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Um dieſen Band nicht zu einem alles Maß über⸗ 
ſchreitenden Umfang anwachſen zu laſſen, habe ich mich 
entſchließen muͤſſen, gegen meine urſpruͤngliche Abſicht, 
die abſchlie ßende Ueberſicht über das Lehrgebäude des 
Ariſtoteles und die Eroͤrterung der Lehren ſeiner nächſten 
Nachfolger dem folgenden Bande, als Uebergang zur 
dritten Periode der griechiſchen Philoſophie, vorzubehal⸗ 
ten. Jene Ueberſicht wird mir auch Gelegenheit gewäh⸗ 
sen auf beachtenswerthe Einwendungen gegen meine Dar: 
ſtellung der ehren des Stagiriten und auf von den 
meinigen abweichende Auffafjungen derfelben einzugehn. 


Am 24. Set. 1856. 


Ch. 4A Brandis. 
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„iv. zu V. 


Ueber Ariſtoteles' Beurtheilung feiner Vorgaͤn⸗ 
ger, als Uebergang von der Metaphyſik zur 
Phyſik. 


Bevor wir zur Phyſik des Ariſtoteles uͤbergehn, faſſen 
wir ſeine gegen die fruͤhere Philoſophie gefuͤhrte Polemik ins 
Auge, um einerſeits zu beſtimmterer Einſicht in die Gründe 
der von ihm in der erften Philofophie eingefchlagenen Richtung 
in gelangen, andrerfeitö den Weg zum Berfländniß der befons 
teren Faffung feiner naturwiffenfchaftlichen Principien und zu 
bahnen. Wir Iaffen dabei die auf einzelne Lehren fich bes 
ihränfende Kritik vorläufig außer Acht, um fie an ben betrefs 
fenden Stellen nachzuholen, 

1. Gleichwie Plato mußte Ariftoteled von der Unhaltbar« 
kit eben fowohl der Heraklitifchen Lehre wom ewigen Werden 
wie ber Eleatifchen vom einigen flarren Sein fich überzeugt 
baben bevor er zu feinem Lehrgebäube den Grund legte, beide 
aber gleichwie Jener an der Schwelle Leffelben ausführlich zu 
piderfegen, konnte er in Hinblick auf den Platonifchen Theätes 
ind md Eophifled ganz wohl unterlaffen. Er begnügt fich 
ctsen die Lehre: vom ewigen Werden in der Bewährung des 
riacipe vom Widerſpruch CI, 2. 465 f.) Eurz geltend zu mar 
een, dag ein fletö neues Werben aus Nichte und zu Nichts 
eſtſt im Begriff nicht feftzuhalten fe, daß es hoͤchſtens die 
Quantitaͤt, nicht die Qualität oder Form, treffen und ſich nur 
af die Sinnenwelt befchränten inne, verwebt aber in die 
terhführung feiner Behauptung, nur bie Kreisbewegung koͤnne 
tig fein, nicht Wachsthum und Abnahme, nicht Veränderung, 

39 


590 Kritil der Lehre des Heraflit, 


nicht die gerablinige Bewegung, — eine mittelbare Wis 
derlegung der Grundvoraudfegung ). Kürzer faßt er, aud 
darin mit Plato einverftanden, an e. a. St, die Kritif in den 
Worten zufammen, diefer Lehre zufolge miüffe nicht ſowohl 
Alles Lind, ald vielmehr Nichts fein). Es begreift fich auch 
warum in der kritifch hiftorifchen Einleitung zur erften Philos 
fophie 3) nur der Heraflitifchen Annahme, das Feuer fei Sub- 
ftrat ded Werdens, nicht der Lehre vom ewigen fletigen Wer: 
den erwähnt wird; denn nur in erflerer, nicht in leßterer Be 
ziehung konnte Heraffit denen eingereiht werben, die eine oder 
mehrere der vier Urfächlichkeiten berüdfichtigt ; das ewige ſte⸗ 
tige Werden fchließt al und jede Frage nad) dem Warum aus. 
Doch bleibt es zweifelhaft, ob der Stagirit dem bunflen Bus 
die des Herallit ein ernftliches Studium zugewendet. Man 
vermißt wenigftend hin und wieder auch da Beräcfichtigung 
des Epheßers wo Andrer mindeſtens nicht triftigere Erklaͤrun⸗ 
gen von Naturerfcheinungen angeführt unb geprüft werben. 
Auch die Kaflung des Feuers ald des beharrlichen rundes, 
woraus Alles abgewandelt werde ), zeugt ſchwerlich von ein» 
dringlihem Studium bed Heraflitifchen Buches. 


1) Arist. Phys. VII, 3. 253, b, 9 za paol tıyes zıyeiodan 1wr 
Gvutuor oU ra ulv 1% Wood, Alla ndrıa al del, alla Aaydd- 
yes zodro ın9 Aueısgay alosnoıy. naös oüs zalnee od diogl- 
Govrag zolev xlynoıw Alyouoıy, 7 nagag, oU yaleıoy dnar- | 
Tjoaı: oüre ya aufdreodas obıE pIlveEıy oldy 18 Gursguüs, 
all Sor/ zal 10 u£oor. xrA. c.7. 261,31 drs ulv our tor dl- 
koy xivſotov (niny ı7s gYogäs) ordenlay Evdeyerns Guveyz 
alyaı, ix rüyde yarspov. anacaı yap EE dyıxeuulyoy eis dv- | 
uxelueyi tloiv al zıyjasıs xal uerußolal.. . . dor El ddi- 
yaroy Aua uerraßalleır as Ayrıxesufrag, oix Äoras ouveyis 
5 peraßoly, diia merafv Zora also» zabvos. vgl. c. 8. 
263, b, 1. 265, 2. 

2) f. oben J, ©. 186, d. 

3) Meteph. I, &, 3. 984, 7. 


6) de Caolo 111, t. 298, b, 29 05 di sa ud» dila ndyre yiyeadal 





ber Elealen. ji 


9. Einer ausführlichen Kritik unterzieht Ariſtoteles die 
Seinslehre der Eleaten, nicht fowohl in der Metaphyſik als 
zu Anfang der Phyſik; und zwar wirb bort nur die Eleatifche 
kehre in ihren verfchiebenen Stadien kurz charafterifirt I, mit 
Bezug auf die Frage, ob ihr Alleins ald Stoff oder Form zu 
faffen ſei; es wird hervorgehoben wie fie doch auch ein Wer⸗ 
den thatſaͤchlich habe zugeben und hypothetiſch erklaͤren muͤſ⸗ 
jend) : bier Dagegen unterninnnt er bie Undenkbarkeit des All⸗ 
eine, zur Bewährung der Bewegung ald Principe der Natur, 
ansfährlich nachzuweiſen, wohl nicht ohne Abficht die Plato⸗ 
nische Argumentation im Sophifted zu ergänzen. Zwar fol 
die Behauptung der Eleaten, das Sein fei ein Einiges und 
unbeweglich, eben weil fie die Vorausſetzung aller Phyſik aufs 
bebe ), obwohl fie doch, nad e. a, St. 8), feine andre ald 
bie finnliche Wefenheit ald wirklich gelten laſſe und auf bie 
benfende Auffaffung derfelben alle Erkenntniß zurädführe, nur 
in fofern in biefer Wiffenfchaft zur Sprache kommen, in wies 
fern fie auf die Natur bezügliche Schwierigfeiten betreffe und 


te gacı xal delv, eivaı di naylos oüdEy, 8 dE 13 uövor 
dnoueyeıy , ?E 00 1avıa nayıa utiaoynuarlleodar neyuxer- 
Gæto kolzacı Bovlsadaı Adyaıy Alloı ze nollol xal Hodzlesros 
d Eyk£oıo;. 

5) Metaph. I, 3. 984, 29. b, 25. c. 5. 986, b, 10. 

6) vgl. de Gen. et Corr. I, 3. 318, b, 6. 11, 3. 330, b, 14. 

7) ogl. Phys. VII, 3. 253, 32. 254, 22. 

8) de Caelo Ill, 1. 298, b, 21. vgl. jebod) de Gen. et Corr. I, 8. 
325, 13, wo bie Gleaten ale Önegßavıes ıyv alogncıy xal nap- 
sdörtes adıny ds 15 Abdyp dfov dxoAougeiv, bezeichnet werben. 
Gin Hinausgehn Aber die Natur aber wirb auch in erflerer Stelle 
angebenfet und nur ausgeſprochen daß fle ben darüber hinausgehen, 
ven Begriff doch wiederum finnlich gefaßt, d. 5. auf die Erſchei⸗ 
nungswelt angewendet, nicht (mic Plato) ihn als für ſich beſtehende Wer 
ſenheit gedacht hätten : Zxeivos HE dia 10 undtv uly dio apa 
var ı0v alodnray ololay üUmolaußdrer eiyas, rosadtag de. 
syas yozoas ngwros .‚püosıs, Elneg Eoraı tıs Yyyacıs 7 @od- 
vydi5, obro uerjveyxay in} zavıa zoug Axel)ey Adyous. 


[7% ) Kritik der Lehre 


überhaupt philofophifch fei 9); jedoch wird die Polemik fo voll 
ftändig geführt, daß Ariftoteled eine weitere Ausführung ſchwer⸗ 
Sich fich vorbehalten Hatte. 

Zuerft naͤmlich wird gefragt, in welcher Bedeutung bie 
Eleaten den Begriff des Seins gefaßt, ob als Wefenheit, oder 
ald Größe, oder ald Befchaffenheit, und wiederum wie den der 
Einheit ded in der einen oder audren Bedeutung genommenen 
Seins. Wäre dad Sein zugleich Wefenheit, Größe und Ber 
ſchaffenheit, mag eind vom andren ald gefondert angenommen 
werden oder nicht, fo würde ed immer ein Mannichfaltiges 
fein '%%. Wäre ed aber nicht Wefenheit, fondern lediglich Be⸗ 
fchaffenheit oder Größe, fo würde ſich Uumdgliches, d. h. Uns 
denkbared ergeben '’), möchte eine Wefenheit ald zu Grunde 
liegend vorausgefegt werben ober nicht; denn nur die Weſen⸗ 
heit, feine der andren Kategorien kann für fich beftehn. Und 
dod; behauptet Meliffus, das Seiende fei unendlich, alfo 
Größe , da ber Begriff des Unendlichen nnmittelbar den der 
Größe vorausfegt, nicht den der Wefenheit oder Befchaffens 
heit 12). Iſt nun das Eeiende Wefenheit und Größe, fo ift 
es zweierlei, nicht einerlei; ift es Weſenheit allein, fo fann 
ed nicht unendlich fein oder irgend eine Größe haben. 

Aber auch das Eins iſt in verfchlebener Bedeutung ges 


9) Phys. 1, 2. 185, 17 od ug» RN’ dneıdy zepl Wiceas ulr od, 
gyuozas dt dnoplas avußalrsı Akysıy avıois, Ioog Eytı xa- 
Ads Eni uixoövr dialeydävas nepl avıoy- Eyes yap Yıloco- 
play 5 oxdıpıs. vgl. de Caelo Ill, 1. 298, b, 17. Mrifioteles 
hatte in einer verlorenen Schrift die Bleaten (gleichwie Blato, f- 
Theaet. 181) als oracıwıas und zugleich ale dpvalsous bezeicdh: 
net, f. Sext. adv. Math. X, 45. 

10) Phys. 1, 2. 185, 27 ed ulv yap.Zoras zul ovcla xas 1000» xal 
nor, xal ravıa elr' anoleluutva dn’ dliyloy elıe ur, nol- 
la za Örıe. 

11) ib. 1. 30 ed des areno» Atytır 16 ddövaror. 

12) b, 2 ö yag 1oW aneigov Adyos ıg noog nodayayran All’ 9x 
adgia dd 1 Ra. 
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faßt Berfchiedened, und zwar entweder Stetiged ober Untheil⸗ 
bared oder Tas dem Begriffe feined wahren Was nach Ein 
and Daffelbige '°). Iſt nun die Einheit bed Seins die der 
Stetigfeit, fo zerfällt fie Fraft der unendlichen Theilbarkeit des 
Iegteren, in ein Mannichfaltiges. Dabei fragt fich, wenn auch 
nicht in unmittelbarem Bezug auf die vorliegende Begrifföbe- 
Rimmmng '*), ob das Ganze und die Theile Eind oder Meh- 
rered fei, und wie Eins, wenn zugleich Mehreres, ferner , in 
welcher Weiſe Mehrered, wenn Mehreres , und wie fich8 mit 
den nicht fletigen Theilen verhalte 9). Sol dagegen die Ein» 





13) b, 7 Alysras ν 5 10 aureyks 7 10 adıalgeıor 7 wr d Adyog 
& avıös xcel eis 6 Tod 16 Ar Eivaı, Woneg Ldv zul oBvog. 
Bon d. 60a xara avußsßnxös Akyeımı Ev (Metaph. V, 6) wirb 
hier abgefehn und der Begriff bes eigenthümlichen Eins (1a xa9’ 
Iavıa Ey Aeydueva Metaph. 1. 1. p. 1015, b, 36) nur in feinen, 
in angezogener St. weiter erörterten Hauptbebeutnugen gefaßt, uns 
ter dem ddıalperow aber nicht das der Gattung ober Art nad 
Identiſche verfianden (Metaph. 1. I. 1016, 18 15 eldes adıdpopor 
adınpopa d’ iv Adıalasıov 16 eldos xaıa ınv ala9naı 1. 2% 
IUystas d’ ?y xal wr 16 yEros Er xıl.), fondern das Indivlduelle, 
der Zahl nad) Sinige (zaz’ doıSuor &r, Metaph. 1.1. 1016, b, 31) 
unb zwar im firengfien Sinne Untheilbare: 176 yap nepas ddıal- 
eceror, od 10 nentgaoufvor, Phys. 185, b, 18. 

13) b, 11 yes d’ dnoglay nepi Toü uspovs xal rou dAov, Tons dR 
ou ngös 10» Adyor AAP adıny xa9 acınmy. Mit als wenn 
dieſe Frage dem Gegenftande fremb (auch Cudemus hatte fie vers 
handelt, ſ. Simpl. 17, b. Schol. 329, b, 1), fondern zur Ablehnung 
dialektiſcher Durchführung berfelben, drückt fi Ar. fo aus und uns 
terfcheibet damit eine zwiefache Bedeutung des adıalgerovr, indem 
er die eine als die eines theilbaren Banzen, tie andre als die des 
ſchlechthin Untheilbaren bezeichnet. 

15) b, 12 nöregor %» 7 nielo 16 u£loos xal 16 ödor, zal.ndc dr 
5 nielo, zal ei nlelo, nos nliio, zal Hepi TWwy uEgWr 10» 
ng avreyr. Schon d. W. xal nos Er 7 nlelo, welche bie 
griech. Ausleger unbezwelfelt bereits vor Ach hatten, laſſen ſich al⸗ 
lenfalle entbehren, jedoch durch Aehnliches hei Ar. vieleicht recht⸗ 
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heit im Sinne ber Untheilbarfeit gefaßt werben, fo wird Dad 
Seienbe weder Größe noch Befchaffenbeit fein, alfo auch we⸗ 
der unbegrenzt, wie Meliffus behauptet, noch begrenzt , wie 
Parmenides es ſetzt. Soll endlich Alles dem Begriffe nach 
Eins fein, fo muß den Eleaten, gleichwie dem Heraflit, das 
Gute und Böfe, Pferd und Wenfch , Überhaupt Alles zuſam⸗ 
menfallen, und nicht mehr vom Einsſein fondern vom Nichtö- 
fein des Seienden wirb ſich's handeln; womit denn auch Die 
Beftimmmtheiten der Größe und Befchaffenheit zufammenfallen '%. 
Zur Auchälfe haben die Einen ?Y, wie Lyfophron, das IJ ſt 
befeitigt, Andre an die Stelle des Prädifatd mit dem Iſt, eine 
entfprechende Form des Zeitwortd gefeßt ie), um dem Zerfallen 
des GSeienden in eine Mehrheit auszuweichen, — in der Voraus⸗ 
fegung daß das Eins oder dad Seiende nur Eine Bedeutung 
habe '%. Und doch iſt auch fo das Seiende eine Mehrheit, 
entweder dem Begriffe oder der Theilung nach; erſteres, wie 
ja weiß fein und gebildet fein verſchieden iſt, wenngleich beis 
bed demſelben Subjelte eignet; Iebtered wie dad Ganze und 





fertigen, die folg. xal ed mA. m. zul. aber, die Richtigkeit ber vor⸗ 
angehenden vorausgefeßt, ſchwerlich vertheidigen. Man erwartet, 
glaube ich, ftatt jener W. xal mus Ev Ei nic, zul ei nislo, 
nos nlelo, Tehteres wohl mit Beziehung auf die im Folgenden be⸗ 
rückfichtigte Unterfcheidung kontinnirlicher und nicht Fontiunirlicher 
Theile. 

16) 1. 23 xul od neel vol Ey elvaı ra Öyra 6 Adyos Eoraı autoig 
alla nepl 100 under, xal 16 zoıpdi elvmı xal 1oo@di radıdr. 

17) 1. 25 29ogußoiyro di xal ob Torepo: rwy doyalwy xıl, Diefe 
Lesart wird durch Themiſtiue' u. Simplicius' Paraphrafen beflätigt. 

18) 1. 28 08 da znv Adfıv merspgudutor, Alexander und Themiftius 
beziehen diefe W. auf Plato, werben aber von Simplicius und Jo⸗ 
hannes Philop. beftritten; Iebterer feßt mit mehr Grund an die Stelle 
Plato's den Menebemus. 

19) 1. 31 os uovayus Aeyouerov zoü Evös A Toü Övros. Porphy- 
sius und, wie es ſcheint, auch Eubemus, bezogen dies zunachſt auf 
Ben Mangel ber Tinterfcheibung bes potentiellen und altuelen Seine. 
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bie Theile 2%. So war man alfo in Verlegenheit und nahm 
an, dad Eins fei Vieles, obgleich man vorausgeſetzt hatte, Ein 
und daſſelbe Tonne nicht Eins und Nieles fein. Und doch 
fann es das ganz wohl, nur nicht Entgegengefebtes; denn bus 
Eins ift fowohl dem Vermögen wie der Kraftthätigfeit nach. 
Faßt man ed aber in der Weife der Eleaten, fo kann augens 
ſcheinlich das Seiende nicht Eins fein; und nicht ſchwer iſt 
ed bie Fehlſchluͤſſe nachzumeifen beren fie ſich bedienen; denn 
ihre Echlüffe gehen von falfchen Vorausſetzungen aus und find 
unrichtig gebildet, ſelbſt die des Parmenides, handgreiflicher 
noch die des Meliffus ?'), 

Wenn alled Geworbeue einen Anfang bat, meint Iegtexer, 
ſo folge von ſelbſt daß das Nichtgewordene Feinen Unfang 
babe 22). Dann bezieht er den Begriff Anfang auf den Gegen⸗ 
Raub, nicht auf die Zeit, und wiederum nicht auf das reine 
Werden, fondern auch auf die Veränderung, ale gäbe es Feine 
ftetige Canfangslofe) Veränderung. Ferner, wie folgt aus der 
Einheit des Seienden feine linbeweglichkeit 7% Warum follte 





20) L 32 nolla di va öyıa 5 Aöyo . » . 5 dıasplass, Kaneo to 
öloy xal 1a ufon. 

21) p. 186,8 uällo» d’& Meilooou (Adyos’pogrixös zal nix Iyuw 
daoglay. vgl. 1, 6. 207, 15. 

22) 1. 11 oleras yap ellmpiyaı, ei ıd yeröuevor Eyes doynv ner, 
13 xgl ròô un yerdusvor oüx Eyeı. Mogegen, wie Cudemus aus» 
geführt: Hatte, die richtige Abfolge gewefen wäre: zö un Zyov do- 
av dyernıöy Ları , 10 dt öy dpynv odx Eyeı, f. Schol. p. 330, 
b, 16. — De Xen. Mel. et Gorg. c.2. 976, 1 1! dn xwiveı, xal 
ed sen Eykvero, Eysıy doyiv; Im Uebrigen ift die Art der Kritik 
d. Buches wefentlich von der In a. 9. vom Ar. geäbten verfähleben. 
Der Berfaffer, den ich weit cher für Theophraflus wie für Ariſto⸗ 
teles halten möchte, -ift vorzüglich zu zeigen bemüht, baß aus ben 
aufgeſtellten Praͤmiſſen fi and andre, entgegengejehte, Wolgeruns 
gen ziehen laſſen ((drs) oddtr xwidsı xal Allws Eyeır, wie er 
felber fagt e.2 pr.\, ohne in die tiefer greifenden Grörterungen eine 

5 


jugehe. 
23) Der zwiefache Fehlſchluß des Meltien wird und, ohne Meunung bei 
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nicht dad Ganze wie der Theil, z. 8. biefes beſtimmte Waffen, 
fich bewegen, d. h. in ſich ſelber? Ebenfo, warum nicht Der 
änderung flatt finden???) Aber auch der Art nad) kann Alled 
nicht Eins fein, außer feinem Grunde nad, wie verfcie 
bene unter den Phyſikern es faffen. Im Uebrigen iſt dann 
das Seiende verfchieden von einander und einander entgegen 
geſetzt. 

Auch des Parmenides Beweisfuͤhrung iſt theils falſch 
theils nicht ſchlußgerecht 25) ; erſteres, ſofern er bie verſchiede⸗ 


nen Bedeutungen des Seienden außer Acht laͤßt; letzteres da 


wenn auch die Einheit ein und dieſelbe Beſtimmtheit bezeich⸗ 


nnete, wie etwa bie bed Weißen, es nichts deſto weniger ein 


Mannichfaltiges fein wurde; denn weder durch die Stetigkeit 


| 


wuͤrde es zur (einfachen) Einheit werben, noch durch den Be⸗ 


griff 20)3. Etwas Andres ift das Weiß fein und der weiße 
Gegenftand, ohne daß darum ein Kürfichbeftehn jened, eine Idee 
beffelben, angenommen zu werden brauchte 27); der Unterfchied 
Legt im Begriffe felber. Parmenided nämlich hätte nicht ans 


felben berührt. Phys. VIII, 3. 253, 23. de Gener. et Corr. I, 8. 
326, 1%. 3. 


24) 1.18 Zneıra dllolwoıs dıa 18 odx av ein; vgl. 1.15. . Gone 
olx d9pdas yıroulons neiaßolis. Porphyrius erflärt d. dIodas 
durch dygdvws, Simplic. richtiger duch 6uou nayımy Toy ue- 
oe», vgl. VI, 5. 236, 27. VIII, 3. 253, b, 23 und de Mel. c. 2. 
976, b, 27. 


25) 1.23 5 Augıs 75 lv Örs yeudng ıy dR rs 00 ovunsgnireres. Die 
vorangehenden W. za el zıyes dlloı (Todnos ıwr Adyar) eloir 
tdsos, bezieht Joh. Phil. auf weitere Ausführung in einem verlores 
nen Buche über Parmenides, das aber aud) er nur von Hörenfagen 
kennt, f. Schol, 331, b, 1. 

26) 1.28 odıe yao 15 auveysig Ev Earas 1ô Asuxör oüre re Adyo. 
Auf Tehteres hatte Parmenides durch ben Musbrud uorossdes hinges 
deutet, 

27) 1. 29 xai ovx Faras naga rò Acuxöy 0U9Ry yupıardy, Dentlicher, 
wenn gelefen wärbe: ed zul nrA. 


| 
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nehmen dÄrfen, das Sein bezeichne Einheit deffen wovon ed 
audgefagt werde , fondern ein Sein au fih und ein Eins am 
fih; denn wuͤrde ed von irgend etwas Andren, von einem 
Träger, auögefagt, fo wirbe diefer als verfchieden von Seien» 
den nicht fein, mithin ein Richtfeiendes fein. Das an fich 
Seiende kann alfo nicht wiederum einem Andren zufommen; 
denn dieſem kann nicht irgend welches Sein eignen, fol nicht 
das Seiende ein Bieled bezeichnen, fo daß jedes ein Etwas, 
dieſes ober jenes, davon wäre. Der Berausfekung aber 
nah fol das Geiende Eins bezeichnen. Wenn nnn das 
Erin an ſich feinem Andren zukommt, fondern Andres ihm, 
wie bezeichnet dann das Sein an ſich mehr Seiendes ale 
Kichtfeiendes ? 23) Faͤllt nämlich dad Sein an ſich und 
Weißes zuſammen, und ift dag Weiß fein, der Begriff 
des Weißen, nicht Sein an fih, da ihm das Sein nicht zu- 
fommen kann, fofern nichts feiend fein foll außer dem Sein 
an fi: fo ift das Weiße Nichtfeiendes, und zwar nicht bes 
siehungsweife, in etwad Nichtfeiendes, fondern überhaupt 
Nichtfeiended. Das Seiende an fih ift alfo Nichtfeienbes ; 
denn in Wahrheit konnte ed als Weißes bezeichnet werben, 
welches ja ein Nichtfeienbed ausdruͤckt. Go daß wenn auch 
das Weiße ein Sein an ſich bezeichnet, dad Seiende eine 
Mehrheit einfchließt. Daher kann das Seiende auch nicht 
Größe haben, wenn ed Sein an fich ift; denn bei beiden ift 
das Erin von den Theilen verfchiedeu 2%. Daß naͤmlich dag 
Erin an ſich in andres Gein an fich theilbar fei, iſt auch 
am Begriffe offenbar; wie wenn ber Menfch ein Sein an fich 


28) p. 186, b, & e} oür 16 Öneg 6» underi ouußfßnxev dA Exel- 
vp, ıi wälloy 10 Öneo Öv onualyaı 10 6» 7 un Öv; Andre ins 
terpungitien: dxeiyp zu, udlloy xrı. ſ. Simpl. Schol. 332, 35. 

29) 1. 13 Sdxardop yao Ereoovy To eivas av uoolwr. — Exardon, 
b. 5. dem ueyedos wie dem Öneo 59. Daß bei erflerem bie Theile 
von Ganzen verfchieben find, wird als ſelbſtverſtaͤndlich vorausgefeht; 
Daß aber auch bei Iehterem , Im Folgenden nachgewieſen. 
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if, fo muß auch das Thier und bad Zweifüßige es fein; dem 


wäre dem nicht fo, fo müßten Thier und Zweifüßiges dem 
Menfchen oder einem andren Träger hinzukommen. Das aber 
iR ohnmoͤglich, da hinzukommende Eigenfchaft genannt wird 





was entweder hinzukommen Tann ober auch nicht, wie Sigen, 
oder in deffen Begriff das dem es zufommt mitenthalten if, 


wie flumpfnafig ?%). Ferner in dem Begriffe deffen was in ber 
Definition enthalten ift oder woraus fie befteht, ift der Begriff 


ded Ganzen nicht mit eingefehloffen, wie in Zweifäßig nicht 
ber Begriff ded Menfchen , ober im Weißen der des weißen 


Menſchen. Mithin, wenn das Zweifüßig dem Menfchen zur 
fonımt, fo müßte ed davon getrennt fein, fo daß der Menſch 
auch nicht zweifäßig fein koͤnnte; oder im Begriff bed Zwei⸗ 


füßigen wäre ber des Menfchen mitenthaften; und das if 


ohnmoͤglich, da umgekehrt jenes im Begriffe biefes enthalten 
it 23). Käme aber das Zweifüßige und Menfc einem Ans 
dren, von ihm verfchiedenen zu und wäre nicht jedes von beis 
ben ein Sein an ſich, fo wuͤrde aud) der Menfch eine einem 


Andren zulommende Eigenfchaft fein. Sol dagegen das Sein 


an fich feinem Andren zukommen und fol wovon beides gilt, auch 
jeded von beiden und was aus ihnen beſteht, gelten, fo muß 
das AN aus untrennbaren heilen beftehn ?3). Kinige haben 


30) 1. 20 d. W. 5 dv & 6 Aöyas ündeye GB ovußeßnzer, finden ſich 
nit in den Paraphrafen des Themiſtius, Simplicius und Joh. 
Philop. 

31) 1. 30 did’ ddiyaroy: Exelvo yap Ev ı9 Exelvov Aöyp Ereorıy. 


32) 1. 33 dila 1ö Öneo öv 1 Eorw underi Gvußeßnzös, zal xas' 
od dupw, xal Exirepoy xal ro dx solrwr Aeyloda- LE ddıaı- 
oftuo» dpa ıo näy. Simpl. Schol, 333, 22 rovrdorı za9' ol Gr 
Alynrar xai Exdregoy Hyouv Exuaror TÜy HEEOF, ara Touran 
xal 10 du av usouv Acylasın, id. ib. 40 der Bf“ yoayı 
„al zaH6lov” odım vontdor: za andolsung Ayo Aug 
in! Tob adıod xarnyognıdor (al aa9cALov alſo fait xei 


Exarager). ib. 1. 43 dE Ad. dom 19 . rofıo digg dhuynılor- 
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ben beiden hauptfädzlichen Argumenten ber Elenten inſofern 
nachgegeben,, inwiefern fie theild, wie Plato, aus dem einen, 
daß wenn das Geiende Eins bedeute, Alles Eind fein muͤſſe, 
folgerten, das Richtfeiende fei als Cirgendwie) ſeiend anzuers 
fennen; bie Anbren, indem fie um der Zenonifchen Beweisführung 
auszuweichen, daß das Ausgebehnte als ins Unendliche theilbax 
nicht fe in koͤnne, — untheilbare Linien als die Grundbeſtandtheile 
teffelben annahmen 3), Auch ift offenbar falfch, Daß wenn das 
Seiende Eins bezeichnet ımb ohmoͤglich zugleid, dad dem Wis 
derfprechenbe fein kann, das Nichtfelende Nichts fein miffe, — 
jalfdy, da dad dem Sein entgegengefebte Nichtfein Fein abſo⸗ 
lutes fondern nur ein relatived zu fein braucht. Unftatthaft iR 
reraer zu behaupten daß wenn ed außer bem Seienden felber 
nichts Andres gibt, Alles Eins fein werde; denn das Seiende 
ſelber kann nichts Andres fein als das Sein an fich, und ba 
Rebe, wie gefagt, nichts der Mehrheit deffelben entgegen. 
Diefe Polemik ift für Kenntniß der eigen ehrt des Ari« 
ſteteles infofern von Bedeutung, inwiefern theild die Wichtige 


3 yap EEE ddımokımy, rovilory dx Omusloy ».. m EE dd. 
dyri tod EE ovoıwy, — beide Erklärungen wohl nicht ganz richtig. 

33) p. 187, 1 Eyıos d’ dvidooay Tols Adyoıs dumporkpos, zo udv 
$13 ndyıa Ivy, ei 10 iv By onnalveı, Örs Eorı ıö un Oy, 10 
6 22 Tjs diyoroulas, Kroua nomoayres usyEdn. Die auf das 
erfte Argument, das des PBarmenibes, bezügliche Eins oder Ausrede 
führen die griech. Ausleger, mit abweichenden Beſtimmungen bie wir 
Bier äbergehn koͤnnen, auf Plato, die das zweite dem Beno ohnftreis 
tig mit mehr Recht wie dem Parmenives heigelegte Argument bes 
treffende, auf die Lehre des Zenofrates von untheilbaren Linien zus 
sad. Das Folgende deutet die eigne Entgegnung des Ariftoteles 
farz an. Gr Idugnet mit Plato vücfihtlich des erſten Arguments, 
daß aus ihm die Sleilhfehung des Nichtfeienden mit dem Nichts 
folge, ohne Zweifel in Bezug auf die voramgegangene Unterſcheidung 
wer verfchiebenen Bedeutungen ober Arten des Geienden, und läug- 
met chenfe den Schluß auf die Einheit des Seienden, fofern in 
ihm ale dem an ſich Seienden, feine Ausſchließung ber Mannichfal⸗ 
tigkeit enthalten ſei. J 





nt 
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feit feiner forgfältigen Sonderung ber verfchiebenen Bebeutungen 
der Worte und der ihnen entfprechenden Begriffe, mit Bezie- 
bung auf die Kategorien, daraus erhellet,, theild feine Lehre 
von der Definition ald der einheitlichen Zufammenfaffung bed 
von der fraftthätigen Wefenheit beftimmten Mannichfaltigen, 
ind Licht geſetzt, theild angedeutet wirb, wie er, im Unter 
fhiede von Plato, die Verbindung von Mannichfaltigfeit und 

Einheit, durch Unterfcheidung des aktuellen und yotentiellen 

Seins denkbar zu machen beabfichtigt. 

3. Gegen diejenigen Sonifchen Phyſi ologen, die Einheit des 

Alls in fofern vorausgeſetzt hatten, in wiefern fie Alles aus ei» 

nem lirftoff ableiteten,, erinnert Ariftoteles daß fie den Grund 

des Unförperlichen, die Urfache der Bewegung und die Weſen⸗ 
heit ald Princip 3°) außer Acht gelaffen und daß fie für die 
fen oder jenen Urftoff ohne deutliches Bewußtfein bed Grundes 
ſich entfchieden hätten, d. h. ohne zu erwägen, ob durch Zus 
fammenfügung oder Ausfcheidung die übrigen Elemente aud 
dem Urftoff abzuleiten feien, da im erften Falle das Feinthei⸗ 

Iigfte, wie das Feuer, im andren das grobtheiligfte, die Erde, 

fir das Urfprängliche zu halten fei?>); denn, wie an e. a. 

St. 25) gezeigt wird, indem fie durch Verdichtung und Ber: 

duͤnnung alles Uebrige entftehn Taffen, d. h. nach Verſchieden⸗ 

34) Metaph. 1,8. 988, b,28 Zrs di zo nv odalay undevöog alılar ı- 
Hlyas, und: 10 18 2ors (sc. dudpınud Lori). 

35) ib. 1. 34 17 ulv yap av döfeEe Grosyeimdloraror eva nar- 
sw» 2E 00 ylyvovıas Guyxolası nowiov, tosoüroy dA Td wixeo- 
ueoloraroy xal Asnıöraroy ay ein 10v Owuaımr xl. p. 989, 
15 ed & dorl 10 17 yerlocı Dorepoy 15 piceı nedıeoov, 16 di 
neneupevov zei Quyxemgsulvor boregor 5 yerlatı, ToUwer- 
ıtov day &in sovswy. vgl, de Caelo Ill, 5. 303, b, 19- | 

36) de-Caelo Ill, 5. 303, b, 25 ndiıw de 10 Aenıdıyns xal nayv- 
Ints Tadıov xal 10 ueyddts zul wuxgdimts .. . dar adrois 
Ovupalveı ueyide xal uxodınrı dıapely ıqy twr üllay ovV- 


ofay. ovıw di Hogsoulron änarra auußjastas Älytır noog 
rı xıl. 
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beit der Größe, wird ihnen Alles zu einem nur in Verhaͤltniß 
zu einander Berfchiedenen und Nichts ift an fich Feuer, Luft 
eder Water; ja, fie fegen ein ihrem Urſtoff zu Grunde Tiegen» 
des Trüheres voraus 37). Dazu Tann bei ihnen nur von Bers 
änderung, nicht vom Werben und Bergehn die Rebe fein, und 
anr von Einer Bewegung ?8). Aus dem Mangel jener Erwägung 
erflärt fi) auch, wie doch die Erde nach dem Heſiodus feinen 
Bertreter wieber gefunden habe, obgleich fich für die Annahme, 
fie ſei das Urfpringlichfte,. noch anführen ließe, daß das dem 
Werden nah Spätere, der Natur nach das Frühere fei 29), 
Eo argumentirt Ariftoteled, nicht ale hätte er ernftlich jene 
kindliche Borftelungsweife, die Erde fei das Urfprüngliche, für 
wiffenfchaftlich- begründbarer gehalten ald die Keuer oder Kuft 
eder Waſſer ald Urftoff betrachtenden Annahmen, fondern um 
bervorzußeben, wie die Sonifchen Phyfiologen für diefen oder 
jenen Urftoff ohne deutlich bewußte Beſtimmungsgruͤnde fich ents 
ichieden hätten. An e. a. Et. ?%) iſt er geneigt die Annahme 
eined Mittelweſens ald Urftoff den Annahmen einer der vier 
Elemente in fofern vorzuziehn, in wiefern jenes in die Gegen» 
ſaͤtze noch weniger verflochten fei, und unter ben Elementen 





37) ib. 1. 16 . . ovros Auyduvovoy adıol autos Aldo rs nodıe- 
gor toũ arosyelou nosoüyres. 304, b, 7 noözegoy Ti Toü 0OTol- 
xelov aroryeloy &lyvas (ouußalyeı). vgl. de Gener. et Corr. Il, 7. 
33, b,6.. zii leineını niny Ülny eivar 16 LE &xelvor; ib. 5. 
332, 18 @alln Tıg üln zo. 

38) de Gener. et Corr. 11,5... ed yap ein die, Ei gilr Unoud- 
ses, allolwugıs Zora all ou yEyEoıs. vgl. I, 1 pr. — de Caslo 
HL, 5. 304, b, 11. 

39) Metaph. 1. I. Anm. 35. 

40) Phys. I, 6. 189, b, 2... sonso wyaair ob ular vd yucıy 
edvas Afyorıes 10 nüy, oloy Üdwg 1 nüg 4 10 uerafü zolıwy. 
doxti di 10 usıafu uälloy: nie yag dn xal yij xal dye xal 
Edwo er dyvarzıoınzwy auunenleyutva Lorlv. dıö xal oyx 
didyms nosoücır oF 16 Umoxelueroy Erepoy TouTm» MOsDürtTeg, 
sur Fühler ob dega- xui yap Ö dae Hrıcıa Eysı ray dllay 
deupogäg atadııds' dxdusvor di TO Udap. 
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der Luft und demmaͤchſt dem Waſſer vor den übrigen den Vor⸗ 
zug einzuräumen. 

4. Unter denen die eine beftimmte Mehrheit von Urfloffen 
voramöfehten wird nur die Empebofleifche Lehre von der Biers 
beit ber Elemente ausführlicher geprüft und ihr entgegengefegt 
baß fie den Uebergang bderfelben in einander außer Acht Tafje*') 
und überhaupt bie Veränderung nicht zu erklären vermöge, da 
ein den gegenfätlich fich verhaftenden Elementen gemeinfames 
Eubftrat fehle*?). Dazu wird hier kurz, an a. St. ausfuͤhr⸗ 
licher, dad Unzulängliche der Empedofleifchen ‘Theorie Aber die 
"bewegenden Kräfte hervorgehoben, fofern dieſe theild nicht auf 
ihren Grund zurädgeführt, "theild die Sphären ihrer Wirkſam⸗ 
feit nicht näher beftimmt und aus einander gehalten würden °?). 

Gegen die Vorausſetzung einer unendlichen Menge von 


Urftoffen oder Urfaamen madıt Ar. im Allgemeinen geltend daß 


— — 


41) Metaph. I], 8- 989, 22 yıyvouerd 18 yap LE diinlor dow- 
utv os oix del dimufvoyros TIugös xal yig toõ alıov Omua- 
105 (elontas BR Ey Tois negb Yicews nepl aurwr). vol. de Ge- 
ner. et Corr. 11, 6. 7 . . p. 334, 27 dydyan yap Our9tcıy E- 
yaı xıl. de Caelo III, 7. 

42) Metsph. 1.1. 1.26 SAws ıe allolwosy ayaspziodes dydyxn Tols 
odrw Akyovasy... 18 yap &y alrandoyoı rdyarıla, xai ıl ür 
ein ba pics 5 yıyyvoulın nüg zul üdop, 5 Exelyog 00 grow. 
Angebeniet hatte Emp. dieſe gemeinfame Natur in bem durch bie 


Liebe zufammengehaltenen Sphäros. ib. I, 1. 996,7 .. all 


frepöy Ti 10 Unoxelusvoy, Gonto "Eunedoxigs ypyal yıllar, 


dlios d6 Tı5 nöe xtà. vol. c. 4. 1001,12. XII, 10. 1095, b, 13. 
XIV, 4. 1091, b, 12. de Gen. et Corr. I, 1. 315, 4, 

43) Met.1.25 xai neol ıns ar xırovulvya alılas, nörepor dv 7 dvo 
Yerdoy, out de9üs our suldyus ointlov Eioyodaı narıelus. 


ib. c. 4. 985, 24 nollayoü your eiro y ulv yılla dıiazolres 


10 da veixog ouyxgirei. vgl. Il, 4. 1000, 27. de Caelo Ill, 2. 
300, b, 29. 301, 15. Hierher gehört auch bie Polemik gegen die 
Borausfrhung eines periodifchen Wechſels des einheitlichen Sphäros 
und ber Melt des mannichfaltigen Werbeus de Caelo I, 10. 279, 
16, 280, 11. 


| 
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des Unendliche unerlenubar und es zureichend und fchäner fet 
cine begrenzte Anzahl derfelben zu Grunde zu legen *). 
Ausführlich beftreitet er Die Grundlagen ber Anaragoris 
ihen Theorie, während er umgelehrt die einzelnen Lehren der 
Atomifer und des Empedokles ohngleich häufiger berädfichtige 
md prüft wie die bed Klazomenierd, eben weil er bei erfleren, 
namentlich bei Demokrit *’), mehr Sinn für die einzelnen Er⸗ 
iheinungen und ihre Erklärung, bei letzterem eine entſchiedenere, 
wenngleich noch unentwidelte Hinneigung zu ber Platonifchen 
nad ſelbſt zu der eignen Ueberzeugung von ben Urgruͤnden der 
Dinge fand. Gegen die Anaragorifche Annahme unendlich vie⸗ 
ler Urbinge und daß jegliches die verfchiedenen Beltandtheile 
aller übrigen in fich enthalte, — gegen diefe Annahme in ihrer 
bachſtaͤblichen Kaffung macht er geltend, 1) daß da die Prins 
cipien oder Urdinge der Menge und Art nad unendlich fein 
follten, fie, mithin auch die aus ihnen beſtehenden erſcheinen⸗ 
ten Dinge, ımerfennbar fein würden 16); 2) daß, wären die 
Leftanbtheile der Größe nach unbeflimmbar, ed auch das aus 


43; de Caolo Ill, 4. 303, 17 nowror ulvr ouy xal rovross (At 
iarp 1e zul Anuoxglip) zadıoy dudgryua, 18 un nenegaauf- 
vag Aaßsivr zas apyds, lv anavın raura Aysır. vgl. p. 302, 
b, 11. Phys. VIII, 6. 259, 8 iy dt ualloy 7 nolda zal nene- 
gnouera qᷓ üntıga dei voulgeıy .. v9 yap Tols Yuosxels dei 1a 
zenegaoufvor zal ıö Pllriov, ay dvdlynıas, ündoysry wällor. 
ogt. 1, % oxtr. (52). 

35) de Gener. et Corr. I, 2. 315, 35 ovrog (6 Ayuözpsros) ctoixe 
pr negl dnayınv wpoorıloaı, ydn di Er ig nes diayfpe:. 
zıl. c. 8. p. 324, b, 34 6dg dR udlıora xal nepl nayıwy Evi 
läyp diwplxaas Atuzınnos xal Ayuöxgızos deynv T0MOAHE- 
yos zara yucıy neo doılr. 

3) Phys. I, 4. 187, b,7 ei dn zö ur äneıgov 5 dreıgoy dyvu- 
oror, 10 uly xara nljdos y xara ulyedos dnsıgoy dyracıoy 
noo6r ti , 10 JR xaı’ eidos Antıpoy dyvasıoy Aoldr Ti, 107 
d deyar dnslgwy ovcor xal xark ainsos al mar’ addos, 
ddirater sidlvar 14 Ex 1ovrwr xıl. vgl. 1,.6. 207,25 did 
za) dyracıev 5 änuxor. 
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ihnen Zuſammengeſetzte fein miffe und ba man dieſes, 
Thier, Pflanze u. f. w. ohnmoͤglich für der Größe nadı 
beftimmbar halten könne, fo auch nicht ihre Beſtandtheile, 
Knochen, Fleifch u. f. w.7); 3) daß wenn Seglicdhed in S 
lihem enthalten fei und durch bloße Ausfonderung das Ci 
aus dem Andren werden folle, bei der Augfonderung, wie 
fie gehn möge, immer noch irgend eine Größe des ausgef 
denen Beftandtheild übrig bleiben, mithin entweder in ci 
endlichen Größe eine unendliche Menge von Beſtandtheilen cı 
halten fein, oder die Annahme, Alles fei in Allem, anfgeg 
werben muͤſſe *%); 4) daß da das in der Ausfcheidbung Beg 
fene immer kleiner werde und doch noch irgend eine Gr 
behalten ſolle 0), ein kleineres als das kleinſte vorausgeſe— 


47) Phys. p. 187. b, 13 Er d’ el dyayzn, ov 106 udpior Erdizit 
Önnlıxzovoöy Eivas xara ulyedos xal uixobınıa, xal adıo } 
deyeodas xıl. (Simpl. Schol. 336,27 6nnlıxorour eivas . . . | 
zara 10 nyllxov eis ansıgov Enıdıdövas) 1.20 I7ko» Tolrur ü 
ddivaroy oaxpa 7 6aroüy 7 allo rı Önylıxoyouy Elvas * 
ytdos, Eni tò meilor qᷓ Eni 16 Zlarıoy. Die von Aleranter 2 
geführten W. „wore odıe oapE ein @r dnnlıxnoür oüre oaroi 
oũte onfoua ıWy Yurör- fx Tovswy yag Exdrega alım» avj 
zeıras ,““ und „ei 00» za IWa xui 1a yurd une nulina da 
une no0d, obdt Ta uögıa alıwy ünnlxnour Koras, oiı 
adfnoır ovre Elarzwoıy En’ antıpoy Est — fand Simplic. i 
feinen Handſchriften nit mehr, f. Schol. 336, 10. 

48) 1.22 Zrı el nayıa uty dvundoyes 1a toravın dv dllnloss, xä 
un ylyetas Bil Exxplverar dvörıa, Akyeıaı de dno zou nlelo 
vos, ylveını Ik EE Örovoiy brioiy .. . Enay di Gaum ment 
gaouEvor ayaspeitaı UNO OWuaros mentgaoufrov, parepör it 
oux Erdexeıas Ev Exdarn Exaoroy Undoyey. loh. Phil. Schol 
336, b,40 10 da dvaıpeiıas dyıl ol zaraueıpeitas 10 yaı 
peroovuevoy Toa del 8 ulıow ayarpouueyor Enılelneı 2C 
xaradanayarar, — eine wunderliche Grflärung; vielmehr if d 
dyasgeitaı wörtli zu faflen. 

49) 1.36... . ıjs dA Gapxös wgı0Tas 16 000» xal ueyldeı za 
puzodıne, weil ber Theil einer beflimmten Größe nicht ale unbe 
fimmt (drydsxovoür) gefeht werben Tann, |. Aum. 47, 
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erde; 5) daß in einem begrenzten Dinge unendlich viele von 
:::ander gefonderter und wirklichſeiender Beſtandtheile fich 
"den müßten; 6) baß ber Anaragorifche Geift in doppelter 
is Jnichung das Ohnmögliche anftrebe, da er bei ber Ausſchei⸗ 
t:fng weder je zu den Fleinften Theilen gelangen noch die Eis 

‚tBafchaften von ihren Trägern zu fondern vermöge ®°), fo daß 

ir Klagomenier, ohne fich bewußt zu fein daß die Figenfchafe 

: fa von ihren Trägern nicht trennbar feien, in der Annahme, 
ce Ausfcheidung werde nimmer vollendet werben, doch das 
: Richtige getroffen habe. Endlich 7) daß bei ber Erklärung 
#8 Werdend die eine der zwei Arten beffelben, nämlidy die 
F den dem Bleichtheifigen zu Grunde liegenden Elementen, 

er Acht gelaffen fei, da doch wie Luft aus Waſſer, fo dies 

kö aus jenem werde 5'). 

3 Diefe Polemik if theild gegen bie Annahme einer uns 
babtichen Mannichfaltigfeit von Urdingen überhaupt, theils 
begen die Borausfegung gerichtet, Beftandtheile von Allem feien 
fa jedem erfcheinenden Dinge enthalten, theild gegen die bem 
Brifte beigemeffene Wirkſamkeit. In Beziehung auf den erften 
‚Punkt ſteht Ariftotelesd nicht an der Empedokleiſchen Lehre von 
einer beftimmten. Anzahl von Elementen ben Borzug vor der 
Anasagoreifchen Borausfegung einer unendlichen Menge von 


1* 
5} 


50) p. 188,5 10 da undenors diexgıIHosadnı odx elddrns udv Ale 
yeras, dos di Afyeras. 1a ydo nddn dywpioıa: Ei our &uk- 
no 1a yodunıe xai al Efeis, Zar diaxgsdsc, Zaras 1a 
leuxöy 4 üyısıwör ouy £regor 1ı öv oudk xad Unoxesutrou 
(. 5. fie würden nicht mehr Gigenfchaften von Weſenheiten fein). 
L 10 rovso di nosjaaı ddıivarıy xal xara 10 R000v xal 
zaıa 10 norbv  xara ulv 10 n000r rs oux Forıy dldyıarov 
niysdoc, zara BR 16 zosov drı dyoigsora ı& nddy. Metaph. 
1,8. 989, b,2 zgös di Tovzoss (dronor 10 paaxeıy ueuiydaı ınv 
doyar näyıa) Or a nddn xal a Ovußeßaxdre yuplkorı ay 
10» odcıar. vgl. de Gener. et Corr. I, 10. 327, b, 19. 

51) Phys. 1. 16 odı0 di za) Gdug xal dng LE diljiar xal Ela} 
za) ylrovımı. 
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Urbingen zuzugeſtehn *2), ohne. darum bie ber letzteren zu 
Grunde liegende hoͤhere Stufe der Kaffung des Problems zu 
verfennen. Nanientlich wird ruͤhmend anerkannt daß Anaras 
goras eingefehn, Die Bemegung gehöre nicht bem Stoffe als ſol⸗ 
chem an (wenngleich er die Trägheit deſſelben nidyt hinreichend 
begründet habe) (63), fie fei vielmehr auf ben Geift und zwar 
auf den aller Einwirkung des Stoffe entzogenen Beift, zuruͤckzu⸗ 
führten #9). Mit dem zweiten Punkte hängt ein anbrer Einwand 
gufantmen, bie unendlich vielen Urdinge koͤnnten nicht für Ele⸗ 
mente gelten, weil das Bleichtheilige doch wiederum gemifcht, 
alſo nicht einfach, fein könne °*), und weil dann, wie fchon 
angebeutet worden, die aus ber allgemeinen Mifchung audzu- 
fondernden Qualitäten ded Warmen und Kalten, Keften und 
Flüffigen u. f. w. für fich, abtrennbar von Weſenheiten, beftehn 
müßten 5), — ein Einwand den Anaragorad durch die Bes 





52) 1. 17 Belrıoy IP Ucdıım zul nenepuoutva Aaßelv, Öntg 1018 
Eunedoxijs. vgl. Anm. 44. 

53) de Caelo Il}, 2. 301, 14 . .. Zoıxe dd zovıu ye adırö xalus 

Arataydoas Aaßelv- EE drivijrov yap doytını xoauonosslr. 
Phys. VIII, 5. 256, b, 24 dio za} "Arafaydpas dedas Akykı, 
ry voiy ana9z ydoxer xal duya elyaı, Entıdinse zıridewsg 
doyn» abıor noısi eivas xıl. Metaph. I, 3. 984, b, 17 oioy 
yiywy &pdyn nag' elxj) Alyorıas ToUs ngdteoo>. 

54) de Oaolo HI, 4. 802, b, 15 öpwmer yap nolla zal tor wixıor 
Gundrap als Öuosomepn deaıgovusra. . dor’ eine 10 Gurde- 
10» odæ tors esosyeioy, vö)y änay Eoras ıo Öuosouspds Oroı- 
xetoy xri. 1.24 asl yap zul ws alıols auußelre un nayra 
norelv EE Ömosonuguv (nedaunor Yap oUx fx ngoduawr n0i- 
ddr, odd dile Tv ara pisw £oyyuarssulvay) at. — 
Metsph. 1, & 989, 33 dromov yap drıos zei alla zoü yd- 
ax peniydes vq7 doyyv rdrıe, xal dıa 10 ovußalseır 
dpenta deiv nooündeysıy, nad der Vorausfegung daß Anaragos 
sa6 feine Urfaanıen für dnid aroszeia gehalten habe. vgl. de Gener. 
e Com. 1, 1. 314, 28. 

65) Metaph. 3, 8 (Aum. 50) — de Gener. ei Corr. I, 10. 327, b, 19 
dila Touso Ayovoır od zalüs ol näyıa mord Öpod mal ydr 
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nerkung hätte ablehnen mögen, daß feine Urbinge ‘gar nicht 
als Elemente, d. h. urbeftandtheilig Seiendes zu faflen feien, 
and daß in dem Ausfcheidungsproceh nicht die Qualitaͤt für 
fih, ſondern fletd an und mit ihrem Träger audgefondert wers 
ben folle. Schwerer wuͤrde ed ihm geworben fein einem zwei⸗ 
ten Einwurf zu begegnen: es laſſe ſich nicht Alles, wie Ge 
fit, überhaupt nichts von -der Natur Geformtes, auf bie gleiche 
theiligen Urdinge zuräcdjühren (54); denn hätte er fich auch 
darauf berufen wollen, daß feine Urfaamen, außer Außern und 
inneren Befchaffenheiten, auch alle möglichen Geſtalten haben 
follten ), fo würde dad für Ableitung der organifchen For⸗ 
men uicht zureichen, zumahl ihm bie Uebergangsſtufe vom An⸗ 
ergauifchen zum DOrganifchen, der Begriff der Mifchung, fehlte, 
an defien Stelle, wie Ariftoteled gleichfalls rilgt, der des blos 
räumlichen Zufammend trat 5), Er hatte zwar richtig bemerkt, 
daß dad Urfprüngliche (ber Stoff) ſich nicht vermehre noch 
vermindere 59), aber außer Acht gelaffen daß ſichs anders mit 
ber Form verhalte und jedes Sleichtheilige doch zugleid, Form 
babe 5°), fo wie daß die Dinge erſt durch Verbindung ber os 
fchiedenen Beitandtheile, in die fie zerfegbar find, dad werden 


—— — 


oæovxtec eivas xal ueuigdar: od yap änay änayıs uıxıöv, di’ 
Undeysıv dei ywpsaro» Exdıegoy zuy ’ mixderuv‘ ı0y di na- 
ar oudty ywpıaıör. 


56) Anaxag. Fragm. III. Schorn, 
57) de Gener. et Corr. I, 10. 327, b, 20. Anm. 54. 55. 
58) Anax. Fragm. XIV. 


59) de Gener. et Cor. I, 5. 321, b, 16 Annıdow BE 16 alıroy dıo- 
gssausros note Er ubr Ors Ta anouosouepy alfänsar 19 
1a dnosoutor aufareadu: (wuyxsııaı yao ex Torter Eyaaıoy), 
Inu Sr: oapk.aui derove xal Exaaıov 10 romurw» uoplwr 
dstı dıssör, Bonse xul ray .diler zuw Er Vin Eidos Edyörıoy‘ 
za) yag ä üln Adyeras al .ı0 sddos oapE 7 datour. 10 oür 
Irsouvy uioas wölivsodaı xal nEo0I6rıoc Tiyös zard wir 1d 
aldös ijarıy irdeyönvor, marc di ıny Olgv eöx Karır. 
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keit ſeiner ſorgfaͤltigen Sonderung der verſchiedenen Bedeutungen 
der Worte und der ihnen entſprechenden Begriffe, mit Bezie⸗ 
hung auf die Kategorien, daraus erhellet, theils ſeine Lehre 
von der Definition als der einheitlichen Zuſammenfaſſung des 
von der kraftthaͤtigen Weſenheit beſtimmten Mannichfaltigen, 
ins Licht geſetzt, theils angedeutet wird, wie er, im Unter⸗ 
ſchiede von Plato, die Verbindung von Mannichfaltigkeit und 
Einheit, durch Unterſcheidung des aktuellen und potentiellen 
Seins denkbar zu machen beabſichtigt. 

3. Gegen diejenigen Joniſchen Phyſiologen, die Einheit des 
Alls in ſofern vorausgeſetzt hatten, in wiefern ſie Alles aus ei⸗ 
nem Urſtoff ableiteten, erinnert Ariſtoteles daß ſie den Grund 
des Unkoͤrperlichen, die Urſache der Bewegung und die Weſen⸗ 
heit als Princip) außer Acht gelaſſen und daß fie für dies 
fen oder jenen Urftoff ohne deutliche Bewußtfein des Grundes 
fich entfchieden hätten, d. h. ohne zu erwägen, ob durch Zu⸗ 
fammenfügung oder Ausſcheidung die übrigen Elemente aus 
dem Urſtoff abzuleiten feien, da im erften Kalle dad Feinthei» 
Iigfte, wie das Feuer, im anbren das grobtheiligfte, bie Erbe, 
für das Urfprüngfiche zu halten fei ?°); denn, wie an e. a. 
St. 2%) gezeigt wird, indem fie burch Verdichtung und Vers 
duͤnnung alled Uebrige entfichn laſſen, d. h. nach Verſchieden⸗ 


34) Metaph. 1,8. 988, b, 28 rs dä 10 zuv odalay unsevös alılay rı- 
Iyas, undi 10 ıd Lars (sc. duugınud Zar). 

35) ib. 1. 34 15 ulv yap &v döfse aroryewdäotaror eivas ndr- 
zw» 2E 00 ylyvovıcı Guyxolası nguTov, Tosüroy dA TO Mixpo- 
ueoloruıovy xal Asardrarovy ay Ein Tay Gouaıur xıl. p. 989, 
15 ed & dori 70 17] yerkocı Dorepo» 15 Pics nedıegor, 10 dl 
nentuutroy xel Ouyxexpuulvoy Tboregoy ı5 yerkakı, 10Vyar- 
tlov &y Ein sovıww. vgl. de Caelo Ill, 5. 303, b, 19: 

36) de Caolo III, 5. 303, b, 25 ndlın de 10 denıdıyrs xal nayv- 
Int tadror xal 10 uey@dts zal wxpörnts «. . dor’ adıok 
Ovußalrtı uey&deı zal mixpdınz dıasgely ızy Top ülloy ou- 
olay. obra dt diogilousyoss änayıa guußjaeas Alyeır os 
rı xıl. 
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beit ber Größe, wird ihnen Alles zu einem nur in Berhälmiß 
zu einander Berfchiedenen und Nichts ift an ſich Keuer, Luft 
oder Waſſer; ja, fie feten ein ihrem Urſtoff zu Grunde Tiegen« 
des Früheres voraus 37). Dazu Tann bei ihnen nur von Vers 
Anderung, nicht vom Werden und Vergehn die Nede fein, und 
nur von Einer Bewegung 3°). Aus den Mangel jener Erwaͤgung 
erflärt ſich auch, wie doch Die Erbe nach dem Heſiodus feinen 
Bertreter wieder gefunden habe, obgleich fich für Die Annahme, 
fie fei das Urſpruͤnglichſte, noch anführen ließe, daB das dem 
Werden nady Spätere, der Natur nach dad Krühere fei 29). 
So argumentirt Ariftoteled, nicht ale hätte er ernftlich jene 
kindliche Borftellungsweife, die Erbe fei das Urfprüngliche, für 
wiſſenſchaftlich begründbarer gehalten ald die Feuer ober Luft 
oder Wafler ald Urftoff betrachtenden Annahmen, fondern um 
hervorzuheben, wie die Sonifchen Phyflologen fir diefen oder 
jenen Urftoff ohne deutlich bewußte Beſtimmungsgruͤnde ſich ents 
fchieden hätten. An e. a. St. ?%) iſt er geneigt die Annahme 
eined Mittelweſens als Urftoff den Annahmen einer der vier 
Elemente in fofern vorzuziehn, in wiefern jened in die Gegen⸗ 
fäge noch weniger verflochten fei, und unter ben Elementen 





37) ib. 1. 16 . . oüros Aayduvovaıy avsol adrous ‚do zı nodı 
ęor ToU Qrosytlov nosouyres. 304, b, 7 göTegor Tı Toü 010 
xelou orosyeloy Elvaı (ovußalyeı). vgl. de Gener. et Corr. 11,7. 
334, 6,6. . 15 leineras niuv Ginv edvar 10 £E dxelvwy; ib. 5. 
332, 18 @lin Ts üÄn xoıyı. 

38) de Gener, et Corr. 11, 5... ed yap aly dio, ei Mir Unoul- 
ve, üllolwugıs Zoraı dA ou yEyeoıs. vgl. I, 1 pr. — de Caolo 
Il, 5. 303, b, 11. 

39) Metaph. 1. |. Aum. 35. 

40) Phys. I, 6. 189, b,?2 .. wonsg Yaoir ob ular 1ırd yücıy 
eiyas Afyorıss 10 näy, 0ioy Ddap 7 nüp y To uerafü zolsey. 
doxsi di 10 usıafu wälloy- nüp yap dn xal yı zal dye zal 
Gdoe gsi" dyvaryrıorjzav ovunenleyulva Loıly. dio xai oux 
didyas nosoücır oF 16 Umoxelueroy LErepoy TouTay MOsDÜrTEG, 
sur d’ aller of dfga- zul yap é dnp jaıcıa Eyes ur dllay 
dımpogag alasnıds‘ Ixdusvor di 10 üdmg. 
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der Luft und demnaͤchſt dem Waſſer vor ben übrigen ben Vor⸗ 
zug einzuräumen. 

4. Unter denen bie eine beftimmte Mehrheit von Urfloffen 
vorausfegten wird nur Die Empebofleifche Lehre von ber Biers 
beit der Elemente ausführlicher geprüft und ihr entgegengefegt 
baß fie den Uebergang derfelben in einander außer Acht Tafje*') 
und überhaupt die Veränderung nicht zu erflären vermöge, da 
ein den gegenfäglich fich verhaltenden Elementen gemeinfames 
Subſtrat fehle2). Dazu wird hier kurz, an a. St. ausfuͤhr⸗ 
licher, dad Unzulängliche der Empebofleifchen Theorie Aber die 
"bewegenden Kräfte hervorgehoben, fofern dieſe theils nicht auf 
ihren Grund zurädgeführt, theild die Sphären ihrer Wirkſam⸗ 
feit nicht näher beftimmt und aus einander gehalten würben *°). 

Gegen die Vorausſetzung einer unendlichen Menge von 
Urftoffen oder Urfaamen madıt Ar, im Allgemeinen geltend daß 


m —_ 


41) Metaph. 1, 8. 989, 22 yıyrouerd 18 yap 2 dlinlar Ögw- 
uev ws oux dei diaukroyıos nIvpös xal vyijt 100 autoũ Ouua- 
105 (elonıas BR Ey 1ols nepb Yicews nepl avsar). vol. deGe- 
ner. et Corr. 11, 6. 7... p. 334, 27 dydyan yap ourdecıy el- 
yaı arl. de Caelo III, 7. 

42) Motaph. 1.1. 1.26 SAws 1a allolwasy üyuspeiodes dydyxn Tolc 
oũro Akyovosy... 15 yap dv alra adoyoı rdyarıla, zul ık ir 
eln uba pics 5 yıyyoulen nög xal bdmp, 5 Exsiyos ou ynOıy. 
Angebentet hatte Emp. dieſe gemeinfame Natur in ben durch die 
Liche zufammengehaltenen Sphäros. ib. I, 1. 996,7 .. ar’ 
Eregdy Ti To ünoxeluevror, Gonso ’Eunsdoxlis yyol yıllay, 
dillos I Tı5 nöo xıd. vgl. c. 4. 1001, 12. XII, 10. 1095, b, 13. 
XIV, 4. 1091, b, 12. de Gen. et Corr. I, 1. 315,4 

43) Met.1.25 xai nepl ıns ray xıyovufroy alılas, nöregor dr 7 duo 
Yerloy , our de9ws ovr' eilöyas eintkovr Eiojodaı narıelug. 
ib. c. 4. 985, 24 nolleyoü yovy eirg y lv gulle diazolvean 
16 dt velxog ouyxgirei. vgl. Hl, 4. 1000, 27. de Caelo III, 2. 
300, b, 29. 301, 15. Hierher gehört auch die Polemik gegen die 
Borausfehung eines perlodiſchen Wechſels des einheitlichen Sphäros 
und der Melt des mannichfaltigen MBerbeus de Caelo I, 10. 279, 
16. 280, 11. 
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das Unendliche unerfennbar und ed zureichend und fchäner ſei 
eine begrenzte Anzahl derfelben zu Grunde zu legen *). 
Ansführlich beftveitet er Die Grundlagen der Anaragoris 
ihen Theorie, während er umgekehrt die ‚einzelnen Lehren der 
Atomifer und des Empedokles ohngleich häufiger berkdfichtigt 
und prüft wie die des Klazomeniers, eben weil er bei erfleren, 
anmentlich bei Demokrit *°), mehr Sinn für die einzelnen Ers 
ſcheinungen und ihre Erflärung, bei leßterem eine entſchiedenere, 
menugleich noch unentwidelte Hinneigung zu der Platonifchen 
ad felbft zu der eignen Ueberzeugung von den Urgründen ber 
Dinge fand. Gegen die Anaragorifche Annahme unendlich; vie⸗ 
fer Urdinge und daß Segliched die verfchiedenen Beftandtheile 
ler übrigen in fich enthalte, — gegen diefe Annahme in ihrer 
buchſtaͤblichen Faſſung macht er geltend, 1) daß da die Prin⸗ 
cisien ober Urdinge der Menge und Art nad) unendlich fein 
fedten, fie, mithin auch die aus ihnen beftehenden erfcheinens 
ten Dinge, unerfennbar fein würden 6); 2) daß, wären die 
Leſtandtheile der Sröße nach unbeftimmbar, ed auch das aus 


4; de Caelo Ill, 4. 303, 17 nowro» ubr ody xal rovıoıs (Atv- 
zianp 18 zal Anuozolip) adıoy duderyua, To u nenegaouf- 
vag Aaßsiv ras apxds, !5ov Anavyın zaüıa Ayeır. vgl. p. 302, 
b, 11. Phys. VIll, 6. 259, 8 uälloy 7 nolla xal mene- 
gaouera n ünzıga dei vous... £v yap 10ig yuoszols dei 10 
nenegaoufvov zal 16 Blltov, &y ivdiyntar, Ungoysv uällor. 
vgl. 1, 4 extr. (52). 

45) de Gener. et Corr. I, 2. 315, 35 ourog (6 Ayuözgsros) d’ Zoıxe 
ur negl dnarımvy wYoorıloaı, ndn di Ey 1 nes diaweges. 
zıl. c. 8. p. 324, b, 34 öda dA udlıore xal nepl narıwy Evi 
iöyg diwplxaos Asizınnos xal Anuöngızog dayir T0mOAuE- 
yos zara yioıw Aneg dorly. 

36) Phys. I, 4. 187, b, 7 el dy zo lv änsıgor 5 dneigoy dyvo- 
ssor, 10 uly zara niyIos 7 xarı ufyedos dnsıgoy Ayracıoy 
noo6r 15 , 10 di xar’ eidos üntıpoy dyyagıny noldy 1, 10% 
d‘ deyay anslowr ovaay zul xard rlidos al war’ aldos, 

edivarer sidlvar ra &x sovror x1l. Ygl. I, 6. 207,25 did 
za) dyruoıor 5 änugor. 
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ihnen Zufanmmengefeßte fein muͤſſe und da man dieſes, 
Thier, Pflanze u. f. w. ohnmoͤglich für der Größe nad 
beftimmbar halten könne, fo auch nicht ihre Beflandtheile, 
Knochen, Fleifch u. f. w.7); 3) daß wenn Segliched in Se 
lichem enthalten fei und durch bloße Ausfonderung dad Ei 
aus dem Andren werben folle, bei der Ausfonderung, wie w 
fie gehn möge, immer noch irgend eine Größe des ausgefchi 
denen Beftandtheild übrig bleiben, mithin entweder in ein 
endlichen Größe eine unendliche Menge von Beftandtheilen ents 
halten fein, oder die Annahme, Alles fei in Allem, aufgegeben 
werden muͤſſe *°); 4) daß da das in der Ausfcheidung Begrifr 
fene immer kleiner werde und doch nod) irgend eine Größe 
behalten folle’%), ein Fleinered als das kleinſte vorausgeſetzt 







47) Phys. p. 187. b, 13 Zr d’ el dydyan , ou 10 udgiov Erdegeras 
önnlıxoyoüy Eiyaı xara ulyedos za usxpöinıa, xal alıo 2r- 
dtyeodas xıi. (Simpl. Schol. 336,27 &nnlıxovoüur eivas . . - 10 
xara 10 unllxo» eis ansıoov Enıdıdövas) 1.20 Inlor rolwur örs 
ddiyaroy aaxpa 7 doroü» 7 allo sı Önmlıxoyour Elyas ro uf- 
yedos, Ent 10 melloy 7 Eni 1ö &arıov. Die von Alerander ans 
gefährten W. „ware oüre aapf Ein ar dnnlıxzgoüy oüıe dorour 
oire onfoue 109 Yuray* Ex Toviwy yag Exdrepa alımy aUy- 
zestar ,““ und „el 00r za Ida xal 1a yura une nnllee Lori 
ujıe nood, oödd 1a uögıa adımy ünnlıxeour Kara, octe 
adfnoıy ovre llarıudıy En’ antıpoy East — fand Simplic. in 
feinen Haudſchriften nicht mehr, f. Schol. 336, 10. 

48) 1.22 Zr ei nayıa uly Evunapyss 1a roradıa 2» aklnloss, xal 
pn ylrsıas AU Exxolveras Evöyra, Alysıaı di dnö zoo nlelo- 
vos, ylysıcı dk EE Örovoor Srioiy ... ünay di umua nene- 
gaouevoy Ayaspelıns UNO GWuatos nentgagutyov, parepör Örs 
oUx Eydezsıas dy Exdcıy Exaoıoy Undoyeıy. Ioh. Phil. Schol. 
336, b,40 10 dt dyaspeTıas dyılıol zarauergeltan 10 yag 
peroovusyor Toa del 19 ergo aypampovueror Enılelnes zai 
zaradanararas, — eine wunderliche Grflärung; vielmehr if d. 
dyaspertas wörtlich zu faſſen. 

49) 1. 36... 176 dd 0oapxös Wps0ras 16 N000y xal ueyldts xal 
pxgöınte, weil der Theil einer beſtimmten Größe nicht ale unbes 
fimmt (dranlıxoroüy) gefeßt werden Fann, f. Anm. 47, 
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"werbe; 5) daß in einem begrenzten Dinge ımenblich viele von 

s:pinander gefonderter und wirflichfeiender Beftandtheile ſich 

: finden müßten, 6) daß ber Anaragorifche Geift in boppelter 

" Beziehung dad Ohnmögliche anftrebe, da er bei der Ausſchei⸗ 

i: Bung weder je zu den Meinften Theifen gelangen noch die Eis 
genſchaften von ihren Trägern zu ſondern vermöge o), fo daß 
der KRlagomenier, ohne ſich bewußt zu fein daß die Eigenfchafs 
‘ten von ihren Trägern nicht trennbar feien, in der Annahme, 
die Ausfcheidung werde nimmer vollendet werben, boch das 
Richtige getroffen habe. Endlich 7) daß bei der Erflärung 
bed Werbend die eine der zwei Arten beffelben, nämlich die 
and den dem Bleichtheiligen zu Grunde liegenden Elementen, 
außer Acht gelaffen fei, da doch wie Luft aus Waſſer, fo die 
jed and jenem werde °'). 

Diefe Polemik iſt theild gegen die Annahme einer uns 
endlichen Mannichfaltigfeit von Urdingen überhaupt, theils 
gegen die Vorausſetzung gerichtet, Beftandtheile von Allem feien 
in jedem erfcheinenden Dinge enthalten, theild gegen die dem 
Geiſte beigemeffene Wirkſamkeit. In Beziehung auf den erften 
Punkt flieht Ariftoteled nicht an der Empebofleischen Lehre von 
einer beftimmten Anzahl von Clementen den Vorzug vor ber 
Anaragoreifchen Borandfegung einer unendlichen Menge von 


50) p. 188,5 10 da undenore dıexgıIjasadaı odx elddrwg dv Ada 
yaras, dodüs BR Akyeras. 1a ydp ndady dywgisıa: Ei ouy Eud- 
zxro 10 ygagara xai al Ess, dar dhiaxgıducıy, Laras 1 
keuxör 3 üyıcıwor ouy Sregov 15 Övr oddd xad Unoxesuerou 
(d. 5. fie würden nicht mehr Bigenfchaften von Wefenheiten fein). 
L 10 rovso da noıy0as dddvaroy xal xara 10 R000v xal 
zaıa 10 norör ars ulv 10 mo0aor Its oix Earıy dldyıorov 
ptytdos, xara di To nosör drs dyoigıora ra nddy. Metaph. 
1,8. 989, b,2 ngös da Tovzoıs (dronov 16 paazeır ueuiydaı ım» 
dorav adyra) örs ra nddn xal 1a auußeßgxöra yuplLosı' üy 
ter oudsay. vgl. de Gener. et Corr. I, 10. 327, b, 19. 

51) Phys. |. 16 oöru di xal van : za) duo EEE diljlar al ela) 
zaı ylyorım. 
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Urbingen guzugefiehn 52), ohne. barım bie der letzteren zu 
Grunde liegende höhere Stufe der Faſſung des Problems zu 
verlennen. Namientlich wirb ruͤhmend anerfanut daß Anaras 
goraß eingefehn, die Bewegung gehöre nicht dem Stoffe ald fol- 
dem an (wenngleich er die Trägheit deſſelben nicht hinreichend 
begrändet habe) (63), fie fei vielmehr auf den Geift und zwar 
anf den aller Einwirkung des Stoffe entzogenen Beil, zurädzus 
führten 5). Bit dem zweiten Punkte hängt ein andrer Einwand 
zuſammen, bie unendlich vielen Urdinge koͤnnten nicht für Eles 
mente gelten, weil dad Bleichtheilige doch wiederum gemifcht, 
alſo nicht einfach, fein könne *), und weil dann, wie fchon 
angedeutet worden, bie aus der allgemeinen Miſchung auszu⸗ 
forwernden Qualitäten des Warmen unb Kalten, Kelten und 
Fluͤſſigen u. f. w. für fi, abtrennbar von Wefenheiten, beftehn 
müßten 9), — ein Einwand den Anaragorad durch bie Bes 





52) 1. 17 Belruoy d’ Adırw xal neneoroutva Aaßely, Önto norsk 

.  Bunedoxing. vgl. Anm. 44, 

53) de Caelo Ill, 2. 301, 11... Zoxe dA zovıu ye adıd xalur 
Avataydgas Aaßeiv- LE dxwitoy yag dpyeıns xE0uonoselr. 
Phys. ViII, 5. 256, b, 24 dio xal Arafaydpas dedus Aykı, 
zor voor ancdı pdoxer zal dusyi eivaı, entıdineg zuvjocas 
doyn» adıör nosei eva xıl. Metaph. I, 3. 983, b, 17 oior 
vigwy Epdyn nap' eixj| Adyorıns 1oUs nodtEoo». 

54) de Caslo Hl, 4. 362, b, 15 dowuer yap nolla za} tw» αr 
Gnpdıey Eis Öuosouegnj dinigovuera. . Gor' elneo 10 GUrde- 
ro» oudx Forı sroıyeiov, uly äney Loras 10 Önosouspis Gros- 
xeto⸗ xri. 1.24 Znel yap xl Ws alıois ovußalva un navıa 
norelv EE Ömosoasgur (ne6cumor Yap oUx fx np00uuur N01- 
dcr, od’ dile av zara wis Loysuanıaudvon) xl. — 
Metsph. 1, 8. 989, 33 droaou yap Örrog zal üllas zoü yd- 
Gxew peuiydue vv deyny narıc, xal dia 10 qGuußalseıw 
data deiy nooünaoyew , nad) ber Borausfegung daß Anaragos 
ras feine Urfaamen für Enid oroszeia gehalten habe, vgl. de Gener. 
et Cor. I, 1. 313, 28. 

55) Metaph. I, 8 (Anm. 50) — de Gener. et Corr, J, 10. 327, b, 19 
dila 1oüro Ayovoıy oö zalus ol zäyın nor Öpod wel pd- : 
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merkung haͤtte ablehnen moͤgen, daß ſeine Urdinge gar nicht 
als Elemente, d. h. urbeſtandtheilig Seiendes zu faſſen feien, 
und daß in dem Ausſcheidungsproceß nicht die Qualitaͤt fuͤr 
ſich, ſondern ſtets an und mit ihrem Träger ausgeſendert wer⸗ 
den ſolle. Schwerer wuͤrde ed ihm geworden fein einem zwei⸗ 
tm Einwurf zu begegnen: es laſſe ſich nicht Alles, wie Ges 
fiht, überhaupt nichtd von der Natur Geformtes, auf die gleich⸗ 
theiligen Urdinge zurüdiühren (54); denn hätte er ſich auch 
barauf berufen wollen, daß feine Urfaamen, außer Außern und 
inneren Befchaffenheiten, auch alle möglichen Geflalten haben 
ſollten 5), fo würde das für Ableitung der organifchen Kor 
men nicht zureichen, zumahl ibm die Uebergangsſtufe vom An⸗ 
erganifchen zum Drganifchen, der Begriff der Mifchung, fehlee, 
an deffen Stelle, wie Ariſtoteles gleichfalls rügt, der des blos 
räumlichen Zuſammens trat 5). Er hatte zwar richtig bemerkt, 
daß das Urfprüngliche (der Stoff) fidy nicht vermehre noch 
vermindere ), aber außer Acht gelaffen daß ſichs anders mit 
ber Form verhalte und jeded Gleichtheilige Doch zugleich Form 
habe 5°), fo wie daß die Dinge erft durch Verbindung Der vr 
ſchiedenen Beitandtheile, in die fie zerfegbar find, dad werben 


gxortes eivas zal ueuiydas: od yap änay änavıs uxıöy, AAN 
Ündpysıy dei ywgı0ror Exdregoy tuüy wıydeyıoy: or di na- 
Bar oudtr wpıaıdy. 

56) Anaxag. Fragm. III. Schorn. 

57) de Gener. et Corr. I, 10. 327, b, 20. Anm. 54. 55. 

38) Anax. Fragm. XIV. 


59) de Gener. ot Corr. I, 5. 321, b, 16 Annıtosw dE 16 altıoy dıo- 
gssaudros nowton Ir uber ürı 10 avouoıoueor atfanear 19 
ra Öpossusor; alfdreodus (süyxsıras yag iz Tolrwy Eraoıoy), 
Inu’ Sr aaek.zui derovv nal Exaoıoy ıWy Tesurwr uoolu» 
det dırıör, donse za) rwv.diluy ra» Er üln Eidos Iyirıwv‘ 
zei yag ä vn .Alyeıas xal .ı6 eldos 0apE 7 Öcrouy. To our 
Örsoiv uboas möfuveodaı xal no00LÖrı0c Tivös zard ir To 
aldös derıy ärdeyönıyor, nara di 159 Ölnv odx Zorır. 
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was fie find NY. Aus dieſer ganzen Polemik darf man jedoch, 
glaube ich, ſchließen, daß wenn auch, wie Breier fcharffinnig 
nachgewiefen 6%), NAriftoteled die Anaragoreifchen Ausdruͤcke, 
Dinge und Saamen, in den ihm geläufigen des Gleichtheiligen 
umgefeßt, boch die für und in ben eigenen Worten bed Kla⸗ 
zomeniers nicht mehr erhaltene nähere Befchreibung jener Ur 
dinge und Saamen zu einer folhen Faſſung des Begriffs bes 
rechtigte, d.h. daß fie ald qualitativ beflimmte und je von eins 
ander verfchiedene Urdinge, die aus fchlechthin gleichen Thei⸗ 
en beftänden , bezeichnet waren, die wirklichen oder vielmehr 
erfcheinenden Dinge dagegen als Gomplerionen von Bellands 
theilen aus allen jenen Urdingen ober Urftoffen. Was fih auf 
fie nicht zuruͤckfuͤhren ließ, wie Leben und Organidmus, mußte 
von dem alle Dinge in ihrer Reinheit erfennenden und fie, bie 
an fich ftarre Maffe, durch Umſchwung ausfondernden und ord⸗ 
nenden Geiſte abgeleitet werden. Daß auf Die Weife der Geiſt 
am Ohnmöglichen fidy zu verfuchen habe, ba ja immer noch 
jedes eridjeinende Ding Beſtandtheile aller übrigen in fich bes 
Keifen müffe, mithin nimmer fich rein für ſich darftellen 
laffe (50), daß, bei der gänzlichen Trennung des reinen Geis 
ſtes vom Stoffe, jener eines Mitteld der Einwirkung auf dies 
fen bebürfe 9°), daß der Geift auch nur zur Aushuͤlfe herbeis 


60) Phys. I, & extr. oix dg9es dA oda raw yeyeaıy Aaußäreı 1ay 
duossdav. ELorı ur yap oc 6 nnlög eis nnloug diepelta, 
tarı I os ob. al oux 6 autos ıpönos, ws nAlvIos LE olslag 
zal olxla Ex nilysor. | 

608) Die Philofophie des Anaragoras von Klazomenä nach Mrifloteles, 
von Friebe. Breier. Berl. 1840. ©. 22 ff. 

61) Ar. de Anim. ], 2. 405, b, 19 "Arafayögas di udvos anayn 
Qnoly eivas ıöy vouy, xal xowor oudir ouderi 1ür dllur 
Igtıy. roS600t0oc d or ns yyapısi zul dia vie’ alılay,, our 
dxsivos elonxey ovı dx av elonutvor Guupards datıy. vgl. 
il, 4. 429, b, 22. Jedoch wird die Folgerichtigkeit ber betreffen⸗ 
den Behauptung anerfannt p. 329, 18 dvayız dom, int} narıa 
vor, du⸗yũ sivaı, wanıg pyclv Ayab., Ira xgarj. vol. Phys. 
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gezogen werbe wo ed nicht gelinge aus phyſiſchen Urfachen zu 
erfiären °2), und daß er fletd abhängig von der Beſtimmtheit 
des Stoffes bleibe, endlich daß die Einficht in den Unterfchieb 
von Seele und Geiſt mangle 6), — find die Einwenbimgen 
die Arifioteled gegen dieſen Theil der Anaragoreifchen Lehre 
erhebt, unbeſchadet der Anerkennung daß der Begriff des fich 
felber bewußten und Allee wiſſenden Geifted eine neue Epoche 
der philofophifchen Befinnung begruͤnde (53). In diefer Aus 
erkennung flieht Ar. aud) nicht an die Keine der Platonifchen 
Entwidelung des Dnalismus für die vom Urheber noch fels 
ber nicht zur Beflimmtheit ded Bewußtfeins erhobene Grund» 
lage der Anaragoreifchen Theorie zu halten. Denn follten die 
Urdinge, bevor fie in den chaotifchen Zuftand übergingen, nicht 
ungemifcht vorhanden geweſen fein, fo founte auch Nichte ein 
befondered Sein gehabt haben, mithin weder Qualität noch 
Duantität u. f. w., und Anaragorad mußte ald Principien 
auerfenuen dad Eine (ben Geiſt) und dad Andre ober linbes 
fimmte 02); ja er hätte bie Borausfegung für fich beſtehender 


VIII, 5. 256, b, 26 (53) . . . odım yao dy ubrus xıwrolg dal- 
vaıos wry xal xoaroln duıyns ar. 

62) Meisph. I, 4. 985, 18. ſ. m. Haudb. 1. ©. 269, v. 

63) de Anima l, 2. 404, 25 duofus dA zal Arafaydgas vuxiv sl- 
vas Alysı ıyy xıroücay. vol. Aum. 53. (Nur daß bie Urfaamen 
ihrer Unendlichkeit wegen ruhen ſollen, tadelt Arist. Phys. II, 5. 
205, b, 1) 1. 31 10örò Alyss yuynn zal vody (d Anudzostos). 
Ayafaydgas d’ yı107 dıedayeinsgpl avıar nollayou utr yap 
10 alııov toũ xzalos xal ögdüs ıov voür Adyas, Erdowd: dA 
1ovzer eiyas 197 yuyar. xıl. vgl. p- 405, 13. 

64) Metaph. 1, 8. 989, b, & . . öuwms el ri dxolovdfjose Ourdıng- 
Hoör & Bodlsıas ÄAlyaıy, Tows Ar yareln xawongensorlows 
AUysy. dte yap oU9ty 79 anoxexgsulror, I5lov is odtv ur 
Alysic einelv zara 155 odalas Exelvng . » . » HUre yap nordy 
13 olöv 1a adıö eiraı oüre noaoy ovrs 16. . . Ex dA ToUrwr 
Gvußalrsı Alyaıy adıa rag doyas 16 Te dr (rToüro yag dukoüv 
zul dusyes) [Toy yolr] zul Sdıegov, oloy rideusy To dögsaruy 
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Urbinge, ald dem Miſchzuſtande zu Grunde liegend, nicht ableh⸗ 
nen Eönnen und fo der Platonifchen Ideenlehre ſich annähern 
swüflen, nur mit dem wefentlichen Unterſchiede daß feine Ur⸗ 
dinge als urfprängliche Stoffbeſtimmtheiten, nicht ale dad Eis 
genthum bed weltbilbenden Geiftes zu faflen fein wuͤrden, — 
eine Folgerung die Breier 95) nach Ariftotelifchen Andeutuns 
gen in feiner gehaltvollen Abhandlung über Anaragoras in ihr 
volles Licht geftellt hat. 

5. Was Ariftoteled gegen Empebofled’ und Heraklits An⸗ 
nahme eines periodiſchen Wechſels von Einheit und Vielheit, 
Ruhe und Bewegung 0), über Empedokles und Demokrits Un⸗ 
vermögen das wirkliche Werben zu erklaͤren 07), gegen ihre 
Lehre von Poren °7*), gegen die Deufbarfeit untheilbarer Körs 
per ©), gegen ber Atomifer Vorausiegung bed leeren Raums 69), 
gegen ihre Lehren von Zeit und Bewegung 7%, über bie Ohnmög- 
lichkeit die verfchiedenen Richtungen der Bewegung aus ihren Prin⸗ 
eipien abzuleiten ?'), Aber das Unzureichende ihrer Zurädfährung 
der Reränderungen auf Wendung und Berührung der Atome 72), 
über den ihnen mit dem Empedokles und Anaragorad gemein 
famen Mangel einer Erklärung von Schwere und Leichtigs 


noiy Ögiosaraı xal uernoyelv eldeuc rovög xl. vgl. o. 9. 
, 99, 16. IV, 4. 1008, 25. XII, 3. 1069, b, 20. 29, , 
65) a. a. O. ©. 79 fi. 
66) de Caelo I, 10. 279, b, 15. 280, 11. Phys. VIII, 1. 252, 5. 
67) do Caelo Il, 7. 305, b, 1 of ulv od» negi Eunedoxika zul 
Anuözgıroy Aayduvougıs adrol müroeg ov yarıcıy LE dilnlur 
‘ aoswirres Alla yasvondunv ylyscır : Üvvaapyor yap Exa- 
Atovy Exxobrtodas yacıy xıl. vgl. de Gener. et Corr. I, 2. 
317, 17. 
678) de Gener. ot Corr. I, 8. 324, b, 33. 
68) Phys. VI, 1. 2. 4. 10. vgl. de Caelo Ill, 4. 303, 20. 
. 69) Phys. IV, 7 £. 
70) Phys. VIII, 1. 251, b, 16. 252, b, 35. 
71) de Caelo I, 8. 275, b, 29. ill, 2. 300, b, 6. IV, 6. 
, 12) de Gener. et Corr. I, 9. 327, 15. vgl, c. 1. 315, b, 6. 


Phllofophen u. Glaubwuͤrdigkeit der Atiſtotel. Berichte, 01 


keit "In. ſ. w. bemerft, greift in die betreffenden Lehrſtuͤcke des 
Ariftotefifchen Syſtems zu tief ein, um ohne Idfige Wiederho⸗ 
Img eine befondere Erörterung zu verflatten. 

Wie weit ber Ariftotefifchen Kritik der früheren Philos 
fopheme eine treue Auffaffung berfelben zu Grunde liegt, wer 
mögen wir nur in den verhältnißnräßig nicht fehr vielen Fuͤl⸗ 
len mit Eicherheit auszumisteln, wo ihre urſpruͤngliche Dars 
ſtellung und zugänglic, it; doch muß ein guͤnſtiges Borartheil 
zicht blos aus den Ergebniffen foldyer Bergleithung, fondern 
mehr noch aus der unverlennbaren Unbefangenhelt und der Ab⸗ 
ht der Darftellung fich ergeben, die einzelnen Lehrmeinungen im 
je ihrer befonteren Beſtimmtheit aufzufaſſen. Ariſtoteles will 
nicht rechthaberifch freiten, will Schiebsrichter, wicht Gegner 
kin (oben S. 436, 2) und hält ſich von der Gontinwität ber 
wiffenfchaftlichen Beſtrebungen und von der ihnen burch bie 
Ratur der Dinge oder die Wahrheit zu Theil werbenben hir 
beren Leitung überzeugt Coben ©. 367 f.). Es ik ihm auch 
kegreiflich, Daß wir nicht ſowohl auf die Sache als anf ent⸗ 
gegengeſetzte Behauptungen bei der Uinterfuchung unfren Bid 
wm richten pflegen, da ja jeber bei fi feiber forfche bis er 
kinm Grund zum Widerfpruch mehr in fich finde). Wan ı | 
tam ihm mit Recht wicht vorwerfen, er Habe die frühere Phi | 
Iefophie lediglich an dem Maaß feines eignen Syſtems gemeſ⸗ 
fen, etwa wie ed von Kantfchen Befchichtfchreibern der Phe ı 
Iefephie gefchehn iſt. Aber allerdings will ex ſich mit ſich ſel⸗ 
ber und Andren darüber verftändigen, wie and :forgfäktiger 
Krüif fruͤherer Lehrmeinungen feine eignen Ueberzeugungen ſich 
gebiſdet haben. Er orientirt fich hier an feiten Reflexious⸗ 
begriffen, zunaͤchſt ber vierfachen Anwendungsweiſe bed Satzzes 


13) de Caolo IV, 2. 309, 5. 

‘)) de Caelo il, 13. 294, b, 7 n&0ı yap julv Toüro auryPes ,- 1 
agüs 10 noayum nosiodas 179 Inınaıy dia ngpös Toy 1dyar- 
1la Adyowsa- xai yap alıös dr alıg guet aeggr arg ür od 
uzzeıs Exp dyuillyeıy aldros adıg, arl. 
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vom zureichendben Grunde, um zu beftimmen , wie weit feine 
Vorgänger allmählig diefer zu vollſtaͤndiger Auffaffung der 
Probleme führenden Sefichtöpunfte ſich bedient haben. Und in 
der That wirb dadurch die Linbefangenheit der Kritif eben fo 
wenig beeinträchtigt, wie wenn Schleiermadher die formalen 
Begriffe der Güter, Tugenden und Pflichten auch da der Be 
urtheilung der ethifchen Theorien zu Grunde legt, wo die 
Nothwendigkeit dad Sittliche nach diefen drei Geſichtspunkten 
anfzufaffen noch nicht anerfannt war. Doch wollen wir nicht 
in Abrede ftellen daß ed dem Stagiriten hin und wieder, wies 
wohl nicht häufig, begegnet ift die eignen tiefer in den Inhalt 
der Begriffe eingreifenden Bezeichnungen feinen Vorgängern un- 


terzufchieben, inzwifchen glaube ich, ohne wejentliche Beeintraͤch⸗ 


tigung ber ihnen eigenthämfichen Lehren; fo namentlidy in ber 
Uebertragung feined Begriffe der Homdomerien auf die Anaxa⸗ 
goreifhen Saamen ber Dinge. 

6. Ob Ariftoteled in gleicher Weife unfelbftifch die ihm 
fo ohngleich näher ftehenden Lehren Plato’d und feiner Schule 
anfzufaffen vermocht, iſt freilich Die Frage, und bevor wir und 


an ihrer Beantwortung verfuchen, miffen wir die Hauptpunfte 


feiner Kritik uns vergegenwärtigen, die er aus nahe liegenden 
Gründen ohngleich ausführlicher wie gegen die frühern Philoſo⸗ 
phen und mit einer bin und wieder au Leidenfchaftlichfeit gräns 
genden Schärfe, gegen feinen Lehrer und deffen Schule richtet. 


Die Platonifche Ideenlehre ald folche beftreitet Ariſtoteles 


A) fofern 1) den Ideen, obgleich fie für fich beftehende Ein. 
heiten fein follen, kein eigenthämlicher Inhalt zukomme, fie 
Daher nur Verdoppelung der Sinnendinge, oder Einnenbinge 
unter ber Form der Ewigkeit feien 79); 2) ihr Sein aus den 
dafuͤr angeführten Gruͤnden nicht folge, da diefen zufolge theild 


76) Metaph. 1,9 . . . xu9” Exaoror yao Sudyvudy rl korı xal 


napa rag ololas 10 1a dllur mr korıy Ev ni nollor zal 
ini rotode zal Eni vols didlo. vgl. 111,2. 997, b,5. VII, 16. 
1040, b, 30. XIIl, 9, 1080, b, 9. 
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allem Wißbaren Ideen entfprechen müßten, daher auch dem 
Negativen und Nichtfeienden, den bloßen Beziehungen und dem 
Bergänglichen der Siunendinge, da einheitlich zufammengefaßte 
Bilder von ihnen blieben, theild immer wiederum dad ben 
Ideen und den Sinnendingen Gemeinfame ind Linendliche hin 
ale Idee gefaßt werden muͤſſe (6 zerirog avdpwnog) 77); 3) for 
fern die Ideen unvereinbar feien mit den ihnen voransgejeßten 
Principien, da der Zweiheit, dem einen der beiden Principien, 
die Idee der Zahl zu Grunde liege, mithin diefe, nicht jene 
Princip fei, oder folle es die Zweiheit fein, dad Relative dem 
Auſich, d. h. den Ideen, voraudgefett werde 7°); 4) fofern die 
een nicht blos für Wefenheiten, fondern auch für Anderes, 
in fo weit es einheitlich zufammengefaßt werde und Gegenftand 
des Willens fei, ftatt finden müßten, obgleich Theilnahme der 
Dinge möglicher Weife doch nur an der Wefenheit, nicht bes 
ziehungsweiſe, ftatt finden fünne und die Gemeinfchaft der 
Ideen und der Dinge eben darauf beruhe daß beides We⸗ 
fenheiten feien 79. 5) beftreitet er vorzüglich die Moͤglich⸗ 


77) ib. p. 990, b, 11 xaıd ze yap Toug Adyous tous Ex av Inı- 
sınuar &ldn Forcı ndyıov Bow Enıorjual elcı, xai auıa 10 
iv ini nolluy zal Toy dnoyacsur, zara dd 10 voely 1 
YIapkrıos TV Ydapımy' Yyarıacaua yap 1 1ovtwv E£arir. 
Its di 08 dxgıß£orsgo: ray Aöymr ob ulr dhe TI aooc- 
or idins, wr ou yauer eivaı xag’ avro yivos, ob di Tüv 
zeltor ardgwnoy Alyovgır. Weber d. zelıos ävdo. vgl. Bonik 
2. d. Gt. und p. 453. Weber die Argumente f. m. Handb. 1, 227 f. 

78) I. 19... ovußalveı yag un elras ıny dudda nparnv dild Tor 
de:3ud», xal 10 eds Ts 1oü xa9°” adıd, xal ndvd’ öde Tıyks 
dxolovdagcarıte ıaic nepl sw» Ideuy dofas Yrarıddyaay 
ai doyals. vgl. die aller Wahrfcheinlichfeit nach aus Ariftoteles’ 
Bach von ben Ideen entlehnten Argumente b. Alex. 63, 17 Bon. 

70 1. 28 zul yap 16 vönua Ey ol pövov neoi ds olalas dila 
xzal zara ıwy alla» Zorl, xzal Enıorjum od udvor räs odalar 
slolv dila xal Eitowy, xal älla di uvola auußalreı 1oauta 
zıl. 1. 34 01’ Foraı ovola (odaıwr v. odolas Bonits) ra 
eldy- ralıa ya Eyızüda 1e olglay Onuulveı xdxeh xı). 
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Peit nicht blos das Sein und Werden der Dinge, ſondern auch 
bie Erfenntniß derfelben auf been zurüczuführen, die den Dins 
gen nicht inhaften ſollten, mithin auch nicht als inhaftende 
Principien zu wirken vermöchten%). Die Annahme, fie wirk⸗ 
ten als Urbilder, wird als leer und auf poetifcher Metapher 
beruhenb verworfen ®'), da theils fich frage, Wer oder Was 
mit auf die Ideen gerichtetem Blide das Wirfenbe fei, theils 
Aehuliches entitehn könne, ohne Dem welchen ed ähnlidy nachge⸗ 
bitdet zu fein, theild eine Mehrheit von Urbildern für ein und 
daſſelbe Ding angenommen werden muͤſſe, ja auch Ideen ber 
Ideen, Ideen der einer Mehrheit von Dingen gemeinfamen Gat⸗ 
tung naͤmlich 82). Ueberhaupt fei Trennung der Wefenheit und 
deffen wovon fie Wefenheit, fowie durch Bewegung vermittelte 
MWirkfamfeit der Ideen undenkbar 8), daher auch Plato mit 
Recht deren nicht für Erzeugniffe des Menfchen annehme. 
Werden aber B) die Ideen auf Zahlen zurädgeführt, fo 


80) p. 991, 8 narımy dt uaksora dianopyosseyr Gy tig, ıl nore 
ovußallsıaı 1a eldn n Tois aidloıs ıwv alodnıwr N tote Yı- 
yroußvoss za pSeipoufvois. . . Alla unv oVTE AQ0g zur Enı- 
ornunv oddtr Bondei ınr Tuy allwr (ovdt ya ovala Extiva 
robicoy · Ey Toltosg yap av zy), olıe &ls 10 eiyas, un Üyv- 
rapyorıa ye Tois peräyougev. vgl. c. 7. 998, b, 3. VII, 8. 
1033, b, 28 und Alexander nad) Ariſt. zweiten Buche v. d. Ideen 
p. 73, 11. 

81) 1. 20 sd dA Adysıy napndelyuera alıa eivas nal utrlyeıv au- 
wy ıalla, zevoloyeiv Lord zal uerapopng Älyeıy Mosmtexic. 
vgl. Anal. Post. II, 13. 97, b, 37. Top. IV, 3. 123, 33. VI, 2 
130, b, 32. Meteor. Il, 3. 357, 26. 

82) 1. 29 Zrs OU uovor ıwy alodnrwy napadelyuara ra eldy , al- 
la xal atıoy, olov 10 yeros, as yEyos elduay- dore 16 avıo 
foraı napadsıyua xal Eizwy. 

83) b, 1 Ersi döfeıev av ddüvarev slvaı ywois zuv ovalay zul ov 
n odofa- ware nos ay al ideaı ovshas 1wy noRYudTa» OVaas 
xuois eder .. . xalres zur Eidwr Orımr Öpwms oJ Yyiyraras von 
nerdyorıe, av un rò xıriger xtl. vgl. VII, 6. 1031, 31. 
©. 1%. 1039, b, 35. Anal. Post. I, 24. 86, b, 18. 
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fragt dh, wie dieſe Urſachen der Sinnendinge fein follen *)7 
doch wohl nicht fo daß die Sinnendinge felber für Zahlen zu 
halten feien, da bei der vorausgeſetzten Ewigkeit der Ideal⸗ 
jablen, fie Die vergänglichen Dinge ohnmoͤglich erzeugen koͤn⸗ 
zen. Wenn aber ald Zahlverhaͤltniſſe, fo ſetzen dieſe, gieich⸗ 
wie die Dinge felber, ein Subftrat voraus, deſſen Verhaͤltniſſe 
fie beſtimmen follen 8). 2) aus mehreren Zahlen ergibt fi 
eine neue Zahl, nicht fo aus mehreren Ideen eine neue Idee. 
Tier follen nicht die Zahlen (Wefenbeiten der Dinge fein), 
jendern die Einbeiten woraus fie beftehn, fo fragt fich wie 
tiefe zu einander fich verhalten 39). Sollen fie gleichartig fein, 
je ergibt ſich viel Ungereimtes; find fie nicht gleichartig, fei 
ed in je einer Idealzahl für fich, oder die Einheiten verſchie⸗ 
dener Idealzahlen in ihrem Verhäftniß zu einander, fo daß die 
Idealzahl 3 zwar aus gleichartigen aber von denen der Ideal⸗ 
zahl 4 verfchiedenen Einheiten beſtaͤnde: fo laͤßt fich nicht ein» 
ſehn worin ihre Berfchiedenheit beitehn könnte, da fie qualis 
tärölod find 8”), Kerner nöthigt die Borausfegung einer Vers 
(diedenheit der Einheiten, wie fie auch näher beſtimmt wers 
den mag, die mathematifchen Zahlen, weldye Bleichheit der 
Einheiten nothwendig vorausfeken, von den Idealzahlen zu 
ſendern; und da fragt fich, wie jene zu denken, aus welchen 
Srincipien fie abzuleiten feien und warum ein Mittlered zwis 
ihen den Dingen und den Sdealzahlen vorandzufeßen ? 3) muͤß⸗ 
ten die Einheiten der unbeflimmten Zweiheit, eines der beiden 
Principien der Idealzahlen, wieberum aus einem Andren und 





83) 1.9 Zrs eineo eloiv dgı3uol za eldn, nws alısı Foorıas; 

51.13 ed Fön Adyos deıdunv ıdvıalda, 0lor j Ovupania, 
dalov Srs Zorıy Ev yErı wu Elol Adyos. 

86) 1.21 Zrs dx nolluv dgıdumr eis dgıduös ylrcımı, 8E eldar 
di Ev Eidos aus; ei di un LE avımv all’ Ex rar Evaplduwy, 
tor £v 1 uupradı, nws &yovcıy al uorades;; 

8) L 26 14yı yag diolaovom daaseis odoas; ngl, XIII, 8. 1083, 9. 
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fo fort abgeleitet werben 8%). 4) woher auch die zuſammen⸗ 
faffende Einheit der einer Idealzahl angehörigen Einheiten ? 
müßten ja die zufammenfaffenden Einheiten je nad) Berfchieden: 
heit der Idealzahlen, und dann nicht mehr die Zahlen, Wefens 
heiten fein, mithin verfchieben von dem Eind an ſich und bie 
Einheiten verfchiedenartig 8%). 5) leitet man ferner in ber Zuruͤck⸗ 
führung der Wefenheiten auf die Principien bie verfchiebenen 
Dimenfionen aus verfdyiedenen Arten ded Großen und Kleinen 
ab, fo fragt ſich wie dann ber Kläche die Linie, dem Körper 
die Fläche zukommen und wie in ihnen Zahl fich finden foll, 
ald deren Grund wiederum eine Art des Großen und Kleinen, 
nämlich das Viele und Wenige, gefegt wird; denn bie Kläche 
fann doch nicht Battung des Körpers, die Linie nicht Gattung 
der Fläche fein. Und woher follen die Punfte zu den Kinien 
gelangt fein —077 Daher denn auch Plato den Punkt für eine 
geometrifche Annahme hielt und untheilbare Linien ald Prins 
cipe der theilbaren feste, wierwohl Doc, auch jene eine Grenze 
haben müffen. 

C) Obgleich die Weisheit die Urſachen der Erſcheinun⸗ 
gen fucht, laͤßt die Ideenlehre dieſe Doch gänzlich außer Acht 1); 
denn weder, wie gefagt, weiſt fie Die Urfache der Berändes 
sungen nach, noch die der Wefenheit, da fie eben nur andre 
Mefenheiten annimmt, ohne zu jagen, wie fie die Wefenheiten 





85) 1 31 Zrs af uovaders ab Ev ı5 duddı Exarkon Eu Tıvos neoıd- 
eag duddos‘ xalıoı aduvarory. 

89) p. 992, 8 dila dilov Or, eineo Farı 13 dr adıö xal rovıd 
£orıy doyn, nleovayus Ayeıas 10 Ey. 

90) 1. 16 wonee ou» oud’ dgı9uos Undoyss dv adıols, drs 10 no- 
Au xal Öllyoy Erspor rovımy, dulov drs od’ Allo ovNtr ıwr 
vo ündokes Tols zdrw. alla un» oudl YEvos 10, nlard zov 
Badlos: yr yag Gr Inintdör 11 10 adua. Kir al arıyual ix 
tivos Evunapkovov; vgl. XI, 9. 1085, 9. 

91) 1. 24 Sms dA Inrodans ıüs aoplas nepl Tür yartgur 16 al- 
Loy , sodıo uly eldnaner xri. 
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der Dinge unb Erfcheinungen feien; ebenfo wenig bie in ben 
Biffenfchaften vorzugsweife ſich geltend machende Zweckurſaͤch⸗ 
lichkeit, indem fie die Mathematif an die Stelle ber Philoſophie 
ſetzt 92); und fait der materiellen Urfache nimmt fie einen Stoff 
an der mehr zur Ableitung ded Mathematifchen geeignet und 
mehr Prädikat und Unterfchied der Weſenheit und des Stoffes 
iR ald Stoff ??), vergleihbar den von den Phyfiologen vor, 
ausgeſetzten erften Unterfchieden des Subftratd, dem Dinnen 
uud Dichten. Und foll darin bie Bewegung fich finden, fo 
mäßte audy die Idee fidh bewegen; wenn bagegen nicht, wo⸗ 
ber fol dann die Bewegung fommen, ohne deren Vorausfegung 
feine Raturbetrachtung beftehn kann. Sol aber durch die Zus 
radführung des Mannichfaltigen auf die Idee, diefe Idee fein, 
jo entfteht doch nur eine Einheit an fi, nicht die Einheit bed 
Mannichfaltigen, und jedes Allgemeine wird zum Gattungsbe⸗ 
griff ©). 

D) Wozu gehören auch die unmittelbar auf die Zahlen 
folgenden Begriffe der Länge, der Flaͤche und des Körpers 9°) ? 
da fie weder Ideen, weil nicht auf Zahlen zurädzuführen, 
nch Mittleres, weil Mathematifched, noch Vergängliches fein 


92) 1. 29 ouda dn Öneg Tals Enıoınuaıs Spwusr 6r alrıor, diò xal 
nds yoüs xal näca yioıs nosi, Obda Tavıng 176 alılag yv 
gansy eivas ulay zur doxav, oidtv änıtraı a eldn, diid 
ylyore 10 nadyuaıa zols vüy ) pılooopla xıl. 

93) b, 1 Zrs dd ınv Unoxtiulvnv ovolar o)s binv uadnuarszwid- 
ear &y ris Unolaßos, xal uälloy xarnyogeiodas xal dınpo- 
car elvas ı75 ovalas xal ıng Ülns 7 ülyv, olov 1d ulya xal 
10 uexgdv. vgl. XIV, 1. 1088, 17. 

94) 1.9 8 1e doxsı badıov edvaı, 10 deifas Örı ?v änayıa, oö yl- 
yreıas- 5 yag txdlatı oü ylyveraı narıa Tv AAN adıd 1 
Ir, är did 115 narın. zal oldR zouro, el un yeroc dass 10 
zasölou Eiras- toüro d’ Ey Evioıs adlvaror. 

95) 1. 13 oddera SF Eyeı Aöyov oudt 1a era Todg desduouc ajay 
zal inineda xal aregid, oõte Onws Eorıy m Eoras, oöte tiv 


Eyes dürapır. 








8 Ariſtoteles Auffaffung 


Iöanen. Leberhaupt, wenn man für Alles ohne Unterſcheidung 
Elemente ſucht 9), fo überfieht man daß es deren nur von 
Mefenheiten, nicht von Befchaffenheiten geben fünne und läßt 
außer Acht daß alles Lernen fowohl durch Beweisfuͤhrung wie 
durch Definition, ein irgendwie vorher Gewußtes vorausfege, 
Das in der betreffenden Wiſſenſchaft ſich nicht finden, michin 
file die vermeintliche Alwiffenfchaft nicht ftatt finden kann ?”). 
Sollte aber dad Wiffen der Elemente angeboren fein, fo würs 
Den wir und nicht bewußt fein ed zu befigen, auch nid 
das Woraus (der Dinge) und das finnlich Wahrnehmbare zu 
erfennen vermögen 9°). Ä 

7. Kehren wir zu der oben bezeichneten Trage zuräd, ob 
and wie weit richtiges Verſtaͤnduiß der Platonifchen Lehren der 
Ariſtoteliſchen Kritif zu Örunde liege, fo muͤſſen wir wohl un 
serfcheiden, was Plato beabfichtigt und was er in der That 
erreicht hat. Erftered darf eine Gefchichte des Platonifchen 
Lehrgebaͤudes nicht außer Acht Laffen, mit legterem aber, nidht 
mit erflerem, hat ed die Kritif zu thun, wenn fie, wie bie bed 
Gtagiriten, zur Berftändigung über das dienen fol was die Wif- 
ſenſchaft zu ergänzen und zu beffern habe. Wendet Ariftotelee 
gegen die Sdeenlehre ein CA, 2), daß über der Idee und der Er- 
fheinung wiederum ein Drittes, Gemeinfames ftehn müffe (der 
fogen. dritte Menſch), fo hat er fchwerlich außer Acht gelaffen, 
daß diefe Einwendung von Plato felber bereits im Parmenides 
berädfichtigt (p. 131, e. f.) und von ihm beabfichtigt werde 
ihr dadurch zu begegnen, daß er der Erfcheinung neben der Idee 
Sein felbftändiged- Daſein zugefiehn wollte. Aber ift DI. im 





96) 1. 18 Ölmg 1a 10 1Wy Öyıwmv [yielvy Orosyeia um dielöyras, nol- 
layws Asyoulvar, aduyaroy Evpkiy. 

97) 1.25 Hilo» yag os oidiv oldy_ Te npoundeytıy yrupliorra 
agötegoV . . . wor el 115 1wy nayımy Eoriv !nıgriun, wg 1- 
vis yaoıy, oldt» &y nooündeyos Yyruplfwr ovıos. xia. vgl. 
Eth. Nic. WI, 3. 1139, b, 26 und oben ©. 227 f. 


98) p. 993, », 1. vgl. Anal. Post. Il, 19. 99, b, 26, oben ©, 273. 
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Stande gewefen fie als bloße Abfchattung ober Negation der 
Idee feflzuhalten? blieb ihm nicht immer noch ein in ber 
Idee nicht aufgehender Beftandtheil ber Erfcheinung , die Ber 
weglichkeit, Beränderlichkeit, Unvollfommenheit, nah? Wirk 
er nicht eben darum genöthigt doch wiederum einerfeitd nad 
einem Princip des Beränderlichen fich umzufehn , andrerfeits 
ben Ideen irgend eine Urſaͤchlichkeit beizulegen und Diefe Dann, 
wie Ariſtoteles rügt (A, 5), in bildlicher und darum unmiffens 
ihaftlicher Weife zu fallen? Ebenſo würde Plato, feiner Ab» 
ſicht fich bewußt, die Befchuldigung CA, 1) zurüdgewiefen har 
ben, die Ideen jeien nur Berdoppelungen der Sinnendinge, oder 
Einnendinge unter der Form der Emigfeit. Und doch hat er 
einen eigenthämlichen Inhalt zu entwideln nicht einmahl vers 
fucht und mochte ruͤckſichtlich dieſes Mangels der Ueberzeu⸗ 
gung ſich getroͤſten, daß all und jebed Reale der Erfcheinung 
in den Ideen wurzeln müfle, — eine Ausrede welche die Kritik 
nicht gelten lafjen konnte, eben der Kluft wegen die doch Plate 
jelber wiederum zwifchen den Ideen und den Sinnendingen ber 
feige hatte. Und hier fehen wir fehr deutlich wie fich dem 
Stagiriten aus der Kritif die eigne Ueberzeugung entwidelte. 
Er erblidt den Grundmangel der Platonifchen Speen darin 
daß fie nicht als inhafteude, von Junen heraus wirkende Prin⸗ 
cipien gefaßt waren CA, 4.5), und das eben hat ihn auf feine 
Energien geführt. 

Etwas anderd verhält fd mit der Einwendung, aus den 
für die Ideenlehre geführten Beweifen folge, es müffe auch 
ideen für bloße Verhaͤltniſſe und für Kunftprodufte geben, da 
koch, nach der eignen Annahme des Plato oder der Platonifer, 
weder jene noch dieſe auf Ideen zurädgeführt werden follten, 
Iſt es denn, fragt füch, dem Ariftoteled entgangen, daß Ideen 
für Vexhaͤltnißbegriffe, wie den der Gleichheit, und. ebenfo für 
Runftprobufte ausprädlich angenommen werden 99)? Da dad 


99) Plat. de Rep. V,479. Phaedo 100, b sqq. — de Rep. V, 5968. — 
gl. Zellers Platoniſche Eiudien ©, 297. 
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fehr unwahrſcheinlich iſt, müffen wir wohl vorausfegen theile 
daß Arifloteled unter Berhältniffen die rein fubjektiven , les 
diglich dem Zufchauer eigenchämlichen,, nicht die durch feſtes 
Maaß beftimmbaren, wie das des Gleichen, verftehe, und in 
Ahulicher Weife das der Willlür des Künftlerd Eigenthämfiche, 
nicht ben gewiffermaaßen objektiven, über der Willlür bes 
Kuͤnſtlers hinausliegenden Gehalt der Kunftwerfe, ald von den 
Ideen audgefchloffen habe bezeichnen wollen, theild daß er bes 
fimmte in den Lehrvorträgen Plato’d oder den Auslegungen 
feiner Schule enthaltene Erklärungen hier vor Augen gehabt. 
Was nun Ariftoteles’ Beftreitung der oberften Principien 
des Platonifhen Syftems’betriffe, die er ald das Eins und 
Unendliche, und leßtered wiederum ald dad Große und Kleine 
oder auch ald dad Nichtfetende bezeichnet, fo foll, nach Zellers 
Annahme !%), ihm hier Bermifchung zweier verfchiedener Dar 
ftellungeweifen der Lehre von den oberften Principien begegnet 
fein, der logifchen, der zufolge Allee was immer feiend ges 
nannt werde, aus Einem und aus Bielem beftche, oder die Grenze 
und Unbegrenztheit von Natur an fid} babe (Phileb. 16, c. 
vgl. Soph. 243, eff. 256, e), mit der metaphyſiſchen, welche 
alles Seiende in drei Klaffen theile,, in das Unbegrenzte, die 
Grenze und das aus beiden Zufammengefegte, benen dann ale 
Vierted die Urfache der Zufammenfegung noch hinzufomme 
(Phil. 23, e ff.), oder auh nad e. a. Stelle (Tim. 27, 0 f. 
48, eff. 52, a f.), in das ſtets im Werben Begriffene, in bag 
immer ECeiende und das alled Werben in feinen Schooß Aufs 
nehmende, die Räumlichkeit, endlich in Die aus der untheilbas 
ren und unveränderlichen Wefenheit und der materiell theilbas 
ren gebildete und nach Zahlenverhältniffen geordnete Weltfeele 
(06.©.35 f.). Das ſich felbft Gleiche, als Mufterbild der 
Sinnenwelt bezeichnete, fol nämlich jenem Vierten, der Urſa⸗ 
che, die Weltfeele der Grenze ald dem die Geſetze des Alle in 
Zahlenverhältniffen Darftellenden, die Raͤumlichkeit dem Unend⸗ 


100) ebend. ©. 248 ff. vol. ſ. Philoſophie der Griechen I, ©, 240 ff. 
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lichen entfprechen,, dad aus Grenze und Unbegrenztem Zuſam⸗ 
mengefeßte der ſtets im Werben begriffenen Sinnenmelt. Letz⸗ 
tered kann allerdings feinem Zweifel unterworfen fein; eben fo 
wenig dad Zufammenfallen des Unendlichen mit der Raͤumlich⸗ 
keit. Dagegen kann idy mich immer noch nicht: überzeugen daß 
anter der Grenze die Weltfeele, unter der Urfache der Zufam- 
menfegung das fich felbft Gleiche ald Ideenwelt zu verfichn 
fei, vielmehr fcheint mir die Grenze mit der Ideenwelt und 
die Urſache mit dem im Timaeus nachträglich aufgeführten 
Weltorbner zufammenzufallen, die Weltſeele aber in ihrer Sons 
derung von der Ideenwelt im Philebus noch unberädfichtigt ger 
blieben zu fein. Doch dem ſei wie ihm wolle, wichtiger für 
anfren Zwed {ft die Frage, ob bie in demfelben Philebus 
(p. 16) und im Sophifted (p. 243 u. ſ. w.) aufgeführten Princis 
pien ded Eins und des Vielen, ober der Einerleiheit und Ver⸗ 
fchiedenheit als logifche von jenen, den metaphyſiſchen, durch» 
aus zu fondern feien, und ob Arifloteled durch Verwechſelung 
diefer zwei verfchiedenen Arten der Principien veranlaßt wor⸗ 
den ,„ das ald Beltandeheil eben fomohl der Ideen wie ber 
Belt der Erfcheinungen bezeichnete Viele dem Unendlichen nder 
Großen und Kleinen gleich zu fegen und diefed ald Grund zur 
gleich der Ideen und der Sinnenwelt zu bezeichnen. Ruͤckſicht⸗ 
lid) des erften Theild der Frage kann ich feinen andren Unter⸗ 
ſchied zwifchen .den fogenannten Iogifchen und metaphuftichen 
Principien anerkennen, ald daß jene auf all und jedes Seiende, 
ohne Sonderung der zwiefachen Art beffelben, ſich beziehn; mo» 
gegen metaphyfiiche zur Ableitung ber Welt der Erfcheinungen,. 
bie Gründe oder Elemente berfelben , die Grenze vom Unber 
grenzten oder das Untheilbare und Unveränderliche vom ma⸗ 
teriell Theilbaren gefondert und als oberſter Grund die götts 
liche Urfächlichkeit hinzugefügt wird, denen dann im Timaeus, 
wo ſichs von der Eonftruftion des Weltalls handelt, ald Bers 
mittelung jener beiden einander entgegengefegten Principien, 
tie Welrfeele hinzufommt. Dad Unendliche ober die Räums 
lichkeit iſt danach der Ideenwelt fremd (Tim. 52. 31, b), dad 
. 4 
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krit nicht blos das Sein und Werben der Dinge, fondern auch 
bie Erfenntniß derfelben auf Ideen zuräczuführen, die den Din» 
gen nicht inhaften ſollten, mithin auch nicht als inhaftende 
Principien zu wirken vermöchten®%. Die Annahme, fie wirfs 
ten als Urbilder, wird ald leer und auf poetifcher Metapher 
beruhendb verworfen ®') , da theils fich frage, Wer oder Was 
mit auf die Ideen gerichtetem Blide das Wirfenbe fei, theils 
Aehuliches entftehn könne, ohne dem welchem ed aͤhnlich nachge⸗ 
bildet zu fein, theild eine Mehrheit von Urbildern für ein und 
daffelbe Ding angenommen erden miäffe, ja auch Ideen der 
been, been der einer Mehrheit von Dingen gemeinfamen Gat⸗ 
tung nämlich 82). Ueberhaupt fei Trennung der Wefenheit und 
beflen wovon fie Wefenheit, fowie durch Bewegung vermittelte 
Wirkfamfeit der Ideen undenkbar 8), daher auch Plato mit 
Hecht deren nicht für Erzeugnifie des Menſchen annehme, 
erden aber B) die Ideen auf Zahlen zurädgeführt, fo 


80) p. 991, 8 narıwy dt ualıara dianopyossey Ay Tip, ıl no 
ovußallsıcı 1a &ldn mn Tois aidloıs uw alosnwr n Tolg Yı- 
yroulvors za p9sipoulrois. . . dlla unv oVıE no0g zur Enı- 
ornumv ovoêty Bondei ınv tur allwr (ovd2 ya oiola !xtiva 
zeUroy- Lv TauToss yap Gy Ar), ovıs als 10 eivas, un Lvu- 
Rapoxorıa yE Tols pereyoucıv. dgl. cc. 7. 998, b, 3. VII, 8. 
1033, b, 28 und Nlerander nach Mrift. zweiten Buche v. d. Ideen 
p. 73, 11. 

81) 1. 20 0 BR Adysır napudelyuare avıa eivar ai wereyeıv aü- 
zwy alla, xevoloyeir Lori zai uerupopug Ayeıy Mointixis. 
vgf. Anal. Post. II, 13. 97, b, 37. Top. IV, 3. 123, 33. VI, 2 
139, b, 32. Meteor. Il, 3. 357, 26. 

89) 1. 29 Zrs ovV uövor ıwy alodyıuy napadeiyuara ı& aldy , dl- 
1& xal alımy, oloy 10 yeros, “s ylyos eldüy- diore 10 alıd 
foraı nagadeyua xal eizuy. 

83) b, 1 £rs dögeev ar ddivarer siyas ywols nv oudlay nal ou 
5 odola- wore nuc ar al ldlaı ovalas tur noRyudıar oVanı 
xwois eier... . xalroı zur Eldwy örıwr Euws ol ylyraras α 
pertyorte, av un n TO xıwicer xei. vol. VII, 6. 4031, 31. 
c. 14. 1039, b, 35. Anal, Post. I, 24. 85, b, 18. 
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fragt fich, wie dieſe Urfachen der Sinnendinge fein follen ®) ? 
doch wohl nicht fo daß die Sinnendinge felber für Zahlen zu 
balten ſeien, da bei der voraudgefegten Ewigfeit ber Ideal⸗ 
zahlen, fie Die vergänglichen Dinge ohnmöglicg erzeugen koͤn⸗ 
nen. Wenn aber ald Zablverhältnife, fo ſetzen dieſe, gieich⸗ 
wie bie Dinge felber, ein Subftrat voraus, deſſen Berhältniffe 
fie beſtimmen follen 8’). 2) aus mehreren Zahlen ergibt fi 
eine neue Zahl, nicht fo aus mehreren Ideen eine neue bee. 
Ober follen nicht die Zahlen (Wefenbeiten der Dinge fein), 
fondern die Einbeiten woraus fie beftehn, fo fragt fich wie 
diefe zu einander ſich verhalten 8%). Sollen fie gleichartig fein, 
fo ergibt fich viel Ungereimtes ; find fie nicht gleichartig, fei 
es in je einer Idealzahl für fi, oder die Einheiten verfchies 
dener Idealzahlen in ihrem Berhältniß zu einander, fo daß die 
Idealzahl 3 zwar aus gleichartigen aber von denen der Ideal⸗ 
zahl 4 verfchiedenen Einheiten beſtaͤnde: fo laͤßt ſich nicht ein» 
fehn worin ihre Berfchiedenheit beftehn koͤnnte, da fie qualis 
taͤtslos find 87), Ferner nöthigt die Vorausſetzung einer Vers 
ſchiedenheit der Einheiten, wie fie auch näher beſtimmt wers 
den mag , die mathematifchen Zahlen, weldye Gleichheit der 
Einheiten nothwendig vorausſetzen, von den Idealzahlen zu 
fondern , und da fragt fih, wie jene zu denken, aus weldyen 
Principien fie abzuleiten fein und warum ein Mittleres zwis 
fhen den Dingen und den Sdealzahlen vorauszufegen ? 3) muͤß⸗ 
ten die Einheiten der unbeflimmten Zweiheit, eines der beiden 
Principien der Idealzahlen, wiederum aus einem Andren und 


84) 1. 9 Zrs eineg eloiv doı3uol 1a eldn, aus alıı Zoovıas; 

85) 1. 13 «2 I dr, Adyos dgıduuv ıdyıalda , oloy 7 Ovumpwrla, 
diloy dus Zouıy Er yErı wr lol Aöyoı. 

86) 1.21 Ers dx molliv dosYuar sic dosYuös ylveımı, 2 eldar 
dr %r eidos aus; eb di un &E avımv all’ fx ar Evaplduwr, 
olo» 2» 15 uvgiadı, nws Eyovaıy al uovades; 

87) L 26 z4yı yag dioigovaıy dnadeis eücaı; vgl, Al, 8. 1083, 9. 
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fo fort abgeleitet werben 9°). 4) woher auch bie zuſammen⸗ 
faffende Einheit der einer Idealzahl angehörigen Einheiten I 
müßten ja die zufammenfaffenden Einheiten je nadı Verſchieden⸗ 
heit der Ipealzahlen, und dann nicht mehr die Zahlen, Wefens 
heiten fein, mithin verfchieden von dem Eins an ſich und bie 
Einheiten verfchiedenartig 8%. 5) leitet man ferner in der Zuruͤck⸗ 
führung der Wefenheiten auf die Principien die verfchiedenen 
Dimenfionen aus verfchiedenen Arten ded Großen und Kleinen 
ab, fo fragt fi wie dann der Fläche die Linie, dem Körper 
die Fläche -zufommen und wie in ihnen Zahl ſich finden fol, 
als deren Grund wiederum eine Art ded Großen und Kleinen, 
nämlich das Viele und Wenige, gefegt wird; denn bie Kläche 
kann doch nicht Battung des Körpers, die Linie nicht Gattung 
der Fläche fein. Und woher follen die Punfte zu ben Linien 
gelangt fein 9%? Daher denn auch Plato den Punft für eine 
geometrifche Annahme hielt und untheilbare Linien ald Prins 
cipe der theilbaren feßte, wiewohl Doch auch jene eine Grenze 
haben müffen. 

C) Obgleich die Weisheit die Urfachen der Erfcheinuns 
gen fucht, laͤßt die Ideenlehre diefe doch gaͤnzlich außer Acht 9"); 
denn weder, wie gefagt, weit fie bie Urfache ber Veraͤnde⸗ 
rungen nach, noch die der Wefenheit, da fie eben nur andre 
MWefenheiten annimmt, ohne zu fagen, wie fie die Weſenheiten 


85) 1 31 Zr al uovades al Ey 15 duddı Exarlon Ex zıvos nooıt- 
oas duddos‘ xzalıoı adüvaroy. 

89) p. 992, 8 Alla djlor On, elneo tort u dv adıö xal zovıd 
torıy deyj, nleovayus Ayeras 10 Er. 

90) 1. 16 wonep ou» old’ dgı9uos Undeyes dv adrois, örs 10 no- 
iu xal dllyoy Eregor Tovımy , dnkor Örs odd’ allo odNHr Wr 
iyu ündokes totc xdrw. Alla unv oude ylvos 16, nlard 1oü 
Baßfos- nv yap Ay Eninedör 1ı 10 ocua. LZır al arıyual ?x 
tivos &vunapfovosv; vgl. XII, 9. 1085, 9. 

91) 1. 24 Bing di Inrodans 155 Ooyplas nepl rwr yaysgur ro al- 
T10y , sodıe uly elannuer arl. 
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der Dinge und Erfcheinungen ſeien; ebenfo wenig bie in den 
Wiffenfchaften vorzugsweife ſich geltend machende Zwedturfächs 
lidjleit, indem fie die Mathematif an die Stelle der Philofophie 
ſetzt °9; und flart der materiellen Urſache nimmt fie einen Stoff 
an der mehr zur Ableitung ded Mathematifchen geeignet und 
mehr Prädikat und Unterfchied ver Wefenheit und des Stoffes 
iR als Etoff??), vergleichbar den von den Phyfiologen vor⸗ 
auögefetsten erſten Unterſchieden des Subftratd, dem Dünnen 
und Dichten. Und foll darin die Bewegung fidh finden, fo 
muͤßte audy die Idee fid, bewegen; wenn dagegen nicht, wor 
ber foll dann die Bewegung kommen, ohne deren Borausfegung 
feine Raturbetrachtung beftehn kann. Soll aber durch die Zus 
radführung des Mannichfaltigen auf die Idee, diefe Idee fein, 
fo entfteht doch nur eine Einheit an fich, nicht die Einheit des 
Mannichfaltigen, und jedes Allgemeine wird zum Gattungsbe⸗ 
griff *). 

D) Wozu gehören auch die unmittelbar auf die Zahlen 
folgenden Begriffe der Länge, der Fläche und des Körpers 95)? 
da fie weder Ideen, weil nicht auf Zahlen zurädzuführen, 
noch Mittleres, weil Mathematifches, noch Vergängliches fein 


92) 1.29 odd? da Önep Tals Emiornuaıs dowuer dv altıov, diò xal 
näs vous zal nä0a Wücıs nosi, obdi Tavıns is alılag Av 
ganer elvas ulav zwy doyav, oidtv änzeras 1a eldn, diia 
ylyore 1a uadnuara Tols vüy 7 yılovoypla xıl. 

93) b, 1 Zur BR ıny Unoxeiutynv ovolay os binv uadnuarızwıd= 
ear ür tus Unoldpos, xui udllov xarnyopeiodn: xal dıapa- 
pay alvas ıns ovalas zal zog Ülns 7 ülnv, olov 1d ulya xal 
16 guxgöv. vgl. XIV, 1. 1088, 17. 

94, 1.9 8 ze doxsz dadıov eivas, zo deitas d1s Ey Änayıa, od yl- 
yrtıar- 15 yag Exdatı od ylyveraı narıa Tv dA avıd ıs 
Ir, är dıdd 115 navıa. zal odda Toüro, el um ytvos dalası 10 
zas6lov tirası rouro d’ £y Evloıs aduyaror. 

95) 1. 13 oddtra d’ Eyes Adyov oddR 1a usıa Tods des9uouc gen 
zal ininıda xal arıpgıid, oüre Önwg Zorıy 3 fotas, oüre ılr? 
Ey dürapıy. " 
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cfäüunen. Ueberhaupt, wenn man für Alles ohne Unterſcheidung 
Elemente ſucht 99) , fo uͤberſieht man daß es deren nur von 
Weſenheiten, nicht von Befchaffenheiten geben könne und laͤßt 
außer Acht daß alles Lernen ſowohl durch Beweisfuͤhrung wie 
durch Definition, ein irgendwie vorher Gewußtes vorausfege, 
Das in der betreffenden Wiffenfchaft ſich nicht finden, mithin 
file die vermeintliche Allwiſſenſchaft nicht ftatt finden kann 7). 
Sollte aber das Wiffen der Elemente angeboren fein, fo würs 
Den wir und nicht bewußt fein ed zu befigen, auch nicht 
das Woraus (ber Dinge) und das finnlih Wahrnehmbare zu 
erleunen vermögen 99). 

7. Kehren wir zu der oben bezeichneten Frage zurüd, ob 
and wie weit richtiges Berftänbuiß der Platonifchen Lehren ber 
Ariſtoteliſchen Kritif zu Örunde Liege, fo muͤſſen wir wohl uns 
terfcheiden, was Plato beabfichtigt und was er in der That 
erreicht hat. Erftered darf eine Gefchichte des Platonifchen 
Lehrgebaͤudes nicht außer Acht laffen, mit letzterem aber, nicht 
mit erfierem, hat ed die Kritik zu thun, wenn fie, wie die bed 
GStagiriten, zur Berftändigung über das dienen fol was die Wiſ⸗ 
fenfchaft zu ergänzen und zu beffern habe. Wendet Ariftoteles 
gegen die Sdeenlehre ein CA, 2), daß über der Idee und der Er» 
fheinung wiederum ein Drittes, Gemeinſames ftehn muͤſſe (ber 
fogen. dritte Menſch), fo hat er ſchwerlich außer Acht gelaffen, 
daß diefe Einwendung von Plato felber bereits im Parmenides 
berüdfihtigt (p. 131, e. f) und von ihm beabfidhtigt werde 
ihr dadurch zu begegnen, daß er der Erfcheinung neben der Idee 
fein ſelbſtaͤndiges Dafein zugefiehn wollte. Aber iſt DI. im 





96) 1. 18 ÖAwg E10 zur Övıo» Lgreivy Orosyela um dıelöyrac, nol- 
lnyws Atyoulvoy, aduyaroy Eigkly. 

97) 1. 25 didor yap os oudtv oldy_ TE npoundeytır Yyapilorıa 
agdtegovV - . . wor el Ts mr navımy Eorivy Enıaiiun, we 1i- 
vis yaoıy, oldtr &v ngoündeyos yrwellwr ovıog. xid. vgl. 
Eth. Nic. VI, 3. 1139, b, 26 und oben ©. 227 f. 


98) p. 993, a, 1. vgl. Anal. Post. Il, 19. 99, b, 26. oben ©, 273. 
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Stande geweſen fie als bloße Abſchattung ober Regation der 
Idee feſtzuhalten? blieb ihm nicht immer noch ein in der 
der nicht aufgehender Beſtandtheil ber Erſcheinung, die Bes 
weglichfeit, Reränderlichfeit, Unvolllommenheit, nah? Wirb 
er nicht eben barum genöthigt doch wiederum einerfeitd nach 
einem Princip bes Beränderlichen fich umzufehn , anbrerfeits 
ben Ideen irgend eine Urfäczlichkeit beizulegen und diefe Dann, 
wie Arifloteled rügt (A, 5), in bildlicher und darum unwiſſen⸗ 
fhaftlicher Weife zu fallen? Ebenſo würde Plato, feiner Abs 
ſicht fich bewußt, die Befchuldigung CA, 1) zurüdgewiefen har 
ben, die Ideen ſeien nur Berdoppelungen der Sinnendinge, oder 
Einnendinge unter der Form der Emigfeit. Und doch hat er 
einen eigenthämlichen Inhalt zu entwideln nicht einmahl vers 
ſucht und mochte ruͤckſichtlich dieſes Mangels der Ueberzeu⸗ 
gung ſich getroͤſten, daß all und jedes Reale der Erſcheinung 
in den Ideen wurzeln muͤſſe, — eine Ausrede welche die Kritik 
nicht gelten laſſen konnte, eben der Kluft wegen die Doch Plate 
felber wiederum zwifchen den Ideen und den Sinnendingen bes 
feltigt hatte. Und hier fehen wir fehr deutlich wie fich dem 
Stagiriten aus der Kritik die eigne Ueberzeugung entwidelte, 
Er erblidt den Grundmangel der Platonifchen Ideen darin 
daß fie nicht als inhafteude, von Junen heraus wirkende Prins 
cipien gefaßt waren CA, 4.5), und das eben hat ihn auf feine 
Energien geführt. 

Etwas anders verhält fihs mit der Einwendung, aus den 
für die Ideenlehre geführten Beweifen folge, es muͤſſe auch 
Ideen für bloße Berhäftniffe und für Kunftprobufte geben, da 
doch, nad) der eignen Annahme des Plato oder der Platonifer, 
weder jene noch diefe auf Ideen zuruͤckgefuͤhrt werben follten, 
SR es denn, fragt ſich, dem Ariftoteled entgangen, daß Ideen 
für Berhältmnißbegriffe, wie den der Gleichheit, und ebenfo für 
Kunſtprodukte ausprädlich angenommen werden 99)? Da das 





99) Plat. de Bep. V,379. Phbaedo 100, b sqq. — de Rep. V, 596f. — 
ogl. Zellers Platoniſche Studien ©. 297. 
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fehr unwahrſcheinlich iſt, müffen wir wohl vorausſetzen theils 
daß Arifloteled unter VBerhälrniffen die rein fubjeltiven , fes 
diglich dem Zufchauer eigenthämfichen, nicht die durch feſtes 
Maaß beftimmbaren, wie das des Gleichen, verftehe, und in 
ähulicher Weife das der Willlür des Kuͤnſtlers Eigenthämliche, 
nicht den gemiffermaaßen objektiven, über der Willfür des 
Künftlerd hinausliegenden Gehalt der Runftwerfe, ald von den 
been audgefchloffen habe bezeichnen wollen, theild daß er bes 
flimmte in den Lehrvorträgen Plato’d oder den Auslegungen 
feiner Schule enthaltene Erklärungen hier vor Augen gehabt. 
Was nun Ariftoteled’ Beftreitung der oberften Principien 
des Platonifchen Syſtems' betrifft, die er als das Eins und 
Unendliche, und leßtered wiederum ald dad Große und Kleine 
oder auch ald dad Nichtfeiende bezeichnet, fo fol, nach Zeller 
Annahme 1°), ihm hier Bermifchung zweier verfchiebener Dars 
ftellungsweifen der Lehre von den oberften Principien begegnet 
fein, der logifchen, ver zufolge Alled wad immer feiend ges 
nannt werde, aus Einem und aud Vielem beftche, oder die Grenze 
und Unbegrenztheit von Natur an fi} babe (Phileb. 16, c. 
vgl. Soph. 243, eff. 256, e), mit der meraphyfifchen , welche 
alles Seiende in drei Klaffen theile,, in das Unbegrenzte, die 
Örenze und dad aus beiden Zufammengefegte, denen dann ale 
Vierted Die Urfache der Zufammenfegung noch hinzufomme 
(Phil. 23, e ff.), oder auch nah e. a. Stelle (Tim. 27,0 f. 
48, eff. 52, af.), in das ſtets im Werden Begriffene, in das 
immer Eeiende und das alled Werden in feinen Schooß NAufs 
nehmende, die Räumlichfeit, endlich in die aus der untheilbas 
ren und unveränderlichen Wefenheit und der materiell theilbas 
ren gebildete und nach Zahlenverhältniffen geordnete WBeltfeele 
(06. ©.35 ff.). Das ſich felbft Gleiche, ale Mufterbild der 
Sinnenwelt bezeichnete, fol nämlich jenem Vierten, der Urſa⸗ 
che, die Weltfeele der Grenze ald dem die Geſetze des Als in 
Zahlenverhältniffen Darftellenden, die Räumfichkeit dem Unend⸗ 


100) ebend. ©. 248 ff. vol. f. Philofophie ber riechen I, ©, 210 ff. 
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lichen entfprechen , dad aus Grenze und Unbegrenztem Zuſam⸗ 
mengefeßte Der ſtets im Werben begriffenen Sinnenwelt. Leb« 
tered kann allerdings Feinem Zweifel unterworfen fein; eben fo 
wenig dad Zufanmenfallen des Unendlichen mit der Räumliche 
kit. Dagegen kann ich mich immer noch nicht. Äberzeugen daß 
unter ber Grenze die Weltſeele, unter der Urfache der Zuſam⸗ 
menfegung das fich felbft Gleiche als Ideenwelt zu verſtehn 
fei, vielmehr fcheint mir die Grenze mit der Ideenwelt und 
bie Urfacdhe mit dem im Timaeus nachträglich aufgeführten 
Weltordner zufammenzufallen, die Weltfeele aber in ihrer Son» 
derung von ber Ideenwelt im Philebus noch unberädfichtigt ger 
blieben zu fein. Doch dem ſei wie ihm wolle, wichtiger für 
anften Zweck iſt die Frage, ob die in demſelben Philebus 
(pP. 16) und im Sophiftes (p. 243 u. f. w.) aufgeführten Princis 
pien ded Eind und des Bielen, ober ber Einerleiheit und Ver⸗ 
fhiedenheit ald logiſche von jenen, den metaphufifchen, durchs 
and zu foubern feien, und ob Ariftoteled durch Verwechſelung 
diefeg zwei verfchiebenen Arten der Principien veranlaßt wor⸗ 
den, das als Beltanbtheil eben fowohl ber Ideen wie ber 
Belt der Erfcheinungen bezeichnete Viele dem Unendlichen ober 
Großen und Kleinen gleich zu fegen und biefed als Grund zur 
gleich der Ideen und der Sinnenwelt zu bezeichnen. Ruͤckſicht⸗ 
lich des erfien Theil der Frage kann ich feinen andren Unter⸗ 
ſchied zwifchen den fogenammten Iogifchen nnd metaphyſiſchen 
Principien anerkennen, ald daß jene auf all und jedes Seiende, 
ohne Sonderung ber zwiefachen Art beffelben, ſich beziehn; wor 
gegen metapbyfifche zur Ableitung ber Welt der Erfcheinungen,. 
die Gründe oder Elemente berfelben , die Grenze vom Unbes 
grenzten oder das Uutheilbare und Unveränderliche vom ‚mas 
teriell Theilbaren gefondert und als oberſter Grund bie goͤtt⸗ 
liche Urfächlichleit hinzugefügt wird, denen dann im Timaeus, 
wo ſichs von ber Gonftruftion des Weltalld handelt, ald Ver⸗ 
mittelimg jener beiden einander entgegengefegten Principien, 
die Welrfeele hinzukommt. Das Unendliche oder die Raͤum⸗ 
lichkeit iR danach der Ideenwelt fremd (Tim. 52. 31, b), das 
. 4 
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Biele dagegen ihr mit der Wert der Erſcheinumgen geinein, 
über allerdings je einer derſelben in eigentkämlicher Weiſe zu 
Grunde Tiegend. Pat nun Ariftotekes, indem er an die Stelle 
dieſes, eins der beiden allem Selenden gemeinfamen Prindi⸗ 
pien dus Große und Kleine febt und darauf eben ſowohl Pie 
Vielheit Ber Ideen wie der Erſcheinungen zuruͤckfuͤhrt, feinen 
großen Meiſter in unbegreiflicher Weiſe mißverſtanden, oder 
vielmehr eine in den muͤndlichen Vorträgen deſſelben mitge⸗ 
theilte nähere Beſtimmung defſen was derſelbe im Phifebus im 
Allgemeinen als das Biele bezeichnet hatte und wodurd er bie 
Kluft zwifchen den Welten der Sdeen und der Erfcheinungen 
aubzufuͤllen Beabfichtigte, vor Augen gehabt? ch ftehe nicht 
an für letztere Annahme entfchteden mich auszuſprechen; denn 
ſelbſt zugegeben eine folche Verwechſelung ber fogenannten los 
pifchen und meraphufifchen Prineipien hätte dem Schäler des 
Plato begeguen koͤnnen, fo wuͤrde doch die beftimmte Angabe, 
aud dem gemeinſamen ſtoffartigen Urgrunde ergäben fid Die 
Ideen durch unmittelbare Wirkſamkeit des (unbedingten) Eins, 
die Erſcheinungen durch die der Ideen, geradezu der Faͤl⸗ 
ſchung gejtehen ‚werben mäffen, — eine Ungabe die zugleich 
erflärt wie Plato ‚bei der Zuruͤckſuͤhrung beider Welten :auf ein 
und denſelben ftoffartigen Urgrund, ihre weſentliche Verſchie⸗ 
denheit, ja ihren Gegenſatz glaubte aufrecht erhalten zu koͤn⸗ 
nen 9, Dazu kommt dag die Beſtrebungen der Schüler und 
Nachfolger des Plato unwiderfprechlich daranf gerichtet was 
ven dieſen gemeinfamen floffartigen Urgrund durch die Wahl 
undrer Ausdrüde -denfbarer zu machen. Auch die oben hers 
vorgehobene Kritif CA, 4) fett als Platoniſche Lehre die Zur 
xückfuͤhrung der Ideen auf jenes Princip, als Zweiheit gefaßt, 
voraus. . 

Ein andrer Punkt ruͤckſichtlich beffen Ariftoteled des Miß⸗ 


1008) Metaph. I, 6. 987, b, 20. Diefe von mir, Handb. II, 1. S. 307 f. 
geltend gemachte St. hat Zeller auch in ſ. Bhilofophie der Griechen 
a. a. O. nicht gebärend berädfichtigt. 
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verſtandes oder der Mißdentung Platonifcher Lehre beſchuldigt 
wird, betrifft die Faffung ded an den Körpern theilbar wer 
denden Principe, d. h. derjenigen Seite bed Großen und Klei⸗ 
nen woraus bie Welt der Erfcheinungen abgeleitet wird. Im 
Zimaeud wird ed ald die Räumlichkeit gefaßt und biefe als 
die Formloſigkeit und die ewige Unruhe bezeichnet. Auch Art- 
floteled nennt jened Princip den Edrperlofen Stoff (Metaph.4,7. 
088, 25), behauptet aber Plato habe den Stoff und den Raum 
im Timaeus als baffelbe gejegt (Phys. IN, 2. 204, b, 33). 
Run bedient ſich Plato des Ausdrucks Stoff in diefem Siune 
nicht und Ariftoteled fol den ihm eigenthuͤmlichen Gegenſatz 
von Form und Stoff auf die Ideenlehre übertragen haben, ob» 
glei) Diefe doch die Wirklichfeit des Stoffes laͤugne. „Waͤh⸗ 
rend daher Plato im Timaeus die Frage aufwerfe: was if 
ter Stoff? und darauf antworte: der Rau; frage Ariſtoteles, 
was ift der Raum? und laffe Plato antworten: der Stoff“ 9%), 
Ob ſich Plato nicht in feinen mündlichen Vorträgen des fo 
nahe liegenden Ausdrucks Stoff bedient habe, Taffen wir billig 
unentfchieden , koͤnuen jedoch die entfchieten werneinende Ants 
wort Zellerd nicht für begründet halten, da ſich in den bild 
lihen Ausbräden des Timaeus ſchon eine Hinweiſung baranf 
findet 102). Aber irgend einen Inhalt mußte Plato ber Raͤum⸗ 
fihfeit beilegen, wenn er fie als das linendliche und ordnungs⸗ 
les Bewegte befchrieb, und wem ihm bie Welten der Ideen 
und der Erfcheinungen nicht fchlechthin zufammenfallen - fofiten ; 
— nichts weiter als diefen irgend welchen Inhalt bezeichnet 
ter Ausdruck Stoff. Die Eigenthämlichkeit der Pfatonifchen 
Auffaſſungsweiſe wahrt Ariftoteles augenſcheinlich, indem er, 
wie auch Zeller (S. 219) anerfennt, ausdruͤcklich bemerkt, Plato 
babe gleichwie bie Pythagoreer, dad Unendliche als Wefenheit 


101) Zeller, Stud. ©. 211. 
102) £xaayeioy Tim. p.50 negl za ouuare uegıaıy odole. ib. p.35 
adons yirlasus Unodoyn, oloy 1ı9jyn. P. 89. u. ſ. w. 
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au ſich, nicht als Eigenſchaft einer Weſenheit, geſetzt (Phys. 
Ul. 4. 203, 3). 

Endlich fragt ſich, wie ſichs mit der Zurädführung ber 
Ideen auf Zahlen verhalte 03). Daß eine folche bei Plato 
Rott gefunden, ihm das Mathematifche, und bamit die Zahlen 
els Grundlage deffelben, die Ideen gewefen, nad) der Seite 


‚ihrer Beziehung auf die Erſcheinungswelt betrachtet, und daß 


er darum auch den Zahlen entfprechende Sdeen angenommen, 
‚wird. gugegeben, und ebenfo die Unterfcheidung der mathemati- 
fchen. und Ipeenzahlen ald Platoniſch anerfannt ; nur Die völlige 
Hpentificirung der Ideen mit den Zahlen wird in Abrede ges 
flellt und für wahrfcheinlich gehalten, dem Plato feien die 
Ideen das Erfte und die Zahlen ald Symbole derfelben das 
Abgeleitete gewefen, Ariftoteled dagegen fei nad) feiner durchs 
gängigen Richtung auf Fonfrete Beſtimmtheit von den Zahlen 
ald dem Belannteren ausgegangen und fuche den Begriff der 
Idee durch den der Zahl zu erklären; dem Einen feien Die 
Zahlen bepotenzirte Ideen, dem Andren die Ideen fublimirte 
Zahlen. In den Platonifchen Dialogen fehen wir und vers 


geblich nach Entfcheidung über den Sinn in welchem die Ideen 


auf Zahlen zurädigeführt waren, um und Eönnen nicht verfens 
nen daß Ariſtoteles, — vorausgefegt er habe nicht geradezu 
erdichtet . Ceine Borausfegung die von allem Uebrigen abges 


fehn, hinläuglich durch die faft ganz in der Zahlenlehre auf- 
gehende Bhilofophie der Afteren Akademiker widerlegt wird), — 
er aus einer und nicht mehr zugänglichen Quelle, aus den 
-möndlichen Vorträgen, des Lehrers, fchöpfte. Unſre Kenntnig 


von dieſem Lehrſtuͤck des Platonifchen Syſtems befchränft fich 
auf die eignen Angaben des Ariſtoteles, theild und vorzüglich 
in. den vorhandenen Werfen deſſelben, theild in fehr dürftigen 
Auszügen aus feinen Aufzeichnungen nad) Platod Lehrvorträgen 
über dad Gute und aus feinen Büchern über die Ideen. Wollen 


18) vol. Brllers Stud. ©. 262 ff. 291. 295 ff. Philoſ. ber Br. il. 
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wir in diefe unfre Quelle nicht ein unberechtigtes Mißkrauen 
fegen , fo müffen wir wohl geftehn daß mindeftens nicht and» 
ſchließlich die Zahlen ald Symbole der Ideen zu faſſen, fons 
tern letztere auf erftere zurückgeführt feien, theild um wenn nicht 
ten Mangel eigenthämlichen Inhalts der Ideen zu erfegen, fo 
doch ihre Abfolge und ihr Verhältniß zu einander zu beſtim⸗ 
men, theild um fie vermittelft ber Zahlen aus ben oberſten 
Gründen des Find ımb der Zmeiheit ded Großen und Kleinen, 
ableiten zu Fännen (ſ. namentlich unten S. 633, 124). 

Mipverftand oder gar Mißdeutung der Platonifchen Grund⸗ 
lehren kann ich daher auf Ariftoteled nicht fommen laffen, gebe 
aber gern zu daß er in feiner Kritif Grund und Ziel der’ 
felben ımberüdfichtigt gelaffen und die mythifchen @infleidungen 
oder Ergänzungen nicht ale folche, fonbern als Lehrſtuͤcke gefaßt 
habe. — Und darin fpricht fich denn freilich eine weſentliche 
Berfchiedenheit der Geiftesrichtung aus, die zwifchen Plato und 
Ariftoteled eine Kluft befeftigen mußte. Ob ed bem dogmatis 
fhen Sinne des letzteren gelungen alle mythifchen Beftanbtheile 
and feinem Syſtem auezufcheiden, werben wir fpäter zu eroͤr⸗ 
tern haben. | | 

8. Kehren wir jet zu ber weiteren Entwidelung ber Arts 
Rotelifchen Polemik gegen die Zahlenlehre der Pythagoreer, bes 
Hlato und feiner nächften Nachfolger zuruͤck, in welcher mehs 
rere ſchon vorher angedentete Punkte ausführlicher entwidelt 
werden. Diefe Kritit mag zugleich zur Beranfchaulichung und 
Veroollftändigung deſſen dienen was über die Zahlenlehre der 
Dlatonifer früher bemerkt worden ifl. 

Das Unbewegliche und Emige, fagt Ariſtoteles in dem 
bierber gehoͤrigen Abſchnitt der Metaphyſik, hat man entweder 
in mathematiſchen Weſenheiten oder in den Ideen zu finden 
geglaubt, und wiederum entweder in je einem fuͤr ſich oder in 
beiden zuſammen oder in einer beides in ſich begreifenden eini⸗ 
gen Natur. Daher ſollen denn zuerſt die mathematiſchen We⸗ 
ſenheiten, und zwar zunaͤchſt ob und wie ſie denkbar, nicht ob 
fe Principien des Seienden, unterſucht werben und daun eben 


—3 Kribit der vorauogeſthten 


fo die Ideen für ſich und endlich beide als Wefenheiten und 
Principien der Dinge 1%), 

A. Daß die Zahlen nicht in den Sinnenbingen fein können, 
weil ohnmöglich zweierlei Undurchdringliches zugleich denfel- 
ben Raum einnehmen fann und aus gleichem Grunde auch bie 
übrigen Vermögen und Naturbeftimmtheiten in den Sinnen» 
Dingen fich finden müßten, ift bereitö in den Aporien hervors 
gehoben worden '%5). Zudem würde ebenfo wenig wie fie, jeg⸗ 
licher Körper getbeilt werden können, und fo wenig der Punkt 
theilbar ift, könnte auch die Fläche ed fein, und wenn Diefe 
nicht, auch nicht der Körper; mag man dad Sinnlihwahrs 
nehmbare im Mathematifchen aufgehn ober biefed jenem nur 
einwohnen laffen. 2) aber kann es feine ſolche für fich beſte⸗ 
bende, von den Sinnendingen gefonderte Wefenheiten geben; 
denn fol ed von dem finnlih Wahrnehmbaren gefonderte Körs 
per (arsgsa) geben, fo müßten aus gleichem Grunde für ſich 
beftehende Flächen, Linien und Punkte, und wiederum von den 
mathematifchen Körpern gefonderte Flächen, von diefen geſon⸗ 
derte Linien und von leßteren gefonderte Punkte, und zwar in 
wachfender Zunahme, drei Arten der Flächen, vier der Linien, 
fünf der Punkte angenommen werden, fo daß fich fragte, welche 





104) Metaph. XII, 1. 1076, 22 ... axanıdov nowıov ulv iepl 
vo» uadnuarıxzov, undeulay nooouderras Wicıy Allny al- 
zols, oloy nörepoy ldkas Tuyyarovoıy oloaı 7 oõ, xal nöte- 
eo» deyal xal odolas rwy Övyıwr 7 00, dA’ dig nei uasdı- 
patiwöy uöror elı’ eloiv elre un elcı, xal ei etot nus eloly, 
Intıra uera tadıa yupis nepl zur Idewr adıev dnlüs xal 
Go» vöuou zdpıy . .. Eis dA noös dzelvnw del zw axlıyır 
dnarıäy zowr nisiw Adyov, dtar inıoxonmuer al al olcias 
zal al deyal toy dyruy dgıduol xal Idkas elolv: era yap 
zag Idlas abın Aelneras rolın axkıyıg. vgl. c.A pr. c.6pr. Der 
zweite Punkt wirb in ber von uns bereits berüdfichtigten Weife erörtert. 

105) ib. e. 2 Sr udv Tolvur Ey ya 10lc alosnroig ddivaror Eiyaı 
(toö5 dgıduous) zul Au niaoumias 6 Adyos, eloyras ulv 
zul dv vol; dıanogiuacıy,, drs dio kun oregena eiyar ddöra- 
aap wıl. f. U, 2. 998, 7. oben ©. 42. 
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biefer Arten die mathewatiſche Erkenntniß zum Begenflauby 
babe? Aus ber Verichiedenheit der Punkte werben dann vers 
ſchiedene Einheiten, verſchieden für die Sinnendinge und das 
Jutelligibele, alfo mathemgtifche Zahlen ing Umenbliche hin 
fich ergeben 2003. hy laͤßt ſich nicht einſehn, warum nicht auch 
für die Gegenflänbe der augemendeten Mathematik, wie Aſtro⸗ 
aomie, Optil, Harmonik 107), ja für die Sinne und lebenden 
Weſen, die doc; durch die ihnen eigenthiämliche Bewegung non 
dem unbeweglichen Mathematifchen ſich unterſcheiden, ſolche 
inteligibele Mittelwefen angenommen werben ſollen. Ebenſo 
würde auch für die allgemeinen mathemntifchen Saͤtze (Axiome) 
ein Mittleres zwifchen Ideen und Sinnenmefen, vorguszuſetzen 
fein 8), c) da dad LUnuollfommne dem Werben nach früher, 
der Ratur nach fpäter ift ald das Volllommne, fo müßte, nad) 
der Boraudfegung mathematifcher Wefenheiten, umgelehrt das 
Unvollfommne‘, Unbelebte, Mathematifche der Natur nach früs 
ber ald das Bolllommnere, das Belebte fein; ebenfo der mar 
thematifche Punkt, die Linie und Fläche früher ald der voll⸗ 
kommnere mathematiſche Körper 9). Und wie follten auch bie 


106) p. 1076, b, 28 dronög ıs dn ylywaray 5 Ougeuow- qupfelpe 
yap o1sgea uly uovaya napa 1a aladırd, Enineda dR Tgırıa 
zapa 1a alodnıd.. . yoauyal dA rergakal, arıyual dt nev- 
1atal. sore nepi nola al Enıcıjuas Egoyıas ak uadauarızal 
Tovıwr; . . . del yap nepl 1a roörspa 7 dmıaziun. dd’ al- 
106 Adyos zal epi ıwy dpısumy- nap’ Exdorag yag Tag gfi- 
yuas Ertous Foovıas norddes, zal ap Exacıa za örıa ai- 
add, elıa 10 yonıd, wor’ Eaıas yerı äntıpa Für undnparı- 
zuy dgıduny. xıl. 

107) p. 1077, 1 Zus änso xal &v rols danoginacır EnnAdouer (IH, 
2. 997, b, 12), ng drdeyeras Avcıy; negl & yag ı dprgalo- 
yla toıly, Öuolws Foras naga a alo9ırd. xıl. 

108) L 9 is yodyeras rin za9blau Und Tüv uadyuarızay rege 
1avzag rag ovolac. laraı oiy xal adın 15 dan ovale ueıafl 
zeyworoulyn av = Ideuy xal zay nerafi, 7 gürs dosduös 
tqrıy oũte orqu oũm ueyedgs GÜTE Kodrog- 

109) 1. 19 10 yag dzelis ueyedos xetrfo⸗. uly aadteogr fon, Pr 


mr 


5.8 Das Maihematifche, unbefhabet feiner 


die theilbaren mathematifchen Weſenheiten zufammenhaftenden 
Einheiten ''%), wie die Linien, Flächen und Punkte, als 
Wefenheiten gefaßt werben? weder ald Form noch ald Stoff 
fönnen fie Wefenheiten fein '1'); Tettered nicht, weil fie nicht 
Beftanbtheife des Körpers find. Sei daher dad Mathematifche 
bem Begriffe nach immerhin dad Frühere, der Wefenheit nach 
it ed das darum noch nicht; für letztere Art der Priorität iſt 
erforderlich baß das dem fie zufommt für fich fei und dem Sein 
nach über dad Spätere hinausreiche, für erftere Tediglich daß 
ed ald Merkmal zur Begriffebeltimmung vorauszufeßen fei ''2), 
wie das Weiße begrifflich früher ald der weiße Menfch ift, 
keinesweges der Wefenheit nach, und fo überhaupt was durch 
Abftraktion gefondert nur dem Begriffe, nicht. der Wefenheit 
nach, früher ald das Zuſammengeſetzte ift wovon ed abftrahirt 
wird !13), Kann alfo das Mathematifche weder in den Sins 
nendingen fein noch für ſich als eigne Wefenheit beftehn, fo 
muß es in einer andren Weife fein, nicht an ſich (odx dnioc). 
So wie nämlich dad Allgemeine in der Mathematik zwar auf 
Größen und Zahlen fich bezieht, aber nicht al& von ihnen ges 
fondert, ja nicht einmahl auf Groͤßen von diefer oder jener 
Beftimmtheit und Theifbarkeit, fo koͤnnen auch Begriffe und 


2 


odalg KÜategov, olov dıpyuyoy Empiyov. vgl. 1. 26. de Caolo 
I, 2. 269, 19. de Gen. Anim. Il, 1. 636, 25 u. ob. S. 516, 296. 

110) 1. 20 E£rs ılvı zal nor’ Zoraı 3v 1a uasnuarıxa usylIn; 1a 
utv yap Evıadda yuyij 7 uloss yuyis 7 dllp tivi edlöym. 
zıl. 1.29 yoauum d2 Eumpuyos 7 Eninedor nos av ein; 

111) 1.32 ad yoauual nos odalaı; oüre yap ws Eidos xal uop- 
pn tig . . oũte ds Aq. xıl. 

112) b, 1 79 ulv ouv Adyo dorw nodtegn. Al’ oU nayın daR: ıg5 
löyp nodısgm xal 15 odolg noöreon. ij utv yap odala npd- 
ıs0a 500 ywgılöuera 19 eivas üneoßdlle, a Adyn di Saar 
ob Aöyos ix Tuy Adyay- taura di oiy Aua Undoye. vgl. V, 
11, 1019. 

113) 1.9 Sore garegör Sr ocre 16 LE dgmmpkosus nodıegor olre 
rd dx ag00ddosuıs Dorspor. 
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Beweisführungen von finnlich wahrnehmbaren Größen ſtatt⸗ 
Anden, nur nicht fofern fie finnlich wahrnehmbar, d. h. fofern 
fie (dieſe beftimmten) Größen find 1°). Sn ähnlicher Weiſe läßt 
fih auch dad Bewegte ohne Rüdficht auf das was eö weiter iſt 
und was weiter ihm zufommt, nur fofern ed Körper ober Flaͤ⸗ 
he oder Länge, ferner fofern ed theilbar ober ımtheilbar zwar, 
jedoch mit (räumlicher) Lage, wie der Punkt, ober auch übers 
hanpt untheilbar ift, beflimmen, ohne daß man in ihm eine für 
ſich beſtehende Natur des Bewegten als folchen vorauszuſetzen 
haͤtte. Wie ſolchen nun ein Sein in weiterem Sinne, nit das 
Sein bed für fich Beftehenden zukommt ''), und gleichwie 
auch die uͤbrigen Wiffenfchaften von ihren Gegenftänden als 
ſolchen, nicht von dem was ihnen zufällig anfommt, handeln, 
fo audy die Geometrie; weder von dem was Hen Körpern eig⸗ 
net fofern fie finnlich find, noch von befonderen, außer bie 
fen fär ſich beflehenden (Wefenheiten) handelt fie. Gibt es ja 
auch viele andre wefentliche Eigenfchaften der Dinge, wie das 
Männliche und Weibliche, ohne daß ihnen eiu für fich beſte⸗ 
bended Sein zufäme 1%). Se mehr aber die Geometrie (oder 
überhaupt die Matbematid — Cim Vergleich mit andren das 
Abſtrakte behandelnden Wiffenfchaften) von dem begrifflich Fruͤ⸗ 


118) 1. 15... garepovr Örı n Ölws odx Zorır 7 1g0n0or vıyd don 
zal dia Touro ouy dnkös (Ta undmuarıza) Loriv . . . Gonso 
yap xzal 1a xadölov Ev Tois uadnuacıy OU negl xexwgiauf- 
vov lorl napd 1a uey&dn xal ToUs dosyuous, dlla neol rol- 
or uly, oöy 5 de 1osavıa oda Eyeıy ulyedos 7 eiraı dımı- 
esrd, dälor drs Evdiysın xai negl zwv aladnımy usyedar 
eyas zul Adyovs zal dnodeffeis, un 5 di alosyıd, dA 
zosadl. vgl. oben ©. 135 ff. 

115) L 31 wor nel änlös Aysıy dindis un Köror 1a yapıcıa 
siyaı dll& xal 1a un Ywpscıd, oloy xırolusva elyas, zal 1% 
pasdnnarıza dr Forıy Ankos dAndis einelv, xal 1osaurd ya 
oia Adyovos xzıl. | 

116) p. 1078, 5 molls dd ouußfßnze xa9’ alıa 1ols nodyuasır } 
Iaueroy Öndoyeı ray tomwirwr xl. vgl. oben a, a. D. 
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heren unb @infacheren haubelt, um fo mehr ift fie im Stande 
Senauigfeit zu erreihen; fo wenn fie Cin ihren allgemeinen 
Mriomen) die Größen unberüdfichtigt laͤßt, mehr ald wenn fie 
diefelben berüdfichtigt, befonbers aber im Abfehn von der Ber 
wegung; ober wenn biefe aufgefaßt wird, in der Bellimmung 
der erfien Bewegung, welche die einfachite ift, und zumeifi ber 
gleichförmigen. So betrachtet auch die Harmonif und Optik 
ihre Gegenftände nicht in Bezug auf Geficht und Stimme, 
fondern auf die Linien und Zahlen. Ebenſo die Mechanik. 
Und iu biefer Abfonderung ihrer Gegenftände von den hinzu⸗ 
kommenden Gigenfchaften verfallen dieſe Wiffenfchaften eben fo 
wenig der Unwahrheit, wie wenn man eine Linie ald einen 
Fuß lang ſetzt, die ed in der Verzeichnung nicht iſt, ba die 
Unwahrheit nicht in ben Borderfägen (ſondern lediglich in der 
Darftellungsweife) liegt. So verfährt auch ber Arithmetifer 
und Geometer; eriterer wenn er ben Menfchen an ſich als Eins 
und untheilbar ſetzt, Iebterer wenn er ihn lediglich ald Körper 
(orepeor) auffaßt: fie reden wahr und von Seiendem; nur 
nicht von dem wirklich, fondern von dem dem Bermögen nach 
Seienden 117). Auch Laffen fie keinesweges das Schöne außer 
Acht, deſſen umſaſſendſte Arten in der Ordnung, der Synmetrie 
und Beftimmtheit (wocouevov) beftehn. 

9. B. Yrüfen wir nun die Annahme, die Zahlen feien nicht 
nur fir ſich beſtehende Wefenheiten, fondern auch bie erften 
Urfachen des Seienden. Unter ihnen muß Abfolge ftatt finden 
und je eine der Art nach von den andern verfchieden fein, und 
zwar entweder fchon rädfichtlidh der Einheiten woraus ſie bes 
fichn, fo daß jede derfelben mit den übrigen bderfelben Zahl 
angehörigen nicht zufammengezähle werden koͤnnte, ober alle 
Einheiten follen fi zufammenzählen laſſen (mithin gleich fein, 
wie in den mathematifchen Zahlen), oder zwar bie je einer 


117) 1.26 & yap xä» el un nou nv ddınlaeros (6 dvdgenos) Unie- 
x adıa, Jdnlor 014 zei are zolswr dndixtras avıa ÜnKp- 
zer tò durasdy. wors dia roũto arı. vol. ob, ©. 189, 37. 
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Zahl angehörigen Einheiten werben einander gleich gefeht, aber 
wicht Denen der andren Zahlen; oder endlich nur diefe Princip⸗ 
sahlen beitehen aus in je einer diefer Arten nicht zufammenzus 
zaͤhlender Einheiten, Dagegen nicht die mathematifchen Zahlen, 
fo daß dieſe ald eine von jenen verfchiedene Art anzuerkennen 
wären 218). Ferner betrachtet man die Zahlen entweder ald von 
den Dingen gefonderte oder ald ihnen einwohnende Wefenhei⸗ 
tn, und zwar letzteres fo als befländen die Sinnendinge aus 
den einwohnenden Zahlen, oder man febt voraus die eine ber 
Zahlen fei den Dingen einwohnend, die andre nicht ''9), 

Alle die da behaupten das Eine fei Princip, Weſenheit 
und Element aller Dinge und die Zahl aus ihm und eine 


118) c. 6. p. 1080, 15 .. drayan d’, sineo Early 6 dgsduös Yüsıc 
zus zal an Alln ıls darıy adrou q osale Aida 1oUT aürd, 
Gone yaal tıris, Ajros Eivaı 19 lv ngwıdy Ts adıov 10 d’ 
Zyöuevoy, Eregor dv ı@ eldes Exacıoy- xal 1ovıo n Ent tör 
povaduy eidug Unapyes xal Zorıy dovyußintos Unosaovy Mo- 
yas Önosgoür« 7 EiIüs Eypekjs ndonı xzal Ovußinal Önosaody 
önoasooür, oloy Akyovoıy elvar 1ovy uasnuarızor dgıyudr... 
5 1as ulv auußlmac as dA un zıl. 1.35 7 1or udw elvas 
zw dgı@umr olos 6 zooros ZAky9n, tor olovr al uadnma- 
zmoi Adyovas , oftoy di Ton Gndeyra zelsvialoy. vgl, oben 
©. 615. 

119) L 37 robroue 7 xwgıatoug &lyas roüs dosduovs TWr nga- 
yadıoy, 7 oJ yapıcıous AAl’ dr zols alosnrois, oiy odıws d’ 
ss 10 nouror dneaxonoüuer, dA us dx ray dyıdumr Evv- 
napydrıny dyıa 1a alosnıd- 7 ro» ir adıav eivas tor di 
us [7 ndvras] eivas. Die von Bonik eingeflammerten Worte 7 
x. lieben fi une als Wiederholung ber vorher fchon angegebenen 
Stteder zur Vervollſtaͤndigung biefer neuen die vorige kreuzenden Bins 
Heilung einigermanßen vertheidigen, fo daß zuerfi die Annahmen ber 
Zawefenbeit oder Nichtinwefenheit gefonbert und demnächſt hinzuge⸗ 
fügt wärbe, bie eine wie die andre Fönne auf alle oder auf einige 
Zahlen bezogen werden. Wahrſcheinlicher jedoch daß die W. zu übers 
Häfiger Bervollländigung des Schematismus von fremder Hand Hie- 
zjugefägt wurden. 
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Anbren abzuleiten, haben denn aud für eine biefer ald der 
einzig denkbaren Auffaffungsweifen fich entfchieden. Nur alle 
Einheiten für nicht zufammenzuzählen (qualitativ verfchieden) 
zu halten, hat Niemand unternommen. Die Einen nun fagen 
Cin Bezug auf die zweite Hauptverfchiedenheit),, beide Arten 
der Zahlen, die in der Abfolge des Früher und Später ftehens 
den Idealzahlen und die außer den Ideen und den Sinnendin⸗ 
gen beftehenden mathematifchen, feien wirklich und beide ab» 
trennbar von den Sinnendingen; Andre wollen nur die mathes 
matifche Zahl, jedoch als abtrennbar von den Sinnendingen 20), 
gelten laffen, von welchen Ießteren die Pythagoreer fi nur 
dadurch unterfcheiden baß fie fie nicht für abtrennbar halten, 
fondern aus ihnen die Sinnenwefenheiten beftehn laffen und 
ebentarum den Einheiten Größe beilegen, obgleich fie nicht an⸗ 
zugeben wußten, wie das erfte der Größe theilhafte Eins ent» 
ftehn folle. Ein Andrer (Platoniker) behauptet, die erfte Zahl, 
die der Ideen, fei eine einige'?’); Einige fagen (ausdruͤcklich), 
Diefe Zahl fei ein nnd diefelbe mit der mathematifchen. In 
ähnlicher Weife fprechen fie fich über die Längen, Flächen und 
Körper aus; die Einen (wie Plato) fondern audy hier mathes 
matifche und ideale Dimenfionen; unter denen die davon ab» 
weichen‘, erflären fich die welche bie Ideen nicht auf Zahlen 
zurädführen und überhaupt Feine Ideen annehmen, über das 
Mathematifche in mathematischer Weife, die welche nur Ideal⸗ 
zahlen gelten Taffen , in nicht mathematifcher Weife, ba fie 
laͤugnen daß jede Groͤße wiederum in Größen zerfalle und duß 


120) b, 11 ot ul» oU» dupordgous yaciv slyaı zoVg dgsduods, vor 
ulr Eyovsa 16 no6ıepov zal Üaregor, ras Idlas, 10» di uadn- 
narızov naga tas ldlas xal 1a alodnrd, zul yugıarous du- 
porkgous zor aladyrar: of di Töy undnuatızöy udror dos- 
Yuov Eiyas Tor noWıor zay Öyımy xeywgssufror av alc9n- 
sr. vgl. oben ©. 15 f. 


121) 1. 21 Altos dE 115 vöy nowıor desuor Toy ıwy elduy Eyu 
eyat. vgl. ec. 9. 1089, 5. 
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je zwei beliebige Einheiten eine Zweihelt bildeten. Alte die 
das Eins ald Element und Princip faflen, Iaffen bie Zahlen 
aus Einheiten beftehn, mit Ausnahme der Ppthagoreer welche 
die Zahlen ald der Groͤße theilhaft ſetzen 122). 

Sehen wir num zuerft, ob die Einheiten fich als zuſam⸗ 
wenzuzählen faffen laffen, oder als nicht zuſammenzuzaͤhlen, und 
wenn letzteres, ob in einer der vorher angegebenen Weiſen. 
Laſſen fi} alle Einheiten zufammenzählen, find fie mithin um» 
terſchiedlos '23),, fo kann ed nur eine Art der Zahlen geben, 
bie mathematifche nämlich, und die Ideen können nicht Zahlen 
fein, da ja jede Idee eine einige fein muß, und umgekehrt ber 
der Gleichheit ihrer Einheiten wegen ununterfcheidbaren Zah⸗ 
len unendlich viele fein können, wie unendlich viele Zwei, 
Drei m. f. f. Sind aber die Ideen nicht Zahlen, fo gibt es 
überhaupt feine Ideen, ba für fie feine Prineipien übrig bleis 
ben; denn die Zahlen werben aus dem Eind und der unbes 
flimmten Zweibeit abgeleitet und für jene die Elemente und 
Principien in Beſchlag genommen, fo daß die been weder ald 
das Krühere noch ald das Spätere daraus abgeleitet werben 
können 22). Sollen dagegen die Einheiten nicht fich zuſam⸗ 
menzählen laffen und zwar durchgängig nicht, fo kann die dar⸗ 
aus abgeleitete Zahl weder die mathematifche noch die ideale 
fein ; erſteres nicht, weil die mathematifche Zahl weientlic aus 


122) 1.30 koradızoug BR TouVs dgsduous alvaı adyıes 1ı9kacı, ninv 
tar IlvSayopsiur, 5003 10 ?r orosysloy zei doyjv yadır si- 
yas ur Övıur , &xeiyos d' Iyorıas usyedos, zadaneo simyraı 
zgdsegos. 1. 20 lieber d. koradızös dgı9u. ſ. Banik z. d. Gt. 
p- 545. 

123) c. 7. 1081, 5 el ur oiv ndaaı ovußlmal al ddıdıpopos al 
morades rl. 

1233) 1. 12 82 di un eiaıv dgısuoi al iddas odd’ Ölns oldr Te al- 
tag eivar. Ex ılyay yag Eoorını doywur al Idian; 6 ydo dor 
Buds Loıey in 1oü ävös zei ıjs duddos zjs doglorov zai ab 
dgyal zul 1a oroıytian Adyorıas Tol dgssued alvas, rafas ve 
oöze agordous irdegeıas zur dgqsdury adras oü8’ Öarleas. 
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nuterſchiedoͤloſen Einheiten beſteht; letzteres nicht, weil ſonſt 
jede der Einheiten, woraus die Idealzahl, wie die erſte Zwei⸗ 
heit, beſtehn ſoll, eine nach der andren, fuͤr ſich und vor jener 
aus dem Eins und der unbeſtimmten Zweiheit, — ſei es durch 
Ausgleichung des Ungleichen, wie Plato meinte, oder wie ſonſt 
immer, — hätten abgeleitet fein muͤſſen 120), mithin die erſte 
Zweiheit nicht die erfte fein könnte 12%. Die erfte Einheit 
wärde das Eins an fich fein, die zweite Einheit die erfte der 
Zweiheit, die dritte Die zweite berfelben, die vierte die erfte der 
Dreiheit u. fo fort, fo daß die Einheiten den Zahlen die aus 
ihnen zufammengefaßt werden, vorangehn müßten, 3. B. die 
zweite Einheit der Zweiheit, die die dritte uͤberhaupt wäre, — 
der Dreiheit u. ſ. f. 7); mithin müßten das Eins an ſich und 
die erfte Einheit der Zweiheit eine ideale Zweiheit vor der ers 
fien Zweibeit bilden. Inder Chat hat auch Niemand diefe uns 
bedingte Berfcjiedenheit ber Einheiten behauptet, weil es zwar 
den Principien entfpricht, fofern Cbegriffliche) Abfolge der Zah⸗ 
(en vorausgeſetzt wird 123), in Wahrheit aber 'ohnmöglich if. 
Ste ſetzen baher eine erfte Einheit und ein erſtes Eins, ein 
zweited und britted nicht, und ebenfo eine erfte Zweiheit, nidyt 


125) 1. 21 od yag Zoras j duas noWın 2x 100 Ivbs xal tijc dogl- 
orov Jvados, Entıra ol Eins doıduol ws Alyeıas, duds, Tards, 
terpas: Aua yap al Ey 15 dvadı ıj nowın worades yervar- 
zaı, slıe Scans 6 noWros sinur EE Avlcay (lsacIkrıny yap 
ydvovro) ehe alles. vgl. c. 8. 1083, b, 23. 

126) 1. 25 Ineıra el Eoraı 5 drfon uovas rüs Erdons noorken, xal 
rs dudder zig &x rodrwr Egıas npoıdon: Gran yapy rı 10 
ulr nodrsgo» To B’ Üoregor, xal To £x Today roü ur Loras 
noöTsgoy roc d’ Toregor. 

127) 1. 32 core nodregas av eley al uovades 7 ol dodgei dE or 
zldnoytas, oley dr 1j; duads Tolın uords Zoraı nelv va 1ola 
elvas.xıı 

'128) b, 1 rds re yap uovddas npordpas zul Öoregas eivas Eiloyor 
... &ua © aupöreon Alyeır, uovada re ueıa 10 Ey now» 
elyas xal devricar,, xal dudda nowıny, ddüvaror. 
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eine zweite und dritte u. |. w. 29). Nicht weniger Schwie⸗ 
rigfeiten ergeben fi, wenn die Einheiten ein und derſelben 
Zahl unterſchiedslos, aber verfchleden von ben Einheiten ans 
drer Zahlen fein follen. Denn bie Zehnzahl an fie begreift 
einerfeitd zehn Einheiten in ſich, andrerſeits befteht fie (ſowie 
fie ja andy fagen, die unbeftimmte Zweiheit habe die beftimmte 
genommen und zwei Einheiten, und bamit die Cideale) Bierzahl 
erzeugt) aus zwei Fuͤnfzahlen, und zwar nicht aus Diefen obet 
jenen, eben fo wenig wie aus biefen oder jenen Einheiten 39, 
Sollen nun die Einheiten der Zehnzahl fich nicht von einander 
unterfcheiben,, fo auch nicht die Fuͤnfzahlen, aus denen die 
Zehnzahl beſteht. Soflen fie aber, der Borausfegung nach, fi) 
von einander znterfcheiden, daun muͤſſen auch die Einheiten 


129) Ucherhaupt, fährt die Argumentation fort (p. 1081, b, 10), Tönnen 
feine Zählen an ſich flatt finden, wenn alle Ginheiten unvereinbar ' 
(dovupßintos)’find, denn mögen die Einheiten ununterfcheldbar (ddsa- 
@090:) oder unterfheidbar fein, die Zahl muß nothwendig durch 
Addition (zedasecıs) entftehn, wie die Zweihelt, wenu dem einen 
Gins ein andres Hinzugefügt wird u, f. w. So aber läßt fidh die 
Gniflehung der Zahlen niht auf Brzengung ber Zweiheit und des 
Eins zurüdfähren‘, da die Zweiheit vielmehr Theil der Dreiheit und 
diefe Theil der Vierheit und fo fort wird. Nun ward zwar aus ber 
erſten Zweiheit und der unbeflimmten Zweiheit die Vierzahl abgelei⸗ 
tet, die mithin aus zwei von der Zweiheit an ſich verſchiebenen Zwei⸗ 
heiten beſtehn müßte, da ſouſt Die Zweiheit an ſich ein Beſtandtheil 
(sdgeovr — ber Bierheit)” und ihr :eine andre Zweiheit hinzuge⸗ 
kommen fein und biefe Zweiheit ans dem Eins an fih uub einem 
andren Eins abgeleitet werben mäßte. Wenn aber fo,. fo könnte das 
andre Wlenient nicht die unbeſtimmte Zweiheit fein; benn fie erzeugt 
eine Einheit, aber uicht eine beſtimmte gZweiheit. Wie foll 26 end⸗ 
lich außer ver Zweihelt and Dreiheit an fich, andre Zweiheiten und 
Dreiheiten geben? und wie ‚follen biefe Bahlen aus ‚frühesen und 
fpäteren Sinheiten befichn ? 

130) p. 1082, 2 Znel d’ oöy 6 zum» dosWsuös adın 7 dexdgs, ovdk 
alynsırar dx Toy 1uyovowy nerrdder, üoree euch uovüden, 
üydyan dıapiguiy tg koyddas ras tv 77 daxddı sadım 
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verschieben fein. Wie fol ferner die Zweiheit eine von ben 
beiden Einheiten verfchiebene Natur (BBefenheit), die Dreiheit 
ein von ben drei Einheiten verfchiedene fein 21)2 weder nach 
der Borausfegung daß eins am andren Theil nehme, noch daß 
eins der Unterſchied der andren fei 122), und eben fo wenig durch 
Berührung wie durch Mifchung oder Lage Iäßt ſich die Vers 
einigung der Einheiten zu einer von ihnen verfchiedenen Ideal⸗ 
zahl begreifen ; vielmehr gleich wie zwei Menſchen keine von 
beiden verfchiedene Einheit ausmachen, fo nicht die Einheiten, 
werben diefe auch als untheilbar gefegt; denn auch bei Punks 
ten ift ja bie Zmeiheit berfelben nichts von den beiden fle aus⸗ 
machenden Berfchiedened. Zudem werden fich (gegen die Bors 
ausfeßung) , frühere und fpätere Zweiheiten u. f. f. ergeben ; 
denn feien auch die in der Vierheit enthaltenen Zweiheiten zus 
gleich, fo werden fie doch den in der Achtzahl enthaltenen vor⸗ 
angehn, fo daß, wenn die erfte Zweiheit Idee ift, ed auch diefe 
fein werden und ebenfo die Einheiten, mithin die Idee aus 
Speen beftehn würde, alfo auch dasjenige wovon fie Ideen fein 
follen 3), Worin fol ferner die Verfchiedenheit der Einhei⸗ 


131) 1. 15 Zr vo eivas naga. as dio morddas ıny dvada yYcır 
Tıya, xel 199 1oıada napa rag 1geig uorädas, ns Erds- 
gear; 

132) 1. 19. 7 örar 7 Sardoou Hurepos diamyopa rıs, danzg 6 är- 
Soonos napa Igor xai Iinovy. Zur 1a ur dpi Laıiv Er, va 
d2 ulkeı, ta dd Ilos- av oustr dvdiyssm Öndeyer tals KO- 
vdoi £E m» ı duas xel 5 rolas. Dies allgemeiner gefaßt und 
weiter begründet XIV, 5. 1092, 23 eüze Atyssy (ddes) zlya To0o- 
nay 6 dgıduös dorıy dx Toy doyan ri. und hinzuſügt I. 29 
zal dnel To Ex rıyay elvas Lors ulv o)s dvunapydrıay Karı dR 
eg od, nordewe 6 dpıduör; ... AA ar dno ondomaros; all? 
odx Oiöy Te zoo ddımpfrou 1, aneldely. EAN cds &x 10V lvav- 
ziov un Unoulvorros; all’ doa odrws Zoıl, zai LE Allou tırös 
touy Unouevoyros. zT. 

193) 1. 35 were nacas al worades 1dlas ylyyoyıaı xal guyzeldetas 
Iden dE idsiv. Sore dilor dr zdxera, or Win avıas 1u- 
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ten beftehu ?_ fie kann weder eine quantitative nach eine quali 
tative fein, da die Zahf Überhaupt und vorzuͤglich die monadis 
Ihe, gleich oder ungleich fein muß, mithin, wenn. weder größer 
noch Kleiner, gleich und damit unterfchiebälos 123; es koͤnnten 
ja audy fonft die in der Zehnzahl am ſich (d. h. die in ein und 
terfelben Sdealzahl), enthaltenen Zweiheiten obwohl gleich nicht 
unterfchiedelo® fein. Sollen ‚ferner die der idealen Zweiheit 
augehörigen Einheiten und die in der idealen Dreiheit enthals 
tene Zweibeit aus von einander verfchiedenen Einheiten beſtehn, 
iR dann diefe früher ober fpäter wie die Dreibeit? fie fcheint 
früher fein zu muͤſſen, da die eine der Einheiten zugleich wit 
der Dreiheit , die andre zugleich mit der Zweibeit ift (alſo 
einer ihrer Beſtandtheile früher ald die Dreiheit ift 9) 135), 
Wunderbar, wenn die Zahl der idealen Dreiheit nicht grös 
Ber fein fol ale die der idealen Zweiheit; fol fie aber groͤ⸗ 
der fein, fo muß in ihr auch eine ‚ber ‚idealen Zweiheit 
gleiche und von ihr nicht unferſcheidbare enthalten fein "3%, 
Und doch geht das nicht au, wenn eö eine erſte und zweite Zahl 
gibt (wie erforderlich, Da die Ideen Zahlen fein follen), weil 
wenn die Einheiten der Idealzahlen unterſchiedslos wären, ed 
auch die (idealen) Zweiheiten und Dreiheiten fein wärben, und 
eine Idee in der andren und Alle Theile einer einigen 7) u. ſ. w. 


yyarovoıy oVaas, Ouyxelusva foraı, olor ei 18 Lie Yaly 15 
Guyxticdar x Igur, ed rodıor ldeas eiolr. 

1%) b, 4 oöre yap xarz 10 noadv ovıe zard 10 noıöy deduer 
diayfgouvcar uorada uovador, ävdyxn 1e hi looy h dvrioor el- 
yaı dgı9ubr, narıa ulv dlla ndlıcıa 107 —— aor’ el 
wäre alsley unı dlatıoy, Tor 1a d loa zal ölug ddıdpoge 
Tadın Önolaußdroner dr rols dg«dwols. vgl. c.8. 1083,4 (138). 

135)1.15 5 adv yag dpa ti ver, :# dua r doddı cr uo- 
vider. ' 

136) 1. 21 "elaa dar —E deydor. Bis. za Loos ‚Exaats' 4 duddı, 
Gore obros ddedpogos adıy 15 Buadı. a 

137) 1.26. af, JE yayades ei — —— zal af duddes * al Tord- 
dec Yoorıas, ddıdpagon. do xal 10 dgsturiodas obs, Br 
dio, un mpogdapparasdyov ngür 1y.undgxgrm Avayaaloy d- 
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VornAllem aber iſt genauzu beſtimmen; worin der Untrrſchled 
von Zahl und Einhefit beſtehe, wenn er ‚Matt findet. Wie ge 
ufagt, eatweder müßte er ein qualitativer oder quantitativer fein, 
une beides iſt ohnmoglich. Der -Unterfchieb der Zahl wüßte 
HH quantitativer fein fol dieſer Unterſchieb and bei den Ein⸗ 
rheiten Tante: finden, Fe würbe eine Zahl won der der Menge der 
Esnheiten nach gleichen Zahl ſech unterfcheiteni Sollen ba-bie 
der erſteren größer oder Meiner fein ? Und ſollen die ſpaͤteren gu 
‚nehiinn oder nungekehrt? Lauter Unreimlichkeiren 9%). Eben fo 
wenig ‚aber imen fie qualitativ verfihiede ſein, ba Ihnen 
:Böine eigenthumliche Beſchaffenheit zukommen kaun, und da auch 
Ye Annahme nach, bei den Jahlen dad Quantitative dem Qua⸗ 
litativen vorangehn fol! Zudem kann weder durch das (ab⸗ 
olute) Eins noch durch Die Cunbeſtimmte) Zweiheit Qualitaͤt 
ihnen m Deil werden ; benn-jenes ift nichts Qualitatives und 
dieſe eczeugt eben das Khtantiktive nach, da fe ber Brand EL; 
Vielden des Seienben fein ſoll. 

20. Nicht haltbarer At die Lehre derer bie Ibeen weder an 
ins noch als Zahlen gelten laſſen '"3 ſondern behampten das 
Marhematiſche Feit' und pie Zahl das Erſte des Seienden, Ihr 
Prindipaber das Wine an ſich. Denn wageremit nee ein 
. ER I Finde 2. : . 





no, uyeer oöze yap 5 yirınıs Eoraı &n ‚rjs doplarov dud- 
en —*8 our dle — — Wwundgie yap Erega dla £y 
. Ärlgg, xal navıa Ta en Evos. ‚uton. 
",138). e. 8. 1083, 4 ei 3 di zal al morddes X noag dutpigen, zar 
aqssyös aeuot dicge ‚5 Toos 1. ‚nan dei ıor uorddup. 
Eu adıegpr ai gute uekcous Ei Ehdrrous, za al Vorepor 
Indıödnaew 1 n, Todyayıloy ; aärıa zug Favıa aloya. 
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der Zahten, neuilich der Phthagoriſchen. % 


Erb ver: Etüfe, wie Tune’; anzanehzmen; eine:ieufle Beiheie, 
Deeigeit u. ſ ſ. Dagegen nicht. Auch wände dasnunbevingke) 
Eins aicht Prinoip Fein Tönen, da fichs won: ben: Dhrigen@int 
keiten unter fchöikar mine, ufd ·ſo auchneine ooſte Viveiheit nu ſti 
annehmen waͤre "9... 50 da cunbedin guey id Puiucp 
fein, fo muB man mit Plans einerafte Arseihein,."Wroitpeietadfmgd 
ud Verſchiedenhrit dieſer Zahlen: vor dinauber 'geltensTaffen. 
Ehen hieraus erhellet daß die dritte Annahme, die Ientzaͤtg 
fale mit der müthemafifchen zuſammen, Die. hait loſeſte· iſt, da 
zwei Fehler fich in ihr vereinigen-, fofern: Die imathematifche 
Zahl in dieſer Weite nicht ventbar ft und win: durch :uigens 
thämliche Cunmachemätsiche) Hyporhoſen ausgeholfen wderden 
kam, und da diefelben Widorſpruche eintreten: dir die Bean 
tung treffen, die Ideen ſeien Zuhlen. 50 een] 

Die Auffaſffungeweiſe der Pythagorerr hat voͤn der rinen 
ESeite weniger Schwierigkeiten als die vorher beſprochenen, 
ven der andren Seite andre ihr eigenthuͤmliche. Jenes, So fern 
fe die Zahl nicht als für ſich beſtehende Abtreinbare. Wefen 
heiten feßen.; dieſes, indem ſie behaupten die Koͤrner ſeien aus 
Zahlen zuſammengeſetzt jud Dieſe Zahlen feien die macthemati⸗ 
ſchen; bean weder kann man, ‚Tore we: dann die Zahlen fein 
miſtra, unchritbate Größen‘ gekten aſſen, noch; mern auch, 
ten Kinheiten Größe zugeſtehn. Wie tt über Vie‘ ‚Größe aus 
Untheilbarem ſich ziſammnenſehen h wie ohne Beide ung und 
Gerinderung (deren die Zahlen nicht theilhaft fund). Werden 
und Bergehn oder der Umlauf der Geftirne. ‚kart finden. 23,9 
wie das Koͤrpern Schwere ‚ober Leichtigleit zulammen? wie 
in den Schien und ihren Migenfchäften:fich"ein zurbechender Or⸗ 
Airungegrund für mies ſeiden was von Uranſang ‚und jegt 





u Go Bar | BP EEE PER Se So 7 
18) 4. 20 rag ya "Nentpfgeen 70 —EE war Mm uo- 
sader: +) Wicrebio,' il ddr True x. 
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or voor, AR Ä vbacbiouc nero ore⸗ ug- 
zurtır. u 


2) Kritit der Aleitungsnerfudie 


im Weltall fich. ergeben hat und ergibt 3? Die matheriati⸗ 
{de Zahl nun befteht aus Einheiten Cift monadiſch); dennoch 
fagen jene, die Zahl fei dad Seiende, und wenden die Zableuicht- 
füge auf die Körper an, als beftäuden fie aus ſolchen Zahlen '°°). 
Mithin folgt aus dem Bisherigen, daß da bie Zahl in feiner 
der befagten Weifen, den einzigen denkbaren, ein Sein an fidh 
fein kann, ihr überhaupt feine für. ſich beſtehende Wefenheit 
zufomme. 

11. Wie follte feruer die Ableitung der Zahlen möglich fein? 
fol jede Einheit aus dem zur &leichheit geführten Großen unb 
Kleinen hervorgehn, oder eine aud. dem ‚Kleinen die andre aud 
Dem Großen ?'%. In letzterem Kalle wäre nicht jebes and den 
gefammten Elementen und die Einheiten wären nicht unters 
ſchiedslos, da der einen bad Große, der andren bad Kleine 
eignet. Wie follten fie auch in der idealen Dreiheit unters 


143) 1,9. 990, 10 7 nws duraror äyeu xzırjosws zal ueraßoljs yE- 
yecıy Evus zal PIoDE» N Ta 1Wy yEpdulvur £oya xard Tor 
oögaydr; xti. (og. XIV, 3. 1090, 33.) 1.18 Zıs di zeug dei ka- 
Beiv alrıa utv elvuı 1a 100 dassuou nddy xal zöw dgıduer 
zur xard toy augarop ärıwr ;aei yayyanivear zmi LE. deüs 
uai vor, agıduov d’ ällor uyddra eva napä ıdr dgısuör 
zodsow ££ 00 auvdoınzer 6 xdapag; xıd. vgl. de Caelo Il, 1. 
300, 15.. Metaph. XIV, 3. 1090, 31. Eben fo wenig vermögen 
die Pythagoreer zu erflären, wie die Größen entſtehn follten nach der 
Vorausfegung, das (ausgedehnte) Eins Habe ih aus Flächen, Bes 
fchaffenheit (xe0sd) oder Saamen irgendwie gebildet und ziche dann 
als Grenze das im Unendlichen Ihm zunächk Liegende an, XIV, 3 exte. 

145) p. 1083, b,8. pr. und 986,b, 6 über bie BZahlenlehhre der Pythago⸗ 
reer und die Beranlaffung dazu ſ. beſonders 1, 5. 987, 13. c.8. 980, 
b, 29. XIV, 3. — p.1083,b, 16 dlla uns & y’ desduntixös apı- 
Yuös uoradızds Lore. dxsivos dA zör dgı9uor ıd drıa IKyov- 
sy 10 yag Hupipare NEDaANTAYEs Tl Aupagır. dis 2E Zuel- 
vur örıwr as deıdunv. vgl. ©. 6. 1080, b, 20. 

136) 1. 23 Ers nöregor Äduaczy uoras dx.190 ıiyalou zul uingou 
lauahtyswmr larle, 5 3 pin: dx 700 .unngoü, q C. dy Tal neyd- 
dou; aıd» vgl. AlV,& pr. 


der Principzahlen. 41 


ſchiedͤlos fein, da die eine ungrade fein müßte? Aber vielleicht 
feßen fie eben darum das Eins an ſich ald das Mittlere in der 
ungraden Zahl (als das fie zur Ungraden macjende) 7). Im 
erfteren Fall fragt ſich, wie die Zweiheit, eine einige Ratur 
(oder Wefenheit), aus dem Großen und Kleinen werden folle? 
eder worin fie von der @inheit fich unterfcheide? Auch würde 
die Einheit früher ald die Zweiheit fein, da wenn jene aufge» 
heben wirb, dann zugleich diefe, fo daß eine Idee früher als die 
andre wäre. Woraus aber (die Einheit), da die unbeftimmte 
Zweiheit verboppeln fol (dvono.s) ? Dann müßte die als abs 
trennbar gefeßte Zahl begrenzt oder unbegrenzt fein; letzteres 
iR unzufäßig, da fie, wenn umbegrenzt (unendlich), weder ger 
rade noch ungerade fein koͤnnte (und eind von beiden müßte 
fe doch nach der Ableitungsweife der Idealzahlen fein) "7, 
md da fie, Der doch eine dee entfprechen follte, dee von 
Rıchtö fein Könnte, weder von einem ſinnlich Wahrnehmbaren 
noch von einem Andren. Soll die Zahl begrenzt fein, wie TAßt 
ch da die voraudgefegte Grenze begründen? Die Zehnzahl, 
bie fie ald bie vollfommme Zahl betrachten und auf die oder 
deren Principien fie auch Bewegung, Ruhe, Gutes und Boͤſes, 
fo wie Die Groͤßenbeſtimmungen zurädführen, reicht fir bie 
Menge der Ideen nicht aus, und wäre die Dreiheit an ſich 
Rai an ſich, fo muͤßten auch die andren in den uͤbrigen 
Zahlen enthaftenen Dreiheiten Menfchen entfprechen, mithin ih⸗ 
rer unendlich viele fein, wenn jede Dreibeit dee, daher Menfch 
au jich oder doch wenigftend Menſch wäre. Zudem müßte bie 
Dealzahl, 3. B. Bier, aus ihren Faktoren, mithin aus den bies 


IN) L 29 Alla dia 10019 Toms auto 10 Pr nogoücıw Ev 19 nepit- 
ı@ ufoor. vgl. XIV, 3. Anm. 144 am Schl. 

138) p. 1084, 3 5 da yeradıs zur dgısamv y neqirrod dgı3uod y 
dosiov dei darıy, ads uiy 100 drop als 109 Aptıor alnıorıos 
atgıtıös, wii di ın5 ulv duador dunıntoions 6 dp’ ivös de 
alasıalöutvos ‚N KH ıor negıov 6 ällos ägtuog. Ueber 
Diefe dei Arten ber Zahlenerzengung f. Boniß z d. St. p. 577. 


96 Kritik der Ableitzugepexfuche 


ſen entſprechenden Ideen zuſammengeſetzt fein; zu geſchweigen 
daß man nicht einſieht, warum es nicht quch Ideen der Eilf⸗ 
zahl u. ſ. f. geben ſolltenſa). Ferner fragt ſich ob das Eins fruͤ⸗ 
her oder die Zweiheit, Dreiheit u. ſ. f. Jenes iſt für das 
Fruͤhere zu. halten ald Element ber zuſammengeſetzten Zahlen, 
dieſe als das Allgemeine und die Form“o), gleichmie ber rechte 
Minfel dem Begriffe nach das frühere ift, der fpige ald Theil 
jenes. Wie.alfo ift dad Eins Princip? Weil es untheilbar, 
fagt man; aber untheilbar ift das Allgemeine, bad Beſondere 
(als Ineinander von Stoff und Form) und dad Element, nur 
in je. nerfchiedener Weiſe, dem Begriff oder ‚ber Zeit nadı. 
Eie fegen in beiderlei Weife dad Eind ald Princip; und doch 
ift: das ahnmoͤglich. da es in der einen Weiſe als Form und We⸗ 
ſenheit, in ber audren als Theil und Stoff gefaßt wird; Denn 
Big, Einheiten. find ald Elemente der Zahlen in ‚Ihnen nur der 
Lishkeis nach alſo auch nicht. * Form. Der Fehler ergab 
fich ihuen aus der Bermifchung bey mathematifchen und Dias 
Iefräfchen Berrachtungsweife 150), indem fje jener zufolge das 





BR) Die folg. W. 1. 27 Bir A mal fore wel Aysrar Evi wei ar 
2 ıehdgıeim Zarıy, ame dia vi 0D xdxehror ehln daılv ;.odr Age 
., „ale. za sldn Zarle, —: laſſen ſich alinfalle fo faſſen: für Aber die 
ur Behnzahl hinansreicheude Idealzahlen konnte es nicht an Gegeuſtaͤnden 
fehlen, da ja Seiendes und Werdendes ohne entſprechende Ideen (von 
‚ben Platonikern) angenommen wird, wovon doch nicht einzuſehn, 
watnin ihm minder Ideen zu Grunde liegen ſollten, will’ man anders 
*.3 ihicht ziehen, dab doch die Ideen bie zureichende Urſächlichkeit für 
das Sein nud Werben der Dinge nicht in ſich begreifen. Doch laſſe 
ih mir Streichung d. W. ganz gerue gefallen. Für die bemnädkt- 
ge RI ni dronos — — dvıog god 1. 32 bin iq rath⸗ 
los, gleichwie VBonit. 


— 5 Exadry yar ru) uorddar Möcıov 108 dp«9uod Js Pin, 
J Ks tode @ —Q vgl. A, 10. 11. oben &. 486 ff. 
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= uadandıur Hägevnp zal ex or — wor —* 
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Eid meh Princip als⸗ Punlt faßten.. (beum die Einheit iſt cin 
Yuakt ohne (räumliche) Lage) und. gleic, Andren (den Ato⸗ 
mifern) dad Seiende and dem Kleinften zuſammenfetzten '°'), 
fo daB die Einheit Stoff der. Zahlen und zugleich früher als 
bie Zreiheit unb- wieberum auch fpäter ward, fofern die Zwei⸗ 
keit ein Ganges, Eins und. Form fein fol, Judem fie aber 
wei Allgemeine fuchben, bezeichneten. fie das Eins ale Praͤdikat 
wb fo old Xheil;, obgleich - beides wicht. mit einander beſtehn 
us. Menu das Eins an ſich allein ungräumlich frim uf, 
da ihn niche Andres zukommt als Princip zu ſain, und bie: 
Zweibeit theilbar iſt, die: Cinheit nicht, ſo wuͤrde Die: Cinheit, 
wu Eins an ſich aͤhnlicher fein „ und wenn bie erßa Eins 
beit, fo quch Die: zweite "ru fo daß jede ber ‚heiten, Einbeitan 
hähen als die Zweiheit fein: würbe - Und Indnıfaflen ſiendie 
Zweiheit: zuerſ enifichhu: Ferner. wen dix Zweiheit ſelher ein 
Eins iſt und bie Dreiheit, fo wuͤrde beides Guſamun) eine 
Zuciheit ſein; und. woher dann dieſe Zwei IR - u 2u-;. 

Auch das. arregt Behenfen.: da. innerhalb der Zahlem-Teisne, 
Berbindung, flatt.. findet, fondern mr Abfwige ſofern nichfe 
vorigen ben: Einheiten deu. einzebuen. Zahlen, iſt, oh dieſes pw. ie 
(dem dem Eins an fi. anhafter ober niit „,.unb of: big. 
3weiheit fraͤher in der Abfolge oder jede der Einheiten? |). 
Schnlüche Schypierigfeiten- ergeben ſich ruͤckſicht lich· der den Zah⸗ 
len folgenden Gattungen, wie Linie, Flaͤche und Koͤrper. Deun 


a oa uni ah, sh mlay.alıy 46t 
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⸗ —8 3 Aa wyr 0 eu 43 Jıs' hat) Ye 
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man Conftruirt diefefben aus den Arten bed Großen und Klei⸗ 
nen, wie die Längen aus dem Langen und Kurzen, die Flaͤchen 
and dem Breiten und Schmalen, die koͤrperlichen Maffen aus 
ben Tiefen und Klachen,, indem das Princip ded Eins die 
Einen fo die Andren anders fegen. Auf die Weiſe verwideln 
fie fich in tanfend Ohumdglichkeiten und Unreimlichfeiten. Denn 
die verfchiedenen Dimenfionen find gänzlich von einander ab» 
getöft (ohne alle Gemeinſchaft mit einander), wenn nicht andı 
bie Principien einander folgen'®); mb wenn letzteres, fo daß 
das Breite zugleich eng und lang und kurz fein wuͤrde, fo wird 
die Kläche zur Linie nnd dad Körperliche zur Fläche, Wie fols 
Ien ferner Winfel, Figuren und dergleichen (ans diefen bloß 
allgemeinen Eigenfihaften der Größen) abgeleitet merden "NY? 
Ebenfo verhält ſich's mit dem was zu den Zahlen gehört; fie 
find Affeftionen der Groͤße Can der Größe); ans ihnen aber 
befteht eben fo wenig die Größe, wie die Länge and dem Bes 
raden und Krummen, bie Förperlihe Maffe aus dem Gatten 
nd Nauhen. Allem diefem gemeinfam iſt die bei den ale 
Gattung geſetzten Ideen flatt findende Echwierigkeit, ob ed ben 
Eimzeldingen und Weſen einmwohne, ober ein davon Verſchiede⸗ 
ned ſei. Denkt jemand in der Zweiheit ober Äberhaupt in ber 
Zahl dad Eind, denkt er dba das Eind an fih oder ein ans 
dres79 Die Einen nun laffen die Größen and folchem Stoffe 


155) l. 16 dnoleluutve 10 yap dllälur auußalveı, el un ovraxo- 
"N Ioudoias zei al aoyal, xıl. vgl. 1,9. 99, b, 10. XIV, 2. 
1089, b, 11. 


156) 1. 19 In 3 yorlaı zal oynuara xal 1a —R nos ; dnodo- 
9nceras; XIV, 1. 1088, 17 na9n 1e yag ravım zal Guußeßy- 
xdım uälloy n Unoxeluere vol dossuols zul Tois ueyddealr 
katı zıl. 

157) 1. 29 dray yag voj rıs br ti duddı 10 Ir zul Bing dv des- 
Yu, aörepor auto voel 10 5 Eregon; Go wird hier eine zunächk 
die voransgefepte‘ Inweſenheit der Ideen treffeade Fimenbung auf 
die Zahlenlehre augewendet. 
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entfiehn, Andre aus dem Punkt, den fie nicht als Eins fondern 
ald gleihfam Eins faffen, und einem andren Stoffe, wie bie 
Menge, jedoch nicht die Menge felber; wobei ſich denn dieſel⸗ 
ben Schwierigkeiten ergeben. Iſt der Stoff ein einiger, fo 
wird Linie, Fläche und Körper ein und baffelbe; iſt er je für 
Rinie, Fläche und Körper ein verfchiebener,, fo folgen fie ein 
ander oder nicht, fo daß baffelbe fich ergibt, d. h. daß entwe⸗ 
der die Fläche Feine Linie hat oder Linie fein wird. Wie 
auch and dem Eins und der Menge die Zahl entftehe, unters 
nehmen fie gar nicht anzugeben !5%), und wie fie ed immerhin uns 
ternehmen möchten, diefelben Schwierigfeiten wirben fich ihnen 
entgegenftellen wie denen welche fie aus dem Eind unb der uns 
heftimmten Zweiheit ableiten. Der Eine nämlich leitet ffe aus 
der Menge im Allgemeinen , ber Andre aus einer befondern 
Menge ab; ber erftere nach‘ der Annahme daß bie Zweiheit 
eine erfte Menge fei. Vorzüglich aber möchte man fragen, 
wenn jede Einheit eine einige (befonbere), woraus fie dann 
wird? denn jegfiche ift nicht da Eins an ſich. Sie muß aber 
entweder aus dem Eind an fich und der Menge ober aus einem. 
Theile der Dienge fein. Zu fagen, die Einheit, die ja une 
tbeilbar fein muß, ſei eine gewiſſe Menge, ift ohnmoͤglich; 
sicht minder, fie beſtehe aus einem Theile der Menge, da ents 
weder jeder Theil derſelben untheilbar fein muß, oder wenn 
nicht, felber Menge und die Einheit theildar, fü daß das Eins 
und die Menge nicht Elemente fein koͤnnten. Dazu bringt wer 
fe ſagt unr eine andre Zahl hervor; denn die Menge untheil⸗ 
barer Beſtandehekle iſt eben Zahl. Foerner iſt hüch an ſie die 
Frage zu richten, ob die Zahl unendlich oder ‚begrenzt fein foll. - 
Die begrenzten Einheiten märden auch aud einer "begrenzten 
Menge nnd dem Eine abzuleiten fein, und die Menge an fich 
und unendliche Menge ift noch verfchieben. , Welche Menge ift 
aljo mit dem Eins Elan? Aehnliche Fragen ergeben ſich 





58) B, 4 Ins nac dir —*8 * de roũ dvds xei I ** zör 
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Wi: Bon der angebl Kqulalliat har Zahlen, im Allgemeinen und 


vuͤckſtchtl ich des Punktes usb: der Elemente. woraus fie. bie 
Groͤßrn abkeiten 75; und bie Zahl beſteht and untheilbaren 
Einheiten, dio Größe nicht. Aus alle diefem.und Anderem. alfo 
exhellet daß bie Zahl und die Größen ald für fich beſtehend 
Cahtrennhar) nicht gefebt werben fönnen. Daher denn auch Die 
einander ‚wiberfprechenten: Annahmen berer die zuerſt die Ande 
len als Wefenheiten faßten '). | 
Uekerhaupt, heißt: es ame. a. O, iſt nicht belinmt x wors 
ben, wie die Zahlen Urſachen der Wefenheiten und. bed. Eins 
fein follee, ob als Begrenzungen (os ago), wie Eurytus es 
faßte, ader als harmenifches Verhuͤltniß ber Zahlen Wie fallen, 
nach epfterer. Annahme, die Befchaffenheiten Zahlen. fein?. Daß 
aber hie: Zahlen nicht Wefenyeiten der. Dinge ned. Urſachen 
ber. Geſtalt, iſt offenbar; denn ber. Begriff. dad -Nerhäftniß) 
tft ‚Die. Wefanheit, die Zahl der Stoff. . Weder ald wirfenbe 
Urfache if: daher die Zahl Grund dev Dinge, noch als Stoff, 
noch ad Begriff: und Form und ebenſo wenig ald Endurſache 00). 
1% Zum Veſchluß dieſer gritit eroriert Ariſtoteles die bereite 





159) l. 97 uoſoc DR al nepl orıyuns dv us Innjosıe zal' vov 
: grosyelov dE ob nooüns Td meytdh- 00 yap ula ye pöror- 
sryay: karıy adım XIV, 3. 1098, b, 3. etol dE ruwac of: fx. von) 
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1. (aüta nude eivas Er 

1000). 1,36 aagı- ugE abenı Mu, 18 j 3 

160) Metapk; KIV, 5. 1000 b, B. — 1 16 qr⸗ — 9— Pr 
oBhlas.ondh Tr, moowig: alsaoı,, dalx (- *. d yag. Adyar 5 adala; 

.6i4 dgusuns ülg xıı. 1. 23 ovre oür zB nasjgas altsos 6 
, dgı9uös,, oüre Blwg 6 dgı9uös.oüre 6 wonadızda , orte ülg 
obre Adyog xal eldos Wr noayuadımv. alla unr odd" dc 16 
ob Ivexa. vgl. e. 6 p. 1093, b, 10. Vorzüglich Ieteres wirb mit‘ 
anverfältnißmäßiger Ansfuͤhrlichkeit im fölg. Gap (e. ©) YargetBär: 
und hervorgehoben, wie man ben Brund des Guten, die Grreichung 

“des: Bwecks eben im· Uagraden vroch dia einem beflimmien. Verhalt⸗ 

niß der Faktoren (eddöyıaroy) nadzumeifen vermöge © 1‘, 


wie man veranfaßk warhen, ip. ihnen den Grurhd ber, Rings: zw ſuchen. AB 


in den Antinomien berädfichtigten. Schwierigfeiten hie zu der 
Ideen nnd Zahleulehre geführt haben follen. 101). Gegt man 
nämlich nicht fir fich beftehende Weſenheiten als Grund den 
Dinge voraus, fo fcheint die Weſenheit Chenfefhen) aufgehoben 
ja werben; ſetzt man fie aber, wie foll wan da ihre Elemente 
und Principien faffen? Sollen fie Einzelweſen und nicht all 
gemein feim, fo wird. e8 fo. viel Seiradas gehen wie Elemente 
ober vielmehr überhaupt nur Elemente 102), und Diefe werben 
nicht wißber fein, fofern Wiffenfchgft nur vom Allgemeinen 
Ratt findet. Sind aber bie Prineipien: allgemein eber aud Pie 
aus ihnen abgeleiteten ‘Mefenheiten, fo wird Nichtmefenheit den 
Weſenheit vorangehn, . da das Allgemeinqe Nichtmeſenheit We 
Es fragt ſich alſo wie Ras dem Miſſen vemuézuſetzende An 
gemeine vereinbar. fei wit der Annahme von: Weſenheiten als 
Grundlagen des. Seisuden? Duxdz Sonderung ber zwiefochen, 
Art des Wiſſens, antwortet. Ariftgteleg, dam Vermoͤgen und: der 
Krafrthätigfeit nach ioꝛy: dad. Varmoͤgen nämlich, als ſtaffartig 
und unbeſtimmt, gehört dem Allgemeinen und Unheſtimmten an, 
die. Kraftthaͤtigkeit iſt an ſich und ihrem Gegenſtande nach bes 
Rimmt,; ihr haftet. das, Allgemejne gemiſſereaqaßen beziehungsn 
weife an, In dem. burdgängigen. Imeinauder von Araftthän 
tigkeit und Vermögen findet: alſo Ariſtotoles die. Loͤſung dei 
Raͤthſels, mie. das. Wiſſen zugleich Allgemeinheit babe. und We⸗ 
ſenheiten ald feine Gegenſtaͤnde vorausſetze (gl, ob S. 568 ff 

13. Die im Bisherigen begonnene Kritik der Zuruͤckfuͤhrung 


164) MI. 10 SR amd ralc Myonan anexld6en &yes.tinch anopflav xzal 
ais 93 Myavanı nal zar. doxks inıroie. demiogiacey FIL- 
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en ©. 20, 37, 460,849. .  -,_ u u 

162) 1. 31 ara ung, ah von, ads. Zar. eh 25 —— Heos 
Ira, dis noroy re srosgein. te 

163) ..p- 1087, 14.daı kat Kir.cg dindkk. 10 eybnemar..dare F oe 
ouæ digdfs. 5 yap —RXR GGASOv xSc 10 Inloraoaan,.dırıor, 
dr zö wir durapeı ro diämaamige mh... 
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der Ideen und Zahlen anf die oberften Principien wirb in einer 
Abhandlung weiter burchgeführt, von ber es fehr zweifelhaft 
ob fie an das bisher vorzugsmeife beruͤckſichtigte Buch unmit« 
telbar fich anzufchließen beflimmt gemefen, oder wenigſtens ob 
fie für mehr als bloßen Entwurf einer zur Ergänzung jenes 
Buches durchzuführenden Polemik zu achten. Man habe, heißt 
es, fär die (ewigen) unbeweglichen Wefenheiten gleichwie für 
das Bewegliche der Natur, entgegengefegte Principien geſucht 
and nicht bedadıt daß alled Entgegengefegte einen Träger vors 
andfege, mithin nicht felber Mefenheit und Princip fein koͤn⸗ 
ne !%). Das eine der entgegengefegten Principien faſſen ffe 
abs Stoff, indem die Einen dem Eins das Lingleiche, d. h. die 
unbeftimmte Zweiheit, ald die Natur bed Mannichfaltigen aus⸗ 
druͤckend, entgegenfegen, Andre das Mannichfaltige felber, und 
erftere wiederum ed ald bad Große und Kleine, oder ald dag 
Biele und Wenige, oder ald Uebertreffended und Webertroffenes 
näher bezeichnen "6%, — Berfchiedenheiten zur Vermeidung [os 
gifcher Schwierigfeiten, die fie forgfältig beachten, weil ihre 
Bemweisführungen felber ausfchließlich Togifch find (durch ab⸗ 
firafte Begriffsverhaͤltniſſe beſtimmt werben) 6%. Und doch 
hätten’ die weiche den allgemeinften Ausdruck des Uebertreffen- 
den und Lebertroffenen wählten, nım auch bie Zahl, ald das 
Afigemeinere, vor ber Zweiheit aus ben Elementen ableiten 
müffen (während fie dieſe als die unbeflinmte Zweiheit den 


164) XIV, 1. p. 1087, b, 1 ... del äpa narıa rdyayıla za9 üno- 
zuuerov,, xal oldt» yupsordv . . . 00V äga 1cr dvarılmr 
zuplug deyn narıo» AA’ Erkoa. vgl. XII, 2 pr. 10. 1075,28. 
Anal. Post. 1,4. 73, b, 4 (ob. S. 233, 208) 1, 22. 83, 30. Phys. I, 7. 

165) p. 1087, b, 17 ot da 10 xzasölou uällor (ÜAnv Akyorıss) En} 

' ode 16 Unepkyor zei 16 Uneptrduervor. 

166) 1. 18 dıayepeı BR Tortwv oUdRr ds elnelv nos Ayıa toy Gup- 
Pawörtev, dila npös ras Aoyızds udvor duozegelas, ös pu- 

“ . Adsrortas dia To el auto Aoyızas wege Tag s dnodelies. 
vgl. IV, 3. 1005, b, 22 ib. ‚Bonitz. 


Brincipien und ver Ableitung jener aus dieſen. | 


Zahlen vorausfeßen). Noch Andre ſetzen bad Andre und Ver⸗ 
ihiedene oder auch die Menge dem Eins entgegen. Sol ia 
der That, wie fie wollen , dad Seiende aud Eutgegengefeßtem 
hervorgehn, fo hat das Eins entweder gar feinen Gegenſatz 
oder den bed Mannichfaltigen 107) (denn das Ungleiche iſt dem 
Gleichen, dad Andre dem Selbigen entgegengefebt) ; dann aber 
wird man das Eins ald Weniges faſſen mällen, dem das 
Viele entgegengefegt if. Dad Eins aber bezeichnet offenbar 
dad Maaß 168), welches nach Berfchirbenheit der Gattung des 
Meßbaren ein verfchiebened und der Art oder der Auffaflung 
nady ein untbeilbares fein muß, to daß. das Eins ‚nicht Eine 
an ſich, d. b. feine eigenthuͤmliche Wefenheit fein kann '°9). 
Die welche das Ungleiche als ein Eins der unbeſtimmten Zwei 
beit ded Großen und Kleinen (zur. näheren Erfiärung) an bie 
Eeite ftellen, fegen geradezu bloße Eigenfchaften an die Stelle 
deſſen was den Zahlen und Größen zu Grunde liegt '%. 
Tazu drüden bad Grohe und Kleine und audre an bie. Stelle 
dafür gefegte Bezeichnungen nur Beziehungen aus, Die am we⸗ 
nigfien die Ratur von, Meſenheiten vnde Seienden haben 
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167) 1. 30 ualıara ‚ad dan 15 auios. —E —E 
ıwos döEns, ou wir sd ouros Inarus- kora⸗ yag 10 dv OM- 
yar. xıl. 

168) L 33 20 F ty örs uergov onualveı, yaregdr. xıl. vol. u. 2 
oben S. 582 ff. 

169) p. 1083, 2 xal (dıaloero» 10 ueıgor, 1ö ö ir zar& zö e2dor 10 
dt a qòs ınv ala9noıy, og oUx Örıog Tıvög roũ Evös za9’ adıö 
odolaz. 

170) 1. 16 ot dt ro Ayıoos sg Ey ns, 197 dudde di d6g:010y Adt- 
Surıeg ueyalov xal uixpou , ndoEw Alay ımr doxodrınvy xab 
durdims Ayouesi- zug ss yap xri. (ob. Aum. 156): vgl. XHI,9 
1085, 21. . eV 

M)1.21 u da aeds eg, Ti duaopzlg, zal agüs.ze Evdyan abtas 
16 uiya xal 16 nenger xal. dam Tosaura- 10 HR eds Tı Na 

„ter NOT (pudgıs 146,5, 0dola ur zarnyugor Lori xıl. vgl. 
I, 9. 990, b, 20. Xll, & nnd oben ©. 390 f. 
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bei u na Wergehn noch an der Be 
g' er u —. den und ebenfo wenig dem 
— an nteirıt nach als Wefenheiten gefegt 
pe we “m u er vielmehr ohnmoͤglich aber iſt 
pre nn „ee qmamnt md Prind der Weſenheit zu 
ET ne die Elemente von dem nicht auds 
gm m. = une ſind, das Große und Kleine aber 
er . 224 
ET ara Te m. pradicirt. Auch muͤßte, auge 
m wäre immer dad Wenige (da doch das 
ie lann), 5 ebenfo ein Vieles an ſich geben!?>), 
ink er , . "em: 
wat Zedndeit oͤder Zehntauſend . Wie ſollte auch aus 
und Bielen die Zahl hervorgehn? denn entwe⸗ 
— 25 peided von ihr praͤdicirt werben, oder keins von bei⸗ 
vn; u doch wirb immer nur das Eine von ihr prädicirt 
re Zu iſt immer groß oder Mein), | 
Kama denn aber dad Ewige aus Eiementen beftchn ? 
u au ihnen boftent iR zufammengefeßt, bat mithin einen 
Se) und mipee auch nicht fein koͤnnen, wäre daher nicht 
eig. Segen nun Einige die dem! (abſoluten) Cind him 
zulommenbe unbeftinnmte Zmeiheit ald Element, fo entziehn fie 
ſich zwar (ſcheinbar ?) dem den Ausdrud bed Ungleichen tref⸗ 
enden Einwurf daß eine bloße Beziehung als Princip gefegt 
werde, nicht aber den übrigen Einwendungen, mögen fie nun 
— 
172) b, 2 dıonoy obr, udllor BR adivaroy, 16 ovalas un olJalar 
octt Groixtroy za nodregorv. J J 
173) 1.8 02 da dn xal Eon E A⸗IRAjfoc 08 10 udv del dllyam, olor j 
„Sud (el yag.noid, 1ö ty dy bllyar eig), zär nolu.dniug elg. 
esl. X, 6. 1056, b, 27. J 
AT ... ν yag Ben (Te dx drosyelor Oupaelusvor) GUr- 
Het09 yap näy 10 lx Groxtlwr, . 
ı 395) .h ‚23° odx-dy coMur. din dldıa , einzo uy 'uldıov ıö Tudeydus- 
Un vor gen slvai, —XR —A ouneßn roRyuaıevd- 
432 Ay: gl: We’ Cuers 4, T sag. Metaph. IX, 8. 1050, b, 6 und 
Bonig, Gommehtar p. R7i- | 1 
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die Wralzahl Der die marhematifihe-darams ableiten. Vra⸗ 

gen wir nach dem Grunde dieſer verfchietenen mißgluͤckten : Abs 

teitängöverfuche, fo Finden wie. ihn in dem altvaäͤteriſchen 

Steben ?2%) irgendwie dad Nidytieiende ‚nis. ſoiend narhzuwei⸗ 

feh , am der Parmenibeifchen Albeitheisshetwe zu entgehn. Und 

doch Ye dazu Somderang ber verſchirdenen in Dden Kutego⸗ 
rien ſich ausſprechenden Bedeutungen Des. Senden. und. bes 

Richrfetenden ?77) genügt. - Hat mat letztores Abs das. Unwahre 

‚gefaßt und behamptet, ein ſolches muͤſſe nach Borganp ver Guo⸗ 

metrie vorausgeſetzt und aus ihm und Dam’ Scienden Die Maus 

nichfaltigkeit abgeleitet warben::ifo hat man nicht nun dad Ver⸗ 
fahren der Benmetter mißberfiandeu 19), :fonden auch nicht 
neachzuweiſen vermocht, wie amd' einen fo: gefaßten Nichtſeien⸗ 
den Tas Seiende werden -und- darin fi} aufföfen koͤnne. Ueber⸗ 
ſehn hat man daß bus. Nichtfſeiende auch Das: dem Vermogen 
nach Seiende bedeute: und daraus ſich alles Werden des Seieu⸗ 
den, 'wiag :23--ein Einiges oder ein Mannichfaltiges ſein, bes 
greifen - Taffe. Ferrierbefchr Anke man’ die Frage nach des Wink 
beit des Eeienden auf die Wefenheiten; und doch fragt ſich 
aicht. vinder. woher shie Mannichfaltigkeit der. Qualinits« und 
A 1 aut 

176), r» 109, 1 PRM: — ep — * Per Taucgg rg alrlag 
ÜXIROH AS. ‚mekıpıa, RR 20, ‚Frogäger. dayaires-, —X 

17T) T Kalıoa agurar, — +0 ex —XC “1, 12 ,2ple eüy 
u. ‚Ira narıa Ip, ei um, Fon ON, kqras;.. . ‚gasııa Ex nolow 
na üyıac za. (weog 1a drıpzoal, aheu S. 592, anR 697. 

178, L 20 Raviaıaı air ET „eüdos Lrö.,un br tirau). ged sadıny 
197 ice Ätysı 16 odx Öv, EE 00 mai 100 üprog.nolld; 14 Öyım 
‚(weh eine etwas willkabrlichen Faſſung v. Plat. ‚Soph, 237, 220. 
vgl. Bonip p. 576 Aum.). diö za Aityeıo zr dei —** r⸗ 
XE — zal ol ysautıgas .. . ddivaroy da raus’ 
iac Zur. ‘oöıe ya ö respbrgei ists —& —XR 
das (od — U" 5ullo rtoug Jnectædic) xl, Ki oben 

eh” —E Sa "aly: ‚Thehien, fi auf einen‘ für uns 
" verlorenen ‚Bea rändungdocrfug, wohl et atie Platonilers Wie Pla⸗ 
Bu 7 juben ja Pr Re 
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Dunlitätd.und Relationdbeftimmtheiten ?79 woräber man durch 
Vorqusſetzung der unbeftinmten Zweiheit ober bed Großen und 
Kleinen nicht Wechenfchaft zu. geben vermag; wohl aber durch 
Faſſung des Nichtſeienden ale des dem Vermoͤgen nach (wicht 
bios relativ) Seienden, welches Stoff für jegliche Art des 
Seienden (für dad qualitative, quantitative, relatipe) barbieten 
‚ann, ohne baß ed, wie ohumöglich, als abtrenuhar von den 
Weſenheiten zu fegen wäre '80). Es bfeibt nur die Frage,, wie 
eine Vielheit fraftthätiger Wefenheiten und nicht Einheit 21)? 
Ju der Vorausfegung von Zahlen, die ja blos bie quantitatis 
ven Verhaͤltniſſe bezeichnen, findet fich Fein Auffchluß daruͤber. 
Ja felbit von bem Sein ber Zahlen vermag man nicht den 
‚Grund anzugeben, am wenigſten, wenn man die Zahlen nicht 
wiederum auf Sdeen, ald Urfachen des Seins des Uebrigen, zu⸗ 
ruͤckfuͤhrt; denn wenn einer fagt, die Zahl fei eben. von nichts 
Andrem, fondern Wefenheit an fi, fo läßt fie fih doch nicht 
als wirffam (als, Urfache) nachweifen; ed mußten fonft alle 
arithnetifchen Säge auch von den Sinnenbingen gelten '°2). 





119) 1.34 dronor In ro Inws uir nolld ro 67 16 Ti far tgrgom 
ng di 3 noıa 5 N00d, A). 
180) b, 2 dila unv el ya taüı' Ennlsor, eidor dv 10 alısoy zei us 
“ dv txklvorg- 16 yap adrö zai vö dydloyor alrıoy. I. 18 dedyay 
utv obv, Joneg Alyouer, Önoselvar 10 — iv ædorꝙ 
“route dt acooenpivaro d Tädın — rt ro durane öde 
xal odola, un öv MR xzad’ zörd,' örı To node 1 zıi. 1. 27 
kalroı der yd ııya eivas Ulny Exddım yirtı: navy Xupıarıy 
ddivaıor To» vdcıwy. Weber bie Särwierigfelten diefer ganyen 
‚St. f. Boniß. 
- 181) 1.30 abrn.dE kouıy Exeider uallor j dnogla, nos nollal Evep- 
yelg ovolaı dA’ ol ula. 
182) p. 1090, 2 dnıcıyosıe d’ Ay 1a6 Tv —* zal nepl ey dν 
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Principien und ber Ableitung jener aus dieſen. s 


Sie können nicht, wie ‚die Pythagoreer fich darauf berufen 
daß wiele Eigenfchaften der Zahlen in den Sinnendingen fidy 
Baden und diefe darum aus ‚Zahlen beſtehn müßten, ſondern 
für dad Sein der Zabfen nur anführen daß ohne fie vom Sein 
der Dinge fein Wiſſen ſtatt finden  fbnne, was wir, wie 
geiagt, nicht gekten laſſen 188). Auch wirben ja, wäre dad 
Marhematifche für ſich beftehende Wefenheit; feine. Eigenfchafe 
tea in den Körpern. ſich nicht finden: koͤmen. Soll es aber 
darum, wie Einige meinen, ſolche Weſenhoiten geben, weil ed 
(dad Mathematiſche) ald. Punkt Die Linje, als diefe die Fläche 
n.f. f. begrenzt, fo tft zu erwiedern, daß die Grenze eben nicht 
Wefenheit ift und daß wenn fie ed: wäre, das Mathematifche 
nichts für ſich Beſtehendes fein und ganz in den Sinnendingen 
aufgehn müßte. Ferner. findet bei der Fahl und dem Mathe⸗ 
mathiſchen keine Abhängigfeit des begrifflich Späteren vom 
Früberen flatt, der Größen nicht von der Zahl n. f. w., und 
doch kann die Natur nicht zuſammenhangslos aus den Erſchei⸗ 
nungen beſtehn wie eine ſchlechte Tragoͤdie '%). Die welche 
die Zahlen als Ideen faſſen und die Groͤßen aus dieſen und 
dem Urſtoff konſtruiren, entziehn ſich dieſer Einwendung freilich, 
wiſſen aber nicht anzugeben, ob die Dimenſionen Idem oder 
was fie fon find ımd wie file auf das Seiende cinmirken; 
fie können auf die Sinnenwelt feinen der marhematifchen Lehr⸗ 


or altıos- 14 yap Itwoyuara Twr apıdunnxun ndyra xa: 
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fähe anwenden, ofme ihn gewaltfam zu preffen und durch will⸗ 
Bärliche Annahmen auszuhekfen 2). Die aber eine zwiefache 
Urt der Zablen, ideale und mathematiſche angenommen haben, 
waffen, sicht anzugeben wie un woraus Die mathematifche ent» 
Siehe, die in der Mitte zwiſchen der Idealzahl und dan in ber 
Sinnenwelt verwirklichten liegen ſoll !%%), ob aud dem urſpruͤng⸗ 
lichen Großen und Keinen oder einem davon verſchiedenen, fo 
daß dieſes ematericlle) Prineſp in eine Mehrheit zerfakken mäßte. 
Anch die zu Omnde gelegten Elemente des Großen imd Klei⸗ 
nem werden mit Gewalt herbeigegegen, ohne in anbrer Weife 
dio Zahl erzeugen zu Binnen ald dur Verdoppelung bed 
Eins 9), Wie fol man endlich Erzeugung bed Ewigen ſich 
Deuten 9 Offenbar nämlich ſoll Die Ergengung der Zahlen nicht 
bios der Betrachtung Ihrer Abfolge dienen ’); von der unge, 


185) 1. 27 alla ug od Undgyes ya zur’ arirur oddir Yadlonpa, 
ay un us Boulnıgs zıveiy 1a padmuarıza xal nastiv Idlag 1ı- 
vac dökag. Eorı  oV yalenov 6noıaooiy üUnodlazıs laußd- 
yortas uurgorsıelv xt aureipess. — Die berüdfichtigte Surücds 
fühtung der Dimenſtonen anf vie Idealzahlen, dem Plate & Ar. de 
Animal, 2. 05,25 wf.w. (ngb m. Sandb. EL, 1 f. 343) ame 
beüslich beigelegt, ſcheint ent fpäter von ihm aufgeſtellt, ober von 
feiner Schule weiten ansgefühmt zu fein, ba in dar vorliegendes St 
ſie als verfchieten von der urſprünglich Platoniſchen Lehre bezeich⸗ 
net wird, 1. 32 08 da agaros dio Toüg dgssuous A0gsar- 
ren xra. 

186) 1. 36 ei ul ydo ix reü uiydhen nal urenü ($ maßuparször 
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ums mıxeons zul öäyalon‘ za yap mayddn neh Ersgir 
m foei, alla us arosyıla dass mil. 

187) p- 1081, 9, galraras di xal ades su oreyeie od nliya mal 10 
sıroow foiv ex Ülxdume: ed) düruas yuo olduuns yarsd- 
ww: zöv dgeämer Abk 4 sin dp’ dvüc deniweiuidueren. vgl. 
XIII. 7. 1088, 13 und oben ©. 601. 

180) «. 4. 1. 28... sose yarıpa» Ste ol ı0d Hewmphans Irexır 

. no wre ylraısıy vw daräpie. gl. de Caele I, 10. 
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raden Zahl behaupten fie keine Erzeugung, augenfcdreinlich alſo 
von ber geraden, und zwar Einige durch Ausgleichung des Gro⸗ 
hen und Kleinen, fo daß Ungleichheit vorangegangen fein müßte. 
Die Zahlen, und Ideenlehre vermag endlich auch nicht Rechen 
ſchaft Davon zu geben, wie bie Elemente und Principien ſich 
mm Guten unb Schönen verhalten, ob dieſes jenen urfpränge 
lid, eignet als dem an fich Enten ımb Gbelften, oder vielmehr 
ein Nachgeborenes ift!%9), wie es nach Borgang der alten Dich⸗ 
ter von einigen Theologen ber Gegenwart ald Ergebniß der 
fortfehreitenden Entwidelung ber Natur des Geienden gefebt 
wird, um der wirklichen Schwierigleit auszuweichen, die deu 
Boraudfegung bed Eind ale unbebingten (und vollfommenen) 
Princips eutgegentritt, fofern die Zahl aus dem Eins ale ihrem 
Prineiy und Element fid, entwideln fol’). Denn allerdings 
muß dem Erken und Ewigen und Selbſtaͤndigſten dad Gute 
siommen ; faßt man biefed dann aber wieberum als das Eins 
oder doch als Element der Zahlen, fo ergibt ſich die berührte 
Obmmbglichfeit, dienicht befeitigt wird, werm man, wie @inige, 
mar dad Find als Princip. und Element beibehält, aber der 
mathematischen Zahl '9'); denn alle Einheiten werben da zn 


189) 1.29 Zysı d’ anoglay zal eunopgoarıs Enızlunaıy, mug Eye E05 
16 dyasor zal 16 xalo» ı= orosyela xal al doyal, dnoglay 
piy vadıny nösıgoy daıl 1a intlumy ol» Bovldusda Alyeır 

aæsGrò 16 Ayayor zal 16 &g1010y , 7 od, All’ Ügregeyerin vol. 
X, 7 pr, ib. Bonitz und m. Handb. I, ©. 65. II, 2.6. 13 f. 

190) 1. 36 1oiro dt nosoucıy edlaßouusvos dindıygr duoydosar, 
5 ousßalves 1ois Alyovoıy, woneo Eyıoı, 10 8» doyjyv. Lau d’ 
5 dvoytosıa od dia 10 15 dopyä 1o ev dnodiddras os ündpyor, 
dila dia 10 18 Ey deyv xal doyny wis orosyeloy xal Toy dpi- 
Yuör Ex zou Evög. 

191) b, 19... wore zö uly yayas ın» doxnv Tosavıny eivas &ülo- 
yor dinsts eivas (vgl. XII, 7. oben &. 532. Eth. Nicom. I, 5. 
x, 7). 70 ußvros ıadınv .edvus 16 8», HE un 10dıo, orosyaldy 
se mai Grosyelor dgespeie , dAdtvraror- ovußalves yag noily 
dvoyigtie, qu Eyıoı yeiyorıss dntıgizacır, ob ro dv. udr Öpe- 
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einem Guten an fich und bed Guten erhalten wir eine über⸗ 
mäßige Fuͤlle. Und wie fol ſichs dann mit den been verhalf» 
ten? folleu ſie blos vom Guten flatt finden, fo werden fie nicht 
mehr Wefenheiten fein '??) (an die Stelle ber Wefenbeiten 
werden Qualitäten treten); wenn auch von deu Wefenheiten, 
fo find alle Thiere und Pflanzen gut und wad daran Theil bat. 
Dagegen muß das entgegengefeßte Element dann dad Böfe 
an fich fein 19°) und alles Seiende, außer dem Eins an fidh, 
nach Maaßgabe feiner unmittelbarern Ableitung aus jenem Eles 
ment, — die Zahlen mehr ald die Größen — am ungemiſch⸗ 
ten Böfen Theil haben. Dazu wird dad Bife zum Raum des 
Buten und diefed hat Theil an dem was ihm Berberben bringt - 
und begehrt deſſelben ); — iſt nun, wie wir fagten, der 
Stoff Iegliched dem Vermögen nach, fo wird das Böfe dem 
Bermögen nad das Gute felber fein. Alles dieſes ergibt fich, 
fofern fie theild jedes Princip ald Element, theild dad Entge⸗ 
gengefeßte als Principien, theild das (unbedingte) Eins ale 
Princip, theils die Zahlen als die erften für ſich beſtehenden 
Wefenbeiten und Ideen faffen. Sof aber umgelehrt dad Gute 
nichto Urſpruͤngliches fein, ſondern die Principien des Ganzen, 
gleich wie die der Thiere und Pflanzen, aus dem Unbeflimmten 
und Unvollkommnen zum Vollkommneren fich entwideln und das 
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aoyrovre⸗ doyiv slvas nguwrnv al grosysloy, toũ derouoõ 
XLXXX 
192) 1. 28 el ulr yap rar dyasur uövor (ldlaı), oc Zaorızı od- 
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Guoir. vgl. XII, 7. 1072, b, 31 und oben ©. 12 ff. Ueber die 
el dE, f. Bonitz zu 1, 6. 998, 14. 
19%) p. 1092, 1 xai 16 xaxor 100 dyasdou. yagar tiras (vgl. Phys. 
0, 2.209, b, 11), zus merggew xai dgtyeader Teü piap- 
x y 14x00, ⸗ 
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nd an:fich noch gar fein Seiendes fein '99): fo laͤßt man 
Ber Ah, daß ja auch hier dem Unvollkommnen dad Bolls 
wmme vorausgeht, ben Saamen ber entwickelte Menſch. 
14. Nach fo burchgreifender und in allen Hauptrich- 
mögen durchgeführten Kritit der Zahlen nnd Ideenlehre, _ 
iner Kritik, deren Triftigkeit im Einzelnen zu prüfen bie 
es Ortd nicht ift — fragt fi, welcde Keime der Wahr⸗ 
beit, denen Ariſtoteles fo gern nachgeht, er in ihnen ans 
erfanut haben möge? Zunächft Iäßt er das Strebeu der Py⸗ 
tbagoreer gelten Urſachen und Principien zu finden, die zu dem 
böheren, über bie Erfcheinungen hinausreichenden Sein uns zu 
leiten im Stande '%). Gr verwirft auch die gegen fle gerich? 
tete Befchufbigung, fie vermöchten nichts Aber dad Schoͤne und 
Gute zu fagen '97), unb gefteht ihnen in fofern den Vorzug vor 
den Platonifern zu , inwiefern fie eingefehn daß die Zahlen 
wicht ald für ſich befiehende Wefenheiten bie Befchaffenheir 
tm der Körperwelt hervorzubringen vermoͤchten, fonbern nur 
wenn ihr inhaftend 3). Auch daß fie die große Tragweite der 
methematifchen Erkenntniß und die Sicherheit ihrer Entwicke⸗ 
Ing wenigftend geahndet , fcheint er nicht unberüdfichtigt ges 
laſſen zu haben 19). Je weniger er es aber ald Norzug der 
Platoniker gelten laffen wollte, Die Zahlen als befondere We⸗ 
fenheiten bypoſtaſirt und auf fie die Ideen zuruͤckgefuͤhrt zu has 
ben, um fo williger erfennt er den darin nachweislichen Forts 
fhrite derfelben an, daß fie ald dad Urfpringliche, den befon- 
deren Arten bed erfcheinenden. Seins zu Grunde liegende bes 


195) e. 5. 1. 14 dıö za Zni 1» nMociruy oürwg Kyeıy pnalr, ware 
padt ör ri sivas 10 Ir adıo. 

196) 1,8 990,5 1as d’ alılar zal as dpyds,. daneg elnouer, Ixa- 
ras Afyovasr Enayaßjvas zal ini a davarigw tar Örrer. vgl, 
IV, 3. 1003, 34. XII, 1 pr. 

197) xiu, 3. 1073, 31 oben ©. 630. 

198) XIV, 3. 1090, 29. 

199) sie S. 138, 34, 
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der Ideen und Zahlen anf die oberften Principien wird in einer 
Abhandlung weiter durchgeführt, von der es fehr zweifelhaft 
ob fie an dad bisher vorzugsweiſe berücdfichtigte Buch unmit« 
telbar ſich anzufchließen beftimmt gemwefen, ober wenigftend ob 
fie für mehr als bloßen Entwurf einer zur Ergänzung jenes 
Buches durchzuführenden Polemik zu achten. Man habe, heißt 
es, für die (ewigen) unbeweglichen Wefenhetten gleichwie für 
das Berwegliche der Natur, entgegengefegte Principien gefucht 
und nicht bedacht Daß alles Entgegengefebte einen Träger vors 
ausſetze, mithin nicht felber Wefenheit und Princip fein koͤn⸗ 
ne ?%), Das eine ber entgegengefegten Principien faffen fie 
als Stoff, indem die Einen dem Eins dad Ungleiche, d. h. die 
anbeftimmte Zweiheit, ald die Ratur des Mannichfaltigen aus⸗ 
druͤckend, entgegenfegen, Andre das Mannichfaltige felber, und 
erftere wieberum ed als dad Große und Kleine, oder ald das 
Biele und Wenige, oder als Uebertreffendes und Webertroffenes 
näher bezeichnen o6b), — BVerfchiedenheiten zur Vermeidung lo⸗ 
gifcher Schwierigfeiten, die fle forgfältig beachten, weil ihre 
Beweisführungen felber ausfchließlich Togifh find (durch ab⸗ 
firafte Begriffsverhaͤltniſſe beſtimmt werben) !66), Und doch 
hätten die welche den allgemeinften Ausdruck des Uebertreffen⸗ 
den und Lebertroffenen wählten, nım auch die Zahl, ald das 
Afigemeinere, vor ber Zmeihelt aus den Elementen ableiten 
muͤſſen (waͤhrend fle diefe als die unbeflinmte Zweiheit ben 


164) XIV, 1. p. 1087, b, 1 . . del dpa nayıa tdyarıla xa9! Uno- 
zuudrou , xal oldiy ywpordv . . . oöNtv doa 10r kvarılar 
zuplos doyn ndytav dA Erkga. vgl. All, 2 pr. 10. 1075,28. 

“ Anal. Post. 1, 4. 73, b,% (06.6. 233,208) 1, 22. 83, 30. Phys. 1, 7. 

165) p. 1087, b, 17 ot da 16 xa9ölov uälloyr (Üln» A£yovıes) En? 
zodıew 10 Unepfyoy zal 15 Uneperduevor. 

166) 1. 18 dsay£osı HR Tovrwr oUItr wc Einelv noös kvıa 1ör aun- 
 Pawörter, dilc noös rag koyızdg uoyor duogegetas, cs yu- 
Adrrortas dia 70 el. adrol Aoyızas pigeıw Täg s Anodellen. 
vgl. IV, 3. 1005, b, 22 ib. Bonits. ' 
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Zahlen vorausfegen). Noch Andre fegen das Andre und Ber 
fhiedene oder auch die Menge dem Eins entgegen. Soll is 
der That, wie fie wollen, dad Seiende aus Entgegengefeßtem 
hervorgehn, fo hat dad Gins entmeber gar feinen Gegenſatz 
oder den ded Mannichfaltigen 107) (deun das Ungleiche iſt dem 
Gleichen, dad Andre dem Selbigen entgegengefeut) ; dann aber 
wird man dad Eins ald Weniges .fagen muhflen, dem das 
Biele entgegeugefegt if. Das Eins aber bezeichnet offenbar 
das Maaß !‘), welches nad Berfehirdenheit der Gattung bed 
Meßbaren ein verfchiedenes und der Art oder der Auffaſſung 
nach ein untheilbares fein muß, fo daß. das Eins nicht Eins 
an fi), d. b. feine, eigenthämliche Wefraheit fein Tann 03. 
Die welche das Ungleiche als ein Eins der unbeftunmten Zwei 
heit ded Großen und ‚Kleinen (zur. näheren Erklärung) au bie 
Seite ftellen, fegen geradezu bloße Eigenfchaften an die Stelle 
deſſen was ben Zahlen und Größen zu Grunde liegt 70). 
Dazu drüden dad Große und Kleinz und. audre an bie. Stelle 
dafür gefegte Bezeichnungen nur Beziehungen aus, Die dm we⸗ 
nigfien die Ratur von, Hefenbeiten. uud Seienden haben r 
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167) 1. 30 uclıora air an 1; alj96 irumstrm — 
ruvòc döfns, od un eu! obro⸗ — ctoras rag 10 er —8 
vyov. xık. 

168) 1. 33 zö # ?y Sr uEroov onualveı, paregdv. xıl. vgl. u. 2 
oben ©. 582 ff. 
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170) }. 15 of da ro avıoor oc Ey 1, 179 dudda HR ddpıcror T0t- 
ourıes ueyalov xal uıxooU , nöppw Alay ımr doxodrtay zei 
durdims kMypussi- — yaàgo xra. (or. Aum. 156); vgl. XHI,9. 
1085, 21. RT 

171) 1. 21, ka dA Aebs eg, tůĩ —* za} zgüs ze, drdya abını 
10 ulya xal 10 ‚HErgav zul. das 101aüja- 10 PR Zgds ds nd 

„ter uote ꝓrauc 106 3 odoLa Fur zuigyugsoy Larl aıd. vgl. 
I, 9. 990, b, 20. Xll, & uud oben ©. 390 fı 
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7) Bgätgertde SM der den Zahlen voramegefehfen 


Daher auch weder am Werben and Vergehn noch an der Be 
Wegung und: Veränderung Theil haben und ebenjo wenig dem 
Berandgen vote der Kraftehätigkeit nach als Weſenheiten gefept 
Werden koͤnnen. Ungereimt oder vielmehr ohnmoͤglich aber iſt 
vs Nichtweſenheit als Element amd Prius ber Weſenheit zu 
feden 25. : Dazu werden ja die Elemente von dem nicht aus⸗ 
geſagt wovon fit. Elemente find, das Große und Kleine äber 
wi. von der Zahl. f. w. prädicirt. Auch muͤßte, auge 
uommen die Zweſheit waͤre immer das Wenige (da doch das 
Kind es nid fein kann), es ebenfo ein Vieles an ſich geben'?®), 
wie erwa die Zehnheit oder Zehntauſend. Wie follte auch aus 
dem Wenigen und Bielen die Zahl hervorgehn? denm entwes 
Der muͤßte beides von ihr praͤdicirt werben, oder keins von bei⸗ 
dar; und buch wird immer nur das Eine von ihr praͤdicirt 
Udie Zul iſt immer groß oder klein). 

Kann denn aber das Ewige aus Eilementen beftchn ? 
wei amd ihmen beſteht if zufammengefegt, hat mithin einen 
Ecoff). und müßte auch nicht fein Linien, wuͤre Daher nicht 
ewig:!? jy. Setzen nun Einige die dem! (abſoluten) ind him 
zufommende unbeflimmte Zweiheit ald Element, fo entziehn fie 
ſich zwar (ſcheinbar ?) dem den Ausdrud des Ungleichen trefs 
fenden Einwurf daß eine bloße Beziehung als Princip geſetzt 
werde, nicht aber den uͤbrigen Einwendungen, mögen fie nun 





172) b, 2 dıono» ohr, uallov MR addyaroy, 10 ovolas pa oyolar 
“ Hossly 'arosytloy xal ngöregor. 
173) 1.8 4 dd dn xai Lou m nAjdos 05 «6 air dei dilyas, odowr ä 
„Suds (ei yapnold, 16 Ey day dllyar elg), zär nolu dnles ap. 
vgl. X, 6. 1056, b, 27. 
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bie Weeilzahl vver die mathematifche daraus ableiten. Mas 
gen wir ‘nach ben Grunde diefer verfchiedenen mißgluͤckten Ab⸗ 
teitungverfudhe, fo finden wir ihn in dem altvaͤtrviſchen 
Oindben ?26) irgendwie dad Nechtſeiende ‚wis. ſeiend nachzuwei⸗ 
ſen, um der Parmenideiſchen⸗Alleinheiro lehre zu eutgeha. Und 
doch Hätte dazu Sonderung der verſchirdenen tu: Ddene Atego⸗ 
rien ſich ansſprechenden Webeutungen‘ Des. Setenben. und. des 
Richtſeienden??2) genügt. Hat man: letzteres abs das Unwuhre 
gefaßt und behamptet, ein ſolches muͤſſe nach Vorgaug ver Goo⸗ 
merrie vorausgeſetzt and aus ihm und Dem: Scienden die Mau⸗ 
nichfaſtigkeit abgeleitet wirdenn ſo hat mun nicht un das Ders 
fahren der Benmetir mißverſtaudẽeu Vez, ſofdern auch nicht 
naachzuweiſen vermocht, wolle aud einen fo: gefaßten Nichtſeien⸗ 
den das Seiende werden und darin ſich auföfen koͤnne. Ueber⸗ 
ſehn bat man daß dus Nichtfſeiende auch dus dem Vermoͤgen 
nach Selende bedente uid daraud ſich alles Werden des Brit 
den, mag es ein Einiges oder ein Mannichfaltiges ſein, bes 
greifen Un ſſe. ‚Meiner böfchrähls man die Frage nach der Wiri⸗ 
heit des Seienden auf die Weſenheiten; und doch fragt ſich 
Bit inder, woher sie Mannichfaltigkeit Der Qualibaͤts⸗ und 
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Sualitätd. und Nelationsbeftimmtheiten 279) woräber man dur 
Berausfegung der unbeſtimmten Zweiheit oder des Großen und 
Kleinen nicht Rechenfchaft zu geben vermag; wohl aber durch 
Faſſung des NRichtfeienden ald des dem Bermögen nach (uicht 
blos relativ) Seienden, welches Stoff ſuͤr jegliche Art des 
Seienden (fuͤr das qualitative, quantitative, relative) darbieten 
fann, ohne daß ed, wie ohnmoͤglich, ale abtrenuhar von ben 
Weſenheiten zu fegen wäre 1803. Es bfeibt nur Die Frage, wie 
eine Vielheit fraftthätiger Weſenheiten und nicht Einheit '°1) ? 
In der Borausfepung von Zahlen, die ja blos die quantitatis 
ven Verhaͤltniſſe bezeichnen, findet ſich fein Aufſchluß daruͤber. 
Ja ſeilbſt von dem Sein der Zahlen vermag man nicht ben 
Grund anzugeben, am menigften, wenn man die Zahlen nicht 
wiederum auf Sdeen, ald Urſachen des Seins des Uebrigen, zus 
rüdfübrt; deun wenn einer. fagt, die Zahl fei eben. von nichte 
Andrem, fondern Wefenheit an fi, fo läßt fie ſich doch nicht 
als wirkſam (als Urfache) nachweiſen; es muͤßten fonft alle 
arithmetiſchen Säge auch von den Sinnendingen gelten '°?). 





119) 1.34 dıonov dr're Inus ur nolld ro dr 16 rl Torı torjoms 
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Sie können nicht, wie ‚die Pythagoreer ſich darauf berufen 
daß viele Gigenfchaften der Zahlen in den Sinnendingen ſich 
Baden und dieſe darum and Zahlen beſtehn mußten, fonbern 
für dad Sein der Zahlen nur anführen daß. ohne fie. vom Sein 
der Dinge keis Willen : ftett finden  fünne, was wir, wie 
geſagt, nicht gelten: laſſen 188). Auch wirken ja, wäre das 
Mathematische fir ſich beftehende Wefenheit, feine. Eigenfchafe 
tea in dem Körpern fich nicht finden: können. Soll es aber 
darum, wie Einige meinen, foldye Weſenheites geben, weil es 
(dad Mathematiſche) ald. Punkt die Linie, als diefe die Flaͤche 
2... f. begrenzt, fo iſt zu erwiebern, daß die Grenze eben nicht 
Weſenheit ift und daß wenn fie ed wäre, dad Mathsmatifche 
nichts für fich Beſtehendes fein nud ganz in den Sinnendingen 
aufgehn müßte. : Ferner firbet bei der Zahl und. dem Mathe⸗ 
marhiichen Feine Abhängigkeit des begrifflic, Späteren vom 
Fruͤheren flatt, der Größen nicht von der Zahl u. f. w., und 
doch kann die Natur nicht zufammenhangslod aus den Erfchels 
nungen beftchn wie eine fchlechte Tragoͤdie 1°). Die welche 
die Zahleu ald Ideen faffen und die Größen aus diefen und 
dem Urftoff konfiruiren, eutziehn fich dieſer Einmwendung freilich, 
wiſſen aber nicht anzugeben, ob die Dimenfionen. Ideen oder 
was fie font find und wie fle auf dad Seiende einwirken; 
fie können auf die Sinnenwelt Teinen ber mathematifchen Lehr⸗ 
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fäge anwenden, ohne ihn gewaltfam zu preffen und durch will⸗ 
färliche Innahmen audzuhekfes 5). Die aber eine zwiefache 
Art der Zahlen, ideale und mathematiſche angenommen haben, 
weiten, nicht anzstgeben wie und woraus Die mathematifche ente 
Behe, die in der Mitte zwiſchen der Idealzahl und dan in der 
Sinneumwelt verwirklichten liegen fol '%%), ob aud dem urfpräng- 
lichen Großen und Kleinen oder einem. davon verſchiedenen, fo 
daß diefed emmteriele) Prinehp in eine Mehrheit zerfallen muͤßte. 
Auch die zu Grunde gelegten Blemente bed Großen md Klei⸗ 
nem werden mit Gewalt herbeigegogen,, ohne in anbrer Weiſe 
Din Zahl erzeugen zu Binnen als vurch Berboppelung bed 
Eins 7), Wie fol man endlich Ergugung bed Ewigen fi 
Deußen 9 Offenbar naͤmlich fell die Erzeugung der Zahlen nicht 
bios der Betrachtung ihrer Abfolge dienen '%); von der unge⸗ 
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raden Zahl behanpten fie keine Erzeugung, augenſcheinlich alfo 
son ber geraden, und zwar Einige durch Ausgleichung ded Gro⸗ 
den und Kleinen, fo daß lingleichheit vorangegangen fein müßte. 
Die Zahlere und Ideenlehre vermag endlich auch nicht Rechens 
fhaft Davon zu geben, wie die. Elemente und. Principien fidy 
zum Guten unb Schönen verhalten, ob Diefed jenen urſpruͤng⸗ 
lich eiguet als dem an ſich Guten und Ebelften, ober vielmehr 
ein Nachgeborenes ift !%9), wie es nach Borgang der alten Dich» 
tee von einigen Theologen ver Gegenwart ald Ergebniß der 
fortfcheeitenden Entwickelung der Nafur des Geienden gefebt 
wird, um der wirflichen Schwierigkeit anszuweichen, die der 
Beransfegung des Eind ale unbedingten (und vollfommenen) 
Princips enigegentritt, ſoſern die Zahl aus dem Kind ald ihrem 
Princip and Elauent fid, entwideln ſollꝰey. Denn allerdinge 
su dem Erfien mb Ewigen und Gelbftändigfien das Gute 
zufommen ; faßt man biefes dann aber wiederum als das Eins 
oder doch ald Element der Zahlen, fo ergibt ſich die berührte 
Ohmmbglichkeit, die nicht befeitigt wird, wenn man, wie @inige, 
zwar dad Eins als Princip. und Element. beibehält, aber der 
mathematifchen Zahl :9'); denn alle Einheiten werden da zn 
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einem Guten an fich und bed Guten erhalten wir eine über« 
mäßige Fülle. Und wie fol ſichs dann mit den Ideen verhal⸗ 
ten? folleu ſie blos vom Guten ftatt finden, fo werben fie nicht 
mehr Weſenheiten fein '9) (an die Stelle der Wefenbeiten 
werden Qualitäten treten); wenn auch von den Wefenheiten, 
fo find alle Thiere und Pflanzen gut uud was daran Theil hat. 
Dagegen muß das entgegengefeute Element dann dad Boͤſe 
an fich fein !93) und alles Seiende, außer dem Eins an fi, 
nach Maaßgabe feiner unmittelbarern Ableitung aus jenem Ele 
ment, — die Zahlen mehr als die Größen — am ungemifch- 
ten Böfen Theil haben. Dazu wird dad Bäfe zum Raum des 
Öuten und diefed hat Theil an dem was ihm Berberben bringt - 
und begehrt deſſelhen !%); — ift nun, wie wir fagten, der 
Stoff Iegliched dem Vermögen nad, fo wird das Böfe dem 
Vermögen nad das Gute felber fein. Alles diefes ergibt ſich, 
fofern fie theild jedes Princip ald Element, theild das Eutge⸗ 
gengeſetzte als Principien, theild das LCunbedingte) Eine als 
Princip, theils die Zahlen als die erften für fich beſtehenden 
Wefenbeiten und Ideen faffen. Soll aber umgekehrt das Gute 
nichto Urſpruͤngliches fein, fonbern die Principien des Ganzen, 
gleich wie die der Chiere und Pflanzen, aus dem Unbeflimmten 
und Unvollfommnen zum Bollftommneren ſich entwideln und das 
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Eins an ſich noch gar kein Seiendes fein !9): fo laͤßt man 
außer Acht, daß ja auch hier dem Unvollkommnen Dad Bolls 
fommme voraudgeht, bem Saamen ber entwidelte Menfch. 

14. Radı fo durchgreifender und in allen Hauptrich- 
tungen durchgeführten Kritik ber Zahlen nnd Ideenlehre, — 
einer Kritik, deren Triftigteit im Einzelnen zu prüfen dies 
fe Orts nicht ift — fragt ſich, melde Keime der Wahr: 
beit, denen Ariſtoteles fo gern nachgeht, er in ihnen ans 
erfauut haben möge? Zunächft läßt er das Strebru der Py⸗ 
thagoreer gelten Urſachen und Principien zu finden, die zu dem 
höheren, über die Erfcheinungen hinausreichenden Sein und gu 
leiten im Stande '). Er verwirft auch die gegen ſie gerich⸗ 
tete Befchuldigung, fie vermöchten nichts über das Schöne und 
Gute zu fagen !97), und gefleht ihnen in fofern den Vorzug vor 
den Platonikern zu, inwiefern fie eingefehn daß die Zahlen 
nicht ald für ſich beſtehende Wefenheiten die Befchaffenheis 
ten der Körperwelt herworzubringen vermoͤchten, fondern nur 
wenn ihr inhaftend '%), Auch daß fie die große Tragweite der 
mathematifchen Erkenntniß und die Sicherheit ihrer Entwicke⸗ 
Inng wenigſtens geahndet , fcheint er nicht unberücfichtigt ges 
feffen zu haben 9). Je weniger er es aber ald Norzug der 
Platenifer gelten laffen wollte, Die Zahlen ald befondere We⸗ 
fenheiten bypoftafirt und auf fie die Ideen zuruͤckgefuͤhrt zu has 
ben, um fo williger erfennt er den darin nachweislichen Forts 
ſchritt derfelben an, daß fie ald dad Urſpruͤngliche, den befon- 
deren Arten des erfcheinenden Seins zu Grunde liegende bes 
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fonbere Wefenheiten aunahmen; nicht winber daß fie wie bie 
MWefenheiten und damit die Grundlage ber Begriffe, fo auch die 
Zwedurfachen zu entbeden ernſtlich - beftrebt geweſen. Die 
Schärfe feiner Polemik aber trifft die Mängel ihrer Beweis, 
führung für die .Nothwenbigleit, Ideen als die letzten Gruͤnde 
der Dinge unb ihrer Beränderungen anzunehmen, fofern fie bar 
bei von dem leitenden Begriffe der Weſenheit auf ven des All 
gemeinen abgeglitten waren; fie trifft Die Annahme, bie Ideen 
feien angeboren, vermöchten daher unabhängig von der Erfah 
rung im reinen Denken entwicelt zu werden; ferner bie Faſ⸗ 
fung der Ideen als fir ſich beitehender und von der Erfcheis 
nungswelt gänzlich gejonderter Weſenheiten und damit zugleich 
bie Ohnmoͤglichkeit einerfeits- fie ald wirkende Urſachen zu faſ⸗ 
fen, andrerfeitö die qualitativen und quantitativen Beſtimmun⸗ 
gen darauf zurädzuführen. Sie trifft nicht minder bie Zuräd 
führung ber Ideen auf Zahlen und ihre Ableitung aus ben ab» 
firaften Principien des Eins und der ımbeflimmten Zweiheit, 
oder wie man fonft dieſes ftoffartige Princip ausdruͤcken mochte, 

Den geruͤgten Mängeln mußte Ariftoteled beftrebt fein abs 
zuhelfen, und zwar zuerfl, indem er bie Wefenheiten ald inhafs 
tende Kraftthaͤtigkeiten faßte, die obgleich in ihrer Neinheit, 
gleichwie Die Platonifchen Ideen, tranfeendent , ihren über die 
Erfcheinung binaudreichenden Inhalt, d. b. ihre Beſtimmtheit 
baben, individuelle Weſenheiten, nicht ein Mannichfaltiged der 
Erfcheinungen zufammenfaffende Abſtraktionen, fein und den 
Grund der qualitativen und quantitativen Berhältniffe in ſich 
enthalten follten. An die Stelle von Urbeflimmtheiten, die fich 
in der Welt der Erfcheinungen nur abzufpiegeln,, nicht fie zu 
erzeugen vermochten, fegte er kraftthätige die Erſcheinungs⸗ 
welt bervorbringende und fort und fort fie belebende und bils 
dende Principien, je von eigenthiämficher Beftimmtheit, wie die 
Ideen ed fein follten aber nicht konnten, eben weil fie als 
ſchlechthin für fich beftehend und der Welt der Erfcheinungen 
entgegengefegt , doch nur durch Prädifate beftimmbar waren, 
die dieſer angehörten und fo einerfeits zu Sinnendingen wur⸗ 
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bin, unter der Form der Erpigkeht wufslefaße, wiibrerfeits In abo 
Beate Eigenſchaften hinuͤberſpielten. Aus diefer vreſchtedenen 
Sekimmung der urſpruͤnglichen Weſercheſden uriee ch Dem 
Ariſtetries andy eine von der Platunifchen verſchiedene Arc er⸗ 
geben die Mothwenbigfet der Voraudſetznag berfelben nachzä⸗ 
wein. Währmd Plato vorgagsſweiſe dialeteiſch die Idren 
aid nethiwendige Bedingungen all and jrdes Wiens in feine 
unbebingten Wahrheit, wicht des Wiens um die vun vorn avi 
ein der Unwahrheit geziehenen Erſcheinungen gu bewähren um» 
teraabın, und amch Sadımch veranlaßt werben nmaßte fle als als 
gemeine Begriffe zu faffen, hane Ariſtoteles Imeraphyiiich Feine 
trofithätigen Weſenheiten als Brand der Dinge in ber Er 
ſcheinnugowolt fowie unſrer Ertramtaiß davon zu erweiſen. Er 
fehte die Prineipien wicht ded idealen, ſondern des malen anf 
unfee Weit der Verlinderungen bezkglichen Wiſſens und fan 
aid weſentliche Beſtandiheile beffeiben zwei Faktoren, den ber 
Allgemeinheit und den der konkreten Beſtimmtheit; erſteren führte 
er mittelbar, letztern unmintibar auf aſtthaͤtige Weſenheiten 
mid, So und nar fo konnde er ſich uͤbetzeugt halten Wir 
Sqhwlerigkeit gerön zu haben wie ſich ver Unffaſfung der vom 
im Behtimmmheiten unter ber Form der Allgemeinheit eutgegens 
Reiten und denen Plato dadurch auszuwrichen fchien daß er 
die Mgemeinheit der Ideen auf Koſten der konkerten Beſticicui⸗ 
beit ihres Juhalis hervorhob. m Folge dieſer verſchiedenen 
Seffofang der Priacipien, müßte denn auch Plato ihre Er⸗ 
feiatniß dem reinen aprioriſchen Denken, oder wie er ed and 
drickt, der Wiedererinnerung vorbehalten, fie fie angeberen 
haften (deum wiewohl er ihnen keinen andern Inhalt als den 
von Eimmentingen abſtrahirten beimmiegen wußte, konnte er dorh 
nicht wähnen fie vermittelſt doſſelben in ihrer trransfſcendenten 
Deſenheit zu faſſen); wogegen Aritecekes zwar zugab bie ber 
ſerdere Beſtimmheit der winzeinen Weſenheiten laſſe ſich nm 
Im mmittelbaren Denken ergreifen, jodoch behaupteſe, des WE 
des numitteſbaren Deufens vermoge nur in dem Maaß ſeinca 
Zecc zu eryrichen, die reale Weſenheit zu faſſen, in wekchen 
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eine ſolſche Weſenheit als nothwendiger Erklaͤrungsgrund voll⸗ 
ſtaͤndig und genau aufgefaßter Erſcheinungen ſich ergeben habe, 
Die vollſtaͤndige und genaue Auffaſſung und Zurädführung ders 
ſelben anf ihren Grund follte eben theil® durch Anwendung der 
Regulative die wir als Reflexionsbegriffe bezeichnet haben, 
theils durch. Dad analytifche zu deu letzten Gründen verbrin- 
gende Schlußverfahren, bedingt werden. In welcher Weife er 
Die: Qualitäts und Quantitaͤtsbeſtimmungen, fowie bie Rela⸗ 
tionen, auf feine Weſenheiten zurüdzuführen gedachte, muͤſſen 
wir im Folgenden andzumitteln Bedacht nehmen. Die Daupte 
ſchwierigkeit an deren Löfung er. fich zu verfuchen hatte, blieb, 
wie er felber andeutet (181), Begründung der Mannichfaltigfeit 
der Kraftthätigfeiten und ihrer Verwirklichung in der Welt ber 
Erfcheinungen. Auf ein abfelutes Eins und ein an ſich beſtim⸗ 
mungelofee Mannichfaltiged, mochte ed als unbeflimmte Zwei⸗ 
heit, Großes und Kleincd, Bieled oder wie immer fonft ande 
gedruͤckt werden, fie zuruͤckzufuͤhren, konnte er nicht verfuchen 
ohne deö fo entfchicben von ihm verworfenen dialektifchen Bers 
fahrens mit lediglich abftraften Begriffen fich felber ſchuldig 
su machen und ohne zu einigermaaßen denfbarer Ableitung Boch 
wiederum die Zablen zu Huͤlfe zu rufen und zu bypoflafiren, ſei 
ed als Berimmtheiten ber Frafttbätigen Wefenheiten oder ale 
Träger derfelben. Da fest er an die Stelle des abfoluten Eins 
den Begriff der hoͤchſten und begreiflichen Kraftthätigfeit, der 
ſchlechthin aus und durch fich deufenden, d. b. in ununterbroe 
heuer. ftetiger Erzeugung wahrer und eben darum realer, wirt 
famer Gedanken begriffenen. Plato fireift hie und da an Die 
fen Begriff, feßt ihn dann aber wiederum in feiner Abhängigs 
feit vom Parmenided, in ben bed reinen Seind um, den er ale 
oberfted Prineip dadurch denfbar zu machen fucht, daß er ihn 
einerfeitö ald das unbebingte Eins, andrerfeitd ald das ſchlecht⸗ 
bin Gute faßt. Wie aber fallen, mußte Ariftoteled ſich fragen, 
bie an fich, gleich dem göttlichen Denfen felber, ewigen kraft⸗ 
thaͤtigen Gedanken, in die Zeitlichfeit und Räumlichkeit, wie 
dilden fie die veränderliche Welt der Erfcheiaungen? Einen 





que Ideenlehre. on 


vom göttlichen Denken unabhängigen gleich ewigen Urſtoff vors 
auszufegen , in welcher Weife auch immer gefaßt, konnte er, 
wie aus der vorangeftellten Kritif der verfchiedenen Formen 
einer ſolchen Vorausſetzung ſich ergibt, ohnmoͤglich verfucht 
fein; eben fo wenig zu ber Idee einer abſoluten Schöpfung 
ſich erheben. Er Löft daher den Begriff des Urftoffs in den 
des bloßen Vermögen auf, befürwortet jedoch daß all und jebe 
Berwirklichung des bloßen Vermögens von der Wirkung jener 
ewigen Kraftthätigfeiten abhängig gedacht werben muͤſſe, daher 
von einem Anfange ber Weltbildung nicht die Rede fein koͤnne 
d. h. fie ald ewig zu feen fei, und daß die göttlichen Krafts 
thätigfeiten in dem Maaße und in der Weife in der Welt der 
Erfcheinungen fich verwirflichten, in welchem fie dad Vermoͤ⸗ 
gen dazu, d. h. den Stoff, durch vpfangehende Einwirkungen . 
gleichfalls ewiger Kraftthätigkeiten auf daſſelbe, vorbereitet fäns 
den. Diefe dem Stoffe eingebildeten Beftimmtheiten find die 
allgemeinen Eigenfchaften deffelben und von ihrer richtigen Auf 
faffung hängt die Wahrheit unfrer Erfenutniffe ab, auch rüds 
fihtfidy der Ergreifung der lebendigen Kraftthätigfeiten im uns 
mittelbaren Denfen. Daher die Auffaffung ded Allgemeinen 
die nothwendige Bedingung alles Wiſſens und Erkennens tft. 
Bevor wir und jeboch an der näheren Beltimmung und Bewaͤh⸗ 
rung ter zuletzt hervorgehobenen Säge verfuchen, miüffen wir 
uns bie Ariftotelifche Phyſik in ihrem Grundriffe und ihren 
wefentlichften Beltandtheilen nach verdeutlichen, auch hier wies 
derum der authentifchen Darftellung derſelben Echritt für Schritt 
folgend , wenngleich mit mindrer Ausführlichfeit, wie fie fir 
Tarlegung der Logik und Metaphyfif des Ariftoteles erforder, 
lich ſchien. 
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V. 


Die Phyſik des Ariſtoteles. 


Wir werden den Leitfaden fuͤr Darſtellung derſelben zu⸗ 
naͤchſt in ſeinen phyſiſchen Vortraͤgen zu ſuchen haben, die man 
ganz wohl als ſeine metaphyſiſchen Anfaugsgruͤnde der Natur⸗ 
wiſſenſchaften bezeichnen kann. Jedoch duͤrfen wir von der Ab⸗ 
folge der Unterſuchungen dieſes Werks wohl gleich zu Anfang 
in ſoweit uns entfernen, daß wir die im zweiten Buche deſſel⸗ 
ben enthaltenen Eroͤrterungen uͤber Begriff der Natur und Na⸗ 
turlehre, ſowie uͤber die verſchiedenen Arten der Urſaͤchlichkeit, 
als Formalprincipien der Naturerkenntniß, der Darſtellung der 
Phyſik ſelber, zur Einleitung voranſtellen. Damit ſoll jedoch 
nicht behauptet werden daß bei der Anordnung oder Heraus⸗ 
gabe des Werks, dieſes Buch gegen die Abſicht des Verfaſſers 
die zweite Stelle erhalten habe, vielmehr enthaͤlt es eine ziem⸗ 
lich deutliche Hinweiſung auf das erſte Buch als ein jenem 
vorausgegangenes '). Ariſtoteles verfaͤhrt in dieſer Grundle⸗ 
gung der Phyſik aͤhnlich wie in der Metaphyſik; wie dort der 
antinomiſchen Entwickelung der metaphyſiſchen Probleme, ſo 
wird hier den Begriffsbeſtimmungen von Natur und Ratur- 
lehre, eine Fritifch Hiftorifche Einleitung vorangefhidt, nur 
ergeben ſich ihm aus leßterer, der Phyſik angehörigen, unmit⸗ 
teibar feine Beftimmungen über Urftoff als Subftrat der Welt 


1) Phys. II, 1 extr. d dd ya uoopy xal 5 pci diıyus Ayeras- 
zal yap  orlonaıs eidds aus darırv. vgl. 1,7 fi, Dagegen 
Könnt man in d. W. 1,5. 188,31 Annııdov dn noorov rs ner- 
twr ıay Eyımy oudir ovıE mossiv nepuxevr odıe nadayery vo 


ruxoy Und Tod zuxgörtos, eine Beziehung auf I, & ff. vermuthen. 
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ber Erfcheinungen und über den oberften Gegenſatz, während 
bie hiſtoriſch kritiſche Einleitung der Metaphyſik unmittelbar 
feine folche den fyftematifchen Vortrag der Wiſſenſchaft begruͤn⸗ 
dende Ergebuiffe herbeifährt, vielmehr nur die Bolftänbigfeit 
der Biertheilung bed Principe vom zureichenden Grunde bes 
waͤhrt. Da wir einen weimtlichen Beßandtheil bed erſten 
Baches der Phyſik bereits vorweggenommen, Tännen wir eine, 
wenn nicht an fidh, fo doch mindeſtens für und paffenbere 
Anortuung treffen, indem wir Aber Begriff und Grfennte 
nißweife der Naturwiffenfchaften nad; Anleitung jenes zweiten 
Suche ums verfländigen, bevor wir zu den Ariſtoteliſchen Er⸗ 
Örterungen über Urſtoff u. f. w. fortfchreiten, zumahl da jene 
Segrifföbeftimmungen den Verſuch begründen miüffen die in dem 
Suche nicht enthaltenen Angaben über die von Ariftoteled bes 
abfihtigte Eintheilung ber Naturwiffenfchaften muthmaaßlich zu 
agänzen, — zum nothwendigen Leitfaden fär unfre Darftellung 
der Ariſtoteliſchen Phyſik. 


A. 


degriffsbeſtimmungen ber Natur und Naturwiſ— 
ienfhaften, die ber Erforfhung derfelben zu 
Örunde zu legenden Urfählihhleiten, Eintheis 
lung und Abfolge der darauf gerichteten 
Unterfuhungen. _ | 


1. Alles natürliche Dafein trägt Bad Princip der Bewer 
gung und der Ruhe in ſich, fei es der örtlichen oder ber zur 
Sermehrung und Berminderung führenden oder der der Veraͤn⸗ 
rung zu Grunde liegenden. Jedoch muß, wenn bie Natur 
ad Princip and Cinhaftende) Urſache der Ruhe und Bewegung 
gefaßt wird, hinzugefügt werden, daß ed in bem welchem es 
einwohnt urfpränglich ober zuerft und an fich, nicht blos bes 
jehungsweife wirke'*); denn auch Erzeugniffe der Kunft, fos 


is) Phys. 11, 1. 102, b, 13 ga ud» yag pen ira adrıs palre- 
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fern der Stoff derſelben Stein, Erde u: dgl. iſt, find bezie⸗ 
buagsrerfe, jedoch nicht ald Erzeugniffe der Kunft und nicht 
uefpränglich, jened Principe theilhaft. 

Alles der Natur Angehörige iſt Wefenheit, fofern darun⸗ 
tee der Träger und was an ihm iſt zufamamenbegriffen wird, 
und Alles was ihr an ſich zukommt ift durch Natur oder nas 
turgemäß 2). Das Dafein der Natur, ihre Wirklichkeit, bes 
weifen wollen; wäre lächerlich und kann nur der verfaht fein 
der dad an ſich Deutliche von dem nicht an ſich Deutlichen 
nicht zu unterfcheiden weiß. 

Einige nun halten die Natur für den den Dingen ale 
Erſtes inhaftenden ungeflalten Stoff und berufen fi, wie der 


ras Eyorıa dv Eavrols douny (deoynmv) xıynasas xal Ordasug, 
ı@ ulv xara ı6novr, 1a di zur’ aiknoıw xal plc, 1a di 
xaı’ dilolwaıy. 1. 22 za un xara ouußeßnxös. — Öguge zur. 
ſcheint die urfprünglichere Lesart zu fein. zuvis de, fagt Simpl., 
ayıl 100 „öpumv“ doyiv yody.ovas. — Damit durch xad ardo. 
die ewigen Kreisbeieegungen ber Geſtirne nicht von der Natur aus⸗ 
geſchloſſen würden, wollte Alexander jene W. auf die Beharrlichfeit 
ber Mittelpunfte bezogen wiflen, Porphyrius das xad in der Bebens 
tung von 3 faſſen; f. Schol. p. 335, b, 39. — Diefer Begriff der 
Natur und der NRaturdinge uud Wefen wird vou Ariſtot. durchgän⸗ 
gig mehr oder weniger ausdrücklich feſtgehalten; vgl. Metaph. V, 4 pr. 
et extr. VI, 1. 1025, b, 18 (oben S. 134, 23) 1X, 2 pr. XI, 7. 
1064, 15. XII, 3. 1070, 7. de Caelo IV, 1. 308, 1. 

2) 1.32 yuoıw JE Zysı Soa rosavıny Eyes doynv. zal Farı navıe 
ravıa ovola- vunoxelusro» yap xcè Ey Unoxaulvo koriv a 
prior des. Durch die W. Unonels . . . 7 ꝙuoas -foll wohl bers 
vorgehoben werben daß odasa nit Im firengeren bie Weſenheit auf 
das ſchlechthiunige Subjekt, beſchraͤnkenden Sinne zu fallen fei, ſon⸗ 
bern vielmehr im weiteren aud die Beſtimmungen folder Sub⸗ 
jefte in fi) begreifenden; Weiftot. fügt daher hinzu: xara yuaı» 
di 1aürd 1e xal 0a Tovross Undpyk: xa9' alıd, 0lor ı$ Ave} 
ploeodaı dya: 10010 yap Yuoıs ulr odx Zarır, aid’ ya gi- 
ar, yiosı di xal zara ua darlv. vgl. die verfhlebenen Er⸗ 
Tläyangen ber geistig. Ausleger in d. Schol. 346, 33. 


der Natur. 2 00 


Eophift Autiphon, darauf, daß berfelbe bei Kunfterzeugnäffen, 
nachdem fie ihre Form eingebüßt, feine Naturkraft durch neues 
Sproffen u. dgl. bewähre, fo Daß nicht das von der Kunſt dar⸗ 
aus Bebildete, fondern der bleibende Stoff ald Wefenheit, und 
ald legte oder wahre Wefenheit. der Dinge der Urſtoff, wie. en 
auch näher beſtimmt werben mag, zu ſetzen ſei. Nach eirier 
audern Annahme ift die Geftalt und die begriffliche Form fir 
die wahre Wefenheit oder Natur der Dinge zu haften; denn 
[9 wie für ein Kunftwerf, fagt man, nicht gelte was blos. das; 
- Bermögen (den Stoff) Dazu enthalte, fo fei natürliches Dafein 
nur dad worin die entfprechende Form oder der Begriff ſich 
verwirklicht habe I), ohne daß darum die Form ald für ſich 
befiehend und vom Stoffe abtrennbar zu betrachten ·). Was 
aus Stoff und Form beſteht, ift zwar nicht Natur aber durd) 
die Ratur. Und in der That ift ein folches mehr Natur als 
der Etoff; denn Ssegliches erhält, wenn ed der Entelechie nad 
if, feine Bezeichnung mehr ald wenn blos noch dem Vermoͤ⸗ 
gm nad. Auch pflanzt das aus Form und Stoff Zufammens 
geſetzte, wie der Menſch, ſich fort, und eben weil die vom 
Kuͤnſtler erzeugte Farm ſich nicht. fortpflanzt, beftehe,. meint 
man, die Natur. wicht in der Korm, fondern in dem wicber 
Eproffen treibenden Stoffe 5. Wenn aber in der Form bie 





3) p. 193, 30 öller de zoönoy 7 uooyn xui ro do; ri xara 
10» Aöyoy (j plan ifysras).. 

4) b, & ad zmpsoröv öy (16 eldos) 5 ward 109 Adyor. Metsph. 
VI, 1. 1025, b, 26 (4 yuassy) Bewontiun ntepl rosoöron dr 8 
isıe duyaroy nıveiden, xal neo obolay 57 xara rör'löyor 
s dal 16 nolü, ol zwpsorgv u6vor (i. o. dd od yao. vgl. 
Boris). — ds Zul z. A. um den ungeformien Urſtoff richt audju« 
ſchließen. 

5) — 8 Eu yasıa ——— eE drSouner „ aid’ on. wilyn dx 
zilyys’ dıö zal pacır OU 10 ayiua sivas ıh® ypidıv-dila 10 
felor ,„ Or yeroıı’ ün, ei Blaasedyos,: HU xirn All Eulor. 
Aatiphon behauptete mit Recht daß die Natur der Dinge ki der ers 
zeugenden Kraft ſich bewähren müfle, nur ließ er anfer Weit vaß die 
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Kauf ig erweiſt, fo in der Geſtalt vie Natur, wie ja 
bes Menfch den Menfchen erzeugt. Ferner, die Natur i 
Bedeutung von Zeugung gefaßt, ift der Weg zur Natur 
nırbefimmtheit) I, d. h. die Ratur ift in demjenigen 
ten, worauf bie Zeugung geht, und fie geht auf bie 
Die Gehalt jedoch, mithin auch Die Natur, hat eine de 
Bebentung ; denn fie begreift gewiffermaaßen auch bie 
bung in ſich (1). Der größte Theil der Naturwiſſenſchaften 
daher von Koͤrper und Groͤße, ihren Eigenfchaften und 
eipien zu handeln; denn alle Naturweſen find Körper oder 
Körper und Größe verfehn 7); und fo weit die Seele nicht 
Stoff ımd Körper befleht, gehören auch die Unterfuchungen 










fe 


der Naturwiſſenſchaft an®). 






erzeugende Kraft der wirkenden Form , nicht dem bloßeu Stofe 
haftet und daß Kunflprobufte eben dadurch von den Naturprebs 
ſich unterfcheiden daß die Form jenes fi nit fortpflangt. 
Simpliciuse' und Thentfiu® Brflärungen in d. Schol. 347, 3. 
Weber diefe Auffaſſaug der Natur vgl. Metaph. V, 4. 1014, b, à 
g. 12 Bis d’ 5 plan | Asyanlyy es yirscı Ödös davır d 
guasr, — und nicht verhält ſichs damit wie mit deu Crzeugniſſen U 
Kunſt, die von dem Hervorbriugenden verſchieden find, wie bie & 
fundheit von der Arzneilunde : alla 10 Yudueroy Ex Tuwog eis! 
koysıa: 7 ypieras (7 yisras V. L. ap. loh. Phil.). eis 16 m 
gieras ;. odyl ZE 00, All’ eig db. Hy dpa moegpr Wücsg. 


7) de Caelo I, I pr. 7 nepi yücens inıaryun oyedon lee 


‚galrsıar nagl 18 Gouara kel ueyddn al TE Tourer olt 
nddy zul xurndssc, Ss DR need as doyäc, Sau ac sasauı 
odusag siotv: xıl. III, 1 pr... . önei di ray ylcar deyauirı 
sa ulv karıy ovosas (die einfachen Stoffe und alle daraus zufaı 
mengefopten belebten und unbelebten Körper), 1a d’ Zoya xal nd 
sovzwr (i. ©. al re xıynasıs .. . xal al dllowigsıg zei: 
Ülnia pesaßüss) - . . Yaregov Öre ran rleleryyr ovaßalı 
Tas asgi güceus Äoroplar nel oaudsay eivraı- ads y 
al qusıza) olclas 5 Onmara % usıa Guudıas ylyvorıas 3 
giyedur. 

9 Metsph. VI, 1. 1026, 5 dıdss zei zepi Yuyäs Erlas Sewgie 


t und Unterſchied derſelben von ber. Groͤßenlehre. oo 


am & Deu Mathematiker wifft mit dem Phyfiker im ber Be⸗ 
„die Lihtung der Formen zuſammen, faßt ſie aber nicht als Begren⸗ 
g ig eines phyſiſchen Koͤrpers, exoͤrtert ihre Eigenſchafien auch 
emjmeht in Beziehung anf die Körper an denen fie ſich finden, 
bt nern loͤſt fie, die Formen, im Denken von dev Bewegung ab 
hırau vermag die feiner Wiflenfdiaft amgehörtgen Begriffe für 
m eswögen, weil fie als ſolche durch (Btoff und) Bewe⸗ 
nicht bedingt werben 9); wogegen es unflatthafs iſt die 
abzulöfen nnd was, wie Fleiſch, Anochen, Menſch, ohne 
F und) Bewegung nicht beftehn kann, als fär fich boſte⸗ 
binzuftellen %%. Daher denn auch nicht einmahl die ans 
deren, yhufifcheren Zweigwiſſenſchaſten der Mathematik, 
Optik, Harmonik, Aftrenomie, ihre Bedingtheit durch Stoff 
D Bewegung außer Acht laſſen birfen.'Y. Da aber die Na⸗ 

u zugleich Form und Stoff. in ſich bogseife, fo hat ber Phy⸗ 
fe Mer feine Gegenftände weder abfehend vom Stoffe, noch ledig⸗ 
in Beziehung auf denfelben aufzufaffen '), und e& fragt 
sur ob Stoff und Korm zu erforfchen ein und derfelben 
aft oder verſchiedenen angehoͤre. Die älteren. Phyſi⸗ 
* habası zwar ihr Augenmert vorzugsweiſe auf den Stoff ge⸗ 
‚ jedech nicht ohne zugleich bie Form zu beruͤhren. Und 

wie bie Kunſt, das Abbild der Natur, bie zu gewiſſem 

de zugleich Stoff und Form beruͤckſichtigen muß, ebenfo bie 

; Oft. Auch hat fie den Zweck und die Mittel zum Zwed 
’ in6 Ange zu fallen. Zweck aber ber fletigen Bewegung der 
Vatur iſt nicht etwa der Tod ald dad Ende der Naturweſen, 
ſonderu die Zorn ald das zu erreichende Beſte; gleichmie auch 













A 8 





08 guoızoü, õon un’ ayeu 1jc ülns Larly. vgl. de Anima l, 1. 
203, 7. de Part. Anim. 1, 1. 641, Ti. 


9) Phys. II, 2. 1.31 oben S. 135, 26. 
10) oben ©. 136, 29. 
181) eben ©. 136 £, 30 
12) p- 198, DE Kur’ odr’ dv Be ra wire —R 4) oöse 
zur wa Gas: 
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bern der Stoff derſelben Stein, Erde u. dgl. iſt, find bezie⸗ 
hungsweiſe, jedoch nicht als Erzeugniſſe der Kunſt und nicht 
urſaruͤnglich, jenes Principe theilhaft. 

Alles der Natur Angehoͤrige tft Weſenheit, ſofern darun⸗ 
ter der Traͤger und was an ihm iſt zuſammenbegriffen wird, 
und Alles was ihr an ſich zukommt iſt durch Natur oder na⸗ 
turgemäß 2). Das Daſein der Natur, ihre Wirklichkeit, bes 
weiſen wollen; roäre lächerlich und fann nur der verfadt fein 
der das an ſich Deutliche von dem nicht an ſich Deutlichen 
sicht zu unterfcheiben weiß. 

Einige nnn halten die Natur für den den Dingen ale 
Erſtes inhaftenden ungeftalten Stoff und berufen fi), wie der 


raı Iyorıa dv Eavrols douny (deynv) xıynasas za) Orddens, 
ı@ uly zaurıa ı0nov , 10 dB} zur’ arknoıw xal pIloıw, 1a di 
zaı’ dllolwcıy. |. 22 zal un xara Ovußeßnzis. — domy»r xer. 
ſcheint die urfprünglichere Lesart zu fein. ruvds de, fagt Simpl., 
ayıı 10U „opumr“ doyıv yodyovas. — Damit durch za ardo. 
die ewigen Kreisbewegungen der Beflirne nit von der Ratur aus⸗ 
geſchloſſen würden, wollte Alexander jene W. auf die Beharrlichfeit 
ber Mittelpuntte bezogen wiſſen, Porphyrius das xad in der Beden⸗ 
tung von 5 faflen ; f. Schol. p. 335, b, 39. — Diefer Begriff ber 
Natur und der Naturdinge und Wefen wird von Ariſtot. durchgän⸗ 
gig mehr ober weniger ausbrüdlich feftgehalten; vgl. Metaph. V,4 pr. 
et extr. VI, 1. 1025, b, 18 (oben S. 134, 23) IX, 2 pr. XI, 7. 
1064, 15. XII, 3. 1070, 7. de Caelo IV, 1. 308, 1. 

2) 1.32 gioıw dE Zyeı Goa 1osauıny Eyes doynv. xal Eorı nayre 
ravıa ovala- üunoxelusrou yap rı xal !y ünoxaulvo koriv y 
pisic des. Durch die W. Unmoxelu . . . HF pics -foll wohl her⸗ 
vorgehoben werben daß odasa nicht im firengeren die Weſenheit auf 
das ſchlechthlunige Subjekt, befhräufenten Ginne zu fallen ſei, ſon⸗ 
bern vielmehr im weiteren and bie Beſtimmungen folder Sub⸗ 
jette in ſich begreifenden; Ariſtot. fügt daher hinzu: xara yugey 
dt saüıd ı1€ xal 60a ToVroIs Unapyss xa9’ aurd, 0809 TE Uupi 
plgaodaı dyam+ 1oUr0 yap yucıs ulv odx Zarıy, oud' Eykı pi- 
av, yicss di xal xara pucır Zaıly. vgl. die verfhlebenen Er⸗ 
Tlägungen ver gelich. Ausleger in d. Schol. 346, 33. 
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Sephiſt Autiphon, darauf, daß derfelbe bei Kunſterzeugniſſen, 
sachdem fie ihre Form eingebüßt, feine Naturkraft durch neues 
ESproffen u. dgl. bewähre, fo daß nicht das von der Kunft dar⸗ 
aud Gebildete, fondern ber bleibende Stoff als Weſenheit, und 
ald feßte oder wahre Wefenheit der Dinge der Urftoff, wie en 
auch näher beitimmt werben mag, zu feßen ſei. Nach einer 
andern Annahme ift die Geftalt und die begriffliche Form für 
die wahre Wefenheit oder Natur der Dinge zu halten; denn 
io wie für ein Kunftwerf, fagt man, nicht gelte was blos. dus 
- Bermögen (den Stoff) dazu enthalte, fo fei natärliched Dafein 
ur dad worin bie entfpreckende Korm ober der Begriff fich 
verwirklicht babe I), ohne daß darum die Korm als für fi 
beitehend und vom Stoffe abtrennbar zu betrachten ). Was 
aus Stoff und Form beſteht, ift zwar nicht Ratur aber durch 
die Natur, Und in der That ift ein folches mehr Natur ale 
der Stoff; denn Segliched erhält, wenn es der Entelechie nach 
ih, feine Bezeichnung mehr als wenn blos noch dem Vermoͤ⸗ 
gen nah. Auch pflanzt dad aus Korm und Stoff Zuſammen⸗ 
geſetzte, wie bey Menſch, fich fort, und eben weil die vom 
Künfler erzeugte Form fich. nicht fortpflanzt, beflehe,. meint 
man, die Natur wicht in der Form, fondern in dem wieder 
Eproffen treibenden Stoffe ). Wenn aber in der Form bie 





3) p. 103, 30 dillo» di 1o6n0v j nooyn zul 10 eldos ıd zara 
10» Aöyow ($ wos Afyaraı).. Be 

4) b, & ad yapıarov öy (1ö eldos) 5 zard 10» Adyor: "Metaph. 
Vi, 1. 1025, 5, 26 (7 Yyuoszy) Bewonsan repl rosoöror ör 6 
taıs duyasoy zıyeiden, xal .neol odolar ın7 xar& rör Aöyor 
os in) 16 nolü, ol) Zwpsatnv udvor (i. ©. all’ ov Yao. vol. 
Boris). — os Ent r. A. um ben ungeformten neſtoff richt. ancn⸗ 
ſchließen. 

)—8 Es yırkım —E eE dvSounov , &ld' ou wÄlyn du 
zlirns‘ dıa zus Waoıy oU-To ayiua siyas can widıyr- Alla 10 
felor , rs yYeroız' ür, ei Blausavos,: ou xilvn All Eilor. 
Antiphon behauptete mit Recht daß die Natur d Dinge in der ers 
zeugenden Kraft ſich ‚bewähren müſſe, nur ließ er anfer -Meht vaß “vie 
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Kunß ſich erweiſt, fo in der Geſtalt die Natur, wie ja anch 
bes Meuſch den Menſchen erzeugte. Ferner, die Natur in der 
Bedeutung von Zeugung gefaßt, ift der Weg zur Natur (Ras 
turbefimntbeit) I, d. b. die Ratur ift in demjenigen enthals 
ten, worauf bie Zeugung geht, und fie geht auf bie Form. 
Die Gehalt jedoch, mithin auch Die Natur, hat eine doppelte 
Bedeutung ; denm fie begreift gewiſſermaaßen auch bie Berau⸗ 
bung in ſich (1). Der größte Theil der Naturwiienfchaften hat 
daher von Körper und Größe, ihren Eigenfchaften und Prin- 
eipien zu handeln; dann alle Naturweſen find Körper oder mit 
Körper und Größe verfehn 7); und fo weit die Seele nicht ohne 
Stoff und Körper beftcht, gehören auch die Linterfuchimgen über 
fie der Naturwiſſenſchaft an ®). 


erzeugende Kraft der wirkenden Form, nicht dem bloßen Stoffe ins 
Baftet und daß Kunfprobufte eben dadurch von den Naturprobuften 
ſich unterfcheiden daß die Form jenes fi nicht fortpflanzt. vol. 
Simyficins' und Themtftiu® Erklärungen in d. Schol. 347, 35. — 

5 Weben dieſe Auffaſſaug der Natur vgl. Meteph. V, 4. 1014, b, 26. 

. 12 ie I 5 pam ) Asyaslyy eis yirıcıc Ödis davıy eic 
Yusaır, — und nicht verhält ÄhE damit wie mit ben Eezeugnifien ber 
Kunf, die von bem Hervorbringenden verſchleden ſiad, wie bie Ge⸗ 
fundheit von der Arzueifunde : Alla 19 Yuduerow &x zuvös eis 16 
foyeraı n yisras (7 pieras V. L. ap. oh. Phil.). eis 145 oUr 
yierar ; odyl ZE 00, U eis 6. j dpa meggpr Wuoız. 

7) de Caelo I, 1 pr. 7 negi yicens knıasyan ozedor ı nlelcız 
‚galrssaı ne 16 qouara kei uey6ßn xal 1d Tour #toa 
aadn zul xurjdssc, Es di need as doyäs, α TOauınE 
odutag slolr: xıl. 1,1 pr. . . nei di Tray. ya Jeyautrar 
sa ulr dauy ovodas (die einfachen Stoffe und alle daraus zuſam⸗ 
mengefetzten belchten und unbelebten Körper), ra d’ Zoya xzal nd9y 
Tovrw» (i. ©. al re xıyn0es ... xal al alloıwsgesg zei eis 

 ÜUlrie neseßassıe) . . . Yaragar Srs ran nielerıy avußalre 
as asp: yüsens boroglar nepl omudewr Elums- mäsmı yap 
a) gugızei olalaı 5 Ouuata 7 usıa Guudıns ylyvorıns zal 
siredar. 

9 Metaph. VI, 1. 1026, 5 dıdss amd aeg Yuyäs irlas Srugica: 


3 


and Unterfchieb berfelben von ber. Srößenichre, o 


& Der Mathematiker wifft mit dem Phyfiten in ber Be⸗ 
trachtung der Formen zuſammen, faßt fie aber nicht als Begren⸗ 
jung eines phyſiſchen Körpers, exoͤrtert ihre Eigenfchaften auch 
wide in Beziehung auf die Körper an denen fie fich finden, 
fonbern Löft fie, die Formen, im Denken von des Bewegung ab 
und vermag die feiner Wiſſenſchaft angehärkgen Begriffe für 
fih zu erwägen, weil fie als ſelche durch (Stoff md) Bewe⸗ 
gang nicht bedingt werden 9); wogegen ed unſtatthaft iſt die 
een abzuloͤſen nnd was, wie Fleiſch, Knochen, Menſch, ohne 
(Stoff mb) Bewegung nicht beſtehn kann, als für ſich boſte⸗ 
hend hinzuſtellen ). Daher denn auch nicht einmahl die an⸗ 
gewendeten, phyſiſcheren Zweigwiſſenſchaſten der Mathematik, 
wie Optik, Harmonik, Aſtronomie, ihre Bedingtheit durch Stoff 
und Bewegung außer Acht laſſen diirfen ). Da aber die Na⸗ 
tar zugleich Form und Stoff in ſich bogseife, fo hat der Phys 
fiter feine Gegenflände weder abſehend vom Stoffe, noch ledig⸗ 
lich in Beziehung auf denfelben aufzufaffen '?), und e& fragt 
Ah nur ob Stoff und Korm zu erforfchen ein und berfelben 
Wiſſenſchaft oder verfshichenen angehoͤre. Die Alteren. Phyſi⸗ 
fer haben zwar ihr Augenmerß vorzugſsweiſe auf den Stoff ger 
richtet, jedoch nicht ohne zugleich die Jorm zu beruͤhren. Lind 
gleichwie Die Kunſt, das Abbild der Natur, bie zu gewiſſem 
Grade zugleich Stoff und Form berüdfichtigen muß, ebenfo die 
Phyſik. Auch hat fie den Zweck und die Mittel zum Zweck 
ind Auge zu faſſen. Zweck aber der ſtetigen Bewegung der 
Natur iſt nicht etwa der Tod als das Ende der Naturweſen, 
ſondern die Form als das zu erreichende Belle; gleichwie auch 





108 ꝙuoixoũ, ẽon un’ ayeu 1jc ülns larly. vgl. de Anima I, 1. 
403, 7. de Part. Ani. 1, 1. 641, 21. 


9) Phys. II, 2. 1.31 oben ©. 135, 26, 
10) sben ©. 136, 29. 
11) eben ©. 136 L, 30 
12) p. 198, DR. Sos’ odr’ dveu Gin ra Tomwute —R& dr) oöre 
zard va Han. 


005 Stoff, Form und Zweckbegriff 


die Künfte ihren Stoff theild hervorbringen theild fchön ger 
falten, um ihre oder vielmehr unfre, d. b. der Menſchen Zwecke 
zu erreichen; denn Zweck wird ja in doppelter (fubjeftiver und 
objeftiver) Bedeutung gefaßt 22). Durchgaͤngig bat die Kunft, 
fowohl die der Werkzeuge fich bedienende , daher ihre Form 
beſtimmende, wie die fie herdorbringende, den Stoff in Bezie⸗ 
bung auf das hbeabfichtigte Werk zu prüfen; nur hat leßtere 
mehr wie erftere auf den Stoff woraus gebildet werden fol, 
ihre Augenmerk zu richten; denn ber Stoff gehört ja dem Res 
lativen an und ift verfchieden für verfchiedene Formen. Der 
Unterfchied zwifchen Kunſt⸗ und Naturerzeuguiffen beruht Cin dies 
fer Beziehung) nur darauf, daß wir für jene den Stoff bereis 

ten, in diefen er fich vorfindet. Wie weit aber muß der Phy⸗ 
file wm Die Form und den Begriff willen? etwa foweit der 
Arzt um Die Schuen und der Metallarbeiter um dad Metall '*)? 


13) 1.26... xal 156 Yuoızjs av ein 10 yywollieıw duyorlpar 
Te piasıg (16 Eidos zal 15» Ulyr). Ers 10 0b Erixa zai 16 
'ttlos ts adıäs, xal 5a rovtwr Evexa ... . my yap Ovytyous 
tqe xıyloemg ovays dans va Telos rc nıvdatus, 1006 Leya- 

ror za) 16 eu Äveza (dor 13 Zayator, 1oV1o ı4log zai 10 ou Ür. 
wollte ler. leſen 5. Simpl. Schol. 319, 33). 1. 35 deyws yag ı8 
ou Evexa- algnıas ν Tois nepl Wiloaoplas. vol. oben 

6.423, 605. | 

"18) b, 8 Zus zwy agös us 5 üln: Allp yap eldes ülin üln. pexos 

i dqnooov 1679 yuoızdr dei Eldevas 10 Eidos zai 16 1l lorır; 
"3 denep darpov veigor 7 zalzea yalzdy, ulyos ıov. Sollten 

Die lopten W. nicht ale Frage zu faflen und usrpe zuaou zu leſen 
fein? Die von den griedhifchen Auslegern ausführlich diskutirte 

Schwierigkeit, wie doch dus vom Arzte und Metallarbeiter hergenom⸗ 

mene Beiſpiel auf die Frage paſſe, wie weit der Phyſiler um Bora 

und Begriff zu wiffen habe, da ja Schnen und Metall ale Stoff, 
nicht als Form, zu fallen feien, — dieſe Schwierigkeit fcheint ſich durch 
die Annahme befeitigen zu laffen, Ariſt. habe fagen wollen, wie der 

Küuftfer, der doch zunächſt auf die Form gerichtet fei, den Stoff zu 

a. ‚erbrachten habe, ſo der Bhnffen deſſen nächſtes Objelt der Shoff und 
bie Bewegung fei, die Form, im Bezug auf ben Sword nämlich. Um 
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-Die Bierheit der Urſachen. seh 


denn weshalb Jegſiches fei, fragt fich auch ruͤckſichtlich beffen 
was zwar ber Form nach abtreunbar (für fidy zu betrachten), 
aber im Stoffe iſt; wogegen die erſte Philofophie zu beſtim⸗ 
men bat, wie fichd mit dem Abtrennbaren an fich verbalte, 
was ed an ſich fei. “ 
3. Wie wir überhaupt erft dann wiſſen, wenn wir das 
Barum, bie erfte Urſache, ergriffen haben, fo auch ruͤckſichtlich 
der Uinterfuchungen über dag Werden und Vergehn und alle 
Raturveräuderungen. Run aber verftehn wir unter Urfache 
oder Grund theild das Inhaftende woraus Etwas wird und 
die Battung deſſelben, theild die Form und den Begriff oder 
die wahre Wefenheit, fowie die Gattung derfelben, theild dad 
erfie Princip der Veränderungen, der Ruhe und Bewegung, 
theild dad Wozu oder-den Zweck, und wiederum die Mittels 
zwede und den Endzweck. Daher muß es oft: für ein ımd dafs 
felbe gu Begründende eine Mehrheit von Gründen geben, an 
fh, nicht blos beziehungsweife '°) , und ed findet fcheinbar 
Wechſelwirkung ftatt, jedoch nur wenn die Urſachen welche in 
Wechſelwirkung zu ſtehn fcheinen, verfchiedenen Arten der Urs 
fächlichleit angehören 9. Auch kann Ein und Daffelbe, je 
nachdem ed gegemärtig ober abweiend if, Entgegengeſetztes 
bewirfen. — Diefe vier Arten der Begründung ergeben ſich ald 
die augenfcheinlichften, auch wenn man bie erfte und zweite 
unter das Woraus zufammenfaßt, welches dann entweber als 


die Erzeugung des Menſchen zu erflären, müfle er die Form des ihn 
erzeugenden Dienfchen und die der milwirfenden Sonne ins Auge 
faſſen; denn Menſch und Eonne erzeugten ja kraft ihrer Form ben 
Menſchen. 1. 13 dysponos yap dydpunor yarsd zal Klıog. 
Doch verhehle ich mir nit, daß Ich mehr rathe ale erkläre und 
möchte die gange Stelle für verberbt halten, obgleich die griech. Aus⸗ 
leger fie der Hauptſache nach lefen wie wir. 

15) 31, 3. vgl. über bie ganze Stelle oben S. 420 fi. 

16) p. 195, 8 Zorı de zıya zal dliylay alıa, oloy 16 noreiv rüg 
eusklas zal alın od moreiv- dAl’ ed 109 avırövy rodnor, dile 
16 air ws 1dlos Tod’ dis agxı zuryaswg.'Motaph. V,2. 1013,5,9. 
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das zu Grunde liegende, wie bie Theile, oder als ber weſen⸗ 
hafte Begriff zu betrachten if, wie daB Ganze als foldges, die 
Zufammenfegung und die Korn 7), Auch macht es ruͤckſicht⸗ 
Lich der Zwedurfächlichkeit feinen Unterfdieb, ob der Zweck ein 
wirkliches oder fcheinbares Gut ſei; immer if dad Warum Ciu 
engerer Bedeutung) dad für das Beſte gehaltene uud der Zweck 
des Uebrigen 8). Jedoch zerfallen diefe vier Arten wiederum 
von neuen, da die Urſachen derfelben Art theils früher ober 
fpäter find, d. h. fich zu einander verhalten wie dad Allgemei⸗ 
nere zu dem Befonderen M, theild Urfachen an ſich ober ber 
giehungsweife und auch da frühere ober fpätere find, theils dem 
bloßen Vermögen oder ber Rraftthätigfeit nad) gefaßt werben. 
Da fie nun ferner entweber für fid) oder verbunden angegeben 
werden koͤnnen, fo erhalten wir ſechs Unterarten ber Begruͤn⸗ 
bung, bie aber in zwiefacher Weife (al dem Vermoͤgen ober 
ber SKraftthätigfeit nach vorhanden) ſich faſſen laffen. Wobei 
zu bemerfen ift daß die fraftthätigen und konkreten Urſachen 
zugleich mit ihren Wirkungen vorhanden fein muͤſſen; bagegen 
night immer fo die dem Vermägen nach gefaßten (und allge 
meinen) 2%). Die bei den Urſachen flatt findenden Verſchieden⸗ 
beiten leiden auch Anwendung auf das dadurch Bewirkte 2). 





"17, 1.15 änavıa di 1a vür elonulve alrıa eis reırapas nlaıeı 
toönous (Simpl. et Themist. — vulg. zömovs) Tous yartpura- 
tous. ſ. oben ©. 421, 601. 

18) oben ©. 423, 605 
19) 1. 32 xml dei 1a nugıkyarın ngös 1a zus Ennase (nodrepa). 
vgl. hierfür und für d. Folg. oben ©. 428. Ä 
20) 1,12 422’ dums inarıa 1aürk Lars ro mir ıld0os EE, ayö- 
: Hay dt degas- 9: 8 oe ro x09' Exuarov. 4 os rò yıros, ä 
sig To Qumßeßguds, # «is TO Yeras 190 Ovußeßaxdros, 5 eis auu- 
niexdusya talıa, 4 wg Amlaig Aeyduare: narın di 5 dvep- 
yvürıa qᷓ zura dirapın. Jıapipsı dA rogoürer örs Ta. ulw Ereg- 
ı „YolrTe za) Ta xa9' Ixagıpy Aus Eos zei adx Eau zal ar 
El» 7 di zura divauıy ix As. 


21) oben :&, 25, Gil, 





Ob Bufall und Safälliges ſtatt ſinde? en 


Immer aber muß man bie eigentlichflen (naͤchſten) Urſachen 
fuchen und ferner die dem zu Begründenden entfprechenden, d. h. 
dad Allgemeine für dad Allgemeine, das Einzelne fir dad Ein 
zelne u. f. f. 2%). 

4. Unter den Urfachen werben Zufall und Obngefähr ge 
nannt 22); es muß daher audgemittelt werben, wie fie zu den 
aufgeführten Urfachen gehören, was ffe find und mie fie ſich 
von einander unterfcheiden. Zwar behaupten Einige, Nichts 
geichehe zufällig 2°), vielmehr ließe fich fir Alles was man 
auf den Zufall zuruͤckfuͤhre, beſtimmte Urſachen angeben; auch 
jeige fich ber Begriff des Zufalld in der That ald ungereimt 
und Feiner der alten Weiſen habe ihn zu beftimmen unternoms 
men. Doc, unterfcheiden Alle was zufällig und was nicht zus 
fällig ſich ereigne (und daß nice Alled mit umbedingter Neth» 
wendigfeit gefchehe, bemeift auch die Kreiheit der Berathung, 
ſ. oben S. 161 f.); man hätte daher den Begriff nicht uners 
Örtert laſſen dürfen, zumahl wenn man, wie Empedokles, in der 
Theorie der Weltbilpung fich feiner‘ bediente und von ihm gror 
Bentheild die Bildung der Theile der Thiere ableitete, oder, 
wie Andre, die Welt und ihre Verhäftniffe darauf zuruͤckfuͤhrte, 
dabei Iäugnend daß Thiere und Pflanzen durch Zufall fein oder 
werben könnten, da ihnen immer ganz beflimmte Eaamen zu 
Grunde lägen. Und doch ereignet ſich in den Fosmifchen Ver⸗ 
häfmiffen Richt durch Zufall, wohl aber in dem Gebiete wos 


22) L 21 der d’ dei vo alııv -Exusrov 16 dxodratev Inrelv ı . . 
Ess a uly Viry. Wr yarıy , 1a BR nad’ Exasıor zar 'xu9’ 
Inaozoy.. . , aal ıac ulr duraasıs 1ur dusasor, 1a D £yep- 
youyıa noös ı= Övepyouusya. Metaph. Vill, 4. 1044, b, 1 der 
di sa Iyyvrara alııa Alyew. 

23) e. & pr. Afyeını da zei 4 zug zal 10 alröuaror ıey alılur. 

25) p. 196, 1 oddiy yao ylvsodar And ruyns Yaoly. die Antifihes 
neer? — I. 13 zusanep d nalaros -Aöyos Ehrey 6 draipwr ınv 
toys, von Simple auf BVemokrit bezogen, f. Schol. 351, 45. vgl, 
Ari, 1.25. 
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von diefe den Zufall ausfchließen. Roc Andre endlich halten 
ihn für eine Urfächlichkeit, die, weil göttliher Natur, dem 
wmenfchlichen Denken dunkel bleibe 2°). 

Snnerhalb des Gebiets ded Nothwendigen und bed meis 
fientheile ſich fo Creignenden findet fich augenfcheinlich der 
Zufall als Urfache nicht, und Alle reden davon nur im Kreife 
deſſen was feltener fidy ereignet 25). Nun wird dad Werbende 
theild um eined Zwecks willen, fei ed nach Abficht ober nicht, 
theilg nicht um eined Zwecks willen, und erftered befchränft 
ſich nicht auf das nad) Nothwendigkeit und großentheils fo 
Geſchehende. Dad um eined Zwedd willen Gefchehende hat 
feinen Grund theild in denkender Ueberlegung theils in ber 
Natur. Gefchieht nun ſolches nur beziehungeweife (nicht kraft 
des Zwecks oder um des Zwecks willen), fo nennen wir es ein 
Zufällige 27); denn der Unterfchied bed An ſich und des Ber 
ziehungsweifen leidet auf die Urfächlichkeit wie auf das Sein 


Anwendung. An fih ift fie feit beſtimmt, beziehungsweife 


(wirkend) unbeftimmt und unendlih mannichfaltig 9. Es fin 


25) b, 5 ttot d£ rıves ois doxet eivaı alıla ulv 7 ruyn, adnlos A 
drdownlrn diavolg ds Yeldy 11 avaa xul daimorı@mıegor. 


Simpl. (in Schol. 351, b, 33) wonee ot Zrafxol doxovas Akyeır 


... Loıxe dt (alın 5 döfe) zal n00 Tod "Apsaroreloug eivas 
naga rols "Ellnas xıl. 

26) c. 5. 1. 13, dl’ dneıdg Zarıy & ylyreıaı zal naga tavıa (1a 
dei xal 1a os Eni nold), xai 1avım navıes gaoir eiyas ano 
Tuch, yartgöy õre Zarı run Urn xal To alıduaror. 

27) 1.21 Zarı d’ Evexa vou Son 1e and diavolas dr nognydeig xai 
Ice dnd yioews. 1a di Tosauta Örey xara ouußeßnxos YErn- 
ar, ANO TUrns yaultv eivaı. 

28) 1. 24 wong xal öy karı 10 uly xa9’ alıo 10 DR zarık Guu- 

SBStßaxos, obıw zal alııoy Irdfyeras eiyvas. . . 10 ulv olr za" 


abıö 'alrıovy wgıoulvor, 16 di xara ovußsßyxos dapesor- . 


änsıga yag Ar 19 Evi ouußaly. vgl.Metaph. V,30 — auußeßr- 
‚ og ſchlechtweg, im Unterſchiede von dem xa9’ aürd a. db. 5. von 


dem aus dem Weſen der Sache folgenden, wenn auch noch in dieſem | 





und feine Abhangigkelt vom Begriffe des Zwecks. 678 


det ſich alfo Zufall und- Ohngefähr nur im Gebiete des Bes 
zweckten und Beabflchtigten, unb wiederum darin nur ſowei 
bad Betreffende an dem Bezweckten beziehungsmweife ſich ergibt 
und nicht immer oder nicht großentheild gefchieht 2%). . Daher 
ſcheint der Zufall zu dem Unbeftimmten zu gehören, dem Men- 
(hen unerfennbar zu fein und Nichts durch Zufall zu gefchehn ; 
benn nur beziehungsweiſe kann es Urfache fein, nie an fich 3%); 
beziehmgsweiſe aber in unendlich verfcdjiedener Art. Auch bes 
zeichnet man mit Recht den Zufall als ein Begrifflofed; denn 
Begriff findet nur von dem immer oder großentheild fo Seien» 
den flatt ®'), und gleichwie die beziehungsweifen Urfachen uns 


als ſolchem nicht enthaltenen (Metaph. V, 30 extr. Anal. Post. I, 22. 
83, b, 19) if mas gleicher Weife fein oder auch nicht fein kaun 
(oben ©. 191, 95). vgl. Top. I, 5. 102, b, 4. Metaph. IX, 3. 
1037,23. f. Trendelenburg, in Arist. de Anima p. 188 sqq. Waitz, 
in Arist. Organ. Il, p. 302 sqq. Bonib, in Meteph. I, p. 278 287. 


29) 1. 32 vüy di zoVıo Loro Yarıpdv, dr dupya (Tadrduaror xal 
sd dao suyns) Ev Tols Evsxd 1ou karıy xıl. p. 197,1 Zar BR 
16 ıöloc, ) xouıdy, od mr dv alıy alılwr, dila rwr g0- 
asperür za) dno diavolas. Beſſer wohl die Lesart welche bei Aler- 
fi fand: rar dnpomperwy zui odx dno diav. (Schol. 352,33) 
Die zousdn ou Zoavov wäre ihm Zgweck gewefen, ed des, wenn 
er vorher gewußt hätte, daß fie anf dem in andrer Abfiht unternom⸗ 
menen Bange ihm zu Theil werden könnte; jetzt ift fie ihm zuge⸗ 
fallen, ohne baßer bei dieſem Gange fie beabfihtigt und feinen Sinn 
tarauf gerichtet Hätte. Auch das Yolgende 1. 3 ei di ngoekduevog. 
zul. entipricht jener Lesart. — p. 197, 5 dilor dom ots 7 zUym 
alıla xaı& ovußeßnxos Er Tols xara nooalgsoıw Toy Iyexd 
zov. dıö nepl 16 adıö dıdvosa zei TUyn. 


30) L 13 zei Zcrw alsıov ds auußeßnxös j ruyn, ds # dalos 
odderds. 

31) 1. 18 zwi 10 pdras edval rı nugdloyoy any Tüynv dodas- 6 
yüo Aöyoc 5 ray dsl vor 4 ıov ds And 1o nold, ; dA Ki» 
zn iv 1ols yıyyaudvoıs napa waüıa. Daher Anal, Post. 1, 6. 
75, 18 rev dd ouußeßnzöruv ur xu9 adıc (28) odx id ins- 
otq*y dnvdsıztın). vgl, eben ©. 235, 
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beftinmbar find, fo ift es auch der Zufall. Doc koͤnnen eis 
nige bezichungsweife (alſo zufällige) Urſachen der wirflis 
hen Lrfächlichfeit näher kommen als andre. Iſt der - Erfolg 
bed Zufall ein guter, fo heißt er felber ein guter, wenn 
ſchlimm em ſchlimmer, und Gluͤck oder Ungluͤck, wenn der gute 
oder fchlimme Erfolg eine gewiffe Größe erreicht ; ja felbft 
wenn das Fragliche fich nur faft ereignet, redet man von Gluͤck 
oder Ungluͤck. So begreift fi) aud) wie dad Gluͤck unficher 
fein muͤſſe. 

Was den Linterfchieb zwiſchen Obngefähr und Zufall bes 
trifft, fo ift jener der weitere Begriff, da wo Zufall waltet, 
auch Gluͤck ftatt finden fann und überhaupt Handlung; fo daß 
der Zufall immer dem Gebiete der Handlungen angehört 3) 
daher auch Gluͤckſeligkeit, die ja im Wohlhandeln befteht, mit 
dem Gluͤcke zufanmenzufallen oder ihm nahe zu ftehn fcheint, 
und weder Gluͤck noch Ungluͤck Dingen und Weſen zugefchrie- 
ben wird die der Ueberlegung und ded Handelns nicht theils 
haft find, felbft nicht Kindern. Wogegen dad Ohngefähr von 
Ereigniffen audgefagt wird Die Thieren und vielem Leblofen 
begegnen, d. h. von folchen die zwar anf ein Wozu aber nicht 
auf Abficht zuricigeführt werden, oder doc nur auf die ihr 
Leiden bewirkende zufällige (daſſelbe nicht bezwedende) Hand» 
lung eined Andren. Wenn alfo irgend Etwas, weldem Zwed 
überhaupt, nicht Abficht, zu Grunde Fiegt, nicht dieſes Zwecks 
wegen gefchieht, fo fagen wir daß es von Ohngefähr gefchehe, 
zufällig dagegen, wenn es dem Gebiete des Beabſichtigten ange, 
hört. Daher der Ausdruck vergeblidy 3°) in der griechifchen 


38) c. 6. b, 1  ulv yao niyy zei 16 do suyns karl» babır mal 
10 Eiruyjoas av indofsier xal Ölws noafıs. dis zai dydyzn 
negl 1d noaxıa eivar ıar ılynv. 

33) 1. 18 Gars garıpor äts Ey vols ändws: Inexd Tou Yırosevors, 
dray 7 Lod avußalsorus Evera yıryım ol din 10 alısor, 
sdıs da 1altoudsou Abyomer: ano 16yyc BA 1alıam daa do 
tadroudrov ylytras nv agedsgmiv dols dyavak mebaigecır. 
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Sprache mit bem Worte welches dad Ohngefähr aubdruͤckt zu⸗ 
fammenhängt. Auch geſchieht von Ohngefähr was gegen bie 
Ratur des betreffenden Dinges iſt. Beided jedoch, Zufull und 
Dlfagefähr, findet ſich im Gebiete der Urfächlichfeit worin bie 
Dewegung Princip if. Wie aber Aberhaupt das Beziehungs⸗ 
weife ein An fich vorausſetzt, fo auch ruͤckſichtlich der Urſaͤch⸗ 
lichkeit. Mithin fegt das Ohngefähr und der Zufall Natur und 
Geiſt als an fich ſeiende Urfächlichkeiten voraus *). - 

5. Die Vierheit der Urfachen beftätigt ſich durch bie 
Bierheit der Antworten die auf die Frage ‚Warum‘ erfolgen 
fönnen; denn entweber führt fie auf das wahre Was — den 
Begriff und die Form, wie bei'm Unbeweglichen, oder auf das 
erfie Bewegende, oder auf ben Zwed, oder auf den Stoff °5. 
Nach allen vier Urfächlichfeiten aber Hat der Phyſiker zu fors 
fhen. Jedoch leiten drei derfelben oft auf Ein und baffelbe; 
denn Korm und Zwed tft Eind und mit ihnen trifft der erſte 
Grund der Bewegung zufammen, nicht dem Subftrat oder ber 
Zahl fondern der Art nach Eins mit jenen ?), wie ja der 
Menfch Cin diefer beftinnnten Zorm und Eraft des Ihm einwohs 
nenden bewegenden Princips) den Menfchen zeugt (und bamit 
die Zengumg ihren Zweck erreicht); Aberhanpt da wo dad Bes 
wegte zugleich felber bewegt. Was nämlich in ſich unbewegt 
Bewegung bewirkt, mithin diefer felber nicht theilhaft iſt, ger 
hört der Phyfit nicht an; denn das Unbewegliche, das Ber 





Onueloy di 16 udınv zıl. Simpl. f. 78,6 zalüs de 10 dnar- 
zj0ay ıllog Fuder eva deiy pyoly, xzal oux Er 15 yuoss 
Tou AogdyuaTos. 

34) p- 196, 9 Öoreger Apu 10 auıdaeıer xal j zuyn xas voU zal 
pooeus. 

35) f. oben ©. 421, 6008. 

3) 0.7.1.% Foreraı di ra 1ola els To dv nollukis- 16 ur ya 
zs Eatı zul 10 00 Were Ev tot., do dB’ öder N) xlriois moWror 
1B eldeı 1adıö rouroıs. Bimpi. dd zurd vo Önoxehteröd audi 
15 Abk indher) dähır, id red ein ndror. 
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wegliche jedoch Unvergängliche und das vergängliche Bewegte 
find die Gegenitände dreier von einander gefonderter Unterfus 
dungen 27). (Bei letzteren, dem Vergänglichen) wird baher 
die Krage nad dem Warum auf den Stoff, auf Das wahre 
Was und anf das erfte Bewegende bezogen; denn ruͤckſichtlich 
bed Werdens vorzüglich erwägt man in diefer Weife wie Eind 
auf das Andre folgt (den Mechfel im Stoff ?), was zuerft ger 
wirft oder gelitten hat u. f. f. 79. Nun gibt ed zwar zwei 


37) 1. 27 za ölmc 5oa xzıvouuera xıyei- Boa DR un, oöxeıı guaı- 
æñe · ou yap Ev adrois Eyovıa xiynoıw oUd apynv zıynacuc 
zıyei, dl’ dxlvnra övıa. dio rotie al npayuarsiaı, j ubv me- 
ed dxtrnrov, 5 di neol xırodusvor ulv apsapıor di, 4 di 
neol ra pagıd, Je Part. Anim. I, 5 wur oldıur öda: yi- 
08 Ovvegidoı, ag ul Eyerjroug zal dgIdprous elvaı 107 
änayta alura, as dt uerlyer yerkosus zal pIogds. 86 folgt 
eine vergleichende Würbignng der je einem ber beiden Gebiete ge 
widmeten Forſchung. vgl. de Gener. et Corr. I, 3. 318, 6; 1,7. 
934, 7. - 

37a) 1. 31 wore 10 dia vl mal el ıu9 Ülnv' dvayoyıı dnodidoras, 
zul eic 10 15 Lars zal eis Tö neWror xırjday. nepl yerkasac 
yüg udlsoıa Touzoy Töv ıg0nov tas alılas axenoüds, rl era 
26 ylrsıaı, xal ıl ngwrow Enolnaey 7 14 Enadt, zal oürwug ael 
„6 Aypeküs. Der oben angegebene Sinn fcheint mir unzweifelhaft 
Die drei Urfächlichfeiten, bes wahren Was oder der Form, bes 
Zwecks und der Bewegung, fallen, heißt es, oft zuſammen, wie bei ver 
Erzengung des Menfchen, fo überhaupt im Gebiete des felber bewegt 
Bewegenden. Wo fie nicht zufammenfallen, im Gebiete des unbe⸗ 
wegt Bewegenden,, Hört das Gebiet der Phyfif und damit die (ges 
fonderte) Anwendung jener Sanfalitäten auf. Su unterfcheiden näms 
lich ſind drei Gegenſtände der Forſchung; der dritte it das felber ber 
wegt bewegende Bergängliche, fo daß bei diefem das Warum and 
rädfihtlih des Stoffes jedoch zugleich rückſichtlich des Was und bes 
zuerſt Bewegenden angegeben wird (ober angegeben werben muß). 
Swifhen PIapra (37) und are (37a) aber, und wieberum zwi⸗ 
ſchen dnodid. uud zul als 1o 16 dors vermißt man die Berbinduns 
gen ober llebergänge und findet bei ben griech. Auslegern Feine Spur 
befierer Lesarten. — vgl. do Part. An. 1, 1. 630, I, 1. 
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Principien der Bewegungen in der Natur, jedoch gehört dad 
eine der Phyſik nicht an, das felber unbewegt Bervegende, das 
Sliererfte, das wahre Was und die Geftalt; denn dieſes if 
ter Endzweck, das letzte Warum auch der Natur 9), Daher 
Wiſſen um dafjelbe (wenn auch nur mit Hilfe der erften Phi⸗ 
(ofopbie zu erlangen) , ftatt finden, und überall das Warum 
angegeben werden muß, wie daß dieſes aus jenem mit Noth⸗ 
wendigfeit folge, entweder durchgängig ober meiftentheild, und 
vorausgefeßt daß diefed (das Fragliche) fich ergeben müßte, 
wie aus den Vorderſaͤtzen ber Schlußſatz; ferner daß dieſes 
das wahre Was ift und warım ed eben fo beffer it, nicht 
blos im Allgemeinen, fondern in Folge der Wefenheit des Frag» 
lichen 9). 

6. Roc, ift zu erörtern, wie ſichs in der Natur mit ber 
Zwedurfächlichkeit und der Nothwendigfeit der Abfolge vers 
halte. Auf letztere find Alle geneigt die Naturerflärung zuruͤck⸗ 
führen, und wenn fie eine andre Chöhere) Urfächlichfeit ber 
rühren, wie Liebe und Streit oder Geift, laſſen fie fie fehr 
bald wieder fahren. Warum follte anch der Regen feinen 
Grund im Zwede dad Korn wachfen zu laffen und nicht viel 
mehr in der Erfältung der emporfleigenden Dünfte u. f. w. 
baben ? ebenfo, warum follten die verfchiedenen Arten ber Zähne 
uiht nach Naturnothwendigfeit bervorfchießen und erft dann 
beziehungsweife dazu verwendet werden, wozu fie fich tauglich 
erweifen? überhaupt, warum follte fich® nicht fo mit alle dem 
verhalten wad man auf Zwedurfächlichfeit zurädführt? wobei | 
man denn mit Empedofled annehmen könnte daß mas von ſol⸗ 


33) L 35 detail Dt al deyal al zıvouaas puosxur, or H Irdom od 
Yucızj- OU yag ige xıyjosws doyny Er ayıj. Tosouror d’ 
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zo, zal 16 ndyımy npWıoy xai 1o ıl dorı xal ı oevi rilog 
yao xal 00 Evıxa. 
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chen durch Ohngefaͤhr entſtandenen Gefuͤgen ſich nicht brauch⸗ 
bar erweiſe, wiederum untergehe. Doch iſt dagegen von vorn 
herein zu erinnern daß ſichs hier von Erſcheinungen handle die 
immer oder großentheils ſo ſtatt finden; daß ſie daher, wenn 
fle entweder vom Ohngefaͤhr oder von der Zweckurſaͤchlichkeit 
abzuleiten find, in feßterer ihren Grund haben miffen, da ers 
ſteres dem Immer und Großentheils entgegengefet iſt “). Ders 
gleichen aber findet fi In dem mas durch die Ratur wird und 
ik. Mithin finder fih in ihr auch die Zwedurfächlichkeit. 
Ferner, wo ber Ziwedbegriff vorhanden ‚. da ift audy bie 
Abfolge der Entwickelung von bemfelben abhängig, in der Nas 
tur wie im Gebiete des Handelns ?'). So wuͤrde ein Haus, 
wenn ed zu den Naturerzeugniffen gehörte, eben fo durch die 
Natur werden wie ed jetzt durch Kunft wird; denn die Kunft 
vollendet theild was die Natur nicht zu Ende zu führen vers 
mag, theild ahmt fie die Natnrerzeugniffe nad. Am offenbar: 
ften iſt diefe Uebereinſtimmung von Natur und Kunft bei den 
Thieren, die weder durch Kunft noch durch Berfuche oder nach 
Ueberlegung wirken. Sa, auch bei den Pflanzen kommt das Zus 
trägliche offenbar in Beziehung auf den Zmed zu Stande. 
Mithin tft auch bei Thieren und Pflanzen die Zweckurſaͤchlich⸗ 
feit wirffam. Und da die Natur der Dinge zum Theil in ih- 
rer Korm befteht und fie Zweck ift, fo wirft diefe Urfächlichkeit 
augenfcheinlich im folchen Ratmrerzeugniffen °°). In ihnen, wie 


40) 0, 8. 199,3 ed ou» 7 os dno Ouumıednaros doxei 5 Evexd rov 
alyas, ei un olöv ıe 1aüı’ elvas unge dnö Gvuntauarog unr 
dno Tavroudıov, Erexd 1ov @y Ein. vgl. dePart. An. 1,1. 640,27 

41) 18 Ir dv daoıs relos Lori rs, Toutev Erexa modtreras To ne6- 
zegov zal vo Apelüc. olxoöy dis nodırsım, odım epuxs, zal 
os aeypvuxey, ouzw apdıreıas Exadıor, ay ur cı Zunodin, agdı- 
zeres d’ Ivexd rov- xal neypuxe dpa Tovrov Erexa. Alex. 5. 
Simpl.: dv ols z&los Earl zo Evexa vov. — 19 Er. rov ale Appo⸗ 
ftien v. rdlos. Simpl. Bleibt mit: Macht bei der Vulgata. 
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in der Kunſt kann der Zweck mehr ober weniger verfehlt wer⸗ 
den; hätte aber Unnatuͤrliches entſtehn koͤnnen, wie Empedokles 
annahm, fo hätte ed aus einem verderbten Princip geworden fein 
miffen, und wuͤrde eben fowohl im Pflanzens wie im Thierreiche 
vorfonmten, wiewohl ed im erfteren zugeftandener Maaßen nicht 
vorfommt. Wer num fihon die Saamen dem Zufall Preis gibt, 
bebt das natärliche Dafein und die Natur auf; denn naturgemäß 
it ner was von einem ihm einwohnenden Anfange zu feinem 
Zwecke fletig fich fortbemegt*?). Es faun daher zwar das ‘Wozu, 
mithin der fragliche Zweck, durch Zufall erreicht werben"), je 
doch nur beziehungdweife und weder immer noch geopentheild. In 
der Ratur wird nämlich der Zweck immer erreicht, wenn nicht 
ein Hinderniß eintritt; und mmflatthaft ift ed die Zweckurſaͤch⸗ 
lichkeit zu Ehuguen, weil man dad Bervegende in Der Natur nit 
ſich berathen flieht »6); denn nicht einmahl die Kunſt rath⸗ 
ſchlagt. Wäre im Holze eine ſchiffbauende Kraft, fo würbe 
es nichts deſto weniger von Natur wirken; fo daß wenn in 
ter KRunft Wirffamfeit nad) Zweden fih finder, fo auch in 
der Ratur. 

Danach wuß auch bie Yrage entſchieden werden, in wel⸗ 
chem Sinne Nothwendigkeit der Abfolge in der Ratur ſtatt⸗ 
habe, ob fdylechthin oder bedingter Weife")? Mlerdings kanır 
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45) 1. 26 dronow da 10 un olsodas Evexd ou ylveodaı, day my 
Idoos 10 xıruör Bovlsvoduevoy, xalıos xal 5 ılyyn oo Bov- 
ltvgran. 

46) 0 9 pr. ro d” 2E dyayans nöregov LE ÖmodKdeug Undgye q 
zul dalös; vi» ubv yaop olovımı 10 £E dyrdyans elvas dr ıj 
yastorı xıl. Simpl. Schol, 355, b, 32 drug dyayxaldy yn- 
os, dv ols EE dydpaye toi nos uörcn r& relog dkolavdck, 





0 Abhangigkeit der wirkenden Urſache von ber Zweckurſache. 


auc dad Erzeugniß der Natur nicht ohne ben geeigneten Stoff 
und die nothwendige Naturbeftimmtheit deſſelben zu Stande 
fommen; aber nicht durch dieſen, fondern nur vermittelft befs 
felben kommt es zu Stande, und die Nothwendigfeit wird fel- 
ber wiederum burch den Zweck, d. h. durch den Begriff des 
Werkes bedingt”). In ähnlicher Weife miffen in der Mathes 
watif die Winfel ded Dreiecks kraft der Befchaffenheit der ge 
raden Linie zwei rechten gleich fein, obwohl die Natur der ger 
raben Linie von diefem Sa über die Winkel des Dreiecks nicht 
abhängig ift, wenngleich, wäre er nicht wahr, die gerade Linie 
nicht fein Fönnte was fie iſt. Jedoch verhäft ſichs ruͤckſichtlich 
deffen was um eines Zwecks willen wird, umgekehrt: foll der 
Zwed erreicht werben, fo muß auch ftatt finden was (ale Bes 
dingung feiner Verwirklichung) vorangeht, und wie dort das 
Princip der Beweisführung nicht Crichtig) fein würde ohne die 
Richtigkeit des daraus Gefolgerten, fo wirb auch der Zweck, 
der dem Princip der Beweisführung entfpricht, nicht wirklich 
ohne die zu feiner Verwirklichung erforderlichen Bedingungen. 
Aber nicht durch die Bedingungen wird der Zwed. In der 
Natur find die nothmwendigen Bedingungen offenbar der Stoff 
und die natürlichen Bewegungen, und beide Urfächlichkeiten bat - 
der Phyſiker auszumitteln; mehr jedoch die Zweckurſaͤchlichkeit, 
die auch Urſache des Stoffe Coder diefer beftimmten Befchafr 
fenbeit deffelben) ift, nicht umgekehrt diefer Urfache des Zwecks. 
Er, und damit der Begriff, ift Princip Coder Anfang) in den 
Erzeugniffen der Natur wie in denen der Kun’. Vielleicht 
ift auch im Begriffe, fofern er Beſtandtheile ald feinen Stoff 
enthält, die Nothwendigfeit der Bedingungen (feiner Verwirk⸗ 
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lichung) fchon mitgegeben *%). Die Nothwendigkeit in der Ras 
tur ift daher eine bedingte, nicht unbedingte, 

7. Richten wir zum Schluß diefer Erdrterungen über Bes 
griff und Principien der Natarwiffenfchaften unfer Augenmerk 
anf die Art wie fie in dem ihnen zunaͤchſt gewidmeten zweiten 
Bude ber allgemeinen Phyſik durchgeführt find, fo können wir 
diefe Durchführung zwar fir feine volllommen ansgearbeitete 
und abgerundete halten, aber eben fo wenig verfennen daß ihr 
ein forgfäftig erwogener und den Hauptpunften nach ausge⸗ 
führter Plan zu Grunde liegt. Die Begriffsbeflimmung von 
Raturerzeugniffen, im Unterfchiede von den Werken der Kunft, 
and die Zurücführung jener auf den Begriff der Wefenheit, 
bahnt den Weg zur Entfcheidung ber Frage, ob die Natur im 
Stoffe oder in ber Form oder im Ineinander von beiden ber 
Rehe, und burch die aus dem vorangeftellten Begriff des natur⸗ 
lihen Dafeins ſich ergebende Entfcheidung, daß zwar nicht bie 
Natur, wohl aber alle Naturerzeugniffe ein Ineinander von 
Etoff und Form feien, die Natur aber vorzugsweife in der 
gorm fich zeige und fie Bedingung und Ziel der Fortpflanzung 
fei, — wird Inhalt und Abfolge des zweiten wie der folgen 
den Abfchnitte der Abhandlung bedingt. Zunächft nämlich nnıpte 
ind Licht gefeßt werben, wie die zwiefache Betrachtungsweiſe 
der Kormen. der Körpermwelt ſich von einander unterfcheide, bie 
mathematifche und phyſiſche, und zugleich wie Ießtere , indem 
fie die Korm in ihrer Bedingtheit durdy den Stoff betrachte, 
biefen nur in Beziehung auf erftere, in der ſich zugleich der 
Zweck der NRaturerzeugungen darſtellt, zu erforfchen babe, und 
je nach feinem verfchiebenen Verhältniffe zur Form, in verfchiebes 
nem Maaße, — was durch Wiederaufnahme der Vergleichung Ver 
Erzeuguiffe der Natur mit denen der Kunft kurz veranfchauficht 
wird, So wie aber die Erforfchung ded Stoffes ihre Grenze 
bat an der Abhängigkrit derfelben von der Form, fo hat die 
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Dont auch in der Erforfchung der Form ba ihr Ziel anzuer 
fennen, wo fie nicht mehr im Stoffe fih verwirklicht: was jene 
an fi, in-ihrer ganzlichen Abgelöftheit vom Stoffe fei, übers 
laͤßt fie der erften Philofophie zu unterfuchen. Es wirb alfo 
die Phyſik einerfeitd, von ber mathematifcd; abktraften Betrach⸗ 
tung der Formen gefshieden, durch bie Zweige der angewende⸗ 
tn Mathematik mit diefer verbunden, anbrerfeitd durch die 
metapbufifche Erforfchung bed an fi Seienden begrenzt. 

Auf dieſe Weife waren die vier von ber Phyſik zu ver 
folgenden Hauptgefichtspunfte, der Bewegung, ded Stoffes, 
der Form und des Zwecks vorläufig bereitd hervorgetreten. 
Durch den dritten Abfchnitt des Buches follen fie als die aus⸗ 
ſchließlich in der Ratur oder ihren Veränderungen wirkenden 
Ueſaͤchlichkeiten nachgemiefen und in ihrem Berhältmiß zu ein⸗ 
ander , theilweife auch ihrer Wirfungs- und Anwendungsweiſe 
nach näher beftimmt werden. Nun unterfcheidet man aber was 
zufällig fich ereignet von dem mit Nothwendigfeit aus feinen 
Urfachen Abzuleitenden; was ift der Zufall und zwar in fei- 
ner zwiefachen Erfcheinungsweije, und wie verhält er fich zu 
ben Urfächlichkeiten ? fragt daher der vierte Abfchnitt (und Ar. 
Darf ſich rühmen dieſe Frage zuerit beſtimmt geftellt zu haben), 
führt Zufall auf die beziehuugsweife Wirkfamfeit, d. b. bie 
nicht aus Begriff oder Zwed zureichend abzuleitende Wirkſam⸗ 
Beit der Urſachen zuräc und unternimmt zu geigen wie dennoch 
das Zufällige durchgaͤngig von nur nicht zu felbfiändiger Wirk: 
famleit gelangten Zweckbegriffen abhängig fei, wie es daher 
Ratur und Geil als an füch feiende Urſaͤchlichkeiten vorans⸗ 
fege, wenngleich ed, wie a. a. St. ausgeführt wird, im Stoffe 
wurzele und dad Ewige d. h. die ſchlechthinnige Kraftthätig- 
Seit nicht berähre 9%). Der fünfte Abfchniet nimmt die durch 
den vierten unterbrochenen Unterfuchungen über bad Verhaͤltniß 
der vier Urfächlichkeiten zu einander wiederum auf, führe Form, 


ı 496) Metaph. VI, 2. 1027, 13. f. oben ©. 476, 147. de iInterpr. 9. 
10, 9. vgl. oben S. 162. Näheres im folg. Haupiſtuͤd. 
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Zweck und den erften Grund der Bewegung auf Ein und daf 
jelbe Princip zurüd, behält jedoch von neuem die Unterfuchuug 
über dad unbewegt Bewegende und damit über das an (ih 
Seiende, der erften Philofophie vor und beutet damit an daß 
in diefer die Grundlage und der Abfchluß der Phyſik zu fuchen 
fei. Doch konnte 6. nicht außer Acht gelaffen werden ein bisher 
nicht in Erwägung gezogener Unterfchied, der zwifdjen Zweck⸗ 
urfächlichfeit und der nad; Nothwendigkeit der Abfolge wirken, 
den Urſaͤchlichkeit. Zuerft wird Zurädführung der in den ore 
ganiſchen Wefen zu Tage liegenden Zwedmäßigfeit auf zufäle 
liged Zufammentreffen von nach der Nothwendigfeit wirfender 
Urfahen gebildeten Theilen widerlegt und hervorgehoben, wie 
die Abfolge der Entwidelung folder Wefen von dem in ihnen 
fih findenden Zweckbegriffen abhängig fein müffe; wobei einer, 
jeitd wiederum die Analogie zwifchen Kunft und Natur zur 
Veranſchaulichung deffen was im Gebiete diefer fich ergibt bes 
auge, andrerfeitd von neuem hervorgehoben wird daß in der 
Form folcher Naturweſen eben ihr Zweck ſich ausfpreche. Auch 
wird die Ausrede (wiederum mit Berufung auf die Kunſt) zu⸗ 
ruͤkgewieſen, in der Natur ſei Berathung des bewegenden Prin⸗ 
cips nicht nachweislich, daher auch feine Wirkfansfeit deſſel⸗ 
ben nady Zweckbegriffen anzunehmen. Nun aber fragte ſich ims 
mer uoch, ob die nothwendige Abfolge in der Reihe wirken⸗ 
der Urfächlichfeit eine unbebingte fei oder felber wiederum durch 
tie Zwedurfächlichleit bedingt werde? Ariftoteles muß in Folge 
des Borangegangenen für Ichtere Annahme ſich ausfprechen und 
jüht fie durdy ein von der Geometrie entlehntes Beifpiel ind 
ht zu ftellen. Die Eigenfchaften der geraden Linie find bie 
nothwendige Vorausſetzung des Lehrſatzes daß die Winkel eines 
geradlinigen Dreiecks zwei rechten gleich find, aber nicht ums 
gekehrt find die Eigenfchaften der geraden Linie abhängig von 
tiefem Sag, wie es doch fein müßte, wenn die Abfolge von 
Grnnd und Folge in der betreffenden Beweisfuͤhrung eine uns 
bedingte wäre, da man vom Gegebenfein des Dreiecks ausge 
hend auf die gerade Linie und ihre Eigenfchaften kommt. Viel⸗ 
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mehr iſt die Nothwendigkeit der Abfolge von Grund und Folge 
in der Beweisfuͤhrung abhaͤngig von der außer ihr liegenden 
Beſchaffenheit der geraden Linie, mithin bedingt. Wie hier 
aber eine nothwendige Abfolge der Glieder der Beweisfuͤhrung 
ſtatt findet, ebenſo eine Nothwendigkeit der Abfolge in der Reihe 
der wirkenden Urſachen durch welche ein organiſches Weſen zu 
Stande kommt. Jedoch findet Verſchiedenheit in ſofern ſtatt, 
in wiefern die der Nothwendigkeit der Beweisfuͤhrung zu Grunde 
liegende und ſie bedingende Beſchaffenheit der geraden Linie 
nicht der Grund der Verwirklichung des Dreiecks, wie der 
Zweckbegriff der Grund ſeiner Verwirklichung durch die dazu 
dienenden wirkenden Urſachen iſt. Dieſe ſind nicht Grund des 
Zweckbegriffs, ſondern lediglich die Bedingungen ſeiner Ver⸗ 
wirklichung. 

Soo unterſcheidet alſo Ariſtoteles gleichwie Plato, wenn 
auch nicht mit denſelben Worten, die nach nothwendiger Ab⸗ 
folge wirkende Miturſaͤchlichkeit und die wahre, dieſe bedin⸗ 
gende, hoͤhere Urſaͤchlichkeit. Aber indem er letztere nicht auf 
Platoniſche Ideen, fondern auf die zunaͤchſt in den Formen ors 
ganiſcher Weſen ſich ausſprechenden Zweckbegriffe zuruͤckfuͤhrt, 
ſieht er ſich veranlaßt zugleich nach naͤheren Beſtimmungen der 
nothwendigen oder Miturſaͤchlichkeit und ihres Verhaͤltniſſes 
zur Zweckurſaͤchlichkeit ſich umzuſehn. Er kann ſich nicht mehr 
begnuͤgen im Allgemeinen dem an ſich beſtimmungsloſen Stoff 
und der richtungsloſen Bewegung jene nothwendige Urſaͤchlich⸗ 
feit beizumefjen; fie ift ihm ja nicht mehr überhaupt die Bes 
dingung irgend welcher Verwirklichung von Bernunftbegriffen 
in der Welt ver Erfcheinungen, fondern die Bedingung adaͤ⸗ 
quater Verwirklichung der Fonfreten,, je befondere Mittel der 
Verwirklichung fordernden Zwedbegriffe Er ſucht daher Diefe 
nothmwendige oder Miiturfächlichfeit in den Beftimmtheiten des 
dafür geeigneten Stoffes und in den Gefegen der Bewegung. 
Wie weit er dieſe Gefege und jene Beftimmtheiten zu erforfchen 
beftrebt gewefen, dürfen wir zu ermitteln in der Entwidelung 
feiner Phyſik nicht außer Acht laſſen. Vorlaͤufig ſei verſtattet 
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im bemerken, daß ſowie dad Allgemeine die Bebingung der Noth⸗ 
wendigfeit der Beweisführung ift, fo auch wohl der. nothmens 
digen Abfolge in der Reihe der wirkenden Urfache als Grund 
vorandgefegt wird; daß aber, fowie das Allgemeine wiedernn 
aller Wahrfcheinlichkeit nach auf die Wirkfamfeit lebendiger 
Kraftthätigkeiten und der in ihnen enthaltenen Zweckbegriffe zu⸗ 
ruckzufuͤhren ift, fo auch die allgemeine Beftimmtheit des Stofs 
fed in allen feinen Arten und - das Allgemeine der Gefege der 
Bewegung. Danadı möchte die Zwedurfächlichkeit des Ariftos 
teled, gleichwie die freie Urfächlichkeit der Ideen bei Plate 9), 
als einzige zuletzt wahrhaft beftimmende zu faffen fein, jedoch 
mit dem wefentfichen Unterfchiede (und dfefen Unterſchied ftehe 
ih niht an als einen fehr bedeutenden Fortfchritt zu. bezeich« 
nen), daß Ariftoteled der Miffenfchaft die Aufgabe ftelle, wie 
das Allgemeine, fo die Beſtimmtheiten des Stoffs und die Ges 
fege der Bewegung in ihrer eigenthiämlichen,,. von der Zweck⸗ 
urſaͤchlichkeit gewiſſermaaßen abgeloͤſten Wirkſamkeit zu erfen- 
nen, um aus ihnen die Erſcheinungen abzuleiten. Wie er da⸗ 
bei verfahren, können wir nur forgfältiger Entwickelung feiner 
ausdrüdfich audgefprochenen Kehren entnehmen, 

8. Da fehen wir und nun zunächft nach der der Nriflos 
telifhen Bearbeitung der Naturwiffenfchaften zu Grunde: ge 
legten Eintheiflung um und muͤſſen bebauern fie nirgend mit 
gleicher Beſtimmtheit wie Begriff, Principien und Begrenzung 
der Phyſik erörtert zu finden. In dem Buche welches und bie 
jegt in dieſem Abfchnitte als Leitfaden diente, werden ‚nur zwei 
große Zweige der Naturwiſſenſchaften gefondert; beide haben 
das Bewegliche zum Gegenſtand, aber der eine das Vergaͤng⸗ 
lie, der andre das Unvergängliche (37); denn die dritte dort 
bezeichnete Unterfuchung, die des Unbewegfichen, gehört nicht 
mehr der Phyſik, fondern ber erften Phifofophie an. Wir koͤn⸗ 
nen diefe beiden Theile der Naturwiffenfchaften ald Kosmolo⸗ 
sie und Phyfi im engeren Sinne des Worts bezeichnen. Daß 
— | | 

50) ſ. m. Sanbb. Bi; 1. ©. 302 ff. 
45 








eo Lebe von den allgemeinen Priutipien 


Ariſteteles ruͤckſichtlich erſterer dann wiederum eine zwiefache 
Seite zu unterſcheiden geneigt war, duͤrfen wir aus der Art 
ſchließen wie er in deu Buͤchern vom Himmel di), die unbe⸗ 
zweifelt feinen phyſtſchen Scıriften angehören, auf matbemas 
tifhe Behandlung der zur Sprache gebrachten aftronomifchen 
Gegenſtaͤnde verzichtet, Auch gehörte ja die Aſtronomie zu den⸗ 
jenigen Wiffenichaften denen er eine Mittelſtellung zmifchen 
Mathematik uud Phyſik anwies. 

Winfe zu einer umfaſſenderen ECintheilung der Naturwife 
ſenſchaften ſuden ſich in einer Stelle, in weldger Ur. nachdem 
er bie Hälfte der Bahn die er fig für Erforſchung berfelben 
vorgezeichnet hatte, durchmeſſen, auf den zurädgelegten Weg 
zuruͤckblickt und Ben noch zuruͤckzulegenden einigermaaßen im vor⸗ 
aus bezeichnet. 

„Bou beu erſten Urfachen ber Natur‘, fagt er zus Metrerolos 
gie uͤbergehend °2), „und aller natürlichen Bewegung, feruer von 
ben in den oberen Umſchwung eingeordneten Sefliruen und von 
ben Pärperlichen Clewenten und ihrem Llebergang in einander und 
von Dem gewteinfamen Werben und Vergehn iſt gehaubelt wor⸗ 
den.’ — Damit bezeichnet Ar, unzweifelhaft den Kreis und Die 
Abſolge Dar Unterfuchungen die won ihm in dreies bes vors 
handenen Werke geführt werden. Ganz in feinem Sinn wers 
den demnach in deu YAndgaben und großentheild auch in ben 





51) de Caelo NM, 10 pr. neol dA ıns rdfens adrwy (tüv dorper), 
br ubv ıodnov Exadıov zei 19 ra ulr eiym nodrege ra d® 
borepa, zal nos Ayeı nobs Kllyka volg dnosinueeım, 2 tar 
nsgl ewıookoylan Sengeiodw- Abyaraz yag Inarcs. Metaph. 
XH, 8. 1073,b,8 10 di nAj9o0c Ada zelr yoguy dx Tic olasse- 
Tarms Qılogoplg Toy uednuarızay dnıaınuey dei Oxonsir. 
52) Meteor. 1,1 nEg8 uiy 00y Twy Noato» alılar Ti) Puosas zei 
atel ndong zırnatws yuoszijs, Eis di nepl Tor xara 179 dvm 
yopay dıazexoounulvwr dgıgwr zul nepl Twy Qroıytluv tar 
duuarıza)y, ndoa Te xal nola, zul Täs Bis Gllnia ueraßeläs, 
xal nsol yerlosus xal yIogas TuS x eigens modisgen 
vgl. zu diefen und den folg. W. Idler im Kommentar. 








der Matur und De Rosınalogie: . 


Handſchriften bie mrtaphufifihen .Anfangegeände der. Natar⸗ 
wiffenſchaften, d. h. die nacht Buͤcher der fogenunnten phyſiſchen 


Vortraͤge, deren Zweitheilung in die Lehren pan dar allgemei⸗ 


ven Principien und van der Bewegung durch obige Worte an⸗ 
gedentet wird, alten uͤbrigen phufischen Schriften voranſtellt. 
Ihnen ſchließen fich bie vier. Buͤcher vom Himmel an, die mie 
berum in zwei Theile zerfallend, zugleich seiner aſtronomiſch 


foömofogifchen Theorie und feiner Lehre non den Elementen 


gewidnet find. Den Beſchluß dieſes erften Theils der Reihe 
machen bie beiden Buͤcher vom Werden und Bergehn. Jedoch 
duͤrfen wir nicht unbemerkt laſſen daß Ar. zwar bie Unterſu⸗ 
ungen uͤber die allgemeinen Principien der Natur. und uͤber 
die Bewegung als sufammengehörtg bezeichnet, won den folgen⸗ 
den dagegen unentfhieben laͤßt, ob fie In einer Disciplin zu⸗ 
fammengefaßt, oder untex zwei oder auch brei. pertheilt werden 
folee. Die Anorkner, der Ariſtoteliſchen Schriften haben. ſich 
für tie Zweitheilung entſchieden umd zwar indem fle.die exſteg 
jener beiden Unterſachungen in Ein Werk, pad vom Himmel 
mianmengefaßt, obgleich man nicht wohl. einfieht, warum bie 
tehre von den Elementen in näherer Beziehung zu der aftrenos 
miihen Kosmologie wie zu den Unterfuchungen über das Wer⸗ 
den und Bergehn fiche fol. Berufung: anf die Anfangsworte 
des dritten Baches vom Himmel) worin die folgenden Un⸗ 
terinchnugen an bie usrangegangenen koſmologiſchen geknüpft 
werben, kann nicht genuͤgen, ba nur Abfolge derfelben , nicht 
Zufammengehörigkeit. zu ein und berfelben Dieciplin dadurch 
bezeichnet wird. Ja, biefe Anfangsworte geben bie Abficht zu 





53) de Caelo Ill, 1 negi ir ou» Toü ngurou ougavol zal or 
utowr, Zr di negl ıoy iv alıy yaıyoulrur dorpwv , £x ıl- 
yor 1e Ouvecıanı zal Hof drıa 179 yuoıw Loıl, noös ÖK ıud- 
1015 Örs dyfynra zal dydagıa, dseAnludauen NIEOTEROY «+. ... 


nei ar ober TOO ngurob.tun oroyelay elgma .. . Aomor 


A aıpü sei dvoin einsin. kpa.dd sunßgoras zsgi rouser Ad- 
yayaı zul .uegi Yarbteos au): phogns. bıasxkhucdnn. . 








088 Lehre von den Tlementen unb vom 


erteunen die Erörterungen ber beiden fraglichen Bücher vom 
Himmel unmittelbar an die vom Werben und Vergehn zu fud- 
pfen. Es beginnt daher jenes dritte Buch) mit der Frage, 
ob überhaupt Werden und Bergehn und wie es denkbar fei. 
Erft nachdem er gezeigt daß weder die Annahme ſchlechthinni⸗ 
gen Ccontinuirlichen Werdens, noch die Borandfegung, ed werde 
überhaupt gar Nichte, haltbar fei, wendet Ar. fich zunaͤchſt zu 
hiſtoriſch Fritifchen Borunterfuhungen, um zu einer ficheren 
Begrifföbeflimmung von Element zu gelangen, dann vom vier 
ten Buche au, um einen Eintheilungsgrunb für die Elemente 
zu gewinnen, zu Erörterungen über Schwere unb Leichtigkeit. 
Gegen den Schluß diefes Buches CIV, 5) ergibt fi ihm dann 
feine auf die durch dieſen Gegenſatz bedingte Berfchtebenheit 
der Bewegungen zuricdgefährte Biertheilung der Elemente. 
Diefe Zuruͤckfuͤhrung der Elemente auf die Bewegung aber 
konnte zur Ableitung ihres Uebergangs in einander und ihrer 
Wechſelwirkung und zur Erflärung der Entftehung ber Dinge 
und Erfcheinungen aus ihnen nicht gendgen. Zur Anffinbung 
eined zweiten Eintheilnngsgrundes bahnt ſich Ariſtoteles den 
Weg durch Unterſuchungen uͤber Werden und Vergehn, Veraͤn⸗ 
derung und Vermehrunz, — Unterſuchungen die dann wieberum 
andre über Thun und Leiden, Berührung und Mifchung ber 
beiführen. Bon diefen unter ben Begriff des Werdens und Vers 
gehne zufammengefaßten Borunterfnchungen find beide betreffende 
Bücher bezeichnet, obgleich das zweite mit Benutzung der im 
erften gewonnenen Ergebniffe , ausfchließlich von den Elemen⸗ 
ten handelt und fie anf die befannten zwei Paare ber oberfien 
Gegenſaͤtze zurädführt. Wir wollen über den durch Ariftotelis 
fhe Worte (52. 53) veranlaßten, wenn auch nicht gerechtfer- 
tigten Titel der Schrift nicht rechten, zumahl fie mit den bei- 
ben letzten Büchern vom Himmel hätte zufammengefaßt wer- 


54) ib 298, b,9 yeysass yao ıres 16 nagdaay odx Eacıy, 5 udvor 
- 9 TrTobroac Tols wrosyelosg (53) zul rols dx rovrer derkr. auıö 
di vodro aguroy Toms Hemoyrtor, adsagor darır 7 dx darır. 
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den muͤſſen, wenn man fie von ben Elementen 5°) hätte üben 
fchreiben wollen und da auch, dann die Lieberfchrift den Inhalt 
ber vier Bücher nur fehr unzureichend bezeichnet haben würde. 
Rur dürfen wir durch Titel und Zuſammenfaſſung der Bücher 
und in der Gliederung der Ariftotelifchen Phyſik nicht beſtim⸗ 
men Saffen: wir unterfcheiden vielmehr nad, obiger ausdruͤck⸗ 
lihen Erklärung des Urhebers felber Phyſik des Unveraͤnder⸗ 
lichen und des Veränberlichen (37), denen wir dann gleichfalls 
in Sinne ded Ariftoteled die Lehre von den allgemeinen Reals 
prineigien der Natur voranftelen. Bon den erften der beiben 
Theile der angewenbeten ober befonderen Naturlehre (ed fehkt 
mir eine paffendere Bezeichnung, wodurch ihre Sonderung von 
den zuletzt erwähnten metaphyſiſchen Anfangegründen ber Ras 
turwiffenfchaften deutlich ausgedruͤckt werben könnte), d. h. von 
der Kosmologie beflgen wir nur den in ben beiden erften der 
Bäder vom Himmel fich findenden Entwurf; von dem zweis 
tm aber enthalten die beiden letzten biefer Bücher und. die bei⸗ 
ben andren vom Entſtehn und Vergehn eben nur den erften 
Hauptabfchuitt; den zweiten bezeichnet die angezogene Stelle 
im Eingange zur Meteorologie ald Lehre von den Erſchei⸗ 
uuugen in dem der Bewegung ber Geſtirne benachbarten Him- 
melöranme, d. h. ald Inhalt der „Meteorologie‘‘ überfchriebes 
am Bücher felber. Diefe Erfcheinungen werden als bie erften 
und gewiffermaaßen einfachften Erzeugniffe der Elemente ber 
trachtet und ihnen vorläufige Erörterungen über die Bildung 
der Steine und Metalle angefchloffen. Solchen Inhalts aber 
ſind nur die erflen drei Bıicher der Meteorologie, während das 
vierte, in der auf und gefommenen Anorbnung ihnen anges 
hängte, im Ruͤckgang auf die im erften Buche vom Werben unb 
Vergehn bereitd enthaltenen Erdrterungen über die Mifchung, 


55) Man würde mit einiger Wahrfcgeinliägfeit annehmen Tönnen, daß 
eine ſolche Sufammenfaffung in irgend einer andren Mebaktion ſtatt 
gefunden Habe, wenn ber Bücher eg? arosyslor vier und nicht drei 
angeführt warden, f. oben S. OD, 132. | 


0 Das vierte Buch der Melcorelogie. 


dieſe zunaͤchſt in Beziehung auf die Bildung des Gleichtheili⸗ 
gen in Erwaͤgung zieht und auf die Weiſe den Uebergang zu 
ber zweiten Hälfte ber Phyſik des Vergaͤnglichen einleitet, zu 
ber Lehre von den aus Gleichtheiligem gebildeten ungleichtheis 
Eigen Beflaudtheilen der orgnnifchen Weſen. Laͤßt ſich's auch 
weder ben beiden Büchern vom Entfiehn und Bergehn unmits 
telbar anfchließen, noch für dad im Ratalog- der Arifiotelifchen 
Schriften angeführte Buch von der Mifchung halten, andy nicht 
dem in die goologifchen oder uͤberhaupt organologifchen Schrif: 
ten einleitenden erften Buche von den Theilen der Thiere ges 
zadezu fih anfügen oder vorfegen: von der Meteorologie ift 
ed unbedenklich abzulöfen und als Uebergang zu der Lehre von 
der organifchen Ratur zu betrachten 5°). 

: In welcher Abfolge er dieſe abzuhandeln gedachte, dar⸗ 
über gibt die betreffende Stelle aus der Meteorologie 57) Feine 


— — — — — — 


56) Alexander hebt die Beziehung dieſes Buches zugleich zu dem er⸗ 
len von ben Thellen der Thiere und gu den Büchern vom Werden u. 
Vergehn hervor, ohne es jedoch als drittes vieſen anfügen zu wollen. 
Olympioder macht ben vergehlichen Verſach die Zufammeugehörig« 
keit deſſelben mit ben brei Büchern der Meteorologie nachzuwei⸗ 
fen und ihm folgen einige neuere Ausleger. Wo Nriftoteles ſich auf 
feine @rörferungen über slfes bezieht, hat er offenbar, wie das W. 
zasdiou zeigt, das erſte B. de Gener. et Corr. im Sinn (f. oben 
&. 90, 132). Die verfiedenen Annahmen über d. B. f. zufammens 
geſtellt b. Ideler, ja Meteor. Il, 347-339, gründlich beuriheilt von 
Opengel , über die Reihenfolge der naturwißfenfchaftlichen Schriften 
bes Ariſt. ig d. Denkfche. der K. Bair. A. d, W. v. J 1848. 

57) Meteor. I, 1. 339, 5 dieAYovıes dE nepl Tovıasy, Kwmopngemer 
el 1, duvausda xara 109 Upnynulvor Tesnay daodeuras ep} 
Ipwy xal yurmv, xas6lov Te xal ywols: oxedoy yap 1ovray 
bndlyrorv 1ehog &v ely yeyovos ic LE deyis dulv 10001g8- 
Gems naons. Ideler, in Meteor. I, 32% bezieht d. W. zadslov 
auf d. B. der Thiergefchichte, v. d. Erzeugung und ben Teilen der 
Thiere, zwgis auf die den Menſchen ins befondere betreffenden Abs 
handlungen, Parva Natural, Olympiobor glaubte mit etwas 
mehr Srund in dem ayader eine Hinwellung auf bis Bäder von 


Oie Biologe a 


beftimmte Auſskunft. „RNachdem wir dieſes (die meteorolvgiſchen 
Erſcheinungen) durchgezangen ſein werden“, heißt es, „wollen 
wir ſoweit wir vermögen, von ben Thirren und Pflanzen hans 
dein, im Wügemeinen und Beſonderen.“ Die beiden letzten 
Worte mit Beflimmtheit ausbeuten zu wollen, iſt mißlich; doch 
möchte Beziehung des erften auf bie allgemeinen Unterfachuns- 
gen über die Seele ald Lebensprincip und ber die theild dem 
finnlichen theil dem geiftigen Leben argehörigen Erfcheinum 
gen , wie die den Bädern von der Seele ſich anſchließenden 
Heinen Schriften fie behandeln, mid Beziehung des letzteren 
Worts auf die eigentlich zodlogiſchen Schriften, nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich fein 5%). Wie ſichs aber auch mit der Auslegung je 
ner Henßerung verhalten mag, bie Lehre von ber Seele reiht 


Ariſtoteles, wie gefagt, ihrem Hauptbeſtandtheilt nach den Rar 


turwiſſenſchaften ein und durchgängig vom Allgemeinen zu 
Befonderen, von den Bedingungen zum Bebingten fortichreis 
tend, wuͤrde er fchwerlich augeftanden haben fie mit ben ein» 
zelnen ihrer Beftandtheile weiter ausführensen Abhandlungen deu 
Bächern von den Theilen, der Erzeugung unb Bewrgung ber 
Thiere voranzuftellen und fomit- den zweiten Daupttheil oder 
Abſchnitt mit den Unterfuchungen über dad Leben und feine all, 


ber Seele zu ſiuden. Mebergehung diefer Bücher und ver fi ihnen 
anfchließenden Abhandlangen muß allerdings Beftemden, dba bie MB 
des Re. eine Ucherficht erwarten laſſen r7s £3 deris nooaspiveus 
adcns. 

58) de Part. An. I, 1. 639, 18 unterfcheidet Ar. 1a xowj guußeßn- 
zöra ndos und 1a xu9’ Exaaıoy ovußeßyxdre (1.26), indem er die 
Frage erörtert: nöregov zoıyj zat& ylros nowıov, ira Dasegov 
ztol or Idluy Iewonttor, 4 xa9 Exaoıov ei9Ydc(b,4). Er ents 
ſcheldet ſich angenſcheinlich für erſtetes, vpl.c. 4. 648, 22 u. Anm. 7135 
u. aus d. W. Parv. Nat. p.467,b,6 Acınöv H’äniv Ieupjows nepl 
ze vehrgrog zul yhpws zal Laijs mul Oaydrıu- Tedrwy yap 
degıediviav ıelies üyıj nepl rüv Inu Eyes ußdodor, — 
folgt keinesweges, Ur. Habe diefe Abhandlungen als Schlußſtein aller 
f. Schriſten über organiſche Weſen betrachtet. 





0 Die Buͤcher non ber Seele. 


gemeinen Funktionen zu eröffnen, wenn er eine enkyklopaͤdiſche 
Ueberficht der Naturwiffenfchaften hätte geben wellen :%). Daß 
ihn die Betrachtung der Eeele ald Lebensprincip zu den über 
die durch den Organismus bedingten Erfcheinungen hinauslie⸗ 
genden geiftigen Funktionen führt, wirde ihn nicht veranlaßt 
baben die Seelenlehre vom Berbande mit den -Raturwiflenfchafs 
ten abzulöfen 6°); dieſer lebte Abfchnitt der Seelenlehre verhält 
fi) zu dem erften ohngefähr wie die Echlußbetradhtung feis 
ned Werks über die oberften Principien der Naturlehre zu 
ben vorangegangenen. Gleichwie er hier über das eigentliche 
Gebiet der Phyſik hinaus zu Erdrterungen über den felber un⸗ 
beweglichen Beweger als fetten Grund aller der Natur inhafs 
tenden Bemegung getrieben wird, obgleich er bie darauf bezuͤg⸗ 
liche Theorie der erſten Philoſophie ausdruͤcklich vorbehalten 
hatte (37.38): ebenfo fleht er auch nicht an dort zum Abfchluß 
ded Borangegangenen vom Geifte ald einem hyperphyſiſchen und 
in fofern gleichfalld der erften Philofophie angehörigen Principe 
zu handeln. Wir werben und baher verfichert halten dürfen 
im Geiſte der Ariftotelifchen Lehre zu verfahren, obgleich auds . 
druͤckliche Zeugniffe dafür und fehlen, wenn wir ben zweiten 
Hauptbeftandtheil der Phyſik des Bergänglichen,, die Organo⸗ 
logie, nad) vorangeſchickten Mittelgliedern zwifchen diefem und 
dem erften Theile (als ſolche betrachten wir das vierte Buch 
ber Meteorologie und das erfte in die Zoologie oder Biologie 
überhaupt einleitende Buch von den Theilen ber Thiere), mit 


59) f. d. vor. Anm. u. vgl, dePart. An. 641,29... . Gore xzal oürwe 
ay lexıdoy Elg 1 negl piceus Hewpgruxg nepl Yyuyic udl- 
2oy 3 neod zus bAns xık. und Spengel in d. angef. Abhandl. 

) Benn NAr., überzeugt von ber Zufanımengehörigfeit dee Seelenlehre 
mit der Phyſik, fich fo ausfpriät, ebend. p. 641, b, 8 as ou aeer 
adans yuxüs Asxıdov- oudi yap n&oa yuyy gicıs, dile rı 
udosor airas dv 4 xai nlelm. (vgl. oben Aum. 7). — fo barf 
man baraus fidher nicht folgern, er habe den denkenden Geelentheil 
sein für ſich zu brhandeln beadfichtigt ; fe Spengel a. a. O. 











Die Realprincipten der Natar. 8 


Erlönterung der Seelenichre beginnen und auf biefe dann die 
Grundlinien der Zoologie folgen Taffen, wie fie fi in den vor⸗ 
ber genannten Schriften finden, zu denen bie Thiergefchichte 
ſich verhält wie vorläufige Naturbefchreibung zur wiſſenſchaft⸗ 
lichen Theorie °'). Bon Arifteteles’ Pflanzenlchre werden wir 
nur Weniges, nach gelegentlichen Aeußerungen, zu berichten 
haben, da die ihm beigelegten Bücher darüber entfchieden uns 
aͤcht find und er die in obiger Stelle der Meteorologie bezeich⸗ 
nete Abficht, auch fie in den Bereich feiner Forfchung zu ziehn, 
wahrſcheinlich nicht ausgeführt hatte 9%). Die Erörterung der 
fergeren Gliederung der Ariſtoteliſchen Zoologie oder vielmehr 
Biologie muß dem Folgenden vorbehalten werben. 


B. 
Bon den Realprincipien der Natur. 


1. 
Bom Urfioff und dem oberften Gegenfak. 


Nachdem Ariftoteled durch Widerlegung der Eleatifchen 
Lehre vom einigen flarren Sein und ber Anaragoreifchen vom 
einer unendlichen Menge qualitativ beflimmter Urdinge ben 





61) ib. p. 630, 13 Fosxe d’ drreüdev derıdor eiyas, xadaneg xal 
ngöregor elnouer , örs neWTor 1a vaa⸗dutve Annıdov neoi 
Ixagıroy yiyos, &39 oürw as alılas 1ourar Aexıdor, nal negi 
yerkasws. 

62) Nr. verheißt demnähftige Behandlung der Yuosoloyla zei ray 
gwior, de Sens. et Sensil. c. Aextr. vgl. Parv. Nat. p. 467, b, 4, 
de Part. An. 11,10. 656, 2. de Gener. An. I, 2. 716, 1. V,3. 783, 
B 20. Nur in d. Thiergeſchichte wird fle als vorhanden angezogen 
V. 1. 539, 20, wenn nit, wie ich mit Spengel a. a. O. für hoͤchſt 
wahreſcheinlich halte, das elomıas in eine Futurſorm umzuſetzen iſt. 
Wlerander fagt zu der zuerſt augef. St. f 109 Aqıarordlans (weg 
gurar apeypatele) oe plgee. 





an Dis erſten Begnfäge 


Weg zu ben hierher gehörigen Unterfuchungen fich gebahnt hat, 
führt er fie in folgender Weiſe: 

1. Ale, felbft die Eleaten nicht ausgenommen Cin ihren 
hypothetiſchen Anuahmen über bie Welt der Erfcheinungen) 
haben die Principien ald Entgegengefeßtes gefaßt, da fie ald 
Principien weder von Andrem noch aus einander abzufeiten fein 
dürfen, und die erften Begenfäge als erfte nicht von Andrem, 
ale Begenfäge aus einander fi nicht ableiten laſſen 9). 
Diefe Annahme beftätigt ſich auch durch begriffliche Erörterung. 
Zuerft naͤmlich muß zugeflanden werben daß zufällig weber das 
ine auf dad Andre wirkt ober von dem Andren leider, nod 
auch aus dem Anbren wirb oder barin ſich aufloͤſt, außer bes 
ziehungsweiſe Coben ©. 671 f.), daß vielmehr Jegliches aus 
dem Entgegengefegten ober einem Mittleren, wie das Weiße 
aus dem Nichtweißen u. f. w. ale foldhem wird, das Mittlere 
aber wiederum aus dem Entgegengefegten, ober vielmehr nadı 
dem Entgegengefegten Can deffen Stelle ed tritt) °). Und wie 
mit den einfachen Beftandtheilen, fo verhält ſich's mit der Zu. 
fammenfegung und dem ZJufammengejehten: was nur darum 
verfannt werben fann, weil es oft an Bezeichnung ber entfpre 
chenben Gegenfäge fehlt. Darum haben denn auch faft Alle, 
wenngleich ohne deutliches Bewußtſein der Gruͤnde, wie von 
der Wahrheit gemdthigt, anerkannt daß der Grund der Dinge 
ein Gegenfägliches fein mäffe, dad dann die Einen mehr nad) 
begrifflccher Beftimmung, die Andren mehr nach Maaßgabe finns 
licher Wahrnehmung faflen, jene daher in der Form des All 
gemeinen, biefe in der ded Beſonderen. 





63) Phys. L 5. 168, 27 det yap ras doyüs mifre 2E dlljiar advaı 
uns dE allor, mei da I0vroy Nayrım“ 1olc d krasurioıc Tols 
n6Wrog Öndeyes sadıa, dıa ulv ro nouıa eivaı mi EE Aller, 
den di 10 drayıla un LE dilnlor. 

6%) b, 23 ıa de nera$ö ix ıur tvayıluy darly. p. 189, 5 10 ulv 
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amd ber Stoff, ibe Teig. -- - 08 


Zuerſt fragt ſich demnach, ob zwei, drei ober mehrere 
Principien anzunehmen fein werden; denn Eins kann nicht ges 
nüägen, weil gegenſatzlos, eine unendlihe Mannichfaltigkeit ders 
felben eben fo wenig , weil nicht erfennbar. Auch finder ſich 
in je einer Gattung nur ein (oberfter) Gegenfaß, nnd bie 
Weſenheit bilder Eine Gattung b)y. Dazu genügt bie Annahme 
einer begrenzten Anzahl von Principien. Endlich chen zwar 
die Gegenfäte im Verhältniß ber Abfolge zn einander und ber 
Ableitung ans einander, die Principien aber felber muͤſſen ewig 
fein, d. b., auch gefeßt die Gegenfäge bfideten eine unendliche 
Reihe, fo fann das doch nur gefchehn , fofern fie in die Ver⸗ 
änderungen eingehn, während die zu Grunde liegenden Princi⸗ 
pin ewig find‘. Iſt alfo die Zahl der Brincipien begrenzt, 
fo gemigt ed doch nicht zwei Cald den oberfien Gegenſatz) ans 
juuehmen; benn wie könnte das eine Glied des Gegenſatzes 
auf dad anbre wirken oder wie könnten fie einander bewirken ? 
beide bewirken nielmehr ein Drittes 9), Daher feben Einige 
drei, Andre noch mehrere Principien. Dazn iſt das Entgegen- 
gefeßte nimmer Weſenheit des Seienden, und das Princip, fol 
ed nicht wiederum ein Andres vorandfegen, kann nur. Subjekt, 
nicht Praͤdikat fein, mithin nur Wefenheit, weil fonft ein ans 





65) c. 6. 1. 13 ula ze $vayılman &v navıl yEykı, d oldola Ey u 
yeros. — yEvos allgemein, nicht in dem beflimmteren Sinn von 
Kategorie zu faflen und odata ale Inbegriff des Selenden, deſſen 
übrigen Gattungen die Wefenheit zu Grunde liegt. vgl. die verfchie⸗ 
denen Grflärungen der griech, Ausleger in d. Sohol. 338, 16 und 
Themist. f. 20. 

66) 1. 17 Ars 2 Loriv Alla dlloy noörega Evarıla, xzal ylyaıcı 
Isega iE Aller... 1as d’ doyas des dei uirew. Die ih d. Text 
eingeſchobene Ergänzung rechtfertigt Ah, glaube Ich, durch den Bus 
fommenhang. Die Erklärung der griech. Ausleger (Bohol. 389, b, 5) 
seit nicht aus. 

67) 1. 22 duograsıs rot re rwen zvarden 199 puydıyra 
zosely zu nlpuntv 5 abın ıuy ausröryee . . did’ Kaya Irte 
et va trafen: vgl -b, 88... ZT 


Nur Ein oberfier Gegenſat und der Stoff. 


dres Princip ihm zu Grunde liegen muͤßte. Auch iſt Feine 
Weſenheit der andren entgegengefeht, und Principien der We- 
fenheiten koͤnnen doch ohnmoͤglich Nichtwefenheiten fein, weder 
als hervorbringende Urfachen, noch als ein ben Wefenheiten 
Borauszufegendes 97°), Muͤſſen alfo Gegenfäge innerhalb der 
Principien ftatt finden und koͤnnen biefe nicht felber Principien 
fein, fo muß ein Dritted vorausgefegt werden, mie denn bie 
thun welche Einen Urftoff annehmen, Wie fie dieſen auch naͤ⸗ 
ber beflimmen mögen Coben ©. 600 f.), durch Gegenfäße laſſen 
fie ihn Form gewinnen o8), wie durch Verdichtung und Vers 
dinnung und durd dad Mehr und Weniger, d.h. durch Ueber» 
ſchuß und Mangel. Daß dieſe Glieder des oberften Gegen» 
ſatzes und dad Eins Principien ſeien, ift eine alte Annahme 
und nur darin findet Berfchiebenheit ftatt daß bie Alten dad 
Eins ald das Leidende, die gegenfäglich fidh verhaltende Zweis 
beit ald dad Wirkende faffen , einige Spätere: umgelchrt das 
Eins ald das Wirfende und bie Zweiheit ald das Leidende. 
‚Mehr ald drei Principien anzunehmen wäre grunblos, da das 
Eins als Leidendes hinreicht und eine Vierheit der Principien 
zwei Gegenfaͤtze bilden würde, zu deren jedem wieberum ein 
Mittlered Cald Träger) binzufommen müßte; denn könnten fle 
(ohne zwiefaches Mittlered oder Dritted) erzeugen, fo wäre 
einer der beiden Gegenſaͤtze Äberfläffig 6%. Dazu ifk eine Mehr. 
heit urfpriinglicher Gegenfäge ohnmöglich, weil die zu Grunde 
liegende Wefenheit Eine Gattung bed Seienden ift, zu ber 
eine Mehrheit von Gegenfägen nur in dem Verhaͤltniß der Ab⸗ 
folge, bes Fruͤher und Später, ftehn kann 7%. 


678) 1. 33 zig eur dx un oliv odala Ay ely; 4 nes Ar noöıs- 
00» us odale odeiag ein; 

68) b, 8 Alla ndyres ya 10 Ry roüto rols dvayrloıs ayyuerikevger. 

69) 1. 19 Die Gier denkbaren Fälle finden fi bei Thomistius 20, a. b 
und bei Simplicius 44, b, 45, von jedem in befonberer Weiſe, weis 
ter entwidelt. 

70) 1. 23 4 yag wlaie Er zı yivos dert zod Örreg, dere 1) ngire- 





Der Stoff und die Beranbung. 0 


2. Wenden wir und, wie ed naturgemäß iſt, nad) dieſen 
allgemeinen Betrachtungen über dad Werden zu bem Befondes 
ren 71), fo haben wir zuerft ein zwiefaches Werden des Einen 
ans dem Andren zu unterfcheiden, je nachdem wir ein Einfas 
ches, wie Menſch, gebildet, oder ein Zuſammengeſetztes, wie 
der ungebildete Menfch, ale das Werdende und das wozu ed 
wird betrachten. Bei jener Art des Werdens bleibt das Wer⸗ 
dende, wie ber Meuſch bleibt, wenn er gebildet wird; oder es 
bleibt nicht, wie das Ungebilbete. Bei allem Werben aber muß 
immer Etwas zu Grunde liegen was da werde und dieſes ift 
war der Zahl nach Eins, nicht aber der Art oder dem Bes 
geiffe nach; vielmehr fpaltet ſich das zu Grunde liegende in 
den bleibenden Träger und den. nicht bleibenden Mangel; ber 
Meufch bleibt, das Ungebildete verwandelt fich in bad Gebils 
dete; jenes iſt das zu Grunde liegende, dieſes dad Glied eines 
Gegenfaged 72). Bon dem Nichtbleibenden fagen wir nicht daß 
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007 zai ücısgov diolaovoır dlljlmr ab doyal uöror,, aid’ av. 
id yivaı“ dei yap iv Evi ylycı ula tvarılwals Zarıy, ndaas 
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beaber Träger vorausgefeht werben, Man barf darum in d. Worten 
Tö dt ug novansoy za) ıö Auovaoy das jun nicht ſtreichen; denn 





@a Form, Stoff 


es Diefes werbe, fonbern aus Dieſem, wie aus dem Ungebil⸗ 
beten der Gebildete; von dem Bleibenden fagen wir fo nicht 
durchgängig ; 3. B. aus dem Menfchen warb nicht der gebils 
bete, fonbern ber Meufch warb gebildet; zuweilen jedoch fagen 
wir fo aud von dem Bleibenden; die Bildfäule 5. B. fagen 
wir, wird aus dem Erz und nicht bad Erz; wird Bildfäufe, 
Auch fagen wir von dem Gegenfählichen, Nicdytbleibenden, auf 
beiderfei Weife daß ed Etwas werde und daß aus ihm Etwas 
werde, fei es je von ber einzelnen Eigenfchaft oder in ihrer 
Berbindung mit einem Subjefte, wie aus bem ungebildesen 
Menſchen uud ber ungeb. M. werde gebildet. Da nun son 
dem Ginen gefagt wird daß es Etwas, biefed oder jened, 
werde,. von dem Andren daß ed Überhaupt werbe .unb zwar 
letzteres mw von Wefenheiten, und ba alle& Uebrige, fei es 
Beſchaffenheit oder Größe u, ſ. w., eine Wefenheit ald Träs 
ger vorausfebt, fo genügt es zu zeigen baß andy die Wefenheit 
und was fonft noch an fich feiend iſt, aus einem zu Grunde 
liegenden werde. Augenfcheinlich werben Thiere und Pflanzen 
amd zu Örumbe liegenden Saamen. Ebenſo aber verhäft fiche, 
mag das Werden in Umgeftaltung oder In Hinzufiigung oder 
Abnahme oder in Verbindung oder Veränderung beftehn. Das 
Werdende ift daher immer eim Zufammengefegted , d. h. ein 
werdendes Etwas und Etwas das da wird, und letzteres wies 
verum entweder dad zu Grunde liegende, ber Träger, wie 
Menfch, Erz, Stein, Gold, oder dad Entgegengefegte 79, wie 
ungebildet, Ungefialt, Unordnung. Das woraus als den ur- 
fpränglichen Principien alles Werdende feiner. Weſenheit nadı 





bei der Frage, was das Bleibende ſei, kann nur ber Träger und bie 
verfchwindende Beſtimmtheit, (die azepyass), nicht die werdende (bie 
Form) berüdfihtigt werden. vgl. Simpl. 3. d. St. 

. 78) b,10 wose duloy . . örs 10 yırdussev Anay de) abaderdr Lorı, 
nal dar ir 10 yırdussor, Bor JE rı 6 era please , zul 
quura dersbv 5 yag ro Unexalusyor & rò dysizslueor. vgl. 
I: 28. 


und Beraubung. 008 


wird, iſt das zu Grunbe liegende und bie Form 7°); erftered 
aber if der Zahl.nach ein Einiges, der Art nach zweierlei, 
tinerfeitö der Stoff aus bem bad Werdende an fi, nit be⸗ 
ſiehuugsweiſe, wird und die beziehungsweiſe hinzukommende 
Beraubung oder der Gegenſatz. Die Form dagegen iſt ein Ei⸗ 
niges (nicht wiederum ſich Spaltendes). Mithin laͤßt ſich von 
der einen Seite brhaupten, der Principien ſeien zwei, von der 
audern, es feien ihrer drei, und wiederum einerſeits, fie ſeien 
bad Entgegengeſetzte, anderſeits nicht, da dad Entgegengeſetzte 
nicht auf einander wirken kann. Die zuletzt beruͤhrte Schwie⸗ 
rigkeit loͤſt ſich durch Annahme eines von ihm, dem Entgegen⸗ 
geſegten, verſchiedenen, dem Werben zu Grunde liegenden Träs 
gerö ”°). Danach wären benn audy nur zwei Principien an» 
imehmen, drei dagegen, fofern das Menſch fein und ungebils 
det fein, d. b. Stoff und Beraubung, doch wiederum dem Bes 
griffe nach von einander verfchieden If. Zwei Principien 
aber genügen , fefern ein Glied des Gegenfatzes (die Form) 
durch Abwefenheit oder Gegenwart die Beränderung- bewirkt: 
Die zu Grande liegende Natur (nur) der Analogie nad ers 
kanbar, verhält ich zu der Wefenheit und Beſtimmtheit des 
Erind wie der Stoff, bevor er Form erhält, zu dem daraus 
Gearbeiteten. Die Sinheit jenes Principe iſt nicht die ber 
iadividuellen Beſtimmtheit, fondern des Begriffs 9%. So alſo 


74) 1. 17 gyayeoüy ods .... . dt ylyveraı nüy Ex TE 100 Ündxeı- 
ulyov xal T7s moppis. . . dınküctis yag tous Adyous elg tous. 
Adyous (öpovs V. L. ap. Ioh. Phil.) zoug &xelvur. 

75) 1.20 dhö Lars ulv die dio Aszıdov elvaı 1ds doyas, Earı Pole 
Tetris: zal ors adv os rdvayıla, oloy al rs Alyos To Kovas- 
zöy zul 10 duovaor. . . Tor d’ ws 00- in’ alljlwr yap nü- 
oxen ıdvyayıla aduvaror. Aderas d2 aal toüro did To ällo e- 
va ve Unoxeluevor. 

76) p. 891, 7 ’ d’ dnorenlvn gpicıs dnıaryen ar Avnloylar.. 
nie ur’ oöy deyn abın, or vüru ula odoa od olins » 
ERTL Ten köros, ds AR 10 dvanılor op ä 
orcꝑꝝo⸗s. 


200 Das Werden aus Richie. 


bat ſich ergeben, worin ber Uinterfchieb ber Glieder des Ges 
genſatzes beftehe, wie die Principten fich zu einander verhalten 
und wad bad zu Grunde liegende fei. Ob aber die Weſen⸗ 
heit im zu Grunde liegenden oder in der Form beſtehe, erhellet 
noch nicht. 

Nur fo jedoch loͤſt fich der alte Zweifel über dad Wer⸗ 
den und Vergehn; denn blos darum hielt man es für undenfs 
bar uud warb zulett zu der Kolgerung geführt daß das Seiende 
nicht ein Mehrfaches fondern ein Einiges fei, weil man das 
Eriende und Richtfeiende Lediglich im Sinne des unbedingten 
faßte und das beziehungsweife Werden und Bergehn außer Acht 
ließ. Aber eben aus dem beziehungsmeife Nichtfeienden, d. h. 
aus der Deraubung ald dem nicht im Sein gegenwärtigen 7), 
und imgleichen aus dem beziehungsmeife, nicht dem an ſich, 
Seienden, 3. 3. nicht aud dem Thiere an fih, fondern aus 
einer befondern Beftimmtheit deffelben, findet das Werben flatt: 
woburd der Gegenfab von Sein und Nichtſein nicht aufgehos 
ben wird. Dazu kommt der Unterſchied des VBermögend und 
der Krafıthätigfeit, ben zu entwideln diefed Orts nicht ift. 

Die zwiefache Natur ded Nichtſeins und den zuleßt her⸗ 
vorgehobenen Unterfchied haben Fruͤhere nur berührt, nicht deuts 
lich erfannt, indem fie die Parmenideifche Entgegenfeßung von 
Sein und Nichtſein gelten Iafferd, den Stoff, d. h. dad Sub 
firat des Werdens, für dad an ſich Nichtfeiende und für ein 
der Zahl und dem Vermögen nad, Einiged hielten). Wir 


77) b, 13 nueis dA xal avıros pauer ylyrıoyas ulv oudiy danke 
ix un öyıos, Oums ulvrıos ylyveodas ix un Övros, vlor zaıa 
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©. 599, 33. Die griechiſchen Ausleger bezichn d. W. auf Plate, 
fofern er Binheit des Seins zugegeben habe, falls man ein MBerben 





Das Nichtſeiende die Beraubung, nicht yet Gtoff. vor 


dagegen unterfcheiden Stoff und Beraubung, faſſen jenen ala 
das beziehungsweife, diefe als das an ſich Nichtfeiende, jenen 
daher als faft und gewilfermanßen Wefenheit, dieſe keineswe⸗ 
ges 7%), wogegen das Große und Kleine nur ſcheinbar Zwei⸗ 
beit iſt. Uns iſt das Eine, der bleibenbe zu Grunde liegende 
Stoff, die mit der Geftalt zufammenmirkende Miturfache. dei 
Werdens, wogegen der andre SCheil des Gegenſatzes, die Ber 
ranbung, in Betracht feiner verberblichen Wirkung wohl -ald 
dad Nichtfeiende erfcheinen mag; denn dad Göttliche, Gute und 
(an ih) Anzuſtrebende ſetzt theild ein Gegentheil theild ein 
feiner Natur nach ed Anftrebenbes voraus. Jene laſſen letzte⸗ 
res das Gegentheil ſein, welches alſo ſeinen eigenen Untergang 
anſtreben müßte. Es kann aber dieſes Anſtrebende weder bie 
vollendete Form ſein, die unbeduͤrftig ſich ſelber anſtreben wuͤrde, 
noch der Gegeuſatz, da das einander Entgegengeſetzte einander 
verderbfich if 9%. Das Anftrebende ift vielmehr der Stoff, 


ans dem Michkfeienden nicht nachznweifen vermöge, welches er jedoch 
tm feiner negativen Beflimmung bes Begriffe vom Stoffe (Tim. 50) 
zu firden geglaubt Habe, Da aber Plato im Eophifles fo entſchie⸗ 
den die Nothwendigkeit hernorhebt eine Mehrheit des Seienden ans 
zunehmen, fo meint Simplicius (Schol. 923, b, 37), Ariſtoteles“ Bor 
lemif beziehe fi auf den Platoniſchen Parmenides. In dv. W. des 
Ariſtoteles wird jedoch nur hervorgehoben, man habe — allerdings 
zunächſt Plato — dem Parmenides zugegeben, ein Werden könne nur 
ans dem Nichtfeienden als folchem Ratt finden, nicht aber, man habe 
auch die Folgerung, das Sein müfle ein Biniges fein, gelten laflen. 
Gubenins ſcheint übrigens die Blatopifche Lehte vom Stoß der Aris 
ſtoteliſchen Sonderung näher gerüdt zu haben als der Fa us 
zugeben geneigt war. 
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v. "Dub Bheibtade und Bergäugliße be& Eioffee. 


wie wenn bad Weibliche nach dem Männlichen, bad Haͤßliche 
nad, dem Schoͤnen verlangt, aber nicht das an ſich Haͤßliche 
oder Weibliche, fondern dad was bezichungeweife das eine 
eben anbre ifl. Der Stoff wird unb vergeht ‚daher auch im 
gewiſſer Nädficht, in andrer nicht: erſteres nüdfichtlich der ihm 
inhaftenben Beranbung, denn dad in ihm Bergehenbe if die 
Deranbung; ald Vermögen Dagegen if er nothwendig Dem Ent» 
ſtehn und Bergehn entruͤckt 9). Waͤre er geworben, fo muͤßte er 
ja fich felber Dorangegangen, gewefen fein bevor .er geworben ; 
eben fo vergangen fein vor feinem Bergehn, follte er vergaͤng⸗ 
Eich fein — Bon dem Yrincip der Form hat mit (ber erfor⸗ 
derlichen) Genauigkeit Die erſte Philofophie zu handeln, von 
den in der Natur ſich findenden und vergänglicyen Formen wirb 
im Folgenden He Rede fein 9%). 

3. Wir können dieſes Cerſte) Buch der Phyſik ruͤckſichtlich 
der. Ausfährung wicht auf eine Linie mit dem vorher betrach⸗ 
teten (zweiten) fielen. Warum zur fritifchen Einleitung in bie 
Grusblinien einer Lehre nom Urſtoff mit großer Ausfuͤhrlich⸗ 
beit die Theorien eben der Eleaten und bed Anaxagoras ger 
prüft werden, begreift ſich freilich, meine ich, wenn man bes 
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aörd, dll? Aydaproy zus dylynrov dydyzn ade edrar. elıe 
yag Lylyvero, Gnoxeladaf rı dei purer, ıö BE od drumderor- 
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belt, wie es bem Ariſtoteles vor Allem darauf anlommen 
mußte im Eingange zu feiner allgemeinen Phyſik die Ginreben 
zu befeltigen, Lie jene, die Eleaten, al und jeber Phyſik ent⸗ 
gegengeſtellt hatten, und bie dieſer, Anaragorad ober feine Aus 
hänger , gegen die Ariſtoteliſche Phyſik nicht ohne ſcheiabare 
Berechtigung hätten erheben können. Durch bie. Anfloͤſung dee 
Stoffes in den Begriff eines die Geſammtheit ded aus ihm zw 
Bildenden in ſich enthaltenden Vermoͤgens konnte Ar. Leicht bie 
Stage veranlaffen, warum es nicht einen Schrist weiter gehe 
und wit Anaragerad anerfenne, all und jede Veſtimmtheit der 
Dinge fei non Ewigkeit her vorhanden gewefen und alles ſchein⸗ 
bare Werden wie alle wirkliche Veränberung beflehe in Aus⸗ 
fonderung und Anordnung bed usfprünglich chaotiſch Gemiſch⸗ 
ten. Solche Krage wollte er durch ausfuͤhrliche Kritik jewer 
ber feinigen verwandten und doch auch wiederum im Dampta 
punkte davon verfchiedenen Lehre zuvorkommen. Die Atomiſtil 
und mehr noch die ältere Sonifche Phyſtologie, ſtanb den Prin⸗ 
eipien feiner Phyſik zu ferne ald daß es an der Schweils.beiw 
feiben einer Audeinanderfegung mit der» ober denſelhen beburfe 
hätte; Ar. konnte fich ganz wohl vorbehalten fie. bei Cutwicke⸗ 
Iung ſolcher Lehrſtuͤcke zu bekaͤmpfen, bei denen ſie ihm vorzuͤge 
lich hemmend entgegentraten. Auch die Differenzpunkte in ſei⸗ 
ner und ber Platoniſchen Lehre vom Urſtoff, ſoweit fie nicht 
hen in der allgemeinen Kritik der Platoniſchen Ideen⸗ und 
Zahlenlchre zur Sprache gelommen waren, burfte er ſich vor⸗ 
behalten da zu erörtern wo ed zur eignen Rechtſertigung erſer⸗ 
derlich ſchien. 

Bad dagegen die Entwickelung ſeiner eignen Behre.vone 
Urkoff betrifft, fo darf man allerdings nicht außer Acht laffen 
da fie nur fo weit reichen burfte, ſoweit fle ohne porgngegans 
gene Erörterung der Lehren vom Raum, ber Zeit, dem Unend⸗ 
lichen und der Bewegung gefördert werben konnte. Aber fchon 
weil Ar. von her. Beftreitung der. Auaragoreifchen ewigen Urs 
fassen oder Urdinge auögegangen war, hätte man erwarten 
Innen daß ee anf Feſtſtellung des Begriffes in welchem er 





or >: einbeiß des Beiteffenben 


dieſe am naͤchſten berührte, des Begriffes eines ‚allumfaffenben 
Vermoͤgens, näher einzugehn ſich veranlaßt gefehn haben wuͤrde. 
Nun konnte er wohl, wo er biefe @rörterungen ablehnt °?), auf 
bie fie betreffenden Unterſuchungen der erſten Philofophie über 
Srafıthätigleit und Bermögen, mochten fie auch noch nicht aus⸗ 
geowbeitet fein, ſich beziehn umd das Fehlende im Abfchnitte 
vom Unendlichen nachzuholen beabfichtigen. Aber wie fidh bie 
beiden Beſtandtheile in die er den Urftoff zerlegt, der beharr- 
liche Träger und die Beraubuug, zu dem Begriff des Bermös 
gend verhalten follten, hätte wohl der Erklärung beburft, umb 
diefe Erffärung hat Ariftoteled nachzutragen verfäumt. 
Bergegenmwärtigen wir und den Gang feiner im vorlier 
genden Buche geführten Unterfuchung , fo begreifen wir wohl 
wie er zu feinem oberften Gegenfaß, dem der Form und Berau⸗ 
bung, gekommen ift, ohne ihm ben mehr verdunkelnden ald aufe 
hellenden GHegelfchen Begriff der reinen Berneinung unterfchie- 
ben zu bärfen. Ariſtoteles erfeunt nach Borgang der älteren 
Philoſophen an, daß alled Werben und Vergehn, alle Berän- 
berung gegenſaͤtzlich fich entwidele, und befeitigt die Annahme 
einer unendlichen Menge von Principien, nicht ohne Rüdklid 
anf feine Kritik der Anaragereifchen Lehre. Gegenfäge in ih⸗ 
rer Wirkſamkeit und diefe feßen ein Drittes, einen wefenhaften 
Träger voraus, an bem oder auf den fie wirken; benn weber 
wirken fie auf einander oder erzeugen fich einander, noch koͤnnen 
fie tn ihrem gegenfäglichen Berhalten Wefenheiten fein, wenn 
auch die Form für ſich genommen als ſolche zu betrachten 
iR (678). Diefer wefenhafte Träger if nun nichtd Anbres 
abs ber fchon von ben Sonifchen Phyflologen vorausgeſetzte 


83) c. 8. 191, b, 27 el; ulv dn zodnos ovıos, dllos F’Ers drdtge- 
10 sadra Adytıy zara ıy7 divauty zul 15» Ivloykıay- Toßıo 
tv Kilos dimgssıas de axoıßelas udllor. Die griech. Ausler 
ger Beziehen dieſe Rückweiſung anf Bu © der Metaphyſik. Aber ob 
deſſelbe ſchon ausgearbeitet vorlag, moͤchte zweifelhaft fein, gewmgt 

,.. jead and diagsasgasıas ſtatt dınigsoras zu Jefen, 


Urftoff, die auch darin dad Richtigere wenigftend geahndet ha⸗ 
ben daß fie ihn ald einen einigen, den daran oder darauf wir⸗ 
fenden Gegenſatz als Zweiheit gefaßt haben. Daß fie mit 
Recht nur einen oberſten Gegenſatz angenommen , dafür wirb 
dann der Beweis geführt. 

Bis hierher hatte Ariftoteled nur zu entwöideln und zu 
begränden was bereitö lange vor ihm anerfannt worden. Nun 
aber war dad Berhältniß des wirkenden Gegenſatzes zn dem 
leidenden Stoffe näher zu beflimmen, und hier beginne die Ab⸗ 
fehr von Plate. Hatte diefer das Wirkſame ald Einheit und 
ben leidenden Stoff ald Zwetheit gefaßt, fo macht Arikoteles 
für Die entgegengefehte ältere Auffaffungsweife und zur Eins 
leitung in feine eigne Lehre ben Unterſchied geltend einerfeits 
eined bei dem Werben und ber. Beränderung Bleibenden und 
eines Richtbleibenden, andrerfeitd eined werdenden Etwas und 
eined Etwas das da wird, indem er hervorhebt daß dad wer⸗ 
dende Etwas die Form oder Beftimmtheit, dad Etwas dad da 
wird der Stoff mit dem der Form Entgegengefebten, d. 5. da6 . 
Bleibende defjelben mit dem ihm noch anflebenden Mangel der 
Form fei die fich in ihm verwirklichen fol. So gelangt er zu 
dem allgemeinften, alle befonderen. Arten umfaffenden Ausdruck 
für den oberfien Gegenſatz: Beltimmtheit und Mangel an Bes 
Rimmtheit, oder Form und Beraubung, iſt diefer Ausdruck. 
Ari. macht geltend daß jeder neuen Beſtimmtheit ein Zuftand 
verangegangen fein mäffe, worin biefelbe noch nicht vorhanden 
gewefen fei, diefe negative Seite des Gegenſatzes aber nicht 
irgendwie ein Seiended, Pofitives, fondern ein rein Negative, 
dem Stoffe Anhängendes fei. Daher er benn auch nur zwei 
pofitive Principe, Form und Materie anerfennen und die Be 
ranbung für ein blos begrifflich vom Stoffe zu Sonderndes ges 
halten wiffen will. Auf biefe begriffliche Unterfcheibung aber 
legt er darum Gewicht, weil er meint, nur in der Beraubung, 
nicht im Stoffe ald ſolchem, laſſe fich theild ein Richtfeiendes 
nachweifen und auf die Weile dad Werben gegen bie Schluß, 
folgerungen der Eieaten aufreiht erhalten, theils ein Erklaͤ⸗ 


os Verhaͤliniß der Ariſteteltfchen Lehre 


rungsgruud fir das Böfe und Unvolllomume finden. Durch 
den Platonifchen Ausdruck für den Stoff, Großes und Kleines 
oder anbeffimmte Zweiheit, mag Ariftoteled zu feiner begriffli- 
Ara Zerlegung des Stoffed veranlaßt worden fein, die Zerles 
gung felber aber darf er ald ihm eigenchämlich bezeichnen. 
4 Gleichwie Plato ſetzt Ariftoteled ein felber nicht gewors 
denes und unvergängliches’ Subftrat des Werdens voraus und 
mie des Werdens, fo auch aller anderen Beränberungen®*), bes 
zeichnet es gleichfalls ald dad an und für fi Beſtimmungs⸗ 
loſe oder Unmdliche im alten griechifchen Sinne; gibt daher 
nicht minder wie Plato zu daß es, der erſte ober Urſtoff, an 
ſich unerlennbar fei, auf fein Dafein nur nach Analogie ges 
ſehloſſen werbe 85) und ihm Fein Fuͤrſich ſein zukomme, eb viel⸗ 
wehr exit kraft des an oder auf ihm fich bewegenden ®egens 
faped wirklich werbe 3%. Soweit bed Einklangs mit Plato 
fid) ganz wohl bewußt 2°), kann er ſich doch nicht begnägen 
den Stoff als das Nichtfeiende zu fallen; hatte ja auch Plate 
.ſich genöthigt gefehn dem Nichtfeienden wiederum ein gewiſſes 





- 84) am. 61. vgl. Metaph. XI, 8 pr. oben ©. 524, 325. de Gener. 
æ 6orr, I, & exe. For dt Din udiıcıe ulv za) xuplas 10 
ürözelserov yarlaen zei peogüs Herıscöv,, voönor dE wa 

nal 10 sa Ella uerußelak. 

. 85) Metaph. VII, 3 (oben ©. 479, 138) o. 1. 1037, 29 ddgsazor 
ydg. vgl. IV, 4. 1007, b, 28. Die aewzy üln fann daher auch 
nimmer als ein Exeiveror bezeichnet werben ib. IX, 7. 1049, 23 
(oben ©. 514, 290). Sie iſt ein äyvworor 5 dnsıgor: eldos yap 
ocæx Eyes nq Gln Phys. III, 6. 207, 24. ayvrooros xa9’ adıyy 
Metaph. VIE, 11. (oben S. 488, 195) ober, wenigftens nur En 
“m war dyaloylar, f. Ant. 76. 

66) de Gener. et Corr. II, 1. 329, 24 Auels dd guulv ur elrel 
voya bigy 1 Omudıav ruy aladgreir, alle 1alınv ol zum 
eroıgv did’ del per’ Eraruıdarus. vgl. 1, 5. 820, b, 16. 

87) de Caelo Ill, 8. 306, b, 17 deusdtz zwi Auoewar dei rò Imexef- 
suroy eiraı- ualssın yag vr dire dirare deäullesden, zu» 
Pange dv m] Tun Yiyganıa, 76. nandıyta- 


vom Urſtoff gu der Platoniſchen. vor 


Sein zumgeflehn und zwar wicht allein das Gein der bloßen 
Raͤnmlichkeit. Er, Ariſtoteles, gibt den Eleaten anf das weil 
ſtaͤndigſte zu daß ein Werden ans dem Nichtfeienden undenk⸗ 
bar fei und gelangt fo zu feinem Begriff des Vermögens, das 
gleich ewig mit ber Form, darch fie all und jede Beitiunktheit 
erh empfange , aber ebenweil dieſe Einwirkung der Form anf 
bed Bermögen von Ewigleit gu Ewigkeit daure, ber wen hin⸗ 
jatreteuden Foru immer. fchon Qualitaͤten entgegenttage ,. uw 
nerhalb and nach Maaßgabe derer die Korn fich zu verwirktir 
hen habe. Daher er dena Anfaug umd Cube bed Werdens 
für ſchlechthin undenkbar halten und TBeltewigfeit yernfinen 
mmfte. Diefem erſten Unterſchiede zwiſchen bee Beiftotelifchen 
ud Pletonifchen Lehre vom Urſtoff ſchließt fich ein zweiter una 
wittelbar an. Plato hatte allem Werben in dee Welt der Er, 
fheinungen ein irgendwie ſeiendes Nichtfein vorausgeſetzt, Birke 
Roteled legt Die Beſtandtheile des in biefer Weiſe undenfbaren 
Begriffs aus einander, indem er an dem Vermoͤgen ober Urs 
ſtoff den bleibenden Träger als Subegriff deſſen wozu er bereite 
geworben ift und ben Mangel derjenigen Beſtimmtheit die ſich 
jedesnahl im ihm verwirklichen fol anterſcheidet; letzterer iſt 
dad in der That noch gar nicht Seiende, erflerer das relativ 
Geiende, — Dat nur relativ Seiende, weil es zu feiner jedes⸗ 
mahligen Berwirklichung immer wieberum der Einwirkung ei⸗ 
zer fermbildenden Kraftthätigfeit bebarf; und auf das Nicht⸗ 
er Rochnichtfein der Beraubung fol das Liebel und Böfe zur 
thdgefährt werden. Zugleich if ihm jenes Beharrliche, ald 
Bermdgen ſchon Feſtgeſtellte, das neuer und neuer Verwirklichuug 
u Bervsfilommmung durch fletd nen hinzutretenbe formbil- 
dende Kraftthätigkeit fehnfüchtig Harrende; denn weder letztere 
faun, in ſich bereits vollkommen, nach Verwirklichung im Stoffe 
ſich ſehnen; noch fann dem was an dieſem Mangel ober Beraus 
bung it, d. h. dem Nichtfetenden, irgend ein Trieb beigemefe 
fen werden. Auch ruͤckſichtlich diefed legten Punktes ift weitere 
Eanwidelung eined beiden großen Philofophen gemeinfamen 
Problems nicht wohl zu verfennen, Wie Die in ich veßfomms- 


vos Berhaͤltniß des Stoffes zur Nothweunbigkeit. 


nen been veranlaßt werben ſollen in einer Welt der Erfcdrel 
nungen in ja immer höchft unzureichender Weife fi wirffem 
zu erweifen, dDaräber vermochte Plato nur in mythifcher Beck 
ſich auszuſprechen. Arch Artftoteled konnte feinen an die Stell 
der Ideen tretenden Kraftthätigfeiten feine Bebärfrigfeit Der 
Verwirklichung zufchreiben, wohl aber den bereitd dem be: 
barrlichen Träger oder Vermögen eingepflanzten Keimen ben 
Trieb beimeffen ſich immer weiter zu entwideln und zu vervolß 
fommten. 

5. Noch ein andrer Punkt zugleich ber Uebereinſtimmung und 
Verſchiedenheit in der Platonifchen und NArittotelifhen Auffafs 
fung des Urſtoffs darf nicht außer Acht gelaffen werben. Beibe 
führen bie Nothwendigkeit in der Abfolge der wirkenden Urs 
fächlichleit und den Zufall auf den Stoff zuräcd; denn wenn 
rüdfichtlich des Ießteren auch Feine beftimmte. Erflärungen Pla⸗ 
t0’8 vorliegen, fo läßt ſich doch mit Entfchiedenheit annehmen, 
baß, wenn er überhaupt dieſem Begriff eine nähere Erdrtes 
rung zugewenbet hätte, er darin mit feinem Nachfolger ber 
Hauptſache nad einhellig ſich ausgeſprochen haben wuͤrde. 
Aber bei Plato kam auch ber Begriff der Rothwendigkeit über 
ein gewiſſes Helldunfel nicht hinaus, während Ariftoteled Durch 
die Sonderung der verfchiedenen Arten ber Urfächlichkeit und 
durch Erörterung ihres Berhältniffed zu einander in Stand 
gefegt wurde nicht nur die wefentlihen Momente ded Begriffs 
der wirkenden Urfache im Unterfchiede von ber freien oder 
Zweckurſache beitimmter zu faffen und beide entfchieben von 
einander zu fondern 88), fondern auch den Grund für die noth- 
wenbige Abfolge von Urſache und Wirkung im Stoffe aufzufin- 





88) de Part. An. I, 1. 639, b, 21 «0 d’ 2E dydyans ou ndaıy Öndge- 
zu T0l; zara plcıy duolws, als d ntıgarıas ndrıes ayıdıy 
tous Adyous dyaysır, od dıslöuevos nooayus Alyeıaı 10 dva- 
yxalov. vgl. d. folg. Aum. Das gewaltſam Rothwendige war 
vom Naturnothwendigen allerbing6 längft gefondert, wie Ariſt. felr 
Bir anbeilet Metaph. V, 6. 


Das hypothetiſch und das ſchlechthin Nothwendige⸗ 1) 


pe Ariftoteled unterſcheidet nämlich, und er zuerft, eine breis 
hfache Faſſungsweiſe des Begriffd der Nothmenbigkeit 2%), von 
Edenen jeboch nur zwei, die des hypothetifch Nothwendigen und 
erbie des ſchlechthin Nothwendigen hier in Betracht kommen; 
ı' denn die and Zwang oder Gewalt hervorgehende Nothwendig⸗ 
= fat it, wie er es felber ausſpricht, der Natur und dem Triebe 
:: der Gegenftände nnd Weſen fremd, mithin in der Erforfchung 
- der Natur der Dinge außer Acht zu laffen 9). Hypothetiſch 

nothwendig ift das deſſen Rothwendigfeit von einem nicht In 
:r ihm mitgefegten Grunde abhängig tft, wie der Schlußſatz von 


89) Metaph. XII, 7. 1072, b, 11 (oben ©. 533, 374) de Part. Anim. 
1, 1. 692,3 Tows d’ Ay zı5 dnopnjosıe nola» Akyovaıw Avydyxny 
08 Atyovıes LE dvdyxns- Tor uly yag dio roonw» oudeısgor 
olöy 10 Undeyer, ıwv dimpioutvwy Ey 1olg xara Yılocoyplay. 
doıs F Zr ye 1ols Eyovos yeveaıy 7 1olın . » . Toüıo d’ Zariv 
Sonzo LE inodloews. vgl. Aum. 88. 


90) Anal. Post. 11, 11. 94, b,27 äydeysıas dt 10 euro xal Evexd nı- 
yos eivas zal EE dydyans.. . 5 ulv ya Evexd ı10U no pÜ- 
wi, 5 d’ 2E dyayans. 5 I dydyzl dırıd, j utv yap xara @i- 
a ze) ın» dounv, 5 ot Bla 5 napa unv dougv. zil vgl. 
Meteph. V, 5. Phys. VIII, a. 254,b, 13 ra udy puoes ra de Pla zul 
apa po (zıyelsa). 1. 20 zei zur Un’ Allov zwouuirwv 
sa uly pics xıyeias 1a di naga Yvow zıl. Gs folgt eine 
ausführliche Grörterung des Unterſchiedes. Metaph. VI, 2. 1026, 
b, 28 wird $ xara 16 Blao» Asyoufyn (dvdyan) der oO un &v- 
diysodaı dilms entgegengefeht, Xi, 8. 1063, 6,33 7 xara Plasor 
Asyoudrn der q xouueda Ev 1ols zara rag dnodelkeıs. — Die 
Nothwendigkeit der Bewalt, die Ar. in der (89) angef. St. aus 
de Part. An. als eine der role zara pilogopia» unterfchiebes 
nen zwei Arten im Sinne bat, läßt er für die wiflenfchaftliche Bes 
tradgtung außer Acht, indem er fortfährt: 632, 13 drs ul» our 
dio sodnos z5s alılas xıl. In e. a, Et. Metaph. V, 8. ſ. f. 
wird die Pıala Avaya augenfcheinlih mit der EE Unasbaews zus 
fanmengefaßt und ber abfolnten Nothwendigkeit entgegengeleßt: Tür» 
wir da Iteqoyꝰ alııoy toõ dyayzala sivas, tay dA odder, dild 
dia sadım Iragd dar di dpdyuns - 
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den Borberfägen 9), dad Werl von ben Bebingungen feiner 
Verwirklichung 99) die Beſtimmtheit des organifchen Körpers 
Yon dem beiebenden Princip 9). Die Vorausſetzung, d. h. ber 
zu erreichende Zweck, auch als dad Gute bezeichnet *), beſtimmt 
bie Wahl der dazu erforderlichen Mittel, ruͤckſichtlich der Ber 
fhaffenheit des Stoffes wie der zur Verwirklichung führenden 
Bervegungen 9%), und Hinwelfung darauf findet fi ſchon in 
den Merkmalen ded dem Zweck entfprechenden Begrifs (oben 
&.681, 49). Stoff und Bewegung find inſofern nur Witurfachen 
(ein Platonifcher Ausdrud ben Ariftoteled ſich aneignet) 9); 
aber diefe Miturfachen findet der bildende Zwed in je eigens 
thämlicher Beſtimmtheit fchon vor, er ſchafft fie nicht?) ;, er 





91) Anal. Pr. I, 10. 30, b, 32 . . örs rö ovundonuua vdx Zarıy 
dyayzalovr dnlös, dile Tourwr öyror ayayzalor. vgl. 1. 38. 

92) oben ©. 678. 

93) de Anima Il, 1. 412, 16. de Part. An. I, 1. 641, 17. 

94) f. oben ©. 421 ff., 6000. 605. vgl. Metaph. Kl, 7 (ob. ©. 533, 
376) V, 5 (90). VI,2. 1026, b, 28. de Part. Au.1, 1. 639, b, 20. 

95) de Part. Anim. I, 1. 639, b, 27 xal yerdadal 1a nal zuwrydiyaı 
dei ı0de ngurer, edra zöde, xad souzov da os zo6now Zpefic 
ptxos Tod wileug xal 06 Evexa ylrcıım Exacıory xal Earır. 
Daher werben ib. I. 12 5 08 Ivexa (alıla) zal 5 89er | ders 
Tas xıynasws einander entgegengefeht. vgl, Aum. 97. 

96) Metaph. V, 5 dyayxalov Adytını ov ürev oüx drdeyaras Inv os 
ovyasılov xl. vgl. 1015, b, 3 u. Anm. 80. — Plat. Tim. 46, c. 

97) Phys. 11, 9. 200, 8 dv» daoıs 10 Evsxd vov Early, oux dyvau ul 
sör dyayzalar dydrtav ınv ıpioır, od ulvyıoı ya dık Talıa 
air 7 05 Binv. 1. 30 peveoor du dus 1o dyayzalor Ev Tols 
Quvoıxois 10 oc Bin Aeybuerov zul al zırgasıc al radrns, vgl. 
VII, 1. 252, 17. Anal. Post. II, 11. 94, b, 27. (90) 1.37 5 pr 
yap Evendi vov noel pio, A N EE dvdyaas. de Part. An. 
I, 1 extr. 4 I aydyan Sit ulv annalvsı Sri el dxeivo Eoıas 
16 ob Evexu, rauıa dyayan Lorly Eysır, Str rs Form ovroc 
Eorıa xei ntpuxöra. de Gener. An. IV, 8. 776,b, 32 6 10r 
naorıir 16205 de’ dumordgus as alılag Iyand ve re roü Belılarev 
yeyoyas tuıoöros zul BE dydyae \ ' 
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felber ift wieberum an ihre Nothwendigkeit gebunden, die theils 
in der Beichaffenheit des zu verwendenden Stoffes, theils in der 
ihr entfprechenben Beflimmtheit der Bewegung fich findet 9°). 
Wie weit dieſe gewiffermanßen, aber auch nur gewiſſermaaßen 
ariprängliche Nothwendigkeit reiche, wie weit fie durch ben be 
herrſchenden Zweck näher beſtimmt ober mobifcirt werde, im 
Einzelnen ausdzumitteln, iſt eine Aufgabe an deren Loͤſung bie 
Naturwiffenfhaften unfrer Zeit ſich zu verfuchen hat und wie 
lange noch! — fich zu verfuchen haben wird... Ariftoteles hat 
fie, wenn auch nicht ausdruͤcklich geftellt, fo doch zu ihrer An⸗ 
erfenunug bie Balın gebrochen. 

Wovon aber ift die hypothetiſche Rothwendigkeit abhäus 
gig ? von Zwedbegriff, antwortet Ariftoteles zunächit, bezeichs 
net ihn als feiner ferneren Vorausſetzung bebärftig, nicht ans 
ders fein koͤnnend und in fofern ald an fi nothwendig 9), 
ohne jeboch den Begriff des an ſich Nothwendigen auf den eis 
gentlihen Zweckbegriff zu befchränfen; dem Gebiete beffelben 
gehören ja auch, wie oben angedeutet ward 100), die den mas 
thematischen Lehrfäßen zu Grunde liegenden unbebingten Bes 
Rimmtheiten, wie die der geraben Linie, an. Leberhaupt wif- 


a 


98) wie aus den oben angeführten Beifpielen (S. 689) und ben in Anm. 
95 enthaltenen St. erhellet. 

99 Phys. 11, 8 zo d* E& dydyans ndısgor EE Unoddasus Unapyes 
5 zul änlog; vgl. Metaph. XII, 7 (©, 533, 374) ro di (dva- 
yıalor) oU oux dvau rò ei, 10 d2 un Evdeyöusror üllug, AL 
dulssc VI, 2. 1026, b, 30 dvayan iv Akyouer 19 un Erdtige- 
oder Allwus. V, 5. f. f. tür. ulv dan Eiegovy alııov Toü ava- 
yıalı syaı, 1öy It 0ö9ly, alla dıa Tavıa Erepa Zorıy EE 
dyayıns. 

100) eben ©. 650.663 f.. vgl. Phys. VII, 1. 252, 35 100 dt del o)x 
dEsoi doyav Imeiv (6 Anudxprzos), Ayoy Ent vor 6osws, 
Sr d’ eni adrrwv, or doduüs. zal yap 10 rolyuror Eyes du- 
eiv doßwis dei 1ds yartas Yoas, AAN dus karl rs 1js didii- 
Tgrog radızc Ereger alııor: 18r ars dexur oda darıy dre- 
ger alrıoy didier wien . 
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fen wir erfl, wenn wir bad Rothwendige ald dasjenige erreicht 
haben was nicht anders fein kann, das Einfache und an ſich 
Seiende 203). Die Wahrheit aller Übrigen SchIußfolgerungen 
ift daher von der Lnbebingtheit der zu Grunde gelegten Mit⸗ 
telbegriffe und Definitionen 1%) und die Wahrheit diefer wies 

derum von ber über aller Bermittelung hinausliegenden Beruͤh⸗ 
rung des Geiſtes abhängig, wodurch das Eigenthämlichfte und 
damit die innere Weſenheit der Dinge ergriffen wird 02), 
Durchgaͤngig ift das hypothetiſch Nothwendige vom Unverän- 
derlichen, Ewigen ') unp daher an fich Nothwendigen abhäns 
gig; jened, das hypothetiſch Nothwendige, großentheild auf 


101) Anal.Post.II, 19 örs udv our aux drdeyeras Enloraodaı di’ dno- 
deikews un yırWaxorıa 1ds newtag doyas ıas dufooug, eloy- 
"as aoöregor (vgl. 1,2. A. Top.l,1. 6.289, 351) 731,b, 16 rà 
Goa Asyöutva ini rwr dnlüg Enıcimor x2u9° evıa.. . M— 
aörd 14 Zarı zul &£ dydyxns vgl. oben S. 228, 193. 6.232 f. a. 
Eth. Nic, VI, 3. Metaph. V, 5 oxtr. Gore zö nowror xad zu- 
olos avayxaioy 1ö änlouv Zorlv. und dieſes find wiederum theils 
die Definition der einfachhften Begriffe, wie des Geraden u. f. w. 
Phys. I, 7 pr. oder au 10 ualıcım xza96lov . . Irs Exaaıor 
avıör Ey öv xal dnloüy, Ev nollois ündoytı n ndow 5 du 
alsloroıg Metaph. V, 3. 1014, b, 6. vgl. Anal. Post. I, 24 (ob. 
©. 250, 258) Metaph. XIII, 3, thells die urfprünglidhen Beſtimmt⸗ 
heiten des Stoffes und der Bewegung Phys. VII, 1. 252, 17 5 
yap Änlüs Eyes ıö las ... olov rö nöp... 7 Adyor Kt 
10 un änloüy. 

102) Anal. Post. 1, 23 (oben ©. 249, 254) 1, 12 (6. 266, 309) — 

‘ib. 11, 3 (oben S. 258, 287) c. 9 (6. 263, 303) c. 17 (S. 272 
330) Metaph. VII, 6 (S. 480 f., Anm. 170) u: f. w. 

103) Metsph. VII, 17 (oben &. 498, 229) p. 1041, b, 9 parepör rof- 
vur ds ini ray Anker odx Zors Inınas odda didakıs, all 
fregos Todnos as Intnaews say rosoudoy, vgl. VI, 3. 4 (oben 
S. 476 f., 449 f.) Anal. Post. II, 19 (&, 273, 336). 

104) Eib. Nicom. VI,3 za yag d£ dyayzns örıa dnleis didın ndrım. 
de Part, An. I, 1. 639, b, 23 ſ. felg. Anm. 








als Nothwendigkeit des unbebingten Grundes. is 


das Bebiet des Werbens befchränkt 105): großentheils, weil es 
ja auch in der Mathematif und dem wiffenfchaftlichen Denken 
überhaupt flatt findet. Das an fi) Nothwendige wird dage⸗ 
gen negativ ald das nicht anders fein Eännende (99), poſitiv 
ald das Einfache 00) bezeichnet unb darunter werben wie bie 
Principien überhanpt, mithin die Ariome nud die eigenthäme 
lichen, nicht weiter zerlegbaren Merkmale der Begriffe, fo bie 
wahren Wefenheiten, oder Kraftthätigkeiten, und die ihnen zu 
Grunde liegenden göttlichen Gedanken zufammenbegriffen '9). 
Die Kaufalität ded an fi) Nothwendigen des Ariſtoteles fälle 
daher mit der freien Kaufalität der Platonifchen Ideenlehre 
infofern zufammen , in wiefern fie auf den Begriff und zulegt 
auf den Geift zurüdgeführt wird, wogegen die hypothetifche 
Nothwendigkeit der wirkenden Urſachen im Stoff und der Ber 
wegung ihren Grund haben foll :°®), 


105) de Part. An. 1,1. 637,b,21 ı0 d’ 2£ dydyxns od näcıy ünag- 
ztı 1015 zara yo duolus (89)... ündoysı di 10 air dnlus 
zols didlos, To Bd’ 2E Unodosws za ı0is dv yerkası nä- 
asw. zul. vgl. p. 642, 3 (89). 

106) Metaph. V,5 .. sore 10 nowıor zu) xzuolms dyayxalor 16 
änloöy Earl. vgl. Phys. VII, 1. 252, 19. Aehnlich æᷣ dndes 
eyayzn n. ſ. w. (99. 105). 

107) Anal. Post. I, 23. 84, b, 36 ula nadıaaıs dnlos  dusoos 
za) Sonso iv vos Glloss 3 doyn dnloüv. vgl. Anmerk. 101 
und über die verfdhiedene Anwendung des Begriffs der Einfachheit 
die mir eben jetzt zugekommene Abhandlung von Ferdin. Kuetiner : 
Quasstio necessitatis, quam definitionem, quom fon- 
tem ultimum Aristoteles statuerit. Berolini 1853, 
p- 35 sqg. 

106) Phys. 1, 9. 200,6 . . dv yao ıj Öln To dvayxalor (16 &E 
õmnoſscocuc), rö F ou Evaxa dv 15 Aöyo. vgl. oben ©. 680. — 
Der Stoff wird daher and dur d. W. 10 vor Öyruv dydyzn 
roũrꝰ edyas bezeichnet, Anal. Post. II, 11. de Part. An. I, 1. 639, 
b, 18 galyaras di ngaın hy Abyousv Evexd rivos (alılar)- Ad- 
yos yag obros, deyy d’ 6 Adyos duolas Ev ra rols ara ılyyay 
au} iy 10ls dos avreornzöcıy. vgl, Kucituer a. a. D. P- 19. 


Pu Der Stoff als Grund wie ber nothwendigen 


6. Ariftoteled mußte denmach die nothwendige Abfolge von 
Urfache und Wirkung in der unabänderlichen Beſtimmtheit der 


auf jebem Punkte dem Stoffe immer ſchon einwohnenden Eigens 


fchaften ſuchen 9%), die eben diefer ihrer Beflimmrheit wegen 


nur immer in je ihrer befonderen Weiſe zu wirken vermöchten. 


Cine Grundlage unfrer allgemeinen Begriffe, haben fie mit ih⸗ 


nen auch die Nothmwendigfeit gemein. Sie leiſten daher ber 


Zwedurfächlichkeit mehr ober weniger Widerfland, obgleich ihre 


Urfächlichkeit in fofern nur eine bedingt nothwendige iſt, in 
wiefern fie diefer doch Immer wiederum zum Mittel dienen, 


nicht rein aus fih heraus wirken follen. Aber eben weil fie 
einer ihnen eigenthämlichen Weife der Wirkſamkeit theilhaft 


find, koͤnnen aus ihnen Erfolge fich ergeben die den aus ber 
Zwedurfächlichleit hervorgehenden ähnlich aber nicht gleich, 


diefen erfennbar, d. b. aus völlig zureichendem Grunde nicht 


abzuleiten find. Ariftoteles führt foldhe Erfolge auf die Un- 
beftimmtbeit ded Etoffed zuruͤck !1%), der da fein und wir 
fen könne und auch nicht'''), kann aber darunter ſchwerlich 
etwas Andres verfichn ald dad noch nicht durch eine beftimmte 
Kraftthätigkeit und die ihr einmohnende Zwedurfächlichkeit 
Bewältigte, muß mithin, ba doch Wirkungen erfolgen, vorands 


109) de Part. Anim. I, 4. 642, 1 eadr doa di’ alriaı alını, 15 5 
ou Erna xal vo &E dyayzns zıl. biefe dvayen aber fell nicht 
ale Nothwendigkeit weder bes Begriffe uch des Bwangs gefaßt 
werben, ſondern als (1.9) zo Saneg dE Önos4oens vgl. Metaph. 
xl, 8. V, 6. 1015,-25 (90) Pbys. VIII, 4. Aoal. Post. M, 11 (90) 
vgl. de Gener. Anim. IV, 8 (96). 

110) Phys. I, 5. 197, 8 adgıeıa uin oiy za alııa üydyan edvaı 
dp’ ar ar ylvoıro 16 dro zuyns. vgl. p. 198, 24. de Gener. 
Anim. IV, 10 exir. oux axgıpoi BR (N Wucıs) dd 1a au rc 
dns dopıaılar. 

111) de Gener. es Corr. Il, 9. 335, 32 os uw oöv üly zolc year 
zols 2oriy alsıoy 16 duryasoy edyaı aad un aövas. vgl. Metaph. 
äH, 5%. 1071, 1 VI, 2. 1027, 23 de Casio I, 12. 283, h, 4. 


fegeu daß die durch in fie eingehenbe Sräftthätigleiten ind 


Abfolge Yon Urſache und Wirkung, fo bes Zufall. ° TAG 


Spiel geſetzten aber nicht völlig bemeifterten dem Stoffe ange 
eigneten Beftimmtheiten zu nach Maaßgabe derfelben wirfen« 
den Kräften werben können. In dieſem Sinne if wohl die 
Behauptung zu fallen, zufällig ereigne fih was nicht im 
Begriffe der Wefenheit an oder im ber ſichs ereigne, weder uns 
mittelbar noch mittelbar enthalfen fei *12). 

Was aber von der einen Seite als zufällig von und bes 
jeichnet wird, weil ed nicht aus der Zweckurſaͤchlichkeit hervor⸗ 
geht, und deſſen Urfachen, feten wir hinzu, von und fich nicht 
genügend ermittelu laſſen, muß von der andren Seite auf die 
Nothwendigkeit der Abfolge von Urſache und Wirfung zuruͤck⸗ 
geführt werden, nnd dieſe hat in gleihem Maaß ihren Grund 
im Stoffe, d. h. im Inbegriff der ihm angeeigneten Beſtimmt⸗ 
heiten und der daraus fich entwickelnden bewegenden Kräfte 1'237: 
fo Daß der Unterfchteb von Zufall und Rothwendigfeit der wirs 
tenden Urfachen wohl bios fubjeftio für da& anffaffende Sub⸗ 
jekt, nicht objektiv in der Natur ber Dinge feltgehalten werden 
kaun. Nur bezeichnen wir ald nothwendig auch diejenige Wirk 
famfeit der. wirfenden Urfachen, die vom Zweckbegriff geleitet 
und beherrfcht wird, ale zufällig dagegen und daher und ums 
ertennbar , jene Wirkſamkeit ſoweit fie diefer Herrfchaft und 
teitung fich entzogen hat. Daher iſt Ariftoteles fo eifrig und 
wiederholt beftrebt nachzuweifen baß die Nothwendigkeit ber 
wirfenden Urſache nicht ald eine abfolnte, fondern als eine 
durch die Zwedurfächlichleit bedingt zu faffen fei !') und in 


112) Anal. Post. I, & 73, 34 oben ©. 233, 208. 

113) Pbys. Il, 9. 200, 5 ai!’ 5uws odx dyav ulv Tourwp yEyorer, 
od airıos dia zavıa many os di’ Ülmv . .. Ev yap ıj üly ıd 
eyayxaioy. vgl. dePart. An. Ill,2. 663, b, 22 zus d2 zis dva- 
yanlag pioswg Eyolans 1ols ümagyovaıy IF dyayzns | aaa 
zör Adyow Yücıs Eyexd zov zaraxexpyrar, Aymuer. , 

114) f. Wum. 92 fj. vol. de Paxt. Anim. 1,1. 632, 7 Atyouer yao ıny 
100937 dyayzaldy u . . . Öts oUx oldv 7’ Ängu rausyc eva 
senre d’ darin Gazıe LE Inotlssus 








Tis Der Segenfah von Haben und Beraubung. 


Diefer Beziehung, jedoch auch nur in diefer Beziehung, unb zum 
Beweife daß nicht Alles nad) unbedingter Nothwendigfeit ers 
folge, beruft er ſich wie auf das zufällig Geſchehende, fo auch 
auf die Freiheit der Berathung ''5). So wie wir nämlid, 
fheint er anzubeuten, indem wir vom Zufall reden, thatſaͤchlich 
anerfennen daß nicht Alle auf unbedingte Rothwendigfeit fich 
zurüdführen laffe: fo Finnen wir in ben unverläugbaren That⸗ 
fachen der Berathung, d. h. freier Eelbfibefiimmung, ein die 
Nothwendigkeit der Abfolge von Urfache und Wirkung durch⸗ 
brechendes und nichts defto weniger wirkſames Princip nicht 
verläugnen ; und daß diefed auf die Zwedurfächlichfeit einer 
lebendigen Kraftthätigkeit zuruͤckzufuͤhren ſei, kann feinem Zweis 
fel unterliegen. 

7. Kehren wir nun zuruͤck zum Ariftotelifchen Begriff der 
Beraubung. Wir haben oben gefehn (S. 410 ff.) wie Haben 
nnd Beraubung, ald einer der vier Segenfäge, von den übris 
gen, vorzüglich von dem fonträren und Fontradikterifchen un- 
terfchieden wird. Die hervorgehobenen Linterfchiede beruhen 
größtentheild auf der wefentlichen Eigenthämlichfeit jened Ge⸗ 
genſatzes der zufolge die Beraubung, wie bie ihr entgegenge- 
feßte Form, fo nicht minder wie diefe ſelber, ein fie aufzus 
nehmen geeignetes Subſtrat vorausfegend ''%), nur da flatt 
finden kann wo dad Subſtrat die ihr (der Beraubung) ent- 
gegengefegte Zorm anzunehmen vermag und wo die der Form 
entfporechende Bejahung nicht unbedingt ausgefchloffen wird. 
Die Beraubung ift dem gemäß dem fonträren Gegenfag aufs 
nächte verwandt, inwiefern diefer immer eine Beraubung eins 
ſchließt 17), wogegen die Beraubung zum fonträren Gegenſatz 





'115) de Interpr. c. 9 oben S. 161 f. 

116) Metaph. X, 4. 1055, b, 7 wor’ Zarıy 5 ardonoıs dvılpaals rır 
7 dduvaula dıogiodeloa 7 ouvtilmunlyn 18 dexrixg VII, 7. 
1032, b,3 176 yag oreondewg olala ı oücle F dyrzesudrn, oler 
Uylaa voou. 

117) Metaph. X, 4. 1055, b, 13 . . dijlor örs | iv dyrarılaaıs zd- 
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erft da wirb, wo Form und Beraubung als Außerfte Glieder 
ein und berfelben höheren Begriffefphäre einander gegenüber 
treten. Die Beraubung ift daher einer Seitd Verneinung der 
Form, und zwar die beftimmte Beraubung Verneinung ber ent 
ſprechenden jedesmahl beftimmten Form, andrerfeits hat fie 
ebendarum ſtets Beziehung auf die Korm und als beftimmte 
Beraubung Beziehung auf eine beftimmte Form. Sn erfter 
Ruͤckſicht wird fie ald das an ſich Nichtfeiende bezeichnet (7735 
fie verſchwindet wo die Form hervortritt , bleibt nicht, gleich 
tem Stoffe, in dem Werdenden (72); in ber andren Ruͤck⸗ 
ſicht kann fie felber zur einer Bejahung oder poſitiv werden !'9), 
findet eben ſowohl innerhalb der Kategorien der Qualität und 
Quantität und bei der Bewegung, wie bei der MWefenheit 
flatt 220 und fegt für ihre jebegmahlige Beftimmtheit eine bes 
ſtimmte Urſache voraus 203. Daher denn Ariftoteled in ber 
Ammwendung die er von diefem Gegenfage macht, Ein und daſ⸗ 
felbe, wie 3. B. die Kälte, bald als bloße Beraubung, bald 
ald reale Beftimmtheit faßt ’?'), jedoch auch in erfterem Falle 
hervorhebt daß ihm die entfprechende Bejahung oder Beſtimmt⸗ 
beit vorausgefeßt werden muͤſſe 7%). Nur in fofern die Ber 


ou orfonas üy 115 ein, 5 d& oTloyoıs Toug ol) näoa Eva 
tlaoıg. vgl Al, 6. 1063, b, 17. 

118) Metaph. V, 12. 1019, 6,6 & Ju orepnals Larır Ifıs ws, 
adyıa 19 Exeıy ay ely rs. VIII, 1. 1042, bh, 2 xal yüy ulv Uno- 
zelueyoy as röde 11, nalıy d’ Unoxeluevror os xara OTeonoıw. 
Phys. V, 1 eztr. xal yap n oreonoıs zelo9m Evarıloy, zul dn- 
koüras zarapiatı, Tb yuuvov xal levxöy xal utlar. 

119) Phys. IH, 1. p. 200, b, 37 ſ. &. 720. 

120) Metaph. IX, 2. 1036, b, 8 Phys. II,3. 195, 11 &rs di 106 adıo 
zuy lvarılar Loriy alııoy- 6 yap nagory altıoy toude, tooũto 
zal dnöy altısusda Erlore 1oü drarılov. vgl. oben ©. 669, 

121) de Part. Anim. Il, 2. 649, 18... 76 ıpuyoor yücıs tig dA ov 
oıtpnaks dorıy, Ey booıs 10 ünoxelusvoy xard nasos Iegudr 
torıy. vgl. de Gener. et Corr. 11,2. 329,b, 18. d. folg. Anm. u. 5.721, 

122) de Caelo I, 3. 286, 22. — 1. 25 Y yap adın dly zur ivayı 
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raubung nicht gleich dem Stoffe in dem Werdenden bleibt, iſt 
fie an ſich ein Nichtſeiendes (ob. S. 707 f.); wogegen, wenn fie 
feßt, gewiffermaaßeu felber wieder zur Form wird, wie die Fin⸗ 
fterniß in der Luft, fie in dem was barausd hervorgeht, z. B. 
in der Nacht, bleibend ift und ihre Urfache, zunaͤchſt in ber 
Bewegung, auögemittelt werben muß 22). So if die Berau⸗ 
bung des Lichts in ber Mondfinſterniß zu einer ſtehenden Form 
geworben, deren Grund in dem Eintritt der Erde zwiſchen 
Spune und Mond fich findet ). 

Auf folche feſt gewordene Beraubung (nach Treubelenburge 
Ausdruck) hätte Arifkoteled denn auch dad Boͤſe (ob. S. 701, 80) 
zuruͤckzufuͤhren geſonnen gewefen fein muͤſſen; denn es ale bloße 
Negation, als Nichtvorhandenſein der Kraftthätigfeit zu faffen, 
konnte er ſchwerlich verfucdht fein. Doc wird ſich erſt fpäter 
außmitteln laffen, wie weit er jene Zurädführung feſtgehalter 
und im Einzelnen augewendet hat. Schwerlich möchte ed ihm 


gelungen fein die fich ihr entgegenftellenden Schwierigkeiten in 


demfelben Grade zu beſeitigen, in welchem er einer audren 
nahe fiegeuden Einwendung hätte begegnen mögen, der Eins 
wendung: jede neue Beftimmtheit oder Form bilde ſich ja all 


mählig, trete nicht mit einem Schlage aus dem Mangel oder 


der Beraubung hervor. Er würde ſich nämlich auf bie in feis 
ner Phyſtk wenigftend mittelbar enthaltene nähere Beſtimmung 
haben beziehn koͤnnen, daß dem auf jedem Punkte neu Hervors 


brechenden dad Nichtvorhandenfein deffen was neu werde vor 


angegangen fein mäffe. 


iur, zul Tjs OTERNOEWmS mpsTegoy 3 xurdgaoıs , Afya d’ olor | 


10 Iepuoy 100 yuypau xıl. 


123) So werben Metaph. XII, 4. 1070, h, 22 &2dos gzeoyaus und dig | 


im Unterfchiede van der äußerlich bewegenden Urſqche ale Erunap- 
xoyıa alrıa bezeichnet, 
124) Anal. Post. II, 8. 93, 23 (obeu &. 263) ugl, I, 2. 9, 15. ©. 
über Befimmung und Anwendungsweiſe des Begriffs der artgncıs 
Trendelenburgs föne Augeinanpeyſehung in ſ. Geſchichte der Kater 
gorienlehre ©. 104 ff. 
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U. 


Bon der Bewegung, dem Unendlichen, von Zeit 
und Raum | . 


Da die Natur Princip der Bewegung und Meränderung 
iR, fo hat Die Raturlehre. vor Allem den Begriff der Beine 
gung zu beftimmen. Sofern aber der Bewegung Stetigfeit zu 
zukonmen fcheint und innerhalb des Stetigen, ald dem ind 
Unendfiche theilbaren zuerfi das Unendliche fich zeigt, fofern 
ferner Bewegung ohne Raum und Zeit, feheinbar auch ohne 
ein Reered nicht vorfommen kann: fo muß auch von alle diefem 
gehandelt werden, zumahl ed Allem gemeinfam und allgemein 
it und das Allgemeine vor. dem Eigenthämlichen (und Einzel- 
nen) in Ermägung zu ziehn ift. '2°), 


1. 
Begriffsbeftimmung der Bewegung. 


1. Zum Behuf einer Begrifföbeflimmung der Bewegung, zu 
ber wir zuerft und wenben, erwägen wir daß Einiges blos der 
vollendeten Wirklichkeit (Entelechie) nad ift, Andres zugleich - 
ter Entelechie und dem Bermögen nad), und wieberum theilg 
als dieſes beflimmte Was (als Wefenheit), theild ald Größe, 
theils als Befchaffenheit oder nach der Beftimmtheit ber übris 
gen Kategorien des Seienden 20); ferner daß die Relation 


125) 131, 1. 1.24 vozeon yap y nepl ww Idlay Iewela zäc nepl 
zer z0ıvor koıdy. vgl. ©. 691, 58. 

126) 1. 26 Zars da zu 10 iv Erieleyelg uövor,, zo di dundusı xal 
dvıelsyeig, 10 uiv öde zu, 10 dA Toodrde, 10 OR rosörde, xal 
dad ıoy Allan tur Toü Öyros zarıyogıwv Önolas. Borphyrins 
wollte nad; duranes interpungiren und bie Interpunkilon nach dem 
folg, Errsäsysig aufheben, fo daß die näheren Beſtimmungen nach 
den Ralegorien dem Lrzeieyeig Or vorbehalten wärben: eine Yafs 
fungsmweife die nur durch Streichung bes moro» zuläfjig werben 
Söunle, Das usror fehlte au in dev That in einigen Handſchrif⸗ 





Ye Bebundenheit der Bewegung an ein Gubfrat, 


theild ald Uebermaaß und Mangel, theild ald Wirkfamed und 
Leidended und überhaupt ald Bewegliches und Bewegted gefaßt 

wird; denn dad Bewegende fegt ein Bewegliches und diefed 
jenes voraus. Nun findet die Bewegung ſich nicht außer den 
Dingen !?7) Cift Feine für fich beftehende abtrennbare Wefenheit); 
denn das (durch Bewegung) Berindernde verändert entweder 
ber Weſenheit ober der Groͤße ober der Beichaffenheit oder dem 
Orte nach. Ein Gemeinſames aber dem feine biefer befondes 
ren Beſtimmtheiten der Kategorien eignete, laͤßt fich nicht nad’ 
weifen, fo daß auch Bewegung und Veränderung nicht außer 
diefelben fallen Fanı. Wiederum ſpaltet fich jede diefer Be 
flimmtheiten in eine zwiefache Art des Seins: die IBefenheit 
in Form und Beraubung, die Befchaffenheit in die Gegenfäte 
der Farbe u. ſ. w., die Größe in ein VBollendeted und Unvollen⸗ 
detes, die Örtliche Bewegung in Oben und Unten, oder Leicht 
und Schwer; fo daß ed eben fo viele Arten der Bewegung 
und Veränderung wie ded Seienden gibt. Da nun Jedes dies 
fen Gattungen Angehörige in ein der Entelehie und ein dem 
Vermoͤgen nad) Seiendes ſich theilt, fo ift Bewegung die vollen» 


ten des Simpficius, der jedoch die vulgata und die dadurch bedingte 
Snterpnnftion vorzieht. Sie fönnte auch nur daun verwerflich ers 
ſcheinen, wenn man das L£yrelsyela nicht für gleihbebentenb mit 
dvepyeis uehmen dürfte, vielmehr es als das Jueinander von Stoff 
und Kraftihätigfeit faffen müßte Dazu aber if nicht Grund vor 
handen; vgl. Trendelenburg, in Ar. de Anim. p. 298. — Vollſtaͤndiger 
Metaph. XI, 9 Zors dE To uty Evegyeig uöror, 10 di durausı, 
10 dä d. x. 8». 

127) 1. 32 ovx Zorı d& xlynoıs nega a nodyuara (it. Meteph. |. 1.) 
Sie iſt Feine für fich beflehende Weſenheit, auch nicht das Weſen⸗ 
hafte an einer Weſenheit, wie Plato, gegeu den Arifloteles bier ſtill⸗ 
ſchweigend polemiftrt, den Begeiff der Bewegung ale Selbſtbewegung 
gefaßt hatte. Griech. Ausleger, wie Alexander, wollten durch die folg. 
BB. 1. 34 xoıwor d’ ini roirwr ouder Lorı Aaßelv, veranlaft, den 
Begriff der Bewegung für feinen Battungsbegriff gelten laffen, ſon⸗ 

. bern, nur für ben Complex homonhmer Beionungen; ſ. Simpl. 
. ah Joh, Phi. in Schol. 857, 24. 








uub ihre Mlitchhchung zuſchen Vermoͤgen und Kreftihätigkeit. uk 


dete Wirkfamkeit (Eutelechte) des dem Vermoͤgen :uach. Seien⸗ 
ben als folchen 20), wie Veraͤnderung bed Veraͤnderlichen, ſofern, 
ed veraͤnderlich iſt u. f.w. Wenn nämlich bag zum Hausbau— 
Geeignete ald folched zur Entelechie gelangt, fo wird gebaut, 
und darin befieht. dad Bauen. Aehnlich verhält ſichs mit he: 
Lernen, mit der Heilung u. |. w. Da aber Einiges Daffelbe, 
dem Vermögen und der Entelechie nach if, obwohl nicht. gie: 
gleich und nicht im derfelben Beziehung, wie 3, B- Ein ud; 
baijelbe, warm dem Bermögen, kalt der Entelechie nach ift: fo, 
wird auch Manches zugleich auf einander wirken und von eins, 
ander leiden; und fo verhält fichd mit dem was in der Natur. 
beweglich ift, da es zugleich bewegt und bewegt wird. Near: 
darf man daraus nicht fchließen daß es nichts unbeweglich Ves; 
wegended gebe. Wenn alfo das dem Bermögen nach Seiende 
fofern es beweglich ift, als ſolches fich wirkſam erweiſt, fo ift; 
das Bewegung 129). Sofern es fo (beweglich) iſt, ſage ich; 





128) p. 201, 9 dınonutvou dE xa9" Exuaro» ylvos tod ulv rel 
zeig ou di duyaus, 5 too duydusı Bvros Pvreliyeie, 4 10800. 
zor, xiynals toriu. GSimpl. lad: 5 toõ duv. öyr. Eylgyan xtl. 
(Metaph. a, a, O. ebenfo) und führt die Bulgata als Lesart bes 
Alexander Porphyrius und Themiſtius an. Hätte Nriftoteled den 
Unterfhied von Extoyeıa und Evıelkysıa überall feitgehalten, fo 
dürfte die Lesart des Simplicius vorzuziehn fein. Da aber Hin und 
wieder £vrellrsın , jedoch immer im Gebiete des Beränderlichen, 
gleichbebeutend mit Ertoyeen ſteht, wie au im Folg., fo möchte 
unfre Lesart Errellysıa ale entiprechend ber obigen Bintheilung 
p- 200, b, 24 (107) fih vollfommen rechiferligen laſſen (126). 
Themiſtins fügt, ohue Zweifel ale Erklärung, nicht nach Handſchrif⸗ 
ten, zgwrn den Zrreilyeıe hinzu, Schol. 358, 36. 


129) 1. 27 5 di roũ duvausı dyros, Grar Evreisyeln öu dveoyi 7 
aöro 5 Allo, 7 ınyıdy, xiynols dorıy. (ebenfo Metapb. L I.) — 
fo lafen ſchon Mlerander und Borphyrius (nur dur. rs öv Er. 7ros 
bei Simplic. — Joh Phil. käßt 13 und fFroe aus); Aspaſtus, The⸗ 
mißius und U. dagegen: drspyiis our H adıro HAN’ 7 zunnıdy. 
ler, zog erfiere Legart vor ‚wegen der darin enthaltenen Hinwei⸗ 
fung auf innere und Anfere Wirkſamkelt. Sie wäre jedoch fehr 


RR Köıerr Beſtimmung des Begriffs dee Bewegung 


denn das Erz iſt war dem Vermögen nad 'eine Bitbſaͤule; 
aber doch iſt die Wirkſamkeit des Erzes ſofern es Erz iſt, 
nicht Bewegung. Das leuchtet ein bei entgegengeſetzten Ber 
ſtimmungen. So ift ja das Gefund fein koͤnnen und Kran fein 
koͤnnen verfchieven, das beiden zu Grunde Tiegende, das krank 
und gefund Seiende jedoch Ein und daffelbe Da jenes alfo 
nicht daffelbe ift, gleichwie auch die Farbe und dad Sichtbare 
nicht daffelbe iſt: fo kann jene nähere Beſtimmung der Bewe⸗ 
gung, Wirkfamkeit des Möglichen fofern es möglich ift, nicht 
entbehrt werben 20). Zugleidy ift offenbar daß die Bewegung 


erft dann eintritt , wenn diefe Wirkfamkeit beginnt und nicht 


feüher noch fpäter, wie fi aus vom Hausbau u. dgl. herge⸗ 
nommenen Beifpielen ergibt. 

2. Diefe Begriffsbeſtimmung der Bewegung bewährt ſich auch 
durch die Annahmen Andrer darüber ?iy. Zwar mit Anberös 
fein, Ungleichheit und Richtfein kann die Bewegung nicht zus 
fammenfallen; Bewegung und Veränderung findet daraus und 
barin nicht mehr ftatt wie aus Coder in) dem Entgegengefegten. 
Aber man faßte die Bewegung fo, weil fie ald ein Unbe 


dunkel fein and wird von Aler. und Simpl. verfähleden gefaßt; wos 
gegen bie andre Lesart ſich durch die nähere Beſtimmung empfiehlt, 
daß die Wirkſamkeit nicht als eine flch durch ſich felber beſtimmende, wie 
Die der reinen Kraftihätigfeit, fondern als abhängig von dem jedes: 
mahfigen Vermögen zn faflen fei. f. Simpl. und lob. Phil. in 
Schol. 358, b, 42 sq. 

130) b,50.W. ei di un 10 adro EAN us yowua 16 alıö xal doa- 
ıdy, n durdus korly, zyv 100 duvarov n duvaroy trıeilyuer 
eiyaı Ayo xlynow. — laſen ſchon Themifl. und Porphyr.; Aler. je 
doch bemerkte daß fie in einigen Handſchriften fehlten, ſ. Simpl. Schol. 
359, b, 7. 

131) c. 2. 1.19 Die in ben Ausgaben binzufommenden W. oöre of Erf- 
ems edoyadrss need auzis zarogdouas. däl. ri. Tönnen Aler. 
und Simpl. nicht gelefen haben, da erflerer einen ähnlidhen Sag ver- 
mißt und letzterer fa nicht anf das Vorhandenſein beffelben beruft. 
f. Bimpl. in Schol, 369, b, 9. Auch b. W. dilor . . . Erep&- 
ayıa fand ler. in virlen Haubſchriſten wicht. : 


dB Satstifand darilaf ta Eu ee, u.) 
Mnieb erſchten uad bie deraubenden Grieber Ed Gegenſallo 
anf die Unbeſtiiimtheit hiaweiſen. Als unbeſtimmt sämtlich er⸗ 
fAhteri bie Bewegnung, weil man fie weber bem Vermögen Hoch 
der Daſtthaͤrigkert des Geienven umnterortdnen konnte. Sie er⸗ 
gibt ſich vielmehr als eine mivollendete Kraftthaͤtigkeit, und fd 
muß fie ſich ergebeit, weit das Berindger wovon fie Krafiihkd 
tet, anvollenbet iſt 25: Daher die Scivrerigfeit Me zu 
faſſen, da man jte weber unker die Beraubitiig noch untet did 
BSerudgen moch miter die Kraftthaͤtigkeit ſteilen konnte. CU 
bleidt ar uͤbrig baß fie eine gewiſſe Kraftthaͤligkeit fei, wie 
wir fle angegeben haben, + eine zwar ſchwer zu faſſenbe aber 
mogliche. Auch Bas was Lilles dem Wermögeri nach Bewegll⸗ 
che und das ruhend Bewegliche bewegt, wirb, wie geſaugt, ſel⸗ 
ber bewegt; denn bie Bewegung iſt eben Eitmotrfumg auf eh 
folches als ſolches, und bieſe Einwiekung fett Berühritig, miĩt⸗ 
Han auqh ein Leiben voraus 13), Die Bewegung aber’ Wild 
imiket eine Form üAberfuͤhren, ſei es in der Ark dei Weſenheit/ 
ter Beſchaffenheit oder Geoßenbeſtiiinuntg; und vieſe Fori 
iſt Pteucip und Mifache der Bewbegürig, Werk ſie bewegt 105) 
fowie ver vollendete Menſch aus Bet mie blos dem Vermo⸗ 
gen nach Meiſch ift den Cibirklichen) Meuſchen erjenät, 
3. Offenbar alfo ift Die Bewegung in dem Veweglichen, 
reſſen Enielechie fie ja iſtz in chin jedoch kraft des bie Bewe⸗ 


132) 1. 31 5 ve ana dedoyen lv 25 rd dor, day di. 
elsor d#' Srr drelio 1ö.dunariv, ev daıiv j ev⸗- Metaph. 
p- 1066, 20. . 

133) w- 302, 3 zurieaı di za 16 Mpoir, Woneg Aarım, näy 10 
deräne: 39 xıymöry (wntmöry, Aspas.), xad ou 5 dxwnafa joe- 
pin darin - e yse H ale Öndorfss, touıw y dmryola jgE- 
pla+ tò yag Mods reito Övsgyeiv, a T00Utor, avıo 10 xıyeiv 
tari- vod1o db nosei Blksıy Gare Ama nal adoye zei. Die 
Resark merueör fcheint der Bufannmeishunge angemefiener zu fein; 
ygk Bimpl. Schul. 360, 26. - 

1327 L 9 tnidon dA dei olantal. re 16 kveiv nrog ıöde W.r0sdvde f 
soodrde, 8 Loraı dgyn xal altıov 155 xırganwgj DIkA.Rrj- 


7 Verhaltaiß her Bewegung zu dem Bewwegenden 


gung Bewirfenden 28), unb bie. Sraftthätigfeit des letztexen iſt 
von der des erfteren, des Beweglichen, nicht verſchieden; Bes 
wegung muß vielmehr die Entelechie von beiden fein; denn Ber 
wegung zu bewirken geeignet‘ ift ed bem Vermögen nach, ber 
wegend durch die Kraftthätigkeit, und biefe zu wirken im Stande 
fofern dad Bewegliche vorhanden. if. Mit der Einheit der 
Energie beider verhält ſichs wie mit der Einheit eines Weges 
bergan und bergab; die. Entfernung ift diefelbe, der Begriff 
nicht derfelbe. Inzwiſchen fcheint, logiſch betrachtet, Die Eners 
gie des Thätigen und Leidenden nothwendig verfchieden zu fein, 
bier Leiden dort Thun, und ebenfo die Wirkung und der Zwed. 
Beides jedoch find Bewegungen ; find fie nun verfchieden, fo 
fragt fih, ob beide in dem Leidenden und Bewegten find, oder 
das Thun in dem Thätigen, das Reiben in dem Leidenben '3%)? 
denn wollte man biefed ein Thun nennen, fo bliebe bloße 
Gleichheit der Bezeichnung. Danach würde denn bie Bewer 
gung in dem Bewegenden fein, mithin, da bad Bewegende uud 
Bewegte in gleichem Verhaͤltnis fteht, alles Bewegende ſich 
bewegen, ober, obgleich der Bewegung theilhaft, ſich nicht bes 
wegen. Iſt aber beides in dem Bewegten und Leidenden, bad 
Thun und das Leiden, fo wird zuerft die Energie jebed (von 





135) c. 3 pr. zul zö drmogouuerov din paregdv, drs Early 7 xiygais 
&y 18 zıynıd« Briellyeia ydg Lorı 1odzov, xal UNO Tou zwr- 
rixoũ (vt. y. kors 100 xıynroü xal Uno rodıov Andronicus). 

186) 1.25 5 yio dupo Er 10 ndoyorrs zal mwovufvo, m 5 ab 
nolndıs dy OB nosoüyrı , 3 dd nddnaıs dv 10 ndayorıs. Put 
biefe beiden Bälle werben ausdruͤcklich berückſichtigt, nicht ber brille 
daß beides im Wirkenden fi finde, eben weil diefer eine von bem 
Bermögen deſſen worin es wirkt ımabhängige Wirkſamkeit voran® 
feßt die dem vorher feftgeftellten. Begriffe der Bewegung wiberfpriät. 
Do fand ih in einigen Handſchriften des Simplicius biefer britie 
Fall erwähnt und zreifchen dem erflen (zal xevoustug) und zweiten 
(7 5 ur zıl.) eingefhoben: 4 dr TS nosoures xal danıderrı. 
(das letzte Wort fcheint Ergänzung eines Tlügelnden Auslegers zu 

verrathen). bu Themiftius' Barapkr: fahrt dieſen britten Fall mil 
‘auf f. 31, b 





nub Beweglichen, zum Thun und Sch: ns 


beiben) nicht in jedem fein, und baun werden zwei Bewegun⸗ 
gen zugleich fich bewegen, mithin auch zwei Veränderungen in 
Ein und demfelben und von berfelben Art fich in ihm finden :, 
was ohnmoͤglich if. Es wird vielmehr die Energie eine einige 
fein. Wie aber fann fie eine einige Energie für das ber Art: 
nad) von einander verfchiedene Thun und Leiden fein? Lehren und 
Lernen müßten gänzlich zufammenfallen und Thun und Leiden. 
(Die Energie muß daher zugleich ein und diefelbe und eine 
verichiedene fein). Es ift auch nicht widerfinnig daß die Ener- 
gie ded Einen in einem Andren ſei; wie ja Lehren eine Eners 
gie des Lehrhaften ift, jedoch in einem Andren und von dies 
fem Audren, dem Schüler, nicht abgefchnitten Causgefchloffen) 127). 
Cie if nicht fchlechthin Diefelbe, fie unterfiheiden fich vielmehr 
wie dad dem Vermögen nach Seiende von dem Rraftthätigen. 
Das Lernen braucht nicht mit dem Lehren zufammenzufallen, auch 
wenn das Thun und Leiden daffelbe iſt: — nicht feiner begriffs 
lichen Wefenheit nach ift es daffelbe, fondern etwa wie der Weg 
ven Theben nach Athen und umgefehrt; denn wenn auch die 
Entfernung diefelbe ift, fo doch nicht dad Gehn von dort hier⸗ 
ber und von hier dorthin daſſelbe. So tft auch das Kehren, 
und Lernen , das Thun und Leiden nicht fchlechthin (dem Bes, 
griffe nach) Ein und daffelbe, fondern Das dem es zufommt, —: 
die Bewegung; denn baß ed Energie einerfeitd dieſes in Dies; 
fem und anbrerfeitd dieſes durch diefes und als legtered das 
Wirkende if, unterfcheibet fie bem Begriffe nad) !6). 

Danach werben fidy denn auch die verfchiebenen Arten 
der Bewegung, wie die ber Veränderung, begrifflich beſtimmen 


1) 





— — 


137)b,5 4 oũte 10 ıy» allov Zutoyaay Ev Erigp Eivas dıonor 
(dem yag 5 didafıs Erlgyaa 1ou diıdaaxalıwod, !v tırı uß- 
10, zul odx dnotesunuern, dila zoude Er ıgde). — Bine an« 
dere Lesatt b. Simpl. dıdaazal. Forı ueyros xal oux norcaum- 
ulrag, alla xrl. 

138) 1.21 76 yap zoude &v re zat 10 roide ömd roũde —* 
ya Irger 19 Adyp. 


ad Verfätebene Anſſaſſungkweiſen des Unendlichen 


laſſenn; denn Veraͤnberung iR Entelechte bed Verandertichen, for 
fern es veraͤnderlich iſt, oder um es noch deuntlichet zn faſſen: 
die Enfeldchie des dem Vermögen nach zu Thum unb Leiben Ge 
eigrieten als ſolchem, überhaupt und wieberum ih der jedesmahl 
betreffenden Art'39, 


2. 
Bom Unendlichen. 


Da die Naturlehre von Groͤße, Bewegung ımd Zeit zu 
handeln bat, deren jedem entweder Endlichfeit oder Unendlich— 
feit zufommen muß, wenn auch nicht Segliches wie 3.8. Puntt 
ober Affekt endlich oder unendlich zu fein braucht: fo darf auch 
dieſes nicht außer Acht gelaffen werben, baher nicht die Frage, 
85 das Linenbliche ift oder nicht, und wenn es ifl, wie es ifl. 
Demgem&ß haben auch Alle die ſolche Gegenftände der Philo⸗ 
fophie in bemerkenswerther Weife berährten, über dad Unend⸗ 
liche ſich ausgeſprochen, und zwar Alle fofern fie ed folgerecht 
ald ein Princip bed Seienden betrachteten. Die Einen, tie 
bie Pythagoreer und Plato, je in verfchiedener Weife, haben 
es als ar fich feiende Wefenheit, die Phyſiker dagegen, ſoweit 
fle nicht eine begrenzte Anzahl der Elemente annehmen und Bas 
mit dad Unendliche laͤugnen, ald Beſtimmung einer zu Grunde 
liegenden Wefenheit gefaßt. Mit Recht betrachten fie das Un 
endliche als Princip; Denn weder umfonft kann es fein, nod 
in einer andren Weiſe ald in der des Princips 0), da Alles 


139) — 25 dlioloons nbr yao ı) too dkloıwroi 5 diloiardw, drde- 
Aysıa. Er dE Yyro&pıudregoy, % roũ duyrauss NOmlxod xal na- 
Intixoß, 7 roioũrov, dnilog TE xal ndlır xa9 Exaoıoy, — eine 
Grflärung der Beränberang als ſokcher, nit der Beivegung überhaupt, 
wie die folg. W. zeigen: 165 abröy dr Aeybncerdı Aodror zei 

neol row Ally zırjoeoy Exebarne. War man, wie Alerander, 
geneigk, es als eine nene Brflärung der Bewezung zu fallen, fo 
mußte man fehlerhafte Schreibart vorausſetzen; vgl. Simapl. Schol. 
361, b, 28. 
140) p. 203, b, 4 edlöyus Bü zwi doyaw kürb Ti9kaalhddeet oüre 


und Gründe für die Wirklichkeit deſſelben. N: 


Princip iſt ober davon abhängig, und das Uienbliche, ohne 
begrenzt zu werben, nicht wieberum von einem andren Principe 
abhängig fein fan. Als Prineip muß es auch, weil alle Bes 
grenzung ausſchließend, ungeworden, unvergänglich fein. So 
erfheint es denn ald Princip der uͤbrigen Dinge Alles umfafr 
ſend und lenkend (Anarimander). Und daß es fet, folgert man 
and der Unendlichkeit ber Zeit, der unendlichen Theilbarfeit 
der Größen, der Unerfchöpflichkeit des Werdens und Vergehne, 
aus der Rothwenbigfeit für das Begrenzte immer von neuem 
eine Grenze vorauszuſetzen und vorziglich daraus daß Zahl, 
Größe und Himmeldraum im Gedanken nirgend ihr Ziel fins 
ten. Iſt aber der Himmeldraum unendlich, fo muͤſſen, fcheint 
ed, auch bie Welten und das Körperliche unendlich fein; denn 
warum follte in ihm das Körperliche, wenn irgendwo, nicht 
überall fein? und was möglich ift im Ewigen, tft auch wirk⸗ 
lich 9. Doch ift die Unterfuchung über das Unendliche nicht 
ehne Schwierigfeit. Freilich ergibt ſich viel Undenkbares des 
nen bie es nicht annehmen; ed fragt fich aber, ob ed ald We⸗ 
fenheit oder ald an fich einer Wefenheit zufommend oder Feind 
ven beiden fei. Und nicht weniger ift dad (räumlich) Unend⸗ 
lihe als das der Zahl nach Unendliche "2. Der Phyſitker 
aber hat vorzuͤglich zu unterſuchen, ob es eine unendliche ſinn⸗ 
lichwahrnehmbare Größe gebe. Jedoch muß man die verſchie⸗ 
denen Bedeutungen des Unendlichen unterſcheiden. Man ver- 
ſteht darunter theils was ſeiner Natur nach ſich nicht durch⸗ 
gehn (ermeſſen) laͤßt, theils das deſſen Ermeſſung nimmer ihr 


yag udıny also olov ra elvaı, orte Allyy ündgytı alıg di 
yayır nıny. os dgynv., 
141) —1.30 eudereodas yag' 3: eivaı oldtr —E en Toric didlorg. 
14235 — 1.33 möregdv de odake 7 auußeßnxös wa9" auto puos ti; 
7 oder. AM“ oidtv Ärrov Lorlv Änsıpor 4 äneıpa To 
mißBer:: Alerander' faßt dab odderdoms (oder under&ows Simpl.) 
ale das ns ouhpFßnxde, in Beziehuhg auf ‚das vorangehende 
ovuß. xzad’ wörd. 


OR Das Uneshliche weber als für ſich 


Ende findet, theild was kaum ermeßbar ober was zwar feiner 
Natur nach ermeßbar ift, aber feine Grenze finde: Dazu ift- 
dad Unendliche unendlich eutweder in Bezug auf Zunahme oder 
auf Theilung oder auf beides 1°°), 

2. Ohnmoͤglich kann es ein vom Sinnlichwahrnehmbaren 
geſondertes an ſich ſeiendes Unendliches geben, da es dann we⸗ 
der Groͤße noch Menge, ſondern nur Weſenheit und zwar un⸗ 
theilbare Weſenheit fein koͤnnte; denn wenn theilbar, fo wäre 
ed ja Größe oder Menge. Das Untheilbare aber könnte nur 
in dem Sinne unendlich fein in welchem die Stimme unficht- 
bar heißt. Wogegen bie welche das Unendliche fegen, ed als 
ein nicht Durchzugehendes faflen; wie denn auch wir nad 
einem folchen fragen. Sollte e8 aber nur hinzukommende Eis 
genfchaft einer Wefenheit fein, wie etwa das Unſichtbare von 
der Stimme audgefagt werben kann, fo wäre ed nicht Prins 
cip des Seienden. Wie follte es ferner ein Unendliches an füch 
geben, wenn nicht zugleich eine Zahl ober Größe, denen allein 
das Unendliche ald ihnen an fich eigenthuͤmliche Eigenſchaft zus 
fommen kann 4). Dazu kann das Unendliche nicht ein wirk⸗ 
liches (fraftthätiges) Sein, nicht Wefenheit und Princip fein; 
denn wäre es theilbar, jo müßte jeber beliebige Theil unend⸗ 
lich fein, fofern Unendlich fein und Unendlich zufammen fällt, 
wenn ed Wefenheit und nicht Cigenfchaft iſt; mithin müßte es 
untheilbar oder wiederum in Unendliches theilbar fein, gleichs 
wie der Theil der Luft wiederum Luft ift; daß aber Ein und 
daffelbe vielerlei Unendliches fei, iſt ohnmoͤglich. Es müßte 
alfo theillo8 und untheilbar fein; dann aber nothwendig auch 


143) p. 203,3 Era utv da Toonowr (To dneıgov Afyeıaı) To dduyaror 
dıerdety 19 un neguxivas dulvar, Gonzo ; Yary ddparos- 
üllms dd 10 dıe£odor Eyoy dıelavinrovy, 4 5 uddıs, 4 6 negu 
xös cxeiv un Eyes didkodov 7 negas. Ks dnsıpoy dar u zare 
ngda9scır 7 xara dialgegir A dumportpus. vol. Metaph. XI, 10. 

143) 1, 17 Zr nwWs Erdegeras ebval zı adıö Aneıgoy, elnto ug zei 
Agı9u0v zul ueyedos, wy Lari xa9 adıo ndgos 1u 16 dmeıpor; 
vgl. Motaph. 1. 1. 








beſtehende Weſenheit noch ale verkoͤrpert wirtfid. - - 900 


Groͤße, mithin Eigenfchaft, nicht eine filr ſich beftehende wirk⸗ 
liche Weienheit; und da würde auch nicht es felber, fons 
dern Das ihm zu Grunde liegende Princip fein "°). Unſtatt⸗ 
haft ift alfo die Annahme der Pythagoreer, die das Unendli⸗ 
che als Wefenheit ſetzen und zugleich ald rheilbar. Vielleicht 
wäre die allgemeinere Frage, ob es im Mathematifchen, dem 
rein Deufbaren und Größenlofen ein Unendliches gebe; wir 
aber fragen unfrem Gegenfkande gemäß, ob es in ber-Sinnen- 
welt einen ind Unendliche wachſenden Körper - gebe oder nicht. 
Nach Logifcher Betrachtung verneinen wir die Frage; denn 
wenn ber Begriff des Körperd Begrenzung durch Flächen vors 
ausſetzt, fo kann ein Körper nicht unendlich fein, mag er burche 
Denken oder durdy finnlihe Wahrnehmung aufgefaßt werben; 
und eben fo wenig kann ed eine für ſich beftehende unendliche 
Zahl geben, da fie zahlbar fein, mithin das Unendliche durchzu⸗ 
gehn möglich fein würde. Ebenſo muͤſſen wir vom Stand» 
punkte der Naturlehre entfcheiden; denn der unendliche Körper 
koͤnnte weder zufammengefeßt noch einfach fein; erſteres nicht, 
weil, wären bie Elemente deffelben begrenzt, fie einander gleich 
fein muͤßten, nicht eind unendlich, Die übrigen endlich fein koͤnn⸗ 
ten 0); oder, wäre jeber derfelben unendlich, der unendliche 
Körper unendlich mahl unendlich fein würde. Ebenſo wenig 
föante Der unendliche Körper ein einiger und einfach fein, wer 
ver als ein den Elementen zu Grunde liegender, noch an fidh. 
Erftered nicht, denn wenngleic die welche ihn fo fallen, rich⸗ 
tig eingefehn haben baß bie Elemente gegenſaͤtzlich zu einander 


135) 1. 27 dueo:oıoy äga zul ddıalgerov. dAl ddivaroy 10 dvrt- 
Asyelg Tv üntıgov- noaüy ydo 1ı elvas dyayanlor. zaıa Gum- 
Beßnxös dpa Unapytı 10 äntıgor. xıl. vgl. Metaph. p. 1006, b, 17. 


136) p. 204, b, 13 dyayın yao niltln elvaı, xal lodLeıy dei 1dyay- 
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gleiche Bolamen des unendlichen, jenes burch diefes dennoch vernich⸗ 
tet werden müßte, — vgl. Motaph.1.L 1.28, 


SEP  Undenfhapfgit; eines unendlichen Körpers, fei er gleiarlig ober 


ſich verhalten, mithin, wäre eins unendlich, eö die ührigen ver⸗ 
michten wuͤrde; fo haben ‚fie Dach außer Acht gelaffen daß «8 
keinen folchen finnlih mwahrnehmbaren Körper gibt der nit 
sind ber Elemente wäre, weil er fonft nachweislich fein wuͤrde, 
da Alles aus ihm werden, within auch darin fich anflöfen 
‚mußte 17). Aber auch das Fener oder iygend ein andres der 
Elemente kann nik. umenblich fein; bean überhaupt Tann, auch 
abgeſehn von der VPorausſetzung ber Unendlichkeit, das AL, 
ſelbſt wenn es endlich wäre, nicht in einem derfelben aufgehn, 
wie Heraklit behauptete daß. Alles einſt Feuer werde, Und 
ebenſo verhaͤlt ſichs mit dem Eins welches die Phyſiker als 
den Elementen zu Grunde liegend vorausſetzen, da alle Veraͤn⸗ 
derung von Entgegengeſetztem in Entgegengeſetztes ſtatt findet. 
DaB aber uͤberhaupt ein unendlicher ſinnlich wahrnehmbarer 
Koͤrper ohnmoͤglich ſei, ergibt ſich aus Folgendem. Jedes Sinn⸗ 
lichwahrnehmbare iſt ſeiner Natur nach irgendwo und hat ei⸗ 
nen Ort inne, und zwar ein und denſelben Ort als Ganzes 
und ſeinen Theilen nach. Der unendliche Koͤrper muß daher, 
iſt er gleichartig, entweder unbewegt oder immer in Bewegung 
ſein. Letzteres iſt ohnmoͤglich; denn warum ſollte er eben nach 
Unten ſich bewegen? und wo ſich bewegen, wo ruhen? Oder 
fol er uͤberall ruhen, ſich alſo gar nicht bewegen ẽ ober uͤberall 
ſich bewegen , alfo gar nicht ruhen? Wäre das AU aber un⸗ 

gleichartig, fo müßten ed auch Die Orte (Räume) fein, und fo 
wäre ber Körper bed AU nur durch Berährung ein einiger. 
Die Mehrheit Cin die er zerfiele) wuͤrde dann ber Art nad 
entweder endlich oder unendlich fein. Endlich Könnte fie nicht 


147) 1. 33 änayıa yap dE oo dark, zal dialveras eis Toüso, Ware 
ày üy Evradda naga ddea zul nög zul yiv zal Üdung: pal- 
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fes besgenommene Binmendung , es fei ja doch feine von beiden zu⸗ 


geſtandener Maaßen je für fi wahrnehmbar, Ind Gudeuins. zu ent⸗ 
fräften, f. Simpl. 8, All. 











wngleihartig, werde er als ruhend ober bewegt gaſetgz. AA 


fein, wie gezeigt worden, porausgeſetzt daß das All unenblich 
wäre 8). Daher denn auch Feiner bar Phyßologen bad Feuer 
ober bie Erde als unendlich gefegt bat, fondern nur die Luft 
oder dad Waſſer ober das Mittelmefen, weil der Drt jener 
beiden offenbar feit beftlimmt ift, diefe am Ohen und Unten 
gleichmäßig Theil haben '). Wäre die Mehrheit unendlich 
und das ihr Angehörige einfach, fo müßten gu die Orte und 
damit zugleich Die Elemente unendlich fein. SE das nun ohn⸗ 
möglich und find die Orte begrenzt (endlich), fo muß nothwen⸗ 
dig auch Dad Ganze begrenzt fein, weil der Raum und ber 
Körper ohnmögfid im Gegenfag ſtehn Können >), da weber 
ber ganze Raum größer fein kann als der zugleich ihn erfuͤl⸗ 
lende Körper 5), noch umgekehrt dieſer größer ald ber Raum; 
denn es müßte ſonſt legrer Naym oder Körner außer dem Raume 
ſich finden 02). Unſtatthaft if auch Anaragorae’ Behauptung, 
tas Unendlich ruhe, weil ed als im fich feiend und von einem 
Andren umſchloſſen, fich felber feftitelle; denn Gewalt wirbe 
an die Stelle der Naturbeftimmtheit getreten: fein können und 
die Frage bleiben, warum ed nicht die Naturbeflimmtheit habe 
ſich zu bewegen 22). Diefe Frage muß aber beantmortet wer« 
dem gleichwie die vom Beharren ber Erde, welche, wenn auch 
znendlich, ohne Bewegung fein koͤnnte, weil Lihrer Natur nach) 
von der Mitte zurädgehalten; nicht aber wuͤrde fie darum rus 
beu weil nichts waͤre wohin fie fich bewegen fönnte , fondern 


148) p. 205, 22 nunegacube ulv alr ou oiöy 12: Zara yag ıd 
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Fe Im Unenblichen Feine Beſtimmtheit d. Maumverhältuiffe u. Bewegungen. 


weil fie kraft ihrer Schwere in der Mitte beharren müßte '”°). 
Nicht minder wuͤrde (nad) der Borausfegung ded Anaragoras) 
jeder Theil, gleichwie dad Ganze, in fich felber beharren, da 
die Orte des Ganzen und ber Theile einander gleichartig fein 
muͤſſen 14). Ueberhaupt ift ed ohnmöglich einen unendlichen 
Körper und einen Ort für die Cbefonderen) Körper anzuneh⸗ 
men, weil jedem finnlich wahrnehmbaren Körper Schwere ober 
Leichtigkeit zufommt, daher Bewegung nach Unten oder ben, 
alfo auch dem unendlichen Körper, welchem aber weder ale 
Ganzem noch einem Theile nad) ein Oben und Unten, Aeußer⸗ 
ſtes und Mittlered eignen Tann 5°). Auch ift jeder ſinnlich 
wahrnehmbare Körper im Raume und der Raum hat feine ihm 
eigenthämlichen, nicht blos aus dem Verhäftniß zu und hervor: 
gehenden Unterfchiede, Oben und Unten, Born und Hinten, 
Rechts und Finke, wie fie im Unendlichen fich nicht finden koͤn⸗ 
nen, (da es durch folche Unterfchiede wiederum verendlicht wer: 
ben würde). Weberhaupt, wenn der Raum ohnmöglich unend⸗ 
lich fein kann und jeder Körper im Raume ift, fo kann es auch 
feinen unendlichen Körper geben, da alles wo im Raume ift 
und was im Raume — irgendwo, dem Unendlichen aber wie 
feine quantitative Beflimmung, fo aud) feine Beftimmtheit bes 
Raumes zukommen Tann '°6). 

3. So menig aber das Unendliche ald wirklicher Körper 
beftehn kann, eben fo wenig fann ed gar nicht fein, da die an 
fange und endloſe Zeit, die unendliche Theilbarkeit und die 
grenzenlofe Zeit es vorausſetzt. Es bedarf daher der Bermittes 





153) b, 10 Zuel xal 4 yj ol poste, odd’ ed äneıpos dv, ehgyuirn 
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156) p. 206, 6 rovsoy d’ Ixacıor Aeday vi darıy. 





Die unendliche Thellbarkeit, dem Bermögen nad. 7 


Inag '37): es muß gewiffermaaßen fein und auch nicht fein. 
Wir unterfcheiden ein dem Vermögen und ein der Wirklich 
keit (Entelechie) nach Seiendes, und wiederum ein Unendli⸗ 
ches Der Bermehrung und Berminderung nach 59), . Daß nun 
die Größe der Kraftthaͤtigkeit (Wirklichkeit) nad) nicht unend⸗ 
lich fei, hat ſich und ergeben; wohl aber ift fie es der Theile 
berfeit nach; denn die Annahme untheilbarer Linien iſt uns 
fdywer zu widerlegen. Es bleibt alſo nur übrig daß die Um 
endlichfeit dem Bermögen nad, ſei; jeboch nicht in dem. Sinue, 
in welchem wir vom Erze fagen daß ed dem Bermögen nadı 
Bildfäule fei, fofern dieſe wirklich aus ihr werden muß (ed würbe 
ja fonft wiederum rin Unendliches der Wirkffichkeit nach angenom- 
men werben): fonbern in dem Sinne in welchen wir dem Tage 
und dem Kampfipiele ein Sein beilegen, fofern ed doch immer, 
fort ein andred wird; denn auch das Unendliche if, fofern im⸗ 
merfort ein Andred und Andres genommen wird und, obgleich 
dad jededämahl Genommene endlich ift, es doch durch das fletige 
Anderd uud Anders zum linenblichen wird, mithin feine We⸗ 
fenheit, fondern immer im Werben und Vergehn begriffen iſt '59). 








157) e. 6. I. 13 diasımıou dei. 

158) 1. 15 xa} 10 dneıgovy Zouı uty ng009dosı Karı di zal dypaı- 
odası. 

159) 1. 27 ölws uw yag obıms Zarl 10 Aneıgov ı@ dei dllo za) 
ello Aaußdveodnı xal 10 Aaußardusror ul» ael eivas NENE- 
gmoutvor, dAl’ ael ya Eıegoy xal Frepov. Ware 10 Aueıpoy od 
dei Aaudaysır is ride 11, olov aydownor n ölxlay, dUM ig 
â äpiga Alysıcı xal d dywy, vis 10 Elvas oüy als odala tig 
ylyoviy , al dei tv yerlası 7 Y9ook, El zai nenepagudyor, 
all’ dsl ya Erepov xai Kıepor. Simpl. Schol. 366, b, 35 6 
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Niet. zwifchen Zrepo» und wore eingefchobene Wiederholung: Zrs- 
10 eivas nleovayas Afysıaı (vgl. I. 21) kennt ſchon Simplie., 
aber verwirft ‘Re mit ver Mehrzahl der Handfchriften u. mit Mlerän- 
der. vgl. Simpl. und Joh. Phil. Schol. 367. 
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Bel dom Lineublichen der Groͤßen aber bieikt bad jedesmahl 
Senommene, bei dem der Beit verfehwindet es ſogleich wieder. 
Das Unendliche ber Theilung umb der Amahne trifft, jedoch 
in umgelehrtem Berhälmiß, zuſammen; fowie man nämlich bei 
der. Theilung auf dad linenbliche biiet, fo bei der FZumahıme 
auf dad Beſtimmte (von bem man auögeht) 9); beun wenn 
man einer begronzten Groͤße eine beſtimmte, möcht dieſelbe, fon 
devn ur in gleichem Verhaͤltniß Cder Hälfte, bed Dritteld u. dgl.) 
Hinzufigt, fo erfehöpft man bad Begrenzie nicht (Ckann ind Un⸗ 
endliche hin einen Bruchtheil ber. gegebenen hinzuflgen); wo 
gegen wenn man fletd diefelbe Größe hinzuniumt, ein Ziel er⸗ 
reicht wird, uͤber das hinaus Beine ſernere Zunahme flatt fin 
der, da dad begreuzto AH durch Hinzufuͤgung irgend eines Ber 
fitmmten aufgehoben werden würbe 15). So umb nur fo finbet 
hier Unendliches flatt. Dem Vermögen nad (unerſchoͤpflich) 
- 6 dad Unendliche bei ber Theilung; der Wirflichleit (Enter 
lechie) nah iſt ed nur in bem Sinne, in welchem wir ben 
Tag und ben Wettkampf wirklich nennen, dem Bermögen nadı 
gleichwie ber Stoff, und nicht au fü, wie bad Begrenzte. Bei 
der Zunahme iſt dad Unendliche In fofern dem Vermögen nad, 
in wiefern man immer noch etwas von Außen hbinzunehmen 





160) b, 3 zo dd xzaraz nodasenır ıö adıd daıl zus xal 16 zur. 
dıafgsoıy » Ev yap ı9 nensgaoubro xara nodadacıy ylraaı 
ärzeospauufvos 7 yap dıimmgorusror dere als Anger, 
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ganzen ſchwierigen und fchwerlih ganz gefunden Stelle muß einem 
a. O. vorbehalten bleiben. 
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Beide nur d. Bermögen and, aber jeue eine unbebiugte, diefe eine bebingte. WOW 


kann, jedoch nicht Aber alle beſtimmte Größe hinaus, wogegen 
eö bei der Theilung immer von neuem, über jede beſtimmte 
Größe hinaus, ein. Kleineres gibt. Die Zunahme faun: auch 
nicht dem Bermögen nach über alles (Gegebene) hinausgehn, 
wenn ed nicht ein wirkliches Unendliches als Eigenſchaft gibt, 
wie die Phyfiologen den umgebenden Körper der Welt ſetz⸗ 
ten '°23, feine Weſenheit ald Luft oder anderweitig faſſend. SIE 
aber ein der Wirflichfeit nach unendlicher ſinnlich wahrnehm⸗ 
baren Körper ohnmoͤglich, fo kann auch dem Vermögen nad 
feine Zunahme (ind Unendliche hin) flatt finden,. fondern nur 
in der angegebenen zu der. Theilung in entgegengefehtenm Bew 
haͤltniß flehenden Weise (160). Daher denn auch Plato ein 
zwiefaches Unendliches annahm, in welchem Zunahme und. Ab⸗ 
nahme einander ins Unendliche hin entſpraͤchen. Jedoth hat 
er dieſer Annahme ſich nicht bedient, und der Abnahme durch 
die Einheit, der Zunahme durch die Zehnzahl ein Ziel geſetzt. 
Das Unendliche aber ift nicht, wie man ſagt, dasjenige außer 
welchem Nichts andres ift, vielmehr dasjenige außer‘ welchem 
ed immer noch ein Andres gibt 19°), wogegen eben jenes mit 
dem Bollendeten und Ganzen zuſammenfaͤllt. Ohngleich beffer 
bezeichnet daher Parmenides dad Gange (AH) ald nad allen 
Eeiten in ſich abgeichloffen, wie Meliffus, der das Unendliche 
All nennt. Das Unendliche fayın mau dem AL und Ganzen nicht 
vertnüpfen, indem man eben darin Die Erhabenheit des. Unend⸗ 
lichen ſetzt daß es Alles umfaſſe, ed in fich begreife'*). Hat eg 
nämlich auch mit dem Ganzen einige Aehnlichkeit, fo ift es doch 
zur der Stoff für die Bollendung ded Ganzen und dad dem 
Bermbgen, nicht ber Wirffichkeit nadı Ganze, ganz und abger 
flogen nicht. an fi, fondern in Beziehung auf ein Andres; 


162) 1. 22 elneg wi dorı xara Ovpßehnyos dvssleysla dnerady, 
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VW. Das Unendlidhe ſchlechthia unvollenbbar. 


and als unendlich umſchließt es nicht, ſondern wird umſchloſ⸗ 
ſen. Weil ſtoffartig und der Form nicht theilhaft iſt es daher 
ale mendlich auch unerkennbar und gleicht mehr einem Theile 
wie einem Ganzen '65), da der Stoff nur ein Theil des Gan⸗ 
gen iſt. Und follte das Große und Kleine Alles, mithin Sinns 
Iihwahrnehmbared und Denkbares umfaflen, fo müßte ed, das 
Unerfennbare und Unbeftinmte, das Denkbare wie umfaflen, fo 
beftiaumen. 

4. Es ergibt ſich alfo in Uebereinſtimmung mit dem Be⸗ 
griff, daß der Vermehrung nach kein alle Größe uͤbertreffendes 
Unendliched zu feßen ift, wohl aber der Theilung nad; denn 
gleich dem Stoffe wird das Unendliche umfchloffen und Das 
Umſchließende ift die Korm. Begreiflich auch daß in der Zahl 
nach dem Kleinften zn, zwar eine Grenze flatt findet, fle der 
Vermehrung nad) aber über jede Menge hinausreicht, die Groͤße 
bagegen nach bem Kleineren zu über jede (gegebene) Ausbehr 
nung hinausgeht, dem Mehr nad) dagegen feine unendliche Größe 
vorhanden ift. Die Einheit nämlich, wie fie ſich auch verwirk⸗ 
lichen mag, iſt untheilbar , und die Zahl eine Mehrbeit von 
@inheiten ?6%), die der Theilbarkeit derfelben eine Grenze fegen, 
wogegen fie nad) Oben hin immer noch größer gebacht wer» 
den kann, fo daß dem Bermögen, nicht der Kraftthätigleit nad, 
die angenommene Cdenkbare) Zahl jebe beftimmte Menge übers 
fehreitet. Die durch Zweitheilung (und bamit durch Berbop- 
pelnug) entfichende Zahl ift baher auch nicht abtrennbar (für 
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Berhaͤllaiß des Unenbhiigen der Dahl zu d. Mu ber. Größe: WER 


ſich beftehenb) und ihre Murmdfichfeit eine. inmer num werdende, 
sicht beftehende 67). Was bei: den Groͤßen ſich untgekehrt ver⸗ 
hält; dad Stetige derfelben ift ind Unendliche sheikbar ;ichuwe 
daß die Größe ind Unendliche anwachſen koͤnnte. Dean fe 
groß fie dem Bermögen nach fein faun, ſo groß auch der Kraft 
thaͤtigkeit nach oe) und fo müßte fie größer als das Weltall 
fein. Das Unendliche aber ift nichf ein und dafjelbe in ber 
Größe, in der Bewegung und Zeit, vielmehr findet Unterſchied 
rüdfichtlich bed Cbegrifflich) Krüheren und Spätesen fiatt, da 
vermittelt der Bröße die Bewegung, vermittelft: ber Bewegung 
die Zeit an der Unendlichkeit Theil nimmt Die unendliche 
Theilbarkeit aller Größe iſt gleichwie dad Verhältnig ihrer. zu 
der Bewegung und biefer zu der Zeit, fpäter näher zu. begrüm 
den 169%. Die Behauptung aber, daß dad Unenbliche.der Kraft 
thaͤtigkeit nad) nicht ins Unermeßliche anwachfen koͤnme, ba 
ſchraͤnkt auch die Mathematifer nicht in ihrer Forfchung ; für 
fie genügt es die begrenzte Zunahme fo groß. anzunehmen wie 
fie nur immer wollen und jebe beliebige Größe. laͤßt fich nad 
demfelben Berhältniß theilen wie die größte, fo daß es für die 
Beweis fuͤhrung keinen Unterſchied macht Cob eine: unendliche 
Größe zuläffig iſt oder nicht), die Verwirttichung aber auf wirt, 
Ihe Größen ſich befchränft ). | 
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& zoövos di dia ıyV xlynaıv. 

170) 1. 27 odx Aypmspstıas d’d Adyos ohdk Tovs —R& hr 
Ntuplay, dyasuy olıaz siyas 10 änsıger dcıe irapyelg Ei- 
var dad ıyv witer dis aderEizuror - addd yag jür deoxtaı 100 
dssigav. ddr yoavıaı, dıda-aöror eivas Gayy: ar Bodkurtas 


VB —5: Da umehhlige eignet dem Rh Vidrtlegzung 


TNTrugen: wirnwelcher ber vier Urſachlichkeiren "Was Mieub⸗ 
liche angchöre, To muͤſſen wir' uns für die ſtoffartige entſchei⸗ 
ven :und daß dad Setn biffelben in der Beraubung beflehe ''1); 
das ihm an fi zu Grunde liegende iſt das Stetige und Sinn⸗ 
lichwahrnehmbare. Auch alle Uebrigen bedienen ſich offenbar 
des Unendlichen als eines Stoffes und haͤtten es daher zum 
Umfaßten, nicht zum Umfaſſenden machen ſollen. 

Gehen wir num noch die Gruͤnde durch, nach welchem 
das Unendliche nicht etwa im Bermögen, fondern ald ein Bes 
ſtimmtes (Wirkliches) zu beftehn fcheint. Die einen führen 
feine Nöthigung mit fi), die andren werben durch wahre 
Gründe erledigt 17). Zur Begründung der Unerſchoͤpflichkeit 
des Werdens genügt die Annahme daß das Werben bed Einen 
Bergehn bed Anden fei, unbefchadet der Endlichkeit des All. 
Dann hat man Berührung und Begrenzung verwechielt 222); 


177 nentonaulynv- To de utylorp ueyEder övau r0y Karı ver- 
njadas Adyov Önnirkoroüe ueytdos Rregor. wure noös ui» To 
delkus duslvoss oudtv diolon , 16 d’ eiraı dv rok olcıw Zaıas 
peyldsass. Simpl. Sohel. 368, b, 33 135 pP dvepyeln zui di 
um» aükyoıy inspfalloson dasipov ei Kortau, 15 du dmi 1a» 
dıalgsoıy antıpla yowvısı xal avıny dnedszruovow. Gr be 
zieht d. W. des Arifl. v5 Ja ueylorp . . . reruzo9a: Aödyor auf 
die Aufgabe ber Geometrie, 17» dossioa» druyroy widrHay 15 do- 

. Isla Terumutyn dyaloyoy zeuelv. Auch Tbemist. (p. 369, 1) 
und Ioß- Philop. feinen jene W. ähnlich gefaßt zu haben. 

171) 1. 35 yarspov d1s wc Vin 10 änsıpdv Earıy altıor, zei drı 
zo ulr eivas adıp orlonaıs. 

179) &. 8. p. 208, 6 1a uly yao korır By od“ dvyayzala, 1a d’ 
Ess zwäs Silgas dindels dnarınass. — anarınoıs Wiberler 
gung, Meteph. IV, 5. 1009, 20; doch Bin ich zweifelhaft, ob es 
hier nicht vielmehr in der Brdeutung Yon Grfebigung, Aufhellung zu 
faffen fein möchte. 

173) 1. 11 im dem Argemente nämlich 70 wensonantvor dei wedc 
ıs nepalvsıy, Gore dvdyan under eivas nen in. 20% b, 20 
(oben ©. 727). Zwei des dert Tür das Seia des Unendlichen anges 
führten Argumente werben am Sechluſſe nur karz berahet, wahrſchein⸗ 


der für die Wieklichteut bes Ansnkäicjen augeftheien Gründe. TOR 


erſtere ſegt Inımer Beziehung auf ein Annie vorans nah krunnit 
einem Begrenzten zu; das Begrenzte aber if kein Beziehumgs⸗ 
weiſed, noch findet ohne Unterſchied Berährung ſtatt, wohl 
aber ohne Unterſchied Degrenzung (3. B. im Bebirte der Zahe 
len) '”). Endlich iſt die Berufung auf das (ins Unendliche ze⸗ 
heude) Denken unſtatthaft; denn der Ueberſchuß Bud der Mangel 
(vie unbegrenzte Bergrößerung und Verkleinerung) gehören den 
Deulen, nicht dem Sein ber Dinge aa !7), Die Dinge finb: 
nicht, weil wir fie denken, das Denten kommt vielmehr dem 
Sein hinzu 2703. Die Zeit und Bewegung if freilich unend⸗ 
lich aud Ciebod) Bad Denken ergreift darin nichts Beharrli⸗ 
ches; die Groͤße aber ift weber in der wirklichen) Thellung, 
noch in der Ermweitetung durchs Denken unendlich '77), 


3. Bom Raume 


1. Der Phyfifer muß gleichwie vom Unendlichen fo auch 
vom Raume erforſchen, ob, wie und was er If. Daß er ſei, 


— — 


lich weil tee Erlebigung Eroͤrterung der Begriffe der Beit und der 
uuenblidhen Theilbarleit des Ausgedehuten vorausfept. 

178) p. 208, 13 z0 dd renspaoueroy oJ ngös 16,040’ äyaadaı rg 
ruxori. 10ũ ruxovtos tori Simpl. f. 120 oõ yag ngöcs Tu, dI- 
ia nos Eavıo 10 nänepardaı, — (bad Begrenzte in feiner at? 
heit gefati). Bezztenztſein nad Beräfeung muß fernet verfchleden 
von einander ſein; Simpl. el nensodrdas uly noos Anrede dam, 
äntsotar di ai aade, änayıe. 

195) 1.18 26 9 1a volass. ‚norslsy Äronor ou ver im Toö ; ed 
yparos ji. Önegeyi. xal L Dlsapıs, AAN Ini Tas —RR -, 

176) L 17 4u od dıa toũto Lo zoV doradg 1ls darıw 5 7 Tod ınlı= 
woude peyldous | 6 Examen, das woel zus, All! Orte To: . TgUro 
42 auußlßnzer. vgl. oben ©. 168, 37. 

177) 1.20 6 da zodros.zal 5 xiynaıs aneıgd Earı, zal ü nai⸗ aly 
Ömoudrorreg ı00 Aayıpayouivov. nöyedos ds oöre 15 zasaıgl- 
ou obıe 15 vonuxj aufjoss doriv Anesgor. Dies ganz Iepte 
Haupiſtact (8) iR fo inapp gehalten daß man «6 für sin vorläufg 
Bingeworfene Skizze Halten möchlt. 


1.2: dar Umidliche eignet Ya WR: Br 


ragen wirwvelcher ver die un ⸗ ‚sen, alles Seiende 
uche — ** To mäffen wir u⸗⸗ * Awegungen die raͤumli⸗ 
ven und daß dad Bein biffest SEE zierte und vorzüglichfie 
das ihm an ſich zu Sram’ TE och nicht ermeffene Schwies 
Ithwaherehmbaie. Y 7 Da: der Frage, was der Raum 
bed Unendlichen — * 7 ans dem Wechſel des Raͤumlichen 
Umfaßten, nicht ER * —* aus den Bewegungen der natuͤrlichen 
Gehen 7 * pie im Unterſchiede von den wechſeln⸗ 

Das Unen? uf j und und von den dem Tenlen angehöris 
Rimmte‘ Ga per Mathematik, ald in ber Ratur der Dinge 
feine —— *— je und Arten des Raums fi bemähren, dem 
&r — ein gewiſſes Vermoͤgen zugeſtehn muͤſſen ienj. 
t —* * —— annehmen, verſtehn darunter ben Raum, 
gu ®' ; Hefioduß indem er das Chaos ald dad Erſte ſetzt, 

gab ‚an baß zuerft ber Raum für dad Eeiende gewefen fei, 

ges irgendwo und im Raume; ber mithin von wunberba- 

wel ermögen, unabhängig von allem Andren, die Bedingung 
Br Andren wäre und beftände, wenn auch Alles in ihm vers 
ginge. Aber die Schwierigfeit beginnt bei Der Frage, (wie oder) 
ö der Raum fei. ft er, um zuerft den Gattungäbegriff zu 
finden 182), cine koͤrperliche Maſſe oder eine andre Natur? 
Zwar fommen aud; dem Raume die brei Dimenflonen zu, wos 
durch jeber Körper beftimmt wird '3?); dennoch kann er nicht 
Körper fein, weil fonft zwei Körper in Ein und benfelben wä- 





178) IV,1. 1.31 xai riję zur] aeas ä zo (zewtn V. L. ap. Simpl.) 
"udlıora xal xzupiwrärn xara ıönov Larlr, ir zaloüuey (popdr. 

179) 1. 34 Frs # oüd’ Eyouer oödiv apa or ällur odıs npoyne- 
qnudvor oũrs VB———— nepl auroũ. 

180) b, 1 or: ulv our Eorıy 8 ronos, doxet dnlovr elvas dx tig dr- 
TIMETROTEOEmS. 

181) 1.10 örs zal Eyes tiràâ düvayır. |. 21 as ou 15 ars dıa- 
yloorıa uöror (16 xoögor xal 10 Papi) Allk xal 1 duydus. 

182) p. 209, & Inınıdor rao 16 ylyog avıou nodtor. 

183) 1. 4 dsaarjuara uly our dykı tgla, uixos xal nldros xal Ad- 
Gos, olt Splits: adum dry. 


Des Maumı fein Karyer. ak 


a und für Flaͤche, Linie und Punkt gleichfals ein Raum-flate 
den mäßte, da doch der Punkt von ſeinem Raume nicht 
Hieden iſt, noch eine der Übrigen Begrenzungen: von dem 
39), Dazu würde der Raum weder ein Element fein 
„ and Elementen - beftehn können, weder aus körperlichen 
noch and umkörperfichen. Weiche ber vier Arten ber Urſaͤch⸗ 
lichfeit foßlte auch dem Raume zufommen ? weber die des Stoffe 
(denn aus ihm (dem Raume) befteht nicht das Seiende), noch 
die der Form und des Begriffö, noch die ber Bewegung, nody 
die ded Zwecks. 

Kerner, wo fol der Raum felber sein? müßten wir nicht 
mit Zeno einen Raum ded Raumes ind Linenbliche hin anneh⸗ 
mn? Endlich, da ſowie fein Körper ohne Raum, fo auch Fein 
Raum ohne Körper, müßte ee mit den Körpern wachfen (und 
abnehmen), fofern er weder größer noch kleiner ſein darf wie 
der Koͤrper in ihm. 

2. Iſt nun der eigenthuͤmliche oder erſte Raum, im Un⸗ 
terſchiede von dem gemeinſamen, das Erſte ben beſonderen Koͤr⸗ 
per Umſchließende, fo möchte er wohl eine gewiſſe Grenze 
fein ) und fo die Korm und Geflalt bes von ihm begrenzten 
Körpers zu fein fcheinen; der von ber Größe verfchiedene und 
von ver Form eingefchleffene und beftimmte Stoff dagegen, fo» 
fern er als Zwifchenraum der Größe fi darſtelltss); daher. 
dern and) Plato Ram und Stoff als Ein und daffelbe ſetzt, — 


186) 1. 11 dild ury addenlar dinpogar Eyomer arıyujs xc 16- 
ev orıyuic, wor’ ed undt radıns Eregdr Larıy ô Tönos, ordh 
ıöy dilwvr (ntodıwy) oüderös, old’ Earı 1s ap’ Exaoroy 
zeUrwy 6 Tönog. 

185) e. 2 Znsl di 10 ulv za adıo ze di zur auo — ‚xad 
ıdnos 6 uiv xoıwrdg, dv & änavıe 1a asduaıa danıy,. 6 d 
Doc, dv o nowım... ed di Lasır 6 1dnos- 16 agurow nugsl- 
y0r ruiv amudıny Ixnasıor, tous 1 ay ein zul. 

186) b, 6 7 da doxes. ô vönos eiyas 10 dıdoryum TOV ueyldous, y 

Big æra., fofern d. dhiaanı; :fogt Simpl. weder ein nocor uäptt- 
guperor, noch eidos, fonberw zuwes- degsaron feis Bohpk: 871, 18. 


VG 5: Bar: umihlikhe eignet dem Ro Widrklezung 


"7 NVrugenmwirn welcher ber dirk Urſachlichketren das Iinienib« 
liche angehöre, To. mäffen wir und für die’ ftoffartige entſchei⸗ 
ver und daß das Bein biffelben in ber Beraubung beftehe 11); 
das ihm an ſich zu Erunde Tiegende iſt dad Stetige und Sinn⸗ 
ihwahrsiehmbare. Anch alle Uebrigen bedienen ſich offenbar 
bed Unendlichen als eines Stoffes und hätten ed daher zum 
Umfaßten, nicht zum LUmfaffenden machen follen. 

Gehen wir num noch bie Brände durch, nach welchem 
das Unendliche nicht etwa im Bermögen, fondern ald ein Ber 
ſtimmtes (Wirkliches) zu beſtehn fcheint. Die einen führen 
feine Röthigung mit ſich, die andren werben burd wahre 
Gruͤnde erledige 1727. Bar Begründung ber Unerſchoͤpflichkeit 
ded Werdens genuͤgt die Annahme daß dad erben bed Einen 
Bergehn ded Anderen fei, unbefchabet der Enblichfeit des AR, 
Dann hat mar Berährung und Begrenzung verwechjelt ?7°); 


177 nentgaaufenv- 1 JR ueylorg ueyEdeı ıövau röy Fors zer- 
uhayas Adyor Önnkraoroür ulytdos Iregor. wuıe noös ud Tö 
deitas dxelvoss oddiv drioson , 10 d’ elvraı br rolg older dareı 
nıyldcas. Simpl. Sobel. 368, b, 35 Tas uir dvepyeln zul dm) 
sy» aükyow inepfallovons dnsioov eu dlarraı, 1j di dmi 1yw 
dıialgeoıw antıyla yowrımı za ravıny anodezrüovcy. Gr be 
zieht d. W. des Ariſt. 15 dd zeyloıp . . . zerujagm Aöyor auf 
die Aufgabe der Geometrie, 1y» dossloay drunroy wösTay ı5 do- 
. Helog rarumaevn dvaloyoy 1euelv. Auch Tbemist. (p. 369, 1) 
und Joh. Philop. fcheinen jene W. ähnlich gefaßt zu Haben. 

171) 1. 35 garepor d1ı ws Uln 16 dnsıpdy lorıy altıor , zei dr 
10 ulv elvas adıp orkonos. 

172) &. 8. p. 208, 6 1a udr yag lorıy Radar od“ dvayxala, 1a d’ 
æt tuväs Itkpas dindels dnarıyass. — dandryınoıg Widerles 
gung, Metaph. IV, 5. 1089, 20; doch Bin ich zweifelhaft, ob es 
hier micht vielmehr in der Bedeutang Yon Crfebigung, Aufhellung zu 
faſſen fein moͤchte. 

873) 1. 11 in dem Argemente nämlich ro wenspauntvor del eds 
vr nepelssır, woıe dydyan under elvas near ui. 208, b, 20 
(oben ©. 727). Zwei des dert Tür das Sein des Unendlichen anger 
führten Argumente werben am Schlaſſe wur karz betahet, wahrſchein⸗ 


der für bie Wirkiichtait bes Mindulkichen anpefüheien Gründe. 70 


erfiere Veit Inımer Beziehung auf ein Anbres voran nud Fnmmt 
einem WBegrengten zu; das Begrenzte aber ift fein Bezichungee, 
weifed , noch findet ohne Unterſchied Berührung flatt, wohl 
aber ohne -Unterfihied Begrenzung (3. 3, im Bebiete der Zahe 
len) *). Endlich ift die Berufung auf das (ins Unendliche ger: 
hende) Denken unftatthafl; denn der Ueberſchuß Bub der Mangel 
(die unbegrenzte Bergrößerung und Verkleinerung) gehören beus 
Denen, nicyt dem Sein der Dinge da !7), Die Diage find: 
nit, weil wir fie benfen, bad Denken kommt vielnehr dem 
Sein hinzu 77%. Die Zeit und Bewegung iſt freilich unend⸗ 
lich aud (jedoch) Bad Denken ergreift darin Nichte Beharrli« 
ches; die Groͤße aber ift weder in der (wirklichen) Thellung,- 
noch in der Erweitetung durchs Denen unendlich !77), 


I. Vom Raume 


1. Der Phyſſker muß gleichwie vom Unendlichen fo auch 
vom Raume erforfchen, ob, wie und was er if. Daß er fel, 


— — 


lich weil tee Erledigung Erörterung der Begriffe der Beit und ber 
unendlichen Theilbarleit des Ausgebehuten vorausſeht. 

174) p. 208, 13 10 dd nensgaoperor ou npög 16, oUd’ äyaadaı 19 
ruxori. roũ tugdvtos toru Simpl. f. 120 oõ yap noös 1, di- 
ia npos Eavıöo 10 nöneodvdar, — (dad Begrenzte in feiner at, 
heit Hefaßt). Begtenztſein nad Beräfrung Muß ferner verſchleden 
von einander fein; Simpl. el nensodydaı ulyaooe une dern. 
Enıtotar di ei aQös, änayıa. 

135) 1. 14 6 dj vojats nıorelsıy Ätonoy- ov yöe im ToÖ ; ed. 
yparos 5, Üntgoyy xei 7 Qlsapıs, dl ini cp vojaswg, -, 

176) L 17 diN’ od dia rouro Fo zoü dorads 14 dor j cd 1nlı- 
‚wpade paykous | 6 Eyouer, dx voer Tag, AAN örs law ‚ Türe 
dt avuß£ßuxer. vgl. oben ©. 168, 37. 

177) 1.20 6 dä yodvos.zal ı xiygaig äneıpd Zarı, xal dj — oilx 
Ömausrorieg 200. Anußeyouirov. ueyedos dt oöre 15 zasmıgf- 
sus oö1s 15 vonuxj aufjoss doriv aneıpov. Dies ganz lette 
Haupiſtack (8) IR fo knapp gehalten daß man «6 für sin vorläufig 
Dingeworfene Skizze Halten mödle. . 





MO: ..’ ©  Geäude für die Wirklichkeit best Mamib. : = =. 


nimmt man an, weil theils Alle vorausſetzen, alles Eeicude 
muͤſſe irgendwo fein, theils von allen Bewegungen die ruͤumli⸗ 
che, d.h. Die Drtöveränderung, bie umfaffendfte und vorzuͤglichſte 
if 17%), Viele und von Andren noch nicht ermeffene Schwies 
rigkeiten '79) hat die Beantwortung der Brage, was der Raum 
ſei. Daß er ift, ergibt fih and dem Wechfel des Räumlichen 
im bleibenden Raume iso), au& den Bewegungen ber natärlichen 
und einfachen Körper, die im linterfchiede von den wedhfelns 
ben Berhältnifen zu und und von den dem Denken angehöris 
gen Bellimmungen ber Mathematik, als in ber Natur ber Dinge 
gegründete Theile und Arten des Raums ſich bewähren, Dem 
wir ebendarum ein gewiffes Vermögen zugeftehn muͤſſen '*1. 
Auch die ein Leeres annehmen, verfiehn barunter den Raum, 
und felbft Hefiodus, indem er bad Chaos ald das Erfte ſetzt, 
erkennt an daß zuerft der Raum für bad Eeiende gewefen fei, 
weil Alles irgendwo und im Raume; der mithin von wunberbas 
rem Vermögen, unabhängig von allem Andren, die Bedingung 
alles Andren wäre und beftände, wenn auch Alles in ihm vers 
ginge. Aber bie Schwierigfeit beginnt bei der Frage, (mie oder) 
was der Raum fei. Iſt er, um zuerft den Gattungsbegriff zu 
finden '%2), eine Förperliche Maſſe ober eine andre Natur? 
Zwar fommen auch dem Raume die drei Dimenflonen zu, wo⸗ 
durch jeder Körper beftimmt wird 22); dennoch kann er nicht 
Körper fein, weil fonft zwei Körper in Ein und benfelben waͤ⸗ 





178) IV, 1. 1. 31 ææœi Tas ꝛuviotos $ xoın (necitn V. L. ap. Simpl.) 
palıora xzal zugiwidrn zara rönov Lorlv, iv xalouuer pogdr. 

179) 1. 34 Frs 9 o0d°" Exouer oidtv apa 1ör Aller odıE agegno- 
qnuEvor oũre ngoeunognuevör neol auroõ. 

180) b, 1 Ors ul» our Zorıy 6 ronoc, doxer dnlor eivan tij dr- 
Tıueraardasug. 

181) 1.10 örs xal Eyes tra düvanır. 1. 21 @g od 15 Iors dıa- 
yigovıa ubror (16 zoupor xal 10 Bapi) dlln xad 1ä duydpee. 

182) p. 209, & Inınıdov yap 16 ybros auıou noıor. 

183) 1. 4 dıaaıjpaıa ulv our Aysı ıola, uijxos zal nldros zei Bd- 
9os, obs öplieus adum adr. 











Des Mau kein Klıyam. - - - ak 


ven und für Flaͤche, Linie und Punkt gleichfolls ein Raum-ftatk 
finden mäÄßte, da doch der Punkt Yon feines Raume nicht 
verfchieden tft, noch eine der übrigen Begrenzungen: von bem 
ihrigen °*). Dazu wuͤrde ber Raum- weder ein Clement fein 
noch amd Elementen - beftehn können, weder aus Törperlichen 
noch aus unförperfichen. Welche der vier Arten der Lirfäche 
lichkeit ſolte andy dem Raume zufommen ? weder die des Stoffe 
(dbeun and ihm (dem Raume) befteht nicht Bas Seienbe), noch 
die der Korn und des Begriffd, noch die ber Bewegung, nody 
Die des Zwecks. 

Kerner, wo ſoll der Raum ſelber kein? müßten wir nicht 
mit Zeno einen Raum des Raumes ind Unenbliche hin anneh⸗ 
men? Endlich, da fowie fein Körper ohne Raum, fo auch Fein 
Kaum ohne Körper, müßte er mit den Körpern wachfen (und 
abnehmen) , fofern er weder größer noch Kleiner fein darf wie 
der Körper in ihm. 

2. Iſt nun der eigenthuͤmliche ober erfie Raum, im Un⸗ 
terfchiede von dem gemeinfamen, das Erfte den befonberen Koͤr⸗ 
per Umfchließende, fo möchte er wohl eine gewiffe Grenze 
fein) und fo die Form und Geſtalt des von ihm begrenzten 
Körpers zu fein fcheinen; der von der Groͤße verfchiedene und 
von ber Form eingefchloffene und beitimmte Stoff dagegen, for 
fen er als Zwiſchenraum der Größe fi darſtellt'so); Daher. 
denn auch Plate Raum und Stoff ald Ein und daffelbe ſetzt, — 





184) 1. 11 dila mny aldenlavy Jiapopar Eyoper orıyulc xad.T6- 
nv arıyaag, wor’ el und& zadıns Ersgör Larıy Öö Tönos, ovdi 
ıöy dilar (ntodımy) oüdevös, old’ Lars rs nap’ Exaoroy 
zourwry 6 roaoc. ' 

185) e. 2 Znel di 10 ulv za ad ı0 di zar’ ll Akyızas , xal 
idnoc 6 nv zoırds, iv $ änavıe 1a osunıd darıv,.5 d 
DHıoc, dv a nowım... ei da Lasıw 6 ıdnog- 10 naaTor acenu- 
zor ‚or awudıny —— neges 1» av Ey xıl. = 

186) b, 6 7 2 doxct ô vonos ziras 10 dıdoinua Toü meydsous, y 

. Gig æra., fofern d. das; -fagt Simpl. weder ein 20060 ueme- 
ronmdror, noch) eidos, fouber xuwıs degsaros feisıBchol. 871, 18. 


6 Der Naum IR weder Stoff noch Form 


Der einzige der uͤber das Was des Raumes fi, auszufprechen 
unternommen hat e). Aber ſchwer erkennbar würde immer 
fein was ver Raum ſei, wenn eins von beiden, ba beibed unb 
vorzuͤglich das eine Som andren gefonbert fchwer faßbar iſtier). 
Und weber Stoff noch Form fanıt der Naum fein: nicht Foem, 
weil diefe nicht gleich dem Raute von ihrem Gegenſtande ab» 
trennbar iſt; nicht Stoff, weil diefer dad Ilmfaßte, ver Raum 
Dagegen dad Umfaſſende ift'°9); keins von beiden, da der Raum 
dad Oben und Unten und Damit Bewegung vorausſetzt, und be 
fonft der Raum in fich felber, mithin der Raum im Ruume 
fein müßte '%), und endlich da font mit beu Veränderungen 
ber Dinge der Raum felber vergehn würde, 

Unterfcheiden wir aber (bevor wir weiter gehn) bie wer» 
fihiedenen Bedeutungen des Ze einem Andren fein. Bon bem 
Theile fügen wir daß er im Gangen fei und wiederum Daß 
dad Ganze in den Theilen. Dann daß bie Mt in der Gat⸗ 
tung und umgekehrt diefe in jener und uͤberhaupt der Theil der 
Art in dem Begriffe dieſer ſei. Ferner daß die Art im Stoffe 
fi finde, wie die Befnndheit in der Mifchung des Kalten mb 
Warnmen. Auch daß das Abhängige in dem fei wovon bie Bes 
wegung andgeht, und endlich im Guten ober Endzweck. Wor⸗ 
zuͤglichſt aber wird das Wotin auf deu Raum bezogen und da 
entſteht der Zweifel, od irgenb Etwas in ſich feiber fein könne, 
oder nicht vielmehr Alles entweder nirgendwo oder in einem 
Andren fein muͤſſe. Auch bier iſt zu unterfcheiden, ob das u 
einem. Andren an fich oder in Beziehung auf ein Anbred ges 
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ſußr Wild. Denn wenn das Zit welchem und der Inhallt ˖Theile 
des Ganzen find, fo wird man ſagen daß das Ganze in ſich 
ſelber ſei, da ed auch ruͤckſichtlich der Theile gefaäßt wird '9'). 
Daher iſt weber der Krug noch ber Wein im ſich ſelber, wohl 
aber der Krug Weines, da er und ſein Inhalt Theile Ein und 
beffefben find. Urſpruͤnglich und an fich iſt dagegen Nichtd in 
ſich felder!%), wie ſich induktoriſch und begrifflich nachweiſen 
(&ße 9); denn es müßte ſonſt jedes von beiden beibes fein; 
wie der Krug Wein und Gefaͤß, der Wein Krug und Wein. 
Mögen fie auch noch fo ſehr in einunder fein, ber Begriff des 
Worin und Deſſen was in ihm, bleibt Immer gefondert. Selbft 
nicht beziehumngsweiſe kann Etwas in ſich ſeiber fein, da fonfl 
immer zweierlei in Demſelben fein mäßte!%"), wie ber Krug in 
ſich und in ihm zugleich bir Wein, So IR ſich auch der 
Zweifel Zeno's, Daß wenn der Raum wäre, er wieberum in 
irgend Einem fein mäßte In einem AUndren kann immerhin 
der erfie Raum fein, nur nicht in einem andren Raume, fon« 
dern etwa wie die Geſundheit als thätige Beſchaffenheit im 
Barmen, dad Warme als Affetrion im Hörner; fo daß Fort⸗ 
gang ind Unendliche keinesweges nothwendig if. Zugleich iM 
offenbar daß eben darım ber Raum and) weder Form nody 
Gioff fein koͤnne, da beides dem barin Seienden (dem Inhult) 
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74 Grundweſeniliche Merkmale des Manmes 


angehoͤrt, das erſte Was aber und Worin es iſt, der Raum, 
verſchieden find !9°). 

$. Was denn der Raum fei, muß Mar werden, wenn wir 
die ihm in Wahrheit an fich zufommenden Merkmale auffeffen. 
Wir nehmen alfo an daß der Raum dasjenige umſchließe 
deffen Raum er ift und Nichts von dem in ibm enthaltenen Ge⸗ 
genftande fei, Daß er weder größer noch Fleiner ald diefer uud 
von ihm abtrennbar 19%), und daß jeder Raum ein Oben uud 
Unten haben muͤſſe, fo daß jeder Körper in dem ihm eigen» 
thuͤmlichen Raume bleibe und ſich bewege. Nach diefen Merk⸗ 
malen muß die Unterfuchung geführt werben und zwar fo daß 
die Schwierigfeiten dadurch ihre Löfung erhalten und der Grund 
derfelben offenbar werde’). Zuerft muß man anertennen daß 
vom Raume Äberbaupt gar nicht die Rede fein wuͤrde, fäude 
nicht raͤnmliche Bewegung flatt, zu welcher außer dem Drtd« 
weihfel auch Vermehrung und Berminderung gehört, da auch 
dabei der Raum wechfelt. Dad fich Bemegende aber bewegt 
ſich theild durch Ceigne) Krafttbätigkeit, an fidh, theile bezie⸗ 
hungsweiſe, und legtered entweber immer beziehungsweife, wie 
dad Weiße und die Wiſſenſchaft, oder es kann and an fich 
fih bewegen, wie bie Theile des Körpers. Seinem Gegen⸗ 
Rande gleich ift der erſte Curfprängliche) Raum in dem er ſich 
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findet, wie die ihn (unmittelbar) umgebende Luft, nicht die 
Zuft überhaupt !97). oder gar das Weltall. Hinge nun dad Um⸗ 
gebende mir feinem Gegenſtande fletig zufammen, fo wuͤrde Dies 
fer wicht in ihm ale feinem Raume fein, fondern ald Theil im 
Ganzen. Der Raum iſt daher von feinem Gegenſtande geſon⸗ 
dert und, weil weder größer noch Fleiner, ihn berührend 19). 
Buch würde der Gegenflaud, wenn er mit dem Raume ftetig 
zuſammenhinge, nicht im fonderu mit ihm fich bewegen , al 
Theil im Ganzen ; wogegen er fich in ihm bewegt, mag ber 
umgebende Raum felber bewegt fein ober nicht , fofern er 
von biefem gefondert ift, wie das Waſſer vom Kafle, 

Aus dem Biöherigen ift fchon offenbar, was der Raum 
fei; denn nothwendig muß er wohl entweber Geſtalt ober Stoff 
oder Zwifchenraum zwifchen den äußeren Grenzen ober biefe 
felber fein, wenn ed naͤmlich Beinen Zwifchenraum außer der 
Maſſe des darin enthaltenen Körpers (d. h. Beinen leeren Raum) 
gibe 200), Form oder Geftalt ſcheint er zu fein, da auch diefe 
ihren Gegenſtand umfchließt. Beides find Grenzen, aber bie 
Form Grenze des Gegenſtandes, ber Raum bie des umfchlies 
ßenden Körpers. Weil nun häufig bei Wechfel des Umſchloſ⸗ 
fenen das Umfchließende beharrt , fo erfcheint der Zwiſchen⸗ 
raum als ein von dem feine Lage wechfelnden: Körper Berfchies 
denes. Das aber ift er nicht, fondern jeder fid) eben darbie⸗ 
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SUB Ber Raum and) nicht Abſtaud aber Sueifgeuyamm, 


tende Körper unter denen die ihren Ort wechſeln und geeignet 
ſind zu berühren, findet ſich Cin.feinem Zwifchenraume) ein 29). 
Wäre der Zwifchenranm feiner Natur nad ein an fih Seien⸗ 
des und- in ſich Beharrendes, fo warden unendlich viele Räus 
me vorhanden fein. . Denn zugleich mit dem Ortswechſel des 
Waſſers ober der Luft in dem gegebenen Zwifchenraum wiärbe 
allen Theilen berfelben baftelbe begegnen und zugleinh der Raum 
wechjeln; fo daß der Raum wiederum einen aubren Raum has 
ben und eine Bielheit ber Räume zugleich fein wäre Run 
iſt aber der Raum worin der Theil ſich bewegt, wenn bie ganze 
Füllung des Gefuͤßes den Ort wechſelt, kein andrer, ſondern 
derſelbe (mit dem des Ganzen) 202). Auch der Stoff moͤchte 
als Raum erſcheinen, wenn man ihn an einem Ruhenden und 
sicht Geſonderten fondern Stetigen faßt. Den Stoff betrach⸗ 
ten wir ald feien®, weil was vorher Waller war, jetzt Luft 
if, den Raum, weil wo Luft war, da jetzt Waffer if. Aber 
ber Stoff, wie gefagt, it weder von dem Gegenftande abtrenn» 
bar noch umschließt er ihn; mas beides dem Raume eignet. 
4 So aid Denn dem Raume bie letzte der vier moͤg⸗ 
lichen Beflinunungen zukommen; er muß die Grenze des ums 
Schließenden Körpers fein; den umfchloffenen Körper nenne ich 
dad oͤrtlich Bewegte. Schwer erkennbar iſt er, well Stoff 
und Form in den Begriff hineinſcheint 202) und weil der Orts⸗ 
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wechfel des Bewegten in dem ruhenden Ilmfchließenden ſtatt 
ſfindet, wodurch der Schere entſteht als koͤnne noch ein von 
den bewegten Koͤrpern verſchiedener Zwiſchenraum ſtatt finden. 
Dazsı erſcheint der Zwiſchenraum aid ein Leeres, weil bie Luft 
als untörperlich ſich darſtellt. Wie aber das (als leerer Raum 
erſcheinende) Gefaͤß ein beweglicher Raum iſt, fo der Raum 
ein anbewegliches Gafaͤß. Wenn daher in einem Bewegten das 
darin Eurthaltene ſich bewegt und veraͤndert, wie dad Schiff ie 
Fluſſe, verhaͤlt ed fi zu dem. limfchließenden nehr wie zu eis 
mem Befäße als zu feinem Raums; wogegen der ganze Fluß, 
fofern er als foldyer unbemegt ift, mehr ald Raum: fo baß 
bie erſte cAußezfte) uubewmegte Grenze des Uwmſchließenden ber 
Raum ift; unb daher erfcheint das Mittlere des Weltgebaͤudes 
und das Aeußerſte des Freiäfärmigen Umſchwungs als das wahrr 
haſtoſte Unten nud Oben, weil had eine immer ruht, das audve 
in derſelben Meiſe (der Bewegung) beharrt 2°); und eben darum 
erſcheint der Raum uud das Unſchließende als Flaͤche und mie 
ein Gefaͤß. Auch iſt der Raum zugleich mit feinem Gegen⸗ 
Anahe, gleichwie die Grenzen zugleich mit dem Begrenzten ſind. 

Im NReume if deumach jeder Körper her außer ſich einen 
umgebenden Körper hat; fo daß wenn dad Waſſer zum Raus 
me wird, Bie Theile deffeiben ſich bewegen, ald von einander 
umfchloffen,, das Ganze dagegen in einer Beziehung ſich bes 
wegt, in andrer nicht, fofern ed ohne Ortöveränderung nur im 
Kreife ſich bewegt, als Raum der Theile nämlich, deren 
die einen gleichfalld im. Kreife füch bewegen, andre, die an 
der Verdichtung und Verfluͤchtigung Theil nehmen, and) nad) 
Unten nad Oben ?%). . Mie aber bereits gejagt , Einiges iſt 
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dem Bermögen nad im Raume, wie das ftetig Gleich, 
heilige, Andres der Kraftthätigfeit nach, wie wenn die Theile 
gefenvert find und fich berühren. Kerner, das Eine ift an ſich 
im Ramme, wie jeder durch Ortöveränderung oder Wadh—⸗ 
feu ih an fi bavegende Körper, wogegen dad Weltgebände 
weder irgeubwo ganz noch auch im Raume ift, verandge 
fegt Daß Fein Körper ed umgibt; ſofern fichd aber bewegt, 
haben feine Theile einen Raum. Andres iſt nur bejiehmge⸗ 
weife im Raum, wie die Seele und dad Weltgebäude; I 
teres, fofern alle feine Theile gewiflermaaßen im Ram 
io 200), da einer den andern kreisfoͤrmig umſchließt und du⸗ 
am das Obere freisförmig fidy beivegt, das AH aber nicht, weil 
Alles in ihm, es felber in keinem Andren iſt, es Richie asfer 
4 hat. Jedoch ift der Raum wohl nicht das WBeligebäske 
feiber , foubern feine Außerfte die bewegten Körper beribrsir 
rahesde Grenze. Bon diefem Begriffe ded Ranmes and mik 
ven fih aud wohl alle rädfihtlid des Raumes erhoben 
Schwierigkeiten loͤſen lafien. Der Raum wird richt mir 
wir den Dingen wachfen mäffen, noch ein Raum bei Daskıd, 
noch dad Zufammenfein zweier Körper im venfelben Aus, 
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Der Raum und die Beflimmiheil der Orte in ihm. 746 


noch ein Förperlicher Zwifchenraum 207) anzunehmen fein; denn ' 
Körper iR das jedesmahl im Zwifchenraume ſich Befindliche, 
nicht diefer feldber. Auch eig Wo kommt dem Raume au, je⸗ 
Doch) nicht dad Wo in einem andren Raume, fondern wie die 
Grenze im Begrenzten ift; denn nicht jedes Seiende ift im 
Raume, fondern ber bewegliche Körper. Begreiflich aud daß 
Jedes zu feinem eigneg Orte getragen wird ; denn was fich ohne 
Gewalt berährt, iR vbrwandt und. wirft auf einander ; wogegen 
das Zufammengewacfene (ftetig Zufaumenhängende) nicht anf 


. einander wirft 2%). Ebenſo bebarrt von Natur Jedes in dem 


ihm eigenthämlichen Orte; denn diefer befondere Theil ift im 
ganzen Raume,; wie (überhaupt) ein abtrennbarer Theil im 
Bann. So verhält ſich and) die Luft zum Waffer (fie find- 
verwandt), dieſes iſt Stoff für. jene und die Luft gleiche 


"am eine Kreftihätigkeit des Waſſers; denn dad Waſſer 
iR dem Bermögen nach Luft und wenn auch biefe wieberum 
dem Bermögen.nach Waſſer, fo doch in anbrer WBeife, wie 
ſpaͤter näher beftimmt werben muß. Iſt nun. der Stoff und die 
: Gatelechie (urfpränglic) Ein und daſſelbe, fo möchte ſichs zu 
- einander verhalten wie ein Theil zum Ganzen 20%. Deshalb 
ſindet unter ihnen auch Berührung flatt; fie wachen zuſam⸗ 


wen erft wenn beide in der Sraftehätigfeit zu einem Einigen 


werben. 


5. Auch über das Leere hat der Phyſiker zu forfchen, ob 


” ſei und wie oder was es ſei. Man behauptet und beſtreitet 
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IB Der Raum and nicht Abſtand ober Bueifdheuvaum, 


tende Körper unter denen die ihren Ort wechſeln und geeignet 
ad zu berühren, findet fi Cin.feinem Swifchenraume) ein =). 
Wäre der Zwifchenraum feiner Natur nach ein an fih Seien, 
des und in ſich Beharreudes, fo warden unendlich viele Räw 
me vorhanden fein. Denn zugleich mit dem Ortswechſel des 
Waſſers ober der Luft in bem gegebenen Zwifchenraum wärbe 
allen Theilen berfelben daffelbe begegnen und zugleich der Raum 
wechjeln; fo daß der Raum wiederum einen audren Raum has 
ben und eine Bielheit ber Räume zugleich fein wuͤrde. Nun 
iſt aber der Raum worin der Theil fidy bewegt, wenn bie ganze 
Füllung des Gefuͤßes den Dre wechſelt, kein anpree, ſondern 
»erfelbe (mit dem bed Ganzen) 202). Auch Ber Stoff möchte 
ald Raum ericheinen, wenn man ihn an einem Ruhenden und 
nicht Sefonderten fondern Stetigen faßt. Den Stoff betrach⸗ 
ten wir als ſeiend, weil was vorher Waller war, jegt Luft 
if, den Raum, weil wo Luft war, ba jetzt Waſſer iſt. Aber 
ber Stoff, wie gefngt, iſt weder von dem Gegenftande abtrenn» 
bar noch umschließt er ihn ; was beides dem Raume eignet. 
4 So um denn dem Raume die legte der vier moͤg⸗ 
lichen Beſtimmnungen zukommen; er muß bie Grenze des ums 
fchließendben Körpers fein; den umfchloffenen Körper nenne ich 
dad Östlich Bewegte. Schwer erkennbar iſt er, weil Stoff 
und Form in den Begriff hineinfcheint 202) und weil der Orts⸗ 
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fondern bie’ see. unbernogte Gremze des imfchließenden. 0} 


wechfel des Bewegten in dem ruhenden Umſchließenden ſtatt 
ſindet, wodurch der Schere entſteht als koͤnne noch ein von 
den bewegten Koͤrpern verſchiedener Zwiſchenraum ſtatt finden. 
Daezu erſcheint ber Zwiſchenraum nis ein Leeres, weil die Luft 
als untörperlic ſich darſtellt. Wie aber das (als leerer Raum 
erſcheinende) GOefaͤß ein beweglicher Raum iſt, fo der Raus 
ein xnbewegliches Geafaͤß. Wenn daher in einem Bewegten das 
darin Guthaftese fi bewegt und verändert, wie das Schiff im 
tufle, verhält ed fi. zu dem. limfchliehenden nehr wie zu ei⸗ 
nem Gefäße als zu feinem Raume; wogegen der ganze King, 
fofern er als folder uubemegt ift, mehr ald Raum: fo baß 
Die erſte «äußerfte) uubewegte Grenze. des Umſchließenden ber 
Kaum ift; und daher erfcheint das Mittlere des Weltgebäubes 
aub das Aenßerſte des Freiäfärmigen Umſchwungs als das waher 
beftofte linten uub Oben, weil has eine immer ruht, dad andve 
in Derfelben IBeife (der Bewegung) beharrt 2°); und eben darum 
erſcheint der Raum und das Limsehließenbe ald Flaͤche und mie 
ein Gefaͤß. Auch iſt der Raum zugleich mit feinen Gegen⸗ 
Bashe, gleichwie die Grenzen zugleich mit Dem Begrenzten fink. 

Im NReume if deumach jeder Körper her außer ſich einen 
umgebenden Körper hat; fo daß wenn bad Wafler zum Raus 
me wird, Die Theile beffefben fir bewegen, ald ven einander 
umfchloffen , das ®anze bagegen in einer Beziehung fich ber 
wegt, in andrer nicht, fofern ed ohne Ortöveränderung nur im 
Kreife fi bewegt, als Raum der Theile naͤmlich, deren 
die atmen gleichfalld im Kreife fich bewegen, andre, die an 
der Bedichtung und Befähigung Theil nehmen, auch nad) 
Unten und Oben 299%). . MWie aber bereits gefagt , Einiges ift 


394) 1. 20 Gais 10 100 arguezorıos nlgas dxlyımroy monitor, Tour 
Hozıy d 1606. xal dıa zoV10 16 u40or Toü oögarov zul 10 
doyeıor 16 ng0s äpüs 195 züunlp pogäs doxei eiyas 10 uir 
dye 10 di xdım nalscıe ndos guplus, Örs 1a piv del ueyeı, 
taũ di nuixlov 10 koyaroy Waavımg Lyov ulrer 

205) 1. 35 eis kär yag Ölor, Aue Tör 10n0v o) ueraßaligı, zöxig 





MB Heditfertigung dieſer Grlfärung. 


dem Bermögen nad im Raume, wie das fletig Gleich⸗ 
theilige, Anbres ber Kraftthätigfeit nach, wie wenn die Tbeife 
gefondert find und ſich berähren. Kerner, das Eine ift an ſich 
im Raume, wie jeder durch Ortsveränderung oder Bad 
fen fi an ſich bewegende Körper, wogegen das Weltgebäube 
weder irgendwo ganz noch auch im Raume ift, voraudges 
fegt daß kein Körper es umgibt; ſofern ſichs aber bewegt, 
‚haben feine Theile einen Raum. Andres ift nur beziehmgs⸗ 
weiſe im Raum, wie die Seele und dad Weltgebäube; letz⸗ 
tered , fofern alle feine Theile gewiffermaaßen im Raume 
find 206), da einer ben andern Feeisförmig umfchließt und dar⸗ 
um dad Obere kreisfoͤrmig fidy bewegt, das Al aber nicht, weil 
Alles in ihm, es felber in feinem Andren ift, es Nichts außer 
ſich hat. Jedoch if der Raum wohl nicht das Weltgebäube 
feiber , foudern feine Außerfte Die bewegten Körper berührenbe 
ruhende Grenze. Bon diefem Begriffe des Raumes aus moͤch⸗ 
ten fih auch wohl alle ruͤckſichtlich des Raumes erhobenen 
Schwierigkeiten Idfen laſſen. Der Raum wird nidyt mehr 
mit den Dingen wachſen muͤſſen, woch ein Raum des Punktes, 
noch das Zufammenfein zweier Körper in benfelben Raum, 





di xıygasıas : car noplav yap ontos d r6nor: zul Ara uör 
zal zdım ou, zuxip d’ Zyıa (di, om. ävsa, bie beffere Lesart 6. 
Eimpl.), 1a de za drw xal zdıwm, Sau Eykı nUxrwdıy xal ud- 
yaoır. j 
206) b, 7 xal ra ulr za’ adıd .. . 5 d’ oüoavds, woneg eloyıas, 
od now blos oud Ir zw téonꝙ Larly, ei ye undiv avıdy ne- 
gilyss — — > d. ætxeltas, rauin xal ronog Earl ok 
Hoplois . . . Ta 9* xatòè ouupaßuxzös, olov 4 yuya zul ou- 
gavös: 1a yöe udora ir rönw nus ndrıa. d. h. wohl, alle bis 
auf die Außerfle Sphäre, 3 drdlavns. In Prüfung der verſchiede⸗ 
"nen Grflärungen der griedh. Ansleger v. zus, oupurös u. f. w. fün: 
nen wir bier nicht eingehn. Daß Ari. dem Himmel oder vielmehr 
ter Außerflen Sphäre begiehungeweife Bewegung beilegt, ſindet The⸗ 
mift. (Schol. p.378, d, 13) mit Redt befremdlich und fagt: Zaws 
oUy Erızida xoıwörepor xeyontas 19 xuta Gupßeßgrör drıd 
sou xar’ dAlo. 


Der Raum und die Beſſimmiheit der Orte in ihm. 749 


noch ein Förperlicher Zwifchenraum 207) anzunehmen fein; denn 
Körper iR das jedeömahl im Zwifchenraume fich Befindliche, 
nicht dieſer felber. Auch eig Wo kommt dem Ranme zu, je 
doch nicht dad Wo in einem andren Raume, fondern wie die 
Grenze im Begrenzten ift; denn nicht jedes Seiende iſt im 
Raume, fondern der bewegliche Körper. Begreiflich auch daß 
Jedes zu feinem eigney Orte getragen wird; denn was ſich ohne 
Gewalt berährt, ik verwandt und wirft auf einander ; wogegen 
das Zuſammengewachſene (ſtetig Zufammenhängende) nicht auf 
einander wirft 2%), Ebenſo beharrt von Natur Jedes in dem 
ihm eigeuthämlichen Orte; denn dieſer befondere Theil ift im 
ganzen Raume, wie (überhaupt) ein abtrennbarer Theil im 
Banzen. So verhält ſich auch die Luft zum Waffer (fie find- 
verwandt) , dieſes ift Stoff Für jene und die Luft gleich- 
fam eine Kraftthaͤtigkeit des Waſſers; denn dad Waller 
iR dem Bermögen nach Luft und wenn auch diefe wiederum 
dem Vermögen. nach Waſſer, fo doch in andrer Weiſe, wie 
fpäter näher beftimmt werben muß. Iſt nun der Stoff und die 
Entelechie (urſpruͤnglich) Ein und daſſelbe, fo möchte ſichs zu 
einander verhalten wie ein Theil zum Banzen 20%. Deshalb 
findet unter ihnen auch Berührung flatt; fie wachſen zuſam⸗ 
men erft wenn beide in ber Kraftthätigfeit. zu einem Einigen 
werben. 

5. Auch über das Leere hat der Phyſiker zu forfchen, ob 
es fei und wie oder was es ſei. Man behauptet und beftxeitet 


207) 1. 25 oüre dıocınga Ti eivaı awmuarızdv. 

206) 1.30 3 yap £yskis zei dnıdumvor un Pla, Ovyyeräs- zul Gy. 
zıpuxdıa ulr daad], dnıyutva di nadytıza xal Nosmıza 
dildlor. 

209) p. 213, 3 zö yag Ödwp durduss dig Earıy, 6 d’ dag devausı 
idmg alloy rodaon. dınnsartor di nepl Todtwr voregor (de 
Gener. et Corr. 1, 8) . .. ed oör rd adıo A Üln zul q dyıe- 
Aytım (Üdwp yag äppw, Alka, 1a air dyrdus zo d’ drıele- 
zug), Eyos dp ag nigubr zus mens bier. . 
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730 Die für Wirklichkeit bes Letren gelkenb 


das Dafein deſſelben wit ähnlichen Gründen 2:9) wie das Das 
fein des Raumes, deu man fiir ein mit Maſſe erfuͤlltes Leeres 
hält. Wenn Anarageras und Andre gegen die Annahme des 
leeren Raumes geltend wachen, bie Luft fei ein Wirkliches, fo 
folgt daraud noch nicht daß es nicht einen von feinem ſinnlich 
wahrnehmbaren Körper ausgefüllten Zwifchenraum gebe, amd 
fo ſtellt man ſich das Leere vor. Vielmehr müßte gejeigt wer⸗ 
den daß ein ſolches weder für ſich noch Die Gtetigfeit ber 
ganzen Koͤrperwelt unterbrechend wirklich CEraftthaͤtig) fei ?'"). 
Kür dad Berhandenfein des Leeren beruft man fi auf bie 
räumliche Bewegung, d. b- auf Umfchwmung unb Wachothum, 
indem man behauptet im erfüllten Raume koͤnne Bewegung 
nicht ſtatt ſinden, weil fonft: derſeibe Raum beliebig viele Koͤr⸗ 
per, der Leine dad Größte zu befaflen im Stande fein 
müßte 2125, Meliſſus ſchließt Daher auf die Unbeweglich keit 
des Alls, da Bewegung ein Leeres voraudfege und dieſes dem 
Richtfeienden augehoͤre. Dann berufen fie fi auf die Zuſam⸗ 
menziehung gewiſſer, namentlich fläffiger Körper 212). Auch 
meinen Ale das Wachfen gefdsehe vermittelt bed Leeren, da 
die Rahrung koͤrperlich fei unb zwei Körper in bemfelben 


210) c. 6. 1.14 zal yag napanigaolay Ey tiv 18 dnıarlay zal rir 
alorıy. 

211) 1. 81 dAld (der dusriran) Brs odx Korı dskarnum Eregor ev 
owudewr', oüre ywgsoroy ovıe ävegyelg Öv, 5 dinlaußcdves 16 
ndy ocua war’ elyas un Guvey&s, zuddrıg Adyovcs Ayudxgı- 
zog zal Asuxınnos zul Erkooı nollol Ta» Yucioldyar, 3 xal 
ed rı Ho vod narıdg Odlmaros dorw Örrog aursyoüs. Wuflatt 
oöre yugısedr eure dv. Er., ſchrieb Vorphyr. wie es ſcheint ohne 
auf Hanbfchriften fi zu berufen: oõre ayagsoror wdrdr vüre 
zwgsorör , |. Simpl. 

212) b, 9 3 da 1odso dvdiyaras, zul 1d ungsraror döfsras 16 ml- 
yıasoy » noll& yap munge dat 1d ulpe. 

213) 1. 15... Ir yulrıtar Ivan aursdure zul milohnive, olar zei 
10» oivydy pacı Hlyeedmı mern viir Horssv Tods aldenn 


gemachten Gründe and die Begriffebeſtimmungen deſſelben. YSt 


Reume nicht zugleich fein koͤnnten. Dazu führen fie bie Ers 
freinung für fih an, daß ein mit Aſche gefüllte® Gefäß eben 
ſoviel Wafler anfnehme wie das leere Gefäß. So betrachten 
auch die Ppthagoreer das Leere, welches aud dem linendlichen 
in die Belt eingebe, als Sonderung und Beſtimmung des Res 
beneinander und zwar zuerſt in ber Natur der Zahlen. 

Um zn enticheiden wie ſichs mie dem Leeren verhalte, 
muß man zuerſt fehn was es bebente. Es fol ein Raum fein 
worin Nichts fe Run hält man das. (dem Nichts entgegen- 
gefeute) Sein fie Körper, jeden Körper für taftbar und da⸗ 
für wiederum was Gchwere oder Leichtigkeit hat, mithin das 
Leere für ein ſolched worin fein Eorper, d. h. nichts Leich⸗ 
te® oder Schweres fi findet, lingereimt wäre ed demnach 
ben Punkt fir ein Leeres zu halten; der Raum muß ja das⸗ 
jenige fein, worin ein Äübſtand berährbarer Körper fi ſin⸗ 
der 2), Wie aber, wenn der Abſtand Farbe oder Ton hätte 
wäre er da leer oder nicht ?. Sagen wir alfo lieber, wenn er 
einen taflbaren Körper. aufnehmen koͤnnte, würde er offenbar 
leer fein, wenn nicht, nicht ?'9. Nach einer andren Auffaffungs» 





214) p. 218, 4 dronor di el 5 osıyun xerör: dei yag ıdnoy Eivaı, 
iv 8 owuards dar didornua dnsoo, Nach der erfien Begriffe 
befimmung vom Leeren könnte man auch den Bunft darunter ſub⸗ 
famiren, weil das wefentliche Merfmal des Naumes, dıaoızum, fehlt. 
Bie Hier ein Merkmal hinzugefügt wird , fo im Folg. (l. 11) vas 
der Schwere befeitigt. In den folg. W. AM’ ou» yealveras Id- 
yıodas 10 xevovr Eva uly 1oönoy 10 un nläges alodnzoö 
Geparog xara ıny don , lafen andre Handſchriften zAäpes 
(ohne gun) d. h. was gefüllt werben Eönnte, wie es die griech. Aus⸗ 
leger fünftelnd erflären. Alex. hatte noch eine dritte Lesart anges 
führt: 1ô nAjges drasosnrov (?) auuarog zuıa 177 depiv. The- 
mifl. folgt der gegenwärtigen Bulgata. 

215) 1. 10 4 dalo» Sri ed uär deyeıte coua dnzevr (16 dsaiaınua), 
zeyoy edyas. die verbefferte erfiere Erklärung, won bes die folgende 
U. 11. 1.) ſich dadarch untericheibst, daß ihr zufolge leer ſein foll 
was feine Beſtimmtheit und Möefauheit in ſich enthält und fo mit 


758 Das Leere nicht nothwendige Bedingung 


weife verfieht man unter dem Leeren bad worin nichts konkret 
Beftimmtes, feine körperliche Wefenheit fich findet; Daher Eis 
nige ed auch dem Stoffe der Körper und dem Raume gleich 
fegen, obgleich der Stoff von den Dingen nicht abtrenubar ift, 
fie das Leere aber als ein Abtrennbared ſuchen. Daß nun fo 
gefaßt das Keere, welches ja ein Raum ifl, weder von den Din 
gen getrennt noch untrennbar mit ihnen verbunden beftehn 
fönne, erhellet ſchon and dem über ben Raum Gefagten ; denn 
das Leere will kein Körper fonbern ein Zwifchenraum bes 
(oder der) Körper fein 21°), und es fol, gleichwie der Raum, 
Grund der Bewegung fein... Es ift aber nicht nothwenbig daß 
ein Leeres vorhanden ſei, wenn Bewegung flatt findet; und zwar 
fetst nicht blo6 nicht jede Bewegung, wie nicht bie der Ber- 
änderung, ein Leeres voraus; fondern auch nicht die räumliche 
Bewegung, da bie Theile einander weichen innen, ohne daß 
ein für ſich beſtehender Zwifchenraum außer den Körpern vors 
handen zu fein brauchte, wie bei den Wirbeln im Stetigen, 
namentlich im Fluͤſſigen 217). Auch Berdichtung kann ohne Lee⸗ 
res flatt finden, durch Ansdruͤcken des in dem Gegenſtande Ents 
baltenen 28), wie die im Waſſer enthaltene Luft ausgedruͤckt 


dem Urfoff zufammenfällt: un zdde 1s und ovola wa 
GWVuaTıxn. 

216) 1. 18 yarepör dr olım ulvr zevöy oUx Zorıy, olTs dyWpsstor 
ovıe xeywosaulvor (d.h. weder ald untrennbar verbunden mit ber 
Körperwelt, noch ale ein von ihr gefondertes Umſchließendes berfels 
ben): 16 yap xevör od oma diila awuaıos dıdarnua Povksıas 
eivas. und daß Abſtand ohne Körper undenkbar fei, war in Bezug 
auf die entfprechende Erklärung von Raume gezeigt worden, oben 
©. 745 f. 

217) 1.29 &ua yap Evdiyeraı üUnefitvas dilnloıs, ouderöc Erıes 
diaatjuatog YwpıoLE0 apa 1% Ouuata 1a xıyovueva. sel 
zooro Öjlor xal Er Tals Wr Ouveyılv Ölvas, Gonıe al Er 
salc 1dv Uyowr, 

218) 1. 32 Zudtysrar di zul nunvoöcdes un elc vb nıröy dild dem 
10 za drorsa denvgnwigee wel. 





der Bewegung, ja unvereinbar mit ihr. 58 


wird ; ebenfo Erweiterung durch Veränderung, wie bed Waffers 
in Luft, ohne daß Etwas (ein Leeres) eindränge. Weberhanpt ftehn 
der vom Wachsthum hergenommene Beweisgrund und das Beifpiel 
von ber Afche füch felber im Wege; denn entweder wächft übers 
banpt Nichte, ober nicht durch einen Körper, oder zwei Körper 
fönnen denjelben Raum einnehmen 210), Man verfucht eine ge 
meinfame Schwierigkeit zu befeitigen, ohne dad Sein des Lee⸗ 
ven zu beweifen. Oder ed müßte der ganze Körper leer fein, 
weun er nach allen Seiten bin wachfen koͤnnte und durch das 
Leere wachſen ſollte. 

6. Daß es aber kein fuͤr ſich beſtehendes Leeres gebe, wollen 
wir noch beſonders zeigen: 27. Kommt jedem ber einfachen 
Körper in ihrer Richtung nach Dben ober Unten eine Naturs 
beſtimmtheit zu, fo kaun offenbar bad (diefe Berfchiedenheiten 
ausfchließende) Leere nicht Urfache der räumlichen Bewegung, 
daher überhaupt nicht Urſache von irgend Etwas fein. Fer⸗ 
zer , wenn das Leere ſoviel iſt wie ein des Körperlichen bes 
ranbter Raum , wohin fol der darin verſetzte Körper fich bes 
wegen ? Doc wohl nicht zu der Allheit des Leeren 221). :Die- 
felbe Einrede findet gegen biejenigen Anwendung welche den 
Raum für ein für fich Beſtehendes haften, wohin die Körper 
getragen würben; benn wie foll das barin Verſetzte fich bewe⸗ 
gem ober bleiben? und wie fol ſichs mit dem Oben und Unten 
verhalten? wie foll es überhaupt im Raume oder in dem 





219) b, 3 Moc di 5 1a ep) vis aöljoemg Abyos za Toü eis ıyv 
vipgev iyyeoutvov Ddaros alıös adıov dunodiie. H yag ok 
aufayeıa, Örouv (nur das Leere, nicht das Körperliche wäh), 
3 ou omuars (oder der Zuwachs wenigftens iſt nichte Körperliches, 
Wirkliches, fondern ein Leeres), 7 Erdexsias dio awuara dy Tav- 
ı@ eiras (wenn der Zuwachs ein Körperliches fein foll). 

220) o. 8 örs d’ oüx Zarı zsv0r oürw xzeyugiantvor, os Zyıok paoı, 
Iyaptr aalır. 

21) 1. 18 noö olsdjannı 10 aresiy Elc adıd op ; od yao da 
eis Auer. 


vos Im Leeren Feine Art der 


Leeren fih finden ? (wenn ed in ihm weber fid; bewegen noch 
ruben kann). Denn wäre dad Ganze in einem für ſich beſte⸗ 
henden Raume, fo würde ver Theil, wenn nicht für ſich geſetzt, 
nicht im Raume fondern im Ganzen fein ???). Ferner, wenn 


fein (fuͤr fich beftehender) Raum, fo auch kein Leeres, und bie _ 


da behaupten eö fei nothwendig als Bebingung ber Bewegung, 
foımmen, genau genommen, zu dem entgegengefeßten Ergebuiß, 
daß im Leeren ſich Nichte beivegen koͤnne; denn wie bie da bes 





haupten, die Erde ruhe wegen der (durchgaͤngigen) Gteichheit | 


(bed Umgebenden), müffen auch fie zugeben daß im Loeren noth- 
wendig Ruhe ſtatt finde, da das Leere Feine Unterſchiede hat, 
mithin Nichts wohin mehr oder weniger die Bewegung ſich 
richten fönnte 223). Jede Bewegung naͤmlich iſt entweber eine ges 
waltfame ober eine natürliche, und jene fet diefe voraus, fo 
daß wenn nicht jedem der natärlichen Körper eine feiner Na⸗ 
tur entfprechende Bewegung zukommt, auch feine ber andren 
Bewegungen ftatt finden kann 22). Eine natürliche aber koͤnnte 
ed nicht geben, ba fchon das Unendliche (des Raumes) das 
Dben und Unten, das Leere (deffelben) , gleichwie dad Nichte 
und Nichtfeiende, jeben Unterfchied diefer räumlichen Beſtim⸗ 


222) 1. 25 od yag avußalveı, ötay Blor 19 dis dr zeywupsaudre 
zdnp xal Unouevoru aduarı- To yap p£oos &y un Xwpis vı- 
ira, ovx Faıaı dr ıcno dA dv ro ölp. Die Theile wärben 
wenn abgelöft, für fi aufgefaßt, zugleich in einem enifpredhenben 
leeren Zwijchenraum fein, und als Eontinuirliche Theile des Ganzen, 
in diefem. Diefo Stelle fand MG, nad Simplit., nicht in allen 
Handſchriften; Themifius Tas fie. — vgl. c. 3. 21, b, 20. 

223) 1. 31 donep ydp ol dia rò Öuosov pausvos ıyy yür heeueto, 
oörws xzal lv 10) zer dyayxn nosuelv. — Die Stelle v. 1. 28 
suußalves bis p. 215, 1 dıayogar, fand Mlerander In einigen 
Handſchriften nicht; |. Bimpl,; und freilich ſtimmt damit das folg. 
ageoroy uw od» nicht, welches Themiſtins daher in ein Ersıra 
umfeßt. 

224) p. 215,3 ) dr yao Blase (xtirnass) zapd pbcır karlr, 5 KR 
zagd Yidıy Üıdga Tg zara pigew. 


Berstgung bextber. Yss 


mungen audfchlteßt 22%. Kerner (auch abgefehn von bem Un⸗ 
terfchiede dedö Gewaltſamen und Natärlichen) Tann Bewegung 
im Leeren nicht fkatt finden: nicht bie von der Chegleitenden) 
Gegenwart des Bewegenden unabhängige bes Wurfes, mag fie 
Durch Berfchiebung (und Drud der verfchobenen Luft) zu Stanbe 
kommen, wie Einige fagen, ober weil bie fortbewegte- Luft 
ſchuellere Bewegung bewirke als die. bed Umſchwungs des be- 
wegten Koͤrpers; denn immer wird ſchon als Ziel der dem Ge⸗ 
genſtande eigenthuͤmliche Drt vorausgeſetzt 22%. Alſo nur bie 
darch fortbaweruben Zug und Stoß bewirkte Bewegung bliebe 
übrig a) (obgleich auch: die im leeren Raum nicht denkbar iſt, 
wie die griechifchen Ausleger zu d. St. hervorheben). Ebenſe 
würde ber liebergang von ber Bewegung zur Nuhe unerfläre 
lich fein, vielmehr immer Ruhe ober ins Unendliche fortgehende 
Bewegung ftatt finden bis fie Durch eine ſtaͤrkere Gewalt ges 
berumt weärde. Weil das Leere. nachgibt , fcheint in ihm bie 
Beauegung fintt gu finden; da es aber überall gleichmäßig nach⸗ 


2235) 1. 8 5 uw yap änsıgov, oödty Eoras dym oddR xdın audk 
M£oor, B ya zevdv, oddtv diapfos: TO Ayw Toü xaım- Sonee 
yap Toü underös oda tori ‚dampopd , olıws xal Tol un 
Brros. url. . 

226) ). 18 Eis vör ulr zırehia 10 dınrodusye ou doartos oöy 
datousyov, 3 de’ dyrnegloracı , wong Evıol yacır, A dıa 
20 «lödir zör dedtrın dien Mirım zisgay vis zoü WoNkrıog 
goods, 57 Ylgsras Ei; ıör olxeion röneon. Bimpl dv ut» yap 
aljoss yıromlras as Öfipeus Ta dentadumwu zıreliaı 3 0 
dreınagelorucdes row 00 zoU densovusrov NE0msouerer Glon 
üze sis Toü dınsouyson ddmys- söxırnrdiegog yap Wr Toü 
dınzovudvov 5 dng neewdeitas, za) 1 Als dIplos ansınequ- 
ordneyes inwdei vu —— mit Berufung auf Platos Ti⸗ 
maens (p- 5B). 

2208) 1.17 dv dt rd zer oudev Toüror tydigsar önaoyeır (f. vor. 
Bumerl.) , oid' Foru⸗ pigeoda ar’ H dic 10 dyolueror. Simpl. 
1.157 toõro dd 5 Jdoüy n Mixor ij ixoir Bıderas « ao0rdıe- 
ger Hi 16 dyemw. 





950 " Im Leere Feine Unterſchiede 


gibt, fo würde auch die Bewegung (ohne alle Beftimmtheit) 
nah allen Seiten gehn 227). Noch erhellet bad Geſagte aus 
Folgenden. Des Unterfchied in der Schnelligkeit der Bewe⸗ 
gung bat feinen Grund entweder in dem Medium (ber Luft, 
des Waſſers u. f. m.) in welchem fie. Ratt findet, oder in ber 
größeren oder mindern Schwere oder Leichtigkeit der bewegten 
Körper, bei Gleichheit im Uebrigen. Dad Mebium kann die 
Bewegung hemmen zunaͤchſt durch Gegenbewegung ober auch 
Ruhe, vorzüglich wenn ed nicht leicht theilbar, d. h. dich⸗ 
ter if. So verhält ſich die Schnelligleit der Bewegungen von 
gleicher Ausdehnung durch Waffer oder Luft, wie diefe (ruͤck⸗ 
fihtlich ihrer Dichtigfeit) fih zu einander verhalten 29). Das 
Leere aber hat Fein beftimmbared Berhältniß zum Körper, fo 
wenig wie dad Nicht zur Zahl 229); denn das Uebertreffende 
zerfällt in deu Ueberfchuß und das Webertroffene und letzteres 
wäre = 0 ??9); denn wenn 4 um 1 größer ift wie 3, um 2 grös 
Ber wie 2 u. ſ. w., fo läßt fich fein Ueberſchuß im Verhaͤltniß 
zum Nichts nicht angeben. Ebenfo hat die Kinie fein beſtimm⸗ 
bares Verhäftniß des Ueberfchuffes zum Punkte, wenn fie nicht 
aus Punkten befteht. Sollte alfo die Bewegung durch Das 
feinfte Medium eine beflimmte Strede in x Zeit durchlaufen, 
fo würde fie durch das Leere über alles (mögliche) Verhaͤltniß 
hinausgehn 23°) ; ed würde in gleicher Zeit diefelbe Strede im 


227) 1.23 dr di 1 zurg dry Önolus To TosovTor (s0 umelzeır), 
core ndyın oladzasıes, 

228) b, 6 dytım da To» adıov Adyor Orıse didaryzee due Moor 
bdesp, 10 TEXog np0r 10 1dyos... zul dei da dag iv 5 dom- 
Aatoiregor zei Aırov lunedıorınoy xal eldımıptieieegor (16 ?) 
di’ ob poste, Yärtew olayaeıaı. 

229) 1. 12 10 di zerör oödera Ay löyor G intofytas Und zeö 
OWuaTog, WOneE OUdR 16 undiv nos dgssör. 

230) 1. 16 dydyaz yüg 10 Unsgixov dimsgsiodas el; te 1yy Ünege- 
xuv xul 16 Unspeyöuevor, Ware Zoras 1a einge öop 1a Unt- 
elxsı za odder. 

231) 1, 21 dA’ ei dia Toü Aumrordrov dr roagdi zur Toagrde pe 





rachilich der Sqhnelligkeit der Bewegung, v. 


leeren und erfüllten Raume burchlaufen werben 222). Achnlickes 
ergibt fich rüdfichtlich des Unterfchiebes ber Bewegung, fofern 
er durch die verfchiebene Schwere der ſich beiwegenden Körper 
bedingt wird. Im Leeren nnißten alle gleich ſchnell fich bewe⸗ 
gen, da in ihm ſich Nichts findet was durch Geflalt oder - 
Wucht des ſich Bewegenden zu durchtheilen wäre 23). Ge 
würde alfo ans der Annahme bed Leeren dad Gegentheil von 
dem fid) ergeben, weichem es als Bedingung vorausgefegt wird, 
d. h. die Ohnmögfichleit der Bewegung. Diejenigen aber bie 
ald Bedingung ber räumlichen Bewegung ein für ſich beſtehen⸗ 
bes 22 Leered annehmen, treffen mit benen zufammen die den 
Kaum für ein Gefondertes 235) Cfür fich Befteheubes) halten, — 
eine Annahme die fich uns bereitö als unftatthaft ergeben hat. 
Auch an ſich betrachtet möchte wohl das fogenannte Leere ale 
in Wahrheit leer fich zeigen 23%), Wie nämlich ein in das 
Waller geſenkter Würfel ſoviel deſſelben vertreibt wie fein 
Kaum einnimmt, fo auch in der Luft, wiewohl nicht finnen- 
fällig °?”), und. aͤhnlich wirkt jeder Körper, wenn er feinen Ort 


esras, dıa Toü zayou narıos Unsoßalles Adyov. Go iſt ohn⸗ 
Rreitig zu interpungiren ; außerdem mödhte ich vor dıa — ä hins 
aufägen. 

232) p-216, 4 peyagor zolsur rs, 22 Korı zus xgdvos dv @ 1ol xe- 
veu drsoöy olodyosıaı, Ouapaostas zoure ro Adyvaror- Ey Tom 
yao Anpdjaeras ningls ıe Öv dusfilvaı 10 zal auvor« doras 
yde ı dyaloyoy oöpa EIregov nıgos Äregov cs zodvos MEOF 
xg6v0r. Die vorangehende Beranfchaulihung dur Buchſtaben dur⸗ 
fen wie wohl übergehn. 

233) 1. 19 5 yap oyipanı diasget 5 donj hr Eyes co pepdueror ı 
20 dpedkv (iv Tom alngscw). loorarj dom adrı' Koras (iv 
19 zer). 

23%) 1. 24 anexzoıvröusror za9 abıd. 

235) I. 24 zoüso di Tauıdy dor O0 Tor Tonov yaras elvas TE x8- 
zugıuudror. 

236) I. 26 zal xa9’ adro dd axonoucı pareinär ıo kerönaror Re- 
von ss ding zer. 

237) 1. 29 diia 15 vorn 


vo Der Begriff des Beeren in fi widerſprechend 


veraͤndert; je nach ber ihm eigenthämlichen Beichaffenheit ?2%) 
treibt er dad Medium , falls ſichs nicht verbichtet 22 (nicht 
elaftifch ift), nach Dben oder Unten oder nach beiden Seiten. 
Im Leeren aber ift dad ohnmoͤglich, da es Fein Körper if. 
Durch den Würfel wird derfelbe Zwifchenraum hindurchgegan⸗ 
gen zu fein fcheinen, der im Leeren ihm entfprah 9), wie 
wenn Waſſer oder Luft durch den hölzernen Wärfel nicht hin⸗ 
wegbewegt würde, ſondern ganz 2°1) burch ihn binburdhginge. 
Der Würfel aber hat fo viel Raum inne wie bad entfprechende 
Leere, und foll er vor biefem die Beichaffenheit ver Wärnte, 
Schwere n. f. w. voraushaben, fo beſteht doch fein Sein in 
etwas von allen dieſen Affektionen Berfihiedenem, in feiner 
Ausdehnung ober Maffe 2??); er müßte daher wenn auch alles 
Uebrige von ihm abgeftreift würde, foviel Raum einschmwen 
wie das entfprechende Leere, und in ihm fein*®), Worin fol 
denn der Körper des Würfeld von dem der Ausdehnung nach 
ihm gleichen Leeren oder Raume ſich unterfcheiden ? und wenn 
zwei dergleichen Größen in bemfelben Raume zufammenfallen, 
warum dann nicht auch unendlich viele? Kerner, wenn ber 


238) 1. 33 5 Snolor üy run ro Evyrsd£uevor. Die V. L. b. Simpl. &p’ 
ö 0: &» ey, würde mit dem vorangegangenen (1. 30) dp’ 5 zegpuxe 
ourisraodas (fo lieſt Simpl. nad fügt ale Erklärung uedL- 
ssaeda: hinzu) übereinfonmen. 

230) L 31 är un avunılötas. 

240) 1. 34 did di voü xußou 10 loor diasımum dielgludtvas dö- 
Eesey, Önep 5» zal noöregoy Er 19 zur. Der leere Raum in 
den der Würfel einbringt, kann nicht weichen, weil «6 un dem was 
wiberfiche und weichen fönute in ihm fehlt; er ſcheint deher durch 
ten Würfel hindurchzugehn. 

241) b, 2 nayıy dıneaay di adzod (fait ndyre) mit Themint, L.4 
zu leſen. 

242) b, 5 Erepoy 1 evaı ndyıoy roy nadnudtey dard, zul el um 
ywerarir- Alyar dd vor Iyxor url. 

243) 1. 8 xza9etes 10 Taor xevöy xal dv ed dr Zum ı Teü vö- 
ou zul 1 100 zernd ige: Top adıd. 











un aicht nothmendige Bedingung des Berbiihtung. yB 


Würfel bei dem Ortswechſel haben wird was alle übrigen Koͤr⸗ 
per haben, fo daß er, wenn aller übrigen Befchaffenheiten be 
raubt, vom Raume ſich nicht unterfcheldet, wozu bebarf er 
da noch eined Raumes anper feiner eignen Ausdehnung ober 
Maffe 2”). Es verfchlägt ihr (die fih In ihrer eignen Aus⸗ 
dehnung bewegt) nichts, wenn noch ein andrer ihr gleicher 
Zwifchenraum hinzufäme 2°), 

Andre behaupten ohne Leere koͤnne nicht Dichtes und 
kockeres, ohne dieſes nicht Verdichtung und banrit entweber 
Aberhaupt nicht Bewegung flatt finden, ober das Ganze wilrbe 
uͤberſchaͤumen, wie XZuthus fagte, oder bei dem Uebergang ber 
Stoffe, wie Luft und Wafler in einander, mäffe dad Raums 
maaß fletd daſſelbe bleiben 26); denn ‚wäre ed nicht fo, fo 
müßte nothwendig ein Leere. Grund ber Sufammenziehung und 
Ausdehnung fein *7). Nennen fie nun das Lodere dad was 
viele gefonderte leere Zwifchenräume hat, fo fann es offenbar 
fein in diefer Weife Lockeres geben, wenn ed nicht auch ein für 
ſich beſtehendes Leeres gibt, wie ed auch feinen auf feinen Zwi⸗ 
ſchenraum fich befchränfenden Raum gibt 7°), Soll aber zwar 
nicht gefondert aber doch irgendwie ein Leeres vorhanden fein, 


fo würde zuerſt das Leere nicht Grund aller Bewegung fondern 


244) 1.13 or’ ei zourd nov under diapeoes (I, ou Tönov u. d.), 
ı6 dei mol» rdnow 1ols quuası zapm wor Ärdbrou Dyzor , & 
nad: 6 Öyxzos; Auch würde man. ſonſt, fügen die griech. Ausle⸗ 
ger Hinzu, ein Leeres bes Beeren annehmen müſſen. Die vorge: 
ſchlagene Verbeflerung wird neittelbar duch Themiſtine' und Simpl. 
Berayhr., auder Aamyiom zoü zevov, beftätigt. 

35) 1. 17—20 die eingellammerten W. fehlen in den Paraphraſen der 
griech. Unsleger. 

246) 0. 9. 1. 28... 7 zuumvei 15 Ölor, Goneg Apy Heüdes, y ek 
Igor del usıußdilser atgn za Ude. vgl. p- 217, 18. 

247) 1.28 5 rerov eivas LE dyayzge aumnıleiader yag zul quexıel- 
vechns gan Ardkyargı dllos. ’ 

268) 1. 31 paragdv es ad und xevär dvdigerm elvas —** 
ung md sone Iyorıa dıkweysa adrel, ddl nardr Dürug 





2 Wie ohne Borausſehung eines Leeren, Berbichtung 


ber Bewegung nach Oben fein, da das Lockere Teicht iſt; dann 
nicht. Grund der Bewegung ald das Worin fondern als das 
Wodurch fie nach Dben gelenkt würde 9%; und wie fönnte doch 
Umfchwung des Leeren oder Raum des Leeren ftatt finden ? da 
ja ein Leeres des Leeren für dad Wohin der Bewegung ſich er⸗ 
gäbe 9, Wie ließe fich ferner die Bewegung bes Schwer 
ren nach Unten erflären ? und offenbar würde, gefebt es finde 
Bewegung nach Oben flatt gemäß bed Grades bes Lockern und 
Leeren, die Bewegung am fchnelliten fein, wenn es ganz und 
gar leer wäre. Es möchte aber auch fo die Bewegung wohl 
ohnmoͤglich fein; aus demfelben Grunde aus welchem im Leeren 
Alles bewegungslos fein würde, müßte fo auch das Leere fels 
ber fein, weil die Schnelligleiten unmeßbar wären 23°), 

7. Da wir num behaupten, es gebe fein Leeres, jedoch an⸗ 
erfennen daß ohne Verdichtung nnd Verduͤnnung feine Bewegung 
flatt finden könne, oder bad Weltall überfirömen oder eine immer 
gleiche Maffe Waſſers aus der Luft und der Luft aus dem 
Waſſer fih entwideln muͤſſe: fo würbe nothwendig, wenn Zu⸗ 
fammenbrädung nicht flatt fände, entweder das Lebte vom 
Naͤchſten gebrängt Äberfließen, oder irgendwie bie Luft in gleich 
viel Waſſer übergehn, damit die ganze Maffe des Als fich 
gleich bliebe, oder ed müßte gar Nichts ſich bewegen ?°?). Denn 





249) p. 217, 1 zırjgseag alııov eüy odre vo zuydr Je dv d, AAN 
Gcato ol dazoi... . dymmepic Ör. 

250) I. A zevoU yap yhyyaras zuvdyr, als 5 plomas. 

251) 1. 10 douupigra yap 1a zdyy. 

252) 1.11 alla d* ändonras zalsis, bie denfbaren Annahmen nämlid; 
deren eine fi aneignen muß auch wer das Leere laͤngnet. Sie wer: 
den zuerfi neben einander geftellt und bennähf im MNachfag biejeni- 
gen unter ihmen hervorgehoben für beren eine man fi erflären mäfle, 
wenn man Berbichtung und Berbännung läugne. Da uun aber 
Aufhebung ber Bewegung unmöglich, Annahme eines Leberfhänmens 
ohne Boransfegung eines leeren Raums wiberfinnig und bie Vor⸗ 
ausiehung einer fleten und völligen Ausgleichnng im Uebergange 
ber Stoffe in einander hächſtens in der Krelöbewegung ſtatt finden 


und Berbännuung, gleichwie Bewegung , flait finden könne. 7er 


bei der Bewegung wird immer Ortswechſel flatt finden , aus 
Ber bei der Kreißbewegung 2°?) , neben der ed ja aber doch 
auch geradlinige Bewegung gibt. Jene alfo möchten aus fols 
chen Gründen wohl behaupten, es gebe ein Leeres. Wir aber 
fügen in Folge befien was wir zu Grunde gelegt ?5*), daß ber 
Stoff ein und derſelbe für die in der Natur fich findenden Ge 
genfäge if, daB aus dem dem Vermögen nach Seienden das 
der Rraftthätigfeit nach Seiende wird und daß der Stoff zwar 
nicht abtrennbar,, jedoch feinem Sein nach ein (von den Ges 
genfägen) Berfchiedenes und der Zahl nach Einiges ift 255), 
Ebenfo if für den Körper (nicht bloß fiir die gegeufäglichen 
qualitativen Beſtimmungen) und für bad Große und Kleine des 
Stoff derſelbe. Wird nämlich aus Waſſer Luft, fo ift nicht 
derfelbe Stoff, irgend Etwas hinzunehmenb, ein Andres ger 
worden, fonderun was er dem Bermögen nach war, iſt er im 
Kraftthaͤtigkeit (Wirklichkeit) geworden. Ebenſo geht er von 
der größeren zur Eleineren Waffe und umgelehrt über ; beibes 


Lönnte: fo muß Berbihtung und Berbännung augenommen und ohne 
einen leeren Raum voranszefehen, erklärt werben; was Arifl, denn 
im Folgenden verſucht. — 1. 13 7 del Ioor üdag EE ddges Zoras 
zul dyo 2£ üdaros- dilor yap dr nlsluy dung LE Udaros yl- 
verar. Simplicins gefünftelte Erklaͤrung dieſer und der entſprechen⸗ 
den @. p. 216, b, 26 kann ich nicht für richtig halten und das allers 
bing® Befrembliche yap nur ale Bezeichnung der Zurüdwelfung der 
gewöhnlichen Faſſung jener Annahme begreifen ; eine andre Faflung 
derfelben wird 3. 16 dur d. W. aRR09 nov angedeutet und ihr 
jugeflanden daß fie auf Kreisbetvegung Auwendung leide, 

253) 1. 18 del yap uedıarauerov 1oVro Ovußnasas, äy un xUxio 
zegslornıar. — roõũto aufxıreiodas zu beziehn. Das 7 under zır. 
wird ſtillſchweigend befeitigt. Wenn Bewegung nothwendig anerlaunt 
werden muß, fo auch Ortéwechſel, wenigftene bei gerabliniger Bes 
wegung. — Doch ift der Tert der ganzen Gt. ohne BZweifel ver- 
derbt. Themiſtius Abergeht fie leider in f. Paraphr. 

254) |. 21 dx 1dv Unoxtınfror. 

255) 1 24 od) yupıeıy adv 5 bin, ro d’ tivas Iregov , zei ala ve 
dessup ei Fruye, xeoũc zul Beguod zul yuygou. 


TR Des Grund der Weräuterungen auf das 


wird der bem Vermögen nach feiende Stoff; deun wie er ders 
fetbe bleibt, d. bh. was er dem Nermögen nach war, beim lies 
bergang von Kälte in Wärme und umgelehrt, fo kommt aud 
bei dem Uebergange von einem geringeren in einen höheren 
Grab der Wärme im Stoffe nichts Warmes hinzu was nicht 
ſchon vorher (dem Bermögen nad) Wärme war. Gleichwie 
der Umfreid und die Krümmung eines größeren Kreifee, wenn 
diefer zu einem Meineren wirb, mag die Krümmung für dies 
felbe oder auch für eine andre gehalten werden, nicht aus 
Geradem Krumm wird 2°), noch audy irgend ein Grad ber 
Flamme nachweislich ift, in dem nicht fon Wärme und Weiße 
fich fände: fo verhält ſich auch die fpätere Wärme zu ber früe 
bern. Die Größe einer ſinnlich wahrnehmbaren Maſſe dehnt 
ſich daher aus nicht dadurch daß der Stoff ſich irgendwie er- 
gaͤnzt, fondern weil dem Vermögen nach der Stoff für beides 
vorhanden if. Ein und baffelbe iſt alfo dicht und locker und 
jenes ſchwer dieſes leicht. Jedoch it das Dichte zugleich ſchwer 
und hart 257), das Lockere zugleich leicht und weich, und bin 
und wieder entiprechen Dad Schwere und Harte, Bas Leichte 
und Weiche einander nicht, wie bei'm Blei und Eifen. 

Aus dem Gefagten alfo leuchtet ein daß es weder ein 


256) b, 2 wonag ya evd’ 5 ou pelloros uxlev negıplone zei 
zugisins Lay ylyyıas lidızovog zuxlov, 5 alıy ovca 5 Ally, 
dv ouseri yeyors 10 zugiovy 5 99 ou xzupror dil’ dd. ad 
yag ı9 dialelneıy 10 nıror 7 16 nällde dorıy.. . oösw zıl. 
— j edı7 ovo« 7 allg, mag man fie für biefelbe Lrümmung 
ober, wegen bes höheren Brades , für eine andre halten. Die fpE- 
tere Wiederholung des Beifpiels 1. 12—16 fand Simplicius fchon 
in Handſchriften, jedoch nicht in allen; fie warb von ihm wie vou 
a. alten Auslegern verworfen; vgl. Joh. Phil, 

257) 1, 16 dio ya dazıy Ep’ Enerloov rl. «ine vorläufige Hinwei- 
fung auf bemnächfige weitere Erörierung der verfchichenen Arten 
ber Beränberung. Das yag aber, wenn nicht ciwa eine Stelle 
ausgefallen, iR unerllärlig. Theomistins f. 4 feht «6 in JE um, 
Simpl. ertlärt ſich nit barüber. 


Bermögen zurädigefähtt. 708 


(vom Stoffe) gefonberted jedoch ihm eingeſtreutes, noch ein 
für ſich beſtehendes Cfontinwirliched) Zeeres gibt, weder in dem 
todern (als foldyem) noch in dem Vermögen bazu 25°), wenn 
man nicht Äberhaupt auf jeden Fall die lirfache der Bewegung 
als Leeres bezeichnen will 2%). "Da aber wäre der Stoff bed 
Schweren und Leichten ald folcher ein Leeres; benn dad Dichte 
uud Lockere ift in Bezug auf diefen Gegenſatz die wirkende Ur⸗ 
fadye der Örtlichen Bewegung, in Bezug auf ben Gegenſatz bed 
Harten und Weichen Urfache der Empfindung und des Gegen⸗ 
theild und nicht ſowohl ber örtlichen Bewegung als der Ber« 
4 Bon der Zeit. 


Zunähft iſt nun von der Zeit zu handeln. Und zuerft 
ik es angemeffen iu allgemeinerer Weiſe zweifelnd zu erwäs 
gen 260), ob fie in Dad Gebiet des Seienden oder Richtſeienden 
gehoͤre, daun weiches ihre Ratur ſei. Daß fie überhaupt uüche 
fei ober kaum und dimfel, moͤchte man aus Folgendem ver⸗ 
muthen. Theils if fe geweien und iſt nicht (mehr), theild zu⸗ 
binftig und noch nicht; und daraus befteht wie die unendliche 
(sbfeiute) , fo die jedeömahl gegebene Zeit. Was aber ans 
Nichtſeiendem zufammengefett ift, möchte wohl ohnmöglich der 
Weſenheit theilhaft zu fein fcheinen. Dazu müffen bei allem 
Theilbaren, wenn und wann ed ift, alle oder einige Theile 
vorhanden fein; von der Zeit aber , die doch theilbar ift, ift 
das Eine gewefen, dad Aubre zufünftig und Nichts iſt (gegen⸗ 


258) 1.20 yarepor es br! dnonsrpımevor zevövr karıy 089 dnädg, 
oõr dv rü mans ehe durduss. Themist. f. 4% ds oure dno- 
zexpıubroy aerdv lorım oüre dspdor, vöre dr Tols aaluaaı Tols 
pavoss odre may oc Zyzixonudvor zul olov durdnen. 

39) 1. 21 ei mi rs Borleras ndyıng walely xevör 16 alfıoy Tor 
Ylerade:. 

260) c. 10. 1. 30 zulws Zyes dıenopjaas nepl avıod zb da 1av 
dfwregixav Adyar. Simpl. Ffnrepınd Lurs- te wurd zu) 
ivdöfer negaırduera xıl. 


vor Die beſtaudloſe Beit und das Seht. 


wärtig): denn das Sept ift Fein Theil, da ber Theil mipt*%') 
und dad Ganze aus den Theilen beftehn mnß, bie Zeit aber 
aus den Segen nicht zu beitehn fcheint. 

Auch ift nicht leicht einzufehn, ob dad Jetzt welches aus 
genfcheinlich die Vergangenheit und die Zukunft trennt, ein 
und Dafjelbe bleibt ober ftetö ein andres if. Denn wenn im» 
mer ein anbred und andres und doch Nichts in ber Zeit ale 
andrer und andrer Theil zugleich ift, außer fofern man von 
längerer und fürzerer Zeitabtheilung redet, Die wie weiterer und 
engerer Begriff fich verhalten (mas bei dem Jetzt nicht ſtatt finden 
kann), und wenn bas nicht mehr feiende aber vorher geweſene 
Jetzt untergegangen fein muß: fo muß, ba die Jetze nicht zus 
fammenfein fönnen, das frühere nothwendig immer untergegan- 
gen ſein 262). In fich felber aber faun das est nicht unter. 
gegangen fein, ba e& eben ba war (und ohnmöglich zugleich 
fein und nicht fein, werben und untergehn kann); — eben fo 
wenig in einem andren Sekt; denn wir fegen voraus daß bie 
Jetze ohnmoͤglich auf einander folgen können wie ein Punkt 
auf einen Punkt 26°), mithin das Jetzt auch nicht in dem naͤchſt⸗ 
folgenden untergegangen fein koͤnnte; aber auch nicht im einem 
andren, da es in dem bazmwifchen liegenden und (wegen ber 


261) p. 218, 6 ı0 d2 vür 00 u£gos’ girgel TE yap 16 ulgos xıl. 
Um ale Theil das Ganze der Zeit zu meflen, müßte das Jebt ſel⸗ 
ber theilbar und ausgedehnt fein: Ar yap dr xai adıö uepsoror 

. xal abyey üy ıı diaaınua. Themist. — Alexander zog eine 
zweite Lesart „nergeiras yap“ vor: der Theil wirb gemeffen, weil 
felber ausgedehnt, was das Sept nicht if. 

262) I. 11 ed utv yao dei Erepor zai Eregor, under d’ dot 1er dry 
16 xadvp Allo zal allo wipos dua, 5 un negisge, 10 BE ne- 
ostyeras , waneg 6 lidrıay xaovos vno 100 nätlores, 10 DR 
yüy un Öv nodısgor di ör dyayan dp9aodaı nord, zei 1a 
voy dua uir ailnlosıs oux Eoraı, dydapdaı di drayay dei 10 
'ug660gor. 

263) 1.18 Zosu yao adıyaroy iyöuera eivaı dllıjlur a vür SanEe 
Grıyus Oroypac. 








Präfung früherer. Begtiffobeſtimuſmgen der Seit. vs 


Gtetigfeit ber Zeit) unendlich vielen Icht, zugleich fein wuͤr⸗ 
be 2°), Ebenſo wenig kann das Jetzt immer daſſelbe bleiben; 
venn ein begrenzted Theilbares hat Tebiglich eine Grenze, mad 
es fietig im einer ober mehren Diimenfionen "fein; das Jetzt 
aber it Grenze und von der Zeit-IAßt fich ein begremgter Theit 
nehmen. Ferner, wenn zugleich in der Zeit und weber früher 
nech fpäter fein, in derſelden Beit und dem(ſelben) Jetzt fer 
beißt, fo würde, wenn das Frühere und Spätere in biefem. ber 
ſtimmten Co. h. dem fich. gleichbleibenben) Jetzt wäre, bad vor 
Zaufenden von Jahren Gefchehene mit. bem was heute gefchdeht 
sufammenfallen und Nichts früher ober ſpaͤter als ein Andres 
fein. So weit von den aus den Merkmalen ber Zeit (ber bes 
grifflichen Beſtimmung derfelden) ſich ergebenden Gichwierigs 
keiten 29, Was fie aber ſei und worin ihre Natur beſtehe, 
ergibt ſich weder aus dem was Andre überliefert haben. 255%, 
noch aus unfren vorangegangenen Erörterungen. Dem bie &b 
nen behaupten die Zeit fet die Bewegung bes Alls, Audre, bie 
Sphäre felber. Und doch iſt auch ber Theil des Umſchwungs 
(&. h. ber Bewegung) eine gewiſſe Zeit, nicht aber ein Umnſchwung. 
Dann, went es mehrere Welten: gäbe, fo wuͤrde bie Zeit glei⸗ 
derweife die Bewegung jeber berfelben: fein, fo daß wiele Zei⸗ 
ten zugleich wären. Die Sphäre des Alls erfcheint ald Zeit, 
weil Alles zugleich in der Zeit und in der Sphäre. des Als 
iR (wobei man bie Homonymie bes worin außer Acht ließ), 


4) l. 20 dv vols eratò ror⸗ yür neloox odary di ir ein» 
zodro d’ dduvarıs. 

265) 1. 30 zugl lv oür av Inagydrınv adıg Todaür' 'korw dın- 
a0gyuire. von a 
266) I. 32 dx ce rer agndedonbur PFRYR dorı, na) 00 sr 1V- 
yırdreuer deskmkudosss mgbregor. Themist. p. 44, 6 sa di nod- 
segor nagadedoudsa magi ou. yadrou. Mile bas fi aber von 
dem zegi dr z. & 20. unterfäeiben fol, fee ich nit ein. Die 
ins Terte enthaltene Faſſung ſcheint .meir außerhaug durch bie. folgen- 

ven mit yag eingeführten hiſteriſchen Wugaken ſich zu Defätjgen. 
50 
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— eine zu einfähtige Schlußfolgerung, ald daß ed der Maͤhe 
fohute Die Linmdglicgleiten zu erwaägen die ſich daraus erge⸗ 
hen 2°), Da aber bie Zeit varnaͤmlich Bewegung und ein 
Wechfel zu fein ſcheiut, fo moͤchee dad wohl näher zu er⸗ 
wägen fein. . Der Wechſel amd Die Bewmegung eines Jeden um 
iR in dem ſich Veraͤndernden allein ober. in dem worin bad 
ch Bewegende und fich:;Beräudernde. fish findet, die Zeit dage⸗ 
gen gleicherweife und durchgaͤngig in Allem. Ferner, jede Ver⸗ 
aͤndernug iſt eine fchnellene oder langſamere, nicht die Zeit 
Cſchneller ober laugſamer), da bie Gdmelligfeit burch die Zeit 
felber beſtimmt und fchuefl genannt wird was in geringer Zeit 
viel, langſam was in nieler wenig fich. bewegt; die Zeit aber 
wird wicht durch Beit beſtimmt weder ruͤckſichtlich ihrer Oroͤße 
noch ihrer Befhaffenheit (wie Langſantkeit u. Schnelligkeit) 26%), 
Offenbar alfo fällt fie nicht mit der Bewegung zuſammen, ber 
wir für jegt den Wechſel gleich ſetzen. 

2. Doch iſt die Zeit andy nicht ohne Wechſel, deun 
wenn Bein Wechſel in unſten Denfen ſtatt findet ober wir 
feiner nicht inne werden, fo fcheint und auch Beine Zeit ver⸗ 
gangen zu fein, wie beuen welde die Gage bei den Heroen 
in Sarbdinien ſchlafen laͤßt 259); bei ihrem Erwachen kupfes 


267) b, 7 korı & sündızwregor 16 elpnufvov 7 WdıE nepl adrod ra 
0 döbvarn Enrozontiv. Die Annahme, die Zeit fei die Sphäre (des Alle), 
führten alte Ansleger auf bie Pyihagoreer zurüd, nagaxougarres 


‚Toms, wie Simplidus binzufügt, ou Agzvrov Myovtos zasdAov | 


107 zodvo» dıdarnum Tas Tou narıös yücewg. - 

298) 1. 17. 6 da godvos edy dpsoras zer oũre 19 N0005 Tip El- 
yas OÜTE 19) TRosög. 

269) c. 11... örar yap undir also) ueraßallautr iv didrosar 
7 AdSuuey usrupdlkövren, ou) Jomeb ‚Juris - Yeyordmas zedves, 
zaßäneo o&dk volt iv. Zapdui nußoloyouutsus zadevder 
napa reis Ypgwcıy, Urer Eyagducıh. Die Gage bezieht ſich 
anf nem Gößne die Herkules mit Tächtedn des Theßius erzeugt has 
ben fell, deren Leichname uod; zu Ariſtoteles“, vielleicht fogar zu 
des Antlegers Alcauder Beiten , unverweh: ſich ehalten halten 





And AJunsipenhen. berfelben vertan» 1: ZT 


fie das frühere Jetzt unmittelbar an das fodiere, inhem fie das 
bazwifchen Liegende uͤbergehn, weil fie. deſſen nicht inne ges 
werden waren ?’°) Go wie alfo. die Zeit uiht.wäre, wenn 
das Jetzt ohne alle Verſchiedenheit Ein und daſſelhe bliebe, fo 
ſcheint auch das (zwiſchen bewußten Momenten) wuitten inne 
Liegende nicht Zeit zu fein, wenn. feine Berfchiebenheit nicht 
wahrgenommen wird. Wenn wir. alfo dann wähnen es fej 
keine Zeit (abgelaufen) , wann wir feinen Wechfel besners 
fen und die Seele in einem untheilbaren (Zuflande) zu behar⸗ 
rom ſcheiut 27'), Dagegen ſagen, es ſei Zeit abgelaufen, wenn wir 
wahrnehmen und bemerken: fo.ift.die Zeit augenfcheinlich nicht 
ohne Bewegung und Wechſel. Dffenbar. alfo if die Zeit 
weder Bewegung noch ohne Bewegung Da wir nun unters 
füchen, was die Zeit fei, muͤſſen wir von biefem Ergebniß aus⸗ 
gehend beflimmen, ‚was fie an ber Bewegung fei. Denn zus 
gleich werden wir der Bewegung, und ber Zeit inne, da felbft 
menu es dunkel ift unb wir. feine Affektion burch ben Körper 
erhalten, aber eine Bewegung in der Seele flatt findet, fogleich 
auch eine Zeit abgelaufen’ zu fein fcheintz fo daß die Zeit ent» 
weder Bewegung ober: etwas an ber Bewegung if, Da fie 
aun nicht Bewegung if, fo muß fie nothwendig etwas an ber 
Bewegung fein. Weil aber das fich Bewegende von irgend eis 
nem Paufte zu irgenb einem aubren (mithin au einer Größe) 
fi bewegt, und jede Größe fletig if, fo folgt Die Bewegung 
der Groͤße; dem weil die Größe fletig if, iR a die Ber 


(Simpf.). Zu ihnen felen Kranke gepilgert (fügt Joh. Bote hinzu) 
und nach zweitägigen Gchlafe geneſen. Daher zapd r. Fo. Ende⸗ 
mus hatte ein entſprechendes Beifptel von foldhen angeführt, die in 
Athen nah einem Opfermahl beim Wehe der Apatnrien in tiefen 
mchrtaͤgigen Schlaf verfunfen, bei Ihrem Erwachen zur Feier des nach» 
folgenden Tages (Kureftis) ſich gewendet bätlen, der bereite vorüber 
gewefen ſei. |. Simpl. 

210) 1. 26 Z£asgoörıts did 197 dyaıasmolay ıd nerukt. 

271) L 30 ötav un dplkmuer undeulav ustaßolgv , dA £y Evi xal 
ddımspkıp palyyras 1 yuxn ulyeır. 





08 Die Bewegung durch das Fruher und Gpäler 


wegung, und weil die Bewegung die Zeit; und wie groß die 
Bewegung, fo groß ift offenbar immer auch die Zeit geweſen. 
Das Frühere und Spätere findet fich suerft im Raume, in ihm 
rücfichtlich der Rage, und weil an ber Größe, muß es noth⸗ 
wendig andy an der Bewegung ſich finden, jenem entfprechend. 
Aber auch in der Zeit ift das Fruͤher und Später, well immer 
Eins dem Andren folgt; ihr Früher und Später fein if in 
der Bewegung, was irgend wann feiend Bewegung ift, obgleich 
ihr Sein ein Andred iſt und nicht Beweging 2723). — ud 
bie Zeit erfennen wir indem wir bie Bewegung beſtimmen, 
d. h. das Früher und Später beſtimmen; ımd dann fagen wir, 
Zeit fei abgelaufen, wenn wir dad Früher und Später in der 
Bewegung wahrnehmen. Wir beftimmen ed aber, fofern wir 
ed (dad Früher und Später) für andres und andres halten 
und ein mitten inne Liegendes gleichfalls fir ein andres *72); 
denn wenn wir die Endpunkte des Mittleren als verfdjieben 
denfen und bie Seele das Jetzt derfelben als zweierlei bezeich⸗ 
net, dad eine ald frühered das andre ald fpäteres, dann nen⸗ 
nen wir auch biefes (das Mittlere) Zeit, foferu das durch dad 
est Begrenzte ald Zeit erfcheint, wie ed denn auch und gelten 


fol. Wenn wir dagegen das Seht als ein einiges wahrneh⸗ 





272) p. 219, 19 Zors DR 16 nodıegoy xal voregor adıar lv 15 = 
vjou, 5 uiy nore 6» xirgok Earıy: 10 uirro ılvas adıg 


Isegor zul od xfvgosc. Themist. f. 85, b. . Ordyan iv ren 


elvas 10 ngöregoy xal 16 Üoregov: ngordem yap a xiuga 
xeTa To ngdtepor Uyuslor, Jorkoa di 7 xaıd 10 Ügzegor. . 
all’ Ent ply 100 ueylSous 10 agöregor zal 16 Vorsgor Aue 


rd iorı xal aurundgye . . . ini db zus zıynoswgs dei 1d a0 


seoo» daökluras za us araylre. Simplic. f. 168 entichat | 


diefe Brörterung faR wörtlich von Themiſt. und fügt biazu was Hd 
gleichfalls fpäter b. Themif. findet: ou udrros ıalror zıraaes TE 
elyas zal noordep zei vareop: Die}. 6 guy a. dv xir. Zarır 
laffen beide hier unberührt, vgl. jedoch p. 219, b, 10 (277) m da⸗ 
gu Simpl. 


373) 1. 25 dekoner di 19 allo xal &llo Unolaßely adıd, mal ut-| 


sag) 15 aüray Äregor. 





beſtimmt, hie Beit daher Dehlbeſtimmung ber Bewegung. 768 


men und nicht weber ald frühere ober fpätered in der Bewe⸗ 
gung noch ald Daſſelbe an einem Früheren oder Späteren 
(d. h. ale Endpunkt des einen und Anfangspunft ded andern), 
fo ſcheint Feine Zeit flatt gefunden zu haben, weil auch Feine 
Bewegung 272). Wenn wir aber dad Frühere und Spätere 
wahrnehmen, dann nennen wir ed Zeit; denn bie Zeit ift eben 
Zahl der Bewegung ?”°). Die Zeit ift alfo nicht Bewegung, 
außer fofern dieſe Zahlbefiimmung hat; denn bad Mehr und 
Weniger ermeifen wir durch Zahl, dad Mehr ober Wenis 
ger der Bewegung durch Zeit; die Zeit alfo ift eine Zahl. 
Da wir aber ſowohl dad Gezählte und Zählbare wie das mo» 
durch wir zählen ald Zahl bezeichnen 9), fo ift die Zeit das 
was gezählt wird, nicht bad wodurch wir zählen; und wie bie 
Bewegung immer eine andre und andre it, fo auch bie Zeitz 
die ganze Zeit jedoch zufammen genommen iſt diefelbe ; denn das 
Seat ift daſſelbe was es irgendwann war, nur bem Sein nad) 
verfchieben 277). Das Jet aber mißt die Zeit in Beziehung 


274) L 29 10 yag dastdusror 18 rür xadvos sivar doxel. zul üno- 
zeiade. Say ulv vor os Ev ıö yür alodarojusda, zul my 
g10s dc np6rsgo” xml Ücregor dv 15 zıyjau 3 oc 10 avıd 
ulv ngoregou di xal Joregov zıyos, od doxsi xodvos yeyord- 
var oudek, 515 oödk xlynaıc. Themist. 45, b extr. Efapxst uer- 
ros ya nolläxıs zul Er 16 vüv noooneoelv px 005 10 
yruoloaı yodroy, il’ ody dnlös HM day os nfous xalb 
doyy. zıl. Weniger triftig möchte Merandent Erflärung fein b. 
Simplic., der bem Themist. folgt. . 

275) b, 1 Toro yap dorıy 5 xoövos, dpsduüs Xuıjütmg xurk 16 
apörEgov xai ÜoTegoy . » » . 10 ir yap nitlor xal Üarıer 
zelyousr doıdug, zivnaıw di nislo nal dldıru xpdre. 

276) 1. 6 zal yap 16 dgsduolueror zal 10 Epsdunoy dgı9uor A- 
yoner zul 5 dpıduoüuer , 6 dA xoöros dert d dgsdmougeror 
za oUx 9 apıduoüuer. GBinige wollten umgekehrt leſen (wie 
Hoyafus berichtet hatte): ody d dosdundueres Al’ H dgıduou- 
mer. f. Bienpl. 

277) 1. 10 6 d’ &um näs yedvos 6 aörds: 16 ydo vür rd wird 6 
zo zu (vgb Au 293), 16 Frans dig iger, - : \ 


0 Das Seht nicht Theil, fondern dem 


auf das Früher und Später, und das Jetzt felber iſt einerfeitd dafs 
felbe, andrerfetts nicht daſſelbe; fofern ed naͤmlich in Andrem und 
Andrem, ift es verfchieden (und darin eben beftand das Jeht), 
fofern e8 das irgendwann Seiende ift, daffelbe 2") ; denn wie 
gefagt, der Bröße folgt die Bewegung, diefer die Zeit, wie wir 
fagen, und ebenfo bem Punkte das Umgeſchwungene, woburd 
wir die Bewegung und bad Krähere und Spätere in ihr ers 
kennen 27%, Diefed nun, dad irgendwann &eiende, tft Ein nnd 
daffelbe, mag es Punkt oder Sein ober irgend etwas derglei⸗ 
chen fein, dem Begriffe nad) aber ein Andres, wie die Sophis 
ften annehmen, Koriskus im Lykeon und Koriskos anf. dem 
Markte feien verfchieden. Dem Umgeſchwungenen alfo folgt 
das Jetzt wie die Zeit der Bewegung, fofern wir durch das 
Umgefchmungene das Frühere und Spätere in der Bewegung ers 
fennen, und fofern dieſes zahlbar ift, iſt es das Jetzt; fo daß das 
irgendwann Sept ſeiende, daſſelbige tft (denn fruͤher und ſpaͤter 
iſt das in der Bewegung Begriffene); das Sein aber ein ver⸗ 
ſchiedenes, da das Jetzt iſt, ſofern das Fruͤher und Spaͤter 
zahlbar iſt. Und bieſes iſt das Erkennbarſte, da die Bewe⸗ 
gung durch das Bewegte, der Umſchwung daurch das in ihm 
Begriffene erkannt wird; denn dieſes iſt immer ein Beſtimm⸗ 
tes, die Bewegung nicht 22%). Einerſeits alſo iſt das Jetzt im- 
mer daſſelbe, andrerſeits nicht daſſelbe, wie ja auch nicht das 
Umgeſchwungene. Offenbar auch koͤnnte das Jetzt nicht ſein, 
wenn die Zeit nicht wäre und wiederum wenn das Jetzt nicht 
wäre, auch die Zeit nicht; benn wie Umgefchwungened und 


278) 1. 13 5 adv yap iv die xal dilp, Eragon (todo d’ Av avıy 
16 vör) 7 de 5 nore ör darı so vür, 10 adıo. Bimpl. „SB di 
aore öy ıö sur Earl, sd auro.“ loh. Phil. „Ss dd zors ür tor⸗ 
16 aurd.“ 

279).1. 16 xad dustus da +j orıyaj) (dxolausei) zo Yegdmeror, 
zny xiynaw yrwollouer zei 10 nedıtgor de adıj mal 10 
Üsreger. 

280) 1. 30 zöde ydo z5 20 pegduror, d di alrnem od. 


PBunkin vergleichbar, Grenzleflimumung her Beit. iz 


Umfihrwung zugleich find, fo. auch die Zahl bed einen und an⸗ 
been, da die Zeit Zahlbeſtinmmung des Umſchwungs, das Sept 
aber als das Unigeſchwungene gletchfam bie Einheit der Zahl iſt. 
Die Zeit iſt darch das Sept fletig und wirb (zügleich) verwitielſt 
deſſelben getheilt 23°); denn auch darin folgs fie dem Umſchwunge 
und dem Umgeſchwungenen: meil das Umgeſchwungene Eine if, 
it auch die Bewegung und der Umſchwung Eind, und zwar 
dem Begriffe nach Eins, nicht in Bezug auf das Objekt weiches 
auch bei aufhörenber Bewegung bieibt 22?) 5 denn biefed eben, 
dad Umgeſchwungene, fondert dad Fruͤher unb Später der Bewe⸗ 
gung. Und dieſes folgt wieberum gewiffermaaßen dem Punkt; 
denn auch dee Punkt hält die Linie zufammen und fondert. fie, 
da er Anfang bed einen und Schluß ded andren Theils if. 
Wernn man jedoch den einen Punkt in dieſer swiefachen Weiſe 
faßt, alfo derſelbe Punkt Anfang und Schluß fein ſoll, fo muß 
er ruhen Cin berfelben Rage verharren); wögegen das Jetzt, 
weil das Umgeſchwungene ſich bewegt, immer ein andres iſt 222)3 
fo Daß die Zeit eine Zahl nicht wir deſſelben Puuktes, aid 
Anfang und Schluß betrachtet, ſondern eher wie der Cudpunkte 
einer Linie und nicht wie ber Theil cher Linie) iR, weil man 
fonft, wie gefagt, den mittleren Punkt zugleich albs Anfang 
und Ende, mithin ale ruhend faffen müßte. Dffenbar ift da⸗ 
her auch das Jetzt nicht ein Theil der Zeit, noch die Theilung 


281) p. 220, 3 xodros ulv yao 6 Tas yopds dgıdudt, rd yür di 
. ds 10 yeodusrov oloy uoras dg:dmed. zal avregis.te di Ö 
xedros 18 vöv, xal dhjpmiaı xard rd vr. 

282) 1.6 zal yao A xlnoıg zal ij pooa ula za pagoufvp, Bra Er, 
ze) oiy ö more dv (xal yap dv dıalindl Alta 19 löyp. The- 
mist. f. 46, 6 % di odx dalüe- diraaı yap os uiv wide 1 
xal odua !y Eiyas, oiov Aldos 5 Eukor, üs pegbmenor di m, 
tay dıeliundrn KıyoUuEyoV. 

383) 1. 12 dis drar uir oßın Aaupdrn vis dc dual —* 14] 
nun, dedyay Teraodaı, ei Taraı soyn xui 1sleuen Fairy O11- 
yui: 16 di vüy dia 18 zıreioßen 16 werdmeren de) Intgor. 


vn Einerleigeit und Verſchledenheit der Belt 


ein Theil der Bewegung, wie ja auch die Punkte nicht Theile 
der Linie find 2%), vielmehr finb bie (durch den Punft) gefon« 
derten zwei Rinien Theile der einen. Gofern daher das Jetzt 
eine Grenze, ift ed nicht Zeit, fondern kommt ihr zu CI eine 
Beſtimmung derfelben) 235); fofern es zählt, ift ed Zahl; denn 
die Grenzen gehören nur dem an was fie begrenzen, bie Zahl 
aber, 3. B. die Zehn, iſt nicht blos Zahl dieſer beftimmten 
Pferde, fondern auch anberweitig 24%. Daß alfo bie Zeit eiue 
Zahlbeſtimmung ber Bewegung. in Bezug auf das Früher unb 
Später it und fetig, weil ihr Objekt fletig, if offenbar. 

3. Die Heinfte Zahl ald Zahl -ifb die Zweiheit; als be 
flimmte Cbenannte) ift fie die kleinſte und iſt ed auch nicht, 
wie bei ber Linie die Hleinfte ber Menge nad die Zwei oder 
Eins if, ber Größe nach aber es Feine kleinſte gibt; bemn 
gleichwie jede Linie (ind Unendliche) theilbar iſt, eben fo audı 
bie Zeit; der Zahl nach If die Fleinfte ber eine Zeitmoment 
ober auch die zwei, der Groͤße nach ift er ed nicht 29°). Schnell 
und langfam wird bie Zeit offenbar nicht genannt, Dagegen 
wenig und viel, lang und kurz; bemu fofern fie fletig iſt, beißt 
fie lang und kurz, fofern Zahl, viel und wenig; fchuell’und 
langſam dagegen ift fie wicht weil auch nicht bie Zahl mit der 


284) 1. 18 zul Es parspör Or oddk (oüdt» Simpl.) udgsov s6 wur 
roũ zoörov, old" 5 dialpeoss Tis zuidens, WOnEe vUd al 
assyual täs yoauuäc Go lafen Borphyrius und Thimiſtius und, 
wie Simpl. Hinzufägt, viele Handſchriften; Aspaſius, Alerander und 
Joh. Philop. dagegen: xad £rs parspor Öts oldiv ufoos 6 zod- 
vos Tas zıynatas, BaneE OddR 7 Trıyum Tas yomuuäs, inbem 
fie die W. x00r 96, fehr gezwungen als vür faflen. 

285) 1. 21 Ah gr ol» negas 1ö »ür, ol zoöros, dlla Ovußdßyuer. 

286) 1. 24 zei diloss. 

287) c. 12 dldyıaros de dgıSuös 6 ulr dnids kariy, 5 duds vi d’ 
desdmös Lor⸗ * es dorıy,, Sarı d’ os oöx Earıw ... . Eid- 
zer yüg nara mir desöuir kauır 6 elr eiren) ; ol ddo, 
za niyıtes d’ ir Ice. 


und ber Sahlbeflimmung verfelben. 728 


wir sählen. Im Zugleichſein iſt fie überall dieſelbe; als fruͤ⸗ 
ber oder fodter iſt fie (die Zeit) nicht Diefelbe, weil andy ber 
Gedesmahl) gegenwärtige. Wechfel ein einiger iſt, der vers 
gangene und zukünftige ‚ein verſchiedener. Die Zeit aber ifl 
wicht eine Zahl mit der wir zählen, fondern die gezählt wird 
und diefe wird im Früher oder Später immer. eine andre, weil 
die Jetze andre. find. Die Zahl der hundert Pferbe und ber 
vo m it Ein und diefelbe; was gezählt: wird, 
Pk und Menfchen, Verſchiedenes. Ferner, wie bie Bewes 
gr/g wieder und wieber Cin ber Wiederholung) ein und Die 
se'be fein kann, fo auch Die Zeit, 3. B. Frühling oder Herbfl. 
Bir meſſen aber nicht nur die Bewegung durch bie Zeit, fondern 
auch die Zeit durch bie Bewegung, weil fie durch einander bes 
Kimmt werben; denn bie Zeit mißt Die Bewegung ald Zahl» 
beftimmung besfelben, die Bewegung wieberum bie Zrit, und 
indem wir fie durch bie Bewegung meſſen, nennen wir fie viel 
oder wenig, wie wir ja auch durch das Zählbare die Zahl bes 
nennen, 3. DB. dureh ein Pferd die Zahl ber Pferde, In aͤhn⸗ 
licher Weife verhält ſichs mit der Zeit und Bewegung; fie 
meflen einander ‚gegenfeitig, und fehr begreiflich, weil ber Größe 
die Bewegung, der Bewegung bie Zeit folgt, fofern auch fie 
Retig, theilbar und ein wie Vieles find; denn dieſe Eigenichafe 
ten kommen, weil der Größe, auch der Bewegung, weil ber 
Demeguug and) der Zeit zu. Wir meſſen ja auch die Größe 
durch die Bewegung und bie Bewegung durch die Größe und 
uenuen ben Weg lang, wenn der Marſch es ift und diefen lang, 
wenn der Weg lang ift, und die Zeit lang, wenn die Bewegung, 
die Bewegung, wenn die Zeit es ift 8%). Da die Zeit Maaß 
der Bewegung ift und fie mißt fofern fie eine gewiffe Bewegung 
feſiſtellt wodurch bie ganze gemeffen werben kann, gleichwie die 
Ehe die Länge mißt, indem burch fie eine Größe feftgeftellt iſt 


288) b, 31 zu} zo» zodvo» (noldv paul alvyar), dv 5 xlynaıs, wel 
ı39 ulracıy, ür 6 yodros: Gimplie. führt ale Variante an: xas 
saw ziygaıy 6 zoöres (ft). .- - . 





m Was in der Zeit ſel, was nicht, 


welche Die ganze Größe ausmeſſen kann; ba ferner bie Bewe⸗ 
gung darım in der Zeit iſt, weil fie felber und ihr Sein da⸗ 
durch gemeffen wirb und ihr In der Zeit fein in dem durch 
fie Gemeſſenwerden beſteht: fo bedeutet offenbar auch für das 
Uebrige das In der Zeit fein daß ihr Sein dadurch gemeffen 
wird 289), Denn dad In ber Zeit fein bebeutet eind von bei« 
dem: entweder dann fein wenn Die Zeit ift, ober wie wir von 
Einigem fagen daß eö in der Zahl fei; und das bedeutet ent⸗ 
weder Theil und @igenfchaft der Zahl und überhaupt etwas 
an ihr fein, oder auch daß eine Zahl Davon flatt finde (e6 ge 
zählt werde). Da nun die Zeit eine Zahl ift, fo iſt das Jetzt 
und Früher und was bergleichen mehr, fo in ber Zeit wie bie 
Einheit und das Ungerade und Gerade in der Zahl; Die Dinge 
bagegen find in ber Zeit wie in einer Zahlbeitimmung berfel- 
ben. Wenn aber fo, fo gehören fie zum Umfange ber Zeit, wie 
dad Räumliche zum Umfange des Raumes 2), Dffender if 
auch Ju der Zeit fein nicht dann fein wenn bie Zeit iſt, wie 
auch weber in der Bewegung noch im Raume fein heißt, Dann 
fein wenn die Bewegung unb der Raum iſt; denn wenn fo, 
fo mäßten alle Dinge in irgend einem (Punkte ber Bewegung 
uud des Raumes) und die Welt in einem Hirſekorn fein; denn 
wanı das Hirfeforn, ift auch die Welt 29). Diefes trifft nur 
zuſammen, jenes muß nothwendig folgen: bem In der Zeit 
feienden das Sein einer gewiffen Zeit, wenn jenes if, dem In 
der Bewegung feienden daß dann Bewegung flatt finde. Da 


289) p. 221, 7 dilo»r I’ drı zal Tols alloss roür’ Kor tò dr xeöre 
eiyaı, 16 uergeloda adıwy 10 elyas Uno Toü xodyov. 


290) 1. 17 14 de noayuara dis dv Agıdun 19 zporm Zarlr. ed di 
TodTo, negsfgeras Un’ Geıduou wongg zalıa dv ıoap Uno 1d- 
zov. Themist. f. 47 1 di nodyuara odras Er xoörg karir 
es iv 18 dadug ol dexa Innoı. 

291) 1. 21 ei yae Laras ro Ev tıyı ourws, aärıa Ta nodyuere iv 
örwoör Zoran,’ zei 6 odgavös Ir 15 xiyrop: Bra yue | al- 
yxeos toriv, Earı nal 6 odgarde. 


and wie fle Zahlbeſtimmung auch bee Rufe. |’. 


aber dad In ber Zeit fein foviel heißt ale in ihr durch 
eme Zahl beftimmt werben, fo wird für alle In der Zeit 
feiende eine Zeit von meiterem Umfange angenommen und 
worhwendig alles In ber Zeit feiende von der Zeit umfaßt 
werben (zum Umfang ber Zeit gehören), wie auch das Uebrige 
was In einem (Andren) ift, 3. B. das im Raume befindliche 
vom Raume umfaßt wird. Auch Etwas erleiden muß das 
In der Zeit feiende von der Zeit, wie wir ia zu fagen pfle 
gen, die Zeit ſchwinde hin, Alles altere durch bie Zeit und 
Vergeſſen werde durch fie bewirkt. Dagegen fagen wir nicht 
Daß durch fie man gelernt habe, jung oder ſchoͤn geworben ſei, 
weil an fich die Zeit mehr Grund des Vergehns tft, weil Zahf 
der Bewegung die ja das Vorhandene aus feiner Rage bringt 29°). 
Dffenbar iſt Daher das Ewig feiende als ſolches nicht in der 
Zeit ; denn ed wird nicht von der Zeit umfaßt, noch fein Sein 
durch Diefelbe gemeſſen, weshalb es denn auch nichtd durch die 
Zeit leidet, da in ihr nicht begriffen. Weil aber die Zeit 
Maap der Bewegung ift, fo wird fie andy (beziehungsweiſe) 
Mach der Ruhe fein 29°), Da jede Ruhe in der. Zeit ift. Denn 
das In der Zeit feiende braucht nicht wie das in der Bewer 
gung begriffene ſich zu bewegen, weil die Zeit nicht Bewe⸗ 
gung, fondern Zahl ber Bewegung iſt, zu diefer aber auch das 
Ruhende gehören kann, fofern nicht alles Unbemwegliche‘ ruht, 
fondern das der Bewegung Beraubte jeboch für ſie Geeignete, 
wie fräher bemerkt worden 2%). Das In der Zahl fein bes 


292) b, 1 YYogäs yap alıios xa9’ aüröy uillovr 5 zoövos: dom 
PMòc yag zıyıjaeus, 5 de xlvnoıs 2Eloınas 10 Undeyor. 

293) 1. 7 inet F Loriv 6 zodvos ulıgor xıynatus, Loraı xal joe- 
plas ulıgoy zaıa Guußsßneös. Die W. x. ovup. las Alexander 
nicht; fe fanden fh auch in vielen alten Handſchriften nit, f. 
ieh. Phil, und ſcheinen .ald Musbrud einer ber beiden von Simpl. 
erwäßnten Srflärungsweifen der Art wie bie Muhe darch die Zeit ges 
mefieu werde, hinzugefügt zu fein. 

298) 1. 12 00 zug ndnnd (dummer ıgepren, Aldo doregnutror 


77% Das Ewige und das als Ohnmoͤgliches Nichtſelende nicht in ber Zeit. 


fleht darin daß eine Zahlbeftimmung des (fraglichen) Gegen⸗ 
ſtandes ftatt findet und daß fein Sein durch die Zahl worin. er 
iſt gemeffen wird, fo daß wenn er in der Zeit ifl, er durch 
fie gemeffen werben wird 2%). Das Bewegte aber und Ruhende 
wird von der Zeit gemeffen, infofern bad Eine ſich bewegt das 
Andre ruht; denn fie wird die Bewegung und bie Nuhe ber 
Dinge meffen in Bezug auf ihre Größe, fo daß das Bewegte 
nicht fchlechthin feiner Größe nach meßbar ift, fondern fofern 
die Bewegung defielben eine Groͤßenbeſtimmung zuläßt. Da- 
ber denn auch was weder fich bewegt noch ruht, nicht in der 
Zeit ift; denn In der Zeit fein bedeutet durch bie Zeit gemeſ⸗ 
fen werden und die Zeit it Maaß der Bewegung und Ruhe. 
Offenbar wird auch alles Nichtfeiende nicht in der Zeit fein, 
gleihwie das was überhaupt gar nicht anders fih verhals 
ten Tann, 3. B. baß der Umfreis durch eine gerabe Linie 
meßbar fei. Ueberhaupt wenn die Zeit an fi Zahl der Ber 
wegung, allem Andren nur beziehungsweife zufommt, fo muß 
offenbar alles dasjenige deſſen Sein fie mißt, fein Sein in 
der Rube oder. Bewegung haben, Daher alled Bergängliche und 
Entſtaͤndliche und überhaupt bald Seiende bald Nichtfeiende 
nothwendig in der Zeit fein wird; ‚denn bie Zeit als mehr 
umfaffend wird über das Sein folder Dinge und ber das 
Maaß ihrer Wefenheit hinausreichen; von dem Richtfeienden 
aber ſoviel davon die Zeit umfaßt, ift dad Eine gewefen, wie 
Homer, das Andre wird fein, wie irgend ein Moment der Zus 
funft, — nach welcher von beiden Seiten die Zeit hinausreicht, 
und wenn über beides, fo ift es zugleich gewefen und wird fein. 
Was dagegen die Zeit in feiner Weife einfchließt, ift auch 
nicht noch war es oder wird fein. Dergleichen gehört zu fol« 
chem Nichtfeienden beffen Gegentheil immer ift, wie die Uns 


zıyaatus nepuxös DR kweiade, xaddnag sloyras Ey Tols 2E0- 
zepoy. f. MI, 2. 202, 4. 

295) 1. 30 Zarı yap xp6vos tus nleloy , de Uneglfes roũ te ever 
‚ sördy aal vo usgoüörns ze adden 1; | 





Das Jetzt Band-ber Seit. - rl 


meßbarkeit bed Durchmefferd immer ifl, und das wird nicht in 
der Zeit fein, mithin auch nicht bie Meßbarkeit; es iſt daher 
nimmer, weil dem Immer feienden entgegengefegt. Das dage⸗ 
gen befien Gegentheil nicht immer ift, Tann fein und auch 
nicht, es unterliegt dem Werben und Bergehn. 

4. Das Jetzt iſt wie gefagt ein Band der Zeit; benn es 
halt die Bergangenheit und Zukunft zufammen und iſt eite 
Grenze ber Zeit, Anfang des einen Abfchnitfd und Schluß bed 
andren , wenngleich es nicht in die Augen fällt wie bei dem 
feine Lage bewahrenden Punkte 7%. Das Seht theilt dem 
Vermögen nady und ift ale ſolches Immer ein andres; fofern 
ed dagegen verbiribet, inımer daffelbe; wie bei den mathematis 
fhen Linien in der denfenden Auffaffung ed nicht immer ber. 
felbe Punkt if, da er bei der Theilung (jenachdem er ald Au⸗ 
fang ober Ende gefaßt wird): ein andrer ift, fofern aber ein 
Punkt beides ift (Anfang und Ende), iſt er burdigängig ber» 
felbe 277). So ift auch das Sept theild Sonderung der Zeit 
dem Bermögen nach, theild Grenze und Einigung von beibem, 
(von Bergangenheit und Zukunft). Trennung und Einigung iſt 
Daffelbe und an Demfelben, dem Sein (oder Begriff) nach nicht 
daffelbe. in einer andren Bedeutung wird dad Seht gefaßt, 
wenn die ihm entfprechende Zeit nahe iſt: er wirb jetzt kom⸗ 
men (fagen wir), weil er heute fommen wird; er kam jebt, 


296) e..13 10 di viw dor aurigaia godvov «... ‚sei Sins zdgne 
(al. Seoc, Simpl.) xeérou Zorty . . . dlda roür our wanse da} 
sa orayuũs ueyoudns yaregdy. de Caelo Al], 1. 300, 1% 14 
yag vüry 16 üronov oloy Orıyug yoaumis Eorlr. 

297) p.222, 16 oJ yap 5 adın del ula orıyun ıj vorası: diasgour- 
ror yap alln- & de ua, j adın) ndrıyı — d. erſte ula findet fi 
nicht in den Paraphrafen des Themif. u Simpl., dagegen y- dliy 
xal &lln, beides in Webereinftimmung mit einigen unſrer Haud⸗ 
föriften; Joh. Phil. ſcheint ale und Air zur Ally geleſen zu har 
ben und führt außerdem eine Bariante an: 7 ur %r,, sadıy del 
ala a ossyna, ohne bie Stelle dafür beflimmter anzageben: 


me geitbatimmungen: Gin, Schon, 


weil er heute kam. Die Ereigniſſe in Ilion dagegen haben 
nicht jebt ſich zugetragen; auch nicht die Suͤndflut, wenngleich 
eine_ftetige Zeitreihe dahin reicht, eben weil ed Cber Gegen» 
wart) nicht nahe if. Das Einſt bezeichnet eine in Beziehung 
auf das frühere Geht beſtimmte Zeit, wie — es warb einfl 
Kroia erobert, es wird einſt eine Flut fommen; denn dad Einſt 
muß immer in Beziehung auf das Jetzt begrenzt fein 29). Es 
wird alfo eine gewifle Zeitgröße bezeichnen von biefem Set 
zu jenem (zufünftigen) ober zu bem vergangenen. Gaͤbe es 
keine Zeit worauf das Einft nicht anwenbbar, fo wärbe alle 
Zeit begrenzt fein. Wird fie denn aber nicht abreißen? gewiß 
nicht, wenn die Bewegung immer fein wird. Unb bleibt fie 
biefelbe, oder fehrt diefelbe oft wieder? Dffenbar verhält ſichs 
mit der Zeit wie wit der Bewegung; wird biefe einſt diefelbe 
und eine einige, fo wird auch die Zeit ein und biefelbe fein; 
wenn die Bewegung nicht, fo auch nicht die Zeit 29). Da 
aber dad Jetzt Schluß und Anfang der Zeit iſt, jedoch wicht 
derfelben, vielmehr Schluß der ablaufenden und Anfang der 
kommenden, fo möchte wie der Kreis in Ein usb demfelben 
gewiffermanßen. das Konvere und Konlape enthält, fo auch bie 
Zeit immer im Anfang und Ende fein; und darum erfcheint fie 
immer als eine andre, da dad Jetzt nicht Anfang usb Ende 
Ein und deſſelben ift, denn fonft wäre ja bad Entgegengeſetzte 
zugleich und zwar in Beziehung auf Daffelbe. Nimmer wirb 
auch die Zeit enbigen; denn fie ift immer (wiederum) im Aus 
fang. Durch das Schon bezeichnen wir Ben ber untheilbaren 
Gegenwart nahen Theil der zukünftigen Zeit °9). Wann gehft 
du? ſchon, weil die Zeit nahe iſt, worin es gefhehn wird. 


298) 1. 24 ra dt nord yodros sgıaudras Roüs TO npörepor vür 
‚v2. dSE yag neREgivdas ngüs 10 vür. 

299) 1. 32 23 ud» yag ä avıy xal ulm yirsıal nos (N zbrgai), 
foras xzal zodros zig aal 6 auıdg, sl di ui, oux Zaren. 

800) b, 7 10 d’ gdy 10 Lyyüc danı ı1oW magdrros vor dıöuew ulgos 
ou uällorıos zadrov. 


Eben, Längf, Ploͤzlich. QOb die Zeit Grund bes Vergehens? WM 


Gbenfo bezeichnet ed eine der Gegenwart nicht ferne Vergan⸗ 
genkeit. Wann gehſt du? ich bin ſchon gegangen. Dagegen 
fagen wir nicht, Ilion fei fchon eingenommen, weil die Zeit 
der Einnahme fern wom. Seht iſt. Daß Eben druͤckt ben ber 
Gegenwart nahen Theil Der Bergangeuhrit aus 2), Wann. bift 
du gefommen?- eben, menn bie Zeit (bed Gekommenſeins) bey 
gegenwärtigen Sebt nahe if. Laͤngſt bagegen bezeichnet das 
Gerne, Plaoͤg lich das iu einer feiner Kürze. wegen unmerkli⸗ 
chen Zeit- und. Ueberraſchende 392); aller Wechſel aber ift feiner 
Kater nadı uͤberraſcheud. 

In der Zeit wirb und vergeht Alle; daher haben 
die Einen fie dad Weiſeſte genannt, ein Pythagorerr das 
gegen zichtiger das. Unwiffenbfte, weil in ihr dad Vergeſſen 
Rast ſindet ?°), Dffenbar wird fie an fi) mehr Grund des 
Untergangs als bed Werdens fein, wie auch früher erin- 
uert worden; benn der Wechſel verfegt an fid) aus dem vor, 
angegangeuen Zuflande heraus ?°) ; Grund des Werbend und 
Seins aber ift fie beziehungsweife, wie hinreichend darin fich 
jeigt daß Richtö ohue Bewegung und Thun entfieht, Dinge 





301) 1. 12 zal 16 dor 10 dyyus Tod nagdyros yüy, 10 udgsor vol | 
amgeldörros. Nfpafius und Alerander bemerken, das &przs beziehe 
A auch auf Zufänftiges, f. Simpl. 

302) 1. 15 10 d’ dfalprns 10 &r dyasodyıp yodvp dia wixgdme 
txcıay. Themist. dıa ouıxpoıma oyedor dramadıtng dfısın- 
pirew. Simpl. iv 140: di ar drroygaıpur „Jıa Ogızgisgra‘ 
yiyganıcı, zul onpelvas ür xırn@ds. Uugenfceinlic hatte er 
eine andre Lesart für Zuurev vor ſich, bie er durch zurndiw erklärt; 
over das Mor dusrar fehlte. 

203) 3. 17 dıd zwi ol min Sewaisaroy Hlsyor (roy yodsor), 6 di 
Ziodayöossor Hager anadderaror. vgl. ». 221, 32. Bon eis 
nem Byihagereer Paron wußten bie griechiſchen Ausleger nichts und 
da Tudemus das beireffegde Wort einen: ber Weifen beigelegt halte, 
Die-in Dlympie gegenwärtig geivefen wo Simonibes die Zeit als 
daB Weifehe gepriefen, ja möhte Simpl. 6 de IIvs. nagur leſen; 
mäßte wohl heißen: IIugoydgsids Tıs nagwr. , 

3) 1. 24 änaıauzir yag ja wtrafoly 209° aüriv. vgl. L 16 (302). 





ww - Ob Belt ohne zählenden Gelſt? 


Dagegen vergehn auch ohne fich zu bewegen; und dad pfler =»: 
wir denu befonderd ein durch die Zeit bewirfted Vergehn -- 
nennen. Doc bewirkt auch diefed Die Zeit nicht, fondern +. 
trägt ſich zu daß auch biefer Wechfel in der Zeit gefchel; gi 
Daß vie Zeit iſt und was und in wie verfchiebener Bebeutung 
wir dad Jetzt faflen und was dad Eben und die übrigen Zeits 
beſtimmungen bedeuten, ift gezeigt worden. 

5. Offenbar alfo findet aller Wedhfel, alled Bewegtwerden 
in der Zeit flatt; denn dad Schneller oder Langfamer leidet auf 
allen Wechſel Anwendung, d. h. auf das frühere ober fpätere 
@rreichen des Zield bei Gleichheit der Entfernung und ber Art 
ber Bewegungs; Früher nnd Später aber find Zeitbeftimmungen. 
Der Zeit gehört daher auch Alle an was im Raume und bes 
weglich ift, da fie ja Zahlbeftimmmg der Bewegung ift und 
Zeit und Bewegung zugleich auf dad dem Bermögen und der 
Kraftthätigfeit nad; Seiende fich ‚bezieht 79). Der Zweifel, 
ob Zeit vorhanden fein wärbe, wenn es Feine Seele gäbe, ber 
feitigt fi) durch die Betrachtung daß Zählbared und Zahl ein 
Zaͤhlendes vorausfegt, und diefed nur in der Seele und zwar 
dem Geiſte fih finden Fan; denn wenn auch Bewegung unab» 
hängig davon vorhanden ift und ein Früher nnd Später in 
ihr, fo ift diefed doch nur ale zaͤhlbar Zeit 30%), Kerner aber 


305) o. 14. p. 223, 20 6 dd yodvos zul j xisnaıs Aa zard 1E di- 
yanıy xzal za" Ivdoyslav. Alex. bezog d. zara duramır auf bas 
dee Bewegung Fahige aber Ruhende, Simplic. verſteht darunter 
wohl richtiger a ujno ur napelddyra eis ylysaır, durduera 
dt yerdodar. Alex. hatte eine andre, wie Simplic. meint, vielleicht 
zur Umgehung jener Schwierigkeit gebildete (nsraniaskelger “ 
yonpir) Lesart angeführt: d dd zönos zal 7 aluna url, 


306) 1.25 ed dd undiv dllo nepuner deudueiv 7 vurg zei wuyis 
voös, ddövaro» ziyar yodvoy wuyis un odans, dl‘ 5 zovıo 
b noıe dr Eorıy 6 yodvos, olor ei Eröfyeras zlygoı eivas areu 
yuyis- 16 di nodıspor al Darepor Er zırjosı lariy- yocvos 
N mir" lortv A dgısund darır. Bothns dagegen hatte bes 


Maafbekinmung.bexi Bewegung und Ihrer Zahl. sat 


gb. ſich, von welcher Art ber Bewegung. bie. Zeit Zahlbeſtim⸗ 
ng fei, oder ob von all und jeder? . Offenbar ift fie Zahl 
2 inmung all und jeder ſtetigen Bewegung. und bie Zeis- if 
„selbe, unbefchabet der verſchiedenen Arten und Beſtimmthei⸗ 
on der Bewegung, eben weiß die Zahl durdigängig ein und 
dieſelbe bleibt 773. Da aber Jegliches nach dem ihm Gleicharti⸗ 
gen gezählt wird, fo andy bie. Zeit nach einer beftinmten Zeit, 
und ba Die Zeit durch die Bewegung und Diefe durch jene ges 
meſſen wird, fo wird die Größe der Zeit und ber Bewegung 
durch eine vermittelit der Zeit beftimmte Bewegung gemeffen 3°). 
Sft nun dad Erfte Maaß called Gleichartigen, fo wird bie 
gleichmäßige Kreisbewegung am meilten Maaß fein, weil ihre 
Zahl die erfennbarfte ; nicht die Veränderung oder das 


hauptet, undir zwivsr zö6 dgsduntor. eiras zal IlXa Tod apı- 
Huoörrog, und Alerander ihn beſtritten, f. Simpl. Auch Themift. 
vertheidigt die Ariſtotel. Behauptung. 

307) 1. 33 dio zırnaeds dorıy dnlus dgsdmbs aureyous, Ali’ od 
Tanög. . . . 6 adros yap zodvos eis duolws zul apa. b, 10 
zal dia zoo al ur zıyzass Frepas .zal ywpls, 6 BR zadwos 
aeyıayov Ö alıds, dr zal 5 dgısguos Eis zal d adrös nar- 
1ayoü d ro Iomy xal Auua. Daß die Zeit bei afler Verſchieden⸗ 
heit deſſen was durch fie bedingt wird, diefelbe bleibe, führt Ariſt. 
am Schluß des Haupiſtücks p. 224, 2 weiter ans. Was naͤm⸗ 
fi von ber Zahl gilt, muß auch van ber Seit gelten. Die Sat 
ale Zahl aber bleibt diefelbe. 1. 6 zauro yaQ Adyeraı, od un 
diapdpes dpıdug. 1. 9 (zal 6) &v rj avıj diaabosı zul um. 
Das ſich Gleichbleibende iR das Brüher und Später. Simplic. will 
die Schuld des negurroloyely auf Ariſt. nicht Fommen laſſen, und 
freifich enthält die St. eine weitere Ausführung ; ; aber ob eine Acht 
Ariſtoteliſche, iſt mir zweifelhaft. 

308) b, 15 nergettas F Soneo Elnouev, 5 TE xodyog Kırijce za} 
5 xlyndis xoövp. Toto d’korly, dis Uno rüs oSgsaufvns zıyı- 
oevsc zodrp uergehas 1jg TE xıyjoens Tb n000r. xal 1oü 2od- 
vov. Alex. bakte geleſen: dre rijc woran. und ÖRO ergänzt. f. 
Simpl.' 

"1.10 5 ævxlovoeia Gbhuædaàc aee⸗ — or: ô dpı9udgs 
6 1alıys Yrapspatatos; 

ur 


yon . Dis beiben Halften 


Machſen oder Werben, weil fie nicht gleichnnuͤßige Bewegun⸗ 
sen. find. Daher feheint die Bemegung ber. Himmeldiphäre die 
Zeit zu fein, weil wurd fie die andren Bewegungen und bie 

Zeit gemeffen werden. Daram rebet mai and) von einem 
Kreidlauf der menfchlichen Dinge und Alles deffen den natär 
liche Bewegung und Werben und Vergehn zukommt 2); ers 
ſcheint ja die Zeit felber als sin Kreis, weil fie Maag ber 
Kreisbevegung iſt und darch diefe felber wiederum gemefs 


b. 


Entwickelungsweiſe der Begriffe der Bewegung, 

des Unendlichen, des Raumes und der Zeit in den 

betreffenden Ariftotelifhen Büchern und nad 
trägliche Erdörternngen jener Begriffe 


1. Alte griechifche Ausleger theilten bie acht Bücher der 
Ariſtoteliſchen allgemeinen Phyſil 3°) in zwei Hälften, beren 
erfte fie „von den Principien,“ die zweite „von der Bewe⸗ 
gung“ Äberfchrieben *i2). Zu erfterer zählten die meiften unter 
ihnen die erſten fünf Bücher, Porphyrius dagegen nur die er 
ften vier Bücher 95; und in der That iſt nicht Grund vor 


319) 1. 24 yaal yap zixkor siyaı rd dydadaıya nodyuara, zei 
rar Hlloy Tor xlynoıw Eybrrwy guoseny zul ylrcdıy zu 
pHogir. | 

311) Das Ganze ward nach Adraflus, ep} rar ıdfews tar "Agsaro- | 
ıdlovs Ovyyganuazoy, von Einigen negl Agrür , von Andren 
Duoıxg "Axgdaass uiberſchrieben. Letztere Ueberſchrift bezog man 
auf den ſtrengwiſſenſchaftlichen, lehrhaften (eſoteriſchen) Bortrag; f. 
Simplic. f. 1, b. Schol. p. 321, b, 21. vgl. p. 322, b, 16. 

812) negi Aoyoir, nepl Kırjosws Adrest. i Giiupl. a, a. D. | 

313) dis, fagk Simpl. f. 190 Schod.308, 12, d. . magen bes. Müdganges auf 
die im dritten Buche geführten Unterfahungen über Bewegung oder 
Deqhſei, 15 nemeon Teure Aupllor role up) Aoyar Dean 
Asyontress 6 Agsasorlige zul ob Agsorordkous dralgos wuran 
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handen das fünfte Buch, weiches anf den Begriff ves Wech⸗ 
feld und der Bewegung zuruͤckgeht, die verſchiedenen Arten vers 
felben beſtimmt, gewiſſe amwittelbar auf vad Raͤumliche, mit 
telbar auch auf bie Bewegung bezägliche Vorbegriffe erörtert 
anb von Einheit und Begenfag ber Bewegung handelt, — 
von Den folgenden und zwar zunaͤchſt ven dem fechften und fie 





gs9uovcır Bonee 10 Zyelis ıgla negl aıyjosos zaleiv ela- 
Yacıy. Wenn wir uns überzeugt halten dürften daß biefer Angabe 
beſtimmte Auführungen bei Arifloteles und in den Schriften feiner 
Schäler zu runde lägen, fo müßten wir uns freilih mit Simplis 
thus wundern, wie Porphyrius, dv ıj aundwes Tadrou Toü PBıßllov, 
es gewagt habe, angefichto foldier Antoritaͤten, das fünfte Buch mit 
den folgenden unter ben Titel Rep) Kıryasus zuſammenzufaſſen. 
Aber dieemahl, fürdie ih, hat Simyl. mehr gefagt wie er Hälfte 
vertreten fönnen. Unter den in der Ginleitung zum fechflen Buche 
f. 216. Schol. 804, b, 7 nachträglich angeführten Belegen fönnen 
wir nur den obıwm yap xal "Ardobvixog „ev ı@ 1olım Bıßllip " 
sy Apıaroredlous negl Kıyyosmg“, und die W. des Damaſus im 
Leben des Cademus: „zal ray dx zig nepl bictos ngnyuntelag 
za Agsorertlous ra» riepi Kıyfaewes ıgla“ gelten laffen. Daß 
Theophraft in einem Briefe an Cubenns das fünfte Buch als iu 
sy Dussmer angeführt, iſt für die fragliche Bweitheilimg bes Wer⸗ 
kes ganz ohne Bedeutung. Ebenfo verhält fihs mit den eben das 
felpR geltend gemachten Rüdweifungen auf za Pucıxd. Phys. VIII, 
1. 257, 8. 3. 253, b, 8. 10. 367, b, 21. Die Anführungen de 
Casio I, 5 372, 28. 7. 275, d, 21 4 rois legt zurjötwg Des 
ziehen ſich freilich: nf Ceörterungen des ſechſten Buches, und 05 iv 
zoßg neo} ıac deyds elonußds Huilv Adyus, de Caelo 1, 6. 
:276, 18, auf die Adhandfung dom Mnehblichen A. IH); aber Phys. 
Ausce.Vili, 8. 263, 11 08 ngwt0s Adyor of niet ziyjoeus auf 
bie Wbhandhung von Der Beil. Daher iſt Vowhytius — ar Kritik 
Yen Gimpikius ofmfreitig weit äberkegen und wie dieſer felber 
fagl: yelomdlais meet ic Humplaeus ıov dxtar rfllar Iaıo- 
edv, — mit nichten fo leichthin abzuſertigen, zumahl die Sache 
jelber fo augenſcheinlich für ihn ſpricht. Sehr moͤglich auch daß 
die Atiren far dreb Vacher zug Kıryasos engefärtten Bengen bas 
zweifelafte ſiebente Bu nicht mitzählten. 
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Henten abzuldfen und den vier. vorangehenden unmittelbar an⸗ 
zufchließen. Es enthält gleichwie bie folgenden weitere Aus⸗ 
führung der Lehre von ber. Bewegung, deren Definition Arts 
ftoteled vorläufig im dritten Buche fefigeftelt hatte; zur wei⸗ 
teren Entwidelung war Erörterung der Begriffe des Unendli⸗ 
sen, des Raumes, des angeblichen. Leeren und der. Zeit erfor« 
berlich: fo daß die Zweitheilung bed Werkes ſich volllommen 
rechtfertigt und als vom Urheber beabfichtigt betrachtet werben 
darf. Auch iſt nicht Grund vorhanden anzunehmen der Plan 
zu den folgenden Büchern fei noch nicht entworfen gewefen ale 
Ariftoteled dad dritte und vierte audarbeitete ?') ; es finden 
fi vielmehr in diefen, was Weiſſe überfehn bat, ſchon vor⸗ 
laͤufige Hinweifungen darauf 215). - Nur dad achte Buch kuͤn⸗ 
digt fih ald ein einigermaaßen Aber die phyfifche Betrachtung 
der Bewegung hinansreichendes und gu bem unbebingten erften 
Princip binleitendes an 231%). 

2. Der ſchwierigſte Abfchnitt der betreffenden zwei Bis 
cher ift wohl der erfte, von der Bewegung, und auf ihn vor- 
zugöweife zu begiehn was Simplicius vom dritten Buche über, 
haupt fagt, daß an vielen Stellen Verſchiedenheit ber Redart 
fich finde 277). Der größere Theil der Schwierigfeiten hat im 
Gegenftande feinen Grund; doch wollen wir nicht in Abrebe 


314) Ariſtoteles Phyfik von C. H. Weiffe IL, 363, 
.835) Phys. Il, 7. 207, b, 25 „Ur ur Dur youimese zeveüss, Lare- 
cor di nugaodusde ÄAlyam al ıl Eorivr Exasıor , wei dıdra 
‚ zär ueyedos eis uey49g dsargerdy. vgl, 1.200,24 (unt. Aum. 384) 
‚316) Phys. VI, 1. 251, 5 oxenreoy da negl ravsap yes, 06 
 Eoyov yag oÜ wöror ngös raw nel gucsns Yemplar Idelv 
197 din9uay, dila xal moös 17 uddodor uw negl Tas de- 
yäp tus agwrns. Jedoch wird die Bufammengehörigfeit diefes Bus 
ches mit ben vorangegangenen ‚beutJid) genug bezeichnet c.d. 253,30. 
toſro yag Eyiı Avcır 1Ee aayıay Tay daogonulrer, nal zllag 
quty Tavıns vis noayuarelag kgılv. 
317) Simpl. in Schol. 356, 27 Zgıder di dr, Ev modloig zupless did- 
pogos a Yanıpa saöron vou Prpllev pigen 
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hellen daß eine Aberfichtlichere Anorbnung und größere Klar 
heit der Darftelung einer. forgfältigen Ueberarbeitung hätte ges - 
lingen mögen. Gleich von vorn herein die Beweisführung für 
den wichtigen Sat, vie Bewegung finde fich nicht außer den 
Dingen 31%, ſetzt fchon ſtillſchweigend voraus theil& nicht blos 
daß alled irgendwie Seiende und fo auch die Bewegung unter 
Die Kategorien fallen müffe?'%), fondern auch, was eben erft 
fpäter nachgewiefen werben fol, daß Wechfel und Bewegung 
ſich anf die Kategorien der Wefenheit, Beichaffenheit, Größe 
uud Dertlichkeit befchränfe, theils was allerdings bereitd im 
erfien Buche nachgewiefen war, daß alles Anderöwerden ein 
Uebergaug von cinem Gliede eined Gegenſatzes in das andre 
ſei. Die demmaͤchſt folgende Begrifföbeftimmung von Bewer 
gung beruht gleichfalls‘ auf der Vorausſetzung nicht blos der 
Zweibelt von Kraftthätigkeit und Vermögen, deren Begriüns 
dung und Entwidelung ber erften Philoſophie vorbehalten wer⸗ 
den mußte, fonbern auch der Nothwendigkeit ein Drittes ober 
Mittleres ald Bedingung der Wechfelbeziehung zwifchen beis 
den, oder vielmehr des Uebergangs vom Bermögen zur Wirk, 
lichkeit anzunehmen: Mängel die in der Darſtellung, nicht in 
Der Konception der Lehre ihren Grund haben, vielmehr fließt 
diefe den Grunbüberzengungen des Ariftoteled aufs engfte ſich 
an. Waren ihm reine individuelle KRraftthätigfeiten und ein 
allumfaſſendes Bermögen die nothmendigen Bebingungen ber 
Welt der Erfcheinungen, und Bewegung der Grund aller Ras 
turveränberungen 32°), fo mußte er ſich nach einer Bermittelung 
zwifchen jenen beiden Principien umfehn, nach einer Bermittes 
Iung wie fie der früheren Philofophie gleichfam im Traume vors 





318) S. 720 — Daher and) Bewegung und Stoff als Wechſelbegriffe 
bezeichnet werben, Metaph. VI, 1. 1026, 2 ou9eyös yag äyav xı- 
vioewe d Adyos adrew (toü Idov zıi.), AR dei Eyes Ulnv. 
ib. Bonitz, 

319) f. oben ©. 376, 514. 

320) oben ©. 603 5, 14. 


En .’ .31 ‚f 
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geſchwebt und bie doch niemand beſtimut anfgefaßt hatte; nur 
im Princip der Bewegung fonnte er fie finden. Bugleich mußte 
er fie ald dem Stoffe inhaftenb betrachten (den er zunaͤchſt in 
fofern als eine Wefenheit betrachtet wiſſen will) 22%), umb 
Tonnte fie doch weder auf die Kraftihätigfeit nod, auf dad Vers 
mögen ober ben Stoff unmittelbar zurädfähren; auf erſtere 
nicht, weil fie (die Bewegung) eben nur überleitet, nicht Zwecke 
fest, ihren Zwed nicht von fick felber bat, baher nidyt durch 
ih wirkt, auch in ihrer Gonberung von jener oder ber 
Form thatfächlich hervortritt; auf feßtere niche, well dem 
Stoffe oder Vermögen ald ſolchem noch all und jede Beſtimmt⸗ 
beit fehlt, es in Begenfägen befaugen und ohne Entfcheibung 
für das eine oder andre Glied, leidend, nicht thätig iſt 224), 
Roc, weniger konnte er fie für die Beraußung halten (S. 723). 
Die Frage, warum bie Krafttkätigfeit , nicht unmittelbar im 
Bermögen ich verwirkfichen folle, durfte er fich begnügen darch 
Derufuug auf den Begriff berfelben zu beantworten, demzufolge 

2208) Metsph. Vlll, 1. 1092, 32 Br, # doriv ovola xal 5 Eln, di- 
loy: ir ndenıs ydo tale dysınslvas ueraßolats Earı 13 16 
Önoxslutvor ıuls yeraßelals url. vgl. All, 2. 1009, 13. Phys. 
V, 1. 224, b, 26, 

321) da Genar. et Corr. 11,9... 5 mir yag (dexW) doriv de üiy g 
I’ os mogpi. dei dA zei ıyv voftge dir ngogundpyup« ob yag 
Ixayal npög ro Yervjacı al dio. p. 335, b, 5 dio xai eis yär 
Ein toiı’ Zoriv alısov vols yernroiks, os BR To ou Enexer ä 
noeypn xal 10 eldos- Tovıo & Lariv 5 Adyos 6 1js Exdgrou 
eöolag. det UL npoasiras zal ızy olımy, hjy Änavız utr Öveı- 
geizrouge, Ayaı P’ oddals. 1.18 sl ud» ydo darıy alısa ıd ale, 
dıa ıl oux. del yarıa auregüg .... I I’ ia’ ivlay dea- 
oovuer alklo 10 alııovr dr . . . rijß (BE) Vins 10 naczeır Lord 
zal 10 xıveloden — Metaph. XII, 2. 1069, 6,13 eis dvrartısassc 
dv elev zas xu9" Exaaroy al meraßolal- dydyzn dry usıaßalleı» 
149 Ulnv duvaudyny dupo xl. IK, 9. 1061, 10 ro ulv our 
duyaodaı 1dvarıla dua ündoyeı , sa & tvarıla Fun ddiva- 
Toy. xal sag Lveoyelas It Am dddyaror dudgyem zık vol. 
Phys. V, 1. 224, b, 25. c. 8. 1050, b, &. 
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fie das Aber jede oimzelne Wirkung hinausliegende, Dad nicht in 
ihr aufgehende Beharrliche ift, fo Daß ihre gegenwärtige Erwei⸗ 
fung mit deu vorangegangenen untrennbar zuſammenhaͤngt, wie 
beim Denten; wogegen die Bewegung, eben weil fie ihren Zweck 
nicht im fi felber hat, in ber Verwirklichung bes ihr jedes⸗ 
mahl gefebten Zweckes exlifcht »a), Daher das Cim Gebiete 
bed Wechſels) Bewegende auch felber bewegt wird 321%), Sp 
ergab fich ihm denn die Erklaͤrung: Bewegung fei bie Ver⸗ 
wirklichung des im Vermögen als ſolchem ſchon Enthaltenen 
ober Borgebildeten 22); mithin eine unvollonmne Kraftthaͤtig⸗ 
teit 323). Bon der einen Seite iR fie daher abhängig von dem 
Suhalte ved Vermoͤgens, non der andren Seite empfängt fie 
Impulſe unb Richtung von ben Sraftthätigleiten 32°), Wie fle 


u ei 





3210) f. beſonders Metsph. IX, 6. 1068, b, 18 iuel di sur nodisem 
ar bors alous vudepim släos alle ar nagl-ro 1hloc, olay tod 
Joxgvaiyıw 5 layvyasla wüıd, avıa di Sıa» layralyn edıng lasir 
iv zırjae, pay Undgyorıa dv Evexa j xirnon, olx tors savıa 
zedfıs 4 ob veleda ya: od yag ıllos AAl’ Exelvy Evundoyes 10 
sliog zul Hy nodfıs, olov dog, dild xal pporei xal vott xal 
yerönzer, AA’ od uaydÄrsı xal usudInxer, odd iyıdteras 
zal Uylaoras . . : dAlA zul edduuorer zal ebdasuernxer. ei 
Hai, Ein dv nore, nadeodas , danto Bray loyralyn- vür 
Hoi, dia Lj za year. vor du as al wıydasıs Ayeır, 
zas JE’ iveoytias zul. ſ. oben ©. 721 f., 287. 

321b) f. Anm. 133. Das, ügnse elomras, iſt auf c. 1. 201, 23, nicht 
mit Weiſſe S. 385 auf eine fsühere für uns verlorene Abhandlung 
zu bezichn. 

322) f- oben ©. 721, 128. ebenfo Phys. VIII, 1. 251, 9 yauly da ıyr 
zirmow eivas Evıehlyeiay 100 xırnroü 5 xiyuröv. vgl. Metaph. 
xul, 2. 1059, 15. 

323) oben ©, 723, 132, sl. Phys. VIII, 5. 257, b, 8 Zorı d’ 5 xivp- 
ws Erseigyua xıynrou dıelys. de An. II, 5. 417, 16 5 xivnoss 
iyloyaıd 1, duelis urıo. 1, 7. 431, 6 ä ya xlvnoic zoü 
arsloüs drfgytıa üy. Metaph. IX, 6 (32la). 

324) f. oben ©. 616 f. 525. 529 q. Phys. VL 1 Auer 10 zıyouus- 
vor dydyag Und 1ıyog zıyeiadas zil. VL, 5. 287, b, 9 10 di 
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U nnd jede Beſtimmtheit oder Korm in der Welt ber Veraͤn⸗ 
derungen aus dem Vermögen zur Reife der Wirklichkeit führt, fo 
iſt ihre Princip und thre Urfache immer wiederum eine Form, 
d. h. Kraftthätigfeit die fich in der Form audfpricht (134.324); 
diefe daher bie nothwendige Bebingung wie jedes Wechſels, 
fo ded Vermoͤgens felber und all und jeder VBelltimmtheit deſ⸗ 
felben (323).- Jene Begrifföbeftimmung der Bewegung wirb in 
vorliegender Stelle zunächk an einigen Beifpiefen veranfchaus 
licht und zugleich hervorgehoben, wie bad Vermögen ober ber 
Stoff erft einen gewiffen Grad der Entwidelung erreicht has 
ben muͤſſe um beweglich zu werben, wie daher bie nähere Bes 
ſtimmung erforderlich: Wirkſamkeit des dem Vermögen nadı 
Vorhandenen, fofern es ein folched, vder für Bewegung reif 
fei 2°), Ein und derfelbe Organismus, fügt Arifl. erläus 
ternd ‚hinzu , hat dad Bermögen. gefund und krauk zu fein 
uud wird geſund oder frank, je nachbem die su bem Einen ober 
Andren führende Bewegung ans dem zur Eutiwidelung gelang» 
ten Bermögen des Körpers fich ergibt. Die Bewegung kann 
daher, folgert er, nur zugleich mit der Wirkſamkeit begiunen. 
Auch fucht Ariftoteles wiederum die Keime feiner Begriffsbeſtim⸗ 
mung in ben Annahmen früherer Denker nachzuweiſen (S.722f.); 
und allerdings weifen ihre durchaus negativen Erflärungen dar⸗ 
auf hin daß fie den Mangel an Selbfländigfeit oder Urſpruͤng⸗ 


xıyouy 7dn Eveoyelg Lorty. c. 4. 255, 16. Daher auch feine 
Selbflbewegung im firengen Sinne des Worte anzunehmen if, wie 
in diefer St. und VIII, 5 f. nacdhgewiefen wird. 

325) S. 722. vgl. Phys. III, 2. 201, b,29 oöre yap 16 durarov nR000r 
elvas xıreiias EE dydyans oüre 10 Eyegyelig noa6» (it. Metaph. 
AI,7. 1066, 17). Erſteres Faun für die Bewegung noch nicht reif, 
in letzterem fle ſchon erlofhen fein, wenngleich elnerſeits das Ber⸗ 
mögen als Princip des Wechfels in einem Andren ober fofern es 
ein Andres if (Metaph, IX, 1. oben S. 508, 266), den Reim ber 
Bewegung immer ſchon In ſich trägt, und andrerſelts in der Bewer 
gung die Krafttgätigfeit ſich ans am fichtharken verfeilt ib. 03. 

' oben S. 511, 278 
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fichfeit der Bewegung anerfannten. Diefe Unſelbſtaͤndigkeit 
derfelben feßt denn auch der Stagirit unmittelbar darauf ine 
kicht, indem er hervorhebt daß die Bewegung durchgaͤngig 
theifd wiederum einen Anftoß oder Berührung, wie er ed aus⸗ 
brädt, theils die durch fie uͤberzufuͤhrenden Formen oder Ber 
Rimmtheiten vorausſetze 326), Uber dieſer ihrer Unſelbſtaͤndig⸗ 
fit wegen fann die Bewegung auch nicht für ein reines Chux 
und doch eben fo wenig für ein bloßes Leiden gelten, und ba 
folgt denn (S. 723 ff.) ald Schluß der Begriffeerörterung die 
nicht eben zur Deutlichkeit durchgebrungene Nachweiſung daß 
das Thum des Beweglichen mit dem des Bervegenden, wenn 
auch begrifflich gefondert, in der That zufammenfallen muͤſſe 727), 
Ein Thun muß auch dem fcheinbar Leidenden, bem Bewegli⸗ 
hen, beigemefieh werden, da ja die Bewegung von der Be 
Rimmtheit deſſelben abhängig ift und diefe fich nicht auf ſchlecht⸗ 
hinniged Leiden zuräcführen laͤßt. Soll nun das Thun ded 
Beweglichen ein von dem des Bewegenden verfchiebened fein, 
obgleich das eine wie bad andre Bewegungen find, fo können 
beide weber in dem Leidenden und Bewegten, noch die eine in 
dem Thätigen, bie andre (als leidend gefaßt) in dem Leidenden, 
noch weniger beide in dem Thätigen fein. In dem erften die⸗ 
fer Fälle würde dad Thun des Bewegenden ganz verfchtminden 
nad eine Zweiheit von Bewegungen gleichzeitig in Ein und 
bemfelben, dem Beweglichen d. h. Leidenden, fich finden muͤſſen. 
Im zweiten Kalle wuͤrde das Thun des Leidenden, Beweglichen, 
als Leiden zu faffen, mithin dad Thun auf das Bewegende zu 
befhränten und dieſem Selbftbewegung ober Bewegungslofig« 
feit beizumeffen fein, gleichtwie dem Bewegten das Bewegtwer⸗ 
den zulommt. Die Nachweiſung daß dem in der Natur (bes 
dingt) Bewegenden weber Selbftbewegung noch Unbeweglich⸗ 





326) vgl. Metaph. IX, 7. oben ©. 514. 

327) Achali Hieß es fchon in der Metaphyſik (IX, 1. oben ©. 508), 
das Vermögen zu thım und zu leiden ſel einerfeike « ein und daſſelbe, 
aadrerſeite ein vexſhicess. 
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keit beigemeſſen werden duͤrfe, wird denn freilich den folgen⸗ 
den Buͤchern vorbehalten. Damit iſt zugleich das dritte Glied 
des Trilemmas beſeitigt and apagogiſch der Beweis fuͤr den 
Satz gefuͤhrt, daß die Thaͤtigkeit des Beweglichen und Beweg⸗ 
ten nur begrifflich verſchieden, der Sache nach ein und die⸗ 
felbe ſei; ein Sat ber wohl nur durch Beiſpiele einigermaa⸗ 
Gen ſich verdeutlichen, wicht poſitiv beweiſen ließ, auf den aber 
Ariſtoteles Gewicht legen mußte um zugleich die Abhängigkeit 
und die Gonberung der Bewegung von SKraftthätigkeit uud 
Bermögen aufrecht zu erhalten. 

Oft genug iſt die Artftotelifche Erflärung von Bewegung 
belächelt ober verfpottet worden, und wer möchte behaupten 
baß fle die innere Wefenheit diefed Triebraded ber Veraͤnde⸗ 
rungen und enthäßlte und alle an ben Begriff fig knuͤpfenden 
Mäthfel, wie das von Einsfein und Berfchiedenheit. des Thuns 
und Leidens, wahrhaft Idfe? Aber hüten wir. und wohl ben 
Werth der Erklaͤrung zu unterfchägen und zu verfennen baß wide 
tige und richtige Blicke ihr zu Grunde liegen. Daß die Bewegung 
ebenfo wenig im Stoff aufgehe, ihm als folchem eigenthuͤmlich 
fei, wie vom ihm fchlechthin abgeläft werden koͤnne, eben barum 
nur in Beziehung auf ihn, auf Raum und Räumliches, bes 
fimmbar fei, und wiederum daß alle Beränberungen bed Raͤum⸗ 
Sichen buch fie bedingt werben , daß ihre Wirkſamkeit aber 
Zwecke und Berimmungen vorausfeße, bie auf eine höhere, 
aus und durch ſich wirfenbe, Zwecke feßenbe Kraftthaͤtigkeit zu⸗ 
ruͤckgefuͤhrt werden müflen ???), — find Ergebniſſe dieſer Un⸗ 
terſuchung, wozu is ber vorangegangenen Bhilofophie nur bie 
Keime id) Kunden 229) und die für die Anwendung unb weitere 


328) Eudemus bezeichnete im Sinn des Mriftoteles den Stoff und bie 
Zweckurfaͤchlichkeit als Principe der Bewegung : dexg yap doxes 
xıynosus elras zai 5 Uln xai 10 ov Eryaza b. Simplic. 52, b. 
Schol. 348, 15. 


329) Auch Bubemns hatte anerkannt dag die Pythagereer uud Plate mit 
richtigem Blick die Tinbeflimmihelt (so dhgesrer) aloe Murtmal der 
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Ertwickelung des Begriffs von entfchiebener Bebeutung gewe⸗ 
fen find. Go wie Ariftoteleö den Berfuchen, ade Veraͤnderun⸗ 
gen, auch bie geiftigen, aus dem Raͤumlichen und der Bewe⸗ 
gung abzuleiten, auf das beftimmtefle eutgegemtritt und tu bies 
fer Beziehung die Wollungen vernunftfähiger Weſen zwar ben 
Bewegungen vergleicht, aber auch beſtimmt von ihnen ſon⸗ 
dert ??%) : fo erflärt er ich anbrerfeitd gegen einen, mit Umge⸗ 
hung der Bewegung, alle Beränderungen anf unmittelbare 
Wirkfamleit Der Ideen zuruͤckfuͤhrenden Spiritualismus 33%), 
Mit Freude wuͤrde er die Entdeckungen ber neueren Phyſtk und 
Phyfiologie Aber die unermeßliche Tragweite ber Bewegung ald 





Bewegung hervorgehoben, aber getabelt daß Plato fle auf das Große 
und Kleine, das Nichtfelende, das Ungleiche (70 drasuaior) n. bal. 
jurädgeführt, d. 5. jenes Merkmal nicht weiter verfolgt Habe. Dem 
Aechytes battle er nachgerühmt, jene Urgründe als Urfachen gefaßt, 
b. 5. wohl, elugefchu zu Gaben, nicht fie felber feien ſchon hie Be⸗ 
wegung, fonbern biefe ſei nur baranf als ihre urſachen oder Bedin⸗ 
gungen zurückzuführen: Beizoy dt alsıa Akysır Taüta, WATER. 
Acxurac. Simpl. f. 98. Schol. 360, 5. 

3%) Meotaph. IX, 7. 1149, 5 Soos d2 zol ulr dno diayolas Evıels- 
xelg yıyvoulvov dx 10V durduss drros, Stay Bovindlvros yl-’ 
yryısı underöc xalborros ray txroc. vol. Phys. II, 3. Das 
Grgebaiß wird VE, 3 am Schluß iu d. W. zufammengefaßt: drei 
19 dilowüodas zal j dläokuus iv se reis aladarois ylrsıan 
zai dv 19 alasıııza lass Tüs yuyis, dv allp J’oöderi niyr 
xara Ovußeßnxds. und in Beziehung auf die geiftigen Funktionen 
ib. p. 247, b, 1 dila unv old‘ al toõ vontixoüu uegous Eeis 
alloswosıs, oüd’ Farır aurory yEereaıs. Daß die dAlolwass aber 
als das unmittelbare Gebiet der Bewegung zu betrachten fei, deuten 
fon die folg. W. an 1. A 16 yap zara dürauın Enıorjuon oi- 
diy adıo zıyn9dv .. . ylyesas en. vgl. d. folg. Abſchnitt. — 
Be Ur. vom Princip ber Bewegung, ale der hervorbringenden Urs 
ſache überhanpt (56 nass) redet, begreift er, ohne damit anf fpäs 
tere Gonberung verzichten zu wollen, ben Bovisdoas mit barunier, 
f- oben ©. 422, 60%. 

SB) ſ. zmnäßk f. velau degen die den Idten beigemeſſene Kauſaliiat, 
oben ©. 614. 


von Das Unendlidie ale Weliprincip. 


Erklaͤrungsgrundes der mannichfaltigften Erfcheinungen im 
Gebiete der Natur und der Sinnesthätigfeiten begrüßt und 
fih angeeignet haben. Es bedarf nicht der Nachweiſung 
daß er mic feiner Begriffsbeſtimmung der Bewegung über bie 
Platoniſche (329), gefchweige denn die der älteren Philofopben, 
wenn von Begrifföbefimmung der Bewegung bei ihnen übers 
haupt die Mebe fein kann, weit hinausgegangen ffl. Seinen 
ferneren Erörterungen über die Bewegung, ihre verfchiebenen 
Arten, aber den ihr vorauszufebenben lebten Grund und über 
die Art der Aumwenbung die er in der Erklärung der Naturer⸗ 
ſcheinungen davon madıt, ftellen wir nach feinem Beifpiele, eine 
furze Erläuterung feiner Beftimmungen über die mit dem Ber 
griff der Bewegung in engſter Wechjelbeziehung ftehenden Bes 
griffe des Unendlichen, des Raumes und der Zeit voran, die 
Ariftoteled in dieſer wohlbebachten Ordnung abhandelt. 

3. @r wendet fich zuerft zum Begriffe des Unendlichen, 
mit deutlichem Beroußtfein feiner Wichtigkeit und Schwierig, 
feit 332), Sollte das Unenbliche realed Weltprincip fein 3?3), 
fo mußte man ed entweder als Wefenheit an fich, wie die Py⸗ 
thagoreer und in gewiffer Beziehung auch Plato, faflen, oder 
als grundmefentliche Beltimmung ded Urweſens; denn eine 
britte furz (142 u. ©. 728) angebeutete Auffaffungsweife, es 
fei eben nur eine hinzukommende Beſtimmung des Urweſens 
verzichtete von vorn herein anf das Principfein beffelben. Aris 
ſtoteles widerlegt zuerft die Annahme, das Unendliche fei Wer 
fenheit an fich, nachdem er die Gründe durdy die man die Rea⸗ 


332) oben S. 727. vgl. de Caolo I, 5... xai neurer (azenıdor) nd- 
1200» Zarı Tı Ouua Gneıgov . . u tour dariv Ey rev ddurd- 
ay- ıo yap obıes 7 Exelvas Eytıv ou Ti nixgovr did’ ölor 
dıawpips: xal näy apös Tor atgi 1is alndelas Yewplay. ayt- 
dör yap «urn nagay deys rar Evyarıladıny Tols dnopyra- 
uſvois rı negl Tg Öins ploens xal ydyarı zal yEross’ Ay zul. 

333) ib. p. 271, 13 10 d’äneıgow zal deris iytı diranır zul vos 
0000 ın7 ueylaınv. — oben Anm. 140. 


Die verſchiedenen Faſſangsweiſen des Begriffs und os 


lität deffelben zu ermweifen verfuht und die verfchiebenen Be 
deutungen, die man bem Worte beilegen kann, kurz bezeichnet 
bat. Faſſen wir den Begriff der Weſenheit rein an fich ohne 
die Bellimmungen der ‚Größe und Menge hinzuzufügen, fo 
mäflen wir alle Theilbarfeit davon ausſchließen, d. b. fie als 
das Einfache feben und können dieſem dann eben fo wenig Un⸗ 
endlichleit wie Endlichkeit zufchreiben, ba das Einfache anßer 
dem Bereiche diefer Praͤdikate liegt, gleidywie bie Stimme au» 
der dem Bereiche des Sichtbaren. Der Gegenſatz ded End» 
lichen und Unendlichen findet ja nur Anwendung. auf Größe 
and Zahl. Als Größe gefaßt aber müßte es theilbar oder un⸗ 
theilbar fein, und wenn erftereö vielerlei (oder unendlich viel) 
Unendliches; wenn leßtered doch immer noch Größe, mithin 
nicht Wefenheit an fich, wie vorausgeſetzt war, fondern noth⸗ 
wendige Beflimmung der WWefenheit, daher Unendliches in 
der zweiten Faffungsweife des Begriffs (S. 727.8). Es fragt 
ſich alfo 2) ob es eine unenbliche Größe, d. h. da das Unend⸗ 
liche ja wirklich fein fol, einen unendlichen Körper gebe. 
Schon der Begriff des. Körpers, fofern er Begrenztfein durch 
Flächen voransſetzt, wiberfpricht ber Denkharfeit eines unenb« 
lichen Körpers; mehr nody die Betrachtung deſſelben in Bezug 
anf die ihm beigelegte “Wirklichkeit in der Natur und auf die 
Borandfepung, er fei der letzte Grund ber Dinge, Dad Unend⸗ 
liche al& wirklicher Naturkoͤrper müßte einfach ober zuſam⸗ 
mengefeßt fein und beides ergibt ſich al$ undenkbar 23) , deun 
im letzteren Falle koͤnnter die Elemente in die er zerfiele wer 
der endlich (begrenzt) voch unendlich fein, im. zweiten alle 
Cote Einfachheit defjelben als Einartigkeit. ver Qualität gefaßt) 
wihzde ihm bie Bedingung ber Veraͤnderungen fehlen, d. h. ber 





334) oben ©. 729. vgl. de Unelo I, 5. 271, b, 17 dyayan di nes 
osue 4 oy dniar eiyaı 7 av vurddımv, ore zal 1b Kine, 
oo» 3 dnieör loras 4 ayyseror dia un al örs yenene= 
guontyor zur dnloy dydyan nenıgaoulror elyas v0 Give 
Bsıov, #ilor xri. 


—X Wherlegnng der Wirktichkeli der Unendlichen. 


Gegenſatz. Zu deinfelden Etgedniß gelangen wir, wenn wir 
auf dad Princip der Veraͤnderungen, Die Bewegung, unfer Ans» 
genmer? richten. Wäre der unendliche Koͤrper einartig, fe 
müßte er eben feiner Ginartigkeit wegen ſtets ruhen ober in 
fleter Bewegung ſein; legteres if undenkbar, weil das Be 
und Wohin der Bewegung im Unendlichen fehlt. Daß eroige 
Ruhe nicht minder undenkbar, fonnte nadı den Ergebniſſen der 
su Anfang bes Werkes gegen das Eleatiſche ſchlechthin unbe 
wegliche Alleins geführten Polemif , ſtillſchweigend angenoms 
men werben. Ansfaͤhrlicher wird Sie Vorausſetzung geprüft, 
ber unenblicye Körper ſei zuſammengeſetzt unb ungleichartig, umd 
gunächft hervorgehoben daß dann amd) die Orte amgleldkartig 
fein müßten und damit die wahre innere Einheit des WU nicht 
beftehn könne, Menn verfchiebenartig, würde fertter ber unend⸗ 
liche Körper in nnendliche oder endliche Beſtaudtheile zerfallen. 
u Beziehung auf bie legtere Annahme beruft fi Wei: auf 
die frühere Beweisfuͤhrmg, daß das unendliche Al nike aus 
endlichen Theilen befiehm könne 2253 und heit in Bestechung auf 
die gegenwärtige Kaffung der Frage hervor daß feiner Ver Phy⸗ 
ſiologen vie an Beſtimmtheit der Orte in ihrer Bewegung ge 
buundenen Elemente des Feners und der: Erbe für dad Urweſen 
gehalten, — eine Bemerkung die man eher bei Eroͤrterung der 
Beransfegung, das unendliche AR fei einartig, als hier Hätte 
erwarten mögen. Die Annahme, bad anendliche Al fei unend⸗ 
lich vielartig, mad jeder der Beſtandtheile einartig, ſoll derrch 
Berufang auf bie ſich daraud ergebende Folgerung eine unend⸗ 
lichen Menge von Ortobeſtinmatheiten widerlegt werben. Vor⸗ 
laͤufig bezieht ſich Ar. mr darauf daß die Orte oder Ortobe⸗ 
ſtimntheiten begrenzt ſelen und zwiſchen Ihnen und bem den 
Raum erfuͤllenden Körper fein Gegenſatz ſtatt finden £önne. 
Nachdem er dann aber mitten inne die Anaxagoriſche Behanp⸗ 
tung, das Unendliche ruhe, theils an fidy theils ruͤckſichtlich der 
darauf für die Theile des Weltalls fi ergebenden Folgerun⸗ 





335) vgl. de Caclo a. a, ©. 1. 19. 


Boktive Begrifieheftiauntung deſſelben. v5 


gen beſtrikten bat, macht er gegen jene Annahme bie Ohnmbgs 
lichfeit geltend, theils die Boransfegung eined Dben und Unten 
nf. w. und daher Bewegung, theild iiberhaupt bie Beftimmtn 
heit der Körper im Raume, ſelbſt abgefehn von ihrer Bewe⸗ 
gung, damit zu einigen. 

Diefer nur felten zu folgerechter Ducchführung noch nicht 
gelangten Fritifchen Beleuchtung der Annahmen eined wirkli⸗ 
den unendlichen AUS fchließt ſich dann Die poſitive Erläuter 
rung ded Begriffes bed Unendlichen an und zwar zunaͤchſt, wie 
von vorn herein bervorgehoben wird, in Bezug auf bie Theile 
barkeit ded Raͤumlichen, auf Zeit and Zahl, Da das Unend⸗ 
liche fi als nicht wirklich beftehend ergeben hat, fo muß ed, 
fell es irgendwie ftatt finden, im Vermögen gefucht werben, jes 
doch nicht im Vermoͤgen, wird behutſam hinzugefügt, foweit ed 
ſich vollſtaͤndig verwirklichen fol, fondern ſofern das fletige 
Anders und Anders zum Unenblichen wird (S. 733), und wies 
terum in verfchiedener Weiſe rüdfichtlich des Zeitlichen und 
Ränmfichen. Ferner wird unterfchieven das Unendliche ver 
Zunahme unb das der Theiluug und nur letzterem ein nirgend» 
wo abbreigender Kortgang eingeränmt, erſteres auf die Greu⸗ 
pn des Weltalls beſchraͤukt. Wohl kann man einer irgend ges 
ebenen wirklichen Groͤße Bruchtheile berfelden und wiederum 
Bruchtbeile dieſer hinzufägen, ohne uͤber die Greuzen des Welt⸗ 
alls hinaudzufommen, ſagt Ar. nicht aber ſie immer fort ver⸗ 
deppeln, damit nicht ein wirkliches Unendliches von neuem ſich 
ergebe 3%. Dad gegenſeitige Verhaͤliniß von Zunahme und 
Abnahme ſtuder er im Großen und Kleinen Pilates angeben⸗ 
tet aber nicht durchgeführt. Zugleich tritt hier der weſentlichſte 





336) Soll diefe Schlußfolgerung (&. 734) einigermaßen ſtichhaltig fein, 
fo muß auf dos Gegebenſrin aber die Befliunmiheid der Größe (vo 
ssgrautson) befouderes Nachdruck getegt werden. Das umherſchwei⸗ 
fende Denken Tünnte in Gefahr ſommen fü dem Umfang: des bes 
greuzten Weltalts fo fer anzenaͤhern daß vurch Otupufägung von 
Vruchtheilen daffelbe überſchnitten wärbe. 
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vos Das Unenblidhe der Zahlen und der räumlichen Groͤßen. 


Unterfchied feiner Auffaffung ded Unendlichen von der ber voran⸗ 
gegangenen Philofophie hervor. Er kann es nicht für ein fols 
ches gelten laſſen außer welchem nichts Andres fei, denn bas 
mit wäre zugleich dad wirkliche Beſtehn deſſelben zugegeben, 
fondern faßt ed als dasjenige, außer welchen es immer noch 
ein Andres gibt (S. 735), — in Uebereiuflimmung damit daß 
ed nur im Bermdgen und dem dieſem entſprechenden Stoffe ge 
fanden werben koͤnne. Sinnreich verfucht dann Ar. zu zeigen. 
daß zwifchen dem Unenblichen der Ausdehnung nnd der Zah⸗ 
Ien in fofern ein umgefehrted Verhältniß ſtatt finde, in wie 
fern bei Ießterem die Theilung ihre Grenze in ter Einheit, 
d. h. doch wohl der irgendwie verwirflichten Einheit, finde, 
die Zunahme jeboch ald immer nur werdende, nimmer beftes 
beude , unbegrenzt ſei. Zum Schluß wird bie Bereinbars 
keit der Laͤugnung einer irgenbwie verwirklichten ober zu vers 
wirflichenden Unendlichkeit theild mit der Unbeſchraͤnktheit ber 
matbhematifchen Konftruftionen , theild mit den Gränben nach⸗ 
gewiefen, die man für die Wirflichkeit eines. Unendlichen hatte 
geltend machen wollen (S. 737 ff.). Auch in biefem pofitiven 
Theile der Abhandlung vom Unendlichen wirb man eine ber 
Abficht entfprechende Entwickelung kaum mehr ald an eine 
Stelle vermiffen 3°). Zur Wirbigung derfelben aber darf man 
nicht außer Acht laſſen, baß der Bf. nicht die Krage, ob es im 
Mathematifchen, dem rein Denfbaren und Größenlofen ein Un⸗ 
endliches gebe ?2°), und in ihrer ganzen Allgemeinheit zu beaut⸗ 
worten beabfichtigt, fondern nur, ob ein wirklich Unendliches 
ia der Sinnenwelt fich finden könne und baß er vom Unend⸗ 








337) Nur der zu Anm. 171 gehörige Abſatz. ©. 738 möchte eine paſſen⸗ 
dere Stelle haben finden koͤnnen. | 
838) c. 5. 204,34 AU’ Tauıs aiın uev Zors zad6lov 5 Laryass udl- | 
lov, ei irdigaaı 10 dnsıgov nal dy vols uadguarıxolg eivaı 
nal Ey zols voytols zal undir Zyovcı udyebos‘ ypels d’ inı- 
oxono ũGutey tgl Tor alodnıar nal meet er neeiude Tor | 
p4idodor xıl. | 
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lichen der Mathematik auch nur ruͤckſicht der Anwendung ders 
felben auf die Sinnenwelt redet. Der -umbebingten goͤttlichen 
Kraftthaͤtigkeit Grenzen zu ſetzen if. er wicht gefonnen, und auch 
der Kraftthaͤtigkeit des. menſchlichen. Denkens ‚nur foweit es 
Berwirtfichung feiner Gedanken voransfegt..: - .: 

4. Weitere Ansfuͤhrung ımb Anwendung. ber Beweisfährung: 
daß ein unendlicher Koͤrper undenkbar, finder ſich mit Ruͤck⸗ 
weifung auf die hier erbrterte 37, in Bezug auf das Weltaik: 
im erftien Buche vom Himmel. Zuerfl:wirb gezeigt daß Kreis 
bewegung bes erſten einfadyen Körpers #9); der oberften Sphäre, 
ohnmöglich fei, falls ew unendlich wäre, und zwar weil .a) der 
Zwifchenraum .zwifchen den vom Mittelpunkte audgehenden Lö⸗ 
nien (Halbmeſſern) gleich biefen unendlich. fein müßte, mithin 
nicht durchlaufen werden könnte #'). by weil in ‚einer enblis 
hen Zeit, wie wir fie ber Kreiöbewegung zugeſtehn muͤſſen, der 
unendliche Zwifchenraum nicht ſich durchmeſſen und für bie un 
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339) de Cael. 1,6. 274, 19 örs ur oiv oöx Zarıy äneıgoy ou, dilor 
dıd 18 sur xara nigos FeugoVas tqutox 10Y. 1gönor, xu) za- 
Ydlou ozonanpdra MnIMovov zatd Tauc Adyans raus dv. 1oks 
negl 1ac deyas siguuevoug nur (divgiadı yao ade, xad6- 
lou ngdregon zzegi dnsigau nos Fars xal nos. olx, ‚Kotup) di. 
i& xal vũv Allor reqaor. .ugk..c. G. 272,,30. 

340) de Caelo Jh 5. 271, h, 23 doınay talyuy Ideix aöregor exdi- 
zeeai 16 zur änlur ‚Kngegor. eivas 10.Ly&9og, fi. sous‘ aduya- 
——AA Ig.negt, TEÜ ngatov Twr, — oũ- 
ro⸗ Oxomöuer xal ‚argk zur do ṽ u 

aa. . 28 FE yüg ‚Aneigor 'zä, anche, grade, oipn, damgeı 

faorını al ang od wippu Exßäldiurvar var. f danlgur 16 
dıiginua dusıppy. Iıorınua IR Mym zum yommuy , ob un- 

. div dauv Do Igßeiy. MEyEROS dnıgueroy Toy. yeruuwr. Simpl. 
Schol. 480, b, 21 ei yap in’ ängıgor agolir. Eis neaggaouf- 
won gr, adyımg kixk ar Eavroo, Eu.» u. d. Alkandgos aux 
dx ned undiy Tim, ixem zouleı ougdytoßee zo ‚Gregor ros 
neat —XRXX dl’ dx uövoy.ıau Kneiggus elvas 1as Ex 
194 zerroqu. aah mohh,mit Met, beauſtandet er die Schlußfraf 
der singefchobenen Definition von äregor. on 
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endliche Bewegung kein Anfang. ſich denken laſſe2). ©) weil 
bei der geringſten Bewegung des Urendlichen die dazu erfer⸗ 
derliche Zeit unendlich fein muͤßte 313), d) weil wie ein urend⸗ 
lichen Kreis undenthar fei, fe auch eine unendliche Kreisbewe⸗ 
gung +), e) weil,. wenn fie dennoch angenonmmen wärbe, ft 
en. unenblichen Raum in emblicher Zeit durchtauſen müßte, und 
umgelehrt, wenn in endficher Zeit, dann notwendig auch die 
entſprechende Groͤße endlich fein wäre #5). . 

Gleichwie die Kreiäbewegung eined umenblächen Körpers 
ohnmoͤglich iſt, fo andy bie gerablimige,, fei ed vom Mittel 
punft amd ober zum Mittelpundte hin; denn a) wenn ber Mid 
telpunkt beſtimmt/ IR, fo auch das ihm Gutgegengefegte *%); 
and find die Orte beſtimmt unb begrenzt, fe audı bie imners 
halb ihrer ſich bewegenden Kirn, hy wenn Da Oben unb 





32) p. 712,7 Er dd Rextgegninen yodsuv. liv dpliys nenzga- 
autyor, dyayın zal 10» Aoınöw eivas nenegaautvor xal Eyew 
dexiv - .. 1. 16 6 yap näs xodror iv bap xixip Avkıdy 

“ 6 odpunds, nenspaoueros. zal 6 Wlpnonktvos don, Öv F rtu- 
yonda &ipfgero. Kara, dga vis dor . . . AAN’ ddunnıor. 

38) b, 12 Adv ydo xal todkuysoron zuun@f,;, dydyım diitıpor yi- 
yrE0dns. yaöror. Mid unr.6 y odpands Mepıfpyeta: nal argt- 

'yaraı Öse edxie du neneoauufye Tobrg , dort Aralsıeı 
änager ıny ivıös... .ddiyaror Apa Aneıgbr ebrki 1d xUxig. 

34) 1.28 Ir rd T xivıgon, 4 DR ro AB dneıgor zul $ eo E 
node dodnr Änerpos zii h 16 II xivoundrn, wödinor" daolv- 
Incetae 1ys E, AR dei Fin Guneo FTE.. tluraı Joop j 16 
Z. o)x dpa neplacı Kbrkp R Anapoc ' 

'365) 1. 28 Ers eineg Anzıgos‘ d odeavds, NHlrettai Ab küxip, Ey 8- 

 weQaoutro zoörp duegor Earas Heknlvdıds il. pP. 273, 1 

‘ Ton RR xl drteorpauiivor einety, Gr ed nenzpaoudvos 6 
reboror Ür Q negseszpdwn, zal tö aecyedor 5 heiykuder drayay 
elyas nenepaundvor Mil. 


#6) v0... d Wwardor ei —* Sqꝛoræe⸗, zul Idregor 


Syautvov turai. 16 'Or mtvor Hossıan: el yho dnnßereiv 


"*  ylgote Kira To Opıdıdaryor, 06x dvdßriede woggurägeb deti- 


-Hely roũ udaon. ſeeua oe ei⸗ od mideu zul vor Äya zinor 
drdymn wel w 
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Unten beftimmt tft, fo nothwendig auch ber Zwiſchentaum, 
weil wenn nicht, eine unendliche "Bewegung fein würde, bie 
als ohnmöglich fich ergeben hat; und iſt der Zwiſchenraum 
begrenzt, fo audy ber in ihm nach Oben oder Unten ſich bes 
wegende Körper. c) wern Schwere oder Leichtigkeit nicht 
sorhanden iſt, dann auch Feiner der nadı Oben oder Unten ſich 
bewegenden Körper ; ein unendlich ſchweret oder Teichter Körs 
ver aber ift ohnmoͤglich, weil vom unendlichen Körper eben 
ſofern er menblich iſt, fidy fo viel abſchneiden ließe, daß die 
Schwere des Theild ber Schwere des Ganzen gleich *7), ja 
Die bed Theiles größer ald die des Ganzen wuͤrbe, d. h. die 
Schwere bes Endlichen gleich oder groͤßer Der oder wie bie deö 
Unendlichen, mögen die Schweren als ermeßbar oder nicht er⸗ 
meßbar, die Maſſen ald von gleiches oder verſchiedener Schwere 
gefegt werden #7), Mithin kann ber. unendliche Körper feine 
endliche Schwere haben; und tft unendliche Schwere vhnmoͤg⸗ 
lich, fo audy ein unendlidier Körper: Die Ohnmoͤglichkeit ei- 
ner unendlichen Schwere aber ergibt fich auch daraus daß die 
Schwere des ſich bewegenden Körpers und die Zeit in welcher 
eine befimmte Raumftrede durchlaufen wird, in umgefehrtem 
Berhältniß zu einander ſtehn und daß die endliche (begrenzte) 
Schwere einen begrenzten Raum in eines begrenzten Zoit Durchs 
läuft, daß mithin, auch angenommen eine Pleinfte Zeit wäre 
denkbar und der Bewegung einer unendlichen Schwere voraus⸗ 
infegen, body immer eine begrenzte Schwere genommen werben 


AN p. 273, b, 2. . Ddldıram yap diyeleiv 10ö dnelpov dnooor- 
oſy. el ıölyuy üydioyor 1a ueyE9n Tals Bdotai, 10 U Klarıor 
Bdoos ou Eidrrovds Farı neylaöus, zal 1b ueiloy Av ein 100 
nelkovos. Foor dea laraı rö ol nimegaauevou zal vo Tod 
drelpov Bagos. 

8) 1. 10 0592y di huylos: 1a Bdon wiuuirga eisai 7 Adlunerga. 
123 0483 I zö ueyd9os Öuosoßapkr kivue 7 dvolvıoßadts od- 
dir Jioloes ngös 159 dnddtikır. Simpl. ind BR tür awud- 
wur ıd ufv darıy Öuosoueof ik PR droubionsgi, vadrör a 
eluaid duosößugh zul Ayouorofaph Ark. ' 


00 Unendlichkeit einfacher wie zuſaumengeſekler 


koͤnnte, die in demfelben Berhältniß wie die unenbliche zu 
einer größeren ftände, fo daß in gleicher Zeit denfelben Raum 
die begrengte und die unbegrenzte Schwere durchliefe: was ohn⸗ 
moͤglich iſt und Doch flatt finden müßte, wenn in irgend einer 
beilimmten Zeit das Unendliche fich bewegte, da tn derfelben 
Zeit auch ein Endliches dieſelbe Strede durchmeſſen föunte 9%). 

Gleichwie 350) die ‚Unendlichkeit eines einfachen Körpers 
ſich als undenkbar ergibt, fo auch die eines ımgleichtheiligen 
(zufammengefetten?. Gr müßte aus unendlich vielen Arten ber 
ftehn, ober aus einer begrenzten Anzahl. Fuͤr letzteres ent 
ſcheidet Die begrenzte Anzahl der erflen Curfpränglichen) Bewe⸗ 
gungen , denen bie einfachen Körper entfprechen müflen 2>'). 





349) p. 374, 7 Adyos & oudEl; karı vol anelpov Rpöc 10 NENEER- 
eudyor, toũ SP Eidrroyos Xpövov.z00s 107 uello zenegaaud- 
voy: did’ gsi iv kidırors. &üdyoros d’oüx Earır, odd’ el ar, 
ögelds IL dv nF. * raͤe ar r⸗ nenegaoyeror drg9n ir 
19 arg Aöyo, ev 9 10 dntıpor, nE0s Ersgoy utior, dar iv 
low xoövp ınv lan» av Üxıyelio 16 antıpoy 19 nenegaauevya. 
au’ ddivaroy. dla un dyayxn ye, elneg &v Önylszgoir 
xoöyp nenegaaufvp di xıyelraı 10 üneıpgoy, xal dllo fr 19 
æviᷓ 1odrg nenegaoudvor Bdoor zıwslsdal tıva nentpaaperuv- 

350) Im Uebergenge zu dem folg. Abfchutite der Polemik gegen bie Vor⸗ 

ausjehung eines unendlichen Koͤrpers wird nach ber vorbererwähe- 
ten (339) Erwähnung ber entfprechenden Abhandlung im britten 
Buche der Phyfik, auf die fpäter folgende Grörterung ber Frage bins 
gewiefen, ob wenn auch nicht ein unenblicher Alltörper, doch Körper 
von unbeflimmier oder unermeßbarer Ausdehnung und eine Mehrheit 
‚von Melten anzunehmen, felen, (P-, 274, 24 mid. di 1aiı’ inıeıe= 
‚.astov zar el a dneıgoy Adr 109 aapa 10 ndy, od uyr dlie 
r0qooro⸗ ye wor eivas nlehous ovomyaus). Dann beginnt der 
neue Abſchnitt ohne ausdrückliche Beziehung anf ben vorausgeganger 
nen wieberam mit einer allgemeinen Gintheilung, und zwar wird 
„nicht wie nocher c.5 p. 271, 19 einfacher und. zuſammengeſehler uns 
endlicher Körper einander entgegengefcht, ſondern gleichtheiliger und 
uugleichtheiliger. öposousgks und dyonoiontœrs- rucchtuich des 
letzteren helßt es 0.7: Fros Zu nentgaoutron elder 5 &E dntigeer. 

351) 0. 7 278, b, 1 nenugaguiray yap sur ngater xumjüser od- 





Körper undenfbar. N 


deſtaͤnde men das Unendliche aus einer begrenzten Anzahl von 
Arten oder Beftandtheilen 2°), fo’ muͤßte Doch jeder derſelben 
(um die Unendlichkeit des Ganzen aufrecht zu erhalten) unend⸗ 
fi fein, und das tft ohnmoͤglich, weil unendliche Schwere 
und Leichtigkeit fich als undenkbar ergeben hat: Dazu müßte 
ed Dann unendlich entfernte Orte, mithin auch endlofe Bewe⸗ 
sungen geben 35°) : welches ohnmöglic, iſt, Ba die Bewegung 
weber nach Unten noch Oben ind linendfiche fortgehn Tann: 
ferner, gefettt das Unendliche beſtaͤnde aus gefonderten Thetlen 
. B. das Feuer, fo fönnte zwar ihr Inbegriff mieberum uns 
endlich fein; wie aber follten bie mehreren ungleichen Arten 
sder Beftandtheile des unendlichen AUS, deren jedes wiederum . 
mendlich und zwar nach allen Seiten hin unendlich wäre, 
neben einander beftchn 2%)? Auch als ein ſtetig Gleichtheili⸗ 


Gr dydyxn zal ıüs Wlar rür dakör Ouudrny slyas RE 
eaonkvas. dnij ur yuo 100 dnnloö owuaros xirnass, ml 
I änlai neneguoubrar xwiasıs alalr. 

32)1.6.. aydyaı za) or uoplar Exaoıoy Eiras Anstıpoy, Ayo 
SF oior 16 üdwe 7 16 mög. 

33) 1.8 Zrs dyayzalav dnieigous ıı5 ueylIe alraı aux) ToVg 1dnous 
udrwr, o018 zal Tas xırnasıg Anelpovs elvas ndvıoy, 1. 13 
ddövator yap ylvıoyar d un Erdfyeras yertadaı, Sualaus Eni Tod 
1o:drde xal soadyde zul zod nos — (mit Beziehung anf Phys. VI, 
wehin die. zgeres Unostaes G. 11) weiten.) Die I. 16 hinzuge⸗ 
fügte Beranfhanliäung: Ayo, d’, si ddundıdv yerkadaı Asv- 
xor 4 auyvalor 5 ir Alyinıp, xal ylrsabal cı 1odıny ddu- 
saıor, — lautet fehr befremblih. Der Sinn muß fein: ‘was ir⸗ 
gendwo, wit in Aegypten, midyt geivorben fein, fein Biel nicht er- 
reit haben kann, kaun und nicht im Werben dahin and vazu bes 
griffen fein. Aber wozu bie wunderlichen Beifpiele Aebxör My? 
und wie iſt das 7 vor dv Ay. au techtfertigen⸗ Stmpl. ‚Bbergeht 
d. St. m f. Paraͤphr. 

338) 1. 18 Zrs ed zul disanaondvor tuoriy,, oddRy nırov Zvdkgon” 
är 10 £& dadrtoy nüp äneıpo» ılaı. alla owul 17 To 
zarıy dıdermoiv Eyor‘ dJore nuc oliv 1e nielo ud dvduoın, 
Fxaoroy d’ auıdy änemor; lvaı; ndrıy 'yüp ‚Ixadrovy dei 
Enepor eirae. Daß das Exaorov -anf die verfchtedenen eidg bes 


ea Bin unenblidger Körper wermöchte 


ges iſt dad Unenbliche nicht benfhar 3°), weil es Dann nm 
einer Urt ber Bewegung theilhaft und entweber unendlich 
fehwer oder unendlich Teicht fein wilde So wie aber dad 
und bamit gerablinige Bewegung ohnmoͤglich iR, ebeufo bie 
treisförmige, wie aus dem Borangegangenen erhellet ?°°). Ue⸗ 
berhaupt würde das Unendliche ſich nicht bewegen koͤnnen; 
denn wollten wir ihm gewaltfame Bewegung hbeimeffen , fe 
müßte ihm doch auch narkrliche Bewegung zulommen und das 
mit ein eigenthuͤmlicher Ort wohin fie gerichtet wäre; was 
ohnmoͤglich ift. 

Endlich iR undenkbar daß bad Umenbliche wirfe ober 
leide, und zwar zuerft in Beziehung zu einem Endlichen. Das 
Unendliche kann von einem Enblichen nichts erleiden (nicht affi⸗ 
cirt werben); denn da jenes zu diefem in feinem beftimmbaren 
Verhaͤltniß fteht (und dennoch ein ſolches ruͤckſichtlich der Zeit auges 
nommen werben muͤßte), fo wuͤrde in der für eine ſolche Cinwirkung 
vorausgeſetzten Zeit ein Endliches won einem andren Eudlichen, 
kleineren als das Unendliche, daſſelbe erleiden können 35). 


unenblidhen Alle, uichi wie &. Bruno faßt, auf bie getrennter 
Beſtandtheile eines derſelban, wie des Feuers, au beziehn fei, zeigt 
das norangehende drduose. G. Bruno zerlegt außerdem Die Beweis: 
führnng, gegen Wortlaut uud Buſammenhaug, in zwei verſchiedene 
Beßanhtheite, f. de N’Ipfinito Upkversa oe Mendi, Opere di G. Br. 
Lips. IL, 41 40. 

334) 1. 32 alla, man audi nn Öposmusade indersses so —* 
—XX 

356) 1. 27 dddsaror yag a Anger gigradaı güzlp. oldtr ydp 
dsmpfoss zoüre Afyıım 7 ro ıdy odgaror Waras ärger eiran, 
spüre dA dedessıas örs ddurazor. 

.857) p- 275, 10 obx dga «6 Ansıgov Un’ ovderös nanegaauevou 
zıygostas Ev ouder) yodrp: Zarrov yap Alle ir 15 Toy 
Uno dldtroves zırmöjgaraı, ngös & 16 dedloyor nenspagmirer 
losas tò yag Änugor npös 1ö nenegaauiron dv oöderi Aöyp, 
darin. Der Nachdruck des Argumente beruht darauf, daß Wffeltion 
und bie ihre zu Grunde liegende Bewegung, auch die des Unendli⸗ 
en, einen heflimmten Beituerlauf vorausfege und dadurch ſelber be⸗ 


= eher zu wiken mod zu Weiden. :008 


Gtenfo Tinnte umgelehret bad Unendliche in keiner Feit auf 
das Eubliche einn irken (es bewegen), weder in einer endlichen 
Beit, in welcher dieſelbe Einwirkung auch durch ein Endliches 
geichehm wuͤrde 35%), noch in einer unendlidyen, bie abs endlos 
keiner irgenbwie beſtimmten Einwirkung entſprechen koͤunte 399), 
Aber auch das Unendliche kann vom Unendlichen nicht afficirt 
wverden, eben fo wenig in einer enbiichen wie in etner unend⸗ 
fichen Zeit; erflered nicht weil fonk auch ein Theil des Une 
enblichen in derſelben Zeit in welder bad Ganze, wuͤrde bir 
wegt werben koͤnnen °60,; ſetzteres nicht, weil die Zeit, gletche 
wie die ihr zu Grunde Tiegende Beimegung- ein Enbe (ober 
Ziel) voraußfegt. "Set. nun jeber ſinnlich wahrnehnbere Koͤr⸗ 
per das Bermögen su wirken ober zu Leiden oder zu beiten, 
fe kann es ohmmöglich einen mlidnsahenehmbaren unendli⸗ 
den Körper geben, auch nicht ekura außerweltlichen; Denn vas 
Außer fett ſchon den Raum unb damit vie Sinnlichwahrnehm 
barleit voraus ’*1), 





ſtimmt werde, fo daß in Bolge der Behimn theit dieſes Zeitverlauft, 
in der gleichen Zeit eine entfpredjenbe von einem Kleineren, Eudlichen, 
an einen anderen Erdlichen bewirlte affeltion fi müßte ſetzen 
laſſen. 

838) 1. 10 4ĩ2 ur dit 10 dnugov D süßen yodrp zivars vb 
zurtpuandyer. Da wenu,-Irgmb eine Zeit für eine folge Tinwit⸗ 
Tung des Unentlichen auf Dad. Endliche angenommen wädhe, in bei 
felben Beit eine enſprechende Einwirkung ves Cublichen anf das Inte 
liche erfolgen föunte. l. 19 10 zensganuewor .rafryr za 26 
änsıgor iv op xodre door. di’ ddlvaror rd. 

359) 1. 23 adgas yap odx Eyes (ö Anugos zebron), 1 | da nolnoss 
zwi 16 nddeR 13200 

366) 3. 32 Uno yag tod adıen —8 rtñ —** pr ädr- 
vors xehrp.ıd weller mad 10-Llnsıor ndsytır, Goa drdisyer 
19 zeire dipeman dv eidırt ügs yodao duyarak. enega- 
unbe anmgor ün reden raue: ir. dnsigp een 
Ale al . 

31) 4,9 —* ägm. Öirig ne ie zo odgavei. e. Ad v7 von- 
söy, foras dy röng' 16 yag Ka: wei kam sönde aqua. as’ 
Toms elspsir: dlcdnran d. oüdtr ae du im. ' 





Bo Widerlegung bet Lehre ber Momifer. vom Unendlichen. 


.3n denſelben Ergelmiffen führt eine allgemeine " begriffli« 
che Erörterung, ſofern ſich aus ihr ergibt, dag mie bie kreis⸗ 
försmige‘, ‘fo auch Die gerabiinige Bewegung des Unendlichen 
unbenfbar. feis exftere, weit fie. keinen Mittelpunkt haben Tann, 
Jegtere weil. fie theild einen doppelten ‚unendlichen Raum für 
bie natürliche und für bie gewaltſame Bewegung ?%%), theils 
in beiderlei Beziehuug eine unendliche bewegende Kraft und 
Damit. wieberum. ein boppelted Unendliches, ein bewegendes 
nd bewegted voraudfent. Der fol etwa bad unendliche 
Bewegende ein fi felber. bewegende lebendes Weſen fein ? 
wie fann dad unendlich fein? Muß alfo bad. Bewegende vom 
Bewegten verfchieden fein, fo erbäft man zweierlei ber Geſtalt 
und dem Vermögen nach non einanber verſchiedenes Unendli⸗ 
ches 363), Soll aber das (unendliche) AU nicht. ein ftetig zu⸗ 
ſammenhaͤngendes fonbern durch leere Zwifchenräume getrenn⸗ 
sd fein, fo koͤnnte ed nur eine Bewegung geben 2%), ba 
die Beitandtheile deffelben (die Atome), ber Annahme (der Atos 
nifer) zufolge, nur den Formen nach von einander verſchie⸗ 
den, von’ ein und derfelben Natur (Befchaffenheit) wären, das 
her alle entweder ſchwer oder leicht, wiemohl ja das eine und 
andre Mittelpunft und Peripherie vorausfegt, daher mit ber 
angenommenen Unendlichkeit nicht beſtehn kaun. Wie denn 
überhaupt das Unendlid alle Ortöbrflimmungen und damit 
eben ſowohl gewaltfame .wie natürliche. Bewegung ausfchließt, 
deren die eine die Gegenftände zu den ihnen eigenthuͤmlichen 
Orten, bie andre fie zu den Ihnen fremden führt 265) ; Teßtere 


— 


362) 1. 16 degass yap Irepor elvas roasUray ıdnor Änsıgen als öv 
ı olasyarraı zurd ypidır, nal Aller rooodrer lc vr napd pigır. 
888) 1.20 5 12 yag dntıp0s dnelpov wel vou dasipou dntıpos 
texoc. 1. 24 ræs ddo. aneıpa, 16 Te mıroür el xal To xı- 
vouusvov. 1. 28 hapegorsa 177 uoupuv zal rar duvanır. 
36%) 1. 29 ei dd un awreyts 10 andy, dl’ Joneg Alyes Ayubupıros 
za) Asdxınnos, deopıaufve co ug, ular dyayzalor eivas 
wre» 139 xiyaaıy wri 
365) p. 296, 10 dyayıy ydo xıyetsm —* ward pisıy # apa 


) 


Giordano Bruno gegen Ariſtoleles. 808 


aber fett erftere und zugleich voraus, daß nicht Alles Schwere 
oder Leichtigkeit habe, fondern Einiges, Andres nicht (daher _ 
die Lehre der Atomiker, die allen Atomen und fo allem Körpers 
lichen Schwere beimefjen und die Leichtigkeit auf gewaltſame 
Bewegung zurädgefährt haben ober hätten zurädführen muͤſſen, 
nicht ſtichhaltig iſt). 

Soweit dieſe nicht ‚in better Ordnung entwickelte Be⸗ 
weisfuͤhrung von der Endlichkeit der Welt, gleichwie die ent⸗ 
fprechende in der allgemeinen Phyſik, auf der Voransfekung 
beraubt daß die Erde im Mittelpunkt der Welt fich finde und 
aus dem Verhaͤltniß zu ihr und zur Peripherie des Weltraums 
der Gegenſatz abfolufer oder kosmiſchen Schwere und Leich⸗ 
tigfeit und daraus der Grundunterſchied der gerablinigen Bes 
wegungen fich ergebe, Forinte vom Standpunkte des Kopernifas 
nifhen Weltfyftemd aus, die Widerlegung den Gegnern und 
namentlich Giordano Bruno, einen der fcharffinnigften unter 
tönen , Teicht gelingen Aber ob Ariſtoteles in. unfrer Zeit 
nicht verfucht haben wuͤrde vom Geſetz der Gravitation aus, 
nach ber Boraudfegung daß es Aber unfer Sonnenſyſtem hin, 
ansreiche, ein allgemeined fosmifches fei, einen neuen triftigeren 
Beweis für die Enblichleit ver Welt zu führen, iſt zweifel⸗ 
haft; noch zweifelhafter, ob er ſich zu der entgegengefebten 
Lehre von der linendlichfeit der Welt befehrt haben wuͤrde. 
Des Begriffe einer einfachen unbeweglichen Unendlichkeit 5%) 


psary, raura I’ dgsaras Tols Tönosg, TOls rꝰ olxeloıce xal 1075 
dlloroloss. 

366) Wenn G. Bruno behauptet (a. a.O. p. 34) che giammai s’d ritro- 
vato si rosso e d’ingegno si grosso, ch’ ubbia posto il monde iafinito 
o megnitudino infinita, e quella mobile. vgl. p. 45, — fo iſt er im 
Jerthum begriffen; alte Phyflologen und, in andrer Weiſe, die Atos 
witter, dachten ſich allerdings fo das Unendliche; felbft die Pytha⸗ 
gorerr vermodhten den Begriff eines einfachen Unendlichen nicht zu 
faffen oder nicht feftzuhalten. Ariſtoteles ſicht Hier mit nichten gegen 
Bindmählen. ib. p. 35 ma questo filosefo, come quello che avca 
earssiia di lerreno, edifica ui eastelli in aria, 


Ne Die friſtoeliſche Abhandlang 


wuͤrde er ſich bei tuͤchtigen Gegnern im voraus verſehn haben; 
hatte er ja ſelber ausgeſprochen daß wenn die Unendlichkeit als 
Weſenheit gefaßt werde, fle keine Theiſbarkeit, weithin auch 
feine Bewegung zulaſſe: aber gegen die Auwendbarkeit deſſel⸗ 
ben auf Erkenntuiß ver Welt, hätte ex wohl nach wie wor eins 
wenden mögen daß Ableitung des theilbaren und in Bewegung 
begriffenen Endlichen aus "einem untheilbaven und unbewegten 
Unendlichen nicht gelingen koͤnne und dieſes and, im Begriffe 
nicht feſtzuhalten ſei. Diftinktionen,, wie &. Bruno und N. 
fie verfucht haben , unendliche Theile im, nicht vom Unend⸗ 
fichen und die Beweisführung bag dem unendlichen Geiſte um 
endliches Vermoͤgen zur Berwirklichung beffelden in der Welt, 
entfprechen muͤßten, würden ihm ſchwerlich genügt haben; ger 
gen letztere hätte er von vorn herein einmenden mögen, baf 
dem unbedingten Geifte allerdings Einfachheit; aber In fehr uns 
eigentlichen Sinne Unendlichkeit zußomme. 

Doc; fehren wir, ohne und an ber Loͤſung der betreffen 
den Antinomie verfachen zu wollen, zu unſrem Terte zuruͤckt. 

5. Es folgt die Abhandlung vom Raumes. 

Zuerft werben ald Gründe für dad Sein (die Realität) 
ded Raumes die Vorausſetzungen hervorgehoben alled Seiende 
fet irgendwo mb er fei die nothwendige Bedingung räumlicher 
Bewegung, ſowie des Wechfeld im Räumfichen; dan. Die von 
unfrer Aufaffung unabhängigen natärlichen Bekimmthelten ber 
Raumverhältniffe dafılr geltend gemacht daß dem Raume and) 
ein gewiffed Bermögen einwohnen muͤſſe (Anm. 181), und bie 
Anerkennung feiner Nothwendigkeit ald Bedingung des Seienden 
wird auf Heſiodus zurädgeführt. Es folgt bie Eroͤrterung der 
Schwierigkeiten welche ſich der von ber vorangegangenen Phi 





367) G. Bruno ib. p. 46 da quel, che l’universo 4 infnita oe ch’ in 
essa (son dico di ess0, perchd altro & div parti ne l’infnite, al- 
tro parti de l’infinito) siena Infinite parli .. vaol inferire (Arist.) 
vet. 

368) ib. p. 25 ff. 


vom Raung 207 


loſophie noch. nicht werfuchten Begriffsbeſtimmung deſſelben (1793 
entgegenftellen. Dabei wirb gezeigt daß er nicht koͤrperliche 
Maffe fein könne, wenngleich er die drei Dimenfionen mit ihr 
gemein babe, weil fonft Körper im Körper fein und ein ente 
ſprechender (körperlichen) Raum auch für die Grenzen der Koͤr⸗ 
per flatt finden müßte (184). Auch würde er weber aus koͤr⸗ 
perlichen noch unkörperlichen Elementen. beſtehn koͤnnen, ihm 
feine Art der Kanfalität zukommen, er felber wieberum einen 
andren (körperlichen) Raum ins Unendliche hin vorausfegen 
und mit ben Körpern wachfen und abnehmen (S, 740 f.). 
Ebeufo wirb hervorgehoben daß er als Grenze gefaßt weder 
mit dem Stoffe noch mit der Korm zufammenfallen koͤnne 
(S. 741 f.), Da wir aber voraudfegen daß alled Raͤumliche 
und Beränderliche im Raume ald einem von ihm Verfchiebenen 
fei, fo mußten zur Anbahnung einer genügenberen Begriffsbe⸗ 
fimmung vom Raum bie vnerfchiebenen Bedeutungen bed Iu 
einem Anbreufeind 309) aus einander gelegt werben (S. 749), 
vorzüglich zu vorläufiger Abwehr der Behauptung daß ine 
Unendliche hin ein Raum bed Raumes vorausgeſetzt werben 
muſſe. Ohne weder in fich felber zu fein, was als undenkbar 
befeitigt wird, noch auch in einem andren Raume, Tanı ber 
lebte ober abſolute Raum doch abhängig von einem Andren 
fein ; das Wie jedoch bleibe ziemlich dunkel. Man erwartete 
vielleicht Hinweiſung auf die zuletzt hervorgehobene Bebeutung, 
die Abhaͤngigkeit nom Princin ber Bewegung ober andy vom 
Eudzmed, unb fol ſtatt deſſen das In einem Andren fein des 
Raumes ſich denken wie das Sein der Geſundheit im Koͤrper 
vermittelſt der Waͤrme. Was ruͤckſichtlich des Raumes dem 
Koͤrper entſprechen ſoll, wird am Schluß ber Abhandlung eini⸗ 
germaaſſen angedeutet, die Grenze im Begrenzten nämlich 370), 
369) Ueber das iv rıyı edvaı In Beziehung auf Eysır f. Methaph. V, 23. 
Ansfügelich Handelt vom Zr Tovs mit augenfcheinlicher Beziehung 
auf unfre St. Alexander Apr. de Anima f. 125. vgl. Simpl. in 
Categ. o, f. 3 in Phys. 128 (Schol. 373, 3). 


370) IV, 5. 212, b, 27 za} Eorıv 8 ıdnos zal noü, oux os dr Töng 
de, di’ ws ıd ndgas dv za nanegaaudyp. 


9 Die Mrifistelifche Abt 

F ſich bei tuͤchtigen un ui in der Angabe der 
enbeit felber aus mt 744): Sonderung von 
fe Ben gefaßt ” za, zit mit ihm , ſich bewegen⸗ 
ben auf Mi —8 Umfangs mit ihnen und Be⸗ 
Wenden mi e —9* „. Daran knuͤpft ſich die Bezeich⸗ 
begriften * sweiſen des Raumes. Die ihn 
Unen N erefe gleichſetzenden bedurften nach dem 
nich RE er zur Gimweifung auf die Berfchiedenheit der 
fie FR? u und Raum, und darauf daß der Stoff 
1 a — Gegenhänden abtrennbar fei noch fle umfchließe. 
T mußte die dritte Annahme geprüft werden, 
Ar Sram fei der vom Mechfel der Körper verfchiedene Zwi⸗ 
fbeurgum ; fe wird widerlegt durch die Nachweifung daß der 
Zeifbenran mit ben Körpern wechfele und daß, wäre er 
fir Beparenbed , an die Stelle des einen gefuchten eine uns 
endfidhe ielheit felber dem Wechſel unterworfener Räume 
treten wahre , da jeder denkbate Theil des Körpers feinen eis 
genthämficher Raum haben müßte (©. 745 fi). Sollte der 
Zwifchenn run in der That von den in ihm wechfelnden Ge⸗ 
Rimbert verfchieden fein , fo müßte er als leerer Raum ges 
verden amd mit Widerlegumg der Boransfegung teffelben 

wird jene Erklaͤrung demnaͤchſt vollftändig widerlegt werden. 
So erklaͤrt fih denn Wriftoteled für die legte der vier 
ihm aufgeführten Faſfungsweiſen des Raumes, der and, ihr 
quigegenwetenben Schwierigkeiten fih fehr wohl bewußt (203). 
Raume fegen wir voraus baf ber Wechſel bed Beweg⸗ 
gen in ihm dem unbewegten flatt finde, bie Grenze bes Um: 
enden aber halten wir fuͤr ſelber in Bewegung begriffen. 
Wabreles fucht In einer ſchwerlich völlig durchgearseiteten 
ee (S- 747) diefer Schwierigkeit zu begegnen indem er 


zeinnert theils daß Bewegung beſonderen Raͤumen, wie z. B. | 
luſſe, zufomme , die Bewegung beffelben jedoch in Ber - 


em 8 
v mir der in ihm flatt findenden Bewegung der Cheile 


le | 
er Ruhe erſcheine, theils daß die Sphaͤre des Umſchließenden 
des Unten (Mittelpunkts) immer ruhe und ihr Oben 


kraft 
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(Umkreis) in einer der Ruhe fi annähernden Gleichheit der 
zewegung beharre, oder „ wie nachträglich hinzugefügt wird, 
„irgendwo fidy ganz bewege, und foferu fie ſich beiwege, ihren 
Zheilen einen Raum anweife.. ‚Der Wirklichkeit nad, finder 
daher nur der Raum flatt wo bie von einander gefonderten 
Theile fi) bewegen ; dem Vermögen nach auch bei den ftetig 
infanmenhängenden (5. 748). Dad Weltgebäube d. h. der 
Inbegriff der umfchließenden Sphäre zugleich mis ihr .felber, 
fol daher nur beziehungsweife im Rayme fein, d. b. fofern 
alle feine Theile darin fich finden , und ebenfo feinen Cheilen 
sach, nicht felber (als Ganzes) fid bewegen, eben weil es 
Nichts außer fi) habe. Auf diefe Weiſe hatte der Begriff des 
Raumes unvermerkt von der Sphäre des Umſchließenden zum 
Weltall fidy erweitert. Doch führt ihn Ar. auf den urſpruͤng⸗ 
lihen nur etwas anders gefaßsen Ausdruck zuruͤck: er fei wohl 
eigentlich die Außerfte Die bewegten Körper berührende ruhende 
Grenze 7°), Zum Schluß fol. gezeigt werden, wie biefer Bes 
griff die auf ben Raum bezüglichen Schwierigfeiten befeitige, 
— Schwierigkeiten die ſich zunächft aud der Auffaffung deſſel⸗ 
ben ald leeren Zwifchenraumd ergeben. Und freilich begreift 
fh wie dieſer Auffaffung zufolge weder vom Wachen des 
Raumes mit den Dingen, noch vom Zufammenfein mehrerer 
Körper in bemfelben Raume oder von Käörperlichkeit des Zwi⸗ 
ſcherraums die Rede fein könnte. Es begreift fich ferner wie 
tie Ueberzeugung von der Endlichleit der Welt und von ber 
Raturbeftinamtheit ded Oben und Unten, damit der Orte und 
dewegungen, und von der. Einwirkung der Dinge auf einander 
durch Berährung, mit diefer Begriffsbeſtimmung vom Raume 
ibereinftinzmt, wenngleid; bie Art wie die beiden lebten Punfte 
ind Licht geſetzt werden follen, nicht eben lichtvoll ift. Jedes 
ſol in dem ihm eigenthuͤmlichen Orte beharren (und ſich da⸗ 





31) IV, 6. 212. b, 17.. 0 yag oüganös ro näy Toas. Ları d.6 
Unos oöx 6 oögayds, dila zoö ouparoö 1, 16 Zayarov xal 
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ok Widerlegung bet Lehre ber Atomiker vom Unendlichen. 


. Zu denſelben Ergelmiffen führt eine allgemeine begrifflis 
che Erörterung, fofern ſich ans ihr ergibt, daß wie bie kreis⸗ 
foͤrmige, ‘fo auch die geradlinige Bewegung dei Unenblichen 
unbentbar. ſei; exftere, weil fie keinen Mittelpunkt haben kann, 
Jegtere weil fie theild einen doppelten ‚unendlichen Raum für 
bie natürliche ımb für Die gewaltfame Bewegung 202), theils 
in beiderlei Beziehuug eine unendliche bewegende Kraft und 
Damit. wiederum ein doppeltes Unenbfiched , ein bewegendes 
und bewegted voraudfegt. Der fol etwa bad unenbliche 
Bewegende ein’ fick felber bewegendes lebendes Weſen fein ? 
wie fann das unendlich fein ?- Muß alfo dad Bewegende vom 
Bewegten verfchieden fein, fo erhält man. zweierlei ber Geſtalt 
und dem Vermögen nad non einanber verſchiedenes Unendli⸗ 
ches #°3). Soll aber das (unendliche) AU nicht ein ſtetig zur 
fammenhängenbed fonbern durch Icere Zwiſchenraͤnme getrenn⸗ 
tes fein, fo könnte ed nur eine Bewegung geben 2%), ba 
die Beltandtheile defielben (bie Atome), ber Annahme (der Ato⸗ 
mifer) zufolge, nur den Formen nad von einander verfdyies 
den, von ein und derfelben Natur (Befchaffenheit) wären, das 
her alle entweder fchwer oder leicht, wiewohl ja das eine nnd 
andre Mittelpunkt und Peripherie vorausfegt, daher mit ber 
Angenonunenen Unendlichkeit nicht beſtehn kann. Wie demn 
Überhaupt das Unendlich alle Ortsbeſtimmungen und bamit 
eben ſowohl gewaltfame wie natärliche Bewegung ausfchließt, 
deren die eine die Gegenftände zu den ihnen eigenthänslichen 
Orten, bie andre fie zu den Ihnen fremden führe 265) ; letztere 


362) 1. 16 deyası yap Eregos elyas rooouray ıdnor Ansıpen el; dv 
ote ſfotras zurd wicır, am Alloy rocodıer Eis 6y napa pycır. 
:868) 1. 20 5 Te yao dntıpos dnelpov al voü dasigov dmeıpos j 
boyös. 1. 2& oræs Bde. äneıou, 16 Te mraür elta xal 16 xı- 
- volueror. 1. 28 Hıaploomsa a7 uouyar zul ryy dövanır. 
363) 1. 29 0} dd u auseyis ro andy, dl’ daneg Alyeı Anpdxgırors 
nal Asimnnes, dopuulva tu zerd, ular dvaykaler eivaı 
wdrrey tie xitryeıy wrl. 1 
365) p. 200, 10 dvayauy ydo xıyem dm Atos nard pücır F— zuge 
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Giordano Bruno gegen Ariſtoleles. X 


aber fett erſtere und zugleich voraus, daß. nicht Alles Schwere 
ober Reichtigfeit habe, fondern Einiges, Andres nicht (daher _ 
die Lehre der Atomifer, die allen Atomen und fo allem Körpers 
lichen Schwere beimeffen und die Leichtigfeit auf gewaltfante 
Bewegung zurädgefährt haben oder hätten zurückführen muͤſſen, 
nicht ftichhaltig if). 

Soweit biefe nicht in better Ordnung entwickelte Be⸗ 
weisfährung von der Endlichkeit der Welt, gleichwie die ent⸗ 
fprechende in der allgemeinen Phyſik, auf der Vorausſetzung 
beraubt daß die Erde im Mittelpunkt der Welt fih finde und 
aus dem Verhaͤltniß zu ihr umd zur Peripherie des Weltraums 
der Gegenſatz abfoluter oder kosmiſchen Schwere und Leichs 
tigfeit und daraus der Grundunterſchied ber gerablinigen Bes 
wegungen ſich ergebe, konnte vom Standpunkte des Kopernika⸗ 
nifchen Weltſyſtems aus, die. Wiberlegung den Gegnern md 
namentlich Giordano Bruno, einem ber fcharffinmigften unter 
ihnen, leicht gelingen Aber ob Ariſtoteles in. unfrer Zeit 
nicht verfucht haben wÄrde vom Geſetz ‚der Gravitation aus, 
nach ber Boramsfekung daß es Aber unfer Sonnenſyſtem hin, 
ausreiche, ein allgemeined Tosmifches fei, einen neuen triftigeren 
Beweis für die Enblichleit: ver Welt zu führen, iſt zweifel⸗ 
haft; noch zweifelhafter, ob er fich zu der entgegengefehten 
@ebre von ber Unendlichfeit der Welt bekehrt haben würde. 
Des Begriffe einer einfachen unbeweglichen Unendlichkeit 56) 


ꝓuou, taüra 8° dgsorar zols rönoss, zols 1’ olxeloıs za) 1075 
dlloroloss. 

366) Wenn G. Bruno behauptet (a. a.O. p. 34) che giammai s’d rüro- 
vato si rosso oe d’ingegno si grosso, ch’ ubbia posto il monde iaflnito 
em ine infinita, e quella mobile. vol. p. 45, — fo iſt er im 
Irrthum begriffen; alte Phyſtologen und, in andrer Meiſe, die Atos 
miter, dachken fi allerdings fo das Unendliche; felbft die Pytha⸗ 
goreer vermodhten den Begriff eines einfachen Unenblichen nicht zu 
faffen oder nicht feflzuhaften. Ariſtoteles ficht hier mit nichten gegen 
Binbmählen. ib. p. 35 me questo filosefo, come quello che avoa 
carestia di lerreno, edifica ui castelli in aria, 





u Die friſtoleliſche Abhandlang 


wuͤrde er ſich bei tuͤchtigen Gegnern im voraus verſehn haben; 
hatte er ja ſelber ausgeſprochen daß wenn die Unendlichkeit als 
Weſenheit gefaßt'werbe, fle keine Theiſbarkeit, within auch 
feine Bewegung zulaffe: aber gegen bie Anwendbarkeit deſſel⸗ 
ben auf Erkenntniß der Welt, hätte ex wohl nach wie vor eius 
wenden mögen daß Ableitung des theilbaren und in Bewegung 
begriffenen Enblichen aus einem untheilbaren und unbewegten 
Unendlichen nicht gelingen koͤnne und dieſes auch im Begriffe 
sicht feftzubalten: ſei. Diftinktionen,, wie G. Bruno unb A. 
fie verfucht haben , unendliche Theile im, nicht vom Umend» 
fichen und die Bemweisführung daß bem unendlichen Beifte un⸗ 
endliched Vermoͤgen zur Verwirklichung deſſelben in ber Welt, 
entfprechen muͤßten, wuͤrden ihm fchiwerlich genägt haben; ger 
gen letztere hätte ee von vorn herein einmenben mögen, daß 
dem unbedingten Geifte allerbingd Einfachheit; aber In fehr uns 
eigentlichen Sinne Unendlichkeit zukomme. 

Doch kehren wir, ohne und an ber Loͤſung ber betreffen: 
den Antinomie verſuchen zu wollen, zu unſrem Terte zurück, 

5. Es folgt die Abhandlung von Raume. 

Buerft werben ald Gründe für dad Sein (die Realität) 
des Raumes die Vorausſetzungen hervorgehoben alled Seiende 
fei irgenbwo md er fei die nothwendige Bebingung räumlicher 
Bewegung, forwie des Wechfels im Raͤumlichen; Dann bie Yon 
unfrer Aufaffung unabhängigen natärlichen Beſtimmtheiten ver 
Raumverhaͤltniſſe dafılr geltend gemacht daß dem Raume auch 
ein gewiſſes Vermoͤgen einwohnen muͤſſe (Anm. 181), und bie 
Anerfennung feiner Nothwenbigfeit ald Bedingung des Seienden 
wirb auf Heſiodus zurädgefährt Es folgt die Grörterung ber 
Schwierigfeiten welche ſich der von ber vorangegangenen Phi⸗ 





367) G. Bruno ib. p. 46 da quel, che l’univemo 4 infnita oe ch’ ia 
essa (son dica di ess0, perch# altro d_ div parti ne l’infinite, al- 
tro parti de l’infinito) siena Infinite parli ... vaol inferire (Arist.) 
vet. 

368) ib. p. 25 f. 
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loſophie noch nicht werfuchten Begrifföbeftimmung deſſelben (179) 
entgegenftellen. Dabei wird gezeigt daß er nicht Eörperliche 
Maffe fein könne, wenngleich er die drei Diwmenfionen mit ihr 
gemein babe, weil fonft Körper im Körper fein und ein ente 
fprechender (körperlichen) Raum auch für bie Grenzen der Koͤr⸗ 
per ſtatt finden müßte (184). Auch wuͤrde er weber aus fürs 
perlichen noch unlörperlichen Elementen beftehn Binnen, ihm 
keine Art der Kaufalität zufommen , er felber wiederum einen 
aubren (körperlichen) Raum ins Unendliche ‚hin vorausſetzen 
und mit ben Körpern wachen unb abnehmen (S, 740 f.). 
Ebenfo wirb hervorgehoben baß er ald Grenze gefaßt weder 
mit bem Stoffe noch mit der Form zufammenfallen koͤnne 
(8.741 f.). Da wir aber voraudfegen daß alles Räumliche 
und Beränderliche im Raume als einem von ihm Verfchiebenen 
ſei, ſo mußten zur Anbahnung einer genügenderen Begriffsbe⸗ 
ſtimmung vom Raum bie verfchiebeneu Bedeutungen des In 
einem Audreufeins 3%) aus einander gelegt werden (S. 742), 
vorzüglich zu vorkäufiger Abwehr ber Behauptung daß ind 
Unendliche hin ein Raum bed Raumes vorausgeſetzt werben 
mäüffe- Ohne weder in fich felber zu fein, was ald undenkbar 
befeitigt wird, noch auch in einem andren Naume, kann ber 
Ießte ober abfolnte Raum doch abhängig von einem Andren 
fein ; dad Wie jedoch bleibe ziemlich dunkel. Man erwartete 
vielleicht Hinweiſung auf die zuletzt bernargehobene Bebeutung, 
die Abhängigkeit vom Primcin der Bewegung oder auch vom 
Eudzwed, unb ſoll ſtatt deſſen das In einen Andren fein bes 
Raumes ſich denken wie das Sein ber Befunbheit im Körper 
vermittefft ber Waͤrme. Was rädfichtlich bes Raumes bem 
Körper entfprechen fol, wird am Schluß der Abhandlung eini⸗ 
germanflen angedeutet, Die Grenze im Begrenzten naͤmlich 27%, 
369) Weber das & rırı edvur in Beziehung auf Eytır f. Methaph. V, 23. 
Ausführlich Handelt vom dry rovs mit augenfcheinlicher Beziehung 
auf unfre St. Alexander Aplır. de Anima f. 125. vol, Simpl. in 
Categ. 0, f. 3 in Phys. 128 (Schol. 373, 3). 


370) IV, 5. 212, b, 27 za} Zarıy 5 1dnos zal moü, oux ds dr Töng 
dt, di es To ndgus dv Ta nantgaaudyp. 
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Sur Klarheit Fehrt Die Unterfuchung zuräd in ber Angabe ber 
wefentlichen Merkmale des Raumes (8.744): Sonderung von 
den in ihm wechfelnden und in, nicht mit ihm, ſich bewegen» 
den Gegenftänden, Gfeichheit ded Umfangs mit ihnen und Bes 
ftimmtheit der Orte in ihm. Daran knuͤpft ſich die Bezeich⸗ 
nung vier möglicher Auffaffungsweifen ded Raumes. Die ihn 
der Form oder dem Stoffe gleichfegenden beburften nach bem 
Vorangegangenen nur Hinweifung auf die Verfchiedenheit der 
Begrenzung durch Form und Raum, und darauf daß der Stoff 
weder von den Gegenftänden abtrennbar fei noch fie umfchließe. 
Etwas eingehender mußte die dritte Annahme geprüft werden, 
der Raum fei der vom Wechfel der Körper verfchiedene Zwi⸗ 
fhenraum; fie wird widerlegt durch die Nachweifung daß ber 
Zwifchenraum ‚mit den Körpern wechfele und daß, wäre er 
ein Beharrended, an die Stelle des einen gefuchten eine ums 
endliche Bielheit felber dem Wechfel unterworfener Räume 
treten wuͤrde, da jeder denkbate Theil des Körpers feinen eis 
genthämlichen Raum haben mäßte (S. 745 fi). Sollte der 
Smwifchenraum in der That von den in ihm wechfelnden Ge⸗ 
genftänden verfchieden fein, fo müßte er als leerer Raum ge 
faßt werden und mit Widerlegumg der Vorausſetzung teffelben 
wird jene Erklärung demnaͤchſt vollftändig widerlegt werben. 
Sp erflärt fih denn Wriftoteled für die Iehte der vier 
von Ihm aufgeführten Faſſungsweiſen des Raumes, der auch ihr 
entgegentretenden Schwierigfeiten fich ſehr wohl bewußt (203). 
Vom Ranme jegen wir voraus daß ber Wechfel bed Beweg⸗ 
ten in ihm dem unbemwegten ftatt finde, die Grenze bed Um; 
fihliegenden aber halten wir für felber in Bewegung begriffen. 
Ariſtoteles fucht im einer ſchwerlich völlig durchgearbeiteten 
Stelle (S. 747) dieſer Schwierigfeit zu begegnen indem er 
erinnert theild daß Bewegung befonderen Räumen, wie z. 2. 
dem Fluſſe, zufomme , die Bewegung beffelben jedoch in Vers 
gleich mit ber in ihm ftatt findenden Bewegung der Theile 
als Ruhe erfcheine, theild daß die Sphäre des Umfchließenden 
kraft des Unten (Mittelpunfte) immer rube und ihr Oben 
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(Umfreid) in einer der Ruhe ſich annähernden Gleichheit ber 
Bewegung beharre, ober „ wie nachträglich hinzugefügt wird, 
uirgendiwo fidy ganz bewege, und fofern fie ſich bewege, ihren 
heilen einen Raum anweife., Der Wirklichkeit nad) findet 
daber ur der Raum flatt wg. die‘ von einander gejonderten 
Theile fidy bewegen; dem Vermögen nach auch bei den fletig 
sufammenhängenden (S. 748). Das Weltgebäube d. h. der 
Inbegriff der umfchließenden Sphäre zugleich mit. ihr ſelber, 
ſoll daher nur beziehungsweife im Naume ſein, d. h. fofern 
alle feine Theile darin fih finden, und ebenfo feinen Theilen 
nad), nicht felber (als Ganzes) fid) bewegen, eben weil es 
Nichts außer ſich habe. Auf diefe Weiſe hatte der Begriff deg 
Raumes unvermerkt von ber Sphäre des Umfchließenden zum 
Weltall ſich erweitert. Doc) führt ihn Ar. auf den urſpruͤug⸗ 
lichen nur etwas anders gefaßten Ausbrud zuräd: er fei wohl 
eigentlich die Außerfte Die bewegten Körper berührende vuhende 
Grenze >’). Zum Schluß foll gezeigt werben, wie dieſer Bes 
griff die auf den Raum bezüglichen Schwierigfeiten befeitige, 
— Schwierigkeiten die ſich zunächfl aus der Auffaffung deſſel⸗ 
ben als leeren Zwifchenraumd ergeben... Und freilich begreift 
ſich wie biefer Auffaffung zufolge weder vom Wachſen dee 
Raumes mit den Dingen, noch vom Zufammenfein mehrerer 
Körper .in demfelben Raume oder von Körperlichkeit des Zwi⸗ 
ſchenraums die Rede fein könnte. Es begreift fich ferner wie 
bie Ueberzeugung von der Endlichkeit der Welt und von ber 
Raturbeftimmtheit des Oben und Unten, bamit der Drte und 
Bewegungen, und von ber Einwirkung der Dinge auf einander 
burdy Berührung, mit diefer Begrifföbefimmung vom Raume 
übereinflinnmt, wenngleich die Art wie die beiden legten Punfte 
ind Licht gefegt werben .follen, nicht eben lichtvoll iſt. Jedes 
fol in dem ihm eigenthümfichen Orte beharren (und ſich Das 
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hin bewegen), foferm ‚bie verſchiedenen Orte Theile ein und 
deffelben Raumes find. Sofern aber die Theile des Raumes 
kein ftetig zufammenhängendes Ganze bilden dürfen, find die 
ihnen enrfpredyenden Dinge im Stande kraft ihrer Berwandt- 
fchafr einander zu berühren und fo auf einander einzuwirken, 
in der einander gegenfeitig fürdernden Erhebung vom Bermös 
gen zur vollendeten Wirklichkeit (Entelechie). Artfloteled vers 
heißt uͤber diefe vorläufigen und wie er felber zugibt, undeut⸗ 
lichen Andeutungen -im- Folgenden 772), zunaͤchſt wohl in den 
Buͤchern vom Himmel und vom Werben und Vergehn, Licht 
zu verbreiten. Behalten daher auch wir dlefen Punkt; wodurch 
Die Lehre vom Raum in feiner wefentlichen Beziehung zu Den 
letzten metaphufifchen Principien der Ariſtoteliſchen Naturlehre 
nachgewiefen werben fol, forgfältig im Ange: 

Sollte ed ihm aber andy mit nichten gelungen fein dieſes fein 
Endziel in der Entwickelung des Raumbegriffs zu erreichen, fo 
wollen wir darum die Ergebniffe derfelben nicht geringſchaͤtzen. 
Ariftoteles hat zuerſt dieſen Begriff von denen bed Urftoffe, 
ded Linendlichen und des Leeren, mit welchen verbunden oder 
vermischt er von ber früheren Phikofophie anfgefaßt war, ab» 
getöft und in feiner Sondernng von ihnen in Erwägung gezo⸗ 
gen, er daher auch zuerfl die demfelben eigenthuͤmlichen Merk⸗ 
Male der dreifachen Dimenfion, feiner Einheit, feiner Wechſel⸗ 
Beziehung zur Bewegung mehr oder weniger beſtimmt ent» 
widelt; ich fage, auch feine Wechfelbeziehung zur Berwegung, 
indem er einerfeit® ihre Abhängigkeit vom Räumlichen andrer⸗ 
ſeits anerkennt daß auch das Räumliche nur Praft der Bewe⸗ 
gung aus einander treten und fo nur noch dem Vermögen nad 
(kontinuirlich) vorhanden zum wirklichen (konkreten) Raͤumli⸗ 
chen übergelren koͤnne. An der Röfung der Frage, bie übers 
hanpt erft der neueren Philofophie angehört, wie doch aus 
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der ietenſtven Kraftthaͤtigkeit die extenſſve Ausbehnung hervor⸗ 
gehen koͤnne, oder wie uͤberhaupt bie Raͤumlichkeit entſtehe 27), 
verſucht er ſich nicht; im ſeinem Begriff des Vermoͤgens harte 
er der Forſchung eine Grenze: geſetzt, Die zu uͤberſchreiten er 
auch hier ſich nicht veranlaßt ſehn mochte. Raͤumlichkeit ſetzt 
er, gleichwie all und jede Qualitaͤt, als in dem Vermoͤgen 
bercies vorgebildet voraus. Ebenſe begreift ſich daß ihm die 
Frage nach ber dem. Vermögen. unabhaͤngig von Erfahrung die 
Verhaͤltuiſſe des Raums mit Allgemeinguͤltigkeit und Nothwen⸗ 
digkeit zu konſtruiren zu Grunde liegenden Anſchauung ober 
wie er es ſonſt ausgedruͤckt haben moͤchte, noch fern lag, und 
härte er fie fih aufgeworfen, ſchwerlich wärbe er von jenem 
Vermoͤgen anf Unendlichkeit bed Raumes, auch nicht des intel⸗ 
ligibsien Raumes, geſchloſſen haben; ſucht er in jenes Vermoͤ⸗ 
gen, ſoweit er ed beruͤhrt, mis dem Begriff der Endlichkeit in 
Gintang zu bringen (vgl. ub. S. 737.170), Ueberhaupt hat Arie 
ſtoteles immer nur ben sunpirifchen Raum, nicht den intelligibelen 
im Sinn, geht Daher vom beſonderen Raumt der einzelnen Ob» 
jelte and, entwickelt ans den Merkmalen deffefben die Beſtim⸗ 
mungen des allgemeinen Naums und wied durch die ausſchließ⸗ 
lich objektive Auffaffang deſſelben veranlapt ihn als ſolchem 
urfpräugliche Beſtimmthoiten des Oben und Unten u. ſ. w. beis 
zumeflon und: fo die Begriffe von. Raum und Die in einander 
m verſchraͤnken. 
6. In der Abhaudlung über ben Kanın war zwar die Zus 
rhdfährung deſſelben wie auf Zwiichenraum Aberhaupt, fo auch 





373) Theophraſt ſcheint vlefetr Frage fehr nahe gefommen zu fein, indem 
er, Sehr etheblich⸗ Sureifel gegen die Artftotelifche Erklärung geltend 
machend .(Simpi. 249. Schol, 370, b, 36), zu bedenken gab, ob deu 
Kaum überhaupt für eine Wefenheit zu Halten ober nicht vielmehr 
anf Die duch die Natur und die Kräfte ber Körper bebingte Ord⸗ 
mung uud Lage berfelben zurüczuführen fei: uznore oux Zorı nad 
auror olola zı5 6 zdnos, dila 17 1dfer zul Has Twv Vmpd- 
my Ayeıaı zara 1dg Yugeıs zal duydusss. Simpl. f. 149, 6. 
Sehol. 350,1. 
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auf Iceren Zwifcheurnums befeitigt werben. Aber bebenfen wir 
daß Annahme des leeren Raums und Bermerfung beffelben 
zu grundverfchiedenen Yuffaffungen von Bewegung und Beräns 
derung , ja zu dem Gegenfag mechanifcher und Dynamifcher 
Naturerklaͤrung führen mußte: fo werden wie und nicht wan⸗ 
dern ben Begriff des Leeren einer ausführlicheren ‚- jener Abe 
handlung unmittelbar ſich anſchließenden Beleuchtung unterzo- 
gen zu fehn. Bon vorn herein bezeichnet der Verfaſſer den 
Zielpunft feiner Kritik (S. 760): es kann ihm nicht genügen 
mit Anaragoras zu zeigen daß was man gemeinhin für leeren 
Raum halte, mit feinem luftartigem Stoffe noch erfüllt fei, er 
fol vielmehr als undenkbar und zwar in der zwiefachen Auf⸗ 
faſſungsweiſe deffelben, als leerer Weltraum und ale leerer 
Zwifchenraum, befeitigt werden. Zuerft werben baher die für 
Annahme des Leeren geltend gemachten Gränbe angeführt: es 
fei Die nothwendige Bedingung.der Bewegung, der Zufammen- 
menziehung, des Wachsthums und der Sonberung der Dinge. 
Nach Länterung der aus diefen Vorausſetzungen fich ergebenden 
Begriffebeflimmungen und. Befeitigung derjenigen, die mit Die 
fen nicht ſtimmt, es falle das Leere zufanmen mit dem der 
Beſtimmtheit noch entbehrenden Urftoffe oder Naume, wird ge 
zeigt dag räumliche Bewegung, Verdichtung, Wachöthuin bes 
greiflid) feien, ohne daß Leere zu Ssülfe zu nehmen, und dem⸗ 
nädıft zu der Beweisführung übergegangen, Bewegung fei im 
Leeren nicht denkbar (S. 752). Daß Leere kann nicht Grund 
ber Bewegung fein, weil ‚ohne all und jebe Heſtimmtheit der 
Orte, daher auch ded Wohin, mag man bloße leere Zwifchen- 
räume oder auch einen für ſich befiehenden feeren Raum ans 
nehmen (zumal wenn legterem nicht die Theile fondernde Zwi⸗ 
fhenräume binzufommen follen Anm. 222. Dem Leeren Fönnte 
vielmehr, flatt Grund der Bewegung zu fein, nur Ruhe ein 
wohnen. Wie die natürliche Bewegung, fo wird auch die ger 
waltſame vom Peeren audgefchloffen. Namenrtich ift die Bewes 
gung des Wurfs undenkbar im Leeren; ebenfo der Uebergang 
von Ruhe zur Bewegung und umgefehrt, fowie ber Unterſchied 








Undenkharfet deſſelben. sie 


ber Schnelligkeit, eben meil diefelbe durch die Echwere ober, 
keichtigfeit und durch’den größeren ober minderen Widerſtand 
beftimmt wird , den bie Luft oder Äberhaupt dad Medium lei⸗ 
let, im Leeren aber weder von Schwere und Leichtigkeit, noch 
von Wiberftand die Rede fein kann. Und wollte man annehs 
men daß in irgend .einer beflimmten Zeit Bewegung durch's 
Leere ſtatt fände, fo wuͤrde in derſelben auch eine Bewegung 
im erfüllten Raume denkbar fein (232): wogegen zu bebenfen 
it daß Volled und Leered in feinem irgendwie beftimmbaren 
Verhaͤltniß zu einander ftehn Tonnen. Sa, bie Annahme det 
Leeren if an fich' nichtig, and; abgefehn vom Verhaͤltniß def 
felben zur Bewegung, da, die Ausdehnung bed Körpers mit bem 
ihm entfprechenden leeren Raune ganz - sufammenflele ,. ſofern 
ihm dieſer nicht weichen koͤnnte, fondern. ganz. durch: ihn hinr 
durchginge , fo daß uneghlich viele Größen in denſelben 
Raum zufammenfallen koͤnnten und der Körper. außer. feiner 
eigenen Ausbehnung Feines anderweitigen Raumes beduͤrfen 
wirde (5.757 f.). Sollen endlich leere Zwifchenräume :;hie 

jedingung der Zufammenziehung und Ausdehmumg 
der Körper und damit der Bewegung fein, fo. fegen biefelben 
wieberum ein irgendwie für fich beſtehendes Leeres voraus und 
wärden doch hoͤchſtens bie Bewegung nach Dben erklären; auch 
jo ein Leeres des Leeren für dad Wohin der Bewegung vop⸗ 
ausjegend, und die Bewegung bed (koͤrperloſen) Leeren felber 
märde die ſchnellſte ſein (S. 759. 60). Zum Schluß dieſes 
Abſchnitts wird der Verſuch gemacht die Erfcheinungen der 
Verdichtung und Verduͤnnung und damit der Bewegung, mit 
Veſeitigung des leeren Raumes, aus dem floffartigen Princip 
des Vermögens abzuleiten, nach der Vorausſetzung daß es feis 
nem Sein nad) ein von den Gegenſaͤtzen und Einzeldingen Vers 
ſchiedenes und ber Zahl nach Einiges ſei. Wir follen nicht 
wähnen, wirb angebeutet , daß bei der Veränderung der fich 
verändernde Stoff irgend etwas hinzunehmend ein andrer ges 


worben fei, eben fo wenig bei der Erpanfion ober Kontraftien, 


ſondern und überzeugen daß dem Vermögen nad) ber Stoff für 
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allen an ihm ſtatt ſinbenden Wechſel bereits vorhanden gewe 
ſen und, um das zu begreifen, die urſpruͤngliche Einheit des ge⸗ 
ſammten Stoffes oder Vermoͤgens ins Auge faſſen. 
Gleichwie wir in dieſer poſitiven Erklaͤrung bie erforder 
liche Deutlichkeit wohl vermiſſen (und fehen wir ob fie im 
Folgenden in helleres Licht treten wird), fo wollen wir ud 
geru gugeben baß ber größere Fritifche Abfchnitt hie und da 
beffer hätte angeorbuet und treffender durchgeführt werben koͤn⸗ 
nen. Nehnliche Mängel und Unebenheiten ber Ausarbeitung 
ſind und fchon in manchen volllommen ald Acht bewährten 
Theilen Ariftotelifcher Schriften vorgefommen; fie find ruͤckſecht⸗ 
ich des vorliegenden Abfchnittd zur Begründung eined Verwer⸗ 
fungsurtheile 3°) nicht blos in ein viel zu greiled Licht geftellt, 
fonderw mit Verkennung des nachmweislichen Zufammenhangs, 
wie fchon aus vorftehender Ueberſicht fich ergeben wird, fälſch⸗ 
fich voraudgefegt worden wo fie nicht ftatt finden. Für bie 
Aechtheit des Abfchnitts laſſen fich auch noch Anführungen aus 
den Phyfiten des Eudemus und bed Lampſakeners Strato gels 
send machen, in denen erfterer wohl unbezweifelt, letzterer fehr 
wahrſcheinlich, auf diefe Ariftotelifche Beflreitung des leeren 
Raumes Ruͤckſicht nimmt 975), | 
7. In der demnaͤchſt folgenden Abhandlung von der Zeit 
wird zuerf dad Sein oder der Belland theils derfelben über 
haupt theild desjenigen Zeitmoments ber auf Beſtand Anſpruch 


374) Ariſtoteles Phyſik v. G. H. Weiſſe II, 493 ff. 
375) Endemus hatte das von einem mit Aſche gefüllten Gefäße für bie 
Birflichleit des Teeren Raumes geltend gemachte Argument (Arist. 
p. 213, b, 21. 214, b, & ob. ©. 751) ausführlicher wie Ariſt. wir 
derlegt (f. Bimpl. f. 155. Schol. 382, b, 11), Strato die vier von 
nk. (p- 213, b, 4 ob. 750 f.) angeführten Beweisgründe der Ber 
thelbiger des Leeren anf zwei zuräd'gefährt und einen britien von der 
Uinzichung bes Magneten hergenommenen Hinzugefügt (Simpl. 159. 
Schol, 381, 16), jedoch auch widerlegt Cib. f. 155. Sch. p. 382, b, 
15), und die von Mrifl. (p. 214, 30. ob. ©. 752, 217) auf Wechſel 
des Aueweichens zurüdgeführte Erklärung der Bewegung buch ein 
paſſendes Beifpiel erläutert (ib. f. 15%, b Sch. p. 382 15). 
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zu machen einigermaßen berechtigt erſcheint, bes Jetzt, beſtritten 
ab ruͤckſichtlich des letzteren ausfuͤhrlich Die Frage eroͤrtert, 
ob ed ein uud daſſelbe bleibe oder ſtets ein andres werde; wor 
bei ſich ergibt daß obgleich mehrere Jetze nicht zufanımen fein 
Tonnen, es doch auch nicht als untergegangen an feßen ſei, we 
der in fich felber noch in einem Andren (®. 763 ff.) Bon 
früheren Berfuchen das Sein der Zeit zu beſtimnen, wird ber 
eine, wahrfcheinlich Pythagoriſche, fie falle sufammen mit ber 
Gphäre des Alls, leicht befeltigt, ein andrer, fie ſei der Um 
ſchwung des Alls, den Eudemus und Cheopimeft auf Plate 
urkdährten 27%), zwar gleichwie sin britter, fie der Bewer 
gung gleichfebender , zuruͤkgewieſen, fofern die Zeit einerfeite 
über die Bewegung hinausreiche, anbrerfeitd an einer dieſer 
weirutlich eigenthämlichen Bettimmung, der der größeren oder 
uinderen Gchnelligkeit, nicht Theil habe; daB aber dieſe Er⸗ 
Härung eine grunbweſentliche Bebingung der Zeit herporhebe, 
wird auerkıunt und gezeigt wie ohne nnetwerben von Bewe⸗ 
gung und Wechſel Feine Beit für uns flatt finde. Auf bie 
Beife ergibt ſich die Aufgabe: zu beftimmeu was bie Zeit an 
der Bewegung fei und zwar der inneren in her Geele Ratt fin 
enden eben ſowohl wie der Außeren. Gleichwie bie Ber 
wegung, fofern fie ber ind Unendliche theilbaren Größe folgt, 
(elber Retig ift, muß es daher auch Die Zeit feist. Ebenſo fol 
dad Früher ober Später von den Raummerbäftsigen auf die 
Bewegung und won dieſer anf Die Zeit übertragen fein und 
ledtere für uns ablanfen, foren wir das Yrüher and Spuer 
der Bewegung wahrnehsen und beitimmen als ein durch bad 
Jetzt Begremgsee. Ge ergibt fih deun ald Begriff der Zeit: 





376) Stmpi. f. 165, Schol. 887, b, 6 ot wir zur Too Ölov alenpe 
nal megigogir Tor yedror edras qaalr, os 10» Hidinra zer 
mKovsı» 5 re Eudnuos xal ä Beöpgastos zal 6 Attardeos 
(nel. Tim. 37, d), ot da 149 oyolpay avıny Toü ovpeavoü, gs’ 
* Zlußsyagızoue Iaropouas Adysır vi nepekolgersss Fans 
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O6 » Die Seit: Zahl der Bewegung. Das Seht. 


Zahl oder Zahlbeftimmung der Bewegung 7), oder vielmehr 
Beftimmung des an der Bewegung Zählbaren, nicht der Zahl 
woburch wir zählen, zu beftimmterer Bezeichnung der Bewegung 
als objektiven Grundes der Zeit. Die der Zahlbeflimuumg zu 
Grunde liegende Einheit iſt das Jetzt, entfprechend dem jedes⸗ 
maligen Punkte worin bie Bewegung fich findet, oder vielmehr 
dem Punkte des ausgedehnten Objektes der Bewegung; und 
Hleichwie zwifchen Punkten, heißt ed an e. a. St. ſtets eine 
Rinie in ber Mitte liegt, fo gwifchen den Jetzen eine Zeit 7°), 
Begrifflich ift daher das Jetzt Ein und daffelbe, dem Sein nad, 
in der Verwirklichung, flet6 ein andre und andres. Durch das 
Sept if die Zeit fletig, gleichwie die Linie durch den Punkt; 
jenes gleichwie dieſer hält fondernd zufammen, immer zugfeich 
Schluß des einen und Anfang ded andern Zeitmomente, aber 
eben fo wenig Theil der Zeit wie der Punkt Theil der Linie 
iſt, vielmehr Grenze der Zeit und das biefelbe Zaͤhlende; — 
jedoch darin vom Puntte verfchieden daß dDiefer als ruhend und 
ein und berfelbe zugleich Anfang und Schluß if, das Sept da- 
gegen zugleich mit dem Bewegten ein andres wird. Weil die 


Zeit ſtetig, ind Unendliche theilbar ift, finder fi der Groͤße 


nah in ihr fein Meines Moment und heißt fie lang oder 
kurz, als Zahl viel ober wenig. Als Zahl die gezählt wird, 
Mt die Zeit fletd eine andre, diefelbe nur in Bezug auf Wie⸗ 
berholung der Bewegung; die Beziehung von Zeit und Bewe 
gung (ft aber eine fo wechfelfeitige daß fie durch einander ge 
meifen werden, gleichwie wir auch die Größe durch bie Bewer 
gung und umgelehrt diefe durch jene meſſen. In der Zeit iſt 


Daher auch nur die Bewegung foferm fie durch dieſelbe gemeſ⸗ 
fen wird, und überbaupt in der Zeit nur was durch fie gemeſ⸗ 


fen wirb, mithin zu ihrem Umfang gehört, nicht das Ewige 
amd alles der Bewegung und Veränderung Untheilhafte, wohl 


377) vgl. de Casio 1, 9. 279, 16 zodros dä deıSuös zurılaeus. 
378) :Phys. VI, 1. 231, b, 9 oroyuae d dei 76 perafe yoanpıpy zei 
ger vyür xodron 


Bereich der Zeit. Cwigkeit. |; 


aber dad Nuhende, fofern nur das der Bewegung Beraubte 
aber ihrer Faͤhige ruht. Gleichwie die Zeit als mehr umfafend. 
wie die jedesmal durch fie gemeilene Bewegung, über das Sehr 
und die Wefenheit der ihrem Bereich angehörigen entſtehenden 
und vergehenden Dinge binaudreicht, umfaßt fe auch die Ver⸗ 
gangenheit und Zufunft, und was ihr nicht angehört iſt auch 
weder geweſen noch wird es fein: das aber iſt ein folche® 
Richtfeiended , deſſen Gegentheil immer (und nothwendig) iſt. 
— Das ent if zugleich Band und Orenze ber. Zeit: ala 
verbinbend immer bafjelde, ald bem Vermoͤgen nach thetlend 
immer ein andres; wird jeboc in anbrer Bedeutung gefaßt, 
wenn die ihm entfprechenbe Zeit nur noch nahe If. Durch 
dad Abt werben auch die uͤbrigen Zeitangaben, mie Einſt, 
Schon, Eben, Laͤngſt und ſelbſt Ploͤtzlich beſtimmt. Zwar iſt 
die Zeit eben fo wenig Grund des Vergehens wie des Ertſte⸗ 
hend der Dinge, doch in ſofern ihr eher erſteres wie Ichteres 
beizumefien, inwiefern nichts ohne Bewegung und Thaͤligkeit 
eutföcht, die Dinge Dagegen auch ohne Bewegung vergehn, eben 

wie eö in einer fräheren in den Iuſammenhaug nicht ſonderlich 
yaffenden Erwähnung der Frage heißt, inwiefern ſchon bie Bes 
wegung als folche ben Beſtaud mufhebt 27%), So wie baker 
Mes der Zeit unterworfen ift: was räumlich und beweglich iſt, 
fo befchränft fie ſich auch glei dem Raume auf bie Welt der 
Beränderungen #9), Das dem Wachſel Entruͤckte: gehoͤrt der in 
ich abgeſchloſſenen Ewigkeit an, die alles Zeitliche unfaffend 
ſelber zeitlos iſt eeij. Sofern Zahlbeflinmmung. der Bewegung 


379) 19,12.321,5,3 4 A xivguıc dloryer rò önderor, f. ob. &. 775: 
vgl. de Caelo 1,9. 279, 19 yoövos adıa (Tdxsl) nosel yapdazsıry. 

380) doCaelo 1,9.279, 11 Aue di dilo» Örs oudä Tönos ouda xeror 
ddr yoövos dariv If voü odgarod .. . . xingaıs d’ dysu 
Qussoüu Gcuatos ol Lasır.. ia di ol ougevou dhdsimiar drs 
or laımy vir ivdiysaı yarladaı oda. 

381) ib.1.22 mul yag toüre vobvau« (s0. 100 alerog) Otlws ‚Epde- 
yaranagasar dgyelay. vo yap ıdlos zo nagılger von väc ixd- 
esse bus zodvor, ob anfiv- Fiu-zurd pics, niannäzderen 


UL | Bärbigung bes Ariſtoleliſchen Zeilbegriffs. 


einen zaͤhlenden Geiſt vorausfegt, ift zwar wohl Bewegumg in 
ihr und Nachher und Sorher, nicht aber Ermeflung ber» und beffel- 
ben, mithin nicht Zeit ohne dieſen, den Geiſt, denkbar, jedoch 
biefer, glauben wir im Sinne des Arifkoteles hinzufügen zu 
dirfen, keinesweges auf den menfchlichen zu befchränten. Un⸗ 
rerduung all und jedes Wechfels auter ein und benfelben durch 
bie Berfchiedenheit der Bewegungen nicht bebingten Zeitbegriff 
und NRachweifung des einfachiten und ficherfien Zeitmaaßes in 
der Kreisbewegung, befchließen biefe ſchoͤne Abhanblung, bie 
in gleichen Weise durch Entwidelung der objektiven und ber 
fubjeltiven Seite der Zeit, durch bie forgfältigen Erörterumgen 
Über das Jetzt und ber davon abhängigen Beitverhältuige, 
durch Begrenzung bed Bereichd der Anwendbarkeit bed Zeitbe⸗ 
griff und durch bie Rachweifung ber Wechſelbeziehungen deſ⸗ 
felben mit denen ber Bewegung, für alle fpäteren vom realis 
ſtiſchen wie vom idraliſtiſchen Stawbyunfte unteruonsisenen 
Unterfuchungen über dad Werfen der Beit, einen 1unfaffesben, 
umlichtigen und — mit fehr wenigen Ausnahmen — in befter 
DOrbuung butchgefährten Grund gelegt. Die für uns befremb« 
liche Burddfährang ber Stetigfeit der Zeit auf bie der Bewer 
gung und bie dieſer wieberum auf bie Stetigkeit deß Raͤumli⸗ 


den eutſpricht Der von Ariſtotrles angenommenen Ubhäugigleit | 


der Zeit von dee Bewegung und dieſer vom Raͤumlichenn. Ew 


demus war audı hierin feinem Leiser gefolgt, der Lampſalener 


Strato dagegen hatte unternoutinen Die Stetigkeit ber Zeit als 
ihr am fi zufommend nach zuweiſen 2. 
Daß Theophraft und Eudemus das dritte und vierte Buch 


wistee Heikoteltfchen Phoſik im Auge hatten, IR von ben übri- 


kixigenı. xara zöv adsor di Adyor ui To cos narıds olen- ! 


ve #dlog za} 10 Toy ndyta yodvor mal 1yy dntgiar Negık- 


xo» icloc alıy derer, das so0 de) lvar klgpais Lay dneru- 


uiay, Wdeiomtoc uni Helts. Des ses ala zelllos gu fallen, berech⸗ 
gt bie eben (6. 775) eröcherte "aetaliheng Dun dad non Der ei 
ada) Simpl, 1. 167, b.. Shah 3 - 0... 
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gen Abſchnitten derfelben noch ohngleich Harer wie von baue 
über das Leere und bebarf Feiner ind Einzelne gehenden Nach⸗ 
weifung. Eudemus ſchloß auch bier, hin und wieder zur Ver⸗ 
deutlichung die Sriftotelifchen Worte umfchreibend, dem Lerte 
fh eng au, bie und da wit Abweichungen in ber Anordımng, 
felten in den Begriffebektimmungen. Vom Theophraft läßt ſich 
wohl nur behaupten baß er in feinen zwei ausführlichen Mer⸗ 
fen der Phyſik und ben Büchern von ber Bewegung diefe une 
Ariſtoteliſchen Bücher beruͤckſichtigte, in ohngleich weniger en⸗ 
gem Auſchluſſe an die Worte und Lehren berfelben. Er nahm 
beſonders einen, wer wollte es Läugnen? wohlbegruͤndeten An⸗ 
ſtoß an der Ariſtoteliſchen Lehre vom Ranme ?2) un) dehnte hew 
Begriff der Bewegung uͤber die, wie wir fehn werder, ihr Inayn 
sugemeffenen drei Rategorien auch auf bie übrigen and. "Andre 
Abweichungen find vielleicht nur darum nicht zu usirer Kun 
gefommen, weil Simplicius, dem wir die Aufuͤhrunger der 
Peripatetiker zur Ariftstelifchen Phyſik verbauien, ihn Piel 
fparfamser anzieht wie ben in. unmeittelbuugner Beriatung zu deu 
vorliegenden Büchern fichenden Eudemus. 


(8) UN. 
Weitere Eutwidelung ber Lehre von der. 
Bewegung. 


1. . 

Su ber Ueberzeugung Daß Die Ariſtoteliſchen Unterfuchungen 
über die Formal⸗ und Realprincipien ber Naturlehre allen fpäteren 
Gatwidelungen berfelben zu Grunde Jiegen, ind wir in ausfaͤhrli⸗ 
der Eroͤrternug der eignen ‚Darftellung bed Stagiriten gefolgt, 
dürfen uns aber begnügen für die weitere Ausführung und Ans 
wendung jener Principien nad) and nach unfer Augenmerk blos auf 


— — — — 





3833) SimpL f. 141. Schol. 379, b, 30. Zfeophraß wie Gapymas halten 
Die Unbeweglihkeit des Mannes noch beſtimmter harvorgehohen alt 
Reif. ib: 136, b, 136. Schal. 374, 6, 23,377, 7, . 


8 Geſichtepunkte für Beflimmung ber Bewegung. 


die leitenden Begriffe und die Methode ihrer Bearbeitung zu 
richten. Die Naturlehre fol zunaͤchſt und hauptfäclich ben 
Wechſel und die Veränderung innerhalb der Koͤrperwelt er- 
gränben,, d. h. fie aus ihren Urfachen begreifen; als Princip 
jenes Wechfeld und jener Veränderungen aber hatte ſich bie 
Bewegung ergeben: fte bildet daher den Kaden an welchem bie 
folgenden Erdrterungen und zwar zunächft die der zweiten 
Hälfte der phyſiſchen Vorträge fortlaufen. Den Inhalt diefer 
vier Bücher unmittelbar an den Abfchnitt von der Bewegung 
zu knuͤpfen, konnte Ariftoteled nicht verfucht fein, eben weil in 
ihnen die Bewegung in ihren Wechfelbeziehungen zu Zeit, 
Raum umd dem Näumlichen ind Auge zu faffen war, mithin 
Erörterung diefer Begriffe vorangehen mußte 3%), 

- 1. Zunähft war Einficht in die verfchiedenen Wirkungs⸗ 
ſphaͤren und Wirkungsarten der Bewegung erforderlih. Zur 
Vorbereitung darauf wird die blos beziehungsweife und bie 
theflweiſe Bewegung von ber eigentlichften und urfprünglichen 
Bewegung rädfichtlich ded Berweglichen und des Bewegenden 
gefondert und zwar zunaͤchſt ohne Berädfichtigung ihrer ver⸗ 
ſchiedenen Wirkungsweifen 9%. Außer dem urſpruͤnglich Bes 
wegenden fommt es auf dad Worin (fein Objeft), auf die Zeit, 


auf das Bon wo and und dad Wohin an. In Mebereinfims 


mung mit der vorangegangenen Begtifföbeftimmung von Bewe⸗ 

gung ergibt fi daß fie in dem Stoffe, nicht im ber Form 

(die Duantitätd> und Qualitätöbeflimmungen mit einbegriffen) 

und ‚eben fo wenig im Raume fi finde, daher nur bad Bes 

Li 00m 

1354) Uri. verweiſt anf dieſe weitere Ausführnug ſchon III, 1.200, b, 24. 
dosion yap 4 negi vor Liter Stnpla ıfs ep Tr oa 
-dur®. vol. 0. 7. WI, b, 25 (315). 

:383) Phys, V, 1... Eqrı de da vs Ö olıs zara auußeßgxos zıwei- 
as olse 106 dllo rs rar avıod, dila 19 auro zırelda: AP0- 
tov. zal ıovı” larl rd za9’ adıs mıynröv, zaı" dlin» Bi xiyn- 

"or Äregov, olov dllowıdy, zul Allosiasus Öytayıör 4 Ieo- 
ucxevrò/ Errgor. In der im Terke angegebenen Welfe And, glanbe 
ih, die legten EB. zu faflen. vol, p. 229, b, 17. 28. 


Die verfhiebenen Arten bes Wechſels. 1 


wegenbe, dad Bewegte und dad Wohn ind Auge zu faffen fei: 
[eßtereö mehr wie das Bon wo aus, da ja auch danach der 
durch fie bewirkte Wechfel vorzugsweiſe benannt werde. Wenn 
mit der Form und dem Raume zugleich die Affeftionen (Qua⸗ 
fitäten) als unbewegt gefett werben, fo muß man ben Weg zu 
ihnen, wie das Weißwerden, von ihnen felber, der Weiße, un⸗ 
terfcheiden 6). Laſſen wir nun bie blos beziehungsweife Ber 
weguug außer Acht, fo ergibt ſich daß fie, die wirkliche Ber 
wegung , immer innerhalb ber Begenfäte und des Mittlern, 
was fich wiederum gegenfäglich zu einander verhält, ſtatt fins 
det #7), Da der Wechfel, wie auch dad griechifche Wort es 
bezeichnet, von Etwas zu Etwas überleitet, fo wäre eine vier, 
fache Art des Uebergangs denkbar: eined Etwas ober Subs 
ſtrats, d. h. eines irgendwie Pofitiven in ein anderes Poſitives 
oder auch in ein Richtfubfirat (Nichtpoſitives), oder umgefehrt 
aus einem Nichtpofitiven in ein Pofitives, oder eines Nichtpo⸗ 
fitiven in ein Nichtpoſitives; Ießtered aber ift fein Wechfel, 
eben weil der Begenfaß fehlt. Bon dem übrigbleibenben drei 
Arten des Wechſels entfprechen zwei die wir ald Uebergänge 
vom Sein ind Richtfein und umgefehrt von diefem in jenes 
bezeichnen können, dem Bergehen und dem Entſtehen und zwar 
dem bedingten und unbedingten Vergehen und Entftehen, je 


3°6) p. 223,.b,4 5% dy ziynoss dloy drs dr 75 Eilp (mit Bezie⸗ 
Bung auf ein vorangeganbenes Beifpiel), ovx &r z@ elde: (vgl.1.25). 
oüre yag xıyei ovıe zivelias rò eldos 5 6 1önos qᷓ 1o zoodrds 
dil’ Fors xzıyoür xzal xzıvouusror xal als 5 xıyelias. (und das 
eis 5 iR eben die Form und der Ort). 1. 11 za dd’ eldy xal va 
nd xal d zönos, eis & xıyoüvyımı 10 xıroluera, axlvnıd 
torıv, olor 4 dnsoryun xal y Iepudıns . , : Taws oüy y Aev- 
zdryg xlynoıg AlR q Atdxavoıs. vgl. Metaph. XI, 11. 

337) 1.28 5 di ug xara Ovußeßnxös (ueraßoln) olx dv änadır, 
dil’ dr rote dvarılıs xzal dr Tolg uerafv zal dv dyrupdas. 
zodsov BR nlorıe' dx Tas dnayayıc. dx DR 1oü ntrafl uerapdl- 
ls yeites ydg adıg ds dvarılp rss: por dndıegor Lars 
vd aus rd utrafü ıd äxga. urh. . vgl. Metspb.-h bh. 


1 Eutfichn uud Sergehn iR Wedhfel, nick Bewegung. 


nachbem bie Weſenheit geradesu in dad Nichtſein ober dieſes 
in Wefenbeit übergeht, oder auch ber Uebergang nur im eine 
verneinenbe Centgegengefeßte) Beſtimmtheit Ratt findet °°*), Rus 
ift aber das Richtfeiende, möge es in logiſchen Sinne als un⸗ 
sichtige Verbindung und Trennung, ober als ein nur dem Ber» 
mögen nach Vorhandenes gefaßt werden, überhaupt nicht ober 
nur beziehungsweife beweglich 389) ; es kommt baher ber lieber» 
gang vom Nichtfeienden ind Sein, d.h. Entſtehen, nicht durch 
Bewegung zu Stande; auch iſt Das Nichtfeiende aicht im Raume, 
worin fich ja alled Bewegte findet, Daffelbe gilt vom Berge 
ben, weiches dem Entftehen entgegengefebe ift: fo daß, wäre 
jenes Bewegung, auch dieſes "eine entgegengefegte Bewegung 
oder Ruhe fein müßte Mithin ift nur ber liebergang von 
einem Subflrat in ein andereö, Bewegung, nicht der von einem 
Gliede des Widerſpruchs zum andren Äberfeitende, d. h. nicht 
Entſtehen und Vergehen 9%. Wenn Ariſtoteles a, a. St. Wech⸗ 
ſel und Bewegung einander gleich ſetzt, auch Werden und Ver⸗ 
gehen unter den Bewegungen auffuͤhrt 391), fo bemerkt er doch 
ausdrücklich daß er eben nur vorläufig Wechſel und Bewegung 
sicht unterfcheide 39). Warum aber entzieht er, in Ablehr won 





388) p. 225, 14 J ur dnloc daig (yirean) 4 WE rc rıvöc,. oler 
5 gly dx un Asuxou als Asuxör ydykass Toutou, fd’ da To ne 
Bysos dunkles eis odalar yiyscıs dnlog xıl. vgl. Metaph. p. 
1067, b, 22. 

389) 1.20 ed du zö un dv Adyaıaı nleovayais xal uite ro zard adr- 
Heaıy 7 dialgecıy Evdiyerar zıveidas ujte To zara diraper, 
16 19 dnäcs xar’ dvkpyssay drıs dyrızeluevor: 10 uly yag zug 
kuxör 7 un dym9or bums drdigeras xzıyeladaı xara Guußeßn- 

xös xti. vgl. Metaph. ib. 1. 25. 

390) 1. 35 zovrwr di (Toy ueraßoluy) al xuıa yiysoır yal pdogar 
0) xırjatig, avımı d’ eloiy al xaı’ dyılyagır. vgl. Metaph. p. 
1068, 2. 

391) Phys. 1, 2. pr. c. 1. 201, 14. VIII, 7. 261, 9. Categ. c. 14 


‚892) ib. IV, 10, exir. undir da dıiagagdım Adyew duiv iv sp nu 
görsı alyasır 3 prsapolir.. BY 





Zunerhalb welcher Kategorien Bewegung? “3 


HPlato 39%), bet der näheren Eroͤrterung dad Werden und Ver⸗ 
sehen dem Gebiete der Bewegung, da er doch an bas von ihm 
entfchieben verworfene abfolute Werden und Bergehen dabei 
nicht benfen kann? In Uebereinfkimmung, meine ich, mit fei« 
ner Gonderung von Kraftthätigfeit und Bewegung, der zufolge . 
auf erftere jebed Hervortreten einer wesen Korn bed Dafelns, 
anf letztere die Entwidelung bereits vorhandener zuruͤckgefuͤhrt 
werden mußte, und als Hervortreten neuer, wenn wir fo fagen 
därfen, fubftantieller Formen, im Unterſchiede won der Eutwik⸗ 
kelung bloßer Onalitäten, wird das Werden bezeichnet. Anch 
fo bleibt die Sonberung bed Werbend und Bergehend von der 
Bewegung in fofern relativ, inwiefern das Werden ber neuen 
Korm zu Ihrer Entwidelung ver Bewegung bedarf und wiebes 
rum die Bewegung innerhalb ihrer Sphäre durch die ber Krafte 
thätigleit einwohnenden Zwecke geleitet werden muß; jeboch 
it hier Die Kraftthätigfeit, dort die Bewegung mitwirkend, 
nicht hauptfächliche Urfache der Wirkung. 

2. Zur Erflärung der durch Bewegung bebingten Nieten 
des Wechſels werben die Kategorien als die verfchiedenen Ara 
ten des rind durchmuſtert, jedoch bie des Habens, der Lage 
und nad) Wem Älteren Texte auch die des Wann (der Zeit) 29) 
Aikfchweigend beſeitigt, in der Vorausſezung daß man wohl 
fawerlich veranlaßt fein werde innerhalb ihrer die Bewer 
gung zu ſuchen. Bewegung der Wefenheit nach kam nicht 
Ratt finden (fo wenig wie dad Werden und Vergehen ſich 
auf Bewegung zurüdführen ließ), weil Wefenheiten einan⸗ 
der nicht entgegengefegt find, und ber durch Bewegung bes 
Dingte Wechſel Gegenſatz voraus ſegt. Innerhalb ber Rela⸗ 
tionen findet fie gleichfalls fich nicht, weil Wechfel rackſicht⸗ 
lich derſelben noch nicht eintritt, ach wenn er eins ihrer Glie⸗ 


383) Plat. de Legg. X, 893 ff. vgl. Bimpl. f. 194. Sohel. 397, 11. 

3) Das in unfeen Zert p. 225, b, 6 enthaltene wort fährt Simplic. 
acdrũdlich unter den nicht Irekdfichtigten Kategorien auf; auch eis 
nige unfeer Handſchriften laſſen es aus. 

5) 0,2... 00 di 15 mode 2 (va :miryich. Aaligeem yüg 





0. Die drei Arten der Bewegung. 


der trifft 295). Eben fo wenig gibt es Bewegung bed Thuns 
und Leidens, oder Bewegens und Bewegtwerbene, weil Bewe⸗ 
gung der Bewegung oder Wechfel des Wechſels undenkbar, mag 
man die Bewegung der Bewegung ald Subjekt feben, fo daß 
. fie die durch (die zweite) Bewegung bewirkten Zuftänbe ers 
führe, wie falt ober warm werben, ben Ort wechfeln u. f. w., 
was ohnmöglich iſt; ober mag ein anbred (von der Bewegung 
verfchiedenes) Subjelt aus dem Wechſel in eine andre Form 
übergehn follen, was nur beziehungsweife gefchehn kann, ba 
der Wechſel nur dad Subjekt, nicht die Bewegung treffen 
würde 9%, Auch wuͤrde die Annahme eines Wechſels des 
Wechſels u. f. w. ind Unendliche führen und damit Wechſel, 
Bewegtwerben u. f. w., d. h. fo wie das erfte, fo auch jedes 
folgende Glied, aufgehoben werben 397). Dazu müßte entgegen» 
gefebte Bewegung, Bewegung und Ruhe, Werben und Berges 
ben Ein und demfelben zugleich zufommen, kein Stoff dem 
Werdenden und Wechfelnden zu Grunde liegen und das Wozu 
fehlen. Oder follte etwa der Ortöwechfel ald Subſtrat gefegt, Stoff 
und Wozu der Veränderung fein, oder umgelehrt? Ueberhaupt 
würde daun nur beziehungsweife, nicht an fih, Wechſel bes 
Wechſels u. f. w. flatt finden. So kann denn Bewegung nur 
der Qualität, Quantität und dem Wo (Orte) nach flatt finden; 


Sarlgou ueraßaldovros dindsleodas Idregoy uydivr ueraßel- 
loy, Gore xara guußeßnxös 5 xiynaıs alıoy. vgl. ob. S. 380 f, 
541. 

396) 1.16 nocrov ulr yap dıyüs Erdeyeraı zıynosug elyaı xiraaır, 
3 os Unoxeudvov, 1. 21 7 10 Meobr rs Önoxelueror Ex mera- 
Boläs ueraßdlisıy eis Erepov Eidos . . . KIN oddk coüro duve- 
sr alav ara ouußeßuxzds: alıq yap ı xieyaıs LE dilen al- 
dous eig üllo dari ueraßoln. 1. 31 olor ei LE dvauyassus eis 
Aöny ueraßalles, Br @ ündoyas Exeiyo, ustaßdliss dıi ul» 
eis Inıoryunv di ele iyluarı 

897) p. 226,2 dmei da sur dnelgur oux farı Tr nganer, eds Zara: 
rò monitor, or audd 16 Eydueror. vgl. p- 225, b, 24 2gq. — 
eine ſchon in alten Handſchriften ſehr verſchieden Bel m und erflärte 

. St. gleichwie die felgente. ſ. Simpl. 


Einheit der Bewegung. Borbegrife. ns 


mithin nur Veränderung, Bermehrung ober Berminderung und 
Ortswechſel (Yoga) 3%). In jeber berfelben findet Gegen⸗ 
fa, d. h. Uebergang aus einem Gliede beffelben in das am 
dre flatt, in der Veränderung, dem Wechſel der Affektionen 
Cim Unterfchiede von ber das unterfcheidende Merkmal der Mes 
fenheit ausmachenden Qualität), rücdfichtlich ded Mehr oder 
Beniger ?9). Unter den verfchiedenen Bebentungen bed lins 
bewegten, — bed überhaupt außer dem Bereiche ber Bewegung 
liegenden, des faum oder langfam fich Bewegenden und bes 
swar Beweglichen, aber dann wann ed dazu im Stande ift und 
wo unb wie, fic nicht Bewegenden — bezeichnen wir das 
lebte allein als Ruhe *°9%. 

3. Zunächft war nun der Begriff der Einheit der Bewe⸗ 
gung zu beflimmen und die darauf bezügliche Unterſuchung 
burch Berfländigung Aber den Begriff des Stetigen einzuleiten, 
dem wiederum Eroͤrterungen über das räumliche Zugleich ober 
Zufammen und Gefondertfein, Aber Berührung und Dazwifchen, 
fowie über Anfeinanderfolge und Zufammenhängendes voran 
geftellt werden. Es berührt einander nämlich nur das beffen 
Endpunfte zufammen find °°). Es folgt anf einander (ber 
Reihe nah) was von Anfang an rädfichtlich der Lage, Form⸗ 
befimmung u. f w. ohne Unterbrechung durch etwas derſelben 


36) 1. 32 j It zara ıdnor (xlynaıs) zul 16 zeıyör zal 10 Idıor 
dyaruuos, Lorw di gopa xzalovutrn 10 xoırdr. obgleich, wie bins 
zugefügt wird, mit einiger Abweichung vom üblichen Sprachgebrauch. 

39) 1. 26 4 ur our xard 10 nosor xlynoss dilolwcıs Earw .. 
ltyw Hi 10 nosdr od 16 dv 1] odalg (zul yap ı dimpoge 20 
Sy) Alle 76 nadmıızdy, zu 6 Alyaını ndoyer 5 dnadlke 

eva b,1 5 d iv ıg adıd elda nerapoit ni 10 udllor zei 
Strer dilstwols darıy al. 

0) b, 12 (dxiyor) zul To napuxüs ul zıyaladaı xal duydse- 
vor, my xırouueror di zöıa Öre mepuxe zul 00 zul ir, Drag 
Jorueiv zul voy dxıyjzey ubror. vol. Vi, 3. 234, 32. c. 8. 
239, 18. 

1) o. 3 1. 23 Anısedas di (Adyaras) ar ıu aadæ ü öpe: 


2 Das fi Verührende und bas Ghetige. 


Gattung Angehöriges fih an einander reiht 7). Dad der 
Reihe nach auf einander Folgende aber hängt zufammen, wenn 
ſichs berährt*%%=), und fletig wiederum iſt dad Zuſammenhaͤn⸗ 
gende, wenn die Punkte der Berührung Ein und bafjelbe wers 
den, was nicht bei zwei Resten (gefonderten Endpuutten) 
möglich ift, vielmehr nur bei dem was durch Berührung feis 
ner Natur nach zu einer Einheit werben Tann). Wie daher 
(im Einzelnen) das. Stetige Eind wird, fo auch als Gauzes, 
im Zufammenmwachfen, welches deshalb bas legte Erzeuguiß 
des Werbens if und Berührung voransſetzt °%®). - Berährung 
aber findet bei Punkten ſtatt, fofern jebe Linie zwiſchen Puuk⸗ 
ten liegt, nicht bei Einheiten, die Fein Dazwiſchen voraudfeigen 
und nur in Abfolge ftehen. Daher auch Punkt und Einheit, 
wenn man fie fir für ſich beſtehende Weſernheiten Hält, micht 
einander gleich gefett werben dürfen *%), Dad Dazmwifchen 
endlich ift dad wohin das fich fletig Veraͤndernde cher Tommi 


402) 1, 3% Eyefijs di ou mera 1m» doyn» uövo» (uör. om. Simpl.) 
öyros 7 Hoss 5 yioss (n eldes Simpl.) 7 dilp zıyd ourag 
dgogsodeyrog undtv ustafu lau av dv 1adıp ylrkı zul os 
epekäs karly. 

MRa) p. 227, 6 dydueror da 5 Ay Byskfe &r Auıyras. 

603) I. 11 Adyw d’ eivas auveyks, bay Tavıo ylrnım zei Tv 16 
ixardpov ndgas os Änıoyras, xal Waoneg Onualves Tobvoue, 
Guriygras. sodro d’ dx oldy va dussv Iyseır slyas soly Layd- 
zo. touren dd Jumpıapilrov yarıgör Ss iv sodass Lori 16 
suriyke, at av ir vı niyuxe ylraodaı ware 1v vampır. vol 
l. 21. 

Abk) 1. 23 Gore j Oduypusıs Udrdıq zara ar ydrasır. ugl. Motapk. 
V, 4. 1014, b, 22. Denn, fept Eubemus gan im Gimme bes Mr. 
hinzu: (16 ovupvis) aara 167 Adyor uowrör dom ul Kori- 
Simpl. 206. Schol. 400, b, 44. 

405) 1. 27 Ger’ ei don arıyua nal moväs olac Adyavas meyapsepai- 

. ya, oöy olds re eiyas mewdde zei arıyuie 26 aurd- velc ulr 
yap Cudoyss ıd ünredes, reis di nordes vo äypetic. (vgl. Me- 
taph. XI, 9)... . ndoa yap yoapun uerafü anyne (ndeys 
yag yqumsis werafe orıyuj, V. L. ap. Simpl.) 


Einheit der Bewegung im firengfien Sinne d. W. — 


bevor es, nafurgemuͤß ſich entwickelnd, ſein Letztes oder End⸗ 
ziel erreicht. Dreierlei ſetzt es voraus: das einander entge⸗ 
gengeſetzte Aeußerſte, die Endpunkte und die Verbindung von 
beiden durch moͤglichſt ſtetige Bewegung *06). 

Ruͤckſichtlich der Frage nach der Einheit der Bewegung 
unterfcheiden wir das ber Gattung, der Art nnd der Zahl oder 
Weſenheit nach Einige. Der Gattung nad Eins ift die oͤrt⸗ 
lihe Bewegung, im Unterſchiede von der Veränderung; der 
Art wach Sind, wenn bei Gleichheit ber Gattung, fie anf 
einer nicht ferner theifbaren Wet beruht 7), wie Weiße ober 
Schwarzwerben, die den Gattungsbegriff Farbe gemein haben. 
Der Urt nach iſt Daher die Bewegung nicht fehon gleich, wenn 
fie zwiſchen gleichen Enbpunften ſtatt ‚findet, da fonft geradli⸗ 
wige mb Kreisbewegimg zufammenfallen köunten *%) Un 
ſich {ft eine Bewegung eine und diefelbe, bie der Wefenheit und 
ber Zahl nad, eine einige iſt; bei ihe ift in dem Was Chem 
Bewegten), den Worin (Raum oder Affefkkon) and dem Wann 
(der Zeit) Gleichheit und zwar nicht blos beziehungsweiſe; 
wogegen zur Einheit der Gattung ober Art Gleichheit nur in 
einem ober zwei biefer Stuͤcke erforderlich Hit 79 Da 
406) p. 226, b, 23 usafi (di Adyercı) eis 6 nägume nowtor dps- 

zyelodas 16 neraßdlloy, 7 eis © Zoyuroy ussaßdilss zara Wi- 

Gy ouveyus ueraßdllor. Ev Elayloroıs d’ Lori 10 uerafü To 

obr Foyaroy ulv yao kotı tijc neraßolns 10 dvayıloy, Oure- 

xüs di zıysicas TO andy 7 dilyıaror dialeinor rol nodyua- 

105 . » dv © xıreiian. P.227, 9 purepow Örs dv Tols dvayılaız 

loraı 1ö uerafy. dgl, Metaph. X, 5 erh. Diefe unmittelbar bins 

ter d. Enzo eingefchobene Erklärung findet erſt beim Zrdueror 
und ovveyts Ihre eigentliche Bedentung. 
WT) e. 4. b, 6 eldeı d2 ula (zivnars), Say 9 ylvaı nla odoa za) 

ty drdan dan y. 

408) 1. 19 5 dessguoras 10 dv 8 &r Erepor 5 18 Elder, Brs Erden 
afynan, 10 BR megıpegds ToU edIbos Krsgov 19 elden. 

09) 1. 21 Anis A ula xivnos 5 Ti vdola ala zul 19 dpgı9up. 

410) 1. 27 vodrur Hi Tö udv slraı 15 yılncı h 1) ed ular Loriv 
iv ıB agäyparı iv d zıyefiau,ıo d’ Exöneror zu dv 19 zodrp, 


093 Stetigkeit und Einhell der Bewegung. 


nun jede Bewegung ftetig iſt, fo muß auch bie an ſich eis 
nige Cununterbrochene) ftetig fein und wiederum, wenn fletig, 
dann auch eine einige; denn zur Stetigfeit ift erforderlich daß 
die Endpunkte zufammenfallen, wozu es der Gleichartigfeit der» 
felben bedarf. Reihenfolge zwar kann unter Bewegungen flatt 
finden die weber der Gattung noch der Art nach Eins find, 
Stetigfeit nicht. - Mehrere und weder Eins noch fletig 
find daher auch Bewegungen, die durch Ruhe unterbrochen 
werben °''). ine einige heißt die vollendete Bewegung, fei 
ed der Gattung, Art oder Wefenheit nach, ohne daß jedoch jede 
Retige und barum einige Bewegung auch vollendet zu fein 
brauchte. Als eine einige bezeichnet man anßerbem bie gleidy 
mäßige Bewegung, welche Bleichmäßigleit der (gu Grunde 
liegenden) Größe vorausſetzt ?'2) und in allen brei Arten ber 
Bewegung vorkommt, Die Gleichmäßigleit aber findet zuwei⸗ 
len auch weder im Wo noch Wann fondern in dem Wie 
flatt, d. h. in der Schnelligkeit, woraus Teine Artverſchie⸗ 
denheiten ber Bewegung ſich ergeben; biefelbe leidet viel⸗ 
mehr auf alle Arten der Bewegung Anwendung *'. Die 
Einbeit der ftetigen Bewegung wird daher durch bie Ungleich⸗ 
artigkeit noch nicht aufgehoben und nur das Mehr oder Wer 
niger der Einheit durch Gleichartigkeit ober Ungleichartigfeit 


10 #° dnlus ulay dv änacı zodıos . . un xara Guußeßgzdc- 
Die daran fich Inüpfenden dnoglas, in Bezug auf Cigenſchaften nab 
Zuflände der Dinge, p- 228, 1, übergehen wir Bier. 1. 19 aöres 
utv al dnoglaı Fu züs vüry oxtıyeus. 

All) p. 228, b,1 do dydyan zur adıny sivas 19 aldeı zal Eros zai 
iv Evi yoövo ıyv dalug ouveyä xlygaıy xal ulay, 1 xoorg 
utv, önos un dxsrnola uerafu > Er ıp dialsinorzs yag ygemtir 
avayzy. .. Gore El tig xiyyaıs araceı dialdußdrssas, od ia 

oudE Gusexas. vgl. ob. ©. 582. 88. 

412) 1. 22 dduraror yag Öyalzr eivas ızy alyyaıy ug Ent dual 
ueyldeı... . oy pa douörzes 16 ıuyor ud 16 1uxör ulpor- 

. 413) 1. 28 dio oux eldn zıynoswg ovdE diayegas sdyos xal Beadv- 
1u6, Its ndaaıs dxoloudst ıals diayogass zur’ Eidor. 


Gegenfaß ber Bewegungen. on 


beſtimmt. Jedoch darf die Ungleichartigkeit nicht auf Verſchie⸗ 
denheit der Art ber Bewegung fich erftreden; denn verfchiebene 
Arten, wie Veränderung und Umfchwung, können: nicht zu eis 
zer einigen fletigen Bewegung fich verbinden’. Entgegen⸗ 
geſetzt find einander nicht Bewegungen bie von einem Gliede 
ded Gegenſatzes zu dem andren führen, wie, nicht die von der 
Gefundheit zur Krankheit führenden ; denn die Bewegung iſt 
ein und dieſelbe *'5); noch die von einem Gegenfatze ber von 
dem andren ausgehenden, Eher noch bie zum Gegenſatz füh- 
rende, ba die Bewegung von ihrem Wohin mehr die Bezeich- 
nung erhält ald von dem Woher *'9). Entgegengefeßt iſt viel⸗ 
mehr die von Gegentheil zu Gegentbeil der vom andren. Ger 
gentheil zu dem ihm Entgegengeſetzten leitende 17), wie big 
von Gefundheit-zur Krankheit der vou Krankheit zur Befunde 
beit. Blos nad) dem Gegentheil hin iſt Wechſel, nicht Bewe⸗ 

gung, und wo der Gegenſatz fehlt, ſteht der Wechſel aus Etwas 
dem in Daſſelbe entgegen, wie Werden dem Verderben, Ver⸗ 
lieren dem Empfangen *8). Das aber find Wechſel nicht Ber 
wegungen. An die Stelle der Gegenſaͤtze kann auch dad Mitt 





414) p. 229, 3 ed di nacar ınr ulay irdlgeras xal öuakir sivan 
zal ui, oix ar einger al na xar' eddos Iröperes avımı pin 

za) ouvtxic. 

415) c. 3 Nach Aufzählung ber verfchiebenen denlbaten Bälle des Gegeu⸗ 
ſahes der Bewegung p. 229, 16 „fors KR ; utv GE Evayılou ıf 
eis Evayılov oix lvarıla . avın yap al ula. 10 ulyros 
y ira 05 1alıör adıals u 

416) 1. 20 oud° 5 2E Zvarıdov 15 EE dvarılov- dua uiv yap Guu- 
Balvsı EE ivayılov zal eis Evarıloy n uerafö, d. h. die bloße 
Bezeihuung des Woher der Bewegung genügt nicht; es muß die 
des Wohin hinzukommen. 

47) 1. 30 del di diaptges ueraßolg zuyjaeus ... R: tyarılov 
eis dvarıloy 15 E5 Evarılov el; Evarıloy zlvnasw Evarıla xıl. 

418) b, 10 5 d’ eis Zvayılor nörer od xiygaıs Alla ueraßoli, olor 
26 yiyveodas kevxöy un Ex Tıvos. xal Öaoıs di my darıy dvay- 
ziov, 5 et aroö 15 sig würd meraßoh] brarılr. 


A — Muhe aud Bewegung. arug 


(eve weten, fofern es fuͤr die Bewegung dem Entgegengef; kagt 
gleichgilt, wie vorhin bemerkt worden. (ob. S. 694, 64.] bege 

Der Bewegung aber iſt nicht nur die Bewegung fen richt 
auch bie Ruhe enigegengefegt, als Beraubung jener, und „ng 
je nachdem die Vewegung zum Gegentheil hin ober von. 
gentheil ausgeht, Ruhe in dem Obſekte, von welchem anf 
Bewegung ausgeht, ober im Begentheil*19). Gegerſas an 
det gewiffermaßen auch innerhalb der Ruhe ſtatt, z. B. 
Ruhe in der Geſundheit iſt der in der Krankheit entgegedi, * 
ſedt. Unter den Bewegungen aber findet dieſe Ruhe ihren „ 
genfab nme in ber and der Geſundheit zur Krankheit fährenb 
denn die Bewegung von der Krankheit zur Gefundheit geid — 
«ben darin zu ihrer Ruhe, kann mithin ber Ruhe in der Eis 
fandheit nicht entgegengefeßt fein *°). Was den Gegenfag”: i 
dem nicht durch Bewegung bebingten Wechſel betrifft, wie a“ 
dem Nichtfetenden in das Seiende und umgelehrt, fo Tann "' 
nicht wohl durch Muhe bezeichnet werden, die ja immer Gm.) 
gung worausfept, ſondern durch Wechfellofigkeit""'); und it a, 
Gubftrat (Subjekt) vorhanden, fo wird die Wechfellofigkeit t-.. 
Seienden der im Nichtfeienden entgegengefegt.- Schwerer ti... 
ed, wenn Fein Nichtfeiendes vorhanden ift, den Gegenfag de 
Wechfellofigfeit, die doch auch da nicht Ruhe ifl, im Seiende 
zn beflinmen *22), 


419) 0. 6 1.29. . dalor du Er, Enel dv dvoiv 5 xlynaıs Önoxzuuk 
vos, 15 lv dx sovrov els 16 dvarılor 4 ly voiıp pury (dr 
tizsuras), 15 & dx Toüvarılov eis 10010 dj dr 1@ dvayıla. 

220) p. 230,3 .. 15 yag 2x vdoou Eis Üylsıar dloyor (drruzsicdes 
ıny dv Öyıcla joeular)‘ 5 yap eis alıö xlynaıs ir & Zorgzer, 
Jodanoıs uälldy darıry, 7 Ouußalveı ye üua ylyveadas rj 
zırdti. 

221) 1.9 xal vorn udv tovıor o0k Forıy, dutraßiyola 8. 

222) 1.12% 2 9 un dors 1ı 16 ug dv anogiaser äv uc ılmı lver- 
ve 5 iv v6 vr uneraßinola, xai el Hotula Toren... 
Warıda Ir odderni n x ir 19 an Ev Fr Poo« alız 
yag dä wörde, plvanıc als inslvar. 












Naturgemäße und naturwidrige Bewegungen. 8 


Roc fragt ſich, wie body im Grbiete der rauͤnmlichen Bes 
ng ber Gegenfag des Raturgemäßen und Naturwidrigen 
de, nicht aber in Dem der Veränderung, bed Wachs⸗ 
und ber Abnahme, und eben fo wenig in dem des Wer⸗ 
und Bergehend. Inzwiſchen iR auch wohl in dieſen Sphaͤ⸗ 
jener Gegenſatz vorhauben, vorausgeſetzt daß mau bad Ge⸗ 
Dem Raturwidrigen gleihfegt?23). Jedoch iſt das Ber- 
dem Bergehen nicht einfach Cunmittelbar) entgegengefebt, 
in Folge näherer Beftimmungen, raͤumliche Bewegung 
Ruhe dagegen Hber haupt 423), and zwar die nmaturge⸗ 


‚1.29 si? d£ tor 16 Bla naga pie, zal pIopa i äy ein 99008 
tvarıla ü Blaios ws napn (Wicıy oloa 15 xara Wüoır: üg’ 
| oör xal yerkosıs eloiv Eyımı Blaroi xal oüy eluagulvar xıa. ; 
UN b, 8 dose 0u8’ dnlds YIopa WwIook &varıla, WR Hi nd 
 wosedi 7 HR Toıadi arıar Barlv. ülus uly oür dvarıdaı wuri- 
arıs nei djgrulaı ziv eipyußson roduor eiulv, olov ) dva mi 
nerer ıonov yüg lrarteidtis auıkı. Ne beflingmiee war was 
bier durch OAws ausgebrüdt wird, in einem Zuſat alter Handſchrif⸗ 
ten, nad) Simpf. Angabe. ausgeſprochen (1. 21 zwifchen Yucıy und 
Era) : zadclov BR xai ngdru zadta Unteres. Simpl. ergänzt: 
soils drlois uauanır. 





Mit p. 230, b, 21 Bericht die Paraphraſe des Themiſtins ab; 
Ufpoflns ſcheint noch das Folgende bis 1.28 Au srörkent zu haben; 
ſcheint, fage ih, weil gang wohl moͤglich, daß Simplicins, der es 
Berichtet, ſich hier, gleichwie in der Mügabe, Themiſtins habe nicht 
über p. 231, & feine Barapheafe durchgeführt, eine Meine Ungenau⸗ 
igkeit Habe zu Schulden kommen laſſen. Die p. 231, 21 folgenden 
Aperien fragen, ob yersaıs der yocsula durchgängig oder nur bei 
matzsgemäßer Beweyung fatt finde (für letzteret srilärt ſich ber Bf. 
foferu ans ber im Verhaltniß zur Annäherung an die Ruhe: fi bes 
fleunigenden natärlichen Bewegung hervorgehr daß ſir in’ ber Mube 
ige Ziel auſtrebe, wogegen die gewaltſame Bewogung an Schnellig⸗ 
keit abuchme) und warum Bewegungen einander mehr entgegenges 
ſezt ſeien wie Bewegung dem NAuhen (Hpdeyass) Der lehte Abs 
fag des Buddies p.-231, 5 f., ber auf jene Aporie zurädfommt und 
auch des zewaltſamen Bewegung ehne migegengefsäte Auhe vindici- 





833 Stetigkeit der Beweguug, 


mäße Bewegung ber naturwibrigen und ebenfo dad naturwi⸗ 
drige Beharren der natürlichen Bewegung. 

4. Wenden wir und nun zu der weiteren Entwickelung bed 
Begriffe des Stetigen, fo folgt fchon aus der Definition deſ⸗ 
felben, daß ed aus untheilbaren Beftandtbeilen ohnmöglich bes 
fiehen koͤnne, alfo die Linie nicht aus Punkten, da von Iebten 
Theilen, die im Stetigen Eins fein follen,, beim Untheilbaren 
nicht die Rede fein kann ??3); auch ein folched aus bemfelben 
Grunde einander nicht berührt, weder bad Ganze das Ganze, 
noch ein Theil einen Theil oder and dad Ganze. Beruͤhrte 
das Ganze dad Ganze, fo wuͤrde fich feine Stetigkeit ergeben, 
welche Berfchiedenheit der Theile vorausſetzt und In verſchie⸗ 
dene räumlich gefonderte Theile getheilt wird °2%). Aber auch 
das Nacheinander der Reihenfolge findet von Punkt zu Punkt, 
von Jetzt zu Geht, zur Bildung der Länge (Linie) oder Zeit 
nicht ſtatt; denn zwifchen jenen iſt immer Linie, zwifchen Dies 
fen Zeit *?7), Außerdem würde was aus untheibaren Theilen 
Defteht, in diefe fich theilen laſſen, im Widerſpruch mit bem 


zen will, hat entfchieben das Anfehen eines frembartigen Bufapes, 
- wie auh Simpl. bemerkt, und war van Porphyrius unbeachtet ges 
laflen, von Alerauder zwar erflärt worben, jedoch mit der Angabe 
daß er fi in einigen Hanbfchriften nicht finde, |. Simmpl. Die Gtelle 
p. 230, b, 21 — 231, & mag immerhin in Arifloteliſchen Papieren 


ſich gefunden Haben, aber wohl nur als eine weiterer Örwägung von 


behaltene Mantbemerfung. — Für bie p. 230, b, 24 erwähnte Ber 
f&leunigung der Bewegung beim Fall Hatte Strato iu ſ. Schrift 
von der Bewegung Berweife anfgeführt, ſ. Simpl. 8. 224. 

425) Vi, 1... odıe yap ®r ra loyata ser Ozıyur- ou yde far 
16 udvr Zoyaror 16 W’ alle 1 udgsor ro ddınsptrow 009 Aue 
ı@ loyara- od ya darıy Fayaroy ou duspoös oudtr - Iregor 
yagqg «6 Ioyasor zal ou deyator. 

436) p. 231, b, A öier d’ älov dardusror odx daras wurerk- 16 
yap oureyis qes 16 uär Alle 10 d’ alle ulges, zul demigelims 
eis ovıng Ärege zul dag zeympsauire. 

427) 1 8 dgsknc miyr ydo dorıv ar under ları usa auyyak 
(002), assyuer d’ dei 16 nermbi Yompmı zei zer vür zadrer- 


ber Seit und Größen. 8 


Begriffe des Stetigen, welches in fletd von Neuem theilbare 
Theile zerfällt *23).. Was vom Stetigen im Allgemeinen fich 
ergibt, gilt auch von den beſenderen Arten befjelben, von Größe, 
Zeit und Bewegung. Beſtaͤnde die Größe aus untheilbaren 
Beſtandtheilen, fa müßte ihre Bewegung ebenfo aus untheilba» 
ren Theifen beftehen und nicht minder das Bewegtwerden; dann 
aber in jedem biefer Theile, eben feiner Untheilbarkeit wegen, 
Bewegtiverden nud Bewegtworbenfein (Borher und Rachher), 
Ruhe und Bewegung zuſammenfallen: ober foll dennoch bie 
Bewegung der Eröße zu Stande gelommen fein, fo fann fie 
nicht aud Bewegungen, fonbern nur aus flarren Momenten bes 
ſteinn ꝛo). Ebenſo wuͤrde (wie ſich bier ſchon vorläufig er⸗ 
gibt) Die Zeit aus untheilbareu Jetzen beſtehen; ſoll aber mit 
gleicher Schuelligkeit in weniger Zeit der Kleinere Raum burchs 
meffen werben, fo muß die Zeit nud damit auch bie zu durch⸗ 
meſſende Größe theilbar fein??%), Da nämlich alle (ausge⸗ 
vehnte) Groͤße als ſtetig wiederum theilber if, fo muß das 


428) 1, 11 AU od9tv Ay zUv auregoy eis dusgi demngerdr. vgl. 
L 13. 

429) p. 232, 6 ed di zur ul Slnv ıqr ABT zıvetial vi, al | xi- 
vadıs Ivy zıritias rd ABZ karl, tiy di dpeon ray A 0dhin a 
vılıus dla zexivuraı, ein ür H xirnar 00x dx zıynaeen dA 
la zıynudıay za} 10 xexıygodel 1: un xıvoduevor. 1. 13 or’ 
lsras 1: avveyac Horuoör Eua zal zeredteron. Ariſtoleles bes 
gegnet Hier im Voraus, wie andh bie griech. Musleger bewerken, der 
fpäler vom Cpffur erſounenen Auskunft. 

1. 18 Suolos dd’ dyayan 18 ujxe xal if wunjar Uehafgeror 
elyas tor yodyor, zul uuyzeiosur dx Tr sür Erımv ddımıpk- 
tay- ed yap näoa Ind;) dıaspetds, Er eg Lldırons. di 16 loo- 
rayds disc Darioy, dimgperös Foras xal 5 zo6ros. — näs 
Aspes. n. e. 2esart 5b. Simpi. Aspas. außerdem ddsasgeros. 8 
möchte unfte vulgata naoa dinlo. (sc. zlynass) vorzuziehen fein. 
Bas hier vorläufig ausgeſprochen war, wird dann im folgenden 
fe. 2) au auf die Abrigen Berhäftiffe der Schnelligkeit angewen⸗ 
dei and Durchgeführt, jedoch mit fehr fofer Bezeichnung des Ueber⸗ 
gung. \ zu 


.: Souberung bes Uuendlidhleit ber Ausdehuung 


Schnellere iu gleidyer Zeit mehr und in kürzerer Zeit eben ſo 
viel (der Groͤße) ober auch mehr durchlaufen. Wenn nun Alles 
in gleicher oder kuͤrzerer oder laͤngerer Zeit ſich bewegt und has 
in längerer Zeit langfamer, das in gleicher mit gleicher Gchnels 
ligkeit und das Schneliere weder in gleicher Zeit noch laugſa⸗ 
mer, fo muß ſichs in kürzerer Zeit bewegen, mithin auch die 
gleiche Größe (Strecke) in kuͤrzerer Zeit durchlauſen, (un 
Schnell und Langfam in ein und benfelben untheilberen Zeit⸗ 
moment zufammenfallen, voransgefeßt daß die Zeit aus untheils 
baren Theilen beflänbe); da. nun aber in jeder Zeit ſchnellere 
und Sangfamere Bewegung flatt findet, fo muß auch bie Zeit 
fletig, d. b. ine Unendliche hin theilbar fein *?'), fo daß das 
Schnellere die Zeit, das Langſamere die Länge theilen wird +32). 
Umgelehrt iR offenbar audy jede. Groͤße theilbar; deun bie glei» 
chen Theilungen finden bei. der Zeit wie bei der Größe ſtatt, 
und if die Zeit unbegrenzt (endlos), fo auch Die Groͤße, if 
jene ia® Unendliche theitbar, fo auch dieſe "U. Dieſe zwie⸗ 
fache Art der Unendlichkeit, die der Ausdehnung unb bie der 
Theilbarkeit, außer Acht laſſend, hat Zeno behauptet, daß in 
begrenzter Zeit die unbegrenzten Theile (der Ausdehnung) wicht 





31) &e wird ‚durch Vachfiaben ‚veronfähenlcht. dal das Schnellere ip glei- 
Men oder in turzerer Beil eine ardfere, weithin auch eine gleiche 
Maumfizede harchlanfen loͤnna uud bie Nachweiſung bes Iehten Fel⸗ 
les durch die Marte geſchleſſen b, 14 dis d”- ei mar drayaı 4 ir 
:- Rap ger m de Äbdszore 9. iy aleları zweites x. 1, 1. 
432) p. 233, 2... wore sale Jıqapaagaszas 6 ZA ypdres. Tel- 
1 200 di deasgpugifnou zal 16 IK peyahor. dimsgeijosne xune 
ror abtòr Aöyor. ad BR 10 ulyadag, zul d zadnos, za) dei zodı' 
tores usrelauprixougın dro Toü Odrinxes 10 Aoudürsgpr zei 
dno sau Aandurdaau 26 Adsray, xql ı anodsdayuirp zew- 
p4uasg dimsgjası yag 10 uly Idrrap za zodror, ı& di fen- 
düregor TO uaxac- 
433) 1. 16 al yag avıal dimsgiasss Zaarıa, ou yasrou mul ei 
Aiydöeus . .. olon al wär volg daydıeıs dnumes 6 zedres, zei 
1 eixos vols daydros, ei da s5 deasgiess, 1j dmplees zei 
19 Mnxos. 


wh der Thellbarkeit. Des gehl. os 


zu burchmeifen und je für ſich zu berühren fein Dad hey 
Ausdehnung nach Unbergrenzte laͤßt fich freilich. in begrenzter 
Zeit nicht berühren ; wohl aber dad der Theilung nad) uber 
grenzte, ba auch die. Zeit in biefer Weife, unbegrenzt iR *)3 
fo daß iu der unbegrenzten und nicht in ber begrenzten Zeit 
bad Uubegrenzte durchlaufen und berührt wird. Se nach ben 
verfchiedenen Graben der Schnelligkeit wirb fie ein entfprer 
cheudes Mehr der Länge, noch einmal fo viel ober halbmal fo 
viel u. f. w., in derfelben Zeit durchlaufen °3°), . Ienachbeug 
man dann bie von dem Schnelleren. und die von dem Langſa⸗ 
meren burchlaufenen Strecken theilt, wird auch die Zeit getheilt 
werben. So ergibt ſich alfo daß Nichts Bes Stetigen untheil⸗ 
ber if. 

5. Daß Seht aber, ſofern es au fidh, nicht in Bezug auf. ein 
Andres, und ald urſpruͤngliches gefaßt wirb, muß einfach fein 
nud ein ſolches in aller Zeit ſich finden. Denn es ift der End⸗ 
yuult des Bergangenen in welchem Richt des Zukuͤnftigen 
enthalten if, und wieberum Endpunkt bes Zulünftigen welches 
Nichts des Vergangenen enthält *?%), d. h. die Grenze von bei⸗ 
deu. IR nun ein folches an fi ein und baffelbige, fo muß es 
audı untheilbar fein. Wäre. ed nicht ein und daſſelbige, fa 
wärbe ba& eine mit. dem andren keine (ſtetige) Reihenfolge 
bilden, weil dad Stetige nicht aus Untheilbarem beſteht; wäre 
aber das eine vom andren getrennt, fo würde Zeit dazwiſchen 


EEE 

438) 1. 26 row ur our agı& H000x dneigun nix irdigerar äypa- 
09a dy nenegaouiyp zodra, guy di zuıg uacos cur Ivdiyge- 
var.zei up wrrög 3 xedres oda augen. 

db, 19 eng xa0 ir änwrı yodrp vo Hdrıar xal Bandiregör 
tarı, 74 MM Härrpv asien difoxurms dv 1a Tag zpirp, Erde 
xeres xal dıinlaäcsor zal FJusolsov dıievos ajxgs, nl. 

436) 0. 3 dudxan M zei (?) 78 vür 19 47 za9’ Fregon dija uas’ 
abıa zul agesor Amdusror Adıaloror era , . Lats yüo 
dgqysıor u rpü yeryardıas, nö in! 1dda 009er darı vol uel- 
Jevroc, zul. adkır Toü ufligurag, on em trade oddtr Lars Toü yE- 
yorhuag Cudemus b. Simpl. aödde Zz} ıede zog euer ouda 
ünlatıya Tür dgzic. . . 





686 Keine Bewegung im untheilbaren Seht. 


fallen, fofern in jebem Stetigen ein Gleichartiges zwotfchen je 
zwei Endpunften liegt. Gleichwie die (dazwiſchen fallende) 
Seit, wuͤrde dann auch das Sekt theilbar fein, und: wenn fo, 
Etwas des Vergangenen in dem Zufänftigen und etwas bes 
Zufünftigen im Vergangenen fid, finden. Außerdem wuͤrde es 
nicht mehr das Jetzt an fidh fondern in Beziehung zu einem An⸗ 
dren fein *?”), auch vom Jetzt dad Eine dem Vergangenen, das 
Andre dem Zufänftigen anheimfallen und Vergangenes und Ins 
kuͤnftiges in einander laufen. Iſt alfo dad Jetzt ein und daſ⸗ 
felbe, fo offenbar auch untheilbar. Aus ber Untheilbarfeit des 
Jetzt aber ergibt ſich daß Nichts in ihm fich bewege; denn da 
alle Bewegung ſchneller oder langſamer fein kann, To mwirbe 
das Schnellere in einem Fleineren Moment fich bewegen ale 
bas Langfamere, mithin das Jetzt theilbar fein 7. Wie nun 
in ihm feine Bewegung ftatt findet, fo auch feine Ruhe, nach 
der vorangegangenen Begrifföbeftinnmung derfelben (S. 830% 
Auch würde, wäre dad Jetzt der Bewegung und Ruhe theit: 
haft, beides in ihm dem untheilbaren zuſammenfallen +9). Zu⸗ 
dem ſetzt fchon der Begriff der Ruhe Theile voraus 9). ' 
Gleichwie Ausdehnung, Bewegung und Zeit theilbar iT. 
fo auch alles Wechſelnde; ed fett ja immer ein "her und 
Mohin voraus, und wenn in jenem (dem Ausgangspunkte) bes 


437) p. 334, 14 au dt xal odn av xad’ adıo eln 19. vir, dia muß 
” Aregor: J yao diasgeais 60 xa9” avrö: VL ep. Bimpl. $ yag 
dlæloeus KaB” würd. (ok. or).- 
438) 1. 28 . . dntl Bi'rö Soaddıegor dv bp 18 vür xexine: vw 
"AT, 16 Hdıror By Udrron 1DVrov zımndaomas: urte Verigt- 
Ooqotæs rd viy. dA nv ddalgıror. ocx Bon Eds xıralades 
dv 10 vür. 
239) 1. 34 u Ed el rd adıb utv ları co yür dv dupoiv Yoly zed- 
vow, Evdiyeras di ıör niv zırelagen 1ov votuety Ölen, 16 
3’ Blov xıvolusvor ıör yodvor Ev dıpoüy xıyıj9fasta ter 
rodıov xa9' 8 nipvxe zureiodeas, zul 16 Hpenodr Juaures 
7osunosı, Ovußjaras 16 adıo Aaa Hpselv zal zıyelößen. 
480) b, 7 iv A 19 viv odx Zorı 1ö ngdısgor, dan’ od@ Foruelr. 








Anendliche Thellbarkeit and des Wechfelnden. 24 


griffen, wechfelt es noch nicht, wenn bei jenem (dem Endpunkte) 
angelangt, wechfelt ed nicht mehr; mithin muß das Eine des 
Wechfelnden in diefem , d. b. dem zunaͤchſt folgenden Punkte, 
das Andre in dem vorangegangenen fich finden, daher das Wech⸗ 
feinde theilbar fein ?°'). Was aber die Cheilbarfeit ded Bes 
weglichen betrifft, fo ergibt fich fchon aus Dem Vorangeganges 
uen und laͤßt fich leicht im Einzelnen nachweifen daß die Theis 
lungen der betreffenden. Bewegung, der Zeit, ded Bewegtwer⸗ 
dens, des Bewegten und deffen (des Raͤumlichen) worin die 
Bewegung flatt findet, diefelben fein müffen, nur mit der naͤ⸗ 
bern Beflimmung daß räcfichtlich ded Worin die Quantitaͤt 
au ich, die Qualitäten aber beziehungsweiſe getheilt werben, 
und daß die Theilung des Wechfelnden ben übrigen Theiluugen 
jun Grunde liegt???) 

6. Es fragt ſich aber, wo dad was gewechfelt hat, ſobald 
es gewechſelt hat, ſich finde? das Woraus (ſeinen vorausge⸗ 
gangenen Zuſtand) hat es verlaſſen und muß doch irgendwo 
ſein, mithin in dem Wozu (dem neu gewonnenen Zuſtande). So 
muß beim Wechſel von einem Gliede des contradiktoriſchen 
Gegenſatzes zum andren das Gewordene, da es das Nichtſein 
verlaſſen hat, im Seienden ſich finden #3). Und ebenſo vers 





Mt) c. 4 1.15 drdyan oür zo ner va dr zodıo (1 Ex tuvoc) diyas, 
To & dr Serlop (rᷓ Ei ti) roð ueraßallorrog: odıe yap by 
dugersgow, oör’ dr ‚under top durardv. Ayo ® Kid neraßdl- 
Ass 10 noW@ror xara zyv ueraßolir. 

42) p.235,13 dnel dd näy 1d zıyouuevor ir zıyı ıyeliaı zal yobror 
tırd, zal nevıds dorı xlynoss, aydyan as adıas alvan dia 
olasıc TOU 1e ypöyov xal ı7s zıyn0tws zul ToU xıyouvafyou xal 
vd, xiyn01ı5 (433), niny ov nayıoy duolug, ty olc q #lunang, 
alla Tod ulv noooü xa9’ alıd, ou di noo0 zar& ovußeßr- 
zös. — roüuls Tönov x. adıd, die urfprüngfiche Lesart; Toü mir 
0008 wollte Alex. Lieber ſchreiben, damit d. utyesos mit Darunter 
befaßt wäre, f. Simpl. 

43) 0.5. b, 13 ine oliv ula 1or usaßoldv j xar’ avılpaam, 
dta neraßfhlnzer in 1oü un Erıos eis 16 dr, anollloıne 16 


a8 Berkältuiß des Wechfele 


hält fichs mit anbres Arten des Wechfeld. Wollte war fagen, 
es fei bei denen in welchen ein Mittleres ift, eben in biefem, 
fo würde das nur vom Wechſeln nicht vom Gewechſelthaben 
gelten”). Das aber worin ald dem Erften bad Wechfelude 
feinen Wechſel vollendet bat, muß untheilbar (ein untheitbarer 
Yugenblid) fein, da fonft. immer wiederum bem Erften ein Ans 
dres vorangehen müßte. In einem umntbheilbaren (Moment) alſo 
ik das Geworbene geworden, bad Untergegangene untergegans 
gen. Untheilbar ift ed weil ed die Grenze iſt 5. Es finder 
aber fein Anfang bed Wechfeld ftatt (oder laͤßt fich nicht aufe 
faffen?) weder ruͤckſichtlich der Zeit noch ruͤckſichtlich des wech⸗ 
feluden Gegenſtandes 9), da Zeit und Gegenflaud ind Unend⸗ 
liche theilbar find *"7), Nur mit der Die Qualität betreffenden 
Bewegung verhält ſichs anders, fofern zwar das Hubfirat der» 





ug ör, Zoral üga iv 198 drrı, .. . elnap dvyayan ıo naraßs- 
Binxös eival nov 5 Er tırı. 

414) 1. 22 ei ulv 00» dv Ally (koras), olor &v 19 To eis 16 i 
ueraßeßinxds, nalıy &x toü IT ueraßalleı eis 10 B- oÜ yag ar 
&yöuevov 1 DB dj yao meraßoln Ouriyis, dore To usıaßeßly- 
xös bie neraßdiyne, nerußpalleı eis 5 ueraßfBinzer. zodro d 
dddvaror. vgl. Themiat. 

445) 1. 32 2» & di nouıp (vür nowro» add. Simpl. text.) wer: .:- 
Binxe 10 ueraßeßluxös, dvdyın drouew edva. p. 236, 2 Zoras 
yäg 1 tod Todlıou aggıegov (im entgegengefctien Hal). war” 
obx är ein dimgsiär iv G ueraßlpßhuzer. 1. 13 üdınlarror ör 

i dıa <ö negas elvaı. . 

446) p. 236, 13 10 di zara nr doyar Ölus ovs Zorey. au yap 
Eorıv dgxn yeraßokjg, old’ Ev @ aeaitp Toü zodrer uerißel- 
km Wäre diefes untheilbar, fo würbeu bie Jehe chne Mittleres 
auf einander folgen und Ruhe und Bewegung zuſammenfallen· — 
Bur Abwehr der Bweifel des Theophraft gegen die Aunahme eines 
(untheilbaren) Schluſſes nicht aber Anfauge der Bewegung (f. Thes 
wiß, u. Simpl.) fagt Themifl.: 7 ou Touıd pnoer, es oux Zatır 
deyy ts xıynosws, dA)’ us ala Zasın alıyy daßelv. . 

447) 1.26 garspor zolvur ds odx Zarıy aguıp usraßlßigzer. 
Eneges yag ak dinsgkarıg. oudt da 10W pernpeßinxöros daus si 

..agerar © meraßfPlguer. 


zum uniheilbaren Jetzt. >. < 


ſelben, aber nicht fie felber (die Qualität) theilbar iſt *%). 
Such der erſte Augenblih in welchem die Bewegung beginnt, 
muß wiederum theilbar fein, fofern er ber Zeit angehört und 
diefe theilbar if. Michin muß das fich Bewegende auch ſchon 
fräher bewegt worden fein *9), denn wenn in einer erften Zeit 
eine beſtimmte Größe (Ausdehnung) bewegt worben if, fo wirb 
ein gleich ſchnell ſich Bewegendes, vorausgeſetzt daß ed mit jew 
nem ingleich die Bewegung begonnen hat, in bee Hälfte ber: 
zeit halb fo viel der Bewegung zu Stande gebracht haben und 
fo fort?°9), fo daß das ſich Bewegende fchon fi vorher bes 
wegt haben muß. Oder fagen wir, ich bewegt haben heiße 
dad Ziel (die Grenze) erreicht haben, und bezeichnen wir biefen. 
ald das Jetzt, fo wird ſichs doch in der Hälfte und der Hälfte 
ver Hälfte u. f. f. bewegt haben und jeder der Zeitabfchnitte 
durch Die Jetze abgefchloffen fein, ohne daß die Cheilbarteit 
dadurch gehemmt wuͤrde; und da der Wechfel im Seht nicht 
Ratt findet, fo muß er bei (zwifchen) jedem der See flatt ges 





448), b, 17 Yarepdr ou» ürs dr uorn Tüv zuyıjotwy 1) xura wo 
zoo» Eydtyeias ddialgeroy xa9’ aüro elyaı. voransgejebt daß 
das ansgebehnte Subftrat nicht gang (und continufrli) ſich verän⸗ 
dert, warm ober troden wird, hatte Endemus behutſam Hinzugefügt, 
veranlaßt, wie €8 fcheint, durch eine Meußerung des Ariftoteles (I, 3 
p. 186, 15) derzufolge eine fetige Beränderang ale möglid voraus⸗ 

geſett wird. f. Simpl. 


wW)c6. ‚dv @ nadıy xadvg ueraßdlies roͤ netaßsillor, iv 
upon. dvayan Tovrov usraßallsıy .., näs yag yeöros dıas- 
eerös. 1. 32 dedesyuevov BR Tourov Yaregüy örı näy TO X 
volusyoy avyayın xexıyj09as nodıegoy., 

650) p. 237, 3. du Bi 8 dr 1 narıı yaöre 1 XP wuxırängan A. 
yanır, 4 Ölus 5 iv örwolr zodra ı5 Jdafsir To Epyaror 
assos wur (1odie yag dorı 10 Sektor, zei Tö uirahs 1er yür 
xeoroc), dv dv 1ols Alloıs Öpolus Adyasıo zenırgadas. 100 d’ 
autos Layaror 4 dıaigrom. ars zui ir 19 dulaes zeuraule 
vor laras zul Claus dr Örgeu» Tey usgin dei yao 4 rij 
1045 xgovos darly agsoufvos o ur wür. 


7 | Kein (unbebingter) Anfang des Wechſelo. 


funden haben *5'), ba der Jetze aber unenbliche find, fo muß 
jedes Wechfelnde unendliche Momente durchlaufen haben. So 
wie daher dem gegenwärtigen Wechſel andrer vorausgegangen 
fein muß, fo auch dem vergangenen ‚wiederum vergangener ?>2). 
Es habe ber Wedhfel von A zu B ftatt gefunden: in dem ſelben 
Wechſel, in welchem ed in A. if, fand fein Wechſel flatt, es 
wirde fonft dad Wechfelnde zugleich in A und B gewefen fein, 
was fich früher als ohnmöglich ergeben hat. Wenn aber in 
einem andern, fo wird Zeit dazwifchen fein, da die Jetze ohne 
ein Dazwiſchen auf einader nicht folgen *2). — Das Sefagte 
iſt ruͤckſichtlich der Ausdehnung noch augenfcheinlidher, ba es 
offenbar ein ſtetiges if Aber auch fir den Wechfel im Richt» 
ftetigen, wie dem innerhalb der Gegenfäbe und des Widerſpruchs 
fih ergebenden, gilt daffelbe, weil aud bier die untheilbaren 
Anfänge, die man worausfeben möchte, wie überhaupt bas Un⸗ 
theilbare, nicht in (luͤckenloſer) Abfolge ſtehn“*). So fest das 
Vergehen ein Bergangenfein und dieſes ein Vergehen; das 
Gewordenfein ein Werben und diefes ein Gewordenfein vors 
aus Ya), 


451) 1. 11 Es d’ Ei 1o ovreyws ueraßallor . .. iv di ıg vür eix 
lorı ueraßalltıy, dydyan ueraßeßlnxevaı xa9' Ixaoıoy ıay wür. 

452) 1.17 oU uoro» de 10 ueraßallor dyayan ustaßeplnxivar, d Ale 
xal 10 ustaßeßlnxös dyayxn ueraßalleıy ngÖLEKON. 

453) 1. 24 e2 & t ällo (vür), uerafu Eaıas zoövos: 0’ yap ar 
tröpeva 1a vũv. 

456) b, 1 xal dv Tols um auveglaır (eyayın navy 16 ueraßeßluxos 
peraßällcır ngöregor) olo» Eye vol tvarıloıs zal Er dyripd- 
08 Anypdusda yap 10» xoövor iv & usraßfßilnxer, xal ndlır 
tadra Zpoüuer, . . altıor di 1oVrov 16 un eiyaı duepis due- 
oovs Erdusror. — Theophraft hatte gegen die Behauptung daß al⸗ 
Ver Wechfel in der Zeit flatt finde, Zweifel geäußert und, wie The⸗ 
miſtius und Simpl. meinen, bie plößliche Verbreitung des Lichts 
dabei im Auge gehabt, f. Schol. All, h, 21. 

4546) I. 13 Opolas dt xal Eni Toü Ydkpoulrov za Ipdagulver 

. 80905 yag Eyundeysı 19 yıroplvp xal regen GRtl- 
od» vs Ouyegel ye dprı wel. 











Keine begrenzte Bewegung in unbegrenzter Seht. a 


7. Da alles fich Bewegende in ber Zeit fidh bewegt und in 
längerer Zeit eine größere Strede durchläuft, fo kann in einer 
unbegrenzten Zeit ohnmöglich ein Begrenztes fich beivegen, d. 
h. nicht in der ganzen Cunbegrenzten) Zeit eine ganze, nicht 
etwa blos theilweife ober befiändig fich wieberholende, Bewer 
gung ſtatt finden*?°). Bei gleicher Schnelligkeit nämlich wird 
die Zeit fo viel mal fo groß fein wie die durch die enge 
Der zu durchlaufendenden) Theile vervielfältigte Zeit eines 
Theiles. Und ebenfo verhält fiche wit ber Bewegung von uns 
gleiger Schnelligkeit *°%), da die begrenzte Strecke der Bewe⸗ 
gung durch ihre Theile gemeffen wird, nicht aber Die unend⸗ 
lihe Zeit, überhaupt nicht das Unendliche. Ebenſo verhält 
hd mit der Ruhe, fo daß Ein und daſſelbe ohnmöglich im⸗ 
mer eutfieben und vergehen Tann). Eben fo wenig fann 
umgefehrt unbegrenzte Bewegung und Ruhe in einer begrenzten 
Zeit flatt finden, mag bie Unbegrenztheit einen ber Endpunkte 
oder beide betreffen *°°). 


855) ©. 7 ine} di nay 10 zıvouueror v zoörg sıyeitas, xal &r 19 
nisloys ellor ueyados, iv 19 antigp x00:p adivardr Lorı 
nengusutrny zırelodar, un 137 adıyy dei zul qwr Axelvas 
1» myouusror, dil’ dv Enarıs dnacay. Simpl. un 199 adızw 
nolldinss, sonto dowuer ini vou xuxloyopyTınou Ouparos Yı- 
vöusvor,, a tüs aöris ı ndlır xal nalıy (odro yag drdixe- 
zus). Themifine Paraphr. läßt dieſes Gap. nnberüdfictigt. 

456) 1. 32 10suurdxss yap Zara Touoüros daos 6 To uoglev yod- 
vos nollanlacıasdais ıg ulydes Toy uogplar. die dy zär el 
Aà lsoreyus (zıvolso), diapeges oddtr. 

457) 9. 238, 11 za} obıo dy Aaupäror, dnudz Tod wir drasigov 
ovdLr dors uögsor 5 xarausıgjas . . . . 16 di diaaıyua 16 
aunsgaoudlvor nagols rols AE usigeitas, iv nensgmautrp dv 
xedre 10 AB xwolre. Joavıms di zul ini ypeugjosus: Tre 
obs ylrsadas ovıs YIslgsadas eidr se dsl ıs 10 adıd xal Ir. 
Simpy. iR zweifelhaft, ob Jodumass ale Hosula oder als Hozullı- 
asus zu fallen fel; ebeuſo ob das felg. nasuksadas gleichgeltend 
mit dorusiv oder mit E05 Honular Yacdas fiche, 

68) L 0 eddir di dempigas 10 ueyedes ini Harsga 5 in’ duyb- 
rega alvas Änsıpor. 


XX Rene unbegrenzte Bewegang in begrenzter Beit. 


Hieraus erhellet auch daß weder eine begrenzte Groͤße 
eine unbegrenzte noch eine nubegrenzte eine begrenzte in be⸗ 
grenzter Zeit zu durchlaufen vermag, und eben ſowenizg eine 
unbegrenzte. Mithin Tann überhaupt eine unbegrenzte Bewe⸗ 
gung nicht in begrenzter Zeit zu Stande fkommen. Da nm 
das fih Stellende zur Ruhe erft übergeht, wirken nicht ruht, 
fo muß es während es ſich flellt noch in Bewegung begriffen 
fein ?59), daher au In der Zar ſich flellen, nicht in einem er⸗ 
ſten untheilbaren Augenblick, ſo wenig ald Bewegung im einım 
ſolchen ſtatt findet 709: ja, auch nicht Ruhe; beun Ruhe feht 
Immer Bervegung und ein Jetzt und Fricher voraus, was mit 
Untheilbarkeit nicht beſtehen kann *). Wir fagen nämlid 
daß Etwas ruhe wenn eb einige Zeit, alfo in andrem umb am 
drem Jetzt (einer Abfolge von eben), felber und feinen Thei⸗ 
len wach in bemfelben (Zuſtande) beharrt, und Die Zeit if ja 
ins Unendliche theilbar. Wuͤrde ed unr in. Einem Jetzt ruben, 
fo ruhete ed nicht in der Zeit, fonbern in ber Grenuze ber 
Zeit, worin wohl Nichtbemegung aber nicht Ruhe flart finden 
fann *0%). 


430) 0. 8 dnsi di nds 5 zıyalıcı 7 Fosmsl 10 meyamüc Öse nepur 
. xel od xal dir, drdyan zo Ioraneror öre Toramas zuweiadar el 

yag un xıyalzan, gsufos- dA eix Lrdiyerm Agtalkesdar vi 
deeuoũv. 

460) p. 230, 2 odıs yap Tou mıyeiohe: virs red Ioraodmd larl ıı 
nedtor . . . »iynos yap oda Horıy Ey 1 dmeosl rl. 

461) I. 10 oddE di ro jocuoo» Ors aparer yolunal» dorır- dv dur 
eer ul» yap odx yedunse dia To un edvas wloyaen dv drdpo xl. 

462) 1. 14 Is d2 zal vöre Alyanev Hoeuelr, Srar dyolus Eyp vür 
wel modregor, es oux ärk rıyı wolvortes dile duale roiv ile- 
xcorory· ser’ oim daraı Hosuer dmepk. 1. 26 zö yap 
noemeiv dori 1o dr ai aid alyas ypdvor vıra nal adıö zei 
roy meowr Exauror. obro yap Abyaus» Hoeuslr, Urav £r älly 
zal dlip ww wviv dindis hi eineiv bis dv vd adıg mel aiıo 
nal za ulog u. eb yag an odıms All’ dv Eri udng mar vür, 
00x lorer xo6vo» oddlra zard 11, Alld ward ro rUges Toü 
zowvov. dr A 19 vüy Forı adv del zura Ti mivor, od pro 
dgsuel xra. 





Widerlegung der Elealiſchen und aͤhnlicher Schlußfolgerungen 8 


8 Ans dem Voranftehenden ergibt fich die Loͤſung ber die 
Denkbarfeit ber Bewegung in Anfpruch nehnenden Fehlſchluͤſſe. 
Wenn Zeno der Eleat behauptet, indem der in der Bewegung 
begriffene Pfeil im jedesmaligen Set den ihm gleichen Raum 
einrehme, fei er zugleich bewegt und unbewegt, fo ift zu erin- 
nern Daß die Zeit nicht and den imtheilbaren Segen beftehe 6%, 
Hält er die Bewegung fir ohnmögfich, weil der Anfang derfel⸗ 
ben immer wiederum das Durchmeſſen der Hälfte des zn durch⸗ 
wefienden Raumes vorauöfebe, fo läßt er außer Acht daß die 
membliche Theilbarkeit des Raumes der nnenbficen Theilbar- 
keit der Zeit entfpricht +"). Ebenfo wenn er aus der unendlichen 
Theilbarkeit des Raumes fchließt, Daß ber ſchnellfuͤßige Achill 
die langſame Schildkroͤte nicht einzuholen vermöge Wir fas 
gen daß, waͤhrend die Schiläfröte den Borfprung hat, fie 
nicht erreicht werde, dennoch aber erreicht, wenn zugegeben 
werden muß daß fich eine begrenzte Ranmfirede burchlaufen 
laffe und daß ein erfter Theil des Ganzen durchlaufen werde, 
ohne wegen der ‚unendlichen Theilbarkeit beftimmbar gu fein?) 
Imgleichen verhält ſichs mit dem vierten Fehlſchluß, der von 
zwei gleichen Größen mit gleicher Schnelligfeit und im gleicher 
Zeit die eine an einer ruhenden die andere an einer viefer 
gleichen aber bewegten fich voräberbewegen läßt und fols 
gert, die halbe Zeit (deren die eine bedarf) fei auf die Weiſe 


43) c. 9b, 30 1o4ros BR (Adyos) d wür Öndels (I. 5), In orotò⸗ 
proondrn Berıaev. ouußalver di map 10 Aaußdyeiy zövy 1od- 
vor odyreladın dx ıör vyür. vol. 1. 8. 

468) I. 13 pi 00 deeilomev dv Tois nobtegor. vol. ©. 83% f. 

465) I. 18 ars IR mal obros 6 aurös Adyos 19 dıyoroueiv, diapb- 
oes d’ Er 15 Jımpeiv un syu ıd npoulumßaröumor neyedos 
ne Wer rdyen wei ey Avaıy elvas rar adıyv. 10 & dkoür 
Drı 16 agofyoy 00 zuralaußiverm, weüdos: Öre yap mpolyen 
ed) xzaralaußdreras: dil’ dung xzaralaußaverm, elneo dwuass 
derkstvns 179 nenepnoubryy. Themist. Ausis DR uloos air 10 
AagQstor zırıladas 106 Bluv paulv, Ögloas d’ adıö ody olor 
va sivaı. 


044 gegen bie Denkbarkeit der Bewegung. 


der doppelten (bed andren) gleich 76%). Hat man ferner be- 
bauptet, bei Mebergängen aus einem Gegenfag in den ihm 
wiberfprechenden andren, wie aus Weiß in Nichtweiß, aus 
Sein in Nichſein, fei der Gegenftand weder in bem einen noch 
in dem andren, weder in dem Woher noch in dem Wohin: fo 
ift zu erwiedern, daß er zwar in feinem von beiden ganz aber 
in jedem von beiden theilweiſe fein koͤnne 357). Uchnlic wenn 
man von dem Kreife und der Kugel und überhaupt dem fich in 
ſich felber Bewegenden annimmt, ed ruhe (im Mittelpunkt oder 
der Are) und bewege fich zugleich; denn bie Cangeblich ruhen 
den) Theile beharren ja feinen Zeitabfchnitt, fondern nur im 
jebeömaligen Sept, und auch dad Ganze ift in ſtetem Wechſel 
begriffen °°%).  . | 

8 Endlich iſt noch nachzuweiſen daß das Theilloſe d. h. 
quantitativ Untheilbare uicht an ſich ſondern nur beziehnnge⸗ 
weiſe, d. h. in oder an einem Andren ſich bewegen koͤnne ) 





466) p. 240, 1 dv B ovußalreıy oleras Toov elvas yobrov 19 dı- 
niaclp zöv Ausaur. Earı d’ 6 nagaloyıauös Ev ı9 20 uiv 
apa xzıyouuerov ıö di nag’ noeuour ro FToor ulyedos afıoür 
18 lap ıdyeı ıbr Too» pipeadaı yodvor- 1odro d* dorl yyeöder. 
Themist. zoeis yap dvyıas Ioous xura 16 res Resyaas row ulr 
zıyei, 10» dA Loınas, 109 di arsızıyad. dmsi di Yarıoy ö zıyed- 
nevos dleıaı To» dyrızıyouusvor Öyxor 7 10» Zoroiım, oleım 
odypıaya nlExeıy Eyreüdey. Auch die verwideltere Form bes Baralor 
gismus, die Simpl. nad) Cudemus gibt, Hatte lehzterer als edy Idararor 
Aöyoy bejeihuet, dıa TO ngoparı 109 naıpaavlloysauor Eyeır. 

467) 1. 19 ovdt da zaıd ıüy dv 15 dyrıydası ueraßolgy odsir änir 
Zoraı dddyaroy .... od yag sl un ülor 2v Snorspgroür darlr, 
ob AsyInasını Asvzoy 7 od Aeuxöy . . . Zoran udr yao di drd- 
yans 9 Saregp av aruxuulvor, Ev d’ oöderdgp d’ Elor all. 

468) I. 33 ngW@ro» uly yap 1a meon oux Eorıy Ey ıy alıg wudfre 
xoövor, sdım al 16 5lo» neraßdilss dei eis Eregon, vgl. The- 
mist, 

469) o. 10. b, 12 duepls JR Adym 10 xara nooor ddınlgeier. 1. 19 
xa0' alıo & oux Erdigeras (weiches 15 dusgis), 1. 31 od 
Bios usıaßalluy, 








Das Einfache dem Wechfel uud der Bewegung unzugänglig. 848 


(gleichwie ja auch, nach dem Vorangegangenen, im untheilbas 
ren Moment feine Bewegung ftatt findet). Denn gefeht das 
Einfache bewegte ſich oder wechfelte, und ginge etwa von AB 
zu BC über, fo müßte ed, während es im Wechfel begriffen 
wäre, in AB ober in BC oder in beiden zugleich fein; im ers 
ſten Falle würde es ruhn, im zweiten ſich bewegt haben aber 
nicht bewegen, im dritten theilbar fein. Rur dann fände Bes 
wegung deſſelben flatt, wenn die Zeit and Seen beftänbe und 
es immer im Jetzt fich bewegt hätte, ohne ſich (gegenwärtig) 
zu bewegen : was früher als ohnmoͤglich fich ergeben hat. Auch 
muß der fich beivegende Begenfland einen an Ausdehnung ihn 
Äbertreffenden oder einen gleichen ober einen Pleineren Raum, 
und bevor den größeren erfl den Mlejneren und ben ihm glei« 
hen durchlaufen : wenn: den Lleineren, fo müßte er ſelber 
(der Begeuftand) theilbar fein; wenn den gleichen, Die zu durch⸗ 
laufende Linie aus untheilbaren Punkten beftchn. Kerner, ba 
immer eine Kleinere Zeit möglich iſt al& die worin fich der eins 
fache Gegenſtand bewegen follte, und alle Bewegung Zeit vor⸗ 
ansjeßt und biefe theilbar if, fo wirbe auch der Gegenſtand 
in fürzerer Beit ſich bewegend, Meiner d. h. kleiner als das 
Untheilbare fein Tönnen, oder die Bewegung im (untbeilbaren) 
Yept zu Stande fommen, mithin die Zeit and eben beſtehn, 
was ich als ohnmöglich ergeben hat. — (Obgleich aber dad 
Bewegtwerden immer ein Bewegtwordenſein vorandfeßt, fo kann 
doch) Fein Wechſel unbegrenzt ſein *?9); der im contradiktori⸗ 
ſchen Gegenfag verfirende des Werdens und Vergehens findet 
vielmehr im Sein und Nichtfein,, der ber Veränderung in 
den fonträren Gegenfägen, der des Wachsthums und der Abs 
nahme im der ber Natur bed Gegenſtandes angemefjenen Größe 
md der Entfernung von berfelben, feine Endpnnfte‘’'), Auch 





470) 9.241,26 ueraßod, # oüx Zarıy oddeula Äneıgos: Änttda yap 
av Eu ruvoc eis 1, xal 4 dv dytipdoss zul} ?y tyavıldıc. 
1) 1. 33 adkjgens ul» ydo To negas 1oü xara 137 olseldr pi= 
oıy sslslov ueyidous, Holasns di A Todıav Frordons. " 
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2 Alle Bewegung feht ein Bewegendes unb zwar erſtes 


der Ortswechſel hat, obgleich nicht in Begenfäten, boch in Dem 
wohin der Mechfel (der Natur nady) führt, feine Grenze ’’?). 
Ob jedoch ein und diefelbe räumliche Bewegung nicht im Wech⸗ 
fel mit Veränderungen u. f. w., fondern als foldhe, ber Zeit 
nach unbegrenzt fein könne und (wenn fo,) daß nur die kreis⸗ 
förmige, ift demnaͤchſt in Erwägung zu ziehen. 


1. Alles Bewegte muß von Etwas bewegt werben, usb wenn 
dieſes ſich wicht in ihm felber finket, von einem davon Bers 
fihiedenen. Ziubet ſichs in ihm felber, fo erfcheint eö nur dar⸗ 
um nicht als bad bewegende Etwas, weil man 26 van dem 
Bewegten wicht unterfcheidet. Waͤre ed aher nicht davon wer 
fhieden, d. h. jenes Etwas nicht vorhauden, fo wuͤrde Dad 
Aufhoͤren der Bewegang nicht Durch Die Ruhe eines Andres 
vothwendig bedingt werden, wie es Doch bei dem durch ein im 
ihm Euthaltenes Bewegten der Fall iſt, da es ja immer wie⸗ 
derum theilbar, daher die Ruhe des Ganzen von der Ruhe der 
Theile abhängig ft ?7°). De alfo Alles was bewegt wird, wie 
überhaupt, jo auch in der ränmlichen Bewegung von einen 
Auaren beiwegt wirt, und bas bewegende Etwas wiederum von 
einem andren Bewegten und ſo fort, fo muß «8 ein erſtes Bes 
wegendes geben; denn Ruoͤckgang ind Unendliche if} unbentbar, 
nach der Porauaͤſetzung, daß das Uneudliche inmer nur werde, 





472) b,8 el our 10 Yegönenoy yeraßalloı els ri, zei Jurarar Fares 

perapalleır. war oUx dneıgas q xlvmaig, oud" olodyaeraı air 
_ dneigov" adivaro» yap dıeldely alııy. 

473) VII, 1. 242, 12... dd’ el vu 1@ allo ygeusiv Sorares zei 
nadeımı zıyoiuevor, T009' ip’ Eidpou zırelias. garsoor da 
‚Its ndr 15 zıyradueser Und rıros area deemperde ze yde 
korı ney To aırolperar, zul Toü pepoug Ägeualstag zarte 

‚ sel rò ÄAlav. Den andren (älteren) Tert nach Marelli, f. b. &. ©. 
Gpeugel in d. 877 angel, Schrift p. 342. 
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nimmer fei?7). Dazu beftcht die ganze Bewegung aus ben 
einzelnen Gliedern, deren jedes zugleich bewegt unb bewegt wirh 
und in derfelben nicht unterbrochenen Zeit zu Stande kommt, 
eine Einheit nicht blos der Gattung oder Art fondern der Zahl 
nad bildet. Wie nun jede dieſer Theilbewegungen begrenzt 
iR, jo auch Die Zeit (ihrer Dauer). Wären aber jener Glie⸗ 
der (oder Theilbewegungen) unendlich viele, fo mußte ech bie 
ganze Bewegung unendlich fein und da Die Pewegungen ihrer 
Xheife gleichzeitig find, fofern fie einander berühren ober ſtetig 
zuſammenhaͤngen, mithin zufammen eine Einheit bilden muͤſſen, 
fo wärte die ganze der Boraudfeßung nad) unendlide Reihe 
der Bewegungen in endlicher Zeit erfolgen, was fich und fruͤ⸗ 
her ald ohnwoͤglich ergeben hat”). Mithin muß ein erſtes 
Bewegended vorausgeſetzt werben. 

2%. Das erfie Bewegende aber, d. h. dad wovon die Bewe⸗ 

gung ausgeht, ift zugleich mit dem Bewegten d. h. fo daß Nichts 
zwiſchen dieſem und jenem ſich findet 7%); und zwar verhält 
ſichs fo in allen drei Arten der Bewegung; in der räumlis 
hen (Pog«) ganz augenfcheinlich, wenn Selbſtbewegung ftatt 





A736) 1. 20 un yao Zar Alla yırkadın änsıgov. Noreure Text b. 
Speng. & 343; 6. 

478) 1. 29 zul yao ei Exuatby Cop’ Amieren mıveinns, odßlr HTTor 
pla 15 Garde hi Ixidtov wien, aab Our dnsgoy vols doyd- 
1036, Bneıdaneg TO zırouusvor näv Ex-wwos elg tı zwwelras x. 
1.1. b, 10 docouerns Un Tre wergasus Tod 4, Wptoutvos 
korus zal U yodroc Rul odx dnepor 6 KK. . osußdires Tolveor 
13v xisnoıy a1» EZHO änsıpov obagy ir gsundse zone 
zıyetodas 10 K'. . , roüro F ddyaror. Zur Beſeitigung der 
Einwendung, es Tönne ja jedes Slied der mendlichen Weihe in ends 
der Zeit ſich bewegen: 3: 24 AU”... . Zoras 26 dndarar dr 
ı6 näy yul Ouveyks. vgl. d. Lesarten des Morelliſchen Tertes bei 
Spengel 344 ff. — vgl. IM, 5. Metaph. Xil, 6. ob. ©. 829 f. 

473) e. 2.248, 3 10 di npüror xıvoün, um eis 16 00 Evexer, GAR’ 
88:7 4 dor tür mırdeeus, Lorıw äna 15 xıroudivp. dua dA 
ilya, dıdrs oiOlr adrar uerahe darıy. vgl. Spengel ©. 348. ſ. 
ledoch de Gener. et Corr. I, 6. 323, 21. 30. 7. 324, 30. 


sus beffelben wit dem Bewegten voraus 


findet *76), nicht minder jedoch, wenn dad Bewegende aus 
Berhalb ded Bewegten, wie fi) von ben vier allgemeinften Ars 
ten berfelben, dem Zug und Stoß, dem Tragen und Dreben, 
die ben übrigen zn Grunde liegen und felber wiederum auf bie 
beiden erften ſich zurädführen laſſen, bei näherer Betrachtung 
ergibt ?’7). So wie Ziehended nnd Gezogened, Stoßendes und 
Geſtoßenes zufammen find, mag das Ziehende fich felber bewe⸗ 
gen oder beharren und daher da ziehen wo es ift ober wo «6 
war 7%), fo if auch bei den Übrigen Arten räumlicher Bewe⸗ 





476) 1. 12 80a ul» oiv alıa Up’ aürwy zıralsas, payspor Ev Tos- 
1015 dr um 10 xıwolueroy xal zo zıvoür loıly « Evundeye 
yap alıoks 10 no@Toy xıroüy, war oddly Lorıy dyansıaka. 

477) 1.16 Tdrrapa yap eldn ths Un’ ällov wopäs, Hfıs, aa, 5rg- 
015, Iiyyaıs. änaaaı yap al xaıa 1önoy zuwijdtıs drdyorıcı 
eis Tavıng, wie Inucıs, anadıs, Ötlıs auf dass, Hlmosc amd 
UUrW0ıs auf azwcıs und Eikıs, aRddncıs und xiexscis anf sur- 
aa und diwaıs. b, 7 Öuoswus di zal al allaı ouyaelacıs xai 
diaxglasıs. 1.16 zouro» de nalıy j Eynoss xal f diynass eis Elkıs 
zal war» xıl. vgl. do Anim. Ingressu 2. 70%, 22. Etwas anders 
der zweite Text (243, b, 29) za) naca dn xlynos f xare 1önor 
auyzgscıc zal Isaxgsols Earıy, den Mlerander In feiner Grfiärung 
vor Augen hatte, f. Simpl. 245, 6. Schol. 418, 6, 15; gleichwie 
auch Ar. Phys. VIII, 7. 260, b, 8 als ndrrar au zednudıen doyy 
d, zixvasıs und mdrasss bezeichnet und biefe auf auyagıcız und 
dsaxgısıg zurädführt: Ueber audese Abweichungen beider Terte von 
einander f. Spengel über das VI. Buch der Phyſik des Ari. Ab⸗ 
handl. d. 1. GL. d. k. Bair. Mad. d. W. I, II, 322 |. 

436) p. 224, 4 wor’ ei 10 dor zul 10 Eixoy dua 19 denuire 
zul Üxoufvp, yarıpor Sr Toü ara ıdney zırouudsov zei 
zıyeuyıos ouder dos uerafi. 1. 11 raya di Böker ar sivad 
zig ÜUfıs zal dilws. 16 yap Eilor Elxeı 10 nüg ody ober. 
10 d’ oddiv dsampigeı zinouudvon sold Elxorses 4 ulrorıos B- 
zeiy: drd uly yag Ulruı od Lara, örk di ou zw. Nach der von 
Simplit. gebilligten Erklärung Alexanders: drs zo air ulver Bixeı 
Snov deıly adsd, 16 dä xzıyouueror: &Ad0v Zul 10 Eixdusrer zı- 
yndgasızs. Die griech. Ansleger erinneru an die Anzichung des Ra 
onet6 und Bernfleine, — Die ganze Gt. L 14 ff. fehlt im zweiten 
Texte, 


in allen Arien der Bewegung. 07 


gung Nichts zwiſchen dem Bewegenden und Bewegten. Ebenfo 
verhält ſichs mit der Veränderung. Das Berändernde und Ber: 
änderte find Affektionen der zu Grunde liegenden Qualität und 
zwar finnlich wahrnehmbare Affektionen ?79), die mit dem Mes 
dium von Luft, Licht u. f. w. ftetig zufammenhängen. Steti⸗ 
ser Zufammenhang findet nicht minder flatt bei ber Vermeh⸗ 
rung ınd Berminberung,, welche ja durch Zunahme und Ab⸗ 


49) b, 2 diia ui» old soü ailamovudrou xu 1ou dillosoürrog 
(doti ueraku).- toũto dA dulow 2E inaywyis: dv änacı ydp 
Ovußalyeı äua elvas ıö Loyaroy dilosüy xal 16 (ngwıor 
add. Simpl. et Themist.) allosouueror Uno zur elonufrwur. — 
dns 1. eto. findet fidh weber im zweiten Terte noch in ben Pas 
raphr. des Themif. und Simplicius. Wine merkwürdige Abwei⸗ 
ung von beiden Terten führt Iebterer nach Mlerander an : wered 
(. 2). Ssolees di za) #F 1, Korı yeryarızör zal nosmsmoy Tod 
nossu, zu} zodso dydyzn nossiy dnıöneror Bagu xoupor: dr 
dnaoı yüg xıl. (om. diia unr . . . inayayäs). Im Folgenden 
ſcheint der erfle Tert einer Ergänzung durch den zweiten zu bebürfen. 
In jenem folgt (l. 5) unmittelbar nach dAlosovueror Uno zwy 
elonulyoy. tadıa yap korı ndadn ıjs Unoxeserns aosörgros. 
wogegen in biefem das raͤthſelhafte zauıa (denn wollten wir es auch 
auf das zweifelhafte edongser. beziehen, fo fragt fi, was unter die⸗ 
ſem zu verfichen fei) durch folg. W. eingeleitet wird p. 244, 27 10 
yag nosow diloswürns 18 uladnıör Eivaı, aladnıa dB’ Lori» ols 
dapelgovas za ocuara diljlar, olor Bagpvens, zowpdıns » ... 
duolos di zal ra Alla 1% Uno ras alusnanıs, ar Lori zul ı 
Heoudıns xaln yuyodıns ...tadltaydo ları nddn räc Önoxesulrng 
nosözyros xıl. Erſt dann folgt in beiden, im erflen Tert ausführlicher 
wie im zweiten, Anwendung des Gefagten auf bie Eyuya und Eupuyu 
und Nachweiſung daß auch bie Sinnenwahrnehmungen felber als 
Beränderungen zu faflen fein. Huch die Baraphrafen bes Themiſt. 
und Simpl., wiewohl fie ſich an den erſten Tert halten, Haben Hier 
einen ergänzenden Uebergang eingefchoben ; erſterer f.67 durch d. ®. 
dilesoüras di ra alo9nıa ze) Uno alodnıer, lehlrer T. 246, 6 
.. zasgrıza) nosdrnzde sloıy, ar 7) dvıllmpıs did addous yl- 
vers 1085 aladayoulvors xid. vgl. Aber d, St. Spengel S. 
328 f. 


8350 Beränderung nar innerhalb ſtunlich wahrnehmbarer 


nahme (fletig) zu Stande kommen *%. Nur bedarf bie Ber 
ſchraͤnkung der Veränderungen auf. finnlich wahrnehmbare Af⸗ 
feftionen noch der näheren Rachweifung, und findet fie, fos 
fern ſich ergibt daß Ausdehnung ded Begriffö ber Veränderung 
auf Wechfel ber Formen und Geſtalten wie der thätigen Eis 
genichaften ſchon darum unfatthaft ift, weil bei foldyene Wech⸗ 
fel die Bezeichnung nicht von dem zu Grunde liegenden Sub⸗ 
ftrat, wie bei der Beränderung, fondern von der Korm u. f. w. 
hergenommen wird, nach der Borausfegung daß hier nicht ein 
Bleibendes anders werde, "fordern ein Entftehen flatt finde %2), 
Eben fo find anch die thätigen Eigenfchaften des Körpers oder 
der Seele nicht Veränderungen, weder die Tugenden oder Boll 
tommenheiten. und ihre Gegentheil noch die Thätigkeiten des 
Geifled. Die Tugend oder Bolfommenheit naͤmlich (denn was 
von den fittlichen Tugenden gilt, gilt auch von der Geſund⸗ 
heit, dem Wohlbefinden, der Stärke und Schönheit) ift Boll 
enbung ber Naturbeftimmtheit ber Dinge, und das Gegentheil 
der Verderb oder Berlaft derſelben, mithin nicht Berände 
rung ?°?). Auch bezeichnen alle Tugenden oder Vollkommenhei⸗ 
ten ein beſtimmtes Verhaͤltniß zu Etwas (ein gewiffes Eben 





480) p. 245, 11 oid2 ur ToU aubarouerou Te xal aufortog- aufa- 


ves yag To ngutoy aUfor ngosyıröuevor, ware Er ylyreadı 


10 Slor zul. 

481) c. 3 p.236, 1 wor’ el warn ulv 16 oyjua xal uy» oppir os 
Mysımı 16 yayorög dv Lori tò oyiue, xarı di 1a nd9y zei 
sag dllowasıs Alysıas, yaregor ars oux dv eley al yerlam 
avıas dlloswong ı . . . alla ylysadaı ulv Iaws Exaaıer dre- 
yxaioy dllosounfyov Tivös « - ou ulyıos Ta yırduera ye di- 


Aosoüsas, old’ 7 yirsaıs adıwy allolwals Zarıyr. vgl b, ti. 


247, 17. 248, 3. u. 0. ©. 824, 390. 
482) 1. 10 däla ν old as Üas ou ab 10) sauazag 0ü al 
riie vuxije dilowiaeıs. al mir yag dossal ab di nazlas 1ur 


Idewr ind. 1. 13 AR Zur dosz ralswaie ng... 


xuxla dopa tovzov zei Ezsracıs. vgl. p. 247, 1. lieber die 
Abweigängen bee zweiten Tertes ſ. Spengel. a. a. O. ©. 325 f. 
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maß) und zwar ruͤckſichtlich der zu Grunde liegenden eigen⸗ 
thuͤmlichen Affeltionen e2), deren Veraͤnderung ihr Eutſtehen 
und Vergehen vorausſetzt, ohne daß ſie ſelber Veraͤnderungen 
waͤren (481). Noch angenſcheinlicher verhaͤlt ſichs ſo mit den 
Thaͤtigkeiten des Geiſtes; wir koͤnnen fie nicht als Veraͤnde⸗ 
rungen, aber auch eben ſo wenig wie die zu Grunde liegenden 
Kraftthaͤtigkeiten als Werden bezeichnen. Nicht durch Bewe⸗ 
gung ſondern durch Feſtſtellen des Denkens kommt Wiſſenſchaft 
zu Stande, ſie begreift das im Werden begriffene Beſondere 
durch das (in ihr ruhende) Allgemeine, und entwickelt ſich nach 
Beſeitigung der Hemmimgen"®), daher nicht während des im 
Zunmit der inneren Bewegungen begrifferten kindlichen Altera, - 

3. Noch fragt fic ob jede Bewegung mit jeder andren vor 
gleichbar (jeder andren gleichartig, fo daß fie fich nur nad, 
dem Grade der Schnelligkeit von einander unterfchieben) oder 
nicht. Ohnmöglich aber iſt das Gradlinige dem Kreisfoͤrmi⸗ 
gen, die Veränderung ber räumlidyen Bewegung, d. h. der Uf⸗ 
fettion der Länge gleich, wenn auch In gleicher Zeit gleichviel 
ſichs bewegt. Edenfo, wenn auch gleiche Schnelligkeit in der 
kreisfoͤrmigen und geradlinigen Bewegung ftatt finden kann, fo 








483) b, 3 Fr di zal yayıy dndons edvas ds dostäe dv 15 noös 
ss nos Key. 1.9 zal neol 14 olxela nadn ‘su 3 aarus dıazl- 
Iy0ı 16 Eyor rl. 

484) p. AT, b, 1 dAls unw obd‘ ul ieu vormmel (deavanıııed V. 
L. sp. Simp).) utgous Efssg dilmesasıs, odd’ darır adrav yEri- 
OS .-.. 10 yag xara duvanır inıorjuoy oldir adın zırndir 
«ile ı9 dilo Öndofes ylrasmı Imsarijpor. die Wahrschmungen 
des Binzelnen kommen buch Veränderung zu Stande, nit das Ürs 
greifen bes Allgemeinen. 1.7 nalsy de ns zojosws zal zjs &r- 
soyılas os dars yiyivıs . .. . 5 0’ db doyis Ajyis zus in 
azapns Yorsaıs oun Zarıy" 105 yag (yorssıc ubr oix darıy 1 
di de. Simpl.) jgeulonı zai arivas ıyy daroıar inlaracdas 
zul pgorsir Afyousr. 1. 17 198 yag xzadlaraadaı ıyv yuyır 
dm 16 Wudızijs sageyas ppöorıudr za ylraaı xal dnıorijuor. 
al, vol. ob, ©. 276,333. 


858 Gleichariigkeit der Bewegungen. 


find doch die gerade und Kreidlinte nicht gleich Ccommenfuras 
bei) 25). Allerdings ift was nur den Namen mit cinander 
gemein bat (homogen ift), wie bie räumliche Bewegung und 
bie der Veränderung noch augenfcheinlicher als die gerablinige 
und freisförmige, nicht vergleichbar (mit gleichem Maaße meß—⸗ 
bar) ’°6), aber darum nicht ſchon umgekehrt Alles vergleichbar 
was inuere Gemeinfchaft hat (ſynonym if), Eine ſolche hat 
(begrifflich einerlei ift) das Viele der Luft und des Waflers, 
ober auch dad Doppelte, ohne daß das Biele ober Doppelte 
ber Luft und des Waſſers fchon vergleichbar wäre. Wogegen 
bad Weiße am Pferde und Hunde, ihrer Verſchiedenheit ohn⸗ 
geachtet, vergleichhar ift, weil dad unmittelbar zu Grunde lie 
gende, die Flaͤche, Ein und daffelbe iſt. Vergleichbar ift bad 
Bleichartige, d.h. dasjenige worin Feine Berfchiebenheit mehr 
ſtatt findet rädfichtlich deö Was (ber Art) und bed Worin, befr 
fen was bem Berglicheneu zu Grunde liegt) 7%. Die Zeit 
zwar ift der Art nad) untheilbar, aber die Bewegung von vers 
fchiebenen Arten, ſei es nach Verfchiebenheit des Worauf und 





485) p. 248, 10 0.4 dnopyosıe d’ av 115 nörsgöv Lars xlrndıs nace 
dan ovußiyız 4 od. al di dorı ndca Guußlgn zei duorayk 
s6 &y Toy zyodrp Yaoy xıwoluevor, Taras zagspegnc vıs Toy 
eddsly . - » . dAl' apa Say Ey lap Ioov xıyndg , röre looıe- 
xts: Taoy Ö’ odx Karı ndSos unxes zul. vgl. &. 827 ff. 


486) b, 4 diia unv ed Zarı avußind, auußalrsı zo ders dysr, 
Iony eidster alvar nözie. All od Gvußigsa: ovd’ dpa al 
KIynosıs. | 

487) 1.12 5 agcıov ul rodro oz dindds, eis ei un duavyuum Tus- 
Pinıd. 16 yap nold 1aöıd anualveı dv Ddarı za dige, zei ov 
ovußigtd. ... u zul Emil zourer 6 aürög Aöyos: zei yap 16 
noll Öumvuuor AN Evylar za 08 Adyos Öuavuuo .. . due 
dia zt 1a adv ovußlnta 1a d’ 00, elneo jr ula pinıs; On 
iv diip now dexsmg rl. p. 200, 2 Ers desswör ou 10 
tuxov darıy, AAN” Iv Evös zo nodtor. AR’ den od uöwer dei 
1a ovußlgra ui Öuovuua eiyaı Alla xal un Eyeıw diayogdy, 
uäre ô uf’ Dr 9; 
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des Wodurch ober auch der Formen (ber fich bewegenden Koͤr⸗ 
per) 38), — Berfchiedenheiten, welche größer oder Eleiner, der 
Achnlichkeit näher oder ferner, die fie außer Acht laſſenden Hos 
mounmien verbergen ?3%. — Gleichheit der Schnelligkeit leidet 
auch auf die Veränderungen Anmenbung, in deren Was, qua⸗ 
litativer Beftimmtheit, nur Aehnlichkeit, nicht wie bei der quan⸗ 
titativen Gleichhrit ſtatt findet 79%) und ruͤckſichtlich deren ſich 
fragt ob man die Affeftion ober den Traͤger derſelben verglei⸗ 
hen fol. Durch die Verfchiebenheit der Affeltionen (und bie 
verfchiedenen find nicht nur einander nicht gleich, fondern andy 
nicht aͤhnlich) werben die verfchiebenen Arten ber Veränderung 
beftimmt ?9'). — Auch auf das Werden und Bergehen gleiche 
artiger Individuen leiden die Beſtimmungen gleicher und ver- 
fhiedener Schnelligfeit Anwenbung *??). 

Dbgkeich aber die Kraft ded Bewegenden, ber zu durch» 
meſſende Raum, die Zeit oder Dauer der Bewegung und Die 


— 


488) p. 249, 15 à utv yap xodvos dei Arouos äᷓ eden. 7 Aa xd- 
zeiva aldıs dinptoss; (eides. av di ıS eldes 4 ölla (Alla om, 
Alex.) xal En’ dxsiva (al. om. in’) elder diapiges V. L. ap. 
Simpl. —d udv y. zo. 6 adrös dei dr. ı. eldes. 7 due xaxeiva 
ıldes diap£psı Alex. dx toũ Eripov EBdouov Beßllov. — alfo auch 
bier hat fi die Lesart des zweiten Tertes in bie vulgata eingeſchli⸗ 
den). xal yap 5 pooa &ldn Zyes, av dxeivo Eyn eldn Ep’ od 
zıretsar Its d’ day o, oo» si nödes, Badınıs. . .7 00, Alla 
Toig eyyuacır ) yoga Alln zul. 

489) 1. 23 elol 1a zay dumruur al ul nolv anlyovaas, al di 
Erovaal zıya Öyosörzra, ab d eyri⸗ qᷓ ylraı q dyaloylg, dıo 
ou dexsücıy duamuuias eiyas oLdaı. 

0) b,1 . . dv Ion yao yoörp Alloındy. dila 16 —R 10 
ya Iaor oUn daraı dvınuda Asydueror, All ds dv 19 noog 
ladıns, dyraüda Ömosörys. vgl. 1. 14. 

491) 1. 12 #2 ulr our 1a xıyoiuera eldes diapign, av elolv al - 
zıyyatıg za0' auıd . ., xal al xıynasıs eldeı dıolaovoıw. ei di 
yiyar, ylrıı, ii d dpsdug, dgıdun. 

492) 1. 20 nos Zaoreyäs 7 ylvacıs; ei iv Tap yodrp vo adıö xal 
dıouor xıl. 


8 Siwigleit der Beweguntz, werde das Bewegliche 


Maffe oder Schwere ded bewegten Gegenftandes einander pres 
portional fein muͤſſen, fo daß bie Hälfte ver Kraft diefelbe 
Maffe nur halb fo weit fortzubewegen vermag, ober der dep» 
pelten Zeit bedarf die ganze Maffe zu bewegen: fo finden doch 
je nach Berfchiedenheit des zu Bewegenden Grenzen ftatt hins 
ter benen zurüdbleibend die bewegende Kraft nicht zu wirken 
vermag. So wenig ein einzelner Menfch das Schiff vom Sta⸗ 
pel bewegen kann, eben fo wenig iſt der Fall eines einzefnen 
Korns hörbar; wodurch denn der Fehlfchfuß des Zeno, dem zu 
Folge vom Banzen nicht fol gelten können was von dem ein, 
gelnen Theile nicht gilt, ſich befeitigt‘"). In ähnlicher Weiſe 
verhält ſichs mit der Veränderung und mit ber Zunahme. 


1. Sft aber die Bewegung entflanden und vergeht fie wies 
der, ober ift fie weber entftanden noch vergeht fle, fondern war 
fie immer und wird immer fein, ald ewiged Lebensprincip als 
les deſſen was durch die Natur beſteht °95) 3 Lebtered behaup- 
ten die welche unendlich viele bald entſtehende bald vergehende 
Welten annehmen, wogegen die welche nur eine Welt, je nad 
bem fie diefe ald ewig oder nicht fegen, dem entfprechend auf 
bie eine oder andre Weife über die Bewegung fich ausſpre⸗ 





493) 0.5, 250,4 zei e} 5 adın dürauıs 10 adıd dr ıpdi 15 xoodıp 
roonvde xıvel, xai ınv nulosey dr 15 nulos, zei q̊ Aulosıa 
loyüs 10 Äpıov zırjası dv 19 Zap yodro 10 Iaer .. . Öpolas 
dn Zyovos zei dydloyer ı doyus ngös 10 Bdger.“ 

494) 1. 15 dlwg ydo el Eugen od) uuwndes oddir: ol yag el d Öl 
loydr roojvds dxlvnaer, j julosa 0) zırgats suız noogy oüı’ 
iv önoapoivy sis yao ür xıvolg 10 niolor » . . dem 1eiro d 
Zuvwvos Aöyos our alndnc, as popes rag zöyygov Srauy Mi- 
006 . . . oödd yap odder darıy all 5 dusdus iv 1a Ölp. 
vol. VII, 3, 253. b, 14. (511.) 

495) VII, 1... did’ del 9» (zivasıc) uai del Earas, zei zeir ad9a- 
yaroy xal änavoıor Undpye vols over, wiovr {wi Tıs 00a 
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als geworben ober ewig gefeht. 888 


hen’). Sol jemals Nichte fich bewegt haben, fo muß man 
entweder mit Anaragoras annehmen, ber Geiſt habe die Bewe⸗ 
gung erzeugt, oder mit Empeboffed, Bewegung und Ruhe, Ein» 
heit und Vielheit wechfelten mit einander. "Sagen wir num 
Bewegung ſei Entſtehen (Verwirklichung) des Beweglichen for 
fern es beweglich iſt, ſo muͤſſen nothwendig die nach jeglicher 
Art der Bewegung beweglichen Dinge vorhanden ſein (ihr zu 
Grunde liegen), wie denn auch abgeſehen von jener Begriffs⸗ 
beſtinmung jeder zugeftchen wird: fie muͤſſen alfo felber einmat 
geworben oder ewig fein. Sind. fe geworben, fo muß vor ber 
fraglichen Bewegung eine andre ober ein andrer IBechfel vor 
andgegangen fein (fo daß die Frage nady dem Anfang der Ben 
wegung zurädfehrt). Die Meinung aber, fte feien immer ge« 
weien auch ohne daß Bewegung vorhanden geweſen, erweiſt 
fh fogleich als umgereimt 9) und wird fi noch mehr fo 
durch dad Kolgende erweifen. Iſt nämlich nach der Boraud« 
fegung daß die Dinge theils beweglich, theild zu bewegen geeig« 
net feien, bald Bewegung in ihnen bald Ruhe vorhanden, fo 
muß ja Wechſel flatt gefimden haben, alfo vor dem voraudges 
fent erften Wechſel ein noch früherer, woburd; bad Bewegliche 
der Bewegung beraubt, d. h. in Ruhe verſetzt warb 9%), Denn 
es bewegt ſich zwar das Eine fletö in berfelben Weiſe, wie 
dad Feuer, das Andre in entgegengefetten Welfen, wie die zur 
Wiſſenſchaft führende Bewegung: doch Tann auch jenes durch 
Wendung und Entfernung in. entgegengefeßter Weife wirken, 
wie dad Kalte wärmen, und alles was das Vermögen hat zu 
wirken und zu leiden ober zu bewegen und bemegt zu werben, 
hat dieſes Bermögen doch nicht fchlechthiu, fondern fofern es 





%6) p.250, b, 21 Eaoı d’ Eva (so. del)‘ m un des (1öv xdaunr elval 
Yusı), zal nepl Tjs zıynosois Unoribermı xara Aöyory. 

7) p. 251, 21 dioyor ulv Yyelreraı zul aurlder dnıorhoaoı xıi. 

498) 1. 26 A» yao 1 alııov vis Hosulac- # ydp Apduneıe areond 
TiS yNOES. WOTE ARO 175 nos nerapolis loras ueraßoin 
ngordgu. vgl, de Caelo, I, 10 ff. 


856 Die Bewegung ewig gleich wie bie Bei. — Wiberlegung 


in beftimmter Weiſe ſich verhält und einander ſich annähert ?%) 
(wofir immer wiederum Bewegung voraudzufegen iſt). Fand 
alfo nicht immer Bewegung ftatt, fo war auch nicht das Ber- 
mögen vorhanden bei dem Einen bewegt zu voffden, bei bem 
Andren zu bewegen, fondern ed mußte vorher ein Wechſel bei 
einem von beiden eingetreten fein, wie überhaupt wenn im Bes 
züglichen (Relativen) etwas anders wird, fo daß alfo dem 
erſten Wechfel ein noch früherer vorangegangen wäre. Dazu kann 
vom Früher und Später ohne Zeit und von biefer ohne Bewer 
dung nicht die Rede fein. If alfo die Zeit immer gewefen, 
fo auch die Bewegung ewig, unb ein Werden der Zeit bat 
außer Plato Niemand behauptet. Laßt fih ja auch Zeit nicht 
denfen ohne ein Jetzt und ift doch dad Jetzt eine Mitte und 
zugleich Anfang und Ende, Anfang der zu erwartenden, Ende 
ber abgelaufenen Zeit 9%. Nun laͤßt fich in der Zeit Nichte 
ergreifen außer dem Jetzt; dieſes fett nad; beiden Seiten immer 
geit voraus, und fie wiederum Bewegung. So wenig aber die 
Bewegung entitehn Tann, eben fo voeuig vergehn °°'); benn 
das Bewegte und Bewegliche hört nicht zugleich auf, noch das 
Bewegende und Bewegungsfähige Das VBergängliche alfo 
müßte vernichtet werben, wenn ed zu Grunde gehen foll, und 
wiederum das Bernichtende beffelben °02) u. f. f.; mithin muͤß⸗ 
ten noch andre über der lebten, die letzten Verwandlungen bed 
Bergänglichen bewirkenden Bemegung hinaudliegende Bewegun⸗ 
gen voraudgefeßt werden. Dffenbar ift alfo die Bewegung 


499, b, 1 dAl’ oür bad ye durara nosely zal ndaysıy 7 xırely, 1a 
d2 xıreiodnn, od ndrımg dusard karıy, dA’ di Eroyra wel 
ningsaboyra dlinkoıs. 

500) 1.20 10 d2 »ür dori uesdıng Tıc, zei doynv xal ıelevryv Zyor 
Mo zii. (vgl. ob. ©. 369 fi. 837f.) . .. oddir yao Farı Aaßeir 
!v 19 xobrp apa 10 vür. 

501) 1.28. 6 d’ aöröc Aöyos zal nepi toi apdapror Eiyas ray alvyew- 

502) p. 252, 1 ci 1d Yagror di deyası psagijvas, Tray prler- 
1a, xal ıö Tovrov Wönprıxöy nelıy Daregor: zal yap ji 


pIoga ueraßaly vis karıy. 


der entgegengefehten Annahmen und ihrer Begrundungéverſuche. 857 


ewig. Einen Wechfel von Bewegung und Ruhe mit Empedo⸗ 
Hed, oder mit Anaragoras einen abfoluten Anfang der Bewe⸗ 
gung anzunehmen, ift grundlos und letzteres infofern noch mehr 
al® erfiered, inwiefern die Vorausſetzung eined urfpriänglichen 
Chaos den Begriff der Ratür ale ded Principe durchgängiger 
Ordnung aufhebt und die Annahme, jenes Chaos habe eine unends 
liche Zeit geruht, an fich wiberfprechend iſt, da das Unendliche 
sum Unendlichen Fein Berhälmiß haben kann 'und fi für den 
Zeitpunkt des Anfangs der Bewegung gar Fein entfcheibender 
Grund angeben läßt, wie er doch für das Nichteinfache, nicht 
fletö in derfelben Weife fich verhaltende vorausgeſetzt werben 
muß 2). Empebofled flieht zwar ein daß eine gewiffe Orbnung 
vorhanden gemefen fein müffe, aber vermag einen Grund des 
Wechſels eben fo wenig nachzumwelfen; denn als Grund kam 
die Behauptung nicht gelten, daß es fo von der Natur verans 
faltet worden oder immer fo gerbefen, wie Demokrit für das 
was immer flatt finde Fein Princip auffuchen will 505). 

Gegen die Annahme ewiger Berwegung koͤnnte man gel 
tend machen wollen theild daß jede Art des Wechfeld ihre Ans 
fange » und Endpunkte habe, mithin Nichts ind Unendliche hin 
fich bewege, theild daß dad Vermögen habe bewegt zu werben 
was weder bewegt werde noch ein Princip ber Bewegung in 
fi trage, wie das Xeblofe, welches daher immer ober nimmer 
fid) bewegen müffe, wenn man feinen Anfang der Bewegung 
annehme, und daß am augenfcheinlichiten ein folcher Wechſel 
von Ruhe und Bewegung im Belebten fich finde, und zwar fo 


— 





563) 1. 11 dila ν oödlv ya dınzıoy fν pics xzal zara gyiaır- 
5 yag yiocıs alıla ndos ıdfsus, 10 d’ Äntıgor ngös 10 dneı- 
eor evdiya Aöyoy Eyes tuſic di näoa Adyos. 
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505) 1. 31 16 di zal di Tomy yodrar deitas Adyov zurds. Slus di 
16 volle doynv slyas 1avıyy Ixayiy, dus dei 5 Zarıy odıwg 
4 ylyrııan, oux ögdcs Eyes Unolaßelr, dp’ 6 Annöxguros dyd- 
yes as nıpi Yicsus alas x7l. 


858 Meder Miles in fieter Ruhe, noch Ales In ewiger Bewegung, 


daß der Anfang ber Bewegung aus ihm felber hernorgehe, nid 
von Außen komme, wie bei'm Leblofen. Wie follte alfo An 
faug der Bewegung nicht auch im Weltall, gleichwie in Be 
lebten, ftatt Anden, in der großen wie in ber Heinen Welt? :%) 
Aber daraus daß jede zwifchen Gegenfäpen ftart ſindende einige 
Bewegung eine begrenzte if, folgt nicht daß eine ewige conti⸗ 
uuirliche Berpegung den hefouderen nicht zu Grunde Liege 97), 
worüber das Folgende Licht verbreiten wird. Daß aber Be 





wegung und Ruhe (im Lehlofen) wechfele, jenachbem dad von 
Mußen Bewegende vorhanden oder nicht, iſt nicht unbegreiflih 


Couch ohne Borausfebung eines abfolusen Anfangs der Bewe⸗ 
gung) und führt auf Die Frage zuruͤck, warum nicht Immer der 


eine Theil das Seienden ruhe, der andre fich bewege. Schwie 


riger ericheint Die dritte vom Belebten bergenommene Einwen⸗ 


dung: jedoch findet im lebenden Weſen ftete Bewegung irgend 


eines der ihm angehoͤrigen Theile ſtatt und Die Selbſtbewegung 
beſchraͤnkt ſich auf die den Ort wechſelnde; vieler Bewegungen 
wird auch ber Körper durch das Umgebende theilhaft 30%), deren 
einige dann das vermittelnde Denken oder den Trieb und dadurch 
dad ganze lebende Weſen anregen, wie ed im Schlafe ber 
Fall iſt. 

2. Zum Eingang in die fernere Betrachtung dient bie vor⸗ 
her beruͤhrte Frage, weshalb wohl ein Theil des Seienden bald 
ſich bewege und bald wiederum ruhe. Die Behauptung naͤm⸗ 
lich daß Alles ruhe, die aller Wahrnehmung wiberfpricht und 
auf einer Schwäche des vermittelnden Denlens6 beruht °°%, wir 





506) c. 2, b, Ti rt 'yao Ev uno xöauiyp ylrerzı, xal dv meydie 
za) et dv rd wdoum, zar ro Anztow , elneo Erdigera zırei- 
oda: 10 änsıoor xal Yorneiv Blory.. 
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noch auch maberingts Sanberung des Ruhechan uab Hewegten, OR 


derſpricht nicht nur ber Naturwiſſenſchaft fondern allen Er⸗ 
fenntniffen und Vorftellungen, die fümmtlich der Bewegung ſich 
bidienen, und bedarf feiner Widerlegung in der Phyſik, da fie 
dad Prineip derſelben Iäugnet 519), Diefer letztere Vorwurf 
jwar trifft nicht Die entgegengefeßte Annahme, Wied fei in _ 
(ewiger) Bergung begriffen, Dereu wir nur in ber Wahrneh⸗ 
mung wicht iune würben; Dagegen, auch abgefehen bavon daß 
fie unbeftimumt laͤßt, welche Bewegung ſie meine oder ob alle 
Arten derſelben, ift zu erinnern daB weder. Zusahme noch Abs 
nahme ftetig fortfchreite , ſondern durch ein. Mittleres (Zuſtand 
der Rabe) unterbrochen werde, und daß menn auch dad ber 
Beränderuug unterworfene in's Unendliche theilbar ift, es bach 
nicht Die Beränberung fei, fie virkmchr oft in ber ober durch 
die Gefammtheit der Theile zu, Stande komme, wie ja nur eine 
Geſammtheit von Tropfen, nicht der einzelne, den. Stein aus⸗ 
böse 5°), nur ein Bersiu von Menfchenfräften, nicht der Eins 
zelne, bad Schiff von Stapel bewegt, Ferner die allmählig 
fortfchreitende Geneſung fiubet ihr Endziel in der Befundheit 
md die Beränderung fchreitet nicht fletig fort, fondern führt 
zu ihrem Gegentheil °'?). Auch wird ja der Stein weder weis 
cher noch härter, und gleichwie die Erde, fo verharrt auch bad 


ung ıur alp9«oım, doowarla ıl; kors diarolag, zul zegl Bleu 
1uvög AA’ au negl nlgous duysoßyınors. vgl. ob. S.4537.591,7. 
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vegois aupmwßnstir: sic zaunerıloy zug 4 dllolaoız. 


2 ſondern and Wechfel von Ruhe und Bewegung 


Uebrige an den je eigenthämlichen Orten, mithin findet wicht 
burchgängig Ortöveräuderung flatt. Eben fo wenig läßt fi 
behaupten daß das Cine immer ruhe, das Andre ſtets ſich 
bewege und .Richte bald ruhe bald fich bewege, weil Wer 
ben und Vergehen dadurch aufgehoben würde *18); fo daß alſo 
Wechſel von Bewegung und Ruhe zugegeben werben muß und 
nur zu unterfuchen ift, ob Alles in dieſem Wechfel „begriffen 
fei oder Einiges immer ruhe, Andres immer ſich bewege ®*). 
Sehen wir von dem ab was nur beziehungsweiſe und ald 
Theil im Ganzen fich bewegt, fo tritt in dem an fich fid Ber 
wegenben wiederum das durch fich felber und das durch ein 
Andres Bewegte aus einander. Bon erflerem fagen wir, fofern 
ed das Princip der Bewegung in fich felber hat, Daß es von Na 
tur ſich bewege:‘). In dem von einem Andren Beiwegten um 
terfcheiden wir naturgemäße und naturwidrige Bewegung; ald 
legtere bezeichnen wir die Bewegung ded Erdigen nad) Oben, 
bed Feuers nach Unten. Doch auch bei dem ſich felber Be 
wegenden unterfcheiden wir das Bewegende und dad Bewegte ’'‘), 
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. Rekapitulation der gleich zu Anfang bes Eap. angegebenen benfba: 
ren Fälle nebft nochmaliger etwas anders gewendeter Widerlegung der 
Lehre vom ewigen beharrlichen Sein und furze Abfertigung der An- 
nahmen daß Ulles fü bewege, oder das Wine immer ſich bewege 
und das Andre immer ruhe. In der Wiperlegung der Eleatifche⸗ 

- Rehre hat Ar. zunächft die Form im Ange, in welcher Melifind Re 
entwirfelt hatte, und hebt hervor, daß auch die Brfcheinung ober As: 
nahme von Bewegung, felbft wenn ſie nur foldhe wäre, Bewegun) 
als Grund ˖ der Erſchelnung vorausſete. 


515) c. 4, b, 14 rd 1e yag avıo Up’ adrou myolusvrer puoea xı- 
yeltaı, oloy Exacıoy 10Y Lgwy- zıysitau vie To idor adıd dy' 


avdıoU xıl. 


516) 1. 50 Lose yag dansg Ey zols nloloıs zul Tols uy Qiaes ory- 





Das durch ch felber od. ein Andres, nadurgemäß od. naturwibrig Bewegte. BOT 


und von dem ſich felber Bewegenden wiederum bad zwar nicht 
fid} felber unb dennoch, naturgemäß ſich Bewegende, wie das 
keichte Ind Schwere : denn es iſt nur einer Art der Bewegung, 
nit wie das Belebte mehrerer und entgegengefeßter fühig und 
bildet eine fletige Einheit, worin Sonderung des Thätigen und 
keidenden nicht flatt finden kann 517). Naturgemaͤß ift die Bes 
wegung ſolcher Gegenflände, wenn bad in ihnen vorhandene 
Vermögen ſich zu den ihnen eigensbämlichen Thätigleiten ent⸗ 
widelt, oder auch zu höherem Vermögen ſich fleigert °'%). So 
wird nicht nur der Lernende dem Vermögen nach ein Wiſſen⸗ 
der und verwirklicht Frafıthätig fein Wiſſen, wenn nicht ein 
Hinderniß eintritt ; fendern auch das Kalte ift dem Bermögen 
nad ein Warmes und fleigert dieſes Bermögen zum Feuer, 
welches wenn nicht gehindert, breunt. Aehnlich verhaͤlt fiche 
mit bem aus dem Schweren fich entwidelnden Leichten, wie 
der kuft aus dem Waſſer, und ebenfo mit den Quantitaͤts⸗ ober 
Dualitätsverhäftniflen. Es enthält alfo auch das Lebloſe, 
nicht felber aber naturgemäß ſich Bewegende, das Princip ber. 
Bewegung in fich, nur nicht deö Thuns ſondern des Leidens 519), 


sTau£yoss, obzw aa dv Toic Eosg sivaı diponudror 10 xi- 
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ww. Mlled Bewegte durch Etwas bewegt. 


und Alles, nicht nur das gewaltfam und naturwibrig Bewegte 
fenbern aud) das naturgemäß, ſei ed durch ſich felber oder 
nicht durch ſich felber, Bewegte wirb immer von Etwas be 
wegt, entweber von bem, was ihm feine Naturbeftinmatheit 
verlieh oder von dem was bie Hinderniffe feiner Verwirlli⸗ 
hung hinwegraͤuute 2%): und wieberum in zwiefacher Weiſe, 
eutweber unmittelbar ober mittelbar burch jened bewegende Et, 
was 521), das mittelbar aber durch bad unmittelbar Bewegende. 
Wird .alfo alles Bewegte von. Etmas bewegt, fo muß ed ein 
erfied Bewegendes geben (da Ruͤckgang ind Unendliche undenl⸗ 
bar) 52?) und dieſes Erfte, wenn felber bewegt, nidyt wiederum ı 
von einem Andren ſondern durch ſich felber beivegt werben; 
wie auch aud Kolgendem erhellet: alles Bewegende bewegt Et⸗ 
wad und durch Etwas, letzteres durch fich felber oder durch 
Andred und Bas durch ein Andres Bewegende ſetzt, fol nicht 
wiedernm Rädgang ins Unenbliche eintreten, ein durch ſich 
ſelber Bewegendes vormus 923), dieſes aber, wenn es ſelber be 
wegt wird, muß durch ſich ſelber bewegt werben. Ferner Se), 
wenn bad Bewegte von einem Bewegten bewegt wird, fo kommt 


820) p. 256, 1 5 yde Uno soü yeoradayros x MOsheayTos zooger 
7 Begu (zweite), A Uno 100 1a dunsdKora mal zenluorıe 
Augayıos Simpl. 6 dt Eidymas dus 16 zwouueror Und rıra 
zıraiias delswuas zei de aus Teir obs Tı Guwunoutdiaeug zul. 

521) c. 5... zul Teisa A aguror (mF) ua rd Zaparer y dıa 
X 

622) 1.15. . xal al ul» in’ Allou zıyouudsou, Anden u ναν zı- 
veär 5 ody Um’ dllav neurov, ei dd roswdro 7d aedton, or 
dydyan Sarıgor (üdyvasoy yag als Enger ya vo zwoir 
nal 16 nıwountrer Um’ üllew auıd ey yap daskur oöx Zorır 
oudi» zowıor). | 

623) L 22 adr yag vo nıwoow. al ra zıyel zul roul.. . . . dran 


dt zureiy üyeu 1os mdsd adın zıveürzos vd dr... 
sur ZIYOULENOF 76 weh aym orfvaı za un els —* 
—2 


6280) Ueber fg. Birfes Anguments, wie fle b. Thewriſt. ſich fintet, 
hinter 257, 27 — 258, 3 ſ. Gimplic. und Bei ihm Alerander. 





Das ſich ſelber Dewegende und das unbewegt Bewegende. WIE 


das Bewegtwerden ben Dingen entweder beziehungẽweiſe oder 
an ſich, d. h. kraft des Bewegtwerdens zu: im erflerın Falle 
waͤre moͤglich daß einſt Nichts des Seienden ſich bewegte, was 
ſich vorher als ohnmoͤglich ergeben hat?) Denn dreierlel 
muß nothwendig ſein: das Bewegte, das Bewegende und dad 
wodurch es bewegt: das erfie muß bewegt werben ohne daß 
ed felber bewegen müßte; das lebte Dagegen muß zugleich ber 
wegen und bewegt werben, ba es zugleich und in gleicher Weiſo 
mi. bem Bewegten wechfelt und wie beider oͤrtlichen Bewe⸗ 
gung mit ihm füch beruͤhrt. Hat mm. das Cerfte) Bewegende 
nichts wodurch es bewegt, fo iſt es felker. unbewegt, und ein 
ſolches anzunehmen, vernunfigemaͤß, wenn nicht nesunenbig 25), 
weshalb auch Anaragorad mit Recht behauptet, der. Beifb fei 
ungemifcht und außer dem Bereich der Affektionen, da er nur 
io ald Princip der Bewegung unbewegt fen Tann Sollte 
nämlih das Bewegende zwar — nicht beziehungsweife ſondern 
nothwendig — beivegt werben, jedoch ohne bewegt gu werden nicht 
bewegen, fo muͤßte ed entweber in. derſelben Ars ber Bewegung 
fich bewegen ober in. einer andren #25) ;- in erſtern Kalle alfo 
zugleich Ichren und beichet werden, werfen unb in berfelben 
Weife geworfen werben: im zweiten Falle, wie z. B. bad oͤrt⸗ 
lich Bewegende vermehrt werben, bad dieſes Vermehrende von 
einem Andren verändert werben mb fo fort, jedoch irgendwo 
fein Ziel finden; und follte Umkehr ftatt finden, die Reihe wie 
derum von ruͤckwaͤrts durchlaufen werden, fo wuͤrde dieſer zweite 
524) b, 9 od yao dyayxasor 10, auußsßyxeg, gar drdexdussor u 
aves. lav ody Ioner 16 dwarör eivan aidiy ddirarer Ouu- 
Byoeras, weudos d’ Toms, alla 10 xiyugır u ira ddüvasor. 


vgl. Simpl 
525) L 19 änıeosas yüg alljlur dyayen pixge usdg: 10 di x 
yoüy olras wor’ eva un @ xwei, dxivnior «. » - 8uloyor, 


va ur dyayzalor eInwpey, zal 10 zaltor eivar & zwei dalyg- 
zor dp. vgl. ob. ©. 8471. 

526) 1.29.  drdyaz 10 zıyoüp, D. zıyelıan, aro· —E zursiodas 
ore xara 10 aÜrd södas Bas AAFaRRG 0 a, — vol. ob. 
G. 823 f, 2. ne. 


, 


a4 Das Beivegenbe nicht nothwenbig felber bewegt. 


Fall mit dem erflen wiebernm snfammentreffen, das örtlich Bes 
wegende felber oͤrtlich bewegt, der Lehrende belehrt werben 7. 
Da würde benn außer dem zu Tage liegenden Widerfinn noch 
ber größere fich ergeben, daß das bewegt Bewegende zugleich 
der Bewegung bebürftig 523), das Heilende der Heilung beduͤrf⸗ 
tig fein würbe u. ſ. w., fei ed unmittelbar oder durch Mittel. 
glieder. Das aber ift theild ohnmoͤglich theild erdichtet Cohne 
allen thatfächlichen Anhalt). Mithin Ift ed nicht nothwendig 
daß das Bewegte ſtets von einem andren gleichfalls Beweg⸗ 
teu bewegt werde, vielmehr wird das zuerit Bewegte entweder 
von einem Ruhenden oder burch fich felber bewegt werben. Es 
fragt fich daher wie das ſich felber Bewegende ſich bewege uud 
in weicher Weife. Das Bewegte ift, wie früher gezeigt wor 
den, immer. wieberum im andres Theilbares theilbar, d. b. fie 
tig. Nun kann das ſich felber Bewegende ohnmoͤglich fi 
ganz und gar felber beivegen, ba fonft Bewegtwerden und De 
wegen, Beräudern und Berändertwerden, Lehren und Lernen u. 
fe w., und zwar ununterfcheibbar, der Art nach untheilbar, zu 
fammenfallen wuͤrde 529), Ferner. hat ſich ergeben daß das ber 
Bewegung fähige, d. h. das bem Vermögen, nicht der Wirk⸗ 
lichkeit nach Bewegte, ſich bewegt und die Bewegung die Ber 


wirflichung des der Bewegung fähigen iſt, das Bewegende 


Dagegen fchon der Kraftthätigfeit nach: fo daß (nach jener 


527) p. 257, 6 dl’ aydyay arjvar nenegaoufvas yag al zıygoss. 
16 da ndiıy dyazdunısıy xal 16 dlloıoüy peras y.peosaı, Ti 
adıö norely Lori ndy ed Eißüs Eon TO pigov pigeadaı xai 
dıdaaxsosas 10 dıddazoy. vgl. 1. 21. 

528) 1. 14 uälkor touroy dloyor, Srs ovußalvsı wär 10 
xivytiæby zıryrör, Eineo änay Und xzıyauufvov xıyelias 10 &- 
yovusroy xtl. 


529) I. 84 10010 yao deidtızıas nodreoor &y 10is nadclov zepl pi- 


asus (VI, &, ob. ©. 837), örs ndvy 18 xud' wurd xıwouuerer 
ovvexic· dddvaror Hi 10 avıd abıd zıyoöy nayın zıyeiv adtd 
aürd- pigoıra yag &y Gloy al ıpigos zu» adrzv peogar, iv öv 
nad drouor 19 eldıı. 














Nu Gelbfibewegmg feßt Sonberung des Bewegten u. Beidegenden B6B 


Voraus ſetzung) Ein und daſſelbe und im derfelden Weife warm 
und nicht warm u. f. w. fein wuͤrde. Mithin findet bei dem 
fih felber Bewwegenden eine Sonderung bed Bewegenden und 
Bewegten ſtatt. Setzte man nun ein gegenfeitiged Bewegen 
und Bewegtwerden biefer beiden Beftandtheife voraus, fo würde 
ed fein erfted Bewegendes geben 5%). Kerner wärde das Be⸗ 
wegende mit Nothwendigkeit nur burdy ſich felber bewegt; bie 
Gegenbewegung des Anbren wäre eine beziehungsöweiſe, bie 
auch nicht ſtatt finden koͤnnte. Mithin mäfen wir ein felber 
unbewegtes Bewegendes vorausfeßen, ober Daß es durch ſich fels 
ber bewegt werde, wenn bie Bewegung ewig fein muß ®2'), 
Bon einem eriten fich felber Bewegenden aber fann weber ein 
Theil noch eine Mehrheit berfelben diefe Selbſtbewegung voll 
jiehen >32) ; denn wenn dad Banze durch ſich felber bewegt 
wird, fo wird ed von einen feiner Theile oder durch das 
Ganze beivegt werben. Im erfteren Falle wuͤrde der Theil 
abgefondert ſich felber bewegen aber nicht das Banze:2?); ſollte 
ed ganz vom Ganzen bewegt werben, ſo wuͤrden bie. Cheite 


530) b, 13 dns d’ odx Zorıy adıd aörd zıvelr oürug dag‘ Exdregov 
vw’ inaıdoou zwelden, dx Tonde purepdr.. oürs yal daran 
zoWtor xıyoöy ouddy, sl ye Exdrepo» aırjarı Exdrspov arl. 

531) 1. 20 Zrs odx aydyzn rd new» zuyelodas el ur up: adrol- 
zara Gvußeßnxos dpa avısxıvel Yaregor « Maßer rolvuy Ivdt- 
ye09ar un xzıraiv. Wlexander zog eine aubre Besart vor: odr dr. 
16 zıvovusroy zıveiv ei u, Gimp, seriheibigt die volgska. Bes 
denklicher, daß ſchon unmitieltar anf jtue W. sun zıyasa der Schluß 
folgt: Zeraı äga TO lv aırauuevor va di mıyoöy axiynıev. und 
bann doch wicberum: Frs odx dyayan sa zırouy dvtexreiade:, 
dir’ 5 dxivmiöiv Ye rs xıyeiy dvayay u abdıo Ip’ adıod zıyor- 
utvor, elneg Avayxn dei zlyndır eiraı. Er iv aırel alynaıy, 
zei xzıyold' &y (zuveltas x., xıyoln dr V. L. ap. Alez.), wors 
10 Hegualvor Stonelrtran. 

32) 1. 26 dila unv oldi ou aodıms adro adıö xıyoürros oüre 
By udgıor odıe aldi uryaei wurd. adıö Ixaoror. 

535) 1. 31 zupıadty yap zoüro ulr zırjası adıa auıd, 0 WR ölor 
ouxdıs. . ee EP Er ur et 


“ ’ 


ME ... ‚udn erſtes ſelber unbewegt Bewegendes voraus. 


nur beziehmgsweiſe fich felber bewegen, mithin auch ſich wicht 
bewegen koͤnuen. Selbfibewegung ift baher nur fo denkbar, 
dafß der eine Theil felber unbewegt bewege, ber andre bewegt 
werde. Bewegt das Ganze fich felber, fo wird dad Eine ber 
wegen, das Andre bewegt werben und biefes ein Dritted bes 
wegen, welches nicht wiederum bewegt. Bon dem Dritten fin, 
ven wir abfehen und auch dad Zweite mit dem Dritten wird 
ſich nicht felber bewegen ; wohl aber das Erfte mit dem Zwei 
ten, dieſes jedoch nur fofern ed das felber unbewegte Erfte in 
fi) begreift, mag die Berührung von A und B eine gegenfei- 
tige fein ober nur dad Eine CB) das Andre (A) berühren **). 
SR nun dad Bewegende ein Stetiged (dad Bewegte muß ein 
ſolches fein), fo bewegt ſichs zwar ald Ganzes felber,, jedoch 
auch da fo daß das Eine das Bewegende dad Andre das Be 
wegte iſt; und dem Bermögen nach mag beides oder das Eine, 
das Bewegte, theilbar fein, in Wirklichkeit aber ift bad Bewe⸗ 
gende ımtheilbar. So aljo ergibt fidh daß das erfle Bewegende 
ie allen. Bewegten unbewegt if: 

3. Daß jedes des unbewegt Bewegenden ewig fei, gebört 
nicht in bie gegenwärtige Unterfushung 53%); wohl aber daß es 


533) p. 258, 20 dnsduera 70: ν 4 Sardoov Odıeger. 
: Alex. sieht das voranſtehende dE dydyzys zu dieſem Sup: dar. & 
drayanc.nre: zu). vgl, de Ganor. ot Gore. I, 6. 323, 31 u. ol. 
S. 676, Mi. 

635) 1.25 od yag älnm. zus add" Ser zıystını, dile xıyei ul vo 
A, zweirms di ıd B abner. dnoplay JH’ üys, dan dpfiy zıs 
(dpligs 1?) 3 150 A, el ounegks 16 xımaür uiv dxtuyror di, 
gie B Eijcmrduutns. dj Mey dom nıngaeı nie A u 5c B 
nurgöndermsz ed ao zoüse ode üw eig moniras xwerounden Up 
abvie | AB- dibmspedrtanc yap das:rjc AB, Is zuge davıav 

v H iosay AB: MWürbe:in ver Gelbübanegung das Banze Yard) das 

ı  Bange bewegt und wäre Beides, das Bewegende und das Bewegte, 
ansgebehut (ſtetig), fo mwärde die Selbſtbwegnng foribauern, aud 
went von beiden eiwas abgenommen wäre Da das nan nicht zu: 
zugeben. if, fo kann bie Theilbackeit auf das Bewegende ſich nicht 

a e . 
636) c. 0. . . Izaoıoy uiy oür didor eivas ray duwitew ulr 





Der betzte Grund aller Bewegung or 


ein allen Wechſel, am ſich und beziehuungsweiſe entruͤftes er 
bewegtes Bewegendes geben muͤſſe, Es ſei alſo immerhin, wann 
man will, möglich daß Einiges. des unbewegt Bewegenden halb; 
fei bald nicht fei, ohne darum dem Werben und Vergehen un⸗ 
terworfen zu fein, welches dem Theilloſen nicht zulommen 
kann 537): fo muß doch eine. Urfache Yorkanden ‚fein warum 
ſolche ſich felber bewegende Weſen bald find bald micht ſind, 
Alles ſich ſelber Bewegende muß eine Groͤße haben, ſofern ein 
Theilloſes ſich nicht bewegen kann; jedoch nidjt. das Bewe⸗ 
gende braucht Groͤße zu haben. Daß fie aber ſtetig bald wer⸗ 
den bald vergehen (oder vielmehr ſeien und nicht ſeien), Das. 
von kaun keines jener unbeweglichen wicht immer ſeienden 
Principien die Urfache fein, noch. aud deren bie immer bewe⸗ 
gend von aubren beivegt werben: und zwar weder je eins fir, 
fih noch alle zuſammen >’), etwa durch Aufeinanberfolge;. 
denn DaB ſichs fo verhält, if ewig und nothwendig, und jene. 
alle find unbeggeuzt und nicht alle zufanmen (nicht im Stande 
ald eine Urſache zu wirken). Es. sup Paper eine. alle umfafe 


— — 





xıyouyıoy di oder npög Ton yür Adyor,. auf die Brage nad, ber 
Gwigfeit ber felbfibewegeuben Seelen vorzugeẽweiſe, wenn auch nie 
ansföhließlich zu Geziehn. Das unbebingt unbewegt betoegenbe Prin⸗ 
cip ſoll Mh vadurch von ihnen unlerſchelden u es air art Yale 
bnugsweife bewegt werbe. *1] 

637) b, 16 Joro I, el 15 Pediszei, ν ——* gt‘ 
slvai note al un since Aysv yarkasııs.sal PIogäc..Täya.yag; 
dyayxaloy, ei rs dutgts Ink ulr Zorıy Hk DR u karıy ... zal, 
1dy apxary ı0v dxıyıtay uly xpynrıxov d’ dvlas dit ul — 
vas örk di un eivaı, drdeykorm ν xal roũto xıl. gl. über den’ 
vorausgefehten Wechſel von Sein und Nichtſein ohne Werben und 
Bergehn, ob. ©. 495, 218. Die Beweisführung, daß das Ginfache 
nicht ſich bewegen könne, J. S. sau ff. 

3a) 1.29 roõ ya del zal Oureyüs (ia’uty ylyveosaı ra A p9el- 
etadaı) odıt Exaoro» alıdv alııoy oüre nayın "id ulv ya 
oGtos Eyeıv didıov zal EE dvdyans (Alex. et Themist. — xal 
om. Code. Simpi.), ca dd ndrie dzeiom, zei x Apb æacyte 
ösin. vol. 9.259, 16 zal yap- zo ded wuweyfs, 10 ⸗ eb od 
Buyer. 


508 ſchlechthin unbeweglich, einfach 


ſende und von jedem derſelben geſonderte Urſache ihres bald 
Seind bald Nichtſeins und des Wechſels geben, gleichwie 
dieſe Grund der Bewegung für das Uebrige find 53%), Iſt 
nun bie Bewegung ewig, fo muß auch das erfte Bewegende, 
fei es ein einiges ober eine Mehrheit, ewig fein. Run muß 
man eher Eins ald eine Mehrheit, Begrenztes ald Unbegrenz⸗ 
ted annehmen , nach der Boraudfeßung daß in der Natur dad 
Begrenzte und Schönere foviel möglich ftatt finde >2%). Auch ift 
ein Erfted Ewiges ald Princip der Bewegung der Übrigen unbe 
weglichen Beweger hinreichend. In folgender Weife ergibt fich 
nicht minder daß es ein ewiges erſtes unbewegt Beivegendes 
geben müffe: denn iſt bie Bewegung ewig, fo muß fie audı 
ftetig fein, und wenn fletig, eine einige; eine einige aber ſetzt 
ein einiges Bewegendes und ein einiged Bewegtes voraus; ber 
wegte bald bas Eine bald das Andre, fo würde nur Abfolge, 
nicht Stetigfeit der Bewegung ftatt finden. Tau demfelben Er: 
gebniß fährt die Betrachtung desjenigen Seienden was bald 
ſich bewegt bald ruht, und zwar deffen mas fich felber bewegt, 
wie das Belebte; (ſolches eben hat die Meinung veranlaßt, 
ed Fönne wohl überhaupt die Bewegung entftehen ohne vorher 
gewefen zu fein. Denn nur eine Art der, Bewegung ift ihm 
eigenthänslich und auch da nicht völlig unabhaͤngig, vielmehr 
bebingt durch natürliche Bewegungen, die nicht in ihm ihren 
Grund haben, fondern in dem Umgebenden und Vielem was von 
ihnen aufgenommen wirb, wie bie Nahrung, bei deren Berbaus 
ung fie fchlafen und demnaͤchſt zu ihrer Selbftbewegung wieder⸗ 
um erwachen, wovon alfo das erfte Princip ſich außer ihnen 


538) p. 259, 3 all’ oddivr zrıov For ti Bd nepitytı, zal roüro nag' 
Izacıoy, 8 darı» alııoy roũ ra ulr elva sa di un eivaı zai 
Tas Yuyeyoüs ueraßolis: mal volto ulr 1odross, avıa di reis 
@lloıs alrıa zıyyatas. 

839) 1. 10 dv yap rols güces dal ro neneoaoutver wal 1) Bütor, 


&y Brdtumas, Indoyay uäldoy. vol. c. 7. 260, b, 2% a. ch. 
©. 603, 44, 





„amd ein Giniger, 889 


findet 3%), Deshalb if ihre Selbſtbewegung auch feine ftetige 
und beziehungsmweife wird das (unbewegliche) Princip berfelben 
bewegt; fo daß die von dem beziehungsweife bewegten wenns 
gleich an ſich unbewegt Berwegendem ausgehende Bewegung 
nicht fletig fein kann. Sol es alfo eine ftetige endlofe unſterb⸗ 
lihe Bewegung geben unb dad Seiende in ſich felber und in 
Demfelbigen verharren, fo muß das erfte Bewegende ſchlecht⸗ 
hin unbeweglich und nicht bloß beziehungsweiſe fo fein *); 
denn beharrt das Princip, fo auch alles von ihm abhängige 
Stetige- | Wobei noch zu bemerken daß das beziehungsmelfe 
Bewegtwerben des an fich unbeweglichen Principd entweder 
von ihm felber oder von einem Andren ausgehn Tann letzteres 
findet auch bei einigen WPrincipien der Bewegung am Himmel. 
Ratt, welche vermittelft verfchiedener Sphären bewegt‘ wers 
den 2), letzteres nur im Gebiete ded Vergänglichen. Gibt ed 
nun ein ſolches ewiges (ſchlechthin) unbewegted Bewegendes, 
fo muß auch das zuerſt von ihm Bewegte ewig fein:'3); denn 


520) b, 6 route dn del Aapelv, Örı ulay xlınaw alıa zwei, PM 
Örs radımy oJ xuplmg- oü yap dE auroü 10 altıoy, did Eyasoıy 
dilaı zıynosıs gpvaızal rote Igoıs, Ag 0U xıyoiyıas di’ adıay 

. 10Urov d’ altıoy tô negikyoy xal nella ray eloıdrıay 
. Ts MowTns doxns FEondtr odans. 

511) 1 22 dotꝰ eineo dydyan Gureyus elvaı xlynoıy, edvat’ u der 
16 ngWsoy xıyody dalyntov, al un xarı Guußeßnzös, el uel- 
ie, za9drrao elnauerv, Zaeadaı Ey Tois ovosy änavorös Tıs xal 
södyaros xlynoır, al ulveıy TO öv adrd ty adıy xal iv 
19 sörg. vgl. ob. ©. 846 f. 

382) 1. 29 10 ir yap dp’ Erloov (mıveladn) ünapye xai vor iv 
18 odoarg £rlaı deyals, boa nielous wpeperas popas. Die 
felber bewegenden Seelen her Blaneten berürfen der Sphären als 
eines änßern Mittels, ohne felber, wie die Seelen endlicher Werfen 

anch nur beziehungsmweife beiwegt zu werben. vgl. Alexander b. Simpl. 

533) 1.33... dydyxn xal 10 ngWtor Uno rovıov xıvodusvor dI- 
diow edyai. CEudemus Hatte dies in folg. Weiſe näher zu begrünr 
den. geſucht: ed un ders 1, didior zıwoluerds ve xai xıyoüv, olx 
av ein yiysoıs dei xad pIogk ul, (f. Simpl.) — nat füurze⸗ 
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U: De Wechſel von Ruhe ımb Bewegung. 


dad (ſchlechthin) Unbewegte wird field ein und. biefelbe Bewe⸗ 
gung und in derfeiben Weife bewirken, da es (anch) in Ber 
ug auf: das Bemegte ohne Allen Wechſel fl; das aber von 
diefem erſten Bewegten Bewegte, weil eB 'in' berfchiebener 
Weiſe zu- den Dingen fi; verbäte”*), und Weil es am’ entger 
gengefeßten Orken und in verfdyiebenen Arten wirft, wird al« 
[em Uebrigen entgegengefeßte Bewegung mittheilen und WWedy 
fel von Ruhe und Bewegung bewirken. So Löft ſich denn audı 
die vorher heruorgehobene Schwierigkeit. Das von dem (ſchlecht⸗ 
bin) und ewig: Unbewegten Bewegte tft in beſtäͤndigem Wed 
fel begriffen 55) (alſo ewig beivegty, ſo daß dad dadurch Ber 
wegte gleichfalls im’ Wechſel begeiffen fein muß. 

4. Betrachten wir noch näher, ob eine Bervegung fbetig fein 
Kine, und wenn fo, welche fie fei und welche bie erfte ber 
Bewegungen. Bon ben drei Arten ber Bewegung kann weber 
die des Wachsthums noch die der Veränderung die geſuchte 
erfte fein, denn jene ſetzt dieſe voraus und biefe eine Thaͤtig⸗ 
feit woburd; dad dem Vermögen nach Borhandene verwirklicht 
wird. Die dazu erforderliche Bewegung iſt dem Beränberten 
bald näher bald ferner, Tann daher ohne Örtöveränderung 
(räumliche Bewegung) nicht beftchen °%), Diefe muß mithin 





ter Ausbrud der folg, Ariſtetel, W. p- 360, 1 EZore di Todıo 

1 dhlos ute nal dx 70V ur dw üllug zdras ylrsam zei pIegar 
zal ueraßolnv vose ülloıs, ei. 18 zurigte zwrodugror:. 

‚584) p. 260, 3 10 dä xıroduerar Umö zod dxswizon 5 zuwaueron 
ndy (die vulg. nsvouu. uno red xıwovulvov ur, roũ dx. 
dt zevouu. kennt Simpl. nicht), Isa zo Alkwr.xa Allee Era eh 

u: 1% agdyuaıa, od vis auto darum xivjoene alısor wrl. . 

365) 1. 15 dio dei uereßallse. fo las auch Gimpl. . 

346) 0.7 1.29 ddiraror yap aülgow era dlloın asus ug Npeünap- 
zabons . .. dyayay our ‚dilolucıy. elvas ı7y eis sdvayrda ue- 
taßoljv. Ale une el ya dilosodras, dei vs sivas ro dklosovr 
xal noswUn ee ou durdssts Anuov 30 drspyel« Sepmdr. daler 
aöy 61 10 zıyodvy oux dunlas Eyaı, au’ drk udr dyydsaper Sıl 

. d8 noggeingen sol dilossuudrov Lars. zarıcz d’ are eek 
oux Erdiysıaı Undoyte. 
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die erfle der Bewegungen fein und in ihr die fchlechthin erfte fich fine 
den. Ferner, das Princip aller Affeftionen (oder ihres Wechſels) 
it Verdichtung und Berbinnung, biefe aber find Einigung und 
Scheidung, worauf man dad Werden und Bergehn der Weſen⸗ 
heiten zurädführt, und die wicherum Ortswechſel vorausfeßen, 
weicher gleichfalld bei'm Anwachſen und Hinſchwinden ein⸗ 
tritt. Daß bie räumliche die erſte der Bewegungen ſei, leuch⸗ 
tt auch in folgender Weiſe ein: die Bewegung muß fies 
tig fich entwideln uud das findet vollkommner flatt, wenn 
fie felber fietig iſt ald wenn fie blos eine Reihenfolge bildet. 
Iſt nun eine fletige Bewegung möglid,, wie wir vorkäuflg 
vorausfegen und demnaͤchſt zeigen werben, fo fann es nur Dis 
raͤumliche, mithin nur Diefe Die erfte fein. Sie iſt die erfle, 
ſofern fie wnabhängig von ben übrigen if, Teine von bie 
fen aber ohne die fletige Bewegung beftehn kann, welche das 
erſte Bewegende bewirkt. Sie ift auch der Zeit.nach bie erftez 
denn nur das Ewige kaun ihrer theifhaft werben‘, und fie iſt 
bei Jedem welchen Werben eignet, Die letzte der Bewegungen; 
auf das Werden folgt nämlich Veränderung und Wachsthum, 
wogegen bie rämnlihe Die Bewegung: des fchen zur Bohlen 
bung gelangten iſt 82). Wohl Ihnnte das Werben ald' erfle 
der Bewegungen erfcheinen, Ta ja der den übrigen Bewegungen 
zu Grunde liegende Gegenfland erft geworden fein muß, und fo 
verhält ſichs auch bei allem ‚einzelnen Geworbenen ; doch muß 
ein Andres im Umſchwung Bewegtes als Grund des Werdens 
verangehn, welches nicht ſelber geworden wie was das Ge⸗ 
wordene ‚erzeugt hat. Wenn alſo Grzeuguug ohnmoͤglich das 
Erfte fein kann, weil fonft alles Bewegte vergänglich „fein 
würde, fa kam auch Feine ber folgenden Bernegungen bie enfle 
mes früheh als ‘die ränmliche. ſein. Ueberhaupt erfcheint das 
Werdende unwollkommen und anf das Princip gerichtet, fo 
daß das dem Werden nach Spätere der Natur nach früher iſt 
und bei allem dem Werden Unterworfenen entwidelt fich bie 





on; 


7) b, 3 popa 8 Ydn ressitumuirer xirydsg darıy. 


878 Keine der übrigen Bewegungen ftetig. 


Örtliche Bewegung zulegt *8); daher die Pflanzen und viele 
Gattungen der Thiere ihrer nicht theilhaft find, wohl aber die 
vollendeteren. So daß diefe Bewegung der Wefenheit nach bie 
erfte der Bewegungen ift, und auch darum meil das durch fie 
Bewegte am mwenigften aus feiner Bewegung heraustritt 99, 
wogegen ja bei ber Veränderung bie Befchaffenheit, bei Wachs⸗ 
thum und Abnahme die Größe mwechfelt. Vorzüglich aber, weil 
die Selbftbemegung d. h. das Princip deffen was zugleich bes 
wegt und bewegt wird, am meilten innerhalb ihrer ftatt findet. 

Daß Feine der Übrigen Bewegungen ftetig und ewig fein 
Fönne, erhellet daraus daß alle Übrigen von Gegentheil zu Ges 
gentheil fortgehn und in Ießterem ruhen. Iſt ed nun ohnmoͤg⸗ 
fich daß der Wedhfel zugleich im Entgegengefetten fich berwege, 
fo wird er nicht ftetig fein, vielmehr werden die Gegenſaͤtze 
durch Zeit von einander gefondert werben %. Will man aud 
ben Fontrabiktorifchen Gegenfaß des (Werbend und Bergehene) 
von den übrigen Gegenfäßen fondern und hervorheben daß in 
nerhalb jener nicht Ruhe flatt finde, da das Nichtfeiende nicht 
ruhe: zufammen können doch auch fie an einem und demſelben 
Gegenftande nicht fein; vielmehr tritt beim Uebergang des eis 
nen in ben andren Zeit bazmwifchen, fo daß der entfprechende 
Wechfel nicht ftetig fein kann 55°); und träte Zeit nicht bas 


* 





538) p. 261, 13 ölus di yalveraı 10 yırduaroy dıelis xal du’ dp- 
xuv löv, date 16 15 yerkosı Üoregor Tj y’osı noötegor elvas 
(vgl. ob. &.516,296). relevraroy dt yopa näcıy Ündeye 10k 
£vy yerkosı. — loh. Phil. „En’ doyaw Idy“, zovidarıy int 10 18 
A810» £idos. 

549) 1. 18 Gor a2 udllor ündeye popa rot uällo»r dnelapdaı 
m» yöcıy, zal | xlynaıs avın nom toy Aller Er Ey zur 
odolar, dıa te raüıa zal dıdıı. yxıora Ts ovolag dkleraraı vo 
xır0Vusvoy Toy xıyıjator Ey 19 wW£gtoda: xıl. 

550) b, 5 wor’ e} dduvyaror Aug ueraßalleıy rag drrixtsulrag, ex 
Eoraı Gureyns 5 ueraßoln, dild usrafu Zaraı auray yoöres- 
vgl. ob. ©. 837 f., 6. 

551) 1. 10 0dd' ed ur Avaya Josujom dr 1 Byrupdos,. und tori 





Schlechthin fletig auch nicht u} 


wifhen, fo würde ja Werben und Vergehn zuſammenfal⸗ 
len #2). 

5. Jetzt nun iſt zu zeigen daß eine einige, unendliche und 
tetige Bewegung moͤglich und es bie kreisfoͤrmige ſei. Daß 
dad im gerader und begrenzter Linie. ſich Bewegende nicht ftetig 
fih bewege, erhellet daraus daß Umkehr innerhalb der entge« 
gengefeßten räumlichen Endpunkte ftatt findet, was dem Begriffe 
einer einigen fletigen Bewegung widerjpricht, zumal da bei ber 
Umfehr Ruhe eintreten muß 55°). Entgegengeſetzte Bewegune 
gen nämlich, vorausgeſetzt daß fie wirklich entgegengefebt find, 
wie fie aus der Umfehr ſich ergeben, hemmen einander, wenn 
fie zugleich gefchehn (zufammentreffen) , auch wenn fie Kreife 
befchreiben und jede derfelben ohne Umkehr ftetig ift °°%). Da 
nämlich Anfang, Mittel und Ende vorhanden und in einer 
geraden Linie jeder Punkt dem Vermögen nad) der mittlere 
iR, der Wirklichkeit nach erft Dazu wird, nachdem Theilung 


ueraßoly Agsula dvayıloy ... , di si ubvoy uszafu ylyveıas 
xodvos- obrw yap ouUx dern ) ueraßolg Guneyıs. 

552) 1. 22 Zrs I Ent 1a vis yerlosaos xal 175 yIogäs el navıelus 
drono» &s eivas döbeıev, el yardpsvron .södug dyayan phagivas 
zal undiva xodvor Iapsiyan 

53) c. 8 1. 32 dyazipınıa yao (10 v eöselar zul nenegagulrnr 
Yepdgeror), To d’ dyazdunıoy ınm eddelay as dvarılay xi- 
yılsas xıyjdtıs. p. 262, 8 . » dardos za nauovgey dilnkas, 
tay äya ylyyorıcı. 1. 14 bs dyaxauıoy dyaysalor Oxjvas. 

554) p. 262, 8 xal ini xUxlou ogavsus, oiovr a dno Tod A Ind 10 
B 15 dnd ou A En 16 I: boreas ydo. xäy Ovveytis wos xal 
ug ylırmızı dyazapılus da 16 zavarılm p9slgeıw zal zwiisır 
dlinla, AAN oly j Eis 10 aldyıor 15 dyw. |. 14 dyazdunıor 
dyayzalay orjvaı, oü uöror in’ Eudslas, dila ad zuxlor 
Ploztar ed yap 1alıoy xzuxip wpigscdas zal zuxloy aıl. The- 
mist. 1. 62 Onusior d’ örs &yarılas zıyıjasıs 4 EvdEknde Ixeioev 
15 Meiſey deögo- Toınas yag üllnla zei Haie 14 ziweuusve, 
ir äpa zırjrar, dia TO ıdrarıla yIelgeıw zal xuiveır allyla 
(ziy tal xöxlov zıyjıa way Ein’ eiselas), Ald’-oöy Fels 1 
aldyıa 15 dyu, 








0. die gerablinige Bewegung. Ergänzende Wiperlegung 


fatt gefunden, und da nady der dadurch bedingten Unterbrechung 
Die Bewegung von neuem beginnt: fo wird ber mittlere zugleich 
zum Anfangs⸗ und Endpunkt, d. h. der Zahl nach ein einiger, 
fchließt er dem Begriffe nad; eine Zweiheit in ſich. Wogegen 
bei fletiger Bewegung ein ſolches Innehalten nidyt ſtatt findet, 
der mittlere Punkt vielmehr immer nur im (untheilbaren) Sebt 
nicht in irgend einer Zeit iſt 6). So LöR ſich auch die ſchein⸗ 


bare Schwierigkeit, wie zwei mit gleicher Schnelligkeit fich ber : 


wegende (gleiche) Größen gleich lange Strecken durchlaufend 
Doch nicht zu gleicher Zeit die. Endpunkte erreichen: die eine 
fetig: fich bewegende wird ihr Ziel naͤmlich eher erreichen ale 
die durch Ruhepunkte ihren Lauf wnterbrochende, da das Mitt 
lere in biefer (der umkehrenden) der Wirflichleit nach, im jener 
Bios dem Bermögen nach zu durchlanfen ift 559). Ebenfo findet 





555) 1.20 70 useor mgös äxdrepor aupm Lork, zul 1 lv desug 
Ev, 168 Aöyo BR duo (b, 6 woneg ür el xal vonasıer), Eur N 
allo Zar) 10 duyduss xal 16 Ärepyela: wore 175 eidelag 1wr 
iyros say üngmy Önoscyüy Oyusiow dundmes dv Boss mögen dvig- 
yelg d’ oöa dony, day un deln Tavıny zal Ensosay nelır 
dofnıns myelodaı. 1. 28 drar di Guverus pfonzar, oäre ye- 
yor&sas oüse dnoysyorkvas Olory ve ıb A war 10 B anueler, 
alla uövov elyas dv 19 wür, dr zodve d’ oüderi nigr ou 10 
vũy dielosats darır iv ıd m a t. 4 vgl, ©. 836 f., 5. 

-556) b, 10. Die, wie ſchon Simplicins bemerkt, undeutlich ansgedrückte Aporie 
ober vielmehr der zu Grunde liegende: Baralogismns fcheint folg. zu 
‚tein : «6 hewege fh A nach © zu und (im Uebrigen) ſtetig; jedoch 
während A nad; in feiner Ruhe im Punkte B if, beginne D fh za 

3 bewegen; fo wird leßteres won. gleicher Schnelligkeit eben . fo ſchnell 
wie A fein gleich weit won feinem Ausgaugspnufte entlegenes Ziel 
erreichen wie A das feinige nidgt weitere, — nad) der Verausſchang 
nämlich daß während A in B fi finde und damit zube, D einen 
Borfprung gewinne. Aber B ifl chen nur ein Durdhganggpunli Tür 

A, in dem es nicht beharıt. 1. 19 ei yag Loras yayorog tò A 

: ini 1oü B, karaı xal 10 anoyirsodas, zul ovy üpe, all’ ar 

iv zouj xpöwov zul ou &y zacıy. Ldrraüda ir aür ‚dire 
vor odım Afyeıy ini 100 Ouregoüs ini da 100 drazdnarorıos 
Ardyzy Adyaıy oörws. eben weil die Umkcht Gtilegb (arire:) 


der vom Begriff der Stetigkeit hergenommenen Argumente gegen 8IE 


dad Zemonifche vom ber ind Unendliche fortgehenden Theilbar⸗ 
keit des Stetigen hergenommene Argument gegen bie Bewegung, 
auch wenn ed fo gefaßt wird, es muͤſſe die. unendliche Menge 
der Hälften worin das Stetige zerfällt gezählt werden 97); 
feine Erledigung, abgefehen von ber früher vorläufig dagegen 
geltend gemachten unendlichen Theilbarkeit ver Zeit °5°). Indem 
man nämlich die fletige Linie theilt und Die Theile zählt, iſt 
fe mıd bie ihr entfprechende Bewegung nicht mehr fletig, bie 
Stetigfeit, in der die Hälften dem Bermögen nicht der 
Wirklichkeit nach fich finden, wird nämlich durch das Theilen 
und Zählen unterbrochen 9°) Die unendlicyen Theile, fei ed 
der Zeit fei es ber Länge, lafien füch allerdings ber Wirklich⸗ 
keit nach nicht durchgehen, wohl aber dem Bermögen nach; fie 
fonımen ber Linie Cund Zeit) gewilfermaßen nur beziehungs⸗ 
weiße zu; ihre Weſenheit und ihr Sein beſteht in etwas An⸗ 
brem, in der Stetigfeit Cder Ununterſcheidbarkeit der Theile) 59%). 





vorandfeßt. Das Verſtaͤndniß des Folgenden wird noch erfchwerf 
durch Wechſel der Buchſtaben. N 
657) p. 263,6 5 os row wdıov todıoy Adyoyr ruyks Allos Lowurwoey, 
dfıoüyres due 19 zursicden ν Hulsesar- ngöregoy ander 
209’ Inaaroy yıyrdumer 16 buy, ass dıekIsyzos ray Slyp 
dasgoy guußalste npıdunzdras dgıdady. Bon biefer Zufluug 
des Zenoniſchen Arguments wiſſen auch die griech. Ausleger den Urheber 
nicht anzugeben. Sie ſcheint Bezug auf die Arifiotel, Erklärung von 
Bet und feine voraugegangene Löfung jenes Arguments zu nehmen. 
558) 1. 14 dr ul» our Tois ngulross Aöyoıs Tols zepl merdueag EAl- 
oner des TEÜ 109 yodvon ange Eysıy dr adın .... all adın 
5 Aiseg gös pie sie denrusta Ixang Uysı . » . 009 HE 10 
zoäypm zad ızy dirducy oüy inansig zul. vgi. ob. ©. 843 f. 
39) L 27 d yag Guregus alanass ausegoüs dorlv, dr di 19 Wuregel 
Wars mir ünsıpa zulden, All’ ovn dvreityelg dila devduss. 
ap BR nos Örrelsyila, oJ nos suwexi, die 01408 Kr). 
360) b, 6 6 yao aurayüs xıyoüuemos ward auufeßnxos ansga dıs- 
ijiuser, Anis d’ ol. ovußlßnxe yap ıj yogapuj dnspa njul- 
con söyam, odosa losiv Ertou zul ıo eira, Alex. b. Simpl. 
Schol, 445, 31 dor di aörj 70 ygamufl elvus uieos anlaris. 


® 
576 die Denkbarkeit der Bewegung. Die Kreisbewegung 


Ebenfo ift der dad Krüher und Später -forbernde Punk in der 
Zeit Cfofern fie ftetig if) ein und berfelbe, gehört aber in Be 


zug auf die der Zeitabfolge unterworfenen ‘Dinge immer dem 


fpäteren Zuftande an, da fonft Entgegengefegted zufanınienfallen 
müßte 561), Aber die Zeit kann nicht aus untheilbaren Momen⸗ 
tan beftehn, weil wenn nicht zwifchen je zwei berfelben (je zwei 
eben) Zeit läge, der Uebergang vom Sein zum Richtfein und 


umgefehrt, ohne Werden eintreten müßte, wogegen er (nach ber 


Rorausfegung der unendlichen Theilbarkeit) im legten Moment 
erfolgt. Daſſelbe ergibt fid) aus einer allgemeinen begrifflichen 
Erörterung (Aoyıxos). Alles was ohne in feiner Richtung ge 
Rört zu werden, ftetig fi, bewegt, verfolgt das zu erreidyende 
Biel von Anfang an. Soll aber was von A nah C fi be 
bewegt wiederum von C nach A zuruͤckkehren, fo mäßten bie 
einander entgegengefeßten Richtungen zufammenfallen, wenn 
wicht durch Stilftand CUnterbrechung der Bewegung) fie vor 


einander getrennt würden, und der Wechfel müßte von da be | 


ginnen worin das fid) Bewegende nicht ift. Mithin findet and 
nicht Einheit der Bewegung ſtatt. Ailgemeiner gefaßt: was 
. nicht immer in derfelben Art der Bewegung begriffen. if, muß 
Cbevor der Wechſel eintritt) in ber ihm entgegenſtehenden Ruhe 


beharren, fofern nämlich gleicdywie bei der Bewegung in gera⸗ 


der Linie, fo überhaupt das Bewegte nicht zugleich in entge⸗ 





oa 
Richtiger wohl Simpl. b, 5 rö durduss zıy) Indgyor auußeßrzo 
ulyaı Alysı. | 
‚561) 1.9 djdor di zul örs day pn zır nafr roũ xoörod- rò demporr 
Guueior 10 nodıegor zal Ugregoy alt} zoü Ügregov 1 nes- 
yparı, Zora Ayua 10 alıd ÄÜy zal oüx Ör zul öre ydyorer 
obdæ 69 2... TO di nodyuars dei 100 voregou nadeurs Eaulr. 
562) 1. 26 ei d’ 6 av n nodiegor un 6», drdyan yiyvsobas Er, xai 
Öra yıyyaras wi lorıy, 00x olör Te Eis drönoug yadroue dıaı- 
geiadaı zor xodror (vgl. Vi, 1 ff. ob. ©.832 fj.). p- 26%, 1 or 
yag Ö autos doras Adyos xal Tois un rom Alyousı, dAl ab- 
100 zoU xgBvau, Lydyrero, yEyors za Layer ir suderuig 
ayptlg, ur. oddtr Exöusrdy darıy oud’ Eipakis. 


allein ſchlechthin ſtetig und unenbiid- | ar 


gengefegten Punkten ſich finden kann 56%. Die Bewegung kann 
mitbin nicht ftetig fein. Wäre die Veränderung in das Weiße 
und vom Weißen aus (in eine andre Farbe) eine ununterbror 
chene, fletige, fo würde zu gleicher Zeit das Nichtweiße vers 
nihtet, das Weiße und wiederum dad Wichtweiße geworden 
fein, mithin dreierlei in diefelbe Zeit fallen 563). Kerner, wenn 
die Zeit ftetig, fo ift ed darum noch nicht die ihr entſprechende 
Vewegung, weil ja fonft Entgegengefeßted , wie Weiße und 
Schwaͤrze, in feinen Eudpunften zufammenfallen müßte. Es fin» 
der vielmehr nur Abfolge Statt. Die Kreisbewegung dagegen 
it eine einige und fletige: denn ohne Aenderung der Rich 
ung geht fie von einem Punkt aus und zu demfelben hin, ohne 
daß entgegengefeßte oder entgegenftehende Bewegungen zufams 
zienftelen; fie berührt immer andre und andre Punkte und der 
Snjangspunft ſchließt ſich mit dem Endpuntte zufammen, wes⸗ 
'slb jie allein eine volfommne Bewegung iſt 0*); wogegen bie 
rablinige, halbfreisförmige und anderweitige oft zu. demſel⸗ 
ta Punkt zuruͤcktehren und entgegengefegte Richtungen ein 
‘hlagen muß, wie auch in der Veraͤndeung, dem Wechſel ber 
Aröße und dem Werden und Vergehn. Daher denn auch bie 
<ehauptung der Phyſiologen unrichtig ift, daß alled Sinnlidy« 
wahrnehmbare ſtets ſich bewege. 

Da alfo bie Kreisbewegung allein unendlich und fletig 
.t, fo ift fie offenbar quch die erfte der Bewegungen. Alle Be- 





:63, 9. 264, 16 öze Apa dnö zou A pegeras neös 16 TI, röre xal 
els 10 A yloeıaı ınv dno ou I xiynaıv, W09’ Aue 1as dvay- 
las ... Aua dä nal dx sovrov meraßalles dv @ oix Form: 

632) D, 3 æt olv Ouyeyas y dilloluoss eig Asuxoy zei dx Asuxou x 
un — zura ygörov, üpa Ipsagıaı 1ö ou Asuxoy zal yeyoyı 
Ituxòr xal yeyorev ob Asundv- 1gsor yag oraı barror 1oövag. 

x), 118 5 als ydo xzuxdp zirnals dorıw dp’ avıod eis zo auıd, 
j dt zaı' sd9tiar dıp’ aurou eis Aldo, zei 3 air Er Te auxig 

oudenore dp 10is alroic, n de xar' sudeiay mollanıs Ey Tols 


eöress. 1. 27 08 yap avvanısı ıf aoyi TO ndgas, 5 de Tod - 


zöxlov gurdntes, zal Kors uörn Tekkıos. 


57 


ra Die Krelebewegung ewig unb erfie ber 


wegung ift wäanlich kreisfoͤrmig, geradlinig ober aus beiben 
gemifcht; bie letztere fept die beiden erften voraus; und til 
fyeisförmige Bewegung iſt einfacher und vollkommner als bii 
gerablinige,, da letztere nicht unendlich fein kann und bie bei 
grenzte geradlinige, wenn fie umlenft, in eine Zweiheit zerfällt: 
zufammengefegt iſt; wenn nicht umlentend, unvollendet um 
vergänglich 565). Früher aber ift die Bewegung die ewig fei 
fann als die ed nicht fein fann: und ewig vermag nur bi 
Kreisbewegung zu fein, während jede andre durch Stillitan 
unterbrochen wird. In der gerablinigen Bewegung iſt Anfa 
Mitte und Ende beſtimmt, in der Kreisbewegung kann jet 
beliebige Punkt ald Anfang, Mittel oder Ende gefaßt werden 
"Deshalb iſt die Kugel auch gewiffermaßen (zu gleicher Zeit 
in Ruhe und Bewegung : denn fie hat (immer) denfelben Ra 
inne 566), Der Mittelpunkt ift Anfang, Mitte und Ende d 
Größe; in ihm ruht fie ſtets und die Peripherie bewegt fi 
ftetig, eben weil nicht nach einem innerhalb ihrer befindlichen 
Punkte bin, fondern um den Mittelpunkt 7). Und weil die 
Kreisbewegung Maaß der übrigen Bewegungen ift, ift fie notd⸗ 
wendig die erfte und umgefehrt, weil bie erfte, if fie Maaß der 
übrigen. Sie allein kann ferner gleichmäßig fein: wogegen 
bei der gerablinigen Bewegung Ungleichmäßigfeit eintritt, da 
Alles je mehr ſichs vom Ruhepunkte entfernt, feine Bewegung 















565) c. 9. 265, 22 nodısgovy di xal puces xal Aöyp xai yoore 1: 
ıdleıoy uiv vod desleös, zoü Wapıod Bi 10 dydapıor. mil 
od. S. 583, 371. 

566) h. 1.60 zınsiras nad Fgauet nos a Olpalgm. K0y auıoy ri? zel- 
dyss röner ... score da 16 Hu Eiras zoöre (10 zörıgor) 
Tas rrepspegelas oda Euren Önou 10 pepdueror Hosuyası 
dısinlußds dei yag pegstas wepi ro uloor, dAl ed np 10 
loyatoy. dia de, volro uire:, del TE Ngeuel mais 10 Ölor za 
xıyslamı GUy&rar- 

667) 1. 8 euupatres # ayrıorgdpus. zal yap ars ndıpor zer zwi- 
Gacov 7 n8QpoQK (xuxlowopin Simpl.) darı, ageıyw dvayzaior 
alıy elyas xıl. 











Bewegungen. Der erfie Beweger von unenblicher Kraft, daher SID 


um fo mehr befchleunigt 56%. Daß die räumliche Bewegung 
die erfte fei, haben auch die alten Phyfiologen, wie Anaragoras, 
und nicht minder diejenigen anerfannt welche Selbfibewegung an 
die Spite ftellen. Auch verftehn wir unter Bewegung zunaͤchſt 
und vorzüglich die räumliche 569. 

6. Nachdem nun gezeigt worden daß Die Bewegung ewig TR, 
na die Kreidbewegung ewig fein fann und daß das erfte Bes 
wegende felber unbewegt ift, wollen wir nachweifen daß letzte⸗ 
res theils und größenlos fein miäffe Daß feine (wirkliche) 
Größe unendlich fein Fönne, ift früher nachgewiefen worden. 
Haͤtte aber das erfte Bewegende eine endliche Größe, fo müßte 
ihm doch unendliche Kraft einwohnen und fie unendliche Zeit, 
bindurch bewegen fünnen. Zu dem Ende Überzeugen wir und 
daher, daß nichts Endliched eine unendliche Zeit hindurch zu 
bewegen vermöge, und daß einer endlichen Größe Feine unend» 
fihe Kraft einwohnen könne 57%. Bon erfterem überzeugen wir 
ung, fofern, wie groß wir auch die enbliche bewegende Größe 
ud Kraft und das zu Bervegende fegen mögen, immer die bes 
abfichtigte Wirfung in einer endlichen Zeit wird erfolgen muͤſ⸗ 
ien; von letzterem, weil die unendliche Kraft entweder in gar 
feiner Zeit ihre Wirfung hervorbringen würde, ober wenn in 
einer (irgendwie beftimmten) Zeit, eine endliche Kraft in glei⸗ 
her Zeit eben fo viel wie die unendliche zu wirken im Stanbe 


S68) 1. 13 ndrın yag Öge weg Av dplorgıas nirior 1oÜ- Jeeuoüe- 
ros, pdperos Iarıoy. dgl. c.. 10. 267, h, 7, unten ©. 882. . 

5 L 33 10 yap adıo davıd zıvody Kgyny ebral yadı Toy xıroV- 
usroy, zırsi di 10 IHoy zei nür.ro Ampuyor ınv zer 1dnor 
lavıo ziryaıy. vgl. 08. ©. 869,640, 

570) e. 10. 266, 12 81 if oldr va oUdtr nenegmautyow xırelv 
änsıgoy yoöser. 1. 24 dr D’ dies o)x Eydsyeras tv nEnEg&O- 
uſSvp neylde äntıgor eivaı devanın (pl. S. 81f.) Wie ans 
der Beineisführung für dieſe beiden Säge fi der Beweis für den 
Satz, das erſte Bewegende fei größenlos (einfach), ergeben folk, 
wird in ber oben angedenteten Weife erfi am Schluſſe des Buches 
(p. 267, b, 17). angegeben, - 


1-8 größens und theillos. Bedingte Gtetigfeit 


fein müßte 97%), was ohnmöglich if. Eben fo wenig kann einer 
unendlichen Größe eine endliche Kraft eignen: denn wenn audı 
in Fleinerer Größe mehr Kraft fich finden fann, fo doch nodı 
eher in einer größeren mehr 572). Berboppele ich die endliche 
Kraft, fo wird in der Hälfte der Zeit diefelbe Wirkuug er 
erfolgen und fo fort bei fortfchreitender Erhöhung der Kraft, 
in immer Fleinerer Zeit, ohne baß die unendliche Größe mit 
wenn auch noch fo erhöhter enblicher Kraft jemald ermeſſen 
Cvolftändig ausgewirft) werden würde 573. Die Wirkung je 
der endlichen Kraft muß in gleichfalld endlicher Zeit erfolgen, 
wie fehr die Kraft auch gefteigert werden möge. Die unend⸗ 
fihe Kraft aber übertrifft, gleichwie unendliche Menge und 
Größe, jede (irgendwie) beftimmte 57*). 

Roc fragt fich, wie doch, wenn alled Bewegte mas ſich 
felber bewegt, von Etwas bewegt wird, Einiges fletig ber 
wegt werde, ohne daß dad Bewegende daffelbe berührte ? ’”°) 


671) 1. 28 dyayxn äpa zul üno Tou nentgagufvov utv dneigor d 
Eovıos dirauıw ndoyey u ıo ndoyor, xal nielu 5 Un’ ül- 
Aov: nleloy yap ı aneıpos Öüvanıs. Alla uns xodror ye olz 
erd£ysıas alvas ovdiva. ei yap darıy 5 ip’ @ A xoövos.... 
7005 (nenspaoufynv vd) uellu dei laußovav nenepaautrır 
Ya note sis 10 iv ıO A zodrp zexivnaevas . . . vr Top dee 
zedrp xırgası 5 nenegagutrn ıf dneleop. toũto d’ aduyaror. 
vgl. ob. S. 801, 357. 

572) b, 6 od zolrur odd’ dr dnelop weneguoutrnv, zalroı drdfye- 
ımı ir diarıorı ueyEdtı nlelo Hövanıy eivas, dA Fıs uällor 
Ev uelbor: nleln. Man erwartet vielmehr, wie Alexander bemerft, 
zalı. ivd£y. ty uellors ueyldes Eldızova divapır eiyaı. Eimpl 
ſucht die vulg. zu rechtfertigen: dnd Tod dyrıxzssudrou 10 dru- 
»eluevoy elodyeı, |, Schol. 450, b, 37. 

675) b,12 odxour oirw Anußivur del 179 ul» AB oudenore deffeu:, 
zo6vov BE ou dostrros dei Eldrım Arjyouas. dneıpor apa f 
divanıs Flora dans yapneneguoutvgs Uneoßalleı durapeus. 

574) 1. 19 dnsıpos de ndoa duranıs, Bone zul nigIor zei ulye- 
dos 16 Unegßdilor nayrös ogıauivov. vgl. ob. ©. 733 ff. 


875) 1. 28 (dnogia) sl yap näür 1ö zıwrosuver mayelras ünd zuwdı, | 





im Gebiete bee Wechſels von Muhe und Bewegung. ei 


wie bad Geworfene. Das erſte Bewegende bewegt nicht nur 
Luft, Waffer oder dergleichen (denn da wuͤrde die Bewegung 
aufhören, fobald das Erfte aufhört zu bewegen), fondern macht 
eö zugleich fähig zu bewegen, fo daß es in Bewegung gefeht 
fortfährt zu bewegen, auch nachdem das (erfte) Bewegenbe aufs 
gehört hat zu bewegen, bis endlich die von dieſem mitgetheilte 
Kraft der Bewegung in jenem erlifcht 7%. Solche Art ber 
Bewegung findet fich in dem Gebiete des Wechfeld von Ruhe 
und Bewegung und erfcheint als fietig, obgleich nicht Einheit 
des Bewegenden, fondern Abfolge, Reihenfolge ober Berührung 
Ratt finder 57”). Diefer Wechſel bewirkt daß Alled zugleich bes 
wegt werde und bewege, jedoch auch aufhöre. Nun aber gibt 
ed angenfcheinlich ein ſtetig Bewegtes und nothmwendig eine 
Retige Bewegung; fie muß Bewegung einer ®röße fein und zwar 
einer einigen und weil ftetig, einer von einem Bewegenden 
bewegten 7°). Wäre diefes eine Bewegende felber wiederum 
bewegt, fo bebürfte ed von neuem eined Bewegenden,, fo daß 
man zulegt zu einem unbewegt Bensegenden gelangt, welches 
an dem Wechſel nicht Theil zu nehmen braucht, und inner 
zu bewegen vermag, weil mühelos bewegend. Die von ihm 
anögehende Bewegung ift allein oder am meiften gleichmäßig, 
eben weil das Bewegende keinem Wechſel unterliegt 579%). Aber 
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Soa ulr auıa Eavıa xıyei, nos zıyeln Evın Guregüs un auto» 
klyov ToU zıynaavıos; vgl. ob. ©. 847 f. 

56) p 267,8 naveras dE, Öray dldrıwy 7 duyauıs toVÜ zıveiv Eyyl- 
varar 16 Eyoulro. ıElos di naveras, Ötay unxeıs nomon 10 
ngö1Eg0y xıyoüy, Glla xıyouusvor uöror. Br 

577)1.14 5 yao dyekis drrwr 7 dnroutvor karly- od yap ® 1 
zsroör, dl’ työueva dilnloy. dönalty ddp: zal Er vdarı yl- 
veræs j vosauıy xiryaw, fr Alyouol tıves arııneglöracıy divan. 

78) 1. 22... dyayın di 15» nlav uey&dous 14 1ıvog eiyas (od yap 
zırelias To aufyedes) zal Evög zul Öp' Evöc oü yap Form 
ovreyas, dAR’ dxonern Erkga Erdgas xl dınonuivn. 

379) b, 1 Wors orjeeraı warnte is 10 xıyeludas Uno dxiyyrou- 
10510 yap aux dvdyaa ovuueraßakleır, BA del re duyiosıas 


gan Mud das erfle Bewegie wechfellos. 


auch Dad von ihm Bewegte darf feinem Wechſel unterworfen 
fein, der Gletchmäßigfeit der Bewegung wegen, und das Ber 
wegende muß im Mittelpunfte ober im Umkreiſe ſich finden. In 
leßterem, weil dad dem Bewegenden Naͤchſte am fchnelliten be- 
wegt wird. Der Zweifel, ob doch nicht auch ein felber Be⸗ 
wegtes fietig zu bewegen vermöge, erledigt ſich durch die Er⸗ 
wägung, daß Diefes immer durch Zug ober Stoß ober durch 
beides dad Folgende bewegen müßte, mithin Abfolge, nicht 
Stetigleit der Bewegung ftatt finden wärbe, eine foldye viels 
mehr nur dad unbewegt Bewegende zu bewirken vermag, weil 
immer in gleicher Weife fich felber und zu dem Bewegten fidh 
verhaltend. Demnach kann das zuerit und unbewegt Bewe⸗ 
gende auch Feine Größe (Ausdehnung) haben; denn ed müßte 
unbegrenzt ober begrenzt fein, und beides ift ohnmoͤglich. 


7. 


Die vier legten Bücher der allgemeinen Phyfit 
und nachträgliche Erdrterung ihres Inhalte, 


1. Die vier letzten Bücher der allgemeinen Phyſik enthalten 
eben fo viele Abhandlungen, von denen nur die beiden erfien 
in unmittelbarer Beziehung zu einander ftehn. Sin der erften 
im fünften Buche enthaltenen werden zuerft die für nähere Be 
ſtimmung des Begriffe der Bewegimg ind Auge zn faffenden 
Geſichtspunkte feftgeftellt: fie werben unter die Dreiheit des 
Bewegenden, bed Bewegten, d. h. ded Stoffes, — im Unterfchiete 
von den Formen, dem Raume, — und ded Wohin, des Zieles 
der Bewegung, zufammengefaßt, ganz im Einklang mit der Be 
griffebeftimmung von Bewegung. Cbenfall in Uebereinſtim⸗ 
mung mit Derfelben wird dann unter den verfchiebenen benfbas 
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xıyeiy CGnovov yap 10 Oõũtu xıreiv) xai Öualgs abın *U zlvy- 
aus 7 udyn 4 udiscıa. — änoyor, wie die aubebingte gotil. Krafl- 
tpätigleit, Metaph. XU, 9. ob. ©. 593, 401. 


Das fünfte Bud der Phyſtt des 


ren Uebergängen eined Gegenfabed in den andren ber vom 
Eein zum Nichtſein oder umgekehrt von dieſem zu jenem übers 
feitende, d. h. der bed Werdens und Vergehns, vom Gebiete 
der Bewegung ausgefchlofien und damit dieſes vom weiteren 
Begriffe des Wechfeld gefondert, ohne Berfennung der auch da⸗ 
bei erforderlichen Mitwirkfamleit der Bewegung (S. 8232). 
Sn der demnähft folgenden Ausmittelung der verfchiedenen 
Arten ber Bewegung bedient ſich Ariſtoteles der Kategorien ald 
keitfadens, befeitigt ſtillſchweigend Die des Habens, der Lage und 
des Wann, und fucht zu zeigen baß eben fo wenig Bewegung 
des Thuns und Leidens denfbar fei. Bewegung der Wefenheit 
war ſchon im Borangegangenen befeitigt worden und Wechſel 
der Beziehungen wird demnähft (S. 823, 396) vom Gebiete ber 
Bewegung audgefchloffen 5%); fo daß fr baffelbe nur Wechſel 
innerhafb der Kategorien ber Qualität, Quantität und bed Wo 
oder Orte übrig bleibt. Indem Theophraft den Begriff ber 
Bewegung weiter faßte und nicht bios jeden Wechfel darımter 
befaßte, fonbern auch die beziehungsweiſe Bewegung Yon der, 
eigentlichen nicht unterfchied, behauptete er, ed gebe Bewegung 
in al und jedem durch bie verfchiebenen Kategorien ausgedruck⸗ 
ten Sein 91), wogegen Eudemus die urfpriingliche Lehre des 
Etagiriten vertheibigt zu haben fcheint 592). 

innerhalb je einer Art ober Battung der Bewegung iſt 
immer noch Raum für eine Mehrheit berfelben; ed bedurfte da⸗ 
ber ber Berkändigung Aber den Begriff der Einheit der Vr⸗ 
wegung, da fie vorzugeweife, wenn auch nicht ansfchließkich, 
von der ununterbrochenen Stetigfeit abhängig ift, fo waren Er⸗ 
irterungen über ven Begriff derfelben, im linterfchiebe won der 


580) Cudemus hebt hervor daß Wechfel nur die Glieder des Berhältuifies 
treffe, die Beſtimmtheit defjelben unverändert bleibe, z. B. daß zwei 
Zoll das Doppelte von einem Zoll fet, wie diefer auch wechfeln oder 
verfdhieden beRimmt werden möge, f. Simpl. f. 301, b. Bohol. 
399, 24. . 

6B1) Simpi. 201, b. f. Schol. 309, 34. vgl. ©. a1, 068. 

262) Simpl. I. Schol. 399, SP, 


% Zufammengehoͤrigkeit bes fünften 


Neihenfolge u. f. w. voranzuftellen. Der Begriff der Einheit 
wird Dagegen hier nur in Beziehung auf die Bewegung, zwar 
sicht abweichend von der Begrifföbeflimmung der Einheit in 
der Metaphyſik, jeboch auch ohne beftimmte Berüdfichtigung 
derfelben gefaßt (S. 825 ff., 3.). Zur Einheit der Bewegung 
im firengexen Sinne ded Worts gehört wie ununterbrochene 
Stetigkeit, fo Gleichheit ded Bewegten, bed Raumed oder mad 
ihm in den beiden den Ort wenigftend nicht unmittelbar wech⸗ 
feinden Arten der Bewegung entfpricht, und der Zeit; wogegen 
durch die Ungleichartigleit des Wie (der Schnelligkeit) die Ein- 
heit der Bewegung noch nicht aufgehoben wird. 

Wie aber ber Begriff ber Einheit ber Bewegung beſtimmt 
werden mußte, jo auch der ded Gegenfaged, und zwar nicht 
blos des zwifchen verfehtedenen Bewegungen, fonbern auch des 
zmifchen Bewegung und Ruhe, ja bed innerhalb der Ruhe fel- 
ber gewiffermaßen ftatt findenden. Doch ift der Abfchnitt über 
Einheit und mehr noch der über Gegenfab ber Bewegung mohl 
Ahaugleich weniger forgfältig durchgeführt wie der vorangegan- 
gene; uud ſchwerlich vom Ariſtoteles außgearbeitete, zum Schluß⸗ 
flein dieſer Abhandlung beftimmte, wenn audy zu weiterer Durch⸗ 
führung vorläufig von ihn mmufgezeichnete, Bemerkungen be: 
fchließen dad Bud (ſ. S. 829 f. 831 f. Anm.). 

2. Wenn audı ohne beftimmt betonten und hervorgehobenen 
Uebergang vom fünften Buche, fo doch mit Berweifung auf 
ben Inhalt deſſelben 533) und im unverfennbarer Zuſammenge⸗ 
hoͤrigkeit mit ihm, entwidelt das fechfte Buch das zugleich bem 
Bewegten (dem Näumliden), der Bervegung und ver Zeit ge 
meinfame und ihnen allen wmefentliche Merkmal der Stetigs 
feit. Zuerft fol gezeigt werden daß letzte untheilbare Beſtand⸗ 
theile dem Begriffe des Stetigen fchlechthin widerſprechen, und 
zwar theild im Allgemeinen, daß untheilbare Beſtandtheile des 
Stetigen einander nicht zu berühren vermöchten, da wegen ih⸗ 


583) VI, 1 et d’ tor auragis za duıdnevov dal Epshäs, Auguste 
ngöregor arı. |. V,3 0b. S. 925 f. 6 | 








und fechflen Buches. 865 


ver Theilloſigkeit nur von Berührung des Ganzen durch das 
Ganze die Rede fein und durch fie Die im Stetigen vorauszu⸗ 
fegende Sonberung der Theile und zugleich ihre fernere Theils 
barkeit aufgehoben werben würde, theild durch Hervorhebung 
der durchgängigen Wechfelbeziehung zwifchen Größe, Bewegung 
und Zeit, berzufolge falld die Größe aus untheilbawen Beſtand⸗ 
theilen beftände, auch die Bewegung aus flarren Momenten und 
die Zeit aus lauter Jetzen beftehn und damit einerfeitd Ruhe 
und Bewegung zufammenfallen, andrerfeits aller Unterſchied 
der Schnelligkeit und ihres Berhältniffes zu der zu burchlaus 
fenden Raumftrecte aufgehoben werben müßte (ob. ©. 832 f.). 
Ter ind Unendliche fortgehenden Zeit aber fchien das Gebt zu 
widerfprechen, von dem Ariftoteles bereits vorher (S.769 f.) ans 
erkannt daß ed in feiner Sonderung von der Bergangenheit 
wie von der Zukunft untheilbar fein muͤſſe. Sollten alfo doch 
nicht etwa Die untheilbaren Jetze bie reale Grundlage der Zeit 
biden und nur der Mechaniemus des Borftellend, dad Unver⸗ 
mögen fie in ihrer Reinheit, gefondert von Zukunft und Vers 
gangenheit, feflzuhalten, den Schein der Stetigfeit des Abflufr . 
ſes der Zeit veraulaffen? Ariſtoteles wuͤrde eine folche pfy⸗ 
hologijche Ableitung dieſes Begriffs oder dieſer Vorftellung 
sicht haben gelten laſſen, auch wenn er fie gefannt hätte. Die 
Realität des Stetigen fteht ihm feft wie die ber Bewegung 
und jenes Die Stetigfeit betreffende Bedenken befeitigt er das 
durch Daß er im Einklang mit der vorangegangenen Begriffe- 
befimmung der Zeit das Seht ald die die Zeitmomente zugleich 
fonderude und zufammenhaltende nad eben darum einfache Grenze 
von Vorher und Nachher, Bergangenheit und Zukunft faßt und 
von ihm Bewegung und Ruhe ausſchließt, d. h. dieſe auf die 
durch Jetze begrenzte Zeit zurädführt (S. 835 fe). Das Gtetige 
aber befchränft Ar. nicht auf Ausdehnung, Bewegung und Zeit, 
iendern dehnt ed auf alles Wechſelnde aus, fofern ed durchgän⸗ 
gig auf allen feinen Punften Sonderung dee Woher oder Wor⸗ 
us und Wohin vorausfege und dieſes in legten untheilbaren 
Betaubtheilen anfagmenfallen wärbe. Er umgeht daher (wohl 


886 Anfangs» unb Enbloſigkeit 


mit Beruͤckſichtiguug ded von Simplicius z. d. St. (SG. 838, 445) 
angezogenen Sophisma's, daß der Sterbende im Augenblid des 
Todes entweder leben ober tobt fein müffe, daher überhaupt 
nicht fterbe) die Frage nicht, wo das im Wechſel begriffene 
fih denn jedesmal finde, ob in dem bereits verlaffenen ober in 
dem eben werdenden Zuftande? und beantwortet fie durch Ber 
weifung auf bie untheilbaren Grenzmomente ber Zeit. Auf fie, 
die Seße, ſoll einerfeits Werden und Bergehu oder Wedel 
überhaupt zuruͤckgefuͤhrt, vaher Fein zeitlicher Abſchluß und Aus 
fang beffelben zugegeben, anbrerfeitd die Bewegung von ihnen 
ausgefchloffen werden. Der Abſchluß des Wechfels jedoch fol 
ein untheilbarer fein, der Anfang dagegen ein unbeftimmebarer, 
da Zeit und Gegenftand (und Bewegung) ind Unendliche theil⸗ 
bar find; nur beim Wechfel ber Qualität (der Veränderung) 
kann in fofern von einem untheilbaren Anfange bie Rede fein, 
inwiefern nur das Subſtrat, nicht Die Qualität (eben weil ber 
Bewegung enträdt), theilbar it (S.839, 448.). Ausführlich ſucht 
Ur. dann zu zeigen, wie jebe beginnende Bewegung eine chen 
begonnene vorausfeße, ein Sein in einem untheilbaren Jetzt ale 
Anfang der Bewegung nicht denkbar fei, da bie Jetze immer 
mur Anfangs⸗ und Schlußpunfte einer dazwifchen liegenden Zeit 
feien, und daß dies nicht blos von ber Bewegung, fondern von 
al und jedem Wechfel, and bem des Werdens und Bergehene 
gelte. Der Augenblick des Uebergangs im Wechſel und ſein Abs 
ſchluß foll alfo ein untheilbares Sett fein, aber eben weil dieſes 
immer wiederum Zeit vorausſetzt, in ihm feine Bewegung umd fein 
Wechſel überhaupt beginnen koͤnnen, daher jeder Anfang fchen auf 
vorangegangenem Wechfel und Bewegung beruhen (S.837 ff., 6); 
d. h. nirgendwo ein abfoluter Anfang bderfelben denkbar fein. 
Das iſt nun freilich ganz im Einklang mit der Liebergeugung 
von der Emigfeit der Beweguung und von dem Bedingtwerden 
der verfchiedenen Arten der Bewegung durch die Kreiöbewegung. 
Einen abfoluten Anfang wie der Bewegung, fo überhaupt des 
Wechfels fonnte Ar. nirgendwo anerkennen. Aber verhält ſichs 
nicht ebenfo mit jedem fcheinbaren Abfchiug der Bewegung md 
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bes Wechſels und der Beivegung. 10] 


des Wechſels? fragte fchon Theophraft (5. 838, 446): und als 
lerdings konnte der Abfchluß gleichfalls immer nur ein relativer 
fein. Hatte ja auch Ariftoteles den erften Augenblid worin 
der Wechfel vor ſich gegangen ald untheilbar nachgewieſen 
(An, 445) und fo Anfang und Schluß deifelben einander 
gleichgeſetzt. Wenn er daher nachher (446) den Anfang bes 
Wechſels Iäugnet, fo kann nur vom unbebingten Anfang die 
Nee fein; und daß eben fo wenig ein unbedingter Abfchluß 
des Wechſels vorauszufeßen fei, deutet Ar. vernehmlich gemug 
an (4542) und fucht fpäter (Am. 459 ff.) zu zeigen daß lies 
bergang zur Ruhe und Ruhe felber in ber ind Unendliche 
theilbaren Zeit, nicht im untheilbaren Jetzt ftatt finde. Er bes 
tont vorzugsweiſe die Anfangsloſigkeit des Wechfeld, weil das 
rin die Endloſigkeit im Grunde jchon mitbegriffen if. Nur 
muß allerdings vom relativen Anfange deffelben gelten was vom 
relativen Abſchluß des Wechſels nachgewiefen wird, d. h. auch 
er muß fm ein ımtheilbares Seht fallen; und daß Ar. das nicht 
anögefprochen hat, ift wohl als ein Mangel der Durcdhführnng 
ju betrachten, der darin feinen Grund haben mag daß bad 
ploͤßliche Aufhören der partiellen Bewegung im Erreichtfein ih⸗ 
red Zweckes, fich beitunmter nachmweifen ließ wie ein plößlicher 
Anfang. 

Bisher war Wechfel und Bewegung rädfidhtlich der uns 
endlichen Theilbarkeit ihrer felbft fowie bed bewegten Objekts 
in der Zeit betrachtet worden ; im Folgenden (ob in Bezug auf 
bie vorangegangene Sinmweifung?) °®') wird die Unendlichkeit 
der Bewegung in der Zeit ald Unbegrenztheit gefaßt und ges 
jeigt daß eben fo wenig in unbegrenzter Zeit eine begrenzte 
Bewegung wie eine unbegrenzie Bewegung in begrenzter Zeit 
Rat finden könne. Es ift dieſe Beweisführung wohl als eine 
Ergänzung bed Borangegangenen in fofern zu betrachten, in 
wiefern daraus ſich ergibt, wie ohngendhtet und unbefchabet der 
Unbegrengtheit der Bewegung und Zeit, fie boch zu Verwirkli⸗ 


sv, vi, 4 exir. ro ultv oür dimsperov dedextas ngöregov,, To d’ 
Anzıgor iv rors Inoubyoıs Koraı dhlor. 


088 | Widerlegung ber Zenoniſchen Argumente. 


chung ber befonberen Erfcheinungen bed Wechfeld in einander 
entfprechender Weife fich begrenzen muͤſſen. Jedoch fol durch 
Begrenztheit der Zeit und Bewegung ihre unendliche Tbeilbar- 
keit nicht gefährbet werden; daher hinzugefügt wirb, auch dad 
in begrenzter Zeit Geſchehende, wie der Lebergang zur Rube 
und Ruhe felber, imlinterfchiede von der Nichtbewegung, fände 
in der Zeit, nicht im untheilbaren Jetzt ftatt (ob. ©. 841 f.). 

Zu diefen fehr ind Einzelne gehenden Unterfuchungen über 
die unendliche TCheilbarkeit der Bewegung , des Bewegten und 
der Zeit, ſowie über dad Verhältniß des untheilbaren Seht zu 
ber Zeit und der unendlidyen Theilbarfeit zu ber Begrenztheit, 
war Ariftoteles wohl zunächft veranlaßt worden durch Zeno's 
Schlußfolgerungen gegen die Dentbarfeit der Bewegung, und 
fehr begreiflich daß er zunaͤchſt zur Widerlegung derfelben Ans 
wendung von den Ergebniffen jener Unterfuchungen macht (S. 
843, 8), das vorher bereit dagegen Bemerkte (ſ. ob. ©. 
835, 434) nach Berfchiedenheit der einzelnen Argumente nd 
ber beitimmend. Er wendet ſich zunächft gegen diejenige Zenos 
nifche Schlußfolgerung, bie er aus dem unmittelbar Borange 
gangenen überzeugt war widerlegen zu koͤnnen, aus Dem was 
fih ihm über dad Verhaͤltniß vom Jetzt zur Zeit, von Ruhe zur 
Bewegung ergeben hatte. Demzufolge konnte er nicht zugeben 
daß der fliegende Pfeil im jedesmaligen Jetzt ruhen, d. 5. bie 
Bewegung unterbrechen muͤſſe. Es folgt dann eine kurze Er⸗ 
Örterung und Widerlegung der vier Zenonifchen Argument, 
muthmaßlich in ber Abfolge in welcher biefe fich bei bem liche 
ber fanden, unter denen das zu Anfang berüdfichtigte als 
drittes wiederfehrt. Dem erften von der unendlichen Theilbar⸗ 
feit des zu burchlaufenden Raumes hergenommenen wirb bar 
Hervorhebung ber nicht minder unendlichen Theilbarfeit ber 
Zeit begegnet; dem zweiten durch Berufung auf Die vorher her 
vorgehobene Bereinbarfeit der unendlichen Theilbarkeit der 
Raumſtrecken mit ihrer Begrenzung ; dem dritten in der bereit 
angegebenen Weiſe; dem vierten allerdings fo dunkel qusge⸗ 
brädten daß Eudemus zu einer abweichenden Aufftellung deſ⸗ 
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ſelben ſich veranlaßt ſah (S. 844, 466), durch Hinweiſung auf 
den darin bemaͤntelten Unterſchied des Verhaͤltniſſes bewegter 
Koͤrper zu gleichfalls bewegten und zu ruhenden. Mag dieſe 
kritiſche Eroͤrterung den Anſpruͤchen an ſorgfaͤltige Ausfuͤhrung 
andy nicht entſprechen, — fie dem Ariſtoteles abzuſprechen 53°) wuͤr⸗ 
den wir angefichts des Charafters vorläufiger Aufzeichnungen 
den ein bedeutender Theil. diefer Bücher an fi trägt, nicht 
beredhtigt fein, auch wenn fie nicht Eudemus 589%) augenfcheins 
lich vor ſich gehabt und Ariftoteles fpäter berüdfichtigt hätte 597). 
Aehnlich verhält ſichs mit der darauf folgeuden Kritik anders 
weitiger gegen die Denkbarfeit der Bewegung geltend gemach- 
ter Schlußfolgerungen. Wenn ed Bedenken erregen kann daß 
Ariſt. die erfte derfelben nicht durch Berufung auf eine feiner 
früheren Beweisführungen befeitigt,, derzufolge Werden und 
Bergehen dem Gebiete der Bewegung entzogen warb, fo tft 
wobl zu erwägen baß er es mit Solchen zu thun hat die ein 
darch Bewegung nicht beftimmtes Werben und Bergehn nicht 
anerfannten und daß er felber Mitwirkung der Bewegung von 
diefem Gebiete nicht ausſchließt (ob. S.822 f.). Auf dieſe Mits 
wirfung fcheint auch das gleichmäßig dem Gebiete ber Beräns 
derungen und Dem des Werdens und Vergehns angehörige Beis 
fpiel von: liebergange des Weiß in Nichtweiß und umgekehrt 
binzabeuten. Endlich begreift ſich ganz wohl wie Ar. bed vom 
Kreife und der Kugel hergenommenen und gleichfalld gegen die 
Dentbarleit der Bewegung gerichteten Sophisma (S. 844) hier 
bırz zu erwähnen und es zu befeitigen ſich veranlaßt fah. Der 
Kreis und die Kugel follten zugleich ruhen und fich bewegen; 
ruhen nämlich Eraft der Abhängigkeit der fi, bewegenden Pe⸗ 
ripherie von dem ruhenden Mittelpunkt. Wogegen Eur; anges 


585) Weiffe 11, 600 ff. Hält die beiden letzten Kapitel des jechflen Buches 
für überflüflig und unariftotelifch. 

586) f. Schol. p. 413, b, 39. 414, 48. b, 48. 413, 17. 

587) VIII, 8. p. 263, 11 dv dv oũy 1086 nowrosg Adyoıy Tols nEQl 
zurjotws Ülvouer (Tüv Zuvovos Adyor) dıs Toü 107 xodror 
änsıga Eytıv ir avi. 
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beutet wirb daß in Folge jener Abhängigkeit weder die Theile 
noch das Ganze der Peripherie ruhten; Teßtered nicht, fofern 
die Verhältniffe (fer ed zum Mittelpunfte oder zu dem außer 
halb der Peripherie Befindfichen) fletd wechfelten. 

Schon vorher war hervorgehoben worden daß der Begriff 
ded GStetigen unthellbare Beitandtheile ausſchließe (S. 832), 
daß alled Wechfelnde theilbar fei und Nichts im untheilbaren 
Sept fi) bewege oder ruhe (S. 833f.). Zur Ergänzıng bieier 
Erörterungen wird jegt hinzugefügt daß nichte Untheilbares fich 
bewegen fönne (5.844 ff., 9), ohne daß jedoch die unmittelbare 
AZufammengehörigfeit diefer Ergänzung mit der zunächft voran: 


gegangenen Widerlegung der Zenonifchen und ähnlicher Argus 


mente Klar wäre; und doch fcheinen die Anfangsworte der fol: 
genden Beweisführung auf einen folchen Zufammenhang hin⸗ 
zubeuten 53%), Ob biefe Rüdweifung auf eine urfpränglich an- 
ders beabfichtigte Abfolge der Beitandtheile dieſes Buches fich 
beziehe oder als allgemeine Uebergangsformel zu faffen fei, wage 
ich nicht zu beftimmen. Eine irgend einem der vorangegangenen 
Abfchnitte eng ſich anfchließende Stellung weiß ich für dieſes 
letzte Hauptftüd des Buches nicht auszumitteln und verzichte 
darauf die Ioderen Beziehungen burd die man ed an Dad ums 


mittelbar vorangegangene zu knuͤpfen verfucht fein könnte, ale 
wefentliche geltend machen zu wollen, meine Dagegen, daß es 
als nachträgliche Ergänzung der früheren Grörterungen in der 


angebenteten Weiſe fidy ganz wohl rechtfertigen laffe und muß 
bie Berwerfung beffelben für unbegründet halten (587). Die 
Beweisführung daß ein Untheilbares, mag es blos hypothetiſch 
bingeftellt ober dabei an den Mittelpunft ober auch die nicht 
audgebehnten Beftimmtheiten der Qualitaͤt u. f. w. gedacht 
fein, an der Bewegung nicht an fi fondern nur begiehunge- 
weife Theil haben fönne, wird durch Erörterung der Beben 
tung begiehungseweifer Bewegung und ihres Verhaͤltniſſes zur 
Bewegung an fidy eingeleitet, und demnaͤchſt der Beweis felber 


888) Vi, 10 danodedesyutsaov de 1odrmr Adyouer Brı 10 duepic olz 
Erdiyeıas xıyeiodnn niny zara avußeßnxös. 








und der Schluß deſſelben. ep 


in dreifacher fehr wohl zufammenhäugender and auf früher feſt⸗ 
geſtellten Lehren beruhender Weife geführt. 

Borher hatte Ariftoteles ftillfchweigend vorausgeſetzt daß 
Bewegung, Bewegted und Zeit ihrer unendlichen Theilbarkeit 
unbefchabet, und, muͤſſen wir hinzufeßen, obgleich Bewegung und 
Zeit als anfanges und endlos gefaßt werben, doch wiederum in 
begrenzte Abfchnitte zerfallen, und den Beweis geführt daß Be- 
grenztheit der Zeit und Bewegung einander entfprechen müßten 
(5. 834, 433 f. 843, 464). Am Schluffe des Buches fcheint 
er eine dabei noch leer gelaffene Stelle auszufüllen ſich gedrun⸗ 
gen geſehen zu haben. Was nöthigt uns, fragt ſich nämlich, 
begrenzte Raums und Zeitfireden oder überhaupt Begrenzung 
um ewigen Wechfel anzunehmen (S. 845.f)? Im jähen Ueber 
gang von dem Borangegangenen füllt er die Luͤcke aus durch 
kurze Hervorhebung der Grenzpunkte innerhalb deren wie Werben 
und Bergehu, fo bie übrigen Arten des Wechfels, kraft ber 
Gebundenheit deſſelben an Gegenfäge, fich bewegen. Wie we 
nig diefed Buch für ein in fletiger Abfolge forgfältig durchge⸗ 
arbeiteted gelten koͤnne, zeigt denn freilich auch fein Abſchluß; 
aber hüten wir und ihn als unariftotelifch zu verwerfen ; bie 
Art der Beweisfuͤhrung ift ebenfo Ariftotelifch wie die Princi- 
pien ed find, auf denen fie beruht. Die Gedanken find hier 
wie im ganzen Buche fcharf ausgeprägt, wenn auch hie und 
da loſe verbunden und in der Weiſe ausgebrädt, wie fie dem 
fluͤchtig fie aufzeichnenden urfpränglich ſich dargeſtellt hatte 
Eine forgfältig gegliederte, abgerundete Darftellung hat Ariftos 
teles nicht beabfichtigt oder ift nicht dazu gefommen. Zunächft 
und vorzüglich ſcheint er befizebt gewefen zu fein über die an 
den Begriff des Stetigen ſich knuͤpfenden Probleme nach ihren 
verſchiebenen Seiten hin ſich mit fich felber zu verfiändigen. 
Die Nothwendigkeit die Realität des Begriffs anzuerkennen feßt 
er gleichwie die Realität der Bewegung und Zeit als fchlechthin 
gältige Bedingungen der Naturerfenntniß voraus, oder hält fie 
für hinreichend erwiefen durch die Rachweiſung daß legte Theile 
des Räumlichen, der Bewegung und ber Zeit undenkbar. 


9» Das fiebente Buch der Phyſik. 


3. Wenngleich wir das fünfte und fechfte Buch nicht für zu 
fofortiger Veröffentlichung ausgearbeitete Abhandlungen halten 
koͤnnen, fo unterliegt doch ihre Zufammengehörigfeit unter ein 
ander und mit den vorangegangenen Büchern feinem ermftlichen 
Zweifel. Auch behandelt jede verfelben ihre Gegenftände wit 
folcher die daran ſich knuͤpfenden Hauptfragen berüdfichtigenden 
Umficht, daß es zweifelhaft ift, ob fie, wenn Ariftoteled zu ber 
augenscheinlich fehlenden fchließlichen Ueberarbeitung gekommen 
wäre, tief eingreifende Ergänzungen oder Umarbeitungen erfah- 
ren haben würden. Anders verhält ſichs mit dem ftebenten 
Buche, welched Eudemud, wenn überhaupt gefannt, doch nicht 
für einen integrirenden Beftandtheil des vorliegenden Ariftote 
liſchen Werkes gehalten haben kann, da er es in feiner biefem 
Werke erläuternd und umfchreibend faft Schritt für Schritt 
folgenden Phyſik unberudfichtigt gelaffen hatte 5%. Schon Ale 
xander u. a. alte Audleger lafen ed in doppeltem Terte, ber 
ſich größtentheils erhalten hat. Daß der von Simplicius fei- 
nem Kommentar zu Grunde gelegte der urfpriängliche und der 
andre feinesweged, wie man feit Entdeckung diefer Zweiheit 
angenommen hatte, die Paraphrafe des Themiftius fonbem 
ohngleich älteren Urfprungs fei, hat L. Spengel (Anm. 477) 
überzeugenb nachgewiefen. Der Anfang des Buches fchließt 
fich fehr viel weniger wie der Anfang ded achten den Schluß 
worten des fechlten an 90) ; noch weniger das Folgende dee 
fiebenten Buches. 


889) Simpl. f. 242. Schol. 416, b, 9 xai 5 ye Eöönuos utyos rovde 
zols Bloıs ayedor tijj apayuarslas xeypalaloıs dzoloudgems, 
zoi1o negtldwr ws negitiör, int ra &y ı@ zelevralg Bıßllp 
xzepalasa uerzider. Daranf gründet fidh die früher (S. 783, 313) 
ansgefprochene Bermnthung daß ältere griech. Ausleger, wenn Rt 
nur drei Bücher zeol Kıynosws zählten, das fiebente außer Acht ger 
laffen, mithin das fünfte mit darunter begriffen haben möchten. 

590) VI, 10 extr. ware dt ylvsodaı ulay (xlvnaw), oux drdiyeie 
aneaıpov eivaı 19 zoorp ninv wiege alın Llariv xvalp 
Yooa. VII, 1 pr. Era» ıö xıyvouueror dyayın Uno Tuwog zırki- 
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Zuerſt naͤmlich SR gezeigt werben daß alle Bewehdung, Me 
ſei Selbſtbewegung oder von einem außer ihr Beftublichen ab⸗ 
haͤngig, durch ein von dem Bewegten ats ſolchem unterſchiebe⸗ 
ned Etwas beſtimmt werde, und daß zur Vermeidung des Hd: 
gangs ind Unendliche ein Erſtes Bewegendes angenstunten' wer⸗ 
den muͤſſe. Fuͤr beide Punkte findet ſich eine theilweiſe ver⸗ 
ſchieden gewendete und weiter burchgefährte Beweisfuͤhrung Inf 
achten Buche (S. 8600 ff.) und wird dort: eingeleitet durdh Vie zu 
ven Schiußmorten des -fechften Buches in näherer: Beziehung 
Rehende Rachweifung der Ewigfeit der Bewegung.- Das erfle 
Argument ded fiebenten Buches beruht auf der ftilifheeigende 
Boransfeging Daß das Princip der Bewegung zugleith das ‘det 
Ruhe ſei (vgl. ob. ©; 846). Nun geht die Ruhe auch des 
ſich ſelber Bewegenden von der Ruhe itgend eines Theiles au; 
der nicht zur Ruhe wuͤrde gelangt ſein koͤnnen, wenn!'er nicht 
rin von feinem Bewegtwerden Unabhuͤngiges dals Gran dr 
Ruhe in fich enthielte, da ja fonft der zur Rühe gelangte Theil 
immer wiederum einen vor ihm ver der Bewegung zur Rohe 
übergegangemen ind. Unendliche hi werandfete: : Daß das eit 
Princip der Bewegung in fich ‚Erishaltende Weirbte) bunds "in 
von Beurgten werfchiebenes Etwas bewegt werde, wird: dh 
adten Buche ¶ S. 860, 516) ohne auf jene dunkel gehaltene Beweis: 
führung. des fiebenten Buches zunidzugehn, karz anögufpracen; 
dagegen erörtert, wie. auch bem: Unbelebten:. ein .YPeincid des 
(paffien) Bewegung eigen nehffe une din, ausfährlich.gegeigt 
daß im Fall das. erſte Betongenbe muicheruns: faiben brwegt wer⸗ 
ven folle,. es als ſich :feiber ibemogembb :zın faſſter: get, und Veſes 
cin unbewegt Bewegendes aid erſtes Prinvip vvrauoſrhenr Das 
jweite ‚Brgsuient,- woßacch: armbefän menden: ſoll daß wid enfe6 
Bewegendes vorhanden fein mrlfle, iſt im Grunde nur Erzaͤnd 
tung bed erſten; Demi. gäbe ‚eh. Kein enſtes Beowegendesſs, wie 
überhaupt fo in einer * befokberen Einheit der. Ben fe 
odes, gl * —* 96. ©: nB3t Moieden vri, ke 10 hi 
Waskät'gefiehlten. Beweiätähtung „nut Borunterfodiungen ori 
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wuͤrde das Bewegende smunterfcheibbar. von Bewegten fein. 
Der Benmid wirb hier theild durch Berufung auf die Nicht⸗ 
mirklichkeit des Unendlichen, theild Durch bie Nachweiſung ge 
führe daß Die Bewegung je eined Theile in einer begrenzten 
Zeit erfolge, die Theilbewegungen ein und berfelben einheitli⸗ 
dien Bewegung aber, kraft ihrer Kontinuitaͤt, eine gleichzeitige 
fei, mithin Die ganze. einheitliche Bewegung, ald unbegreugt ges 
fegt werde daher ein Unendliches in endlicher Zeit zu Staude 
fommen müßte, was vorher als undenkbar nachgewiefen war 
V(Vl, 8. 98. S, 341 F0), Auch Dir Bemsisgihrung für biefen zwei 
ten Punkt ſahlt im achten Buche (5.862). Es wird lediglich Pie 


Hubenkharfeit eines regresgun in infnitum dafuͤr angeführt, und 
uw fo. auöführlicher dauu der hier Abergangene Beweis gefährt 


daß das arfle Mewegende felber unbemegt fein mihfle. 





m. febenzen Buche fchließt ſich jener wicht bis zum Rache 


weıifung der Unbeweglichkeit des erſten Principe durchgefuhr⸗ 
der zweiten Schlußfolgerung 2) die Rachmeifung an daß das erſte 
Bewegende mit dem Bewegten, wiewohl von ihm verfchichen, 
hoch ohne daß zwaſchen beiden ein Deittes vorhanden, ver⸗ 


bunden ſein me (©. 867 f.). Der Beweis wire für ale 
Brei Hauptarten der Meinegung entwidelt, und zwar für bie 
raͤnmliche durch die Machweifung daß alle befonbere Arten der⸗ 


fekben . auf die dei Zuges uk: Stoffed fid, gurädfiähren lichen 
und bei..biefen nichts bad. Bewegende unb Bewegte Sonderudes 
ſich finde ; fuͤn die. qualitative Bewegung ober die Beränbernng 
und fiu Die quantitative der Benmehrung und Berminberang 
dincy Hinweiſung auf das continuirlichen Zufmmmenhaug der 
dabei bethetligten Glieder ober Bellanttheile. Dazu wire mit 
einen bem Zuſaumenhang ſchwerlich utipredyenben Ausfuͤhr⸗ 
lichteit gegeigt daß dad Gebiet der Veränderung auf deu Wech⸗ 
ſel finntich wahruchmbarer Mfektionen zu beichränfen, wicht anf 
den Wechſel der Zormen und Geſtalten oder anf Enhoideiung 
der thärigen Eigenfchaften und befonderd nicht auf die Thäs 
tigkeit. des Geiſtes auszudehnen fei. Diefe Hegrenzung des Ge- 
hiades ‚der Beränberungen und mittelhar zugleich. ber Bewegung 
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iR ganz im Einklang mit der vorangegaugenen allgemeinen, Der 
griffsbeſtiamung von Bewegung und bau daran fi Schließen 
ben Erörterungen der Metaphpſik (ob: S. 785 ff). Auch wochte 
Ariſtoteles um nahe liegendan Eismendungen gegen bie bier 
behanptete Kontiguität Des: Vewegenden und Bewegten zu bes 
gegnen, jene anderweitig ſchon hervorgehabenen Eirapzbrfitiunnune 
sen des Gebietes der Bemegaug .hier zuſa runegzufa ſſen ich uns 
anlaßt ſehn; aber ſchwerlich wuͤrde es in einer ausgearbe iae⸗ 
ten Buche in ſolcher fo weit uͤber den Zmeif Pine 
Beife geſchehn fein. 

Der dritte Abfıhnitt des Bnche⸗ (©, Bat # aeht —* 
das Voraugegangene anzuknuͤpſer auf tie Frage nach der Berk 
gleichbarleit (oder Ermeßbarlsit) Der. Bewaaungen und bamit- auf 
ben Begriff der Gleichartigleit un Berfckiehnnantigknit der ſelbon 
ein. Es wird hervorgehoben vab.hei: Mleichheit der leitung 
doch noch Berfcsledemarkipfeit des iamerhalb ihrer wirkndan 
Benrguugen flatt haben thnne Kvgl, V, Mc ob. &.882).. 8n 
einem eigentlichen Abſchluß der Eroͤrterungen lemunt es auch 
bier nicht. Daſſelbe gilt von den derauf, falgenden uud Dat 
Buch beſchließenden Erlaͤmerungen über Die: Mrenten ber. Pune 
yortienaltsät der bewegenden Kraft mit ber: Zeit ihrer Bewe⸗ 
gang und dem. zu bucchfaufenbee Raum. Mur def ſolcha Greu⸗ 
zen anmerfeunen , within. die auf. Berfemung Diafer - ren 
berahmben Fehlſchluͤſſe des Sorites zu. bafsitigen bat. hr 
auch hier (vgl. S. 859) nachgewieſen. . 

Fragen wir ſchließlich nad der Geltung dieſe Buche, 
fo glaube ich den Ariſtogeli ſchen Arſprunmg deſſelben nicht bean 
Randen zu biirfen, haun es aber nicht für einen integrirenden 
Beſtandtheil Der allgemeinen Phyſik des Stagiriten, ſondem 
um für die Zuſammenſaſſung einiger: vorläufiger Aufzeichuungen 
beiten, von denen sr hie erſte im achten Buche in der. That 
weiter und zugleich fangfaͤltiger außführe, die zweite in. noch⸗ 
uahliger ehmmhßigerse Benrbeisuug. für daſſelbe aan wohh 
hätte beuugen -Eönumm, „wogegen bie Dritte eine Ergaͤnzung ber 
Geirtezungen DeB: fünften: Qichtes über Die Einheit der Hemer 
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gang eutatt. Wohl möglich, daß das Bach zn denen gehörte 
bie erſt aus ihrer Verborgenheit in Skepfis and Licht gezogen 
werben mußten. Schr bemerkenswerth wentgftend Daß Eubemue, 
wie geſagt (589, es gänzlich außer Acht gelaffen. 

Das letzte Buch als Mittelglied zwifchen Phyftt und ers 
fer Philoſophie bezeichnet (ob. ©. 784, 316), hat den Zwed 
vie Ewigkeit: Der Bewegung zu erweiſen, fie auf einen unbeweg⸗ 
ton Beweger ald lopten Grund zuräcdzufkhren ımb den Begriff 
beider näher zu beſtimmen. Der erfte Abſchnitt wird Dusch Er⸗ 
Örterung der Annahmen früherer Philoſophie über die vorlie⸗ 
gende erfte Aufgabe eingeleitet, Für die folgende, welche Aris 
Rutelcd .ganz · ſelbſtaͤndig loſſt, beburfte es einer ſolchen Einlei⸗ 
tung wicht. Aber auch ruͤckſichtlich ber erſten Frage geht er 
Howe die vorangegangene Philofophie hinaus, indem er für 
das was Fruͤhere angenominen, den Beweis zu fähren unter 


atsımt. Srin Bewelso fin die Ewigleit ber Bewegung gründet 


ſich einerfeits auf bie Voransfegung beweglicher Objekte, au- 
drevfeitd anfı die Annahme der Zeitewigleit. In erflerer Ruͤck⸗ 
ſicht ſoll gezeigt werden daß, möge man die beweglichen und 
zum Bewegen -geeignetin Dinge als geworden uber als cwig 
fegen, Ihnen Bewegung, feh es als Grund ihter Entſtehung 
oder Cim zweiten Fall) ver Sonderung des Beweglichen und 


zum Bewegen Seeigneten, vorauszuſetzen fei und dieſe zur Ber 
meidung eines iud Unendliche fortlaufenden Ruͤckgangs die ewig 


gefaßt werden muͤſſe. Beide Annahmen hatten, fügen wir biye, 
ihre Bertreteri gefunden, die enfle in ber ‚Heraflitifchen Lehre 
vom Steigen Werden, veſſen Grund denn and) ausdruͤrktich ale 
ewige Bewegung: gefaßt ward; die zwebte in der -Anaragoreis 
fihen Lehre und in der Atomiſtik. Gegen -Iehtere mußte Ari⸗ 
ſtoteles nach Maaßgabe des hier Borlisgenden einwenben, ihre 
Atome, aus deren Sein im leeren Raum die Bewegung abge⸗ 
feltet werden follte, fegten diefe bereits voraus, fofern, wenn fie 


der Bewegung theilhafe warden follten, Beweglichtelt usd bad 


Berkdgen zu beivegen ihnen ſchon eimuohnen nuͤſſe. Echwer⸗ 


tich wide Weilsteled unmelaffen Haben bei vblliger Ardarbei⸗ 


ut gilt. we 


tung des Bnches Dielen Punkt in Icbeniufiuusungrmit Safran: 
Lehre von einen. alummfappenden Derurigen- nilyen. zu begruͤnden, 
deſſen Hauptarten er ſich begnuͤgt hier (OS. BUS. vgl. shi 
569) ſarz zu bezeichren und hervorzuheben daß auch :daadı ken. 
dere ſtets im gleicher Weite wirkenhe Brrındgen Schon ıfeistenu 
Begriffe nach - Bewegung vorausſatze. Das zweite won Kat 
Ewigkeit der: Zeit. hergeno mmene Argument guluhet fd: bananfı 
daß jedes denkbare Dept (und ein ſalches waliie als Alfa. bein 
Zeit angenommen werben) fihon Zeit. und dieſes Bewegnug VYor⸗ 
ansfepe. im. ähnlicher Weiſe wien bie: Ainfangsfoafigfeit: waiſt 
dann Ar. Die Endloſigkeit der Bewegung mb darch babres un 
sleih ihre Ewigkeit nach. Zum Baſchlaß Diefedı-‘ Ahfchnänten 
hebt ex theild das Ungenuͤgende der Anaxqgoreiſchen Mungedoe 
Heifchen und Demokritiſchen Ableitung. Deu. Bayagungı heruor, 
theild beſeitigt er die won der Begrerztheit der hefonderer Bası 
wegungen, vom Werhfel der Bewegung und Ruhe im Leblaſen 
md von der Selbſtbewegung des Bebebten hergenoͤmmenen oberi 
berzunehntenden Einwendungen gegen. die Swigkeit bar - Bewer 
gung. Rädfichtlich der erften diefer Einwendungen bezieht er 
ſich auf die demmärhft nachzurariiente Vrdiugtheit Der beſonde⸗ 
ten begrengten- Bewegungen von .eimir, ewigen kontinkiniichen 
Ebenſo ſoll die. zweite in der folgenden Eroͤrterung aber nen 
Grund des Wachfslö vun Ruhr und Bewegung ihre Arledigung 
finden, mb ‚gegen bie dritte wind gelteun gerzacht daß Das Unr 
fang der Selbſtbewegung des Belebten, von Dem auf Anfang, 
oder Aufaͤnge auch in der Weltbewegung zu ſchließen wan mens 
ſucht fein koͤnnte, dach wiedenum ein non Mugen bedingter un 
in ſoſern ewige Bewegung voransſetzender ſei (&.:857 W)::, 

Zum zweiten Ahſchnitt Jeiden die zut Befeitigung: ber zme⸗⸗ 
tn Einwendung verheißene Machweihusg des Mechſels won; 
Ruhe und Bewegung über, eingeleiset- durch SBäberisguug der; 
biefen Wedel aufhebenden Lohren vom ewigen ſchlechchin bes: 
herrlichen. Bein und nom ewigen. fletigen Werden. . hegen.nte; 
ſiere geuägte ed, zumahl. da bie Ihr: zu runde liczenden Fehle 
ſchlͤſſe im erſtan Buche, (ob. S. 594 Fi.) außfährlicher nachge 
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wirſen waren, den Miderſpruch hervorzuhrhen, in welchem fie 
nicht mur gegen die Orunbverausfegung aller Naturbetrachtung 
ſondern auch alles Erfennene und Wörftellend begriffen fei. Die 
Herakliriſche Lehre Gbeburfte dagegen einer eingehenderen Wis 
derlegung und erhaͤlt fie durch Nachweiſang ber Die Stetigfeit 
unterbrechendern Grenzen, ianerhalb deren jede beſondere Bewe⸗ 
gung‘, unbeſchadet der wwenblicdhen Theilbarkeit ihres Objelrs, 
eingeſchlofſen ſei, indem in letzteter Beziehnng darauf hinge⸗ 
wieſen wird. daß die bewegende Kraft beſfimmte Wirkungen ats 
Banged, wicht ſchon verhaͤlmißmaͤßig in ihren Beſtandtheilen, 
hervorbringemithin nicht in’ ſtetiger Wirkſamkeit (S. 889); wie 
auch ini ſtebenten Buche nachgewieſen war (G. 853 ff.), worauf 
jedoch hier nücht: Bezug genvuimen wird. Die Annahme daß 
ed mr Ruhendes und Bewegtes und feinen Wechſel von Ruhe 
und Bewegung gebe, wird far; zuruͤkgewieſen, damit Die An⸗ 
erbenmärtg :ded: Gebietrs eines folchen Wechſels feſtgeſtelt und 
ber: ferneren Unterſuchnung die Aufgabe geſtellt auszumittelu, ob 
ed nicht neben dewſelben ein ewig: Bewegte und ewig Rubens 
des gebe. 

Daß es in der Chat ee fehtecithin Unbewegted gebe und 
dieſes ale betzter Grund alter Bewegung voranszuſetzen fel, ber 
giant daun Dad. Kolgende (8. 860 ff.) zu zeigen. E& wirb zu⸗ 
ent dad ſich felber Bewegende TBelebte) don dem daurch ein 
Anbres vewegten (Unbelebten) unterfchleden, son erflerem furz 
etimert daß wir auch in ihur ein Bewegtes und Bewegendes 
unterſchietden (vgl. VII, 1. ob. ©. #46), von letzterem ges 
zeigt daß und wie riüdkfichtlich feiner anch Raturganäßheit 
ſtatt: ſtade (ſoweit nämfich ſein Vermögen ſich zu der ihm eis 
genthänfichen Kaftthaͤtigkeit and deren Steigerung entwickele), 
deher ihm auch eine thm inhaftende Bewegung eignen muͤſſe, 
biefe jeboch im Unferſchiede von der Selbſtbewegung des Ber 
lebten, ab eine Bewegung des Leidens, nicht bes Thuns zu ber 


-  zeichmweu fi, wontched letztere in feiner Sonberung von eiflerem 


in dem Bebtufen, eine ſteeige Maſſe Wilbenten, Aberhaupt noch 
nicht hervvrtreten Tun (Anm. 6517). Ané dieſen Grösterungen 
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über bas ſich (iiber Bewegende und das durch ein Andres Mies 
wegte wird der Schuuß gezogen daß alles Bewegtr won Mtuieh 
bewegt werde (v9l. VII, 1. vb: S 846); daraus dauu weiter 
gefolgert, daß zur Beſeitigung eines NRütkgangs: ind Unendliche 
ein erſtes Bewegendes vorauogefetzt und dieſes, falle: cd. Nokes 
derum ſeiber bewegt werden follte, alb fich fein hewrgend ur) 
faßt werden muſſe; denn ſollte der "Gent: ſeines Bewegtwerr 
bend außer ihm liegen, dieſes ein beziehungewelſes ſein, ſo 
wäre deufbar daß mit ber ‚Bewegung. bed erſten Bruuegton ai 
Dewegung einſt verginge, was ter wortnägefeiten Erriyleit 
derſelben widerſpricht. Sis hircher ſchrriten die :Schinßfeh 
gerungen biefed Abſchnitts im: Ganzen thedenbos fort; nicht ſo 
m und in Ser Beweidführung für das Unbewtgtſein des Iufken 
Yrincipd der Bewegang. Ste geht aus von Suhberung "dei 
lediglich Bewegten, deo Berpegenben und beffen weburch wie 
Bewegung bewistt wirt, Es ſoll grzeigt werden Daß: dem Aw 
ken Bewegruden biefed Mittierr, zuglrich Bewegende unb Wer 
weste, nicht zukomme, jenes eben :bannds ſelber mibewegt Fein 
mäfe; denn wäre es felber bewegt, fo ‚mußte: dieſe ſeine / We⸗ 
wegung entiweber ein und Dieflbe mt ber von ihm bewirkten 
ober eine Davon verſchlebene fehr, der zweite Fall aber auf: Deu 
erſten zuruͤckfaͤhren, foferi bei der Begrenztheit der Arten der 
Bewegung die vorauogeſehte auf diejrnige wodurch bad Bewer 
gende wirft, zuruͤckkeamen winrde. Sollte nun das erſte Netor⸗ 
gende in derſelben Met bewegt werden wie es bewegt, fe wurde 
sicht nur der. Lehrende zuglrich belehrt werden u. ſ. w., ſondern 
das Bewegende zugleich derſellen Art der Bewegung bebüeftig 
fein. Jedoch wird biernus wicht ſofert gefolgert/ das erleiden 
wegende alſo muͤſſe anbewegt fein, ſondern noch bes: Fall im 
Erwaͤgung gezogen daß das zuerſt Bewegte lediglich darch ſich 
ſelber bewegt werbe. Schvn aiid ber fstigen. Theilbarkeit ale} 
Bewrgten wird gefokgert daß, falls ſſch's felber' bewege, vine 
Denderuag bed Vewegenden und Vrwegten in ihm Thatt: ſraden 
wie; und daſſelbe etgibt ſich ans der Erltͤrung von Bere 
gung als Verwirklichung des bir Bewrgung Faͤhigen, ſoſern in 
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den Schlachthinn uingesheilt Ma ſelber Bewegenden ‚nie aus ber 
Bemntgung Tolgemben und. die ihr —voraugehenden Zuſtaͤnde, 
wie wars und wicht warn, ununterſcheidhar zuſiamenfallen 
mintden.: Muh alle: Bewegended ı uud Vewegtes auch in der 
Selhfihewägäng gefbnbent werben, fo kann: das Berhältuiß die 
fey beiten Falconen derſeIben ‚nicht sein rein gegehfeitiges fein, 
cheiiqa ·moil es· dann feier erſtes Aewegendes, feinen unbebingten 
HGrundi der Bewegung ‘gäbe, theils "weil fo die gewiſſernaa⸗ 
Heu ſeitende Bewmegung! eine nochwendige ſelbſtaͤndige, bie Ge⸗ 
genbewegung aine ‚abhängige zufällige: wäre. Iſt nun die Be 
BAfıng. Bis; fo muß entwebder die Selbihemenung: eine ſchlecht⸗ 
Yinmige ,; niäht: gandwie darch · Gegenbewegung bedingte (fo 
glaube ich d. St. Must. 531.faffen-zu muͤſſen), oder das Ber 
wegende ınbeiwegt; fein Da-nın aber ein ſolches fich felber 
Berntgenkeit weder darch einen. ober einige ‚feiner Theile, noch 
Ban, Vie Gelbfibewegung zu volliehen vermoͤchte: fo 
ſest auch dieſe ein ſelber mbewegt Bewegendes voraus. Mag 
dieſes nun dam Vermoͤgen nach theilbar fein, der Wirklichleit 
vach ꝛiſt es unthrilbar. 

Daß es aber ein alem Wechſel an id) und begichunge- 
wie. ‚arteihteß Bewegendes gebe, ats legten Gruud aller Ber 
weguag, fo: der britte Mbfchnitt (S. 866) erweiſen, ohne auf 
die (metaphäfifche) Arage nach der Ewigkeit beffeiben Cummeite 
teilbar) ‚einzugehn. Geſetzt es gäße eis unbewegt ‚Deinegenbrd 
was :baib ſei bale nicht fei in den fidy felber bewegenden Be 
fen ,. fo .. würde Muth: der Grund dieſes wechſelnden Seins nub 
Miıhafeind weder, in bein. inbewegt Bewegenden ſolcher Weien 
worh. in den was zwar immer bewegend von einen Anbern be 
wegt wird: fich. finben:. Das erfie Bemegeude als ledter Grund 
ber Bemegnug, muß Daher ‚gleich dieſer nothwendig und als 
ſolches ewig ſein; ferner, ein Einiges, ſofern die ewige Bewe 
gung eine ſtetige iſt. Daß dieſer letzte Grund der Bewegung 
din ben. ſich ſelber bewegenben belebten Weſen nicht ſich finde, 
egit⸗ ſich aud ken Schranden. und der Bedangtheit ihrer Seth 
bemezung und dem danon abhängigen Mungel am Stetigkeit 
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berfelben. Wie zu dem einigen ſchlechthin unbewegten Beweger 
die Beweger der Planeten fich verhalten follen, wirb auch hier, 
gleich wie in ber Metaphyſik, ner dunkel angebentet (S. 569 
vgl. ©. 536). Aus der voͤlligen Gleichartigkeit der von; deu 
erfen ewigen Beweger bewirften Bewegung wird dann geſchloſ⸗ 
fen daß das zuerſt von ihm Bewegte gleichfalls emig wur ohme 
allen Wechſel fei, und dieſer anf das non ihm Bewegte und 
fein verfahiedenartiged Verhaͤltniß zu den Dingen zuruͤckgeſhrt. 

Ferner iſt noch zu zeigen daß eine einige, unendliche unh 
Retige Bewegung möglich; und es die kreisfoͤrmige fei, au dem 
Ende aber zuerſt nachzuweiſen daß. die ‚Örtliche Bewegung Die 
erfte der verfchiedenen Unten der Bewegung fei, d. h. von alleg 
berandgefeht werde und ſelber feine andre vorausſetze, dahar 
andy erft auf den Stufen des vollendeteren Daſeins ſich entwif⸗ 
kele und dem mindeſten Brad bed Werhfeld unterwerfen fei.; 
fie auch fchen das Werben bedinge (S. 870 ff.). Daß keine der 
anderen Arten der Bemegung ewig und ftetig fein könne, auch 
nicht die beim Werden mitwirfenbe, ergibt fit aus ber Gehun⸗ 
deuheit derſelben an Gegenfähe und der baven. abhängigen. 
terbrechung durch Ruhepunkte oder Zeitabfchnitte Aus dem⸗ 
ſelben Grunde aber kann auch die gradlinige begrenzte Bewey 
gung nicht ſtetig ſein, eben weil in ihr gleichfalls Umkehr, da⸗ 
her Ruhe oder Unterbrechung eintreten muß. Die Nichtbeach⸗ 
tung des Unterſchiedes zwiſchen ſtetig fortſchreitender und un⸗ 
kerbrochener Bewegung, d- h. zwiſchen ſolcher, in welcher Die 
einzelnen ſondernden Momente nur dem Vermoͤgen nach vor 
handen find, und ſolchen in denen fie (mit Unterbrechung. deg 
Pewegung) feftgehalten und dadurch verwirklicht werden, hat 
außer einem Leicht zu befeitigenden Paralogiemus (Anm. 556) 
bad Zenonifche Dauptargument gegen die Denfbarfeit der Bewe⸗ 
gung hervorgerufen.. Letzteres erhält zu der früher (S.843) herr 
vorgebobenen und yon ber der unendlichen Theilbarkeit bed Raumeq 
ud der Bewegung entfprechenden unendlichen Theilbarkeit Dex 
Zeit hergenommenen Entgegnung eine neue triftigere in ber Hin⸗ 
weiſung anf den Unterſchied her nur bem Bermögen nach vorhan⸗ 
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dene unb der irgenbivie verwirflichten Thetluug. Zugleich wire 
hervorgehoben daß die Zeit nicht aus letzten untheilbaren Cheis 
fen beftehen koͤnne, wenn nicht: Sein und Nichtſein afaummen» 
Walken folle und im einer ziemlich dunflen Stelle angebentet 
(Anm. 561) wie, ber Stetigleit ber Zeit unbefhabet, lctzte 
Momente in dem Wechfel der Zuftänbe der Dinge eintreten 
Finnen. Daß mad nicht immer in berfelben Wichtung ber Be 
wegung Cohue ale Ablenkung) beharrt, nicht ſtetig Mich bewes 
gen koͤnne, wird dann noch, nach allgemeiner begrifflidder Er⸗ 
Brterung, auf die Veränderung angewettbet, und wie vorher vor 
wnbehutfamer Anwendung ber Stetigfeit ber Zeit auf Die Ent⸗ 
wickelung der Zuſtaͤnde der Dinge gewarnt war, fo bier ber 
merft daß die der Zeit entfprechende Bewegung nicht im glei⸗ 
chem Grabe wie diefe fletig fei (fofern die Abfolge in letzterer 
unterbrochen werden könne ?). Da nun in der Kreisbewegung 
Teine Wenderung ber Richtung flatt finder, fie vielmehr ohne 
alle linterbrechung und Ablenkung zu ihren Anfangöpunfe ſtets 
zaruͤcktehrt, fo kann fie, und fie allein, ftetig umd unendlich fein. 
Sie if daher die erfte der Bewegungen, einfacher und vol 
Tominner ald bie Übrigen und allein ber Ewigkeit theifhaft ; in 
ihr auch, ald Trägerin der Kugel, Ruhe unb Bewegung verei- 
tigt, und fie Grundmaaß der übrigen Bewegungen (9.877). 

Zum Schluß der Abhandlung (S.879 ff.) fol der Beweis 
geführt werden daß das erfte, felber umbewegt Bewegende nicht 
Theile und Größe haben koͤnne, weder unendliche Große, die ja 
Merhaupt nicht als wirklich zu denken fei, noch endliche. Denn 
wenn leßtere, fo muͤßte ſie als Grund der ewigen Bewegung, 
unendliche Kraft haben; unendliche Kraft aber kann einer end⸗ 
lichen ®röße eben fo wenig eignen wie endfiche Kraft einer 
imendlichen Größe, wie fchon im fechflen Buche (©. 841) 
nachgewiefen war, und Stetigfeit der Bewegung ſetzt Einheit 
bed Bewegenden voraus. Wie aber verhält ſichs mit folder im 
Bebiete des Wechſels ftatt findenden fletigen Bewegung, die 
durch eine Abfolge verfchiederer Beweger bewirkt wird? Zu | 
fagen, jeber folgende Bewegende pflanze die vom borangegam 
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men empfangene bewegende Kraft fort, reicht nicht aus; viel 
mehr muß eine fuͤr ſich fortwirkende Kraft von jedem vorange⸗ 
gangenen Bewegenden auf das folgende uͤbertragen werben, 
aber doch auch fo nach laͤngerer oder kuͤrzerer Zeit erloͤſchen⸗ 
fo daß bie ewig ſtetige Bewegung ſich auf eine Reihenfolge 
von Bewegern ober bewegenden Kraͤften nicht zuruckfuͤhren laͤßt, 
fondern nur anf einen einigen ewigen ſelber unbewegten Bes 
weger, ber eben weil er an dem Wechſel nicht Theit nimmt, 
mähelod und gleichmäßig bewegt; wozu benn erforberlich if 
dab das von ihm unmittelbar Bewegte feinem Wechſel unter 
morfen fei. Richt fowohl eine Nachweiſung als die Bemer⸗ 
fung, daß das erfie Bewegende fich im Umkreiſe, nicht ‚im Mit⸗ 
telpunkt finden werbe umd eine uochmahfige Zurüchveifang der 
Annahme eined felber bewegten und daher burch Bug ober Stoß 
bewegenben letzten Bewegers als letzten rundes der ewigen 
Reigen Bewegung, befchließen dieſe Abhandfung in einer anf 
ihrer Äbrigen wohl abgemeffenen Haltung nicht in Einttang 
fehenden Weiſe. 


Faffen wir die Ergebniffe unferer zerftreuten Eroͤrterun⸗ 
gen Äber Ariftoteled’ allgemeine Phyſik (Dvoıxnz Axpdanıs) Purz 
zuſammen. 

1) Es kann keinem Zweifel unterworfen ſein daß ſie aus 
zwei Haͤlften beſtehe, die der Vf. in einem Werke zuſammenzu⸗ 
faſſen beabſichtigte und deren zweite er ſchon bei Abfaſſung der 
erften, als nothwendige Ergänzung dieſer, im Sinne hatte 9), 
während er in der zweiten’ Hälfte auf den Begriffsbeſtimmun⸗ 
gen der erften fußt. Die zweite aber, im Anſchluß an Porphys 
rius, mit dem fünften und nicht erft mit dem fechften Buche 


— — 


391) ſ. ©, 784, 315. vgl. S. 820, 384. So wird and) der räumlichen 
Bei Vermehrung und Verminderung (IV, 4. 211, 14. ob. 

©. 744) fubfumirt und die Ortöveränderung als bie verzägfiäjfe 
dee Bewegungen bezeiähnet KEY, .n &, 740, 178). 
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beginnen zu laſſen, iſt dem Inhalte angemeſſen und nicht im 


Widerſpruch mit alten bewährten Zeugniffen (S. 782 ff.). 

2) Die erfte Abtheilung handelt im zweiten Buche von 
den Formalprincipien, im britten und vierten von den Real 
printipien ber Naturlehre. Daß jene diefer vorangeftellt wer, 
den follte, ergibt ſich mehr and dem ganzen Zuſammenhange ald 


aus eingeluen Beziehungen, wie. &. 738, 44, wo bie im zwei⸗ 


ten Buche deduckrte Vierheit der Urſachen beradfichtigt wird. 
Ebenſo ift ed mindeſtens fehr mwahrfcheinlich daß bei Ausarbei- 
tung des dritten und vierten Buches das erfte ſchon vorlag; 
Die Berufung auf dad bereits Feſtſtehende über den Urſtoff 
(S, 764, 254 f.) und Die Anwendungen vom Begriffe ber Be 
raubung (S. 720. 738, 171) zeugen dafuͤr. Zweifeihafter ers 
ſcheint das Berhättniß der beiden erſten Biicher zu eimanber ; 
wahrſcheinlich jedoch daß Ariftoteled das .erfte Bach als allge 
meine Einleitung dem zweiten wie dem britten unb vierten vor 
anftellen wollte (©. 662, 1), um bevor er zu ber Entwidelung 
ber Formal⸗ wie der Realprincipien überginge, den Begriff des 
Urftoffe feftzuftellen, der der Mittelpunft der ganzen alten Phy⸗ 
fiologie war und zu einer biftorifch Fritifchen Erörterung , ei: 





nerſeits um den Begriff des Werdens gegen die Eleatifhe Al- 


einheitölehre zu fichern, andrerfeitd um die Annahme einer ur 
fpränglichen Unendlichkeit qualitativ beftimmter Urftoffe zu be⸗ 
feitigen, führen mußte. 

3) Vollkommne und gleichmäßige Durcharbeitung koͤn⸗ 
nen wir ben erften vier Büchern nicht nachruͤhmen, muͤſſen 
dad zweite Buch für vollendeter wie das erfte halten 592), bad 
dritte und vierte zwar in Bezug auf Anlage und Durchführung 
des größeren Theild der darin zufammenbegriffenen Abhandlun⸗ 
gen und ihrer Abfolge dem zweiten gleich feßen, jedoch aud 
hie und da Fleine Abweichungen von einer dem abgehandelten 
Gegenftande angemeffenen Ordnung 9), einzelne Dunkelhei⸗ 


592) f. ob. ©. 681 fi u. 702 f. 
593) ſ. ©. 796, 337. ©, 614 6. 817, 370. 
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ten R) und jähe Llebergänge 595) hervorheben, auch Spuren 
fpäteree Zuſaͤtze amerfennen 59%. Dagegen konnten win. ben 
Ariſtoteliſchen Urſprung feines irgend erheblichen Abfchnitts Dies 
fer Bucher bezweifeln .und-die dagegen erhobenen Bebenfen durch 
Derufemg wie auf bie dem Stapiriten eigenthümliche Begtifs 
befiimmung sub Enswidelung, fo auf die. Zengnäſſe zumaͤchſt 
und vorzüglich. ded Endemus, hin und wieber auch des Theo⸗ 
phraſtus und Strato, beſeitigen. 

4) Das von der erſten Abtheilung Bemerkte gilt im All⸗ 
gemeinen auch von deu drei Hauptbuüchern ber zweiten Abthei⸗ 
lung und felbft das ihnen eingefchobene fiebente: finden wir nicht 
Grund dem Arifioteled abzufprechen.: 


Die Ariſtoteliſche Rosmotogie.. | 


1. Im Uebergange von ber formafen zur. realen Raturlchre, 
von ihren Principien zur Anwendung derſelben, hebt Artftoteles 
im Ruͤckbtick auf die von ihm entwidelte Begriffsheftimmung 
der Natur, von neuem hervor, daß die Wiſſenſchaft derfelben 
größtentheild von Körpern und Größen, ihren Qualitäten (na9n) 
und Bewegungen, jedod) in Beziehung auf ihre Principien, zu 
handeln habe (eb. S. 666, 7). Und innerhalb. diefer Grenzen 
bewegt fich ja auch noch unfre gegenwärtige Naturwiſſenſchaft; 
Duafitäten und Bewegungen, beides in durchgängige Wech⸗ 
jelbezfehung zur einander, zu erforſchen, iſt ſie fortdauernd be⸗ 
ſtrebt. — Die Koörper aber ſetzen Flächen und Linien voraus und 
haben mit ihnen die ins Unendliche fortgehende Theilbarkeit ge⸗ 
mein. Daß die Ausdehnuus in jenen deei Dimenſienen ſich 
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abſchleße, dafuͤr Abernimmt Ariſteteles nicht den Beweis zu | 


führen, mie Spätere auch unter den Griechen ed verjacht ha⸗ 
ben 600), fonbern beguügt ſich an den der Dreisahl im Sprach⸗ 
gehrauche brigelegten Abſchhuß, an Die von ben Pythagoreern 
und von. heiliger Ueberlieferung ihr zugeeignete Waͤrde zu erinnern, 
inbem er bemerft daß auch hier Die Masar bee Dinge, d. b. 
Die Abgeſchloſſenheit berfelben in den drei Dimenkenen, Den 
Sinn der Menfchen geleitet haben werde %:), die Nat aber 
überall, auch in den Theilen ver Körper, dieſe in fi abge 
ſchloſſene Feiner Ergänzung bebärftige Form hervorbriuge unb 
die: Körper zum vollendeten AU zufammenfchließe 02). 

Alle natürliche Körper, fäher er fort,. ind im Raume bes 
weglich (daß räumliche Bewegung den übrigen Arten zu Grunde 


600) Simpl. Schol. 470, 6 ö de Ieuuaorög ITrolzuatos iv 19 eg 
Aaocıaoeus noroßldig zalus dnedetey Or ovx lat nlelere 
TWr zp1er dıaoraoswur 2x 100 deiv ulv ıas diamtidasıg wigs- 
oulvas eivas, Tas IR wgroulvas dingıddsıs zar’ eudelag kau- 
ſacxto So⸗ nahkrovc, ıopsic de möres ngüs bePuc yarlac dlis- 
les ödnlas duraron eivas Anßeiv, dio uir xa9 As 16 daf- 
nedo» Öplitıes, vodımr dA ıy» TO Ba9og uergoücar. wre el 
tig 6lg era syv 1eıy) didoracıy Alln, dueıpos ay eig aerıe- 
Aös xai depsorog. vgl. Herbarts allgem. Metaphyſik 1, 260 6. 

601) de Caeto 1, 1. 1. I xal napa 1aiıa olx Larıy dllo ufyeder 
did TO ra roſt nıvıa eism xal To reis nayın. xusdnıep yig 
yaaı xal of Mudaydoseı, ıd ndy xal ra ndyra reis 1000r 
Jason . . » dio zupd Tic pioams sllnpörss Jon vrömant 
Enelvns (tüs. 1grddes) , za) ngös Tas dyıaıelas Yanipede zur 
Bear 19 Agadug Tovıp. anodidouer di xal Tag Ng0Ggyogsas 
16» 106noy zoüror.. .. dek nö zjw pic alıyy obımg dadyeır 
dxolovdoüuer. 

602) I. 30 add’ Zxeivo ul» dijlov, os odx Earır eis allo yöros ue- 

rdBasıs, banep Ex unzous eis Inıqgdrear, eis di oda LE Euı- 
yarslac ou yap üy Erı 1ö ToL0Uror zilsıoy Ely ueyeIos- dyd- 
yan yao ylyveodas ıny Exßaoıy xara ınv Elleıyıy, ody oscr ve 
HU To 1elsıoy Elleintır- ndyıy yag Lorır. rwy ulv oo» &y e- 
olov eides Omudım» xara 107 Aöyor Ixacıoy Tosodıdr farır 
ndoas yag iyaı 1ag diasıdasıs, 
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liege, war ja frühen, ab. &.877 ff. vgl. S. 740. gezeigt workem) 
und es gibt nar zwei einfache (ränmliche) Bewegungen, Dia gerabs 
Iinige und freiöfdrnrige, eben. weil nur zwei ihnen entſprechende 
(einfache) Formen der Körper; denn die einfache Bewegung eignet 
dem einfachen Körper.6%3) und zwar fo Daß für jeden derfelben 
nur eine.Cheflimmte) Bewegung naturgemäß tft; der zuſammen⸗ 
gefeßte Körper wird durch die dem in ibm überwiegenden Ber 
ſtandcheil eigenthuͤmliche Bewegung beſtimmt °°%), Mithin mug 
es and einen einfachen Körper geben, dem feiner Rasur nach 
die Rreiöbemegung zufommt; benn bewegte ber darin begriffeng 
Körper fid) gegen feine Natur, fo müßte ihm von Ratur die 
mtigegengefegte Bewegung zukemmen, d. h. die gerablimige 
und zwar entweder nach Oben oder nadı Unten: dann wuͤrde 
aber eine dieſer gerablinigen Bervegungen zugleich der andnet 
md der Kreisbewegung entgegengefeht fein,. obgleich dach. je 
Eind nur Einem. enigegengefeht fein Fann- (vgl. ©. 695, AB) 
Dazu muß biefe, tie Kreisbemegung, bie erfte fein, ſoſern das 
Bollonunne ber Natur nad früher ald Das Unvollkommue, 
und der Kreis vollkommen, jede gerade Linie unpollkommen iſt, da 
fe wenn unendlich und volllommen, einen Abſchluß haben, 
d h. wicht wuendlich fein werbe, wenn endlich, der Zunahme 
fähig, alfo nicht volllommen wäre. So alſo gibt es offenbar 
eine von den hier vorhandenen verfchiebene körperliche Weſen⸗ 
heit, göttlicher und früher als alle diefe. Auch muß bie Kreids 
bewegung eben weil fie für unfre Elemente naturwibrig ifl, eis 
nem andren Körper naturgemäß fein; und munderlich, ja ganz 
und gar ungereimt wäre ed, wenn. bie einzige fchlechthin fletige 
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Die Rreisbewegung ohne Gegenſah. os. 


fheinungen, fo auch dieſe für jeuen zu zeugen 607). Sm bey 
ganzen Vergangenheit, fo weit bie lieberlieferuungen reichen, hat 
offenbar am Außerften Himmel und feinen Theil Nichts des 
ihm Eigenthämlichen ſich verändert 6°), und von Alters her, 
wie ja unzdhlig oft Diefelben. Annahmen wieberfehren 69%), hat 
man ihm fir verfchieben von unſern Elementen gehalten unb 
ald dad ewig ſich Waͤlzende ihn Aether genannt. Daß abe 
der Sreiöbewegung in der That Beine. andre entgegengefebt fei, 
ergibt ich aus folgenden Gränden, Wäre ihr eine andere Ba 
wegung enigegengefeßt, fo müßte es Die geradlinige fein, die 
in ſich ihre Grgenfäge der Orte, des Oben und linten, hat. 
Nimmt man an, bie Rreiöbewegimg von A nach B fei ber von 
B nach A entgegengafeht, fo .hat man bie Vegrenzung ber ges 
raben Linie im Siune, da mendlich viele Umkreiſungen durch 
biefelben Punkte gehn Lönnen‘'Y.. Gben. fo. verhält ſichs mit 
den Halbkreife; auch da wirb ber Abſtand der Punkte, inner⸗ 
halb deren man einen Gegenſatz der. Bewegungen annehmen 
mödte, durch die gerade Linie gemeflen, . Auch menu man 
in ein umb bemfelben Kreiſe die, Bewegung des ainen Halbkrei⸗ 
ſes der dos audren entgegenſetzt, ". ſind datgm dech bie Bewe⸗ 
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sbäcetteße, dafuͤr Abernimmt Ariſteteles "nicht der Beweis zu 
führen, mie Spätere auch unter den Griechen ed verſucht has 
ben 600), fonbern begruͤgt ſich an ben ber Dreisahl im Sprach⸗ 
gebrauche brigelegten Abſchbij, an die von ben Pyrhagereern 
und von heiläger Lleberlisferung ihr zugeeignete Werde zu erinnern, 
indem er bemarft daß auch hier bie War dee Dinge, d. b. 
Die Abgeſchloſenheit Derfelben in den drei Dimenſieurn, Deu 
Sinn der Menfchen geleitet haben werbde.%), Die Natur aber 
uͤberall, auch in den Theilen Der Körper, biefe in fi abge 
ſchloſſene Teiuer Ergäugaug bebärftige Form hervorbriuge und 
Die Körper zum vollendeten AU zufemmenfchkieße 2). 

Alle natürliche Körpern, faͤhrt er fort,. And im Raume bes 
weglich (daß räumliche Bewegung den übrigen Arten zu Grunde 
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liege, war ja frühen, ab. &.877 ff. vgl. ©. 740. gezeigt werben) 
und ed gibt nur zwei einfache (räumliche) Demegungen, die gerad⸗ 
linige und kreisfoͤrmige, eben weil nur zmei ihnen entſprechende 
(einfache) Formen der Körper; dena die einfache Bewegung eiguet 
dem einfachen Körper 5%) und zwar fo daß für jeden derſelben 
nur eine Cbeflinumte) Bewegung naturgemäß tft; der zufammens 
geleßte Körper wird durch bie dem in ihm überwiegenden Ber 
ſtandcheil eigenthuͤmliche Bewegung beſtimmt 00). Mithin with 
es and einen einfachen Körper geben, dem feiner Ratur nach 
bie Rreiöbemegung zulonmt; denn bewegte ber barim begriffeme 
Körper fid) gegen feine Ratur, fo müßte -ihm von Natur die 
tütgegengefegte Bewegung zukemmen, d. h. die gerablimige 
und zwar entweder nadı Oben ober nad) Unten: dann wurde 
aber eine dieſer gerablinigen Bewegungen zugleich der andres 
md ber Kreisbewegung ensgegengefeht fein, obgleich dad. je 
Eins nur Einem enigegengefeht fein kann (vgl. ©. 695, 60). 
Dazu muß biefe, die Kreisbewegung, bie erfte fein, ſoſern das 
Bollommne ber Natur nach früher ald Das Unvollkommne, 
und der Kreis volllommen, jede gerade Linie unvpollkommen iſt, da 
fe wenn unenplich and volllommen, einen Abſchluß haben, 
d. h. wide amenblich fein werbe, wenn enblich, der Zunahme 
fähig, alfo nicht volllommen wäre. So alſo gibt ed offenbar 
eine von den bier vorhandenen verfchiedene koͤrperliche Weſen⸗ 
heit, göttlicher und früher als alle diefe. Auch muß die Kreid« 
bewegung eben weil fie für unfre Elemente naturwidrig ift, eis 
uem andren Körper naturgemäß fein; und wunberlich, ja ganz 
und ger ungereimt wäre ed, wenn. die einzige ſchlechthin fletige 
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und ewige Bewegung, bie freisförmige nämlich, eine naturwi⸗ 
brige wäre, da ja dad Naturwidrige am fchnellfien zu runde 
gebt. Wind Feuer kann alfo der von ber Kreisbewegung getra⸗ 
gene Körper nicht beftehen, ba die naturgemäße Bewegung je 
nes die von Unten nadı Oben in gerader Linie forsfchreitende 
ift, mithin die Kreidbewegung ihm eben fo naturwidrig fein 
würde wie die Bewegung nach Unten. Es iſt daher jener kreis⸗ 
fWemig fi) bewegende Körper ein von ben um und vorbamdes 
nen gefouberter,, und feiner Natur nad um fo erhabener, je 
mehr er von Tebteren fich entfernt 6%). Mithin hat nicht jeder 
Körper Schwere. oder Leichtigkeit, da biefer weder nach Oben 
noch nad) Unten, überhaupt. nicht in gerader Linie unb gwar 
weber naturgemäß noch naturwibrig, fich zu. bewegen vermag ; 
Segtersö nicht, weil bewegte er ſich gegen feine Natur nach Un⸗ 
ten, die ihm naturgemäße Bewegung. die nadı Oben. fein wuͤrde, 
nicht die freiöförmige. Und was vom Ganzen gilt, gilt audh | 
von sebem Theile. Da .aber bad Werden und Bergehn, gleiche 
wie Wacöthum oder Abnahme und Veränderung, Gegenſaͤtze 
vorausfegt, die Kreisbewegung und der ihr eigenthämliche Koͤr⸗ 
per gegenfatlod if, fo hält man folgerecht biefen Körper für 
ungeworden, ungerflörbar, ber Zunahme und Beräuderung nicht 
theilhaft %) Auch bier fcheint wie ber Begriff für die Er 
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Meinungen, fo auch diefe für jeuen zu zrugen 607), In -bey 
ganzen Vergangenheit, fo weit bie Ueberliefernugen reichen, hat 
offenbar am aͤußerſten Himmel und feinen Theile. Nichte, des 
ihm Eigenthuͤmlichen ſich verändert ©), und von Alters her, 
wie ja unzählig oft dieſelben Annahmen wiederkehren 9), hat 
mau ibn fir verfchieben von umfern Elementen gehalten unb 
ald das ewig ſich Waͤlzende ihn Aether genannt. Daß. aber 
der Kreiöbeweguug in ber That Beine andre entgegengefeht fei, 
ergibt ſich aus folgenden Gründen, Wäre ihr eine andere Be⸗ 
wegung entgegengefeßt, fo müßte es Die geradlinige fein, bie 
in fih ihre Ghegenfäge der Orte, des Oben und linten, bat, 
Nimmt man an, die Kreisbewegung von A nach B fei ber von 
B nach A entgenengefeht, fo hat man bie Vegrenzung ber ger 
taden Tinie im Sinne, da unendlich viele Umkreifuggen durch 
dieſelben Punkte gehn Lünnen‘'Y.. Ehen fo, verhält ſichs mit 
dem Halbfreife; auch ba wird ber Abſtand ber Punkte, innen 
halb deren man einen. Gegenſatz der. Bewegungen annehmen 
möchte, durch Die gerabe Linie gemeflen, Auch wenn man 
in ein umb Demfelben Kreife. die. Berpeguug des ainen Halbkrei⸗ 
ſes der des audren si ». ſind .Daram doch die Vewe⸗ 
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zungen amt ganjen Kreiſe einander noch nicht enbgegengeſezt erty 
Ebenſo wenig die RMeisbewegungen von ein nnd denſelben zu 
zwei verſchiedenen Punkten, da ja einander entgegengeſedt mur 
Dewegungen find, die zugleich ihrem Ausgangs⸗ und Eudpuukfte 
nach einander entgegengeſetzt (ſ. ob GS. 629.). Und waͤte eine 
Areiöbervegung der andren entgegentefetzt, ſo wuͤrde die eine 
Abreſlaͤfſig fein, weil ja die im Keeiſe lin entgegengeſetzter 
Oichcung) ſich bewezenden Körper, von welchen Punkte fe 
aubgehn mögen; zu Alm (dem Ausgangöpunkte) eutgegengeſet⸗ 
ven Parken gleſcherweſe konmen -uffen vey. wären uhr Die 
einander enigegengeſetzten Bewegungen gleith, To kͤounte es gm 
leiner Betbegung kommen; wäre die eine uͤberwiegend, ſo Würde 
Die andre nicht mehr fein; ſo daß went beide wären, ber eine 
det Koͤrper unſonſt fein wurde, da er zu der ihm eigenthünn⸗ 
lichen Bewegung nicht Nme. ‚Bor und die Natur aber brin⸗ 
gen nichts umſonſt hervor 91). 
0. Deut über: bereits PR werben baß und war 
nm wie Abefhanpe nichts in ber Rieperwelt Verwieklichtes, fo 
und ver Himmel (das Weltall) nit unendlich Fein Fönne (ob. 
©7978), ſo⸗huben of noch voll Ber@inheit deſſelben Ye zu 
überzeugen, wenn man etwa glaubt daß der Beweis für die 
Begrenztheit ber Welt nicht ſchon die Mehrheit derſelben aus⸗ 
ſchließe, ſondern nur das Beſtimmungoloſe (Unendliche dy ew). 


6GIA. Lt Hi zul alias darilaı, N odre ye al ini Too olov 
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Mes au ruhet und deikegt ſich entweber naturgemäß. ober ges 
waltfam, unb zwar fo baß, mag es in der rinen ober andren 
Weiſe geſchehu, Ruhe und Bewegung einander entfpriche (den⸗ 
felben Grund hat). Wenn aber diefe Richtung der Bewegung 
eine gewaltſame ift, fe die Ihe emtgegengefeßte die naturliche, 
aus die watuͤrliche (fuͤr jeden Nakurgegenſtandy eine einzige. 
Berner, ale Welten (wenn ed deren mehrere gäbe) muͤßten als 
rinauder aͤhnlich aus denſelben Aoͤrpern beiehn und jeber der 
Sluper, d. h. der Elemente, miaßte daſſelbe Vermoͤgen (dieſelbe 
Befimmtheit) haben, ſoll zwiſchra Ihwen uud ben Welten nicht 
blos Gemeinſchaft des Namens veſten 6), Mithin müßten 
den Elamehten (der vorausgeſetztea verſchiedenen Welten) auch 
dieſelden Bewegangen eignen, vom Mittelpunkt zum Umlreis 
uud umgelehst yon dieſem zu jenem, wie ſich aus den (vorher 
bewährten) Sägen Aber die Bewegungen ergibt:9. Ebendarum 
müßten in Folge der Lage der. Welten zu einander, ſoll den 
einfachen Rörpern in ben mehreven Welten Diefelbe Ratur jur 
fommen, daher ein und berfeibe Dükttelyinitt und ein’ und der⸗ 
feßbe Ilmtveis für alle ftatt finben 6123, auch die Erdpartileln 
einer anudren Welt zu bein: Mettelpunkt der unſrigen Ihrer Ra 
sur nach fich bewegen u. ſ. .R3 dam aber. zugleich zum "Hiitfreiß 
Aäror Pr Toy doglasens — ‚ip500 as ap». Adyer. Alenan- 
der erflärt a doꝑloroc xetſueva geradezu durch Ansıgoy, wogegen 
Simpl. mit Recht bemerft, daß mit diefer Erkl. bie Nehriaft uns 
vereindar fel: od yag Zars nolla antıga. er felberz noös arıs- 
—E oriclobyo ned hy tou 
ndauev didyso. 
615) 7 296, b, 2 ed ydg dsiewum zeire kei mi —8* uhr * 
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1) Die Einheit 


ihrer Welt, und aͤhnlich unſre nom Mittelpunkt unfeer zu dem 
Mittelpuntt jener Welt: was ohnmöglich if. Anzunchusen, bie 
einfachen Körper feien je verſchieden von einander, je nachbem 
fie den ihnen eigenthämlichen Orten näher oder ferner, iſt um 
gereimt, da dadurch nur das Berhältuiß, nicht die Form Cber 
Bewegung) veränbert wird. Und eine Bewegung muß ülmen 
doc; allen zukommen. Sollen nun diefe Bewegungen, andy bie 
einander entgegengefebten, gewaltfam fein (ihren Graud in 
äußerer Gewalt haben): fo müßten fie von Ratur der Bewer 
gung (unb bed Vermögens dazn) gänzlich entbehren, daher and 
nicht durch Gewalt bewegt werben können. Eignet ihuen 
alfo ihrer Natur nach eine Demegung, fo muß auch das Seid» 
artige mit feinen Theilen gu ein und demſelben Orte ſich bes 
wegen, wie zu dieſem beſtimmten Miltelpunkt und Diefens be 
flimmten Umkreis. Gallen aber dDiefe etwa ‚ber Art nach bie 
felden, jedoch ber Zahl nach mehrere fein, wie ſichs ja mit ben 
Einzedingen verhält 519), fa. iſt zu erinuern, baß bei der nume 
sifchen Berfchiebenkait dieſer Einzeldinge völlige Unterſchieds⸗⸗ 
loſigkeit der Art nach ſtatt findet, die Gleichheit ber Art Ber 
Bewegungen aber Einheit des Mittelpanktes und des Umkrei⸗ 
ſes vorausſetzt; woraus füch denn ‚Einheit ber Welt ergibt. 
Mit dem Wechfel verhält ſichs nämlich wie mit der Beräw 
derung und dem Wachsthum: fie gehen nicht ins Unendliche #9, 
fondern fegen ein Woher und Wohin als entgegengefettte Ende 
punkte voraus; durch ihre Verfchiedenheit wird die Verſchie⸗ 
denheit ihrer Arten bedingt, und diefe Endpunfte find im Ramme | 
das Oben und Unten : felbft die Kreisbewegung, obgleich als 
Ganzed genommen ohne Begenfag, hat doch am Durchmeſſer 
ſolche einander entgegengefegte Eadpunkte 21), Daß auch Die 
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einfachen Körper nicht ind Unendliche hin ſich bewegen, zeigt 
die zunehmende Befchleunigung bed Erbigen, je mehr es deu 
Mittelpnuft fih nähert, bed Feuers, je mehr dem Limfreife 622), 
Binge die Bewegung ind Unendliche fort, fo wuͤrde ihre Schnels 
ligkeit, Schwere und Leichtigkeit unendlich fein. Aber and 
nicht durch ein Andres oder durch Gewalt wird die Bewegung 
nad, Unten oder Oben beftimmt, nicht, wie Einige behaupten 
dar Syeransdrängen 523); bern ſonſt muͤßte die größere Maſſe 
des Feuers langſamer nady Oben, die der Erde Tangfamer nach 
Unten fih bewegen; wovon dad Begentheil Der Fall if. Auch 
wide die Bewegung nad Maßgabe ber Annäherung ans Ziel 
ſich nicht befchleunigen, im Begeutheil je weiter von dem was 
die Gewalt Abt (oder Grund der Ausdruͤckung ift), um fo mehr 
au Schnelligkeit nachlaffen 6°). Der Beweis für die Einheit 
ver Weit ließe andy and Schlußfolgerungen der erften Philos 
fephie 2°) und and ber’ überall gleichen Ewigkeit ber Kreisbe⸗ 
wegung fich führen. Richt minder ergibt fie fich aus ber burch 
bie Dreiheit der Drte beſtimmten Dreibeit Törperlicher Ele⸗ 
mente, deren drittes dad dem britten Orte (dev Mitte) eignende 
IR) ud außerhalb biefed nicht fein kann, da das (feiner 
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ar Die Welt Mine einige, 


Natur nach) Schwere den unteren, bad Leichte (Unſchwere) den 
oberen einnimmt. Auch Tann jenes Dritte nicht gegen feine 
Ratur in dem mittleren Orte ſich finden, weil es font feier 
Natur gemäß einen andren Ort haben wüßte und ein ſolcher 
nicht vorbanden if. Doch fragt fih noch, ob ſichs mit bem 
Weltall nicht verhalte wie mit allen Erzeuguiffen der Kun 
und Natur, in denen wir durchgaͤngig Form, d. h. das daw 
ernde Was, und Stoff unterfcheiden, felbft menn ed nur im eis 
nem Exemplar vorhanden wäre; fo baß noch verfchieben fein 
wuͤrde das Sein dieſes Weltalld und ber Begriff aber die Form 
deſſelben überhaupt : woraus fi denn eine Mehrheit der Wel—⸗ 
ten oder bie Möglichkeit derfelben ergeben wuͤrde, da darch⸗ 
gängig wo Geſtalten oder Formen vorhanden uud im Stoffe 
verwirklicht find, mag man fie als für Ach beſtrheude Ideen 


halten ober für nicht abtrennbar von ihren Gegenſtaͤnden, meh 


reres 6?) nud unbegrenzt wiel ihm gleichartig Seiendes ſich 
ſiudet. Doch verhält ſichs nicht ſo mit dem Weltall und eine 
Mehrheit deſſelben Tann nicht vorhanden fein, ſoſern es bie 
Altheit des Stoffes. in ſich begreift, dahet kein Stoff Mir eire 
Mehrheit übrig iſt. Mithin iſt nur zu geigen daß ber Him⸗ 
mel, bier in ver Bebentung von Weltall gefaßt 2°), aus Dem 
ganzen netärlichen, finnlic wahrnehmharen Körper befiche, weil 
anfer dem Weltall fein Körper iſt und ſein kum, weder ein 
einfacher noch zuſammengeſetzter, weder ein maturgemäßer noch 
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wafurwidriger. Kein ainfacher: was nämlich van Dem Irpidı 
förmig bewegten ſich ergeben bat, daß er feinen Det nicht wech⸗ 
fein kaͤnne 92%, gilt auch von dem leichten und ſchweren z denn 
bitten Be audye Orte, fe wären ge nicht veehr naturgemäß s 
wären fie aber iyı Gaegenſatz gegen ihre Natur (naturwidrig) 
im Resme außer der Welt, fo müßte in dieſem ein :andrer 
KRoͤrper naturgemaͤß fi) ſinden, und einen andren Körner außer 
dieſen (in der Welt begriffegen) gibt es nicht, Gibt es aher 
keinen einfachen Koͤrper außer ber Welt, dann auch keinen zum 
ſenrengeſetzten, da die -aufammgengefeizten. einfache als ihren 
Brad sorandfegan. Eben ſo wenig kann augenſcheinlich ain 
einfacher aber zuſaumengeſetzter Koͤrner, natuxgemäfl oder Har 
mwidrig, in einen aufiermeltlichen Raums entſtanden fein; 
Wenn alſo das Weltall aus der Allheit pes Stoffeg, beſteht, 
fo ſann es auch leine Meheheit mon. Weisen. ‚geben, Zugleich 
ergibt ſich daß wader Ranm uch Leacrez noch Zeit, aufn. dem 
Veltall ſei, da in jedem Raume sin Koͤrper ſein, lann, das 
Ren, win sau ei fabt, einen Eoͤrper toll aufnehmen boͤnner 
m die Zeit Beyegeyg und dieſe rigen matürlichan Körper von 
legt. Daher was jenſeits ber ußerſten Sphaͤre iſt, nicht 
ulich und seitlich, mithin smwenänbestich. und umleibauslich, 
ws ſchoͤnten nun ſelbſtaͤndigſten Sehens theilhaft in alle Ewig⸗ 
feit beßeht ). Das ibm. dem Unſterhlichen und Böstlichen 
iR aut, bei dem. Einen genau. Conger] bei den Pnbrpn dun 
het, ales übrige Miein und Behr abhaͤngig; denn aa giht nichts 
adres Hexrlicheres was bemegen Ehunte, wech. Äfl ad. iretvd «ir 
ned Uebels oder eined Mangeld des Schönen (und Guten) 
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di⸗e Die Well aungeworden 


theifhaft; und (die Außerite Sphäre) bewegt fich (oder: es ber 


wegt dad Weltall?) dem entfprechend ohne alle Unterbrechung"), 
weil der Anfang ihrer Bewegung zugleich ihr Endziel if, mit⸗ 
hin feine Ruhe beim Erreichen des Zieled, d. h. des dem ſich 
Bewegenben eigenthämfichen Orts eintreten Tann. 

3. Ob die Welt nngeworden oder geworben, unvergängs 
lich oder vergaͤnglich, wirb fich leichter nach Erwägung der 
aus entgegengefeßten Schwierigfeiten bervorgegangenen entge⸗ 
gengefeßten Annahmen ergeben. Zu fagen, fie fei geworben, 
dann jedoch ewig, gehört zu den Ohnmoͤglichkeiten, ſchon weil 
augenfcheinlich durchgängig vergeht was entflanden if; beum, 
wenn bie Welt aus ſolchem was vorher ander geweſen entſtan⸗ 
den wäre (aus einem ſtets Gleichen und anders zu werben Uufä- 
higen hätte fie ja doch nicht entfliehen können) 632), fo mhßte 
auch fie dad Vermögen haben anderd zu werden, daher aud 
ſich aufzuloͤſen und wiederum ſich zu bilben ind Unendliche hin; 
mithin koͤnnte fie nicht ewig dauern. Sagt mm aber, es fei 
von der Entfichung in der Weiſe geometriſcher Konſtruktionen 
geredet worden, (uk das Berhältniß ber Theile zu einander zu 
veranfchaulichen): fo laͤßt man außer Acht daß in ber mathe 
matifchen Konſtruktion daſſelbe fich ergibt, wenn man (abſehend 
vom Nacheinander in der Betrachtung) alle helle als zugleich 
gegeben ſetzt; wogegen in der Konſtruktion der Welt die A 
folge der Thefle, ihr Vorher und Nachher, Unter» und Ueber⸗ 
ordnung berfelden einſchließt; fell ja dad Gewordene aus dem 
Ungeorditeten geworden fein, mithin muß ſonderndes Werden 
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md Zeitabfolge flatt ſenden, welchen fein Einfluß anf bie geo⸗ 
weirifche Konſtruktion zugeflanden wird 6°), Einen Wechſel 
aber von Weltbildung und: Weltauflöfung behanpten, heißt 
nichts Andres ald Ewigkeit derſelben mit Wechfel der Ferm 
verbinden, fo daß nicht die Welt wuͤrde und verginge, ſondern 
ihre Zuſtaͤnde 6). Daß fie geworben ganz ımb gar vwergehe; 
iR bei der Vorausſetzung eines einigen Urgrundes ohnmöglich, 
da ihrem Werden immer ein fräberer Zufland vorangehn mußte; 
als Bedingung ihred Wechfels; leichter bei der (atomiſtiſchen) 
Annahme einer unendlichen Mebrheit (von Welten); ob 08 je⸗ 
doch auch danach moͤglich oder nicht, wird ſich demmaͤchſt er⸗ 
geben, 
Wir geben aus von Sonderung der verfchiebenen Bes 
deutungen bed Geworbenen unb Ungewordenen, des Bergänglis 
den und Unvergaͤnglichen. Nach Abfonderumg folder Beben« 
tungen des Ungewordenen, die von ber Abfolge des Neuhervor⸗ 
tretenden ben Wechſel und das (natürliche) Werben ausſchlie⸗ 
fen #35), oder bezeichnen daß etwas was werben ober geworben 
fein Könnte, nicht il, — fallen wir es als ſolches was überhaupt 
nicht werben , d. b. bald fein bald nicht fein nicht kann, und 
mar nicht kann, im firengeren Sinne des Worte. In aͤhnli⸗ 
der Weiſe nehmen wir bie entſprechenden Begriffe des Gewor⸗ 
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sis ' Die Welt ungeworden 


denen, Veryaͤngkichen und Unvergäuglicher: dad Unwergäuglis 
Se iſt und alfo was ſchlechthin nicht vergehen, d. 4. nicht bald 
fein bald nicht fein faun. Gibt ed mun Solche was da fein 
und nicht fein Tann, fo wird ein Marimum ber Zeit des Beine 
und Nichtfeind voraudgefegt 9); ohnmöglid Tamm Gina mb 
daſſelbe unendliche Zeit fein und nicht fein, und zwar iſt dieſe 
Ohnmoͤglichkeit Heine hypothetiſche Canf Vorausſetzungen berus 
hende), amch nicht gleichgeltend der Cihetfächlichen) AUnwahr- 
heit, fondern eine unbebingte, deren Folgerungen immer wie⸗ 
berum zu Ohnmöglichleiten führen 9%). Hat nämlih Ewas 
die unendliche Zeit hindurch Dad Vermögen zu ‘Mehrerem , fo 
findet dieſes zugleich in ihm ftatt; mithin müßte in dem uns 
enbliche Zeit lang Vergänglichen unb wiederum eine unendliche 
Zeit lang Seienden Sein und Nichtſein zufanmenfallen , e 
daß aus jener Ohnmöglichleit von Neuem Ohnmöglie | 
folge 9). Alles immer Seiende ift daher ſchlechthin mwer⸗ 
gaͤnglich und ebenfo ungeworben,, da es ja fonft einige Zeit 
and nicht fein Fönnte, vor feinem Werden namlich %N. Was 
aber ungeworden und unvergänglich, iſt auch ewig, fofern 
Aämlich ungeworden und unvergänglid fein untzennbar zeit 
einander verbinden ift (641). Gibt ed nun ein Enttäubliched 
uud Bergäugliches, d.h. ein Solches was eine‘ befkiummte, ne 
liche Zeit fein und wieberum nicht fein Tann, fo liegt ed m 
der Mitte zwifchen dem immer Seienden und immer Nichtfeis 
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ben). u im Unterſchlede won dem immer Sielsnben: 
und immer Nichtſeienden (jedesmal) entweder der Kraftttzaͤtig⸗ 
keit ober dem Vermoͤgen nach fein, nud iſt immer zugleich ent⸗ 
ſtandlich und vergaͤnglich. Dem hier Zugeſtandenen aker wis 
verfpricht bie Behauptung daß ein Werdendes ganz wohl an 
vegänglich und ein Nichtgewordenes vergehn koͤnne ®2), 

Daß alſo dad Weltall weder geworben fein noch vergehn 
laun, ſondern ein einiges md ewig iſt, ohne Anfang uud Eube 
in der wigleit und die unendliche Zeit in ſich begreifend, er⸗ 
hellet and dem Geſagten und and der Ohmmäglichleit ber ante‘ 
gegengeſetztes Annahme. Dadurch bemährt fich. auch die Wahn⸗ 
keit der alten vaterlaͤndiſchen Ueherlieferungen, denen gufolge 
ein Unſterbliches und Gaͤttliches dem einwohnt, wad Felder 
Bewegung theilhaft, die ſelber ohne Evenze, die Mreuze ber 
übrigen Beweguagen ik). Eine ſolche aber if dia Sreiöhee 
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wo Das göttliche Princip ber Bewegung. 


wegung, Gruub des Anfangs der Einen, ber Andren Ruhe in 
ſich aufnehmend *). Den Hinmtel und oberen Ort theilten 
daher die Akten den Goͤttern zu, ald ben allein nuvergängli- 
hen, ber ja aud frei von aller fterblichen Beſchwerde md 
Maͤhe ift, da keines gewaltfamen Zwanges zur Verhinderung ber 
Yusweichung in ber Bewegung bebärftig %5). Nur nach der 
falfchen Borausfeßung daß ber Himmel aus ſchwerem irdiſchen 
Stoffe beftehe, fabelt man vom Atlas als feinem Träger. So 
wenig ed eines folchen Traͤgers bebarf, eben fo wenig der Empe⸗ 
dokleiſchen Boraudfegung des Wirbel, zur Erflärung einer über 
die natärlihe Wucht deſſelben hinausreichenden Schnelligkeit 
der Bewegung und ihrer Dauer; aud nicht der Annahme, bie 
ihm einwohnende Seele nöthige ihn ewig zu beharren. Day 
wäre ja ein ſolches Leben der Seele nicht fchmerzled und felig, 
vielmehr raſtlos und aller geifligen Muße beraubt, da fie den 
zur Bewegung beftimmten Körper fletd mit Gewalt in ander 
Richtung zu bewegen hätte Wogegen unfre Annahme über 
die erfte Bewegung nicht nur von ihrer Ewigkeit Rechenſchaft 
gibt, fondern auch mit der Ahndung von der Gottheit allein 
völlig übereinftimmt *9), 

4. Was die Pythagorifche Anwendung von Recht um 
Links auf deu Himmel betrifft, fo gehen wir auf die, in ber 
Schrift über die Bewegung der Thiere enthaltenen Erörterung 
veſer und ber verwandten raͤnmlichen Beſtimmungen zuruͤck ), 
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645) 1. 29 dyayzy yag zal ıyv xlygaıy usa Blas oösar.... der%- 
lor eiyas zei ndays dnnllayudruv Ömareirns Eupoperos. 

646) b, 3 dild zei 1j uarıeig ıj nepi zür Seoy uorws dv Eyaamev 
odrus duoloyouuisws dnopalssadaı Guupwvaus Abyevs. 

647) 1. 18 deeigumres uw üp weg) orten ür Tels wegd wus Tür 
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Das Oben und Unten, Rechis und Links, Bora und Hinten am "UM 


aus denen erhellet daß den Pflaujen nur dad Dben und Unten, 
vu Thieren zum Theil auch das Rechts und Linke, Bora uud 
Hinten zukommt. Sede von biefen drei räumlichen Bewegun⸗ 
gen, die den vollendeten Körpern alle eignen muͤſſen, iſt das 
Princip einer Dimenfion *?), dad Oben der Länge, das Rechts 
der Flaͤche, das Born der Tiefe; nnd. ebeufo Anfang einer ber . 
fonderen Art der Bewegung, das Oben des Wachethams, das 
Rechts der räumlichen, Dad Born ber der Sinnenwahrnehmung 
dienenden Bewegung; baber auch nicht bei allen Körpern, ſon⸗ 
dera nur bei ben beiebten , bie das Prineip ber Bewegung in 
fih tragen, die Geſammtheit dieſer Beflimmungen gu ſuchen if; 
bei andren werden fie nur nach ihrer Beziehung zu und ger 
HART. Die Pythagoreer aber haben über den Rechts uud 
tinfd nicht mur Die übrigen Beſtimmungen fondern auch anfer 
Acht gelaſſen daß wie der Flaͤche die Linie zu GOrunde liegt, 
fo auch dad Dben dem Rechte, zumal von dem Oben bie Bm 
wegung abhängig if, nom Rechts aus beginnt und auf bad 
Born geht °°%). Sofern nun der Himmel befeelt iſt und das 
Princip der Bewegung in fi trägt, bat er auch, feiner Ku⸗ 
gelgekalt unbefchadet, ein Oben und Unten, Rechts und Linke. 


iger zırzasıs. dıa ıo.r5c piusms olxeia räg duelvoy slyaı. vgl. 
a. Togsias Iper c. & fi. p 405. i 

618) b, 20 1quör yap öyıwny Exadıoy oloy doyy 1er kautr.. . Tal- 
Tas yag tag dinarumsız Eüloyoy Unia Tois Gauaas * re- 
Leioię Ac cœc. 

619) p. 285, 1 all’ dr ud FodronG .(tois auızoss) Adyopep 10 ayo 
za) ziıe xal 10 defıor za) dgsorapör noös Yuäs inarapk- 
gerzes. 

650) L19 Zus d’ ds wo miles 105 nädsous nodreger, a To uls dyo 
106 mixons doyi, 10 dd defıov 100 alarous, h dd To ngord- 
gav dep; zeotioa, nedtepor dry eig 10 ira 100 defıou zara 
ylsıcıy .. . nes di vodros, ed 10 ur «yo derıi.10 502m: 5 
alvaaıs, 16 di dabıov dp! ou, 16 d* als ro medoder ip! 6, zai 
osıms kr yos zıya diyvayır doyic o üse nes Tag dla; Idias. 
vgl. p. 284, b, 24. = 


WB. .. .- . WWeltgebaude. 


Menngleich nämlich ſeine Bewegung nimmer angefangen | 
fo nm er doch ein Princip in ſich tragen, wovon bie V 
gung ausgegangen fein müßte, wenn fie überhaupt angefa 
Hätte 651). Seine Ränge aber iſt bie Diſtanz zwiſchen den 
len, von denen der uns ſichtbare Die umtere, der und werben 
die obere Seite begrenzt. Dam Rechts nennen wir des ı 
Yon die Örtliche Bewegung ausgeht, Bern mithin am (Fi 
Hummel die Brite des Aufgangs der Geſtirne. Beginnt 

Se Demegung von Rechts ımb führt eben dahin zuräd 

fo muß der unſichtbarr (fuͤdtiche) Pol dad Oben fein, da, 

xö. der ſichebare (aörbliche), bie Bewegung nach Limfe get 
wuͤrde. Die alfo nach jenem Pol zu wohhen, find in der te 
tun Demifphäre und nach Rechts zu, wir in der unteren nf 
nach Links zu; wovbu ‚bie Porbagoreer faͤlſchlech das Gege⸗ 
et annahmen. Bo wie win ed geſagt, verhält ſichs in We 
yug auf den erſten oder obetſten Umſchwung CHirfternhimme). 
wogegen ruͤckſichtlich des zweiten, wie ber Planeten, wir li 













095138, 6 xal yao al undenor’ Hefaro, Dumas Iyew dvayzalor de 
ziv, Soev äy dobeso, Sl Aoysto zwolusrer, andy sl Oraly, 
vndeln dy adlıy. vgl. Chalcid. in Plat, Tim. p. 312. — ak 
auyayayn IIvdayogızay hatte Ariſtoteles, ſcheinbar in Miberiprsd 
wit unfeer-Gtelle von. den Pythagorerrn gefagt: rad Blow arg 
za ulv äyo Alyovaıy viva va JR xeres,. zul 16 gaby du 1m 
oögareü detiör siras 15 JB dr dessısoir, zul duds be" 
. xdesm .eimns «Simpl. Schol. 608, b, 40). Alerander ud Eimtl’ 
eins wollten daher, um G@inflang mit d. St. de Casio Il, ? Kar 
:  flellen enrendisen, Gruppe, die koom. Syſteme der Griechen 66T 
- 2 Die Angdbe der oupageamı; genen bie inifser St. aufrecht erfalks: 
wogegen A. Böck, Unterfnchungen über das kosmiſche Guhen !* 
Blaton &.109 f., bie Bereinbasteit beider Angaben nachweih, fol 
ik der Omvayeyı, von Hohlfugeln oder Diakdomen bes gefammis 

Himmels, hier von Erd⸗ and -Hinnmelähemifphäsen bie Rebe ſeir 
668) 1.19 ed oiv. doysras 18 dnö zur dehir xai En} zu dei ar 
 bepigstas zei. Ueber die dieſen befvemplichen W., die Uruppe 4 al. 
S. 67 für wiberfinnig hält, gu Grunde liegende Vorſtellong 1. BE) 

a. a. O. ©. 116 ff. 


Grund ber von ber Kreiöforn abwrichenen Bewegnugden. | 


.g oberen Hälfte. nud rechts uns finden, jene in bee anteres 
‚ud linie ©s2), 

.. 5. Woher aber, fragt fich, bie. Mehrheit der Bewegune 
‚a, ba ber Kreisbewegung keine entgegengeſetzt iſt — ein! 
„aterfuchung, die wir nur von fern her, nide ſowohl wegen 
ær räumlichen Entfernung, wie wegen bee Geringfuͤgigkeit deſ⸗ 
‚3a was in Bezug basauf unfeen Sinnen zugänglich ift, beruͤp 
wa und doch nicht uͤbergehn koͤnnen 6%). Guchen wir: deu 
„rund in Folgenbem. Die Kraftihätigfeit ber. Gottheit IM 
‚Inßerblicgkeit, d. h. ewiges Beben 65); Daher maß dem Götts 
ichen ewige Brwegung zukommen und ber Himmel als lu 
Mtliher Koͤrper kreisfoͤrmig ſein umd feiner. Rate gemäß 
‚beiöförnig fich bewegen. Die Sreidförmige Bewegung abet 
bt einen ruhenden Bittelpuutt voraus, bee kein Theil bed 
wig bewrgten Himmels fein Tann, vielmehr bie im Mittelpuntt 
mhende Erbe fein m: Wenn aber Erbe iſt, fo nothhwdeudig 
auch ihr Begentheil das Heuer; da wenn eins zweier Begews 
theile aaturnuochwendig iſt, dann auch dad andre, beides ald Ge⸗ 
sefah von gleichem Stoff, und das Warme, Leichte und Bw 
wegte als bie Sqahung friher we die Berasbung m d. q. 





B3) . V * zu lv —* XXVXVE ar ki 109 nlapiu 
us, ax ube dv wol dvo ne) Ey vol Pubestrikauly, Imaiyas 
N ir vo zärm anl ey T0Is dessregois- drdamlar yag zeiten 
g dogs vis zıyjosus dası da To dvarılas eiyaı Tag gapdg 
zıl. 

G-N c.3 Erri F oüx Zoriv Bvabrike zisjöıs ; Rüxip af zUüxip, Sri 
artoy dia 16 nislous elol wopal, kalneo nögtudtr 
Ws ward tn Ohendry; ndooe Body oben‘ 16 ıöıry, hole 
N mällor 9 ıoy ovußeßnzdıny adıols ARos Yralanar öllyır 
tray WIo8ndtr. Euwr db Alyuler. 

65) LO Heod SF ivrkoyaa dIavadia- oüro torl Lay uidos. 
dgl. Welapk. Al, 7. 1072, d, W. vb. S. 338, 8. 

636) 1.23 149 yıp Breit BE Battnor 'Yuocı, Ayılyan xl Srepor 
siyaı yore, Thy weo A Erarılor, zal edval. ya‘ abıbd Wucır 
4 yap air) Pin ridy !riistlam, Kar ıfe Werte mobtaeo⸗ 9 
zatdpadıs ærd. 


en Me Kugelgeſtalt bes Weltallo 


bad Marme, Leichte und Bewegte früher wie das Kalte, Schwere 
und Ruhende fein muß. Sind aber Feuer und Erde, dann auch 
Körper in der Mitte von beiden, wie fpäter gezeigt werben 
fol, und ba, weil Entgegengefebted auf einander wirft unb von 
einander leidet und einander zerſtoͤrt, Nichte von alle diefem 
ewig fein fann, fo muß Werben flatt finden. Sft aber Wers 
den nothwendig, fo muß es auch noch andre als die Kreidbe 
wegung geben, fei es eine ober mehrere, mie gleidhfalld aus 
dem Folgenden beutlicher fich ergeben wird °°7), 

6. Die Geſtalt des Himmeld muß kugelförmig fein, 
meil fie der Wefenheit und Natur defielben am angemeflenflen. 
Sehen wir dabei auf die Flächenfiguren zurüd: fie find gerad⸗ 
linig oder von frummer Linie eingefchloffen 9); erfire werben 
son mehreren, letztre von. ie einer Linie umfaßt: ber Kreis 
wird Daher bie erſte der ebenen Figuren fein, ſofern ber Natur 
nach Das Eins fräher als das Viele, das Einfache früher ale 
bad Zuſammengeſetzte iſt. Ebenfo, weil ber Kreis in fich vol 
endet Cabgeichloffen), die gerabe Linie immer noch verfängert 
werben fan °59). Aus bemfelben Grunde if unter ben törpen 
lichen Ziguren die kugelfoͤrmige die erſte (und vollfommenfe). 
Weshalb auch diejenigen welche die Körper in Flaͤchenſiguren 
anflöfen und daraus zuſammenſetzen, auf die Kugel diefes Ber 
fahren nicht: aumenben, weil fie nur von einer Flaͤche nuſchloſ⸗ 
fen wird, deshalb nicht- in andre Kignren ſich auflöfen laäͤßt 6°). | 
Will man daher bie Abfolge der Figuren anf Zahlen zuruͤck 


.657) 67) b, 5 lysjoea dd zul sg rovsou iv 1olsg ineulross sagpf- 
orepor. f. Aum. 626, | 

658) c. 4. I. 13 äner di oyium dniasdor 7 wi9uygapudr der 4 

. . AEQMpEReYgauMor. 

659) 1. 20 xal 15 ulr eidelg nooadeaks karıy dal, 15 dä zou zunlen | 
ovdenors. vgl. ob. ©. 907. 

660) 1.27 Zrs di zai 06 diespgourız eis ininede nal di inınddan ı= 

e sonne yeryoystg keuagruggeiyas galroyım 10Vross- mare 
yag 109 018007 ad dımsgodds 199 oyalger es oux dyevaar 
adelous inıpayelag 7 ular. vgl. Plat, Tim. p. 53 f. oh Il, 1. 
©. 375 f. 





Die Kugefgehalt des Weltefle.: 008 


führen, fo entfpricht der Kreid dem Eins, dad Dreieck, ſofern 
feine Winkel zwei rechten gleich find, der Zweiheit; gder wollte 
man das Dreieck auf das Eins zurücführen, fo würde der Kreis 
nit mehr Figur fein. Weil aber die erfie Figur dem erften 
Körper zukommt und diefer der des Außerften Umſchwungs ift, 
jo möchte auch wohl fugelförmig der der Kreisbewegung ans 
gehörige Körper fein, daher auch das mit ihm Zuſammenhaͤn⸗ 
gende; ebenfo dad von diefem Umfchloffene und Berührte nadı 
der Mitte zu. Und das lintere berührt ja die naͤchſt höhere 
Sphäre der Planeten: denn Alles berührt fih und ift zuſam⸗ 
menhängend den Sphären nach 0). Auch weil das Al kreis⸗ 
frmig fi bewegt und außer dem Außerften Umkreis, wie ges 
jigt worden, weder Leeres noch Raum fich finder °62), muß es 
dad Ad), Eugelförmig fein; denn wäre ed von geraden Linien 
umfchloffen, ſo wuͤrde außerhalb Raum, Körper und Leeres fein, 
da ein von geraden Linien umfchloffenee im Kreiſe bewegter 
Körper nimmer denfelben Raum einnehmen könnte, fondern wo 
vorher Körper war, da würde er jet nicht fein und wo er 
jegt nicht iſt, würde er, wegen der Verfchiebung der Winkel, 
jpäter fein. Ebenfo wenn ed von länglicher Geſtalt (jedoch von 
krummer Rinie umfchloffen) wäre, wie linfens oder eifdrmig °%%), 
je wärde immer noch außerhalb deſſelben Raum und leeres 
ſich einfiellen. Ferner, wenn dad Maaß der Bewegungen ber 
Unfhwung bes Himmels ift, weil allein (völlig) fletig, gleich. 


661) P-287,7 tà yap imo 100 opasposidoüs negieyöusve zab dnıd- 
peva dla oyagosıd: drdyzy alvaı: 1a di adım 1js zur nla- 
yaıoy Ana ras indvo Oyalgag. ssrTE Spaıposıdis ay ein 
ndga- narıa yag änısını zal aureyn Lori zais ayalgass. 

662) 1. 12 dederzzas d’ dr 156 doydıns negupopäs oüra xerdr larıw 
Iadey ovıs 16n0g. f. Phys. Ausc. IV, 6 fj., ob. ©. 750 ff. 

663) L 15 zUxie yap argeyöueror 76 Eusiygauuor oudenoıs ıny 
adızy dy4tfts zugar, all Önov nodızgor Hr Gupa, vur oöx 
Isını xzai au viv oix Zorı, nalıy daıas dia ıny napdllafır 
söy yarıny. duolaus da andy el 1ı.allo Oyıpa ylrosto un long 
iger Tag in 1oü uioow yqapuds, olov puzessdis A. dondis. 
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|) Barum die Bewegnng von dee Unken zur Mechten! 


mäßig und ewig, in FJeglichem aber das Maaß das Meinſte 
it, and die Meinfle Bewegung die ſchnellſte, fo wirb offendar 
die Bewegung des Himmels von allen die fihnellfte fein, bie 
Heinfte von demſelben Punkte zu demſelben zurädfehrend aber 
{ft die Kreislinie 6*): mithin muß der Himmel, da er kreiefoͤr⸗ 
mig und am fdmellften ſich bewegt, felber kugelfoͤrmig fein 
Daſſelbe beftätigt fi) durch die um den Mittelpunft gefagerten 
Körper 09; denn werm das Waſſer ınm die Erde, die Luft mm 
das Waffer, dad Feuer um die Luft gelagert ift, und in glei⸗ 
chem Verhältmiß die oberen Körper welche jene berühren ohm 
ftetig mit ihnen zufammenzuhängen, die Oberfläche des Waſſer 
aber ſphaͤriſch tft, da es Immer tn das Hohlere, d. h. ü 
bad dem Mittefpuufte Nähere sufannmerfließt: fo muß auch 
das damit Zuſammenhaͤngende, mithin auch der Himmel kugel⸗ 
förmig fein. Und daß er oder bie Welrfo vollkvmmen rund fe 
wie nichts Andres, ergibt ſich duraus daß Nichts in gleichen 
Grade der Oleichmaͤßigkeit und Genauigkrit fähig iſt oo6). 
Die Früge, warum der Hinmel ſich bewege wie er ſich 
bewegt, von der Linken zur Rechten, kann vermeffen oder einfäl 
tig erſcheluen; Doch kommt ed auf den Beweggrund ber Frage m 
und ob man mit ben dem menfchfichen Stanbpumfte angemeffenen 
tfubjeftiven) Gruͤnden fich begnuͤgt oder ſolche fucht die zwin 
gendere Notwendigkeit mir ſich führen 07). Denen’ welchen ed 





664) 1.27 dila uar 10» ano 100 aurou En} 16 adıo Zlaylarg karl 

5 100 zdxkov yoauuj- zarı DE var Liaylarıy rayloıy j zl- | 
- vnug. 

065) 1.30 Adpos I &r rıs zal dx ruy negl rd ulvor Idpuulrur 1u- 
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066) %, 165... flow dx 10dtor, zel Br zart’ Uxplßeian Erragrn 
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Eleichmaͤflgkeit ber erften Bewegung. 89 


beſchieden fein mag Gründe letzterer Art zu finden, werden wir 
u Dank verpflichtet fein und für jegt nur unſer Dofürbalten 
ansiprechen. Wie nämlich in der geradlinigen Bewegung bie 
nach Oben, nadı dem goͤttlicheren Gebiete hin, die vorzuͤglichere 
if, ebenfo die nach Vorn zu vorzuͤglicher als die nach Hinten, 
gleihwie dad Rechts vorzäglicher als. das Links, mithin auch 
die Bewegung nach Rechts hin vorzuͤglicher aid Die nach 
kinks zu. 

Daß die erſte Bewegung, die bes erſten Himmels (denn 
in ben darnuter gelegenen demnaͤchſt folgenden Haben ſchon meh 
rere Bewegungen zu Einer ſich vereinigt). völlig gleichmäßig 
fei, begreift füch daraus, Daß, was bei der ungleichen fich fin 
det, Anſpannung, Abfpannung und Vollendung 56%), bei ber 
Kreiöbewegung nicht eintreten faun, weil in ihr weder Anfang 
noch Ende noch Mittlered vorhanden ift, da fie ewig und ohne 
Abfap und Brechung iſt 69. Auch iſt ja jenes kreisfoͤrmig 
Bewegte ein Einfaches, weder Gewordenes noch Bergängliches 
amd wechſellos (wie der unveränderte weber fchneflere noch lang⸗ 
famere Kauf der Geſtirne und ihre ſtets gleichen Abſtaͤnde zei⸗ 
gen) (6083, mithin mehr noch fo Dad Bewegende; fo daß auch ein 
Rahlaffen der bewegenden Kraft, das ja Unvermögen und Ras 
turwidrigkeit vorausfegt 7), undenkbar iſt. Dazu wäre ed uns 
gereime anzunehmen, das Bewegende jet unendliche Zeit lang 
kraftlod and dann mieber eine gleichfalls unendliche Zeit Fräfs 
tig (unendliche Zeit mußte nämlich das Eine und Andre dans 
ern), da Nichts unendliche Zeit Fang naturmwidrig ſich verhale 


alılay 1oü idyery sis dorıy, Er dE ds iur 19 uoTevey. 
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60) p. 288 b, 13 5 y*e dreoss Äxdorov yiraımı 3 dadwyanlar. ı 
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bus Der Etoff der Geſtirne nicht Feuer. 


"ten kann, die Kraftlofigkeit aber IUnnatur if. Eben fo wenig 
ift immer fortbauernde Anfpannung oder auch Abfpannımg 
möglich 97°); noch weniger daß ein Wechſel von fchnellerer und 
Sangfamerer Bewegung ftatt finde 7%. 

7. Was die Fragen nad; dem Stoff, der Form und ben 
Bewegungen der Geſtirne betrifft, fo ift ed am verftändigfien 
und dem Gefagten entfprechend anzunehmen, jeder der Sterne 
beftehe aud dem Stoffe worin er feine Bewegung bat. Be 
bauptet man, fie befländen aus Feuer und bewegten fidh im 
Feuer, fo läßt man außer Acht daß die Wärme und Das Fick 
durch die kraft ihrer (ber Sterne) Bewegung gewaltſam and 
gepreßten Luft entſteht 973); denn wie ja fchon hinieden bie 
Bewegung Holz, Steine und Eiſen in Gluth verfekt, fo wer 
den begreiflich noch mehr die dem euer näheren Luftfchidhren, 
vorzüglich im Umkreiſe der Sonne, durch die fchnelle Bewegung 
der Geſtirne erbigt, ohne daß dieſe felber aus Keuer beſtaͤnden. 
Da aber angenfcheinlicd, die Geftirne und der ganze Dinrmel 
Die Orte wechfeln,, fo muͤſſen entweder beide (die Sterne und 
ihre Sphären) fich bewegen oder das eine von beiden ſich be 
wegen, das anbre ruhen ; denn nach der Vorausſetzung daß die 
Erde ruhe, wären die Erfcheinungen mit der Annahme, beides 
ruhe, unvereinbar. Bewegte ſich beides, fo wuͤrden die Sterm 
und bie Sphären gleiche Schnelligkeit haben, da erflere mit 
legteren zu derſelben Stellung zuruͤckkehren; mithin wuͤrde zu 
glei; ber Stern den Kreis durchlaufen und biefer feine 





671) 1. 22 Er I xai dloyo» änsıgor zobror ddiraror eiras 10 
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Kit die Sterne ſondern Ihre Sphären Bewegen ſich 020 


Umlauf beendigt haben. Es ift aber nicht anzunehmen daß die 
Schnelligkeit der Sterne und die Größen der Kreife daſſelbe 
Verhaͤltniß hätten 6°): die Schnelligkeit diefer nämlich muß 
den Groͤßen entfprechen und, nicht fo verhält ſichs mit jebens 
der Sterne in ihnen; denn müßte nothwendig ber den größer 
ven Kreis umfchreibende fchneller ſich bewegen, fo würde bei 
Berfegung der Sterne in die Kreife andrer, der eine ſchneller der 
andre Iangfamer werden, fo daß fie Feine ihnen eigenthämliche 
Bewegung hätten. Zufällig koͤnnte vielleicht die Bewegung bed 
Sterns mit der der Sphäre zufamntenfallen : anzunehmen es 
gejchähe durchgängig, wäre durchaus grundlos; gefchweige dag 
in der Ratur ein durchgängig und in allen Källen wirkender 
Zufall nicht ſich finden- Tann. Ebenfo ift es ungereimt anzu» 
uchmen die Sphären ruhten umd die Sterne bewegten ſich, da 
ja das Aeußere, (der Außerfte Umlauf) fich fchneller bewegen und 
die Schnelligfeit der Groͤße des Kreiſes enfprechen wuͤrde 975). 
Mithin muͤſſen die Sphaͤren ſich bewegen und die Sterne ru⸗ 
hend und den Sphaͤren eingefügt bewegt werben 676%. So bes 
greift ih, wie die Bewegung des größeren Kreiſes fchneller 
fein muͤſſe als die des Heineren koncentrifchen. Schon darum 
wird der Himmel nicht gefpalten; umd wegen ber Koncentrici⸗ 
tät findet Einheit im Weltgebaͤude ſtatt und weil, wie gezeigt 
worden, das Ganze kontinnirlich zufammenhängt 7). Auch 





674) &.86,7 el ur oliv dupdrega mwijasaı, Aloyor 10 zadıa ıdyy 
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675) 1.29 auupnareı yap Ydrrov xıveiodas 1a Eu, zul 1d rdyy 
slyas zara 1a usyEdg ro» zUxlor. Obgleich do, wie Simpli⸗ 
cins ergänzend hinzufügt, die größere oder mindere Schnelligkeit ab» 
hängig fein ſollte von ber Bröße der ſich bewegenden Körper. vgl. 
p· 230, 1. . 
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too "Keine Gelbſcbewegung der Sterne and deme 


Hunten die kugelfoͤrmigen Geſtirne In keiner ber beiben deeſer 
Form entſprechenden Arten ſich bewegen, weder der bed Waͤl⸗ 
send noch ber des Wirbelns 97°). In letzterer Weiſe nicht, weil 
damit Ortöwechfel nicht verbunben ft und die baflr etwa aws 
zufuͤhrenden Grfcheinungen bei Anfgang und Lintergang ber 
Eonne im Schwanken des in weilte Gerne blickenden Auges 
thren Grund haben, worauf wohl auch das fcheinbare Kuanfeln 
der Fixſterne zuruͤckzufuͤhren iſt 67%. In erſterer Welfe nicht, 
weil das ſich Wälzende nothwendig ſich umdrehen muß, wir 
vom Monde aber. immer das ſogenannte Geſicht ſehen 7, 
Dazu wuͤrde, wenn Seibſtbewegung der Geſtirne ſtatt fände, 
Die Natur ihnen ein dazu geeignetes Werkzeug verlieben bar 
ben, wogegen fie ihnen biejenige Form gegeben hat die von 
Ben Formen derer am weitelten fich entfernt, weichen Bewe⸗ 
gungswerkzeuge zufommen 6%). Dem Weltall nämlidy moͤchte 
die Kugelform eignen, weil fie für die ſchnellſte nud Dem 
felben Raum innehaltende,, in fich felber beharrende Bewer 
gung bie geeignetfte, den Sternen, weil fie nicht durch fich fels 
ber fortzufchreiten hatten. Auf die Weiſe widerlegt ih au 
die Annahme einer Harmonie der Sphären; denn nicht bed 
tft die Behauptung unftatthaft, weil daran gemöhnt hörten wir 
fie nicht, ba fi fragt wie wir durch fo gewaltigen Schall 
nicht anderweitig affteirt werden follten. (fpaltet ja der Donner 
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vgl. Anal. Post. I, 13. ob. ©. 243, 236. 
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‚ Garmanie bar Sphoͤren. Kugelſarw de Blume... O66 


Steine und die ſtaͤrkſten der Körper): fenbern wir begreifen, 
zur Beflätigung bed Befagten, daß die Sterne nicht toͤnen, eben 
weil fie fid, nicht felber bewegen; und eben weil fie nicht td 
nen, Basın wohl amd feiner berfelben, fei es Zach der Weife 
beliebter Weſen oder durch Gewalt getrieben, fi bewegen, — 
wie wenn die Ratır dad was im entgegengefehten Kalle ſich era 
eignen würde, vorgefehn hätte 682) — Was die Anerdnung und 
Abfolge der Sterne betrifft, fo iſt auf die Aſtrologie au ver⸗ 
weifen. Die Bewegungen eines jeden müffen rädfichtlich des 
Schueller oder Langſamer den Abſtaͤnden entfprechen, und nach 
der Vorausſfetzung daß der. Außerfte Umfchwung des Himmele 
einfach und der fchnelfte fei, muß, da jeber der übrigen in ſei⸗ 
ner Sphäre mit jenem foncentrifch in entgegengefeßter Rich⸗ 
tung ſich bewegt 693), der ihm näphfle Stern in laͤngſter Zeig 
feinen Kreidlauf vollenden; der ihm fernſte in kuͤrzeſter und fa 
fort die uͤbrigen nadı Maaßgabe ihres Abklandes vom einen und 
anbeen. Daß die Form jedes der Sterne aber für Tugelförmig 
zu balten, ergibt ſich aus dem Vorangegangenen und aus bem 
Erſcheiaungen am Monde, ber im Wachſen und Abnehmen 
großensheild ſichelfoͤrmig ‚oder halbvoll uud einmahl zweige⸗ 
theilt nicht ſich barftellen wärde, wenn er nicht Tugelförmig 
wäre 9), Ebenfo darans daß bie Gomtenpnfteruiffe ſonſt nicht 
fihelförmig fein wuͤrden. 

Zu den größten Schwferigfetten, zu deren’ Loſung ſich den 
Weg zu bahnen das Verlangen für den der nach Wiffen duͤr⸗ 
Ret und auch Meiner Kortfchritte ſich freut. mehr der Scheu 
ald Des Berwegenheit bedarf. 0°), gehört au. die, weshalb 
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O8 Wechalb der Firſternhimmel aue einer Sphäre bebarf, die im der Sitte 


nicht immer die von dem erften Umſchwung entfernten Geſtirne, 
je nach Maaßgabe ihrer Entfernung, mehrere Bewegungen has 
ben, fondern die in ber Mitte Tiegenben die meilten; fo einige 
Planeten mehrere ald die Sonne und der Mond, obgleich jene 
vom Mittelpunfte 'entfernter und dem erften Körper (der Fir 
fternfphäre) näher find. So haben wir felber beobadhtet, 
wie der Mond zweigetheilt fiih hinter dem Mars verbarg, fo 
daß fein Schwarzed bededt war, und dann Doc wieder fei- 
nem vollen und glänzenden Theile nach bervortrat 69%). Ache- 
liches berichten die Aegyptier und Babylonier in Folge ihrer 
langjährigen Beobachtungen, denen wir viele Thatfacdhen Aber 
jeden der Sterne verbanfen. Roc möchte man fragen, waram 
in der erften Sphäre fo viele Sterne bid zur Unzählbarteit 
fi, finden, in den übrigen Sphären immer nur einer. Muß 
man fie nicht für leblos fondern für thätig und befebt hal⸗ 
ten 68”), fo wird, rüdfichtlich der erfteren Frage, ed nicht um 
gereimt erfcheinen daß das Borzüglichfte, welches ja felber 
Zweck if, nicht erſt durch ein zweites ihn zu erreihen braucht, 
(ber ewige Beweger) daher des Schönen ohne Handlung, ber 
naͤchſte durch eine, der fernfte durch mehrere theilhaft werde 6“) 
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Ueg. Blancten ber meiſten Sphären bebürfen, mehrerer ale Sonne u. Mont? 00 


(mie es ja auch hienieben beim Menfchen u. f. w. fic findet), 
jedoch nach Grad der Schwieriglett ober Einfachheit der Auf⸗ 
gabe, nad) größerer oder minderer Annäherung daran ober auch 
Berwirklichung derfelben 99%). Darum bewegt die Erbe fi 
gar nicht; bad ihr Nahe, weil ed nicht das lebte Ziel erreicht; 
bedarf nur weniger Bewegungen, dad in der Mitte zwifchen, 
dieſem und dem erften Himmel zur Erreichung feines Jieles 
mehrerer, der erfte Himmel nur einer. Er aber, gleichwie jes 
bed erfte Leben und Princip,, ben übrigen weit überlegen 699, 
bewegt viele der göttlichen Körper; wogegen jeder der Planeten 
zu feiner Bewegung einer Mehrheit: von .Sphären bedarf; fo 
daß bie Natur mit der Ungleichheit wiederum eine gewiſſe Ord⸗ 
aung bervorbringt 6%‘). Dazu tragen jene Sphären nur je einen 
Körper, weil die der je legten den Körper tragenden vorans 
gebenden (uud zu der Bewegung jenes einen Körperd — Pla⸗ 
neten — mitwirkenden) Sphären felber Körper find, fo daß 
die letzte in ihnen eingefügt fich bewegende zu der Bewegung 
des ihr eigenthämlichen Körpers auch noch an der Bewegung 
ver übrigen Theil nimmt und doch wie jeder endliche Körper 
„ur eine enbliche Kraft hat (daher außer der Theilnahme an 
der Bewegung der Übrigen Sphären eine Mehrheit eigner Koͤr⸗ 
per zu bewegen nicht im Stande fein wuͤrde) °9). 
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—* | Die Erbe im Mitelpunkte es 


: 8 Was die Erbe und zwar zunaͤchſt ihre Lage betrifft, 6 
iſt gegen die Schlußfolgsrung der Pythagoreer, — nicht. fie fon, 
dern das Fener liege im Mittelpunfte und die Erbe bewege id 
darum, weil dem Erhabeniten der hervorragenbiie Ort zufomme, 
md das ſei Der aͤußerſte Umkreis und der Mittelpunkt, bei 
des ald Grenze, — zu eritinern, daß Mittelpunft der Groͤße 
und des Gegenſtandes wie nicht bei deu Thieren, fo auch nicht 

te Weltganzen zufammenfalen und in der Welt dad Begrenzte 

(Umfchloffene) die Mitte tft, dad Umſchließende Die Grenze, 
alſo das Borgiglichere, — jenes der Stoff, diefed Die Weſen⸗ 
beit des Gefuͤges 69%), Die (Pythagoreer ?) weiche zur Erfiä 
rumg bed Ueberſchuſſes ber Mondfinfterniffe über die Sonnen⸗ 
finfterniffe annahmen, ähnlich der fogenannten Gegenerbe ber 

- wegten fich noch andre und gleichfalld unfichtbare Körper um 
den Mittelpunkt, meinten es ließen die Erſcheinungen (wie ;. 
B. daB auf verfchiedenen Punkten der: Erbe die Größe ber 
Sterne fich gleich bleibe) eben formohl nady ihrer Annahme über 
bie Stellung der Erbe wie and der fich erHlären die fie im 
den Mittelpunkt verfeke, da wir ja auch fo immer nod eine 
Halbkugel (einen Halbmeſſer der Kugel) weit vom Mittelpunkt 
entfernt und fünden, ohne e8 zu merken. Einige behaupten fie 
finde fich zwar im Mittelpunkt, jeboch geballt um den durch 
dad Ganze (das AN?) ausgeſpannten Pol (Plate im Timaͤus) 
und drehe fih darum 6%). In ähnlicher Weife herrſcht Zwei⸗ 

ngossesihyn xlymaıs wi durch Die dyellttewon: ogeigaı ber 
wirft; vgl. Metaph. XIV, 8. 1073, b, 38 und GSoflgenes’' Geflänung 
der Gt. b. Simpl. Schol, 500,-40. (717.) ° | 
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Weltalls and nbewegt. ses 


fel über die Geſtalt der Erbe, va vie Einen fie für kugelformig 
haften, Andre für platt and paufenfärmig; letztere tudem fie ſich 
daranf berufen, daß bie anf- und mmtergerende Sonne In geras 
der, wicht gebogener Linie Yinter der Erbe verfehwinde, dis 
Entfernung der @rbe von der Sonne außer Acht Laffend und 
Die Größe des Umfangs der erfteren, fo wie daß (ſchon) 
in kleinen Kreifen von fern gefehen die gebogene Linie als ge 
rabe erfcheint. Doch fügen wir hinzu, auch weit fle ruhe, muͤſſe 
bie Erde diefe Geſtalt haben. Denn über Ruhe und Bewegung 
der Erbe find gleichfalls viele Annahmen aufgeſtellt worden. 
Und freilich muß es wohl Wunder nehmen, wie ein kleiner 
Theil der Erde, wenn in ber Puft los gelaffen, fich bewegt und. 
je größer er fl, um fo fdmeller, die ganze Erbe aber in glei» 
chem Falle niit fi, bewegen follte 68). Jedoch möchte man 


- 





ede:, zwei dagegen eileto9as, ohne zıvslaser. — zul xıyetedes hat 
inzwifchen ſchon Simplic. gelefen: f. 126 und Flleodas zei xıysicdes 
verbindet Ariſt. auch c. 14 pr. Möglich jedoch daß hier db. xad zuwei- 
09a, etwa zuerft als Randbemerkung der erſten Stelle beiges 
fchrieben, dann — allerdings ſchon vor Simplicins Zeit — in ben 
Text verfelben gefommen war. Aber wenn auch der Zufag zal xı- 
veiedar urſprünglich Ariſtoteliſch ift, darf man mid folgern, bet 
Stagirit habe das Platoniſche Misadas als Bersegang gefaßt mb 
mißserßanden, ſondern kaun ihn nur einer Nachläſſigleit im Ausdrud 
zeihhen, derzufolge er Die allein auf das Mleadus bezuügliche Anfüh« 
sung bes Timäus nicht vor das ad xıveiodens ſtellte. So faßt 
Boͤckh d. W., nachdem er veranlaßt durch Gruppe's entgegengefehte 
Annahnıe in deſſen fosmifchen Syftemen der Griechen, unwiberleglich 
gezeigt daß Plato eine rotirende Bewegung mit angenommen und 
Ark. ihn nicht gröblich mißverſtanden Kaben Inne, f. 9. Boͤckh 
Unterfuchungen über das Fosmifche Syſtem des Pinto. S. 79 ff. 
695) ©. 29%, 11 0 ul» our dnopyoas ndoıw dvayzalor dnsldeiv- 
reya zug diunotions dıusölag ro ax Saundle nos ort fi 
zgöy plv udosov Tis yis, dv usttnoro9r dyedi, ploaas zul 
piseıw von dis x. v.i. Simpl, rdya yao dAoyordopaz, vov- 
zsörıy doyorsloas, dhavolas m ı. A. Die valgata divmorsoas 
möchte ſchwerlich haltbar fein. — I. 19 wurs rö- uiv dnogely ei- 
udn iyirsse. yiloodpyud nduw. Sal. b, 18:0, 06. &, 1HAf,-22. 


928 Barum die Erbe 


fh wundern. daß die Loͤſungen diefer Schwierigfeit wunderli⸗ 
cher erfcheinen wie biefe felber; fo die ded Kenophanee , der 
untere Theil der Erde wurzele im Unendlichen, oder die bed 
Thales, fie ruhe auf dem Waſſer, als ſetze nicht auch dieſes 
einen Traͤger voraus und als koͤnne das leichtere Waſſer die 
ſchwerere Erde tragen. Nicht haltbarer iſt die Annahme des 
Anaximenes und des Anaxagoras und Dewokrit, die Breite der⸗ 
ſelben ſei Grund ihres Beharrens, indem fie die untere Luft 
bedecke (abfchließe) 696) und deren Bewegung dadurch hindere: 
was jedoch durch die Größe, nicht Die Form der Erde bewirkt 
werden würde und auch flatt finden koͤnnte, wenn fie kugelfoͤr⸗ 
mig wäre. Bor Allem muß man beftimmen, ob den Körpern 
überhaupt eine Bewegung von Natur zufomme ober nicht, und 
eb, wenn nicht von Natur, doch durch Gewalt Daß nm 
wenn weder natürliche noch gewaltfame Bewegung flatt fände, 
überhaupt Nichts ſich bewegen unb wenn fo, auch Nichts rauhen 
würde, und daß wenn ed eine natürliche Bewegung gibt, Dann 
blos gewaltfame Bewegung und Ruhe nicht (ale Erklaͤrungs⸗ 
grund) geſetzt werben könne, hat ſich und fräher ergeben 67). 
Sof alfo die Erbe jetzt gewaltfam beharren und durch Wirbel 
zur Mitte hingetragen fein (letzteres — das Sein im Mittel 
yunfte — behaupten Alle (diefe) und fuchen ven Erflärangsgrund 
für erftere6) fo laͤßt fi eben fo wenig mit Empebofles fagen 
(der vorher angeführten Annahmen zu gefchweigen), der raſche 
Lauf des Himmels hindere die davon umfchloffene Erde ſich 
zu bewegen, wie mit Anarimander unter ben Alten (und Plate 
unter den Neueren®), fie beharre wegen ded gleichen AbRandes 
yon allen Punkten des Außerften Unkreiſes 69%). Erſteres nicht, 
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ohne Bewegung? 987 


da auch fo eine natürkiche Bewegung vorausgeſetzt wirb, bie 
nicht fchlechthin unbeflimmt fein fann, und Da bei ber Trens 
unng der &lemente durch den Streit (nach der Empedokleifchen 
Theorie), das Beharren der Erde doch nicht Folge des Wirbels 
fein koͤnnte; auch aus jener Annahme ſich weder begreift, wes⸗ 
halb alles Schwere der Erde zuftrebe, noch weniger wie bad Feuer 
nach Dben getragen werde, vielmehr dem zu Huͤlfe gernfenen 
Wirbel die Beltimmtheiten der Schwere und Leichtigfeit fchon 
zu runde liegen müßten. : Gegen die zweite Erklaͤrung iſt zu 
erinnern , daß dann auch das Feuer, wenn in der Mitte fich 
findend, beharren oder der Grund angegeben werben müßte 
warum ed am oberjien Umkreiſe beharre, und daß die Erbe: ja 
nicht blos in der Mitte beharrt, fondern and) nach der Mitte 
gezogen wird; denn was von Theilen berfelben gilt, muß auch 
von der ganzen gelten. Dazu ift die Vorausſetzung felber nicht 
richtig. “Sagen wir alfo zuerft daß die Erde im Mittelpuntte 
beſindlich fich nicht um den Pol ſchwingen könne; denn fände 
eine folche Bewegung ftatt, fo müßte fie eine gewaltfame fein, 
da wenn fie der Erde eigenthämlich, ebenfo jeder ihrer Theile 
ich ſchwingen und nicht, wie es gefchieht, in gerader Linie 
fidy bewegen würde. Wäre fie_aber gewaltfam, fo könnte fie 
nicht ewig fein, wie doc, die Weltordnung iſt ooe). Auch müßte 
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699) c. 14. 296, 32 Jıöneg oöy old» 7’ dldıov eivaı, Blasdy y’ oi- 
cay xal naga pic dd ya vol xdouov zafıs didids Eaıw. 
ve. ©. 907. 8. 





2 Die Erbe im Mitielpuntie der Welt 


fie, gleichwie alle übrigen Sphären außer ber erfien, mehrm 
Bewegungen haben d, h. ed müßten Durchgänge und Wenbun- 
gen der Kirfterne für und flatt finden, die doch ſtets am denſel⸗ 
ben Orten aufs umb untergeben ”°Y). Dazu iſt die Dewegung 
ber Theile der Erde anf den Mittelpunkt ded Alls gerichtet, 
und eben darum ift fie im Mittelpunft gelegen: der Mittel 
punkt nämlich dem alles Schwere und die Theile der Erbe zuſtre⸗ 
ben, ift der des AU, nicht der Erde, ta ja das Fener unt 
‚Leichte uͤberhaupt ber uͤnßerſten Peripherie (der Welt) zuftrebt. 
Jedoch trifft der Mittelpunft der Erde mit dem ded AR zufam- 
men; denn daß dad Schwere andy zum Mittelpuntte der Erde 
firebe, ergibt fich daraus Daß ed nicht in Parallelen fondern is 
gleichen Winkeln ſich beivegt, eben weil es zu ein und em 
felben Mittelpunkt, bem ber Erbe ſtrebt °'). Daß bie Erde 
unbeweglich im Mittelpunfte beharre, folgt auch daraus das 
das Schwere, hätte andı Gewalt es ind Unendliche bin him 
auf gefchleudert, auf biefelbe Linie zuradfällt Coon wel⸗ 
cher es ausgeſchleudert war) 702, Wie nun keiner der Theil⸗ 
der Erde ohne Gewalt vom Mittelpunfte fid, entfernen Läßt, 
fo noch viel weniger fie felber. Dafür zeugen auch de Er 
fheinungen am Himmel, Die dad Beharrrn der Erde im Mir 
telpunfte (der Welt) vorausfegen 70%), Die Korm der Erde aber 


700) b, 3 zodıov BE avußalvorıog dyayzaloy ylyvsodas nwpidors 
zal ıponas ruy Evdedeutvor Goıgwv. Too d’ od Yelrıraı 


yıyrdusvoy, ül' dei Talıa xara voug aurobg dyazdileı 1e zu 


dueras zönovs avtäs. vgl. Anm. 608. 
701) 1. 18 d14 2 Yeoeraı xal noös ıd vis yas ulaer, Onpsier öri 


15 peoduera Baon Eni vadıny od nap’ dllnla plgses dia 
agös Öuolas yarlas, ware ngös Ev 10 uEoor gegeras, mai 16 


rije yas. vgl. 297, b, 18. 


702) 1.23... ra Bla dınzorumea dyo Bdon zard Orddugradis 


plgeras eis Tadıd, z&y eis dnzıpov | düranıs dxgıarj. 
703) p. 297, 4 16 yip yarvduera avußalves ueraßallister rur 
oynudımy ols Wgsoras tor Aoıgwr j Hdfıy, ds Ani vob min 
Kesußrng Tas Yüs. 





zub Iugelföcmig. .. 


muß Tngelförmig fein; denn jeder ihrer Theile firebt kraft ſei⸗ 
ner Schwere zum Mittelpunkt, unb der kleinere vom größeren 
gedrängt kanıı. nicht Äberfchäumen (wie etwa das Waller), fow 
dern wird vielmehr zufammengepreßt, und eimer weicht dem an⸗ 
breu, bie zum Mittelpunkt hie 7%); mie auch einige der Phy⸗ 
fiologen auerfennen, jedoch auf Gewalt (ded Wirbel) zuruͤck 
führen, was in Wahrheit ſeinen Grand darin hat daß das 
Schwere feiner Ratur nad zum Möttelpunkte ſich bewegt: fe 
daß auch aid die Miſchung (der Erbe) nur noch dem Vermögen 
nach vorhanden war, das ſich Ausſondernde ebenfo von allen 
Seiten dem Mittelpunfte zn getrieben warb, mochte es (ur⸗ 
fpränglich) gleich weit von ihm ensfernt fein ober nicht 705), 
und fb bie Kugelform entfichn mußte, unbeſchadet der Ungleich⸗ 
heiten die aus den Verfihiebenheiten ber Größe und des Ger 
wiches deſſen was brängt und vorgebrängt wird ſich ergeben ’%) 
(und bie wiederum ausgeglichen werden). Wie aber, fragt 
fh, wenn (etwa bei ber Bildung der Erbe) eine ohngleich 
größere Schwere auf die aubre Semifphäre käme, wuͤrde 
Daun nicht der Mittelpunkt ber Erbe und der des AS ein 
verichiedener fein, mithin fie wicht mehr im Mittelpunkte bes 
barren? eder wem fie bebarste, doch nicht mehr im Mittels 
gunft ber Wein ſich finden? 707) Die Schwierigkeit loͤſt 


708) 1.10 zal s0 Zlaıroy üns od usllovos aldosuevor ady aldy ze 
zuualveır, dila avunıleodas wällor za auyzwpsis Irsgor 
Iılep, Eug üy EI9n Eni 10 uloor. 

705) 1. 19 er’ ouy Tuolws dnö ıur koydıny dınpnutve va udosa 
ouyiysn noös 10 ufoor, El’ allug &yorıa, nosjosı radıdy. 
Simpl. dnoglay dndyes tıya dnö 10y xzerıpoßapızuy apa Tolg 
umærexorę Atyoukvuy dyampvoufyny. 1a uby oũν xerıgoßapiad, 
ola nolla xal yapılurara 5 Te Apyıundys xal dllos yeypd- 
Yacı nollol, oxondr Lyss ns 100 adErıos Papous 10 zer. 
re0» söügedeln zii. vol. Anm. 705. 

706) }. 25 addtv #8 dıolası noor 10» Abyor, aöd el un navyıaydder 
Seolus aurldsı noös 16 uloov 1a uögıa. aftis xt. 

797) 1. 38. . . @ore 7 oõ uVver im Toü ufoov, 7 ctato, nosundes 
ys xal ui 10 ulooy Ixovoa, fi niyuxe aıreladas zu) vür, 


0 Die Erbe kngelfoͤrmig. 


füch, wenn wir aufmerkſam beachten, in weicher Weiſe w 
baupten daß jegliche fchwere Größe dem Mittelpuntte zug 
gen werde; wir fagen fo nicht als ob fie den Außerfien 
telpunkt erreichen müßte, fondern fofern da Mehrere (U 
wiegenbe) mit feinem Mittelpunkt den (allgemeinen) M 
punft erreichen Lin fenfrechter Linie auf ihm flehn) muß ; 
foweit reicht fein Drang’), mag ſichs von der ganzen 
ober einer ihrer Schollen handeln; die eine wie die andre = 
fo lange getragen werben bis fie nad) allen Seiten gleid, 
vom allgemeinen Mittelpunkt entfernt if. Offenbar alfo 
Die Erde zur Rugelform,. oder, wenn fein Werben derfelben 
gefunden , if fie kugelförmig: wie audy daraus erhellet 
alles Schwere in gleichen Winkeln, nicht parallel, ſich 
(701). Damit ſtimmen gleichfalld die Erfcheinungen bei d 
Mondfinfterniffen uͤberein, deren begrenzende Linie ja i 
eine frumme ift, während in den verfchiedenen Stellungen N 
Mondes unter andren auch die gerade Linie vorkommt 7%). J 
nun das Bortreten ber Erde Urfache der Mondfinfternıg , | 
muß fie, ald Grund jener frummen Linie fugelförmig fein. A 
der Erfcheinung der Sterne ergibt fidy zugleid daß fie nıd 
gar groß fein fann, da bei geringer Ortsveränderung unk 
Horizont nady Süden und Rorden fidy ändert und Damit ei 
Wechſel der Sterne über unferm Kopfe (im Zenith) einrrin 
fo daß einige in Aegypten und Kyprus fichtbare Sterne ü 
nördlichen Gegenden nicht gefehen werben, und folche die bie 
immer fichtbar find, dort untergehn. Wegen Diefed geringe 






708) b, 4 dijlo» yap ws odyl uexge Toü ürypaadas rou xErzoor 1) 
Foyazoy (pigeraı 10 Bagpog Exov), dila dei zgarsiv zo nik 
Ins ay Aaßy ıy adıod usap To ulaoy: yeygs Tovseu yag Lzt 
ınv donnr. vgl. Anm. 705. 

709) 1. 25 vür yag iv ulv Tois xara uava oyguarsameis zuee 
laußayeı 1a dınıglasıs (xai yap eideia ylreras xai dpyizuptr 
zei xolln), zegi di Tas Exlehptis dei xugraw Eyes var dghen 
gay yoayuıy xıl. 


Die zwei Tosmelegifchen Bäder des Ariflotelee. ur’ 


ange ber Erbe möchte die Annahme auch nicht fo gar uns 
hrſcheinlich fein daß die Gegenden der Säulen des Herkules 
ird denen Indiend dur ein und daſſelbe Meer verbunden‘ 
ze?) 5 woflr noch angeführt wird daß in beiden Efephane: 
.Ivorfomnen. Schlagen ja auch Mathematiier, die den Um⸗ 
#4 der Erbe zu berechnen verfuchen, ihn auf 48 Myriaden 
J Bien an (gegen 10,000 geographiſche Meiten). ei 


.. De Ariſtoteliſche Kosmologie?12) beginnt (1) mit. ber 
 Weeisführung daß der Stoff der im Kreife bewegten Körper 
‚a von unfren Elementen verfchiedener, inponderabeler und 
Al gegenfaglos, umgeworben, unzerſtoͤrbar und unveraͤnderlich 
I muͤſſe. So wie alfo Ariſtoteles in feiner allgemeinen Phys 
Luach der gegenwärtigen und mwahrfcheinlich von ihm feiber 
‚Mbfihtigten Anorbaung ber Bücher zuerſt ben Begriff des Ur⸗ 
offs feſtzuſtellen fucht, fo Bier die Eigenthuͤmlichkeit bed den 
Immiischen Körpern angehörigen Stoffes. In den vorange⸗ 
blten Erörterungen Aber Naturwiſſenſchaft, Körper und bie: 
Breiheit ihrer Dimenfionen (8. 905. f.), fo wie im. bem 
hauptbeweisgrunde, demzufolge den einfachen. Bemepungen bie 
rinfachen Hörperformen enfprechen- follen, ift Rädblid auf die 
in der allgemeinen Phyſik entmideften Lehren kaum zu verfennen,; 
wenn auch hier beflimmte Rüdweifungen fehlen. grnicht ‚ma 


nn a — — 1* 


710) p. 298, 9 Ho 100g Gnolmußdvortas 'ausdnrew zöv regt 1d® 
Hoazisfoug orzlas ıdney 18 nepi tar "Iydınjv, zei rodto⸗ 
sy ıgönoy elyaı tν Bdlarıay ulas, ni Alay Önolauperen 
inıcıa dexeiv. vgl. Alex. ».Humbelbt, Examen critigne ote. 1, 126 ff; 
und Rotmes Il, 181, 

11) Alexander bezeichnete deu Inhalt der Bücher, allerdings alfe vier, us 
fammenfaffend, als negd xdowuou, der Peripatetifer Nikolaus Hatte 
fe mept 1ed MTavros überfchrieben, f. Simpl.Schol. 468, 13. b, 37. 
vergl. p. 85%, b, fi. 496,6. Ob oder wie Wriftoteles beabſich⸗ 
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die weitvenbreitete Annghme zu beſeitigen, die Geſtirne waͤrer 
feuriger Natur; bach wird erſt ſpaͤter (7) der dafür vorzäglih 
angeführte, von ber Wärme und dem Lichte hergenommene Grund 
entfräftet unb vorläufig wur Die Ueberzeugung dagegen gelten? 
gemacht, das Feuer bewege fich feiner Natur nach vom Wit 
telyuufte zum Peripherie, mishin nicht freisfoͤrmig. Ausfährli 
cher fucht Arifkateled die Begenfaplofigkeit der Sreiäbewegusg 
und damit ihres überirdifchen Stoffes nachzuweiſen, um bie 
Unveränderlichkeit deffelben zu bewähren. Die Beweisführam 
fx. diefe wie für mehrere ber folgenden Annahmen ſteht un 
faͤllt natuͤrlich mit ber Berantfegung abfolnter Schwere un 
Leichtigkeit, ſowie der. Zeruͤckſfuͤhrung der einfachen Stoffe auf 
einſache Bewegungen; doch lohnt e& wohl ber Mihhe hier wie, 
im Folgenden füch zu veranſchanlichen, wie Urifteteled durd 
gruͤndliche Entwidelung unrichtiger Vorausfetzungen beu Be 
zu ihren Widerlegung und zur Binfenbımg bed Richtigen . 
bahnt hat. 

E folgt (2) die fraher beyuchſachtigte Beſtreitung der Ar 
nahme, bie Melt ſei unubdlich, ums Die dadurch ſchon eingeleitet 
Nachweiſung (014) ihrer Einhell. Die fußt auf wer Lieber 
gung von: ber Burchgäugig ſeldigen Ratur her Bewegung, ihre 
Richtungen umb, duͤrfen wir wohl hinzufiigen, Geſetze; worari 
vevansgeſetzt Daß bie. Welt begbenzt iſt, Einheit ihres: Mittel 
punttes und ihres Umkreiſes uud baramd wirberum — die R 
hängigfeit der Grundſtoffe von der Richtung ihrer Bervegunges 
auerkanut — Einerleiheit je einer derſelben in allen werfhide 
Denen Kreiſen bed Daſeins ſich ergibt. Diefe an ſich einfache 
Veweisfuͤhrung verwickelt ſich darch die Nothwendigkeit cin 
zwiefachen denkbaren Vorausſetzung zu begegnen, theils der 
ſchon früher beruͤckſichtigten, die Bewegung auf äußere Gmalt, 
wie etwa bie des ſich gegenſeitig Herausdraͤngens ber Kin 
(623) zyrüdführenden, theild einer nach Analogie mit deu Dir 
gen eine Mehrheit von Exemplaren. Ein und berfelben Belb 
form als möglich fegenden. Die erſte Borausfeßung wird br 
feitigt Mund) die nochmalige Nachweiſimg daß gewalfame Br 
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wegung entweder gänzliches Umsermögen zur Bewegung (618) 
oder naturgemäße Bewegung voraudfeße und ferner im Ders 
haͤltniß zur Eutfemmung von dem was die Gewalt Abt an 
Schnelligkeit abnehmen müßte, da fie doch umgekehrt nach 
Manfgabe der Annäherung an ihr Ziel ſich beſchleunige (62%), 
Gegen Lie zweite der denkbaren Annahmen wird geltend genacht 
daß, weilte man eine Mehrheit derfeiben Orte und damit ber 
Bemegunugen annehmen, biefe Annahme doch nur zu numeriſch 
uicht der Art nad) verfchiedenen. Bewegungen führen koͤnne (u 
Anm. 619) und Daß die MBeit die Alheit des Stoffes «ins 
ihließe, mithin für eine Mehrheit von Eremptaran Nichts übrig 
bleibe (629). Ans letzterem mirb bann gefolgert daß anfer 
halb der Welt weder Zeit nody Leeres oder Raum ſich finden 
une and fe das Böttlidye jenfeiss ber Sphäre des Alle dem 
Uebel und Mangel unzugaͤnglich des herrlichſten Seind und Lebens 
theiſhaft fein muͤſſe 630 f.). Wir finden hier wie In dicſem 
ganzen Abſchnitt (2) der Hauptfache nach nur Anwendung fruͤ⸗ 
ber erörterter ‚Lehren, denen jedoch Ariſtoteles in dieſem Fall 
wie uͤberhanpt neue durch die Unwendung ſeiber herbeigefuͤhrde 
Eeiten abzugewiunen weiß. So auch in ber Nachweiſung 
dad einfache Körper wicht dns Linenbliche ſich bewegen Tönen 
(622) und rüdfichtiich bee Annahme einer Dreiheit ber ° Orts 
und entfprechender einfacher Körper (626). 

Im dritten Hauptſtuͤck ſoll tie Weltewigleit gegen ie 
entgegengeſetzten Auncahmen, fie ſei zwar entitanden aber nacht 
vergänglich, oder fie habe zwar keinen Anfang gehabt, vÄne 
jedoch darum ewig dauern zu muͤſſen, ober es finde ein (ſteter) 
Wechſel von Werden und Vergehn der Welt Butt, — feſtge⸗ 
Rellt werden. Gegen die erite diefer Annahmen wird mit nm 
verteunbarer Ruͤckſicht auf die Art wie fie im Platoniſchen Ti⸗ 
mans anfgeftelle zu fein fchien, vorzüglich geltend gemacht, Dad 
Werden ſetze einen beſtimmbaren oder veränderlichen Stoff, das 
mit zugleich den Gruud bed Vergehns voraus; und die Aus⸗ 
sehe, es handle fidy nice mn ein wirkliches erden, ſondern 
u um Rechweifung: der. begrifflichen Abfolge der Beſtand⸗ 
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theife, wirb durd; Hervorhebung des Unterſchiedes zuruͤckgewie⸗ 
fen der zwifchen mathematischer und kosmogoniſcher Konftruftion 
flatt finde. Gegen die lebte der drei Annahmen wirb erinnert 
daß ihr zufolge kein Wechfel der Weltentfiehung und Auflds 
fung , fonbern uur ber Weltformen ſtatt finde, und daß fie bie# 
bei der Vorausſetzung einer Mehrheit von Welten, nicht eine 
einigen, denkbar ſei; jeboch wirb die Widerlegung jener Ber 
ausfeßung vorbehalten. Lind biefer Vorbehalt ſcheint dann zu 
naͤchſt die fchärfere Faſſung der Begriffe des Ungeworbenen und 
Unvergänglichen (S. 917 f.) veranlaßt zu haben, woraus ſich en 
gibt daß zwar relatived, auf endliche Zeitabfchnitte fi be 
ſchraͤukendes Bergehn und Entſtehn (eben darum Wechſel der 
Weltformen, vielleicht auch der Weltkoͤrper), nicht aber abfe 
lutes, d. h. nicht ein folche® denfbar fei bem unendliche Zeit 
lang Nichtſein vorangegangen wäre; denn ein folches mußte 
zugleich dad Vermögen zu einem gleichfalls unendlichen Sein 
einfchließen , in welchem (Vermögen) eben wegen ber Unend⸗ 
lichkeit des darauf zurädzufährenden Seins, Sein und Rice 
fein zuſammenfielen. Mithin ſetzt was fein und wiederum nid 
fein fann, Begrenzung der Zeit für dad eine und andre voran 
and das ungeworbene Sein iſt auch unvergänglich, fowie w 
gefehrt das Unvergaͤngliche nicht geworben, und das Ungewor⸗ 
dene und Unvergängliche ewig. Diefer Beweisfährung fit 
Weltewigkeit fchließt ſich dann wiederum an (S. 919 f.) Bew 
fung anf den Glauben au ein unendlicher Bewegung theilhaftel 
Goͤttliches, mit Befeitigung der ben Begriff eines ſchlechthu 
ſelbſtuͤndigen .feligen göttlichen Weſens truͤbenden Borftellunge- 

In dem folgenden Hauptſtuͤck (4) verfucht Ariſtoteles, mi! 
Beftreitung einer Pythagorifchen Borftellungsweife, den di 
Paaren der zunaͤchſt auf lebende Weſen anwendbaren Ortibe 
ſtimmungen Stellen im Weltgebände anzuweiſen, nach der Beni 
aus ſetzung daß fie Princkpien nicht 6606 der drei Dimenfiond 
fondern ber verfchiedenten Arten der Bewegungen feien und 
auch für Das ewige Weltgebände das Princip nachweislich ferd 
wähle, von dem bie Bewegung angeſangen haben wuͤrde, mens 
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Anfang ftatt fände. Diefer Anfangspunkt wirb als das Rechts 
der Welt bezeichnet, und fie fol rechtswaͤrts, von Oſt nad 
Oft, nicht linkswaͤrts fich bewegen, d. h. (nach der Vorausb 
fegung, der Zufchauer fehane nadı dem Nordpunkt) durch Now 
den hindurch nach Oſten, nicht durch den Suͤdpunkt (links). 
Da nun aber die fcheinbare Bewegung von Dften nach Werften 
gebt, fo muß nicht, wie vorher angenommen war, der Rorb> 
sol das Öben, d. h. den Punft bilden, von welchem aus die 
Bewegung beftimmt wird, fondern ber Suͤdpol, mithin bie 
füdliche Halbfugel die obere fein (f. Boͤckh a. a. D. (651). " 

Die Erörterung der : folgenden Frage (5), woher die 
Mehrheit ber Bewegungen, obgleich die Kreisbewegung gegen. 
faglo8? — an deren Beantwortung Ariftoteled nicht ohne 
Scheu die Grenzen des Wißbaren damit zu üÄberfchreiten, fidh 
verſucht, — ſetzt zuerft die Kreidbewegung' und Kreiöform des 
Himmels, d. h. der oberften Sphäre, ald des Göftlichen vor⸗ 
aus und fchließt auf das nothwendige Sein der Erbe als rus 
henden Mittelpunkts und bes Feuers ald Gegenſatzes berfelben, 
um die Nothwendigkeit des Werdens und damit noch andrer 
als der Kreisbewegung daraus abzuleiten, veranlaßt damit aber 
Beweisfährung für die Kugelgeſtalt des Weltalls (6), zur Ergaͤn⸗ 
zung jener Vorausfegung. Die Beweisführung macht die Boll 
fonımenheit wie bed Kreifed -fo der Kugelform und ihre Uns 
auflödbarteit in Flächenfiguren, ferner daß feine andre Form 
Das Leere auöfchließen wärbe und daß der Umſchwung bes 
Himmels ale fchnelfte ber Bewegungen dad Grundmaaß der 
übrigen fein mäffe unb endlich für ihren Sag geltend daß ja 
auch Das Waſſer um die Erde, die Luft um das Waſſer, bad 
Feuer um die Luft kreisfoͤrmig gelagert ſich uns darſtelle, mit, 
bir and) mit den Übrigen Körpern in gleicher Weiſe ſichs vers 
haften mäfle. Man erwartet nım bie Nachweiſung, wie mit 
ber SRugelgeftalt bed Weltalls Mehrheit ver Bewegungen, db. h. 
ser gerablinigen außer der Freisförmigen, beftche und kann fie 
ch aus dem oben hervorgehobenen Gegenfag zwifchen Erde 
amd euer, fo wie aus der a. e. a. D. 7'2) dafuͤr geltend ge⸗ 
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machten Abweichung ber Bewegungen der Pfaneten von ter 
des. Kirfternhimmeld einigermaaßen ergänzen, inzwiſchen aud 
fo ſchwerlich verlennen daß das vorliegende Hauptfiäd feines 
Abſchluß nicht erhalten hat, mag der Bf. zu vorbehaltener Er: 
gänzung und Ueberarbeitung zufäliger Weife oder audy weil a 
die Schwierigfeit zu eigner Befriedigung nody nicht voͤllig ge 
Iöft hatte, nicht gefommen fein. Das Bewußtſein hier nick 
auf völlig ficherem Boden zu flehn zeigt fich wie im von 
angegangenen Aeußerungen, fo in der Befürwortung der fol 
genden furg erärterten Krage, warum der Himmel, d. b. die 
Firkerufphäre, von der Linken zur Rechten fi bewege (©. 
9273. Zuverfichtlicher fpricht Arift. fi) Aber die unbebingte 
Bleihmäßigleit der Bewegung des erften oder Firfterahim- 
meld aus. 

Ein neuer Abſchuitt (7) ſtellt Unterſuchungen über Stoff, 


Komm und Bewegungen ber Geftirne au. Bei Widerlegung der al⸗ 


ten Annahme, die Geflirne beftänden aus Feuer (vgl. S. 942), führt 
Ar., von der vorherrſchenden Anſicht fi entfernend, Wärme 
und Licht auf die rafche Bewegung der höheren Luftſchichte zu⸗ 
ruͤck; fchließt fich dagegen den Zeitsorfielungen ganz an, indem 


er ohne weitered vorausſetzt, Die Sterne feien Sphären einge 


fügt, und fich begnuͤgt zu zeigen, weber die Sterne für ſich ver- 
möchten ſich zu bewegen, noch, auch die Sterne gleihwie ihre 
- Sphären, vielmehr Ießtere allein. Gegen die Selbſtbewegung 
der Sterne fcheint ihm vorzüglich der Zwiefpalt zwiſchen 


Schnelligkeit der Bewegung und Maffe ber Körper zu fpre 


chen und für die Bewegung der Sphären dagegen die lies 


bereiufiimmung der Schnelligkeit ihrer Bewegungen mit ter 


Größe ihres Umkreiſes. Doch führt er gegen bie felbfländige 
Bewegung ber Sterne auch noch an daß fle in Feiner ber bei. 
den bier allein zukäffigen Arten, der des Wälsend unb ber bei 
Wirbeins (Rotirend) denkbar fei. Daß fortfchreitende Bene 


112) de Gener. et Core. II, 10. ygl, ob. &, 577, 442. 








gung mit bem Rotiren verbunden fein Eömie, hält er fir ohn⸗ 
möglich. Zugleich widerlegt er, and mit Nicht, den fir bie tor 
tirende Bewegung möglicher Wette anzufuͤhrenden, wenn nicht 
vielleicht von Pythagereeen angeführten Grund, fle finde Beſtaͤ⸗ 
tigung im den oecillivenden Erfcheinungen bei Yufgang und 
lintergang ber Sonne, indem er dieſe Erſcheinungen auf ihren 
eptifchen Grund zurädfährt. Bei Widerlegung ver Pythago⸗ 
rifchen Dichtung von Sphärengefang wird gegen die Annahme 
einer Selbſtbewegung der Sterde noch geltend gemacht daß bie, 
felbe von einem ber Maffe der umgeſchwungenen Körper entfpre 
dyeuden Schalle begleitet große Störungen In der Weltorbnung 
zur Folge haben werde. Die Unterſuchung über bie Anordnung 
und Abfolge der. Sterne, fo wie .über ihre verfchiebenen Um⸗ 
Iaufözeiten wird auch hier wiederum der Aſtronemier zugewie⸗ 
fen 712) und nme ald Rorm berfelden, in Uebereinſtimmung unit 
der alten Weltanfchammmng, hervorgehoben, daß die Sterne in 
koncentriſchen Kreifen füch bewegten, deren umfaffendfter und 
fernfter der des Fixſternhimmels fei. Kür die bereits vorher bes 
fürmortete Sugelform ber Sterne endlich wird noch auf bie 
Erfcheinungen beim Mondwechſel und bei Sonmenfinfterusfien 
verwieſen. 

Der Verſuch die Vorausſetzung gleichförmiger. koncentri⸗ 
ſcher Kreisbewegungen mit ben ſcheinbaren Bewegungen "bee 
Planeten, wozu auch Sonne und Mond (jedoch als die der Erbe 
naͤchſten) 1636) gerechnet wurden, auszugleichen, hatte nachdem 
man ihre periodifchen und ſynodiſchen Umlaufszeiten genauer 
fenmen gelernt, zuerft den Eudoxus, mie es heißt, durch Plato 
zu dieſem Verſuch veranlaßt 7”, auf bie Unnahme geführt, den 





113) ©. W1. vgl ob. ©. 536 388. Die Aſtronomie gehörte mit der 
Opuil und Harmenik zu ben yugsamssgoss Taly  ebnpdeon. Phys. 
Asse. Il, 2. 1. 194, 8. 

714) Simpl. Schel. 408,.48 Ildrwwos,. ws yy0: Audiykyus, nod- 
Piapıa 15010 mosyaapinon. sofs nagi salıs ionoudanden, ılvay 
Unestdtisiy dunlör zei 1stapalran. mrıjahur dıysadij 1a 
wsei Tas ara Tür njaswuirer pawöur: - 


A Die Ariſtoteliſche Vorſtellung 


Planeten ſei im Unterſchiede von ben Fixſternen, bie ſaum 
und ſonders ein und derſelben Sphäre eingeheftet durch fie ab 


iein bewegt würden, eine Mehrheit ihre Bewegungen bewirfen 


ber und ordnender Sphären zugetheilt worden, und zwar be 





Sonne und dem Monde je drei, deren die Außerfte völlig gleih- 


artig mit dem Firfternhigmel, Die zweite in entgegengefebter 


Richtung um Pole ‚die mit denen der Ekliptik zuſammenſtelen, 


ich bewegen ſollten, Die dritte im ber zweiten, jedoch um Pole 
die von denem der zweiten nm die größte Sonuens ober Mom 


| 


desbreite (Abſtand von der Ekliptik) entfernt weit langfamer ſih 
drehte md ihren Planeten — Sonne oder Mond — in gl 


her Entfernung von beiden Polen ihre angeheftet — träge 


Die erfte und zweite Sphäre nahm er au zur Erflärmg de 
täglichen (son OR nadı Weſt) unb des periobifchen (von Bel 
wach DE) reſp. jährlichen oder monatlichen Imlaufs der Sonne 
oder des Mondes, die dritte (gleichfalls von W. nad D.) un 
ber Vorausſetzung daß fie einen gegen die Ekliptik gemeigten 
Kreis durchliefen, von der Mitte bald bier bald dorthin ab 
wichen, fofern der Mond in der doppelten Solſtitie nicht im 
mer an Demfelben Ort aufzugehn und der Mond gegen die Ekli⸗ 
ptik ſich noch fchräger zu bewegen fühlen; weshalb Die Breite 
für den Kreid der Mondesbewegung größer fein follte als für 


den der Sonuenbewegung ’'). Die fünf Übrigen Planeten li 


715) Metaph. XII, 8. 1073, b, 17 Ködokog udr our Hllov zul art 
vns Exarepov r5v yogay Ey ıgqıalv Lılder' siyaı aypalgay, or 

- nr ur nooıne ın9 10» dnlarur dorpory eivar, rar di dew 
tipar xere 107 dia ulaer ı0v Lader, iyy di 1elıyw zaıe sor 
lelofoysrov dr 19 nidısı zur Ipdlor- Ev uellors di zlaıtı 
Asloföcdm za9’ Ey 5 aelyyn plgeıas y zus &y 6 Zlıos. Siepl. 
Schol. 498, b, 35 Eödölp rolur zal ol; ngü euren 1gek | 
Hisog ldöxeı zıyelada: zıyjati, 1ä re rar dnlarav opel 
‚dnd dvarolor ini duauds Ovunscsayöueros, zab adrds 1 
tvarılar dıa ver deidexa Tudteer weodueros, zal 1plıy? u 
en) 108 dıe ulcar ur Ludlur sic a nldyıa napsmıgenipe 
yog- nad yap zwi goüse mureilgaso ix su6 pi zara vöy abi 





vom Weltgebänbe.. ) 


er in je vier Sphären ſich bewegen. Dieferi ſechs nab zwan⸗ 
sig Sphären fügte Kalippus 7'6) fieben und Ariftoteles 7'7) zwei 





del 16noy Ey zals roonals tal; Iegıvak xal Xesuspıvals dya- 
relleıw. zıl. vgl. über die Sphärentheorien des Cudoxus, Kalippus 
und Ariſtoteles, Theo Smyrn. de Astronomia p. 272. ed. H. Mar- 
sin und des Herausgebers Crlänterungen und Berichtigungen p. 55 fl. 


716) Simpl. Schol. 500, 15 erläutert d. W. des Ar. 1. 1. 1.32 nad) Eu⸗ 


717) 


demmns, da feine bie Sphärentheorie enthaltende Schrift des Kalippus 
vorhanden mar. 

Arist. 1. 1.1.38 ayayxato» de, el ufllovos ovrıedeicas doc 
ra yaıwvöutva dnodwasır, xa9' Exaoıoy ıuv nlavwulvor Erk- 
gas opalpas ud Elartovas elvar rag dyelıtrougas xal eis 16 
edıs dnoxadıordüng (eis Tadıö» dnoxzadsarioas Simpl.) Ki; 
Idosı 159 nonsınx Opalony del Tod Unoxdıw Terayudvou darpou 
odtw yag ivas udtgeıas ı77 Toy nikynıav Yoper änarıa 
#0sJ09aı.. Simpl. Schol. 500,43 Afyeı (d Zugıykrns) Dre duois 
Erexa tavıas avelırrovang xalıl xab ypnaw drayxalov eivas 
ago0oytviodaı 1als Uno9Eoegır, Iva Te Hass 7 olxela ij 15 Te 
za‘ Ixacıoy anlayel xai ıais Un’ avıy, xal Önwmg Tayog 2) 
olxeioy Exdaross Undoyn- Ede yap raw ye duolay ıj ray dnla- 
yay 5 Alln zırl Oyalpy negl 18 Tür alıoy dfova Exelvn pd- 
esoſus xal yodre Top adızy negiorgfgysodes: ar ouddtv dyay 
zäs n0009desus ur Hno “Acıarorllous Asyoukvar Opasger 
ündokas duvaroy xzıl. b, 30 dıa air 100 para „drslsttougeg? 
147 Tis zırjosac dzoxaraaıagıy Eis 10 1dyos 10 olxslor, dı= 
I roũ eineiy „eis Talrov dnoxauıoıaoas 15 Hosı 1y7 ngwWıny 
Gpalgay dei 100 Unoxdıw rerayuevov Korgou® ınv ray nöluv 
ey 19 ngo0yxorıs poygv (edney)- xara Tousovs yap j Tor pe- 
gopivur opagalv Haıs vositaı, einsp udyas uivovar. ınr d 
zeudıyy Epn ayalpar Un’ avısy dnoxaßloraodas ıoV Unoxdın 
serayufvow Äarpov, dnsıdy Tavıns ıyv ve olselay Hay xal 10 
olselo» tdyos dia ıyu dvelincın Anßolans, va zov Efäis apaı- 
er anayıa dıaacteras. brı dt saure ovupulveı, Edeıkey 6 Zu- 
esytyns zıl. p. 502, 40 npocıldnas di zal 10odıo 6 Zuuıydong, 
dölor elvas Akyaon Ex üry elonutrur Urs zer’ dllo ulr dye- 
Assrougag avıas 6 "Apıororöins nopsayopedsı, xzar’ Allo di 
GBedyorsıos drıavapspoödas- EZarı yap Aupo nepl adıds. dre- 
AA rovo⸗ yag säs ıdr ünepdvu aus zei drsavapigovas 


ox⸗ Die Asiſtoteliſche Borſtellnug 


und zwanzig außer ben ſleben hinzu, fo daß letzterer ihre 
ſechs und fuͤnfzig aunahm. Um der vermeintlichen ſtoͤrender 
Einwirkung jedes oberen Syſtems auf dad naͤchſtfolgende un 
tere zu begegnen, nahm Ar, an, um die innerfle ben Planet | 
führende Sphäre bewege ſich mit demfelben Pole und in den 
felben Zeit in entgegengefehter Richtung eine audre und fo ferz, 
fo daß jede außer ihrer eigenen Bewegung, Theil nehme as 
der Bewegung ber fie umfchließenden Sphären. Nur für bie 
aͤußerße Sphäre follte es keiner rädwirfenden Sphäre beduͤr⸗ 
fen. Auf diefe in der Metaphyſik kurz und dunkel angegebene, 
von den griechiſchen Auslegern zn unferer Stelle auefiihrliche 
erörterte und neuerlich befonderd von 8. Ideler und Kriſche 
(ob. ©. 537, 300) aufgehellte Sphäreutheorie beziehen fich Lie 
beiden Fragen an deren Beantwortung dad vorliegende Haupt 
ftüct nicht ohne Zaghaftigfeit (685) fich verſucht. Die Zahl 
der erforderlichen Sphären fol abhängig fein zugleich von der 
größeren ober minderen Schwierigfeit der der Bewegung be 
Planeten vorgeftedten Aufgabe und von dem Grade der zu er 
reichenden Annäherung oder Verwirflichung berfelben. Die Faͤ— 
bigfeit der erfien Sphäre ben ganzen Reichthum aller Fixſterne 
gu tragen, wird auf ihre vorzugeweife göttliche Kraft umdb das 
Unvermögen ber die Planeten bewegenden mehr wie einen zu 
tragen theild auf geringeren Grab der Kraft theild Darauf zu⸗ 
rücgeführt daß fie außerdem bie zur Ausgleichung der Bewe⸗ 
gung erforderlichen gleitenden oder ruͤckwirkenden Sphären Cauf 





— a 





Toug say Un’ alas Oyaıpar ıdlove, sag mir depapei gen, Tas 
da eis vo dev nasısorwons. Krifche, Forſchungen auf Dem Gedbiete 
dee alten Bhifofephie 1, S. 206 „unter ben direätterauss 185 
gegovcag haben wir ſolche zu deuten, weldje deu jedesmel zu obert 
liegenden Körpern angehörend, zus Zurädführung nicht eiwa der eig⸗ 
nen, fondern immer der erfion, den Umlauf bewirkenden Epkin 
des Darauf folgenden Planeten dienen and in biefee Rückſicht vom 
Theophraft auch dusaramyepougas genannt werben founten.”“ — 
Gimplicius uämlih mißverſteht den Aushrad drailisteuuus an meht. 
@&s. und begerift daranler bis kaucsuizifhen Kreife überhaupt. 


vom Weligebaͤude und ber Gtellung bes Erde in ihm. vos 


Die feßtere Arfftotelifche Auffaffunigsweife - feinen die Aus⸗ 
tTrüde diefer St. ſich zu beziehen) (692) zu Riten habe. 

Bon bem fchlüpferigen Boden fo unzureichender teleologi⸗ 
cher Erklaͤrungen kann Ariftoteles ſich auch in der erften Hälfte 
Des folgenben Hauptſtuͤcks (8) noch nicht losmachen. Die Pythas 
gorifhen Annahmen, die Erbe finde fi nicht im Mittelpunkte 
Der Welt und fie ruhe nicht, fondern rotire um: ihre Nre, will 
er durch die Boraufegung, die Peripherie fet von höherer Wurde 
wie der Mittelpunkt, fo wie durch bad Dilemma widerlegen, 
bie voranögefegte Bewegung koͤnne weder eine gewwaltfame noch 
naturgemäße fein (697. BO), und durch die Nachweiſung theils 
daß nicht Grund vorhanden der Erde eine Mehrheit von 
Epbären beizulegen (700), die ihe doch zufommen müßten falls 
fie ſich bewegte, theild dag Mittelpunft der Erbe und der Welt 
zufammenftelen (701). Der hinzugefügte wom Kal ſchwerer 
Körper hergenommene yofitive Grund für das Beharren bet 
Erde (702) mußte triftiger erfcheinen bie die Abweichung der⸗ 
ſelben von ber ſenkrechten Linie entbestt warb; und beachtends 
wertb ift wad Ar. von der Neigung der Schwere zum Mittels 
rennt fagt (708), auch nicht zu verfenmen daß feine Wi⸗ 
derlegung früherer Begruͤndungsverſuche der Annahme, die Erde 
ruhe unbeweglich, von Fortfchritt in überlegter Auffaſſung ber 
Frage zeugt. Doch mag man wohl bebanern, Daß ed beim gro» 
Ben Stagiriten nicht vergönnt war in jenen beiden von ihm 
beitrittenen Annahmen die verborgenen Keime des Wahren zu 
entteden und fo ben Weg zu richtigerer Vorſtellung vom Welt⸗ 
gebäude anzubahnen. Erſt in der Beweisführung für die fphäs 
rifche &eflalt der Erde (S. 939) erkennen wir wiederum fei- 
nen eindringlich forfchenden Scharffinn. 

Was endlich die beiden von ihm der Kosmologie gewid⸗ 
meten Bücher felber betrifft, fo wirb ihre Aechtheit auf irgend 
baftbare Weife fich nicht bezweifeln laſſen, obgleich die &es 
währleiftung auf fie fich beziehender Stellen ded Eudemus und 
Theophraft md nicht zu gute kommt. Gin gleichfalls vom 
Himmel ober der Welt überfchriebened Werk des letzteren führt 


v0 Aechtheit der beiden erſten 


zwar Simplicius an, anf Aleranderd Zeugnig”'%), ohne je 
doch irgenb Einzelheiten Daraus anzugeben, fei ed baß er e 
felber nicht mehr vor ſich hatte oder nicht mit gleiher Sorg⸗ 
falt in der Erflärung diefer Bucher wie in der der allgemei- 
zen Phyſik verfuhr. Die aͤlteſten beftimmten Zeugniffe für bie 
Aechtheit diefer Bäcker reichen nicht über die Zeit des Anga- 
Aus hinaus: es find die des Seleufiden Xenarchus und des 
Nikolaus Damaskenus. Erſterer hatte in einer zunaͤchſt gegen 
bie fünfte Weſenheit, d. h. gegen die Ariftotelifche Annabme 
einer folchen ald des den himmlifchen Körpern eigenthuͤmlichen 
Stoffes, gerichteten Schrift die Darauf bezüglichen Kehren ver 
ber Bewegung fehr ind Einzelne.gehend beftritten 720, letzterer 
in feiner Schrift über Ariftoteled’ Philofophie wenigſtens Ein- 
zelnes auch aus dieſen Büchern paraphraffrend benngt 720). Bon 
den Einwenduugen ded Xenarchus gibt Simpl. reichliche Pro⸗ 
ben; des fegteren erwähnt er nur zweimal, Auch die Ausle⸗ 
gungen ded Alerander Aegaͤus, Herminus und Afpafind Fahrt 
er theild nur einmal, theild einige mal und zwar nur, wie es 





718) Simpl. Schol. 4x8, 11 109: Beöppaator uaprigeras 6 "Aifker- 
door dr sd nepl Odpusod ux negl tod Helov auuareg AÄlyarız 
uirov alla xzai nepi ray dr yarkası xul ep) Tv Tosoutew 
aoxar. Gin fo überfchriebenes Werk des Theophraft wird „ fe wid 
ich weiß, anderweitig nicht angeführt. 

819) Id. ib. 470, b, 20 d d2 Ekvapyos zeös nolla sur drrause le- 
youlvay drreinaov dy vols noös 159 4 ololar adıya yeypap- 
nero, dyıeine xal noög „alrsoy Bi drı zal ra ueyldy Tara 
dnl& uövor, 5 re &ödela xai 5 nepupeonc-® (208, b, 18) vgl. 
p. 471, 22. b, 11. 34. 44. 472, 9. 17. b, 38. 473, 9, 43. 5,2. 
a.d. zaoopsxßolal dno sou Aauaaztov. (faft wörtli nach Simpl.\ 
p. 456, 7. 

220) Id. ib. 269,6 ausles xal Nixölaos 5 ITegınaryuxös, ef 1a ui- 
uynuas, atet 100 Ilavıos Eniypaweac, nepi ndyrww raw Er 18 
xzöaum zaı’ eldn moseiras row Aöyov. Pp. 493, 23 Nıxölaog 6 
ITegınarntixzös napapodlar 1a vrauda Aryöuere Ey rolg aeol 
“Agıcrordilous plloooplas obzo eds vv Akır (p. 286, 
12) zul. " 





Wrifiotelifchen Bücher vom Himmel. Su 


Meint, nach ded Aphrobifienferd Zeugniß an 72), ben er bas 
jegen durchgängig, zuſtimmend oder wiberlegend, anzieht, felts. 
er des Themiſtius Paraphrafe. Daß auch Iultanus aus Trals 
ed zu den Auslegern diefer Bücher gehöre, laͤßt fidh aus ber 
immaligen Erwähnung nicht fchließen 722). Den Mangel aw 
yollſtaͤndig bewährenden Zeugniffen aber erfegt dad unverfenn- 
ar Ariftotelifche Gepraͤge der in dieſen Büchern enthaltenen 
Ichrmeinungen und ihrer Entwidelung. Sa, in lebterer Bes 
iebung gehören fie zu den forgfältiger ausgearbeiteten, wenn 
wc nicht zu völligem Abſchluß gefommenen (Anm. 641. 42. vgl. 
8.946) Schriften des Ariftoteled und fcheinen feine Ergänzung 
ws nachträglich aufgefundenen Papieren erhalten zu haben, 


D. 


Die Ariftotelifhe Srundlegung einer Phyſik 
der Welt des Veränpderlidhen. 


1. 
Zur Begriffsbeſtimmung der Elemente. 


1. Auf Die Betrachtung der ewig bewegten und felber ewi⸗ 
sen himmliſchen Körper folgt die der dem Wechſel des Werdens 
und Vergehens unterworfenen und zwar zundächit die Unterſu⸗ 
hung über die jenem Wechfel zu Grunbe liegenden Beſtimmthei⸗ 
ten, die Elemente. Auch hier wird die Borunterfuchung, gleich⸗ 


21) Simpl. ib. 494, b, 28 sw yody' nponyovusrnr etiynoi⸗ zov 
dvayzaluy eiyaı ziv dr’ äneıpov: dreoıy dia 1ö um eivas vd 
draigpönssor zyv dövanır <od nodıeo kıyrouyros (Ar, 258, b, 
22), zai dısodway ı77 dduraular, as 'Alsfdrdgov 10V Ai- 
yalov nagarlderas (d Aypodiosus ’AllEavdoos). ‘Eonirou di, 
ynels, jxovon, add iv ui iv. vols’Adnaolou (peodueror, „el 
Eoıs üreaıs wrl. Hetminus‘49t. b;-45, 495; 4. rd ToB "Egul- 
vov sara 167 Aunkauoy elynudva. beide Male'nad Mer. 

722) Id. ib. 491, b,'’43 ’Meulsavod alr, ıWnoiv 6 ’Alltardoos, 1oü 
Toalsayss dota Y7 156 Ent dekıa zırnaeuc alılay adıy riy 
voyiv eh sul’ nie bueloüg zul rerayılyns, "Boulvos di Too 
sg dntogen wis wıyeladee alılay ar wuyay Mayer. '' 


ur Keitiſche Einleitung; Widerlegung ber 


wie die kobmologiſche Cob. &.905 f.), eingeleitet durch Bezeich 
nung des koͤrperlichen Daſeins ald Gegenflanded der Rarur 
Bunde, jedoch hier mit Hervorhebung der Sonderung der We 
fenheiten von ihren Werken und Affektionen, and mit Bezeid⸗ 
nung ber Elemente ald TRefenheiten, der Bewegungen md 
übrigen Berändernungen ald Werke oder Affekrionen ver Weſer⸗ 
beiten; denn eben von diefen hat die Naturlehre ded Beränten 
kichen zu handeln, daher zuerfi Die den Veraͤnderungen zus 
Grunde Tiegenden lirformen oder Elemente audmamittein '’). 
Bereinbar ift die Grundosrausfegang von der Wirklichfeir der 
Veränderungen weder mit der Eleatifchen Lehre vom ſchlecht⸗ 
hin unveraͤnderlichen einigen Eein noch mit der Herafliifchen 
vom ewigen fletigen Werden 72°), beide, gleichwie Die Annab⸗ 
me, zwar Alles fei geworben, jedoch nicht Alles vergehe, wer 
Ben, ohne Zweifel mis Ruͤcſicht auf frühere außfithrlichere Bir 
derlegung derfelben, kurz zurädgemiefen; dagegen wird Die Pla- 
tonifche Lehre, alles Körperliche entftehe, der Auflöfung unt 
Zufammenfegung deffelben aber lägen (ewige) Flächenfigure | 
zu Grande ?2%), eingehenderer Pruͤfung unterzogen. Wr. betrad⸗ 
tet diefelbe zuerft vom mathematbifchen Standpunlte, und ſchlieft 
daß wie bie ind Unendliche theilbare Linie nicht aud Punkten 
beſtehn koͤnne, fo auch die Fläche nicht aus Linien, Der Koͤrrer 
nicht aus Flächen, und daß wenn man nichts deſto weniger bie 








723) de Caelo III, 1. 298,h,6 sei Alv oir Toü nquıeu weile are 
zuur elantms . . . Aöınar HR. megk rein dvolv einer. äym 
Guußnasıaı NIE} saytar Hyovar sad nepi yerlatay mai Ir 

gds dıaaxtyaaden . 

.724) I. ab. ©. 589 6. 

:725) de C. 1.25 siad ydg Tures of. adv uißdr dydrgran edreı ter 
ngayudıoy, eila ndrım yııyeodırı, yerduıma da vo nir 
dpdapıa diantrer ra db din yOsloewdaı, udlasrer pir ol 
aegi ‘Holodor, eisa wu av dilar 0 Agates . gussolsyı- 

u dævrec. 

326) I. 33 dia) dd russ ol nal ndr guue yargtör Bü, qerık 
ders mei. dsalvorses sis inlante zul IE. Inden. 


Platoniſchen Iuräckfährung der Veränkerungen auf Flächenfiguren. HUB 


Birper aus Flächen, die Flaͤchen ans Linden ableite, man bem 
inien auch Punkte vorausſetzen muͤſſe, nicht untheilbare Linien 
ınnehmen bürfe, wie früher gezeigt werben war 72%), Dann 
veudet er fich zu der phyſikaliſchen Auffaffung, indem er zugibt 
a die Phyſiler, zumächit wohl die Atomifer, zu ähnlichen 
Chnmöglichfeiten geführt würden, jedoch mit dem Unterſchiede 
sad fie Zufammenjeßung (der ald untheilbar geſetzten Körper) 
sorausiegen koͤnnten, jene (die Platonifer), weil mathematifch 
xerfahrend, fich an Rbftraftionen (und Abſtracta) haften muß⸗ 
ea’), Nun kann am Unsheilbaven fich nichts Theilbares fin« 
ven und Doch find alle Affeftiomen theilbar , der Art nach ober 
jefeen die an fich einfachen, nicht wiederum Arten ober Gat⸗ 
tungen darſtellenden Affektionen doch. alle, als einem theifbaren 
Traͤger inbaftend, felber theilbar fein muͤßten. Es ergibt ſich 
daher Ohnmoͤgliches, wenn man Schmere die den Beſtandthei⸗ 
in nicht zufommen fol, ihrer Komplexion beilegt. Da nm. 
tem Punkte Feine Schwere zufommen laun, fa auch nicht der 
linie, der. Flaͤche und dem Körper; alles Schwere aber if 
tbeilbar (den Gradverfchiebenheiten unterworfen), der Punkt 
einfach. Und wäre der Punkt ſchwer und leicht, dann aud 
dicht und locker, hart und weich, mithin auch fe theilban 738), 
Sollie aber irgendwie aus Nichtſchwerem Schweres werben 
Innen, fo muͤßten fie angeben aus ‚wie wielen und wie befchafs 
fenen, mad ohne Erdichtung ohnmoͤglich if. Auch if je mad. 
ſchwerer als ein Andres ift, kraft feiner Schwere ſchwerer, bie 
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we Den einfachen Körpern ober ententen 


alſo aud den Grundbeſtandtheilen, mithin je einem Punkte, 
eiguen müßte. Kerner, Linie fann der Linie nur der Fänge 
nach angelegt, nicht der Breite nadı hinzugefügt werden’), 
und ebenfo Fläche .ver Flaͤche. Und könnte Fläche der Fläche 
(fo daß ein Körper daraus würde) hinzugefügt werden, fe 
wärde ein Körper entſtehn der weder Element wäre noch am 
Elementen zufammengefeßt. Soll aber, nach dem Platonifder 
Timaͤus, die Schwere Folge der mit einander verbunden 
Flächen fein, fo muß doch ſchon, wie gefagt, die Flaͤche md 
der Punkt Schwere haben; und ebenfo, wenn zugegeben wit 
daß die Erde ſchwer, das Keuer leicht fei, müßte ja die ir 
Erde zu Grunde liegende Fläche ſchwerer fein als die woran 
das Feuer wird. Ueberhaupt könnte dann auch gar feine Groͤhe 
fein ober fie gänzlich aufgehoben werden, fo daß ner Pınfk 
zuräcblieben 73%), Richt minder koͤnnte die Zeit einmal gäny 
lich aufgehoben werben; denn das uutheilbare Jetzt verhält 
fidy zu ihr wie ber Punkt zur Linie?). Daffetbe ergibt fi 
benen bie aus Zahlen die Welt zufammenfegen, wie einige Pr 
thagoreer. 

2. Bon den dem Wechfel zu Grunde Tiegenden einfache 
Körpern (oder Elementen) muß zuerft gezeigt werden daß ibeM 
eine natuͤrliche, ihnen eigenthümliche Bewegung zufemme ’”) 
Wäre dem nicht fo, fo müßten fie durch CAußere) Gewalt, ii. 
Raturwidrig in Bewegung gefegt werden ; denn der Bewegung 
find fie augenſcheinlich theilhaft. Gewaltſame Bewegung aber If 
natürliche Bewegung und zwar fo voraus, daß während jer 
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Tonendt cher je ihnen eigenthämfiche Bewegung zu. ef 


bei Jeglichem eine mannichfaltige, biefe eine einfache iſt "39). 
In gleicher Weiſe verhält fih® mit der Ruhe; dad gewaltfam 
Bewegte muß ba wohin ed getragen ward gewaltfam zur Ruhe 
gelangen, dad durch eigne Natur Bewegte Dusch dieſe feine eigne 
Ratur. Run finden wir angenfcheinlich um den Mittelpunkt - 
Ruhendes; wäre es dahin durch Gewalt getragen, was härte 
wohl es gehindert weiter fortzufchreiten ? fagen wir, ein Ruhen⸗ 
des, fo fragt fi von neuem wie diefed zur Ruhe gelangt, und 
fo ind Unendliche fort "5. Wenn aber ein felber Bewegtes, 
wie ja Empebofled die Erde durch den Wirbel zur Ruhe ger 
fangen laͤßt, wohin würde es oder Re da (ohne Bazwifchen tres 
tenden Wirbel) getragen worben fein? doch ohnmoͤglich ins 
Unendfiche,, welches nicht durchmeſſen werben kann. Mithin 
nuß der Stillftand in feiner (oder ihrer) Natur gegründer feit, 
und naturgemäße Ruhe febt naturgemäße Bewegung vorauß; 
daſſen die Atomifer die erſten Körper (Atome) im "unendlichen 
keeren fich bewegen, fo mäffen fie angeben, welche- Art der Ber 
wegung ed fein folle und welche die ihnen natuͤrliche ſei; denn 
ohne eine erfle natırgemäße Bewegegung würden bie Atome 
(Red) Ind Unendliche getragen werben, Ebenfo fest’ die Pla« 
tenifhe Annahme einer urfprängfich chaotifchen Bewegung, 
Ommaltfamfeit oder Naturgemäßheit derfelben voraus; und 
wenn letzteres, eine bereit vorhandene Weltordnung ?%) (wenn 
erſteres, zugleich letzteres); zu gefchweigen baß die Zufammeus 
figuugen und Mifchungen mit Empebofled auf den Zufall zus 
nidgeführt werben müßten. Außerdem, foll das das unendlich 
viele Bewegte im Unendlichen Bewegende ein Einiges fein, fo 
auch Eine Bewegung, mithin feine chaotiſche; wenn eine be⸗ 
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DR. Zedem geradliaig fh hewegerden Koͤrper 


begrengte Mehrzahl deſſelben, dann auch Orbuung ber Bewe⸗ 
augen; wenn eine unendliche Vialhzeit des Bewegenden, Tann 
nicht minder unendlich viele Bemegungen. Auch beißt unge 
grhuete Bewegung nichts andres als gemwaltfame ’’%), und e 
iñ ohnmöglich Haß. bad Unenhliche ungeorbnete Bewegung hakı, 
ha biefe weil (Anger dauernd bie vatuͤrliche, und bie Ordnung 
und. Welt naturwidrig fein würde. Gang richtig laͤßt Anara⸗ 
mras daher aus Unhewegtem hie Welt ſich bilden. Auch ſetzen 
Die Uehrigen, mie Emnedokles, Einigung der Trennung vor 
aus ’”1.: Hat alfa jeber Koͤryer eine naturgemäße Bewegung, 
fg: muß, noch. gezeigt werben, daß ein. Theil derſelben nothwen⸗ 
Dig, auch durch Schwere und Leichtigfeit Cin ber Bewegung) | 
hefkinmt merbe ’3%), Ohnedem aber wärbe e& weder zum Mit 
telnunkte hin nad, vom Mittelpunfte aus fich bewegen Fönnen; 
eh müßte ſonſt das Schwere und das Nichtfchwere gleichfdhuch 
ſich bemegen und chenfo mis, der Leichtigkeit ſichs verhalten. 
Auch wuͤrde. was weher Leicht. noch. ſchwer, gewaltſam sud 
ins Unendliche bewegt merben, weil ſouſt das Schwere gleich⸗ 
ſhuell wis dem Nichtſchweren in, gleicher Zeit ſich bewegen 
mißte?. Jedem heſtimmten (geradlinig ſich bewegenden) Koͤr⸗ 
per muß daher Schware eder Leichtigkeit eiguen o). SR um 
Natur das dem Bewegten einwohnende Princip ber Bewegung, 
Bemalt das einem Andrem als ſolchem, und ale Bewegung 
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muß Schwere oder Leichtigkeit zufontmen. 956 


eine natwrgemäße oder gewaltfame, fo wirb die natärliche Bes 
wegung durch (hinzukommende) Gewalt befchleunigt werben 
und die gewaltfame durch diefe Gewalt) ”*'). Beide Arten der 
Bewegung aber bedienen ſich ale eines Werkzeuges der Luft, die 
ihrer Ratur nach zugleich leicht und ſchwer iſt und in erfterer 
Beziehung die Bewegung nach Oben, in der zweiten bie nach 
Unten zu fördern im Stande; durch ihre Beihuͤlfe ſetzt fich bie 
gewaltfame Bewegung fort, auch wenn dad was die Bewegung 
bewirft hat nicht fie begleitet 2). Daß aber weder Alles wer⸗ 
denn, noch irgend etwas fchlechthin werden koͤnne, erhellet aus 
dem Borangegangenen ”?); benn fchleckthinniged erden fett 
fir ſach beſtehenden leeren Raum für Dad das werben foll vors 
ud. Am meiften möchte aus Einem was dem Vermögen nach 
Körper iſt, ein wirklicher Körper werben; wäre jener jeboch 
nicht ald andrer wirklicher Körper früher, fo wuͤrde ein fuͤr ſich 
beſtehendes Leeres vorhanden fein 7), 

3. Es frage ſich alfo, von welchen Körpern Werben flatt 
inde und warum? Zur Beantwortimg der frage muß man, wie 
überhaupt wo man zur Erfenntniß gelangen will, auf das Erfte 
(Urfpränglihe), d. h. hier auf die Elemente zuruͤckgehn "°*), 
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900 Weber unendlich viele Slemente, 


werunter wir Dasjenige verſtehn worin die übrigen Körger 
aufgelöft werben, fei ed dem Vermögen oder ber Wirklichkeit 
nach darin enthalten, ohne daß es ſelber in Andres der An 
nach von ihm Verſchiedenes aufloͤsbar wäre *8). Go ſeher 
wir daß im Fleiſche und Holze u. dgl. dem Vermoͤgen nach 
Feuer und Erde enthalten iſt, nicht aber umgekehrt im Feuer 
Fleiſch u. dergl. — Feuer, Erde u. f. w. hielt daher Ewmpe⸗ 
dokles (mit Recht) für die Elemente, Anaragorad dagegen die 
Eonkreten Beftimmtheiten oder Dinge und jene für gemiſcht 
aus diefen. Da nun jedem Naturkörper eine ihm eigenthim- 
liche Bewegung zukommt und die Bewegungen einfach ober ge 
mischt find, gemifcht Die ber gemifchten, einfach Die der einfachen 
Körper, fo muß ed auch gemifchte und einfache Körper geben 
Lebterer unendlich viele anzuuehmen, kann und nicht dad von Ana⸗ 
xagorad geltend gemadıte Merkmal der Bleichtheiligkeit be⸗ 
rechtigen, da biefed auch vielen gemifchten Körpern zufemmt. 
Wollte man nun an die Stelle dieſes Merkmals das richtige, 
das der Untheilbarkeit in der Art nad) Verfchiebened, feßen, ic 
würde man doch nicht berechtigt fein eine unendliche Anzabl 
von Elementen anzunehmen, da die Erfcheinungen, für bie fi 
angenommen werden, ſich auch aus einer befchränften Anzahl 
berfelben ableiten laſſen. Kolgen wir baher dem Beifpiele der 
Mathematiker 7°%) und nehmen nicht mehr Elemente an ald 
zur Erklaͤrung erforderlich find Sind ja doch die fimlic 
wahrnehmbaren Unterfchiede ber Körper, gleihwie die Sinner 
gegenftände überhaupt, begrenzt 77). Auch die Annahme m 
endlich vieler untheilbarer Koͤrperchen (Atome) tft nicht ver 
nunftgemäß, da fie theild gewiſſermaaßen Alles auf Zahlen zu⸗ 
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noch ein einziges. vo 


ddfährt und aus Zahlen enrflehn laͤßt, theils nicht anzugeben 
ermag welche deun die Geftalten diefer unendlich vielen ein« 
ahen Körper ſeien, die ja ber begrenzten Anzahl ber Unters 
hiede nicht eutfprechen, und da-fle ferner theild der mathema⸗ 
iſchen und fräher feitgeftellten 7°) Lehre von der umenblichen 
Cheilbarfeit des Andgebehnten wiberfpricht, theild auch bei der 
Ableitung ber Erfcheinungen aud ihnen. fih in Widerfpriche 
xrwidelt, fofern bei dem andy von ihnen zugegebenen Werden 
vr Dinge ans einander, in dee dazu erforderlichen Ausfondes 
ang die größten Körper immer zuruͤckbleiben wärben. Auch vers 
ng diefe Annahme die Vorausſetzung unendlich vieler Törperlicher 
kormen nicht zu Techtfertigen, weil fie alle fich auf Die Pyramide, 
ud Grundform zurädführen. laffen 9). Endlich gibt es keine 
mendliche Menge einfacher Bewegungen, obwohl jebem der uns 
mblich vieler Elemente eine befonbere ihm eigenthümliche Bes 
ergung zufommmen mäßte. — Aber auch Ein Element reicht nicht 
hin, wie man ed immer näher beſtimmen mag, da die Ablels 
tung aus demfelben durch Verbichtung und Verduͤnnung, Zus 
kumenfegung und Aufldfung fchon ein zu Grunde liegendes noch 
fintheiligere® Element vorausfeßt 7°), und da Ableitung durch 
Berdihtung und Berbännung, zuſanmenfaͤllt mit einer Ableitung 
ber Größe und Kleinheit nach, fo daß alle Unterſchiede nur relativ 
ſein and die Elemente keine Beftimmtheit an ſich haben würden. 
Daſſelbe ergibt ſich denen die zwar eine Mehrheit von Elemen- 
ten aber nur der Groͤße nach verfchiedener annehmen. Dieſer 
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PR Auch das Ferer nichk einziges Clement. 


Kolgerung entgehn die das Feuer (als Feintheiligſtes) zum Ur⸗ 
ftoff machen, nicht aber eben fo unreimlichen. Einige nämlid 
führen e8 auf eine Form, wie bie der Pyramide, zuruͤck, fei et 
Daß fie fich begnuͤgen hervorzuheben, biefe fei die durchdringendſe 
der Formen, gleichwie dad Feuer der durchdringendſte ber Kr 
ner; fei ed daß fie fagen, alle Körper feien aus dem Feinthei⸗ 
ligſten zuſammengeſetzt, alle körperlichen Koruen aus Pyrami, 
ben; Andre laſſen ſich auf Beſtimmung ber form nicht em 
und berufen fich nur daranf, das Feuer fei dad Yeintheiligke, 
mithin muͤſſe aus ihm alles Uebrige befiehu: Beiden aber er⸗ 
geben fich Diefelben Schwierigfeiten. Denn wenn fie Den erfim 
Körper als untheilbar feßen, fo kehren die vorher angegebenen 
Einwärfe wieder. Dazu läßt die Annahme feine pbyfifche Ber 
trachtung zu 75); denn jeder Körper if der Größe nach mir 
einem andern Körper vergleichbar und die gleichtheiligen Koͤr⸗ 
per verhalten fich eben fo zu einander wie die Elemente denen 
fie angehören. . Run if die Ausdehnung ber Luft größer als 
bie ded Waſſers, überhaupt Die des Laderen größer als Die dei | 
Dichteren,. within auch dad Element (ber einzelne elementare 
Beftandtheil) des Waſſers Kleiner ald das der Luft 7:23. SA 
nun die Fleinere Größe in ber größeren enthalten, fo mug dad 
Element (die einzelne Partifef) der Luft theilbar fein; ebene 
das (noch größere) des Feuers. Dans ober fan (nad ber 
erften Annahme) weber die Partikel des Feuers Feuer fein, de 
"die Pyramide nicht aus Pyramidan zufsmmengefent ii, noch 
fann jeder Körper Element fein oder aus Elementen beſtehen; 
nach der zweiten das Feuer nicht auf eine beftinmte Form zu 
rüdführenden Annahme, muß ein Element bed Elements ind 
Unendliche hin vorausgeſetzt werben, wenn jeber Körper theil⸗ 
bar und das (ſchlechthin) Kleintheiligſte Etement fen fol. Dayı 
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Die Demente nicht rwig and umverunderlich. nos 


mirb das Kener im Verhaͤlmiß zu dem Einen Feuer, zu Unbeem 
Luft cd. h. nur relativ Feuer) fein. Allen die ein einiges Elr⸗ 
sent annehmen gemeinſam iſt ber Fehler nur Lite naturticht 
Bewegung und dieſelbe für Alles zu erhälten, die je grögte die 
Naſſe des Feuers, um fo mehr in ihrer Richtung nach Oben 
fi deſchkeunigen müßte, obgleich Vieles nach Unten zu noch 
ſchneller getragen wird und bereits beſtimmt worden ff DAB 
der natuͤrlichen Bervegungen mehrere find 7%), Kaun es mim 
weber une Fin Eleitent geben noch eine mendbliche Menge ui 
ſelben, ſo muß Ihre nzehl begreun fen. 

4. Jedoch vorher muß erwogen werden, ob fie al6 ewig aber 
ad werdend umd vergehend zu ſetzen. Ewit Können We wicht 
kin; da augenſcheinkich auqh ſeder der einfachea Ebeper ſich 
aufloſt. Irdoch kann die Aufloͤſumg alchr ins Unenvliche ſert⸗ 
gehn, da dazu wie wiederum zur Zuſammenſezung rine wende 
fühe Zeit erforderlich wärs: denn jeder der Theile löſt ſich auf 
und wird zuſammengeſedt In andrer (beſonderer) Zeit, fo daß 
eine zwiefache unendliche Zeit, far Aufloͤſung und Juſanmen⸗ 
ſezung erforberlich wäre, was ohnmglich Er, Bol aber 
bie Aufldſung irgendwo Hult machen, ſo wirb der Koͤrper au 
welchem ſie aufhört, entwweder untheiſbar ſein ober zwar thoil⸗ 
bar, jeboch niucmer grihetlt werden, uud Enpevoles, wie eb 
ſcheint, behaupten wollte. Daß er nicht aneheikbav fein Mn, 
iſt frͤher gezeigt werben aber eben ſo wenig Inn en zwar 
cheilbat feit, ſedoch mimtt gerheilt werden; ba der Meinem 
ep lrichter zerſtorbar IE: wie der größere Und da zwoei 
Beifen zeige ſich und das Feuer vernichtbar, ausgeloͤſcht durch 
bed Ihm Entgegengeſetzte uad darch ſich father änfchwindend: 
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os "Dos Werben bez Elemente ans ‚einander, 


zenes erleidet dad Heinere Quantum von bem größeren und 
um fo ſchneller, je. Heiner es if. Da alfo die Elemente ber 
Kbryer nothwendig vergänglicd uud entitänblic, find, fo muß 
ihrem Entfichn Körper ober Unkoͤrperliches zu Grunde Liegen; 
wenn Unfdrnerliches, fo müßte bad worin der werdende Körper 
wird ‚(der Raum) ſchon einen Körper umfchließen ober nid; 
wonn erfiered, fo würben zwei Köryer in Demfelben fein, ber 
_werbende uud der ſich Borfiudende, wem letzteres, ein für ſich 
beftehanped Leeres vorhanden fein 755). Beides if ohumägiicd. 
Ebenfo daß fie aus einem andren Körper wilrden, da ein fol 
dere, wem der Schwere und Leichtigkeit theilhaft, eins ber 
Mlemeste märe, wenn ohne Alebergewicht bed einen ober au 
dren, unbeweglich und mathenmtifch, Daun aber auch nicht im 
Raume (den Raum nicht einnehmend) und nicht Grund des 
Werdens eines andren Koͤrpers, da der werdende und der wo⸗ 
vaus er wird zuſaumen fein. müfen. Es bleibt daher zur 
übrig daß die Elemente aus einander werden. Sollen fie num, 
wie Mimprbofled und Demokrit behaupten, durch Ausfchheibumng 
aus einander werden, fe ik mad audgefchieben wird {ches 
vorhanden ; es findet fein Werben durch Wechſel flatt 7°. Dazz 
mird dieſelbe Größe durch Zuſammendruͤcken nicht ſchwerer, 
und doch iſt das Waſſer welches aus Luft wird ſchwerer als 
die kuft. Auch begreift ſich nicht wie nach der Borausfegung 
der urfprainglichen Miſchung das ſich ausſondernde Feintheili⸗ 
gere eines größeren Raum einnehrnen kann, was doch beim 
Vchergang des Woferi in Luft in dem Maaße geſchieht daß 
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durch Ausdehnung letzterer Gefaͤße gefprengt werben (die das 
Waſſer einfchloffen). Rimmt man Ausbehnung durch fich zwi⸗ 
ſcheuſchiebendes Leeres an, fo wäre doch ungereimt daß das Aus⸗ 
gefonberte (als ſolches) immer einen größeren Raum einnehmen 
mäßte ’?”). Das Werden ans einander müßte ja auch nachlaß⸗ 
fen, wenn nicht in einer begrenzten Größe unendlich viele (ber 
grenzte) andre enthalten fein follen. Auch durch Uebergang des 
körperlichen Form in andre ober durch Aufköfung von Flaͤchen 
faun der Mebergang der Elemente in. einander nicht gefchehms 
erfiere Annahme ſetzt lebte untheilbare Beſtandtheile voraus, 
legtere if nicht im Stande das durchgaͤugige Werden aus ein⸗ 
ander, welches fie doch angibt, feftzubalten Cindem man Die Erde 
davon ausntemt). 


Im Beftreben den im voraus gefaßten Erflärungsgrund 
durchzuführen vergißt man den Zwed der Naturlehre, die Ers 
(cheinung genan wie fie der Wahrnehmung entfpricht (zu er 
flaͤren) 5%). So ergab ſich die Erde weil allein In keinen andren 
Köorper (ober vielmehr in feine andre Körperform auflösbar 9), ale 
unvergänglich und Element. Auch die Auflöfung der uͤbrigen Ele⸗ 
mente in einander vermittelft der ihnen (allen) zu Orunde liegenden 
urfpränglichen Dreiede trifft nicht zu, da Die Zahl derſelben in den 
verſchiedenen Elementen ohngleich fein fol, daher ein Ueberſchuß 
bfeiben mäßte. Dazu fol das Werden nicht aus Körpern fondern 
and Flächen ftatt finden und bie Urform, fei es die der Kugel 
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ober die der Ppramide, untheilbar“e), mithin ber Theil ber 
darauf zuruckzufuͤhrenden Elemente entweber nicht wieberum (feuer 
ser berpl. fonbern ein Fruͤheres, ober nicht jeder Korper cheil⸗ 
bax ‚fein. Ueberhaupt laſſen die Elemente ich nicht auf Fer⸗ 
mer zurücdfähren, da zwar drei Arten der Flaͤchenfiguren Im 
fanımengelegt) ben Raum ausfüllen, Dreieck, Viereck und Sch 
et, unter ben Körperfiguren nur zwei, die Pyramide und ber 
Kubus; unb doch muß man auch für die Abrigen Elemente nt 
fprechende Formen annehmen (b. 4. folche die den Raum and 
füllen koͤnnten). Dann wirb offenbar die Form aller einfaden 
Körper. durch den fie einfchliegenden Raum bebingt, verziglih 
Luft und Waſſer 0. Es ſcheint aber die Natur felber mut 
anzuzeigen was folgerichtig anzunehmen fei: wie bei allen 
Mebrigen muß auch dad Subſtrat ber Elemente ein Einiges um 
Geſtaltſoſes fein 72), und fo auch das Element ald Stoff für 
das Zufammengefehte. Ebendarum koͤnnen fie in einander ibn 
gehn, indem die Unterſchiede der Affektionen abgeflreift werben 
Wie follte auch Fleiſch, Knochen oder irgend ein andrer der 
ſtetigen Koͤrper entftehn ? weder aus den Elementen felber East 
es gefchehn, weil durch Zufammenfegung nichts Stetiged ab 
Reht (durch Zufammenfeßung werden ja die Elemente ern 
nicht die Dinge aus ihnen), noch durch Zuſammenfuͤgnug de 
Flaͤchen: fo daß genau genommen, biefe Annahme das Werden 
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ufhebe 7°, Aber auch mit den Affektionen, Kräften und Be⸗ 
wegungen ber Körper, worauf man vorzäglich fein Augenmerk 
gerichtet hatte, find die Kormen nicht im Einklang; denn find 
bie Formen — fei es der Kugel oder der Pyramide — die beweg⸗ 
lihkten, jo doch nicht für die dem euer eigenthämliche gerad» 
linige Bewegung nadı Oben. Ebenfo, foll die dem Element ber 
Erde eigenthämliche Form der Kubus fein, weil die Erbe bes 
haret, fo beharrt fie body nicht in jedem beliebigen fondern in 
dem ihr eigenthiämfichen Drte. Beide Elemente müßten am 
eigenen Drte Kugel oder Pyramide, am fremden umgefehrt Ku⸗ 
dus fein. Ferner, (waͤrmt und) brennt das Feuer kraft feiner 
Kanten, fo, nur mehr ober weniger, jeded Clement, ba ja auch 
Oftaeder, Dodekaeder u. |. m. Kanten haben. Auch müßten 
tie mathematifchen Körper Csformen) brennen und wärmen, 
Und wäre dad Brennende Sphäre ober Pyramide, fo müßte 
auch dad Gebrannte zur Sphäre ober Pyramide werben; und 
doch ift ed ungereimt anzunehmen daß die Pyramide nothwens 
dig Pyramiden u. f. w. erzenge. Lächerlich ift ed ‚auch bem 
Feuer die Form lediglich ruͤckſichtlich des won ihm bewirkten 
Zrenuens zu geben, ba es ja augenfcheinlic, mehr zufammeny 
hält und einige als trennt. Dazu, ba bad Warme und das 
Kalte dem Vermögen nach einander entgegengefebt if, fo müßte 
es andy entgegengefegte. Sormen haben; Gegeufat aber findet 
mter Formen nicht ftatt. Sagt man, bad Kalte fei dad Groß⸗ 
theilige, weil es zuſammendruͤcke und nicht durch die Poren 
bringe, fo if das Warme das fie Durchdringende, d, h. Fein⸗ 
theiligt, wirhin Kalt uud Warm verſchieden von einander nadı 
Terhälteiß Ber Oroͤße, nicht nach Verſchiebenheit der Formen, 
Eind dazu Die Pyramiden ungleich, fo werden die größern nicht 
Feuer fein. Da alfo die Elemente nicht den Formen nach ſich 
von einander unterfcheiben, die vornehmften Unterfchtebe ber 
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Körper aber bie ber Affeftionen, Werke und Kräfte finb, fo 
muß, um bie Berfchiedenheiten jener zu faffen, zuerſt von Diefen 
die Nebe fein. | 


2. 
Bonder Schwere und Feichtigleit. 


1. [Zu den Eigenfchaften oder Kräften der Körper gehärer 
ihre Schwere und Leichtigkeit] Die Unterfuchung, worin ibre 
Natur beftehe und warum fie den Körpern eignen, gehört zur 
Lehre von ber Bewegung, da wir durch Schwer und Xeicht das | 
Vermögen ber natürlichen Bewegung bezeichnen, ohne daß wir 
für die Thätigfeiten des einen und andren befondere Benennun⸗ 
gen hätten, außer etwa Drang ’*). Wir unterfheiden Ehme 
red und Leichted an fich, vom verhäftnißmäßig (relativ) Schwe⸗ 
ren unb Leichten 765): nur von leßterem haben die Früheren ge 
redet; ohne zu fagen wad Schweres und Leichtes felber ſei, 
fprechen fie vom Schmwereren und Reichteren. Die einen Ker | 
per nun bewegen fich immer vom Mittelpunfte aus, nach Oben 
die andren dagegen immer dem Mittelpunft zn, nach Unten: 
die erfleren nennen wir leicht, die andren fchwer, indem mwır 
die Annahme verwerfen daß im Weltall fein Oben und Unten, 
Mittelpunkt und Peripherie fih finde 76%), Unter jenen Fruͤ⸗ 
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eren bezeichnet Plato als fchwerer was aus mehreren, leich⸗ 
er was aus wenigeren gleichen Beitandtheifen beftehe, nad) der 
Borausfegung daß alle Körper aus gewiffen felbigen Beſtand⸗ 
heilen und aus einer Materie befländen ’°Y). Nun aber iſt 
ch dad Feuer immer leicht, nach Oben ſich bewegend, bie 
Erde und dad Erdige immer ſchwer, nach Unten firebend; und 
mar bewegt fich das Zeuer fchneller nad, Oben, je größer feine 
Maffe, mithin nicht nach Manfgabe der Dreiede woraus ed 
beftehn und durch deren geringe Zahl feine mindere Schwere 
oder größere Leichtigkeit bedingt werben fol. Auch müßte, wenn 
diefe Annahme richtig wäre, es eine Maffe der Luft geben die 
Ihwerer ald das Waffer; und doch bewegt fich die Luft, je 
geößer ihre Maffe, um fo ſchneller nach Oben, Beſſer jedoch 
einige Aeltere klarer blickende 76%), das in den Körpern enthals 
tme Leere mache fie leicht und je mehr, um fo mehr: welcher 
Sefimmung fie hätten hinzufügen follen daß je Ieichter der 
Körper, er nicht nur um fo mehr Leeres, fondern auch um fo 
weniger Solidum enthalten müffe?°%). Die fein Leeres anneh⸗ 
men haben theild, wie Anaragerad und Empedokles, gar Nichte 
beſtinmt über das Leichte und Schwere, theils nichtd Aber das 
an ih Schwere und Leichte der Körper und ihre dadurch bes 
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dingte Bewegung. Auch warum Einiges ben Umfange nadı 
Groͤßeres leichter ifi als kleinere Körper, haben fie unberäbrt 
gelaffen und vermochten ed aus ihren Annahmen in Ueberein⸗ 
Kimmung mit den Erfcheinungen nicht zu erflären. Und die 


bie Menge des Leeren and das geringe Maaß des Feten für 


ben Grund ber Leichtigkeit des Feuers halten, gerathen faſt in 
biefelben Schwierigkeiten: ed wirb eine Menge Feuers geben 
Können in der mehr des Feſten und Erfüllten enthalten iR als 
in einer Kleinen Partikel Erde. Bringen fie dann bie größere 
Maſſe des Lerren in Anſchlag, wie wollen fie dad an fid 
Schwere beftimmen? Es wird ein Leichteres geben als das 
an ſich Leichte, welches doch immer nach Oben geht und immer 
leichter iſt als dad Schwere und nach Unten Getragene; wer 
gegen das Leichtere ja nicht immer leidyt iſt, vielmehr aud 
bei ſolchen Körpern flatt findet die Schwere haben. Auch die 
Annahme, das Lrere mie in einem befimmten Verhätmiß zu 
dem Erfuͤllten fiehn, reicht nicht aus 770): in der größeren uud 
kleineren Maſſe des Feuers wird Leered und Feſtes in demfel- 
ben Berhältniß zu einander ſtehn, und dennoch wird Die groͤ⸗ 
Bere Maſſe Feuers fchneller nach Oben, die größere Maffe Gef 
und Blei ſchneller nadı Unten getragen werden ale. die kleinere. 


Wie follen auch die Körper durch das in ihnen enthaltene Leere 


nach Oben getragen werden, dad Keere felber aber nicht ? Die 





wern das Leere nach Dben, dad Bolle nad) Unten, und dur 


je eind von beiden das Uebrige: fo mmißte man fagen, warum 


Bad eine leicht, dad andre ſchwer und wie es fomme daß dad 
Volle und Leere nicht gänzlich aus einander weichen ??). Das 


müßte das Leere, wenn ſichs bewegte, einen Raum haben, worend 


und wohin fich bewegte; und für das Leere noch einem Raum 


snasgmen iſt ungereimt, Welches wäre außerdem die Urſache 
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ben Größe und, Kleinheit zurädzufkäeen. ws 


we Bewegung? nicht das Leere felber koͤnnte es fein, da ja 
wc das Erfülke ſich bewegt, Deögleichen ergibt fich, weun 
san nach Größe und Kleinheit den Unterſchied des Schwe⸗ 
en und Leichteren beſtimmt und: nur ein und beufelben 
Stoff für Alles aumimmmi, ober mehrere jedoch einander unter⸗ 
yorbuete Arten Iſt der Stoff ein und devfelbe, fa wird «0 
iin ſchlechthin Schweres und Leichtes geben, wie fi beuen 
angibt die us Dreiecken Die Dinge zuſammenſetzen; findet Ge⸗ 
zenſatz des Stoffas ſtatt, wie bei denen Die auf das Leere und 
Bole pruͤckgenn, fo if fein Grund. anzugeben, warum. das im 
ws Büste zwischen dem am ſich Schweren und Leichter befind⸗ 
ie in (diefana beflimmten) Berhaͤlmiß zu einander nad zu 
vom am ſich Schmeren und Beichten flehe 772). Den: Lutericgieb 
ws Schwere md Reichtigleit auf lintesfchiebe der Geöße und 
Meinheit zuruchzufuͤhten, iſt wech, geunksofer, jedoch kann der 
amit vereinbare. Unterſchied der vier Elemente beſſer dem obi⸗ 
m Schuierigfeiten bepegnen 73), Salt man aber die Einheit 
wr Rater dad der Grüße such: Minterfihiebenen feſt, fo ergibe 
ih) daſſelbe werd Dewen die nun einen Urſtoff aunchmen, daß 
Lichta am ſich Leicht ſei und nach Oben ſich bewege, fonberm 
mr was ſich verfpaͤtet oder heranagedruͤckt werde22), und daß 
vieles Kleine ſchwerer als weniges Große ſoi. 

2. Sagen wir num. zuerſ, warum bie einen Koͤrper mach 
Oben, die aubeem mach: Unten, noch anboe wie nach Oben. fo 
wc nach Unten getragen werben, und demnaͤchſt was und 
warum bad Schwere und Leichte if. und was fich darnus em 
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gibt. In allen drei Arten der Bewegung findet ber 
von Gegenfag zum Gegenfag und zum Mittferen, umd 
nicht willkuͤrlich oder zufällig flatt. So iſt denn aud in & 
räumlichen Bewegung nicht jebed Beliebige bewegend für jedes 
beliebige Bewegliche, vielmehr das Schwere ober Leichtigfen 
Bewirkende fuͤr das dem Vermoͤgen nad Schwere oder kin 
und daß Jedes zu feinem Ort fidh bewegt, heißt fo wiel al 
daß eö zu feiner Urt fich bewege 775). Auch die alte Annahme 
ift fo zu verftehn daß Aehnliches gu Achnlichem getragen werde 
Das findet nämlich nicht überall ftatt, z. B. wuͤrde jeber Thal 
ber Erbe zu ihr wicht getragen werben, wenn fie, bie @rde, de 
bin verfeßt wärbe wo jest der Mond ifl. Ueberhaupt muß ven 
Aehnlichen und Unterfdjiebslofen Durch dieſelbe Bewegung bie 
ſes begegnen, fo daß wohin ein Theil feiner Natur wad ge 
tragen wird, dahin auch dad Ganze. Run iſt der Rawm “ 
Grenze des Umfchließenden, alles nach Oben nnd Unten &e 
wegte umfchließt das Aeußerſte und Mittlere; dieſes wird babe 
gervifiermaaßen bie Art des Umfchloffenen fein, und zu fein 
Ort getragen werden heißt, zum Mehnlichen getragen werde; 
denn was auf einander folgt ift einander ähnlich, wie Walt 
der Luft, Luft dem Feuer, und dad Obere verhält fich zu dem 
Unter ibm wie die Form zum Stoffe 9. Zu unterfuhe, 
warum das Feuer nach Oben, die Erde nach Unten getragen 
werde, iſt daffelbe wie unterſuchen, warum das Zu heilt 
wenn es als folched bewegt wirb und wedhfelt, zur Keil 
and nicht zur Weiße uͤbergehe u. |. f. Wie Iegliches von dw 
ſem, das Eine in der Befchaffenheit, das Andre in der Oröf 
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wehfelt, fo if auch im Raume bad Leichte oben, dad Schwere 
uten ; nur fcheint dieſes, das Leichte unb Schwere, dad Prineip 
es Wechſels in ſich zu haben, jenes nicht, ober wenigſtend biefes 
uhr wie jened, und zwar barıme, weil fein Stoff der Weſen⸗ 
eit am naͤchſten if, fofers die raͤumliche Bewegung unter Deus 
on einander Geſenderten ſtatt findet und letzte der Bewegun⸗ 
en dem Werden nach, within erſte der Wefenheit nach tft 7777, 
Bird nun aus Waſſer Luft und and dem Schweren. Leichtes, 
6 geht ed nach Dben und wird wicht erft leicht, fondern iſt 
d dert (an dem ihm eigenthämlichen Orte). Dffendar nam 
ih geht dad dem Vermoͤgen nadı Seiende wenn 26 zur Wirk 
ihleit (Entelechie) gelangt, fei eb der Onentität ober Quali⸗ 
at nach, eben dahin, wovon es die Eutelechie der Groͤße, den 
Beihaffenheit oder dem Wo (Orte) .nach iſt. Ans demſelben 
Drunde bewegt fich das fchen Berwirklichte, fei es Feuer aber 
Irde, wenn nichts es hindert, zu dem ihm eigenthuͤmlichen Orte; 
md dad Bewegende if das was von Anfang au sd gebildet 
Wer auch Die zuruͤckhaltende Gewalt befeitigt hat; wie ia fruͤ⸗ 
kr gejeigt worden daß Nichts fich felber beimege 77°). 

Reden wir jest. von ben Verſchiedenheiten bed Leichten 
u) Schweren unb dem was ſich darau ergibt. Au ſich ſchwer 
iR offenbar, mad uuter Allem .zu Grunde geht, leicht was un⸗ 
kr Alem oben auf bleibt; relatie ſchwer und leicht iſt was au 
heidem Theil habend 77%) unter Einiges herabfinft, auͤber Ans 
wei emporfieigt, wie Luft und Waller; keins von beiden iſt 


7) b, 31 uällor di 10 Pagb xal 16 x0Upo» tolıwy Pr favtoig 
Iyuy palyeıaı re doryr dia To iyydrate wis odolms würaı 
197 sodsay ühnm- amusiov I ürs-ı) Yopa -einpislvumiver det, 
se) yırdom Jardın 1vr zınjaeer, Gare agwıy Gr alqg Kara ııy 
odalay abıy mtrzuıs. vol. vb. ©&.740, 178. 870 f 872, BUS f. 

78) p. 311, 11 xu9dnep elgnras di voice agwros Adyoss, dr ols 
dimpkoper Bıs.oB59ir zodroy adse davıö xuret. vgl. ©. 860 f., 
Sf, 868 f. n..846. 

19) IV, 4.. Bupv uiv dies 10 day Üpiordusser, zoüpen di To 
adasr inmoidien. 1.22 Aller di Papu zei yon ok dji- 

breoc Undeyei. xrd. 
yoreg 0x 63 


er Dem au ſich Schweren und LVeichten und dem 


an ſich leicht ober ſchwer, beide Mind leichter wie Erde, fd 
ven wie Feuer; im Verhaͤltuiß zu einander ift dad eine ( 
fen) ſchwer, dad andre (Laſt) leicht, Med Liebrige if ſh 
oder :Teicht in Kolge.ber Gigenſchaft Des in der Zafamemenich 
deſſelben vorkerofchenben Veſtandeheiss jenen einfachen RU 
Glemente), wie: ja auch die ‚annehmen mubffen weiche 
Schwere auf dad Wolle, dad Leichte auf das Leere zuwädi 
xon. Die fiheinbare Abweichung hievon, 3B. Daß: in ber| 
ein ae. (53-54 85) ſchweren Del ſchwerer if aldd 
Mine 098: Loih) ſchweren Bleies, Ip Waſſer dagegen ii 
ten 29), cxtlaͤrt ich daraus daß Alles Ochwere has außer 
Fener, auch die Bft. "2"), un: Beichsigkeit Alles außer der & 
fo daß wenn Erwad mehr Luft enthaͤlt ale. Erde uud 
sim Waſſer keichten, in der Duft ſchwerer fein Ian als ein 
dreo, da ed in der Luft nicht oben auf ſchwimmt, im 
wohl. Ich nenne an ˖ſich leicht was immer nach Oben, | 
was immer nach Unten ſoiner Natur nach, wenn nicht 
gehalten, getragen wird; denn doergloichen giht ed md mil 
hat Alles Schwere, wie Binige meinen. Das Feuer hat ri 
ESchwere, da: es ſobſt in der ruhigen Laft immer nach IM 
geiragen wird und Nichts ſich und darbietet was 
das Fener hinausginge. Ebeuſo hat Gebe Feine 
Daß es aber einen Midtelpantt gibt wohin das Schwere 
von wo weg das Leichte ſich bewegt, ergibt ſich unter 
daraud daß thetto Nichto (ziellss) ind Nnendliche gerrapd 
werden kann ?%2), theils in gleichen Winkeln das Feuer am? 
380) Di, 3 Adgen di: oda im ulm degs Bugusagon: daam ralaytıi® 
Sudan uallädev mugiadan, En da üdes zaugpsrsgnm 
day» auuion E’ Inn Eines wisten S.mtauiugelsen danos wi" 
xoüL Wogegen, Böcleındas, dr. megl ‘Percin, behauplate, dr 9° 
Luft fällt Schjauch fei leichten afs- den Leere, und; weder des OF 
fen nech der. Bufb Schwere gugefichn. wollte, weil man Ihrd Oredei 
nicht inne werde. Simplicins fand den. wit Luft-enfüllks zit de 


leeron Schlauch gleich ſchwer; ſ. Simpl. Schol. 517, 47. 
1. 32 Jumee yap arg dere oddtr ddirmren, las WAT“ 
yraras, — fügt Ar. hinzu. 


wiiefadjen Rittlern aifpriäht nie Dierhat der Brian” OB: 


inlich nach Oben, bie Erdr und Allos was Schwere hat vach 

en ſich bewegtz: ob zum Mittelpunkt der Erde oder dee Al 

ver Gegenſtand einer: aubret Nuterſuchung (IE. 938 |. Geht 
was unter alled dliebrigex ſich ſenkt zum Mitteipunkt, fo 

J wad Aber. Alles fldr erhebt zum aͤußerſten Umfang des 

ames gehn in wehdhwm die Bewegung ſtatt Anden. Eu wie 

nr Mittefpunft. und Peripherie zwei einander entgegenge⸗ 

K) Orte (Rauinbeiinmtheiteny ſind, fo iſt audy dad Schwers 

) Teiche zweierlei. Zwiſchen jenen beiden Orsen gibt es ein 

ittleres, welches im Berbäftiuniß zu einandes: wieberum: wie 

Kreid nud Mittelpuaft ſich verhaͤle; daher auch ein. ankwed 

lativ) Schwerrs und Leichtes,. wie Baier and: Luft. Run 

nupten wir daß Bad Umſchließende der Komm, vas Umfchloſa 

e dem Stoffe angehöde, wie auch in der Aefchaffenheit: und 

' Größe das eine: fich macht als Form, das andıe als Steiff 

Kal ?%ı, Ebenſo gehöss tm Maͤnm lichen Dad Oben dans Bes 

umten (der Form), Bad Unten dem Stoffe in; fo duß auch' 

'dem Stoffe des Schweren wihr. Leichten, je nachdem er dem: 

zuögen nach Sad Eine oder Andre, Ei ves Leichten! 

er Schweren if, ud. odgleich im Ehreh oder audren Fall der⸗ 
lde, dem Sein nach möcht. derfelße: iſt, wie ſichs auch nid bene 
wkhaften nud dem zum Geneſnug Gerigteren verhäͤßt. Du 
nun nur Eins gibt was Aberall ſich: erhebt ad! Eine was 
herall ſich feukt, fo. muß es amdı wei Andres geben was um! 

r Einiges fich fenft, uͤber Andres fich orhebt. Dieter Bier⸗ 

fit muß eine Vierheit des Stoſſes entſprechen, dem jedoch dir 

emeinſamer zu Grunde liegt, wie aus andren Grändeq, fo 
ah wenn fie bei Berfchiebenheit ded Seind (ber Beſtimmtheit) 

2 einander werden ‚fallen RR) 3. denn aaifcen ‚dem auge 

— — — 

189) 1.33 Inera: zede- —* —*8 —8 ro. nie ‚ug dyo 
Meipiror eh —— Ömölac ‚ankatt Taus, wie ber. Scholiafſ WB 
God. Ci, bemerkt». Schel. 519,..4;-24, vgl. ob &ı 988, 701. 

184) p. 312, 14 zei yap iv ıd noıy zai lv ı@ nos -dark w * 


—CLV an, DB 
8) e.5 1.34 pie di idtragus — — sd. lan ulmandy- 


ME Bechaͤliniß des zugleich Schweren und Leiqh ten (Mutleren) 


gengeſetzten faaı ein oder mehreres Mittleres fein, wie kei 
ben Karben. Ju feinem eigen Drte (Bereiche) hat jeded ver 
dem was sugleich Schwere und Leichtigkeit hat, Schwere, Teich 
tigkeit aber nur im Berhältniß zu Golchem worüber ed ih 
erhebt 735), Daher wird ed, wenn das Schwerere zuruͤckgezo⸗ 
gen: wird, zu dem folgenden Unten getragen, die Enft zu bem 
Bereich des Waſſers, dDiefed gu dem ber Erde. Nah Oben, in 
den Bereidy bed. Feuers, aber wirb die Luft, auch wenn jenes 
hefeitigt If, nur durch Gewalt getragen, wie gleichfalls das 
Waſſer in ein und. derſelben Ebene durch eine fchnellere Bewe 
gnug alö bie ed nach Aluten treibt, nach Oben gezogen wirt. 
Nur fo kann auch dad Waller Cin einem Gefäße erhigt) im 
den Bereich der Luſt gezogen werden; nicht aber die Erde (in 
den des Waſſers), weil die Flaͤche nicht diefelbe ’27). Ebenfe 
geht auch dad Feuer nicht nach Unten, wenn die Luft wegge⸗ 
nommen wirb, weil eö in feinem Bereich eben fo wenig Schwert 
hat, wie die Erbe Reichtigfeit in dem ihrigen. Daß man ib 
nen (den Elementen) aber gleiche (eigenthuͤmliche) Unterſchiede 
beilegen muß, iſt offenbar??®), denn wenn alle ein un denſel⸗ 
ben Stoff haͤtten, wie dad Leere -vdrr.da6.Bolle, ober bie Orte 
ober dis Dretede, — alle nad. Oben. dber alle nach Unten ger 
tragen werden wuͤrden, fo daß bie anbre Richtung der Bewo 
gung nicht ſtatt fände, fei es dir nach Oben ober die nach Un⸗ 
ten.: und doch fehen wir und If gezeigt worden daß das Eire 
immer uͤberall nach Unten, dad Andre iu gleicher Weiſe nad 
Oben: geitagen wird. And) wirbe von bean Mittleren (Waſ⸗ 
or div xowıv, allos | TE wei et ylyvorıaı IE diljler, alls 

1.30 elvas Ärepor. 

706) b, @ dr ir oör zÄ adrol yoga vor Iydrzur nal Adess mei 
zovpörgra Ixacırov Eyes Pagos (5 da ya dv anacın Eyes Baers: 

u. wenpdsyre d’ .edx Syes), ei per dr ols duıweldie. 

UT) 1. 2 Hy A 1oüre od ders, Öre ody Ir 1ö dnsneden- dus | 
us Udwo als 16 dyyeley Zupudlr andren, yf I ob. vel.Eimr- 
und Themiſt. 

788) 1.19 örı #°’ dvayzaloy nesaiy laus ras diapepüg wireis, dalw. 
vsl. 313,6. - | 











"ink Rein an ſich Schweren und / Leichtez“ GP 


re und Lu) "Einiges fihtreller wie Vie Erde (GGerrn unbedätgte 
Echinere man Doc, anerkennt) nach Unten gehn, da in der Maſſt 
xr Luft mehr Dreiecke oder Heftes -ober EKleines fich finden 
irb C(ald in einem Heinen Erdtheilchen): and dennoch geht auch 
icht eine Partikel Saft nach Unten. Ebenſo Förmte eine MA 
es Waſſers ober: ber Luft, kraft der :größeren Menge des Tees 
son im ihr, leichter werben als ein Feuertheil. Dber, ſagt man, 
ns Fener bewege ſich nach Oben, welleſeer, Ye Adel 
Inten, weil vol, wie Mina da was im der Mitte von "beiden 
iegt ſich verhalten wie Luft und Waffet ſich verhͤle? Sol 
ne Luft mehr Feuer, das Waſſer mehr Erde enthakten,:fo wird 
3 eine Waſſermaſſe geben die mehr Feuer enthaͤlt als ein 
Beniges Luft, und viel Luft bie mehr Erbe ald ein, Weni, 
jes Waffer, fo daß eine Menge Luft ſchneller nach Unten ſich 
ewegen müßte als ein Weniges Waſſer, was doch nimmer 
Bahrgenommen wird. Vielmehr muß jedem (der vier Elemente) 
ſeine beſendere Beſtimmtheit eignen cwodusch die ihm eigen⸗ 
Ihimliche Lage und Bewegung bedingt wird).Die Formen 
ther ſind Grund nicht der Bewegung nach Unten ober Obew 
we ſich, ſondern der groͤßeren ober minderen Schnelligbeit derũ 
ſelben. So ſchwammt je wine bıkamsı Flaͤche Bifend oder Bleiis 
anf deu Waſſer, waͤhrend ein Eleineres und uninder ſchwereo 
Ctäd diefer Metalle, wenn es mb ober lang wie: che Schleu⸗ 
ver iſt, darin autergeht. Richt minder ſchwiumt Liniges 'feie 
ur Aeinheit wegen; wieeibfall mb andres Mrdiges mb Dam 
biges anf der Luft: ubcht mie Demokrit unzureichend Tesche 
Erſcheinungen erkidet, weil Satans. tem: Maſſer nach: Oben 
getragene Warme die ſchwere Flaͤche emporhebe, während das 
Samale ans Mangel an' Widerſtand durchfatle, And wets das 
Schwinmen anf ber Luft Betrifft, weit’ eine inehrfache nach 
Oben gehende Bewegung looög) in ihr ſich ſude * foubern 
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19) p. 313, 22 dxeivos ydg pyaı 1a dym pegdueva —* dx 106 
Sdarec Mränuzeie dd Aldıla kab Eydrrev Bdoos, +4’ A 
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ER Die: fehlen. Thoarien haben den · Uetefäieh Des Merders 


weil dar: lacht · zu Megronzenbe leichter healbar if, Te 

wehr wie das Waſſer, dieſes mehr wie bie Erbe, daher da 
Blacge ſofern eſ wel ( des Waſſers) umfaßt uud nicht fo leicũ 
getrennt mird, anf bar Oberflaͤche bleibt, das Deus. Flachen Tas 
gegeugeſetzte, weit es Wenjges umfaßt und leicht (das Mage) 
theilt, zum Grunde geht; muchr much fo in der Kuft, je Teich 
theilbar ſie IB ald das Waſſer. Ge nach Verhaͤltaiß ber neh 
Nuten tzeibsuben Kraft der Scwere zu her der Zerekeilmg 
widsrftchenden Praft dei Stetigen werben daher die fchimerem 
Mbeper- na Unden garichen werben ober anf der Dberide 
* erhalten. | 





3. 


Dom Begriff nnd ben Urſachen des Werbens unt 
Vergehens des natärlihen Dafeins und von bes 
Wachsthum und ber Veränderung deffelben. 


1. Werbe und. Beränderung vermögen nicht won einante 
zu mterfcheiden die Alles and einem Urgrunde ableiten; ika 
wish dad Werden una Bergehn zur Betänberung, ba Id Ex 
Arat ein und baffelbe bleiba. Wogegen Ber Unterfihieb bei de 
atn ervortriet bie ‚eine (nefwrängficher Weheheit des Stofed 
amuehnan, wiewohl fe den ˖Unterſchied ‚wicht feſtzuhaiten in 
Stande ſich: Denn bie Affeltionen vermittelſt Deren bie Verie 
dening zu Stande ommen ſoll, find. Unterſchiedbe der Ei⸗ 
mente 23: da nun, uch cherr Beramäfeung, diefe wicht i 
einauber. bengahn koͤrnen, ſo auch nicht jene. GE uf vie⸗ 
weht den Begmfägen Ein Exoff gu Ormte Gegen, wenn rl 
——— — 

- Ib « * Ir päler —* Radler Kong islasım 
. sArtlras mörde,, did’ ivarag ll — ꝓro ya oiz ık 
Er dguar Tor ooüv, Myay geür 207 xivasıy Toy ara gilr 
"nlvay Gnucteo». 
790) p. 313, b,8 eudsalgeror ulr sör 16 addgsoror, zei milde ni 
4. Adllom, 
on de Gener.. en Casr. hi. sah, IE ce alt, var äge 
‚gir ıqöıa auyußaieev, Iggegal zen azpuyahar Mole. ar. 


und Beugekattuen hen kBeninierähg nicht Thiel vermocht. o 


her, quantisktiger mut dahin ituer Mechfel ·ffictti fine Kai, 
upebedles verwickelt fich- daher ie: Miderſpruce wer er be 
mptet, Sein Element wurde aicß dent audren umb wirrrrumn 
Kö auherrdeni Eimdite im Ehre. Water Uie nei Sſhutociuſauo 
engtfährt; au er doch eglitied ans bien Einen ·durch Behbäp 
ng det Muterfelpichb mh Affrici oten werben Rt? · Giud abet 
kefe ablreünbar, weil geworben, daun muß nothwendig auch: Orbe 
us Waſſer a ht werbess und. jene: fönttru himzukoeclia vun 
Heberum gebeieitnt werden, trde.ahfoige: Wis we; ſagt mabTed 
an Sterit und Wiebe im Mimpfe: gegen einnuber begbigkiä 
nd. Auch wird es jmilifeihnft, vd dero Eins (des Gphärety 
ber die Mehrheit ber Eimmente als Printip zu ſehen fei 
Wato hat anf das Werber und Bergen bed Dinge allein und 
war nicht int Allgemeineh fonbern värffichelich der Efediente 
in Augenmerk gerichtet, Demoͤkrit dagetzen auf ale vorhe 
ervorgehobenen Unterſchiede, inte bei gleithwir Leuliphus Las 
Derden u Vergehn anf Trennung mb Einigung (ben Ateney 
Ietönberung anf ihee -Drbmtg hd Uuge giinädfähne. Trug 
gibt ſich auch ihlen viel Ohämbgliched;; ubgtdich, ſo Terwrkt 
N, wenn dad Werden nicht Fimigung würk, daun Werhunpt fein 
Werbe, ober nut Beribiriieg katt Tante. Wur:ullint fine 
I, vb. ed die Del Werden und den Abdigen Mrte des Wech⸗ 
ſels Voramsgefeten authtalbaren Brbien:nibl: ober feine: @hüge 
natheifbar-ift,. mu wülberkik db, wenn nnüheilbare Brößengy 
diefe mit den Atomifern als Körper ober mit Plato als Flaͤ⸗ 
deatfiguren) zu faſſen find,. ‚Die Ahrilung bis zu Gloͤchen if 
bereits als unflatthnft aadıgemieich wurden; unsheilbane Koͤr⸗ 
per annehmen zwar haltbarery jedoch auch nichht ohmd vielen 
Diderſim 1025, Ne lche ſich/ wie geſazt, dieſer, nicht jener, 
— nal ul m. se oe 


19) p. 315, 8 dorꝰ 2E Evds zıvoc dilor —IX 220F 1uPps- 
BE dal Aa Werke PL tuuo TR Ur aba | 

193) 1,2 b, 30 10#r0 —XXEXE I Wiois'eöfleuuer, 
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m :ı . Sclibase Eckube für Anmahme bon Uleuken 


Annahme zufolge Werben und Berduberung fonbern; jewe 

eine.nur mit. Begriffen verfehrende Togifche, biefe eine mechr di 
Grfcheimungen beachtenbe phyfiiche "°). Es fragt ſich wänuhia wi 
die gänzliche Theilbarkeit der Groͤße und bed Rönperd, möge fh 
gieich von Riemauden vollzogen werben, zu begreifen fei: Soll ba 
Det Theilung des Eoͤrpers Groͤße (als ihr nicht: unterwerfen) p 
sädkhleiben, fo wäre er nicht durchgaͤngig theilbar. Soll Ri 
uachbleiben, . fo würde die zufammengefehte Groͤße amd Ried 
befichn: und das AU nur fcheinbar fein 79), Oder iſt fie au 
Vankten zwfammengefept, fo geht die Größe verloren, da ſe 
wen. an alle zuſammengelegt teine Größe bilden 7%) u. |. 
Solched alſo ergibt ſich, wenn mau annimmt, jeder Körper fi 
durch unb durch theilbar und duher ſcheint es nothwenbig me 
theilbare Groͤßen und Koͤrper vorauszuſetzen. Doch auch de 
argibt ſich nicht minder Ohnmmoͤgliches, wie a. a. St. gezeigt 
warb, Zur Loͤſung bey Schwierigkeit, wie jeber finnlich wahr 
mehmhare Körper au jedem Punkte theilbar und zugleich ıtheilber 
fein fol, unterfiheiden wir bad bem Bermögen umb das be 
Wirtichleit CEutelechte) und: Theilbare. Jedoch möchte wohl 
ahnmoͤglich ſcheinen daß ex zugleich überall bem Bermägm 
nach. theifbar - wire, ba: was moͤglich if, auch geſchehn fünet, 
fe. daß Nichts übrig bliebe, der Körper in Unkoͤrperliches fh 
enfidfen und ebenſo wiederum and Punkten ober ad Nicht 
werden koͤnnte. Da dad: shumdgkich iſt und Boch offenbar der 


70%) p. 316, 6 dıö 500: Erpxixacı uällor Ev 10ls Yucızak, pü- 
aov dürtwtas Öneridrode: Tosmirar 'apyac at dal meld durer- 
ms abwelnsp: ob 0° in ran wehlun Adyaı BIrsspytes vaiy Jaar- 

..... Xdaler üyaes, ughs Big Alfymerıac, dnagpuirerres dejen. It 
wu sd te ad dx vote bonn dingdgonsır al puacmi "ed 
koyıxös aaoroürıe. vgl.ob. ©. 614 ff., 81. Di. 166. 185. ©. 95 
727. ©. 963, 758. 
795) 1. 28... wars zäy ylyosıe dx underds zür ıly auyaeiure, 
‚ ac 16 zär da aödir AU’ 7 gapiggar. 

396) 1. 34. Alla gr zul al va Armsppuulrou olor Zumgsape ylrıaı 

10U seuares, zul obıag &z rau surddang sand u, Anderen, 
wdıos Adyog, dxsiveo ao dmmerdn . 5. 





und Defeltiguug jener Gründe: os 


Örper in gefonberte, immer Heinere Oroͤßem theilbar HE und 
e Theilung auch nicht weder theihweife (nach un» nach) ins 
nendliche fortgehn,; noch zugleich an jebem Pemkte ſtatt finden 
um: fo mußten Deunoch untheilbare Groͤßen im Körper enthalten 
in, zumal wenn Werben und Bergehn durch Einigung und Som 
nung zu Stande. fommen ſoll. — Dieſer Bemeidführung für bie 
muahme untheilbarer Oroͤßen liegt aber ein Fehlſchluß ‚4 
Brunde 797), Denn da nicht Punkt au Punks unmittelbar ſich 
hließt, fo kanu zwar Überall Cbei jedem bekisbigen Punlte) ges 
heilt werden, ſofern uͤberall ein Punkt iſt; jedoch if immer nur 
iner, nicht mehrere zugleich: daher auch die Groͤße nicht uͤber⸗ 
U zugleich theilbar if; denn bliebe nichts in ber Mitte übrig 
Untheilbared), fo wuͤrde ed auch an dem damit zuſammenhaͤn⸗ 
enden Punkte theilbar fein; die Punkte aber hängen nichts 
xſammen; fo daß andy Sonderung und Einigung nidit auf 
kehte) untheiftare Beſtandtheile führt, wie ed ber Fall fein 
oirde, wen. Punkt mit Punkt zuſammenhinge. Es wirb aber 
uch dag einfache und vollendete (wahrhafte) Werben nicht 
wc Ginigung und Sonderung beflimmt, wie Einige meines 
indem fie den Wechfel, im Stetigen-ald Veränderung bezeich⸗ 
sen 9) ; vielmehr findet einfaches Werden und Vergehn ſtatt, 
wenn gänzlicher Wechſel von einem Objekt in ein andred ein⸗ 
tritt, d. h. wenn der Wechſel zugleich den Begriff und ben Stoß 
trifft; Beränberung dagegen wenn ex fich auf. die Affektionen 
beſchraͤnkt und nur beziehungsweiſe Stoff. uud Begriff teifft 709), 
Tennung und Einigung ber Bekandtheile beſchleunigt oben 





— — — 
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von Dos fake Derden it: Werten, 


Ben: ar den STR die Uber. us lenken Des 
dies fut jezt nur vorlaufig. u 

2. Bei ber Frage, ob es ein einfaches Wärben mel 
Vertehn gebe, willen die verſchledenen Bebertimgen des Ein 
fuchen unkerſchieden werden de). Soll es Fo viel hekßen cafe 
Werden einer Weſenheit nd einer Rithtwefenheit, fo wäre 
din Werden aus Nichts darunter zu verſtehn ſein, ba mit Bafı 
hedung ber Weſenhbeit zugleich die in den übrigen Kategorien 
ausgedruͤckten Beſtimmungen derſelben aufgehoben werden, wi 
anderweitig nachgewieſen worden @1), Es muß daher das Mer: 
den gewiffermaaßen amd einem Nichtfeienden, gewiffermaafes 
aus einem Seienden geſchehn, d. h. ans dem dem Bermdarr 
nach Seienden, ber Wirklichkeit nad) Nichtſeienden. Doch frast 
ſich noch, ob die dem Vermoͤgen nadı felende Weſenheit irgen 
eine der in ben uͤbrigen Kategorien det Duaittität, Qualitk 
n. fe mw. ausgedruͤckten Beſtimmtheiten der Wirklichkeit nad 
habe ober nicht. Wenn nicht, fu wird’ ein für fich beſtehendes 
von allen Beſtimmtheiten Abtrennbired Nichtfeiendes unb Wer⸗ 
den ans ihm vorandgefehb®0%) ; wogegen wenn zwar vas Richt⸗ 
fein ber Weſenheit, aber dad Sein einer der andren Belklurmt 
heiten angenommen wird, dieſe d. h. die Affektionen, von den 
Weſenheiten abtrennbar fein wuͤrven. Dies alſv IE zu unter 
fuchen und sügleich, woher es komme daß immerfort Werben 
ſtatt finde, gaͤnzliches wie theilweiſes. Wie ſetzen dabei ver⸗ 
aus, was früher zezeigt wotben, daß ed ei und zwar unbe⸗ 
wegliches Prinrip der Bewegung gebe ®) und eillen imiuer ber 
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vouu heil mid beisalten und vor demnaͤchſt muizupehem hie 
36 mil minnn brwege das Uebrige Bekatgenbe: iind bed be⸗ 
wöeren: Merdens ſeic Heben’ win für. jet Din in ·der Art Aus 
Neffen: gelsgemen. EGrund des ewien Werdens und :Bergehiß 
erger. Miage dab Vergchende in das chgentitch Nichtfeleribe, 

h. in das Richts her, wie ſallte da niche laͤngſt Bas RE 
elthes ja als Degrenzt. u fetzen / venjehst ud pi Orunde gegawd 
en fein? Dem Auenddich dit ja Nichts ber eiklichteit ſonderij 
ur den Bermögen nach, und war ruͤckſichtlich der Cheikuug ; 
e daß, wenn man auf Dbefe Unenblichleit ſich berufen modise, 
ine niusmer nachlaffende (fortſchreſtende) Verkleinerung finet 
ben wüßte, wie fie ſich nicht zeigt: Eo maß vielmehr der 
Behfel ein mmaufhärticher fein, weil dad Bergehn Dieſes im⸗ 
ver dad Werden eines Audren if und umpelehet. Warum 
er, frage ſich weiter, fagt wan vom Minen and. daß ed im 
ach (qaͤnzlich) werde und vergele; bon Andrem nur daß ed‘ za 
Diefem werde, wie der Lernende zum Wänden? Zuerft ſtu⸗ 
det Unterſchied ‚Aare raͤckſchelich deſſen merin das Wech ſelnor 
bbergeht:, und ſo AN niellckcht Dee Weg zum Feuer eicfachts 
Werden, jeroch mw Vergehn non: Eimad', wie ber Erbe ?y, 
Verden, dar Erde aber zeintines, nicht. einfached Werden, da⸗ 
vr einfache -Bergebn, ‚rule des Feues, weun man it Pax 
menides das Bein auf das Fener, das Rithefein:duif bie. Grup 
vrädfährt,. Dem fet jedoch wie im: wolle, wir Anchen Die. Weiſt 
dei Ucbergaugẽe, nicht des Subfixat Deffelben: ver Weg: zu Sem 
einfach Nichtſeienden ift einfaches Vergehn, der zu dem einfach 
Ceienden einfaches Werben. Eine andre Weife des fraglichen 
Unterſchiedes hängt "bon ver Beſtlmumheir des Stoffes db; das 
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nämlich deſſen Unterſchiede mehr (poſitive) Beſtimmtheit fe 
zeichnen, iſt mehr Weſenheit, wihn mehr Beraubung, Rictieb 
endes 95); dad Warme z. B. tft Bejahung und Form, die Ku 
Beraubung. Auch diefen Unterſchieden nach fondern fich Erte 
and Feuer. Der Menge ſcheint ein größerer Uuterfchleb ı: 
den Wahrnehmbar und Richtwahrnehmbar zu liegen; erſters 
bezeichnet fie ald das Seiende, letzteres als das Nidchtfeiente, 
jened ald dad. Wißbare, dieſes ald das Lnbelunute, ſofem die 
Wahrnehmung ald Wien gefaßt wird 3% Go hat Rach 
unb Luft der finntichen Wahrnehmung nadı weniger Beltiunb 
heit und Korm ald die Erbe, der Wahrheit nadı aber mes 
Der Unterfchieb ferner des einfachen Werdens und des zu &v 
was Werdens, beruht auf bem Unterſchiede der Kategorie: 
was nämlich nicht eine Wefenheit bezeichnet, wird nur zu E 
was, nicht einfach; jedoch findet Werben rädfichtlich aller Ku 
Segorien nur für je ein Glied der Gegenfäge flat, wie in da 
Weienheit wenn euer, wicht wenn @rbe entfieht, In der Dw 
Ieht wenn Wiſſendes, nicht wenn Unwiſſendes %7). Grud 
aber des kontinuirlichen Wechſels iſt der Träger ver als Snf 
it die Begenfähe übergeht ; denn das Werben ift Vergehn ii 
Richtfeienben und dad Vergehn Werben des Nichtfetenden, Ob 
jeboch das einfach Nidytfeiende das eine Olied ber Gegenſate 
fet, mie Erbe und dad Schwere Richtfeiendes, Kener und ie 
Leichte das Seiende, oder auch Erbe das Seiende und der de 
Erde und dem Feuer zu Gruube liegende Stoff das Nicikr 
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ke, und ob ber Stoff von beiden ein verſchiedener, ober 
zerden aus einander und aus. Eutgegengefehtem nicht flatt 
ide, oder ob der Stoff zugleich ein und derfelbe und ein ver⸗ 
hiedener, — möchte man wohl zweifelab fragen. 

3. Was den Unterfchieb von Werben und Veränderung ber 
ifft, fo findet letztere flatt wenn an einen. beharrlichen wahr⸗ 
thmbaren Träger Wechſel der Affektionen vorgeht, mögen 
ieje einander erntgegengefeßt oder. ein Mittleres fein; wenn 
gegen bad Ganze wechſelt ohue daß ein Wahrnehmbares als 
nfelbe Träger zuruͤfbleibt, wie wenn aus dem ganzen San» 
en Blut, aus dem ganzen Waſſer Luft wird, fo iſt das Wer⸗ 
m (ded Einen) und Vergehn des Andren, vorzaglich wenn 
m Wechfel von. einem Nichtwahrnehmbaren zu "einem durch 
im Geiſt oder alle Sinne Wahrnehmbaren übergeht, wie wenn 
Baer wird ober im Luft ſich aufloͤſt. Wenn jedoch ein und 
leſelbe Affektion, als ein Glied des Gegenſatzes, in bem Ger 
ordenen und dem Untergegangenen bleibt, wie bei dem Wer⸗ 
en des Waſſers aus Luft Die Durchſichtigkeit ober. Kaͤlte, fo: 
arf das worin ed Abergebt nicht eine Affeltion dieſer Cbleibeuben?. 
figenfchaft fein: widrigenfalls Veränderung, nicht Vergehn ſtatt 
indet 809), ober auch bei Wechſel ruͤcſichtlich der Groͤße Zunahme 
mw Abnahme, ruͤckſichtlich des Orts raͤnmliche Bewegung. Stoff 
ſt vorzugsweiſe und eigentlichſt das Subſtrat des Werdens und 
bergehns, gewiſſer Moaßen auch der uͤbrigen Arten des Wech⸗ 
* da alle Traͤger derſelben empfängid für gemiſſe Gegen⸗ 

ſind. 
Die Zunahme, die wit. den übrigen Arten bed Wechſels 
den Uebhergang vom Vermögen zur Wirklichkeit (Entelechie) 
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gemein Iab,. unterfchelbet ſtch von: Mefen nicht blos rieffich 
bes ihr eigenthͤmlichen Begenftandes, der Größe, fondern a 
in :der Art und Welle wie fie an dem Wechſel des Orte 
hat; diefer ukmfich findet bei der Veränderung gar nicht 
Rottnnendögtein, bei der rinmmtichen Bewegung gang und gar. 
bei Zunahme unb Abnahme dagogen wur fo flatt vaß währe 
der Raum (Dre). im Ganzen bleibt, blos Ortswechſel der Theile. 
md. zwar nicht wie bei dev Sängel, ſtatt ſendet, indem die Theik 
dei; Aunchmenben immer mehr, bie des Abmehmenden tar 
weniger Raum: einnehmen 10), 86 fragt fi aber, ob Abnake 
nah Zunahme ber Groͤße fo gefchehe Daß: Größe und X 
aus dem Virmoͤgen nach vorhandenen GOroͤßen und Koͤrpem. 
tur. Wirklichteit nach Groͤßen⸗ an Koͤrperloſem geſchehn, 
war ob eniweher and binenr für ſich beſtehenden Stoffe, o 
aus. ſolchem er an einem andre Körper füch fände, oder and 
in ‚keinen beiden Weiſen. Jede jenen beiden Werfen if chr 
möglich; denn ald fire füch beſtehend wiirde ber Steff enmor 
folnen: Maum einnehmen ober nur wie ein Punkt, oder es wuͤrke 
ein. Lerres fein oder ein nicht wahrnehnibarer Körper; wert 
letzteres ohmmbglich iM, dad andre in irgend Erwas fen 
mäßte, da wie das Merbende irgendwo fein muß, fo md 
jenoe entweber an ſich oder beziehungsweife. Soll er in Emm 
mid: zumleich für ſich beftchend fein, fo daß es von jenem mer 
ans fich noch: bezlehmugsweiſe etwas wäre, fo wird ſich wiel Ode 
mbgliches ergeben. Wird 3. B., Luft and Waffer, fe mitt 
fie nicht aus wechfelndem Waffer werden, fondern well W 
Stuff. der Kıfi ins Waſſer wie tm eiwens Gefäße enthalten wirt 
Aber anıh fo wirt augenſchrinlich Luft nicht aus Waſſer wie 


N: 0: 31330 1A md. ge‘ vöe pagdfarer Um dildren van, "' 
0’ aukaydusroy wonte 36 dluvwögnson. volesv yag‘ areri! 

16. mögsn perahdiiss ware: vonon,; ody dumeg ah ris opel 

TB min yagıdy. ig Ep röngn peseßehlles 706° Eeu-irentds, “ 

- a ren kat lehen vote, 2 ar Pre DE 
Tode Er Er ers 











Abnahme ou 


ugehend gen einem Bleibenden. Veſſer daber den. Steff ala 
cht ahtxennbar zu ſetzen und als Ging ber. Zahl nach, nicht 
m dem Begriffe nach. Eben fa wenig mad aus. demſelhen 
sunde as man den Stoff des Köcpend; nicht aid Punta 
ur Linien fallen; der Staff monen dieſas die: Gutzen find, 
an nimmer aus Affaltian una Farm fein. GA wind ‚adfır 
Mech (geradezu ins aus einem; Audren, wie auch andena 
Arts feſtgeſtellt iR, uud zmar durch ein: der. Wirklichkeit (Ems 
Inhie) nach Seiendes, ſei daſſelbe von, gloeicher Ast nahen Gat⸗ 
ng, jedad Busch eine wirkliche Meſenheit (Emelechie) , mie 
Hartas nicht Busch: Hartes mich), Se erhellt alfo bafı 
mahme sich Mechſeh an einen. bias dam Bermdgan,. gar. Bishk 
= Wirklichkeit: nad) verbauhemen - Größe iſt, he ſauſt ein für 
beſtehenhes Leeras fein wuͤrde. Die Zusahme iR vielmehr 
keigerung der darix ſchor vorhandenen roͤße, Abnehme Der 
naeruug derſalben. Gallie Zunahme ur rowflichen. Anke aua 
um schämtofen Staffe ſich enwicholn, fm wäre: bad. Werke 
Med Kaͤrpers nicht Zimahwe. Pher. auch fer Tan, man. Zu 
Kr und Abnahme vicht faſſen, wie were eus Waſſar Fark 
ud; deun obgleich die. Maſſe waͤchſt, fe if das doch nichk 
nshine ſandern Werben deſſen worin na (had Waffen) uͤbex⸗ 
Praugen iſt, und Bargehu des Cytgegengaſetzten. Bei. Dar. Die 
abe ſindet Feind von beiden ſlatt ober etwq im deam heiden. 
em Werdenden und Vergehenden, Gemeinſaman, wie mens ehr 
Rürper iſt. Adoch auch das vicht; denn eh: mauß in dym mark 
mehrt u, vermindest wird das ihm Gigmnshämliche ir, Dune: 
elben Verhaͤltniß ſich erhalten, und zwar jeder Theil wachſen 
er abyehmen): dadurch daß etmad. hinzukommt gaben ſchwin⸗ 
tet) uud. an * Nleibenden i. Das Wectelnde in wie 
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bei der Beränderung die Affeltion, fo bei Zunahme und U 
nahme die Größe. Doch fragt fi) noch: was dad 3 

fei, ob das dem Etwas hinzugefügt und nicht wodurch die 
nahme bewirkte wird, wie die Nahrung? Zur Löfung di 
Schwierigkeiten gehn wir. davon aus zuerft daß Zunahme 
Abnahme erfolgt indem an dem bfeibenden (Subſtrat) Etwas 
hinzukommt ober ſchwindet; banıı daß jebes — 
Theilchen davon größer oder kleiner geworden und daß der 
Körper weder ei Leeres iſt, noch zwei Groͤßen in bemfelbe 
Raum ſich finden, noch burd ein Unkoͤrperliches wachſen fie 
nen. Um nun den Grund zu finden fehen wir feſt zuerſt dad 
das Ungleichartige durch Zunahme des Gfeichartigen wädR"") 
ba jenes aus dieſem befieht; dann daß Fleiſch, Knochen ul 
jede andre ſolcher Art Theile Stoß und Form entbäk. 
Jeder Theil des immer anders werdenben Stoffed kann bi 
ber Zunahme nicht großer, bei Abnahme nicht kleiner wer 
den ; wohl aber jeder Theil der Form, wie vorzäglih am Un 
gleichartigen, Hand, Arm u, dgl. offenbar if, weil daran de 
Form in ihrem Unterſchiede vom Stoffe (und ihre Zu- und 3b 
nahme) beftimmter hervortritt °'%). Das hinzutonmend bie Ju 
nahme Bewirkende, die Nahrung in bie Artbeſtimmung bes zu 
Nährenden Äbergehend, muß dem Vermögen nach ſchon das fe 
was fie nähren fol, der Wirklichkeit nach ein Andres, weil 
fonft Werben, nicht Vermehrung ſtatt finden würde. Gbenit 
muß Beides zufammen vorhanden fein; wirkte Eins fir ſih 
fo wäre das wiederum Werden 215): das Feuer entfleht, wer 
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8 Holz angejhindet-wirb, es waͤchſt, wern Holz angelegt wirb. 
Etwas dem Vermoͤgen nach Fleiſch, fo naͤhrt es, Some 
Kantität@ßeftimmmng hinzu, vermehrt: ed. Ernaͤhrung dauert 
ber fo lange dad fie Smpfangende beſtehe und Anna; nich 
er Wachsſsthum u. ſ. w. 86) 

4, Zuerſt muß vom Stoſſe nad den fegmamein Hementen 
handelt werden, zusor' jeboch 17) von Lrennung: und Verbin⸗ 
mg, vermittelft deren man die Elemente. und bie Dinge aus 
men abläitet, und wiederum von Miſchung, Thun und Leibe, 
6 den Borausfegungen von Barbinbung mb Treunnug. Das 
ıf einander Wirken und von einander Reiben. fegt., wie Die 
med mit Recht behauptet, ſoweit es reicht eie), eine zu Grunde 
mnde Einheit voraus, eben weil nicht bie Gegenſuͤtze, wie 
e Kälte und Wärme, in einander Hbergehn, fondern ber. Moch⸗ 
am Subſtrat ſtatt finder. Thun and Leiden, wie Mifchung, 
namen durch Berührung zu Stande, die daher gleichfalls in 
enacht zu ziehen if, und zwar fie zuerſt. Berährung ſetzt im 
Igmtlichen Sinne des Worts gefäßt Lage, michin Ram vor⸗ 
s und ift auch im Mathematifchen 9 ba vorhanden," wie 
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‚hen fahhen beſtimmt worden 229), wo bie Eudpunkte von ai 
:anben geſonderter räumlicher Größen zuſammentreffen. IR va 
erſter Unterſchied des Raumes bad Oben und Unten uud wv 
wer den ibgelten dem eutſpricht 2213, fo möchte das ſich Berl 
rende wohl Schwere oder Leichtigkeit haben und ſich beräkg 
foßern es sinamber zu bewegen ah darch einanber bewegt j 
werben vermag. Vom Bewegenden fagt man daß es em 
thue unb vom Thaͤtigen daß es bewege. Jedoch if wicht ale 
Bervegenbe thaͤtig, wenn wir biefed dem Leidenden entgeza 
fegen, da es auch eine Bewegung bed Leidens, bed bloßen Ba 
-Anbertiverbend gibt, wie bed Weiß. ober Warmwerdens* 
fo daß bad Bewegen von weiterem limfange if als das IM 
sigfein, uud das Bewegende dad Bewegliche berühren kann ol 
auch nicht. Berährung nämlich feut raͤumliche Objekte voran 
bie gu einander wie Bewegendes und Vewegliches fich verbal 
ten, worauf das Than und Leiden beruht. Die 

wich daher größteucheild eine gegenfeitige fein, ſofern das 
wegende größtentheild felber. wieberum bewegt wirb. Gibt « 
aber ein unbewegt Bewegendes, fo wird ed dad Beweglid 
berühren ohne felber berührt zu werben 3), Was bad Zia 
und Leiden betrifft, fo behaupten die meiften einmuͤthig, Ache 
liches werde von Aehnlichem nicht afflcirt, weil keins von bei 
den mehr thätig oder leidend fei alö dad andere; Thun ui 
Eeiden ſetze alte einen Gegenſatz voraus. Demekrit dageg 
behauptet, das Thaͤrige und Leidende muͤſſe daſſelbige und Ale 
lich fein, und wenn das Berfchiedene anf einander wirfe, 1 
gefäjehe eB aur, fofern der Verſchiedenheit Gleichheit zu Grant 
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oe. Beide haben ſtatt des Ganzen nur einen Theil ber 
ache ind Ange gefaßt), Das Thätige und Leibende muß 
eimehr der Gattung nach gleich und aͤhnlich, der Art nach 
ähnlich und entgegengefeut fein, eben weil alles Eutgegenge⸗ 
Bte Einheit der Gattung vorausſetzt und wieberum bad auf 
nander Wirfende dad Entgegengeſetzte oder Mittlere 29 if; 
> wirkt anf einander indem das Thätige ſich das Leidende 
rähnlicht 9%. Wie wir aber das unbewegt bewegende Prin⸗ 
p von felber bewegten Mittelurſachen der Bewegung unters 
Beiben, fo auch ein unleidentlich Thaͤtiges und ein felber wies 
rum leidendes Thaͤtiges, erflered nicht von gleichem Stoffe 
üt dem Leidenden, b. h. nicht im Cin diefem) Stoffe feine Jorm 
sbend 97). Die thätige Urfache if die von der Die Bewegung 
zögeht, nicht ber Zweck, oder legterer nur in metaphoriſchem 
zinne 820): denn wenn jene vorhanden iſt, wir das Leidende 
1Etwas; find Dagegen die thättgen Befchaffenheiten (und fol- 
ve find die Formen und die Zmedbegriffe), fo wird es nicht 
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IR Leerer Raum und Poren als angebliche Bedingungen 


echt, fondern ift bereitd, Zur Erfirung ded Wie die Wi 
orſolge, meinen bie Einen, Jegliches leide, indem das lebte 
entſcheldendſt Thaͤtige durch Poren eindringe; bied von 

fen: Wirfüngen, wie deuen bee Sinueswahrnehmmmgen be 
tend und audy auf die Mifchungen ausdehnend 229). Leufipye 
und Demekritus, um den, die Bewegung und Mannichfaltigkel 
vernichtenden Schlußfolgerungen ber Eleaten zu begegnen, oha 
den von dieſen voraudgefeßten Gegenſatz von Sein und Kiki 
fein. aufzuheben und ohne zu laͤugnen daß Bewegung wi 
Mehrheit ded Seienden leeren Raum vorausſetze, faffen da 
Leere ald das Nichtfeiende, dad Seiende, weil Durch leere Zul 
ſchemraͤume gefondert, ald ein mannichfaltiged gamz 
weiches im Leeren fick bewege und wicht zur Einheit zufi 
guwachſen vermöge, fo wenig wie ans ber Einheit ein 
-nichfaltiged werden koͤnne, ſondern zu Complerionen zuſa 
tretend das Werden, und wiederum ſich aufloͤſend das Berg 
bemirke, ſich beruͤhrend Reiben und Thun hervorrufe, indem 
Leiden durch Poren vermittelt werde, — barin dem Empeb 
ſich auſchließend, der eigentlich auch gewiſſe untheilbare Ketre 
hätte zugeben muͤſſen, damit nicht ſtatt der leeren Zwiſche 
‚maume (Poren) Alles zu leerem Raume würde Doc lem 
Vmpedokles nur dad Werden und Bergehn bis zu den les 
ten written, nicht wie aus thnen die fich anhäufende Griß 
"werde Und vergehe 7: wogegen Leukippus durch bie Bora 
. fegung ber Untheilbarfeit jenes mannichfaltigen Seienden (id 


—- 
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des Thaas und Leidens, Kritik der Aiomifif. oss 


vme) und ihrer Beſtimmtheit durch unendlich viele (verſchie⸗ 
se) Formen dad Werden und Vergehn zu begreifen vermag, 
‚der Annahme der lintheilbarleit mit Plato zufammentwefs 
id, mit dem Unterſchied daß dieſem das Untheilbare Flaͤchen, 
um Körper ſind, dieſer die Beſtimmtheiten (Formen) deſſel⸗ 
n begrenzt, jener ihnen unendlich viele verſchiedene Formen 
legt, fo daß Plato, der das Leere leugnet, Werben und 
enderung nur auf Beruͤhrung, Leukippus zugleich auf Beruͤh⸗ 
ng und keeres zuruͤckfuͤhren kam; wenn nur dadurch foll Jeg⸗ 
hhes (jede Eomplerton) theilbar fein. Von uncheilbaren Flaͤ⸗ 
m iR bereits gehandelt worden *ao ), von untheilbaren Kör⸗ 
en ſoll hier nur beilänfig geredet werden iy. Jedes Unthen⸗ 
re lann Affektionen weder erleiden (ba ed dazu des Leeren 
kärfte) noch bewirken. Ss kann weder kalt ner hart fein; 
R will man dad Warme auf eiıte Beſtimmthrit der⸗ Horn, vot 
runden, zurikdführen, fo- mÄäßte dad Begentheit, das Kalte) 
wer andren Korm zufommen; und doch nehmen fle nur.:für: das 
Barme eine folche an. Sollte ferner Wärme unb Kälte: ven 
komen eignen, warum dann nicht and Schwere und Leichtig⸗ 
N, Hirte und Weichheit? Sagt Demofrit, fdhmener muͤſſe 
des Atom nadı Uebermaaß (der Groͤße) fein, fo waͤro af 
enfelden Brund das Wehr der Wärme. zuräcdzufähren, und 
anı müßte ein Leiden ihnen zufommen, wie bed wenig War⸗ 
ken von dem viel Waͤrmeren. Ebenfo, kommt ihnen bas: Harte 
x dann auch das Weiche, und letzteres, fefern es (dem Har⸗ 
m) weicht, fett ein Reiben voraud. Das aber iſt ungereimt, 
Nichts (urſpruͤnglich) fein außer der Form, ober nur Einn 
lin je einer Art der Beſtimmtheiten), wie der eine Atom) hart, 
vr andre warm: denn eine (ein und biefelbe) Natur wuͤrde 
benfelben nicht zukommen. Ebenſo ohnmoͤglich koͤnnte Mehre⸗ 
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res ein und demfelben Untheifbaren zukommen, welt fonk | 
ibm Thun und Leiden zufammenfiele 32), Und bied ergibt fi 
benen bie dad Lntheilbare ald Flaͤchen, wie denen die es al 
Kömer faſſen; ed kann weber weicher noch härter werben, ! 
in ihm nichts Leeres ik. Wunderlich aud daß es kleines Ik 
theilbares geben fell, großes wicht: denn jetzt loͤſt fich dad Gꝛ 
Gere nur darum leichter auf (als Kleines), weil ed mit Ni 
lem sufammenftößt, (was bei dem untheilbaren Großen md 
flattfinden koͤnute). Kerner fol Eine Natur. allen jenen fc 
Atomen pukommen, ober follen Die einen etwa feurig, die a 
dren erbig in ihrer Maſſe fein? Wenn erfiered, was fohke | 
ba trennen ? warum werben fie wicht durch Berührung zu €is 
wie Waſſer in der Berührung mit Baier? Sind fie verſch 
den unser einander, fo haben fie Befchaffenheiten, unb 

find diefe Dam mehr als Die Formen für Prineip und Grat 
ded daraus Servorgehenben zu beiten. Auch wuͤrden fie da 
Berährung thaͤtig fein und leiden 23°), Und was ift das & 
wegende? iſt es ein von ihnen Berfchiebened, fo if bad 
wegte Atom leidend; faͤllt es in jeglichen (bewegten 
sufauımen , fo müßte biefed entweder in ein Bewegendes ıı 
Bewegliches fi ſpalten, mithin theilbar, ober Eutgegengeſche 
zugleich fein, fo daß. der Stoff wicht nur der Zahl fonder 
auch dem Bermögen nach ein einiger wäre*?*). So viele ei 
and der Bewegung vermitteiſt der Peren die Affektionen able 
ten , muſſen, wenn die Poren erfuͤllt fein ſollen, zugeben de 
fie überläffig ſeien. Wie ſoll ſichs auch nach ihrer Anode 
wit dem Durchſichtigen verhalten? :EBeber an ben Berkbrm 
gen noch durch die Posen, wenn jebe erfällt ifl, kann man (de 
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Poren. Die Ariſtoteliſche Löfung des Problems. Sk 


ne) hindurchgehn. Der ſind fie auch an fich leer, muͤſſen 
och Körper in ſich begreifen, ſo ergibt ſich wiederum baffelbe, 
ind fie aber zu Bein um Körper in fi aufzunehmen, fo if 
laͤcherlich das Keine Für lerr zu halten, Oroßes wicht; 
er zu glauben man druͤcke darch das Leere etwas Andres aus 
5 Raum eines Koͤrpers, fo daß dann jedem Körper ein dem 
Mange nach gleiches kerres zukaͤme. Ueberhaupt iſt es uͤber⸗ 
ig Poren anzmıehmen; denn wenn Nichte durch Berührung 
irkt, fo auch nicht im Durchgang: durch Poren ; findet dage⸗ 
n Wirkung darch Berätmung ftatt, fo and; ohne Poren das 
m einander Leiden und auf einander Birken in dem was bay 
n der Natur beſtimmt iſt. Siad bie Koͤrner aber durch me 
uch theilbar, fo ift #6 Shcherlich Poren anzunehmen; deun we 
‚theilbar iſt, kann ed auch getrennt werben. 

Um zu evflären im welcher Weile beim Seienden Bet 
rm, Thun und Leiden zutoumme, gehn wir auf den haͤufig er⸗ 
Ahaten Anfang zuruck. Iſt das Eine ohne. Dermögen,, bad 
höre der Wirklichkeit nach ein ſolches (was eb iſt), fo iſt «6 
uh von Matur geeigiiet Aberali gu Seien, fo weit es ein ſol⸗ 
we if, mehr oder weniger une, je nachdem es mehr ober we⸗ 
har ein ſolches iſt; und inſofern möchte man von Poren res 
en, wie ja in ven. Metallen (in dem was gehuͤmmert wirh) 
ktige Adern durch das Leidende fich hindurchziehn 59). Tage 
iches alfo if, wenn zuſananagrwachſen wub rin riniges, des 
leidens nicht theilhaft; ebeuſo, wenn weber es ſelber voch ein 
Madred von beinfonigen beruührt wird was zum Wirken und Laie 
ken geeignet iſt: — ein Andres, wie ja das Feuer nicht nur 
erh Berührung , fonbern auch and der Ferue ‚vermittelft der 
wären Luft ben Sösper erwärmi. Wäre nun hie Größe 
Kiht durch mmd durch theilbar, fondern gäbe es Untheilbares 
ald Körper ober Fläche, fo würde fie nicht durchweg für Leis 
86) 6-9 1. 36 mei Tauıy ahgaus ar ti Alyos udlder, auddnug Fr 
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0 Die Miſchung; B 
den (Einwirkung) empfänglich fein, aber auch nichts Stets 
ſich finden; ift das aber falich und jeder Khrper theilbar, 
gilt gleich: Getheiltſein ſich jedoch Berähren, oder theilbar ı 
denn wenn Sonderung ftatt finden fana an ben Berührung 
wie Einige fagen, fo wird geſondert fein auch was noch zid 
gefondert if, ba es gefoubert werden Tann ®?°) (man alſo ba 
Bormögen dazu vorausfegt), Doch if die Annahme unfatikei 
es gefchehe Alles durch Sondernug ber Körper 337), da fie Sa 
Anderung aufhebt, die ohne Zrennung und Einigung, obm 
Bendung und Berährung, wie Demolrit fie ammimmet, flatt 
det, indem ein und berfelbe fietige Körper bald fäſſig 
ſtarr iſt. Anch Vermehrung uud Berutinderung läßt ſich fo mic 
erklaͤren; denn wenn mr etwas biezifäme, und nicht überal 
Wechſel ftatt fände, fei es daß etnas Andres hinzugeni 
wuͤrde vder ed in ſich ſelber wechſelte, fo wurde nict j 
Beſtundtheil größer geworben ſein. 

5. Nachdem gezeigt werben daß es ein Erzeugen, m 
Wirken und Werden und Leiden unter ben Dingen gibt, ; 
von ber Miſchung, bew Dritten der vorher bezeichneten Punk 
zu handeln 9%). Einige hatten Miſchung für ohnmoͤglich erklärt, 
da fie weder vorhanden fei, wenn Die (angeblich) gufammenge 
miſchten Theile unverändert befiäuden, noch wenn der eine ned 
wenn beide gu Bruude gegangen feien. Und allerdings in Rv 
fhung verfchirden vou Werben und. Bergehn. Wir fagen nic 
daß das Feuer dem Stoffe zugemifcht fei, noch daß es indem 
es breunt in feinen heilen oder neit dem euer gemifcht werde, 
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Btern daß jenes (als Stoff) vergangen nnd dieſes entflanben 
k Eben fo wenig wirb bie Form dem Stoffe, die thätige 
 leidende Beichaffenheit den Dingen zugemifcht, da fie fich 
Kalten, fonberu jebes ber mit einander Gewmiſchten muß ein 
ie fi Beflehendes fein #%). Da aber das. Eine ded Seien« 
en dem Bermögen, das Andre der Kraftthätigfeit nad if, fo 
am das Zufammengemifchte gewiffermaßen fein und nicht fein: 
Hihrend dad daraus Gewordene der Kraftthätigleit nad ein 
kadres iſt, find Die. Beftandtheile dem Vermögen nach geblieben 
vos fie vor der Mifchung waren. Mifrhung aber if audı 
ht vorhanden, wenn das Gemiſchte in Kleine Partikeln ge⸗ 
keilt neben einander gelegt. würde, fa daß die ſich erhaltenden 
Theilden für die Wahrnehmung ununterſcheidbar wären. Es 
müßte ja je ein Theilchen des Einen neben je ein Theilchen 
nd Audern gelegt werden, was bei: ber ins Unendliche fortges 
keuben Theilbarfeit. ohnmoͤglich if 3). Es muß vielmehr dad 
Bemifchte wiederum gleichtheilig, d. h. jeber feiner Beſtand⸗ 
Kelle (der Qualität nach) den Übrigen gleich fein. Thätig und 
leidend verhält fich zu einander und wirkt auf einander was 
deſſelben Stoffes iR; mas nicht deſſelben Stoffes ift wirkt ohne 
ya leiden (Ruͤckwirkung zu erfahren) 2), Bon legterem findet 
daher feine Mifchung ſtatt, wie ia das Geſundheit Bewirkende 
weder als Heilkunſt noch ald Geſundheit dem Körper ‚beige 
wiiht iſt. Erſteres dagegen mifcht ſich, wenn es leicht theil⸗ 
bar ift, falls nicht der eine der Beſtandtheile der Mifchung zu 
Iberwiegenb über den oder die andren ift #3), wie ja ein Trops 
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fen Weines hundert Maaßen Waſſers zugefügt iu Iepteres ſich 
aufloͤſt. Wenn aber die Beflandtheile ihren Vermoͤgen (Kraͤf⸗ 
ten) nach einigermaaßen das Gleichgewicht ſich haften, dam 
geht jedes aus feiner Nutur in das Herrſchende Aber und werd 
nicht zu dem Andren, fondern gu einem Mittleren und Gemein 
ſamen °%), Mifchbar iſt daher was einen Begenfah des Wir 
Ienden in ſich begreift und deshalb von einander afficirbar i 
Kleine Partiteln Heinen binzugefägt miſchen ſich leichten, wel 
fie ſchneller in einander übergehen; baher das leicht Beikimew 
bare, wie das Feuchte, wenn es nicht klebrig IE”). SIE aber 
ein Theil allein afficirbar oder gar fehr, der anbre (ald Form) 
fehr wenig, fo waͤchſt das. aus beiden Gemifchte wenig ober 
gar nicht, wie bei Zinn unb Erz; erſteres verſchwindet amd 
fürbt nur 6), 

6. Wenden wir und nun zu ben fogemannten Elementen; 
benn dad Werden und Bergehn aller Erzengaiffe der Natur fegt 
finnlich wahrnehmbare Körper voraus. Der diefen zu Brumde 
Hegende Stoff behaupten Einige fel ein einiger, wie bie Safı 
oder dad Feuer oder ein Mittleres zwiſchen biefen, Andre, er 
fet mehr wie einer, fei ed Feuer und Erbe, oder ald drittes Die 
Luft, oder außerdem das Waffer, oder Die Empebokleiſche Vier⸗ 
heit : aus Berbinbung und Sonderung oder auch durch Berda- 
derung fol aus diefen dad Werden uud Vergehn fich ergeben. 
Daß in der That ſolches Erſtes abs Prineipien und Elementt 
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Das Unzurelihende früherer Annahmen über biefelben. 308 


n bezeichnen, fei zugeftanden. Die aber einen einigen Grund⸗ 
off außer ben genannten ſetzen, und zwar einen törperlichen 
ad abtrennbaren (für fich beftehenven), fehlen, da ohnmoͤglich 
in folder ja finnlich wahrnehmbarer Körper ohne Begenfah 
eſtehn kann, vielmehr dieſes Unendliche nothwendig leicht oder 
Amer, kalt ober warm fein muͤßte. Der (Blatontfche) Timaeus 
Rimmt nicht, ob das Allaufnehmenbe von den Elementen ges 
endert fei, und macht. feine Anwendung Davon, indem er fagt, 
d gebe einen ben fogenannten Elementen vorangehenden Traͤ⸗ 
er, wie dad Gold den goldenen Sachen (vorangehe). Auch 
väre das fo Bezeichnete Subftrat ber Beränderungen, nicht des 
Berdens und Vergehns, da das wovon Werben nub Bergelm 
latt findet, nimmer nach dem bezeichnet werben fan, wors 
me es geworden iſt. Die körperlichen Elemente loͤſt er day 
v8 in Flaͤchen(ſiguren) auf, obgleich ber erfte Stoff und bie 
Imme (bed Werdens) ohnmoͤglich die Flächen fein koͤnnen. 
Aud, wir fagen zwar. daß es einen Stoff ver ſiunlich wahr 
nehmbaren Körper gebe, jedoch einen nicht abtrennbaren unb 
immer wit einem Gegenſatz behafteten, woraus die fogenannten 
Elemente werden. Hiervon iſt anderswo genaner gehandelt 
worden 97), Fir Prineip und Erſtes halten wir alfo den nicht 
für ſich beſtehenden, den Gegenſaͤtzen zu Grunde liegenden Stoff: 
Zuerft if der dem Vermögen nach finnlich wahrnehmbare Koͤr⸗ 
ver Princip, dann find es die Gegenfäße, derrn Olieder ein⸗ 
ander wicht zum Stoff dienen, ſondern dieſen ald Träger vor⸗ 
an ſetzen. Das Dritte iſt Feuer, Waſſer u dgl., denn fie (die 
Elemente), nicht die Gegenfäge, gehen in einander über ımb 
Ad nicht, wie Eiwpedokles u. A. behaupten, miveränderliche Bes 
Rimmtheiten. Wie befchaffen und wie viele Ihrer als Principien 
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bed Koͤrpers feien, muß beftimmt werben®®), da die An 
fih ihrer nur nad, Roraudfegung bedienen, ohne zu fager, 
warum eben ihrer ober fo vieler. 

Wir fuchen Principien eined finnlich wahrnehmbaren, 
b. eines taftbaren Körpers, fo daß offenbar nicht alle Besen 
füße Arten und Principien deffelben bilden, fondern nur Bi 
tafibaren: weder Weiße noch: Schwärze, noh Süße und Yin 
terkeit u. ſ. f. bildet ein Element, mag auch dad Seſit 
und fein Subftrat dem Zaffinne und Taftbaren vorangehn, un 
wäre es ſelbſt der Natur nad) früher: es iſt keine Affektion des 
Körpers, ſofern er taſtbar iſt. Es fragt fich alfo welche bie 
erften taftbaren Unterſchiede und Gegenfäbe find. Bon Dem 
ded Schweren und Leichten fehen wir ab, da diefe weber wir 
ken noch leiden, bie Elemente aber auf einander zu wirken um 
von einander zu leiden geeignet fein muͤſſen. So aber, die ei⸗ 
nen zum Wirken, die andren zum Leiden gerignet, find Die Glie 
der ber Gegenſaͤtze des Kalten und Warmen, Fluͤſſigen nut 
Trocknen, da Waͤrme das Gleichartige, mit Ausſcheidung dei 
Fremdartigen, einigt, — und darin eben beftehr das ihm beige: 
fegte fonderude Vermögen *20), — die Kälte zugleich das Bar 
wandte und dad nicht Verwandte zufammenfährt und einigt, 
das Kläffige das in eigenthuͤmlicher Form nicht Beſtimmte leicht 
Beſtimmbare ift, dad Trockne umgekehrt das in eigenthänuficher 
Form Bellimmte und (für andre Formen) nicht leicht Beitimm- 
bare. Aus diefen linterfchieben find bie ded Daunen nud Zub 
ken, bed Klebrigen und Spröden, bed Karten und Weichen 








38) b,3 AAN oödir yırov nal ds Gwmumios nolas zul does Aszıder 
deyas. I. I. us wald awumaros V.xzal or auudımy. wgl. ich. Pa 
paraphr. 47, b. 

849) e.2.1.20 rodrwr d2 Bapv ulr al xodgor od nosyııza oddt ne- 
Iyrızad- 00 yag ı9 noıtiy 11.Eregor 4 ndaysır dp’ Ärdgen 1- 
yorıar. dei Bi noıytıxa alvaı dlliler zei RadgTıRa LE Ere- 
zela . . . Iaguor di zul ypuygär zul Uygor zul Expoe 1a mir 
Tg oma eiyas 1a dA 7 nadyrıze Ädyeıaı. Buopor yap 
tots 10 Guyapivoy 1a Öuoyeri. 





Gegenfähe des Taſtbaren zurückzuführen. 1001 


und die übrigen abgeleitet °°%), mithin auf jene vier zuruͤckzu⸗ 
führen, die felber nicht auf weniger fich zurüdführen laſſen, 
weder dad Warme auf das Feuchte oder Trodene, noch dad 
Feuchte auf Dad Warme und Kalte u. ſ. w. Da es alfo vier 
Urbeſtimmtheiten gibt und bie zwei Glieder je eines der Gegenſaͤtze 
— Warm und Kalt, Troden und Feucht — ſich nicht vereinigen 
laſſen, fo werden offenbar vier Verbindungen derfelben ftatt 
Anden 8°), ded Warmen mb Trodnen, ded Warmen und Zeuch- 
ta, und wiederum des Kalten und Fenchten, des Kalten unb 
Trocknen. Und biefe Gegrifflich gefundenen) Verbindungen ent 
ſprechen den fichtbaren einfachen Körpern 862); denn bad Feuer 
iR warm und troden, die Luft warın und feucht, gewiffermaas 
den ein Riederfchlag °°%), das Wafler kalt und feucht, die Erbe 
falt und troden. Alle die die einfachen Körper ald Elemente 
feßen nehmen .eutweber eins ober zwei oder drei ober vier an. 
Denen die nur eins annehmen und daraus durch Berbichtung 
und Lockerung das Uebrige entfiehn laſſen, begegnet ed doch 





850) 1.32 10 da Asnıövy xal nayu xal ylloypor zul xoaigor zal 
oxingor xai ualaxoy zal al dldas diapogai Ex 1oViwr . .« 
p. 330, 3 . . yarsgov Örs 10 ulv Aenıövy Faras Tau üypoü, 10 
JE nayb roü Engou ... 16 dA oximpov 10Ü Engoü.... Ayeras dA 
Eng0» xai üypör nleovayus: arılxsıras yap ı9 Euo@ xad 16 
üygoy xai 16 diegev . . . zul diegor ur Eorı 10 Exor dllo- 
solar üyocınıa Inınolic, PBeßgeyulvor IR 10 eis Basos. xri. 
Die Ausleger vermißten unter den aufgeführten Begeufähen den des 
uayoy zal nuxyöy. Alexander meint, er ſei unter dem des Schwer 
ren und Leichten, Joh. Phil. unter dem des derrow za) zayu ent 
halten, ober des Warmen und Kalten; f. Joh. Eh. 48. vgl. 40, 6. 

551). 3... Yarspor drs 1lrıages Zoovrıms al 1wy Orayaloy Ov- 
beufeis. 

652) p.330, b, 1 za} Zxolowdnxe xzuıa Aöyov (vgl. I. 7) voig dulois 
gawouiyoıs Ouyaaı. vgl. unten Anm. 892. 

853) 1. 4 olo- dıyis yag ö dig: ngl. Meteor. I, 3. 340, b,.23. Daß 
bie Luft als Mralc warm ſei, wird im Gegenſatz gegen bie Meinung 
hervorgehoben, fie fei feucht und lalt. vgl. Joh. Ph. 50. | 


00 Annäernng früherer Annahnıen an biefe Theorie. 


zwei Brineipien zu feben, dad Lodere und Dichte oder bad 
Warme und Kalte; denn dieſe Linterfchiebe find eben bad Wir⸗ 
Tende, und jened Eins liegt ald Stoff zu Grunde, Anbre fo 
oleich zwei annehmend, wie Parmenived Feuer mıd Erbe, be 
trachten was in ber Mitte Liegt, wie Waffer und Luft, als Di 
fihungen aus jenen. So auch bie drei aufführen, wie Plate 
in den Gondernungen (Eintheilungen?); nur fpalten jene bat 
Mittlere wiederum iu zwei, dieſe laffen nur eins gelten *. 
Einige endlich ftellen non vorn hevein vier Elemente auf, wie 
Empedokles, der fie jeboch wieder auf zwei zuruͤckſaͤhrt, Indem 
ee dem Fener alle übrigen entgegenfeht. Uber Feuer, Luft uk 
die übrigen Elemente ſiad nicht einfach ſondern gemiſcht; Dir 
einfachen Beitandtheile find folcher Art, jedoch nicht diefelben, 
wie dad Feuerartige nicht Beuer, das Luftartige nicht Louft 
{8 3%). Das Feuer ift vielmehr ein Uebermaaß der Wärme, 
wie das Eis der Kälte, diefe Erſtarrung kalter Feudytigkeit, 
jened Erglühn trodner Wärme; daher weber aus dem Kemer 


8538) 1. 15 Jsauzwus dA xal ol sola Alyorızz, xa9dnsp Illdraor br 
Talg dıaplossı To yap Atoo⸗ utync nosel. xcè oxedor vaiıe 
Ayouoıy of re dio xal ot zola nowürres- alyr of ulr zäuree- 
ow eis duo 10 ufoor, ob d’ Er udror nosodasy. Ueber die Pie 
tonifhen deaigkosıs ſ. ob. 11,1. S. 181, ddd. Was ferner folgt Aber 
die welche drei Brincipien feßten, bezogen einige der griech. Aneleger 
gleichfalls auf Plato, der dem ueya xzal uıxpör das Mittlere, v. 
h. den Urſtoff Hinzugefügt und dieſes nicht wie Parmenides wieberem 
getheilt Gabe, andre auf foldhe die Fener, Waſſer and Erbe eis Ik: 
Roffe angenommen und das Wafler als Mittleres zwilchen den beides 
andren betrachtet Hätten; f. loh. Ph. 50, 6. 

0 1. 23 14 d’ dnid 1oalıa ußy Eorıy, ob ulyıoı radıd, oder el 
Te 1 vol Buoroy, nuposidks, vi’ nüo xrä. fofern in fe einem 
der Blemente eine der beiden in ihm verbundenen Qualitäten wer: 
herrſchend iR, wie im Wener die Wärme fel. vergl. p. 331, 9. 
Die aribildenden Unterſchiede find ihnen, den eiufachen Röspern uat 
Elementen, aͤhnlich, ohne mit ihnen gufammenzufallen: bie das Bene 
bildenden find feuerartig, nicht Fener felber u. f. w. vergl. Ich. 
Phitep. 





Nebergang der Blomente in «inanher. 2008 


noch and dem Eife etwas wirb. Je zwei biefer vier Elemente 
gehören einem ber beiten Orte an, Feuer und Luft den bem 
Oben (Horizont 9), Erbe und Wafler den dem Uuten (dem Mit 
telyuufte) zugenzigten 355). Endpunkte unb am reinften find 
Feuer und Erde, mitten inne und gemifchter Waſſer und Luft, 
und dieſe zwei jenen zwei entgegengefeht, dem Feuer das Waſ⸗ 
fer, der Laft Die Erbe, kraft ihrer einander. entgegengeſetzten 
Affettionen, beren vorzugsweiſe je eine jedem ber vier Elemente 
eignet, fo Daß Erde mehr dem Trocknen als dem Kalten, Waf 
fer mehr dem Kalten als Dem Fluͤſſigen, Luft mehr dem Fluͤf⸗ 
Ban ald dem armen, Yeuer mehr dem Barmen als dem 
Xroduen angehört 2). 

De, zufolge deſſen was vorher feftgefeßt worden (06.8. 
963), die Elemente aus einander werben, wie ſich's auch in 
ver Wahrnehmung zeigt (ed wäre ja ohne dem feine Veraͤnde⸗ 
rung, da fle an den taflbaren Affeftionen flatt findet): fo muB 
smeigt werben, welche die Art des Uebergangs in einander fei, 
und ob jedes aus jedem merben koͤnne, oder das eine wohl, bad 
andre nicht. Daß nun alle ihrer Natur nach in einander über 
gehn koͤnnen, iſt offenbar, fofern dad Werben zu Entgegenges 
ſedtem and Entgegengefeßtem gefchieht ımd alle Elemente vers 
möge ihrer entgegengefeßten Unterfchiede in einem Gegenfabe 
zu einander ſtehn; denn bei den einen find beide Unterfchiebe 
einander entgegengefeßt, wie bei feuer und Wafler, bei den 
andren mie einer, wie ‚bei Luft und Waller. Offenbar Tann 
daher Alles ans Allen werben, nur ſchneller oder Iangfamer, 
leichter oder ſchwerer, jenachdem fie eine Eigenſchaft mit ein 





855) 1.32 wüg ulr yag xal Ayo ou mpös zo» Ögor yegaudvov, yi 
N xal üdug ToU naös 16 pioor. | 

Cha) Warası fall Rujt mehr wie Waſſer dem Fläſſigen eignen 2. fragten 
die grie- Ausleger und antworteten, weil das Gläfige nad Ariſto⸗ 
teliſchem Begeif das edsguazor iſt und dieſes mehr ber Luft wie 
dem Wefler zufemmt, ſ. lah. Ph. 51, a..b. 


1004 Uebergang der Elemente in einander. 


‘ander gemein haben oder nicht 85%. Kemer geht in Luft über 
fobald nur eine der Eigenfchaften wechfelt, dad Trockne vom 
Feuchten bewältigt wird (denn das Warme haben fie mit ein- 
ander gemein). Aus Luft wird Wafler, wenn dad Warme vom 
Kalten überwunden wirb (das Feuchte ift ihnen gemeinfam). 
In derfelben Welfe wird aus Waſſer Erde und and Erbe Keue. 
Bol dagegen aus Keuer Waſſer, aus Luft Erde ımd mieberum 
aus Erde und Waffer Luft und Feuer werben, fo mäſſen breite 
Eigenfchaften wechfeln; und diefed Werben nimmt mehr Zeit. 
Wird aber von zweien je eine Eigenfchaft befeitige, fo il 
zwar der Uebergang leichter, jedoch geben fie nicht in einander 
über, fonbern aus Feuer und Wafler wirb Erbe nub Luft, am 
Kuft und Erde Feuer und Waſſer; wird uämlidh deu Waſſer 
das Kalte, dem Feuer dad Trockne entzogen, fo entfieht Eaft: 
verliert dad Feuer die Wärme, dad Wafler das Feuchte, Erbe: 
wie dort dad Warme und feuchte blieb, fo hier dad Trode 
und Kalte. Ebenfo wird aus Luft und Erde Feuer und Waſ⸗ 
fer; benn wenn die Luft das Warme, die Erde dad Xrodm 
verliert, fo wird Waffer vorhanden fein; verliert dagegen die 
Luft das Feuchte, die Erbe das Kalte, Feuer: ein Werben del 

Feners dad audy in der Wahrnehmung nachweislich iſt; dem Ä 
Feuer ift vornämlich die Flamme und fie brennender Daupi 

mb der Dampf befteht aus Luft und Erde 3°), Bon den m 
mittelbar anf einander folgenden Elementen aber faun aidt 
durch Untergang je eined ber zwei Beitandtheile der Uebergaß 
gu irgend einem (andren) Körper flatt finden, da in beiden aut. 

weber Daffelbe oder Entgegengefeßted übrig bleibt 25%), mu 


nie ern EEE. Ge 


856) c. 4. 331, 23 do« uly yap Lyeı ouußola agos Allygia, 1ayiia 
zovrwsr 5 meiaßaass zul. vgl. 1.34. b 4. p. 332, 32. 

857) b, 24 duoloyovusvg BE zal ıf alo9yosı % Tod zupös ya 
udlıara mir yap Ve j wid}, atıy I Lori zannds zassueret, | 
& di xanvös LE d4pos zul ya. 

858) 1.26 vols Egeküs our Erdigeras göapirtoc dv Ixatiep 

darigov rer oraıytlar yerladaı ueribaeıy Ele oddir ur 6. - 





Gälichlige. Witeriohung ueigegeufhenben. AMehhenen) BUBB 


peun vom Fener dad Theckne Adi peu Seife: Rkı: Feuchty vage 
Irfe, filr beide nur das. Warte, Wein van beidan das arme, 
nd einander entgegengeſetzte Eroden And Feuvchte unchbieiben 
virde. Woraus erhellt. daß Dad nu vimemı (Alan) (0 
wu (andren). Uebergeheude durch Wegfall ein isst 
vird, zum Uebergang von Jıneien: zu einem mm) der Wes 
all mehrerer Eigenſchaften erſorderlich id. 

8. Betrachten wir de, Gegraftand mai den 
kit auf Die früheren. Bruch zus Bergleichung..:wit: Rey 
infrigen und zu. ihren Rechtfertigung surdgtgaiutt: IE: der Sucht 
der natuͤrlichen Koͤrper Waſſer, Luft .u; del:, fo’ mh: a in 
fiaiger ober zweierlei: ober: mehruniei fein. Kin. Einige fen 
sicht Ales fein, da ber Wechſel Enbgegengefehted.. unremeftge 
Ware es z. B. Luft ud -foßse dirfe Lgu ;Gunmte SitgendIr-Hieie 
tm, fo wilrde Veränderung umd .nöcht: Werken :Bast. finden, 
Würde er, der Urſtoff, zugleich zweierlei, Waſſen mad Luft ın 
dgl. fein, fo Daß zwar.ein Gegenfag und Lumerfchieh: nemissm 
dm wäre, wovon dad Gewordene ein: Glied ; wie Feucn bie 
Waͤrme hätte: ſo iſt doch Feuer nicht. warmer ups. Dann dal 
wäre (bloße) Veränderuug üb: verahlt: fiki Angestächeiti ich, suche 
fe; und follts Daun. natebernm ad Feuer Quſi Auekdazı fo. ruhhte 
das Warme in fein. Örgtriäheil umſchagen Guach der: Bowasykr 
ſetung daß Alles and Entgegengeſetzeem whird) uber Aufl 
dieſes zulommen, d. be: fir kalt ſein/ Dndıgmuer: zugleich einen, 
war und Salt... Es muB dether rin. andres ſich Ileicht Bl⸗ie 
bendes jenes beides fein und ein Andres gemeinſamer Stoff ). 
Ser au eis. ober, wu dieſen (den Elerjenten) gerſchiedezch/ 
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2 3 I 2 Basar KuR 5 TEE BEE: Ze 2 2 De) BE Su DT PT 
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0) 0 5 08 urn. ddl ‚Err.ugk ade Augideper. — al. 
Ih. Br. 533.. DEN ee 

0) » 839, 17 dilo zu ie dngisien. 0 ads Zara, pi All 16 
Siy zayi. lol. Kir im Teste: don nmeh Appin. ‚in, her, Para 
vr. Ieine Hindentung auf das mupan 0... m 1 4 
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GE Des Wiek werte is:: den legeende, .näh ein. Ailiae 


wie: aan: MRiiteterdruigchen: ut: und Dinger :ober Taf 
ww ua, Saunen äluium aicht fein“ Es vedrbe ia jeneh 
Beet YdursRaftitaiee: Inft une Miſſer, ⸗als das and ihm Mer⸗ 
Yen) anvuaie Kinem: Gegenfetshehraftet ſein, deffen eines lieh 
Deraudeag iz: nlehie wuͤrbe es minmeer für. fid, betehu küw 
nen, wirꝰ Elnige: Da Unental iche uud Ahufaffenbe nasıeigunen *). 
Gleicherweife alfo wuͤrder jrvckß deliebige oder feind won ihnen 
Ben. vice Silamaten) sed::feie , und alle zuſamun mıöchten cd 
wöhl · frin,Wenn alte Wahenehmbared ihnen .sworaudgeht. 
Nothwrudog niuſſen ſir daher immer- Beharren, ohne im einem 
der Weiagehnt, aberschnuufß.entiucher Alles oder Ciniges im eiw 
audor Kappeln: Letzteros nint der Piatoniſche Timaens em. 
DU ſio r (die⸗ Cdeuute) xochwendig in einander uaͤbergehn, ik 
worher Iraigt wenten ;::cheufe‘ Daß ſchaeller ober laug ſamer. 
fe, gibt os wur einen dem WReckel zu Grunde liegenden Ge⸗ 
genfug, "fe muße es zwoi Glemente) geben, denen ber mic 
wahruchnbude word. sicht Fels Ach :befiehende Stoff als Mittle⸗ 
6 a Erna liegt e?), Da abe mehr wie zwei (Efewente) 
fichh und Ddarſteſſen, ſ anß: es minbefiend pwei Brgrafäge ge 


bin, un ber Aha ihlikier: vier verſchiedene Derbiadungen biſden 


Hann, na 7Befeltiguug: wer einaider caufhebend) entgegeages 
fogeen, Sieritzmente.: She ihren Nebergang In einander aber 
Im ik Wang CYrincind: weder an den beiden Gnbpunlten 
noch in der) Merten 202)1. After nicht, weil baum 
doch wire Aladı Skener wer: « Erte fein murde; ichte⸗ 


.177 





‘Bj i. 23 Haze ya ah * tn dyayredıyrag- die 
erboyows 14 Irepor ar kdvarılar: war’ oux trdtyereı —— 
09a txsiyo sudenore, doztg ya0l rıyes ò dmsıgor zei 10 
See 7777,08 ) iplı, Rp 5 0" Wege 3 
862) 1. 35 5 yap Pin Id; jısonb drasasgres wien mei drmpenec- 
63) Bd, Sy Un EHE) pie Piko. tr Une, ddöwaror derir 
rıya eiyas adıar & ini 18 dugp 3 utop, In ürde Hiw. Die 
ar "ie! Vener Wh Vide, Wan yrddan! die Heiden Hbfigin Hädsente. Die 
° gehe: trete Vinhubnee- guablin. Begmehlaiier Brent: Eh. Ph. 
86, b 8. für unzureidgendn n3.: 
vu 
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noch alle vier zuſammen, wenaktiuschnugängigenttchergang In einander. SAN 


res nicht, — ſo daß Atne; Tuleinige meinen, Loft urn Torre Dr 
Waſſer, Waffer aukug und Mrde fi‘ aufälen, nicht aber, hie 
Gubpunite. in selininten. damit nicht⸗ in greadar, Unis. ein Hour 
gang ind Hinenbliche eintrete,,— weiß font} umnblich. wiefe/Gier 
geufäge: an: Cin ·und beusfehben ‚haften warcden, und: daun Nichtß 
ſich beſtiumen Keße amd. werden kounta, auch, Ales Sind wen 
den mußte %). Wohl rober Findet, gegenſaitig; Werhſet Dar liter 
mente in oden:aus einander (ins Unechliche hin)ſtota fofere 
ale je im, Gegenſatz zu einander Ben: 3: 0.5; 
Nimmt man zwar mehr wie ain AMenen an, jedoch —* 
Uebergang benfelben in einander, wiaEmpenoieh, ſo -fragt-fich 
in welcher Weiſe ⸗ unter eier. Free fein fallen * 


4 


864) L 12 des ulv yap orjvas xal wi ; —* odzo kvas. im 
&delag Ep’ Exarega: Ansıpos yag al &vayuıdınıes in} 100 Evös 
Foorıaı. 1.30 örı 8' el; Aneıgov öly old» 7’ var, Önto mel- 
kronvres delkeiy Ent ooıo Zunpoader Hidoner, dilor- ix türdı 
ri. p. 333, 6 er’ ei änmıpa, Wal Irerridınıan aaagdı 16 
M ducofeber. 

As) Dieſe nicht · zum Gchiuß gedichene Begrmentetion G. —E 
wird ohng .aflen. Uebergang, ber, Bewelsführnung derer bie laͤngreten 
daß die beiden äußerfien, Clewente in. ‚ejnander ‚übergingen, weil font 
Fortgang ins Unendliche in geraber Linie ſtatt finden würde, unmit⸗ 
telbat nach d. W. Eatigoi yao di Bayrıdines nl rot Evög 
Foovyıas (vor. Aum.) eigefhoben und nur wo Ar. zu jener Beweis⸗ 
führang wiederum Übergeht, und fe weiter entwidelt dl. 30 f,) dur 
d. ©. önzo uelljoarız dee ini ropro Mugeoost disoue⸗ 
(var, Ram,) ale eingeſchoben bezelchnet Mr. ‚beabfüihfigse wahrſchein⸗ 
lich darch jene Berseisführung jeine eigne Lehre. vom Treigläufigen 
am Schluſſe bes Gapitele, wohl ihre, sißtigere Stelle gefunden has 
beu würde, Wollte‘ aber auch Ar. ‚fie zwiſchen einſchieben, wie 
die 1. 31 andeutet, fo fehle, immer noch uUebergang und Abſchluß. 
Doch reicht das wahrſcheinlich anch auf einige Cinzelheiten ˖ des Fol⸗ 
genden p.332, b, 30,— 333 15 fidh erſireckende Verberhuiß aber bie 
Bis. ber Aegapper Bpb Jeh⸗ Rhlleponus hinaus. 


865) ©. 6 Aayudanıe d’ dv nup . .. ws drdegeres MMytır ı auto e- 


eb. Krk der Empebollciichen 


Bullen fie «8 der Quantität nach fein, fo muß in ben ermeß 
Garm ein und baffelbe. Maaß ſich Finden nub bad was daran 
yimeffen wird, ein: &teiches fein 9%). Dder ſollen ‘fie nicht wir 
BSroͤße mit Groͤße ſondern in Bezug auf ihre Kraft ermeßber 
fen, wie @ma ein · Maaß MWaſſers gleichviel Kraft zu kalten 
Härte als 10 Manß Tut, ſo wären fie auch fa der: Groͤße, jo 
doch vin Beziehung: auf:dte Kraft ermeßbar (fo daß wiederum 
Has vorher Bemirkti A ergaͤbe). Ware aber auch die Mach 
beflimmung eine nur anäloge, ſo feßt das fig ergebeude Bar 
haͤltniß doch GSlelchartigkeit voraus 0. Wachsthum vwärk 
Rad; Empedokles nur durch Hinzuſuͤgung zu Stande fommes: 
was nicht den Erſcheinungen entſpricht (vgl. ob. ©. 087 f.). 
Noch viel ſchwieriger das natuͤrliche Werden nach jener Ver⸗ 
ausſetzung zu erklaͤren. Nicht durch zufaͤlliges Zufammentreffen, 
wie jener ſagt, wird das Werden bedingt, ſondern durch eine 
Begriff, deffen Grund ſich weder in einem ber Elemente oh 
in der Liebe oder dem Streite finden kann: der Grund bed w 
tuͤrlichen Dafeins if vielmehr das ſich fo Berhalten und did 
die Natur jeglichen Dinges, wovon Empedokles nichts fat 
daher auch nicht (eigentlich) von der Natur handel 
ed (dad Wefen oder der Begriff) iſt aud Das Schön * 
Gute; wogegen er nur die Miſchung preiſt, obgleich doch mt 
der Streit, vielmehr die Liebe die Elemente fondert, die ih 











yas auußlnıd ra Oro1gela. xalro⸗ Lyss (117) (d Bunehaiki 
Taira yap boa 18 ndrre, 
866) p- 333, 22 10 adıd ru yr dom änyo, et uergelras ıg are 
867) 1. 26 xal abıms zara 16 mo60» oly } nood» ovußigrd, 3 
divayıal rı. ein # Ar 'zal J tg 100 noo0o0 Keroo ovpſilit 
osua Tas duydutis dild xar” dyaloylar, olöv dc wöde le 
ı6de Hepuör. To I’ ws zöde anualyeı Ey uly noug ıo dgew. 
&v di noag 1o Iaoy . . .. . zo yag adıö nistor 15 duorir 
evas tosouro» Mes ir Aöyor. 
868) b, 16 Wr dn poes — utrrioy 10 obrot tætriv, xæl in- 
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Lehre non dan Clementen. na 


Reine nach fräher als (dieſer) Gott. une, ſelber Battheiten 
find 9), Auch von der Bewegung. redet .er einfaͤltig Cunzurei⸗ 
hend), da es nicht genügt zu fagen, warm bie Riche usb ben 
Streit bewege, ohne irgendwie zu befinunen, wie DaB Sein den 
tiebe in biefer, dad. des Strrites in jewer Bewegung brftehe ?7%), 
Ferner, da gewaltfame Bewegung die ‚natürliche vorandfeht, 
bewirkt letztere bie Liebe? oder auch nicht, da fie.im. Gegen⸗ 
theil die Erbe nach Oben treiben und einigcu marke’), mita 
bin der Streit cher Grnud ber natärkiden Bewagung fett 
möchte abs Die Liebe. Ueberhaupt wire, menn weder Lieba 
sch Streit beivegte, den Körper Beine Bewegung’ Beine 
Ruhe zukonmmen, was ungereimt iſt. Ferner, fin bemegen ſich. 
offenbar, denn der Streit hat geſondert; aber bald ſagt Eap. 
fe bewegten ſich durch Zufall, bald nach Raturhetmnthein Zus, 
gleich ſoll die Welt jet. unter der Herrſchaft bed Streites 
&enfo wie vorher umter ber Der. Liehe ſich verhalten. Was 
alſo if das zuerſt Bewegende usd lieinche der Wensegung?: 
sicht bie Liebe und der Striit; fie ſind vielweht Urſache einen, 
gewiſſen Bewegung. Ungersimt iR auch: bie Bfunahnte, Die-Gerie 
beſtehe aud den Elementen ober fri eind non ihuen, Da Die 
Beranderungen ter Seele nichts Koͤrperliches And. Doc das 
gehört einer andern Betrachtung an #72), Daun aber die da⸗ 
fir haften, die Elemente and. beuen bie. Körper beflchn, hätten: 
ein Gemeinſames oder fie gingen in einander uͤber, muß wenn. 
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871) 1. 30 zodvarılor ydg way yar üyo za) diæxoloes Tue, . I. 
zıyeiy toix. Doch au d. W. diaxeloe muß verberbt fein; etwa 
Ouyxglvovoa zıreiv Foıxev? vgl. Joh. Ph. f. 59. 
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ws :Mühere Bekmmung 


dab: sie auch. Dad aubre ifich ergeben. Wenn man fie Dage 
nis aus einander werden läßt, noch aus jebem für fidy „ 
Der wie amd der Deauer Ziegel 3, fo iſt ungereimt Die 1 
eig von Kuschen, Bleifch u, f. f. and ihmen. Kreilich | 
es andı für Die melche Die Biemente aus rinander werben 1 
fa Schwierigkeit amugeben in welcher Weiſe aus ihuen 

von ihnen Verſchiedenes werben fol. Rad Empebolles 

es (auch dieſes Werden) ein Iufammenlegen fein und jene fi 
fung, wie die des Fleiſches und deögleichen, and darim I 
erhaltendon Elamenwen.beftehen, die nur in Heine Partikeln a 
gelb an einander gefägt würben. Es ergibt ſich ihnen 
and jedem befichigen Theilchen Fleiſches Feuer - uud * 
werde, wie and diefens beliedigen Stuͤcke Wachs eine K 
aut. einem waren eine Pyramide werben tbnnte, jebech am 
aus ſedem Yon beiten Gräddm beides; aber ihnen zufel 
wir and einem Theile Waffen, and einem andren Feuer we 
den, wie bei wer Mauer: and dieſen Stuͤcke Stein, aus eınd 
andren Ziegel, In Anlicher Weiſe iſt ed auch für die welche de 
Elementen Einen Stoff zu Grunde legen ſchwirrig zu erkläre 
wie and zweien, z. B. Kalten und Marmen oder Feuer mei 
Waſſer Etwas werten ſoll. Beſteht naͤulich das Fleiſch ami 
beiden und iſt doch keins von beiden, noch auch eine Zufam 
menfügung im ihm ſich erhaltenber Glemente, was bleibt bazı 
übrig. ale daß Bad:ans jenen Beftchende Stoff äberkaupt fcı! 
denn das Vergehn des einen. bringt entweder bad andre hemer, 
oder ben Staff. IN nicht vielmehr, da ed mehr oder wenige 
warm und kalt, wenn ed der Wirklichkeit wach das eine ik, 
dem Dermdgen nach das andre? wenn es aber nicht ganz mt 
gar, fondern ald warm (zugleich) kalt und umgekehrt ift, fefer 
bie Bellandtheife der Mifchung bad Uebermaaß der ihnen ci. 
genthämlichen Eigenfchaften gegenfeitig aufheben, dann wert 
weder der Stoff noch jebed der in der Mifchung enthaltene 
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7. Der Ariſtoteliſches Ehmie.. 7. - as 


eber des Gegenſades dee Wirklichleit nach gecadezu ſoſche⸗ 
: fonbeen ein Mittieneh?”°), dem Permögen ‚nach. wehr 
un als falt eber umgelchre, ſei nk. Deygelt: ader.biyeifarh fo 
ober in andrer- folder TReife So wind Bad. ‚übrige: (er 
hte) aub Dem Gntgegmgefegten ober ‚hey Elementen zum 
k werben and jenem dem Bermoͤgen nach Seicenden Afle end, 
wnden) beftchn, nicht fo wie der Stoff ſie enthält, ſondern 
der angegebesen Weife, fe daß das Werbenpe- in. dieſer 
iſe Mifchung if, in jener Stok, Da aufhn daßg Entaegfn⸗ 
thie in der manher beſtimmten Meiſe leidet 375), iudem dag 
Wirklichteit nach Warme dew Merupigen- mach. Lalt iſt und 
tdelehrt, ſa geht es im einaunder Aber « wens nchso nieht daq 
eihgewicht hält 27%. Vehnlich raͤckſchtlich der Ibrigen Ges 
Hüte. Zumft gehe dann die Elsmgnse in eingndee oher 
ken das Warme kalt and mugelchrt wird; aud.ägnen Flaiſch, 
schen u. dal., wenn es (dad Gntgegengeſetzte) :zu. dem Mit⸗ 
maaß komrit; da mämlidk.ift.ed Feind, pon beiden un. bieich 
Nttelarang maunichſallig uud Dicstuutheiihor "74 Zu, Akne 
her Weife ergengt das Krone und Glällignnump-bergieiden 
Kder Mittelfinfe Fleiſch, Knochen nm. ſ. m. Mile nemiinhten 
Öryer aber im wittlerv Revue beſtehn U: allen: einſach⸗a 
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iomn Die Dinge aus allen bier Elementen gemiſcht. 


Erpern CElemenien); denn in allen if Erbe, weil jedes ver 
zuͤgkich und am meiſten im eigenthämlichen Raume u *”*); 
Waller; weil das Sufanımengefehte beſtimmt werben um 1unb 
das Waſſer unter allem Einfachen allein Bad Leichtbeſtimuban 
ſſt iind weil die Erde ohne Waſſer nicht zuſammenhalten kaus; 
Luft und Feuer, weil ſte, fordelt eine Weſenheit ber audren 
entgegengefett fein kann, jenen beiden entgegengefegt find, abes 
Werden aber aus Entgegengeſetztem wird, mithin wenn zwei 
Glieder von Gegenfäßen darin enthalten find, auch bie beiden 
andren fich darin finden muͤſſen. Daß in jedem zufammenge 
festen Körper alle’ einfachen enthalten feien, bezeugt ihre Nab⸗ 
fung; denn Alles wird durch ˖das henährt worans 06 beiiht 
mb Alles wird durch Mehretes (Verſchiedenes) gemühet; wei 
durch Eined allein ernährt zu werben fcheint, wie die Pllaur 
durchs Waffer, wird In der That darch Mehreres gewährt; 
dem Waſſer z. B. iſt angenſcheinlich Erde beigemiſcht; wei 
halb auch die Lanbleute Miſchungen zum Begießen verſuchen N. 
Da aber bie Nahrung zum Stöffe gehoͤrt, das Bruährte u 
fammengefaßt mit dem Stoffe bie Geſtalt und die Form ik: 
Fo HR es begreiflich daß das Feuer, welches allein und vorde 
Uch der Form angehört, weil es felner-NRatur nach zu ber 
Grenze, worin Geſtalt und Form bei Allem beſteht, getragen 
wird 830), allein unter den einfachen Körpern durch dad Werten 
aller. aus einander. ſich naͤhrt. 

9. Da es Entſtaͤndliches und Vergaͤugliches gibt und das 
Werben im mittleren Weltraum ſlatt findet, fo muß auch von 
den Principien alles Werdens gehandelt werben; und wen 
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Die Prinzipien bes Autfänblichen und Bergänglichen. ein 


vir dad Allgemeine zuerſt auffaſſen, wird leichter bie Betrach⸗ 
ung bed Einzelnen fein 23), Diefe Principien find "der Zahl 
sach die gleichen und der. Art nach biefelben wie bei dem Cwi⸗ 
un und Erften 23°): Stoff und Geftalt wänsfich, deren noch 
nd Dritte hinzulonmen muß, da jene beiden wie für das Erſte 
(Ewige), fo auch zur Erzengung nicht ausreichen 892°), Als Geoff 
in Grund des Eutfläublichen was das Vermögen hat. zu ſein 
amd nicht zu fein. Das Eine nämlich ift nothwendig wie daß 
Ewige, bad Aubre. nothwendig wicht, und zwar fo, baß es ent⸗ 
weder nothwendig wicht fein ober. ohnmoͤglich ſein kann. Eis 
niges aber kann fein und nicht fein, das Entlänbliche und Ber 
zaͤngliche naͤmlich, weiches bald iſt bald nicht iſt. Wie nun 
dad was das Vermoͤgen hat zu fein nud nicht zu fein als Staff 
Grand des Entftändlichen ift, fo als dad Wozu (der Zwech) 
die Geßelt und die Korm, d. b. ber Begriff der Weſenhelt je 
tined der Dinge 83). Yußerbem iſt noch der dritte Grund erfor 
derlich, den alle ahnden, niemand nemt, vielmehr meinten Ei⸗ 
uige, geuägeniber Grund des Werbens fei bie Natur. ber oer 
men (Ideen), wie Sofrated im Phaedonz Audre, jener Grund 
ki der Stoff felber : denn von ikm gehe die Bewegung aus ; 
weder die Einen noch die Andren richtig. Denn find die For⸗ 
men (zureichende) Urſachen, warum erzeugen fie nicht immer 
fetig, fondern bald wohl bald wicht, obgleich die Formen und 
dad was ihrer theilhaft werben kann immer vorhanden if3® 
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ou Grund der Unaufhoͤrlichteit Ä 


Auch Sehen wir bei Einigem ein audres Wirkendes, da ja Ge 
fundheit der Arzt, Wiſſen ſchaft der Wiſſende bewirkt, obgleid 
Geſundheit und Wiſſenſchaft an fih vorhanden iſt und wee 
deſſen theishaft werden kann. Sagt man Dagegen, ber en 
erzeuge wegen ber Cihm einwohnenden) Bewegung, fo rebei 
war zwar mehr im Sinne ber Phyſtk, doch auch fo nicht ric 
tig, da dem Stoffe das Leiden und Bewegtwerden eiguet, dad 
Bewegen und Birken einer andern Kraft, und da wan bie 
vorgäglichere Urfache außer Acht laͤßt, indem man ba6 wahre 
Was (die wahre Wefenteit) und die Geſtalt befeisigt nnd daze 
ven Körpern Kräfte der Erzeugung in der Weiſe von Werk 
zeugen beimißt°#°) , wie wenn man ben Meißel und jedes aw 
we Wertzeng für die Urſache deſſen halten wollte was durch 
ifre Anwendung entfieht. Mächte daher dab Feuer Immerkin 
wirken und bewegen, obgleich ed boch auch felber bewegt wird 
und leider: man flieht nicht wie es bewegt, und daß noch um 
volfommmer wie die TBerfzeuge Doc if früher im Allgeme 
sen von den Urſachen gehandelt und jebt die bed Stoffes nd 
ber Geſtalt erörtert worden 986), Bj 
Da, wie vorher gezeigt, bie räumliche Bewegung ewig 
iR, fo muß auch dad Werben ein unaufbörliched fein, indem 
jene Bewegung bad Entitändliche heran» und himwegfäührend 
deſtaͤndig Werden hervorbringt 897). Und mit Recht haben wit 
sorher die räumfiche Bewegung, nicht dad. Werben, als erfor 
der. Wechſel bezeichnet 37), da es viel begreificher dab das 
2. 1. 35 !Eaıgesch yap n st iv va nal ıny moppiv. Er di zei 
rar dumduss dnodıddacı Tols ala, di ac Yyarrddı, Ler 
deyayızus. 
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ob. ©. 669 fi, 
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des Werdens und der Deränberungeu. 306% 


Beiende Grund des Werdens dem Nicheſeienden fei ale Bas 
dichtſeiende dem Seienden, d.:h.. das Cbereitd) feiende Bewegte 
em noch nicht feienden Werden. Gaͤbe es aber mr Fine raͤnm⸗ 
Ihe Bewegung, fo koͤnnte jenes mei einander Ensgegengeiehte 
ücht entfiehn, vielmehr wuͤrde ſtets entweher Werden oder Ver⸗ 
wu erfolgen. Es muß alfo mehrere und einander entgegen⸗ 
nfebte Bewegungen geben, fei ed in ber raͤumlichen Bewegung 
kiber oder in Kolge ihver ‚Ungleichheit 9. Ebendarum if 
sicht Die. erſte raͤumliche Bemegung Urſache des Werdens mid 
Bergehnns, ſondarn die in der Elliptik, welche bad. Otetige und 
dad in zwei Richtungen Bewegtwerden enthält PN... Die Ste 
tigfeit der Bewegung nämlich iſt erforbertich damit ver Wech⸗ 
kl des Werdens anb Vergehns nimmer aufhöre, die Zweiheit, 
damit nicht eins von ihnen allein ſtatt finde. Grund der Gte⸗ 
tigkeit der Bewegung ber Ekliptik iſt Die wtunefiche Bewegung 
des Alls, Bram des Hinzu⸗ ab Himvweggehens Die Neigung 
(Schiefe) derſelben. Da die Entfernung Eder Sonee in aͤhrd 
cbendarum eine ungleiche ift, wirb auch die Bewezung . eine 
ungleiche fein #9), fo daß wenn fie durch ihre Mähe erzengt, 
fe durch ihre Entfernung abtoͤdtet. Und in gieidklamger: Zeit 
ſindet uatürliched Werben und Bergehn ſtatt; daher. bie Zeiten 
und Leben eined Jeglichen burch Zahl beftimmt werben, da Afs 
les der Ordnung unterworfen ift und jedes Leben und jede Zeit 
durch Perioden gemefjen wird; nur nicht Alles durch Pie 891), 
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so Meriobichtät des. Werbens und Bedingthelt ber | 


ſondern die eine durch größere bie andre burch Eeinere; veus 
für das Eine if ein Jahr, für Andres eine größere, fir 
Andres eine Heinere Periode dad Maaß. Mit diefen Anna 
men ſtimmen die Siumenerfcheinungen überein °%2) ; fehen wer 
ja daß bei Annäherung. ver Sonne Werben , bei ihrer Eutien 
nung Bergehn eintritt und beides in gleich langer Zeit. De | 
erfolgt das Vergehn oft in Tärzerer Zeit wegen des Berbält 
niffe® der Mifchung der Dinge unter einander ®9°), indem beider 
Ungleichheit bed Stoffes auch dad Werben der Dinge ſchae⸗ 
fer oder Iangfamer zu Stande kommt und aus dem Werten 
von biefem ſich Vergehn für Andres ergibt. VBegreiflich if die 
Stetigkeit des Werdend und Vergehens, fofern die Natur im 
mer anf das Beffere bedacht und beffer bad Sein als das Nicht⸗ 
fein if, dad Sein aber nicht in Allem, wegen ber Entferums 
vom legten Grunde, fi erhalten kann, Bott daher de 
Mangel in der (einzig) zuſtuͤndigen Weiſe erſetzt bat, indem er 
Dem Werben linauflösiichkeit verlieh *°) umb es fo ber (wi 
gen) Weſenheit möglichft annäherte. Der Grund dieſer Ve⸗ 
Ränbigkeit it, wie Thon oft gefagt worben , bie allein ſtetige 
kreisfoͤrmige Bewegungs daher das Uebrige was ruͤckſichtlid 
ver Affektionen und Kräfte in einander Äbergeht, wie bie einfar 
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geranfinigen Dewehuhg von ber Treisfärmigen. 1019 


on Körper, die Kreiäbemwegung nachahmt und auch die gerab- 
kige Bewegung in Folge biefer Nachahmung. fletig iR ®9; 
benſo find kraft dieſes Uebergangs in einander bie Körper, 
men doch jeber zu bem ihm eigenthümlichen Orte getragen 
id, in der unendlichen Zeit nicht aus einander gewichen 39%), 
bie wechfeln weil die Bewegung eine zwiefache iſt, und im 
olge des Wechſeld kann Feiner der Rörpir an irgend sine 
Mimmten. Orte bleiben. 

Da es nothwendig ein Bewegenbed gibt, wen Be 
gung °97), and wenn diefe immer 'ift, dann immer amıh 
me, und wenn die Bewegung fletig, dann Bas Bewegende 
ia und daffelbe und unbeweglich und ungemorden und une 
eränberlich : ſo mäffen,. wenn ed mehrere kreisfoͤrmige Bes 
naumgen gibt, andy mehrere ſolcher Beweger fein, alle jedoch 
shängig von einem Princiy 89%). Da aber die Zeit Retig if, 
e muß es auch die Berdegung fein, weil Zeit one Bewegung 
Humdglich iſt. Mithin if Die Zeit Zahl der Bewegung, d. h. 
xt freisförmigen, wie (gleichſalls) zu Anfang feltgefegt ward 89% 
Stetig aber ift die Bewegung nicht weil ihre Affeltion fonbern 
il dad Bewegte es iſt. IA fie. auch fletig kraft deſſen worin 
ke ih, fo iſt dieſes der Raum, dem fa Eiröße zufommt, und nur 
dab Kreiſsfoͤrmige äft ſtetig, weil iu fich felber. immer ſtetig; bar 
her denn der kreisfoͤrmig bewegte Körper die Stetigfeit der Ber 
wegung und dieſe Die Stetigkeit der Zeit bewirkt. 





5) p. 337, i did xal rdlla Goa neraßdlleı eis dllnlu zard ro 
nddn zul sms durdueis, olor ra daii dnere ‚ uıuslıas rijv 
‚welp pogde j 2 

96) 1. 7 Au dR dhler dx Koran ; rires . Ansgar, din vi Orde 
eu ıdr omudtwn als var olzslar yepeudüu xve⸗ — 
datiop zodrp vd dısovin a Odluarm, 

) 1. 18 Wonsg elgmıns nodregen t». irkooss, ab. ©. 860 fi. 

88) I. 21 adons de ws eivaı Tadımg, dyayıy * play doxiv. 
ob. S. 868. vgl. ©: 537. 541. 

99) 1. 24 aureroör dom tıwös dpıbös d yodres « ir auxieh Ale 
»d0sweg" Ey vois Ev doxj Abyoss Hwplade..: 1. ob. ©. 169 ff. 


1018 Unbedingte Nothwendigkeit des Werdens feht 


: 10. Da wir in den ſtetiz Bewogten, fei rd ricſttlic 
des Werdens oberer Veruͤnderumg oder überhaupt ad Wech 
ſeid, Immer Eins :auf das Anbre::chme Unterlaß falgen fen 
fo fragt ſich ob es ein foldyes Amdre wibt was nothwendig few 
wird, oder Alles auch nicht. geruorden fein Tiante. Dffenben 
nändie gibt es Manches der letzteren Not und wir umteride 
ben was (nothwenbig) fein wirb und was merben Easın ")L 
Verhaͤlt fichs alfo mit dem Werden wie mit den Sein, fo ef 
Einiges nothwendig werben muß ,. Aubres nicht, wie Einige 
ohnumögtich nicht: fein fan, 3. B. der Wechſel der Iahwede 
gen 902), Anbred wohl? Bo dad Spätere nothwendig if, & 
muß wenn das Frühere ‚geworben. tft, unthmendig audı Be 
Spätere werden. .Muß. aber, wenn ba6 Frühere, wie dw 
Grundmauer, geworben fit, nothimenbig auch das Spätere, dei 
Haus, werben ? ober vielmehr nicht, außer wenn Nothwendip 
beit vorhanden if daß auch dieſes ſchlechthin werbe, wicht bied 
ald Folge von jenen Geht nun die Abfolge vom Fruͤhern 
am Spüteren (von Urſache zur Wirkung) ind Inenblidt 
<bifden fie eine ind Unrmbliche fortlaufende „gerade Linie), fe 
wire ed. nicht nothwendig fein daß bad Spätere unbebingt war; 
and nicht bedingt’), da ein ihm. Vorangehenbeö woieberss 
uothimenbig. fein. wilrbe, wodurch dieſes mit Mothwendigkrit jen 
ehhte; mithin fofern Das Unendliche keinen Anſaug beat, wit 
ed andy nichts Erſtes geben, wedurch e&. mit. Rothwendigke 
werden würde, Aber auch in einer begrenzten Reihe waͤre die 
Behauptung nich wahr, ee rail Etwas ſclecuhia nothwer 
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Kreislauf voran. . Wicherkehr der Hahl und der Art nah. NO0R 


8 werben, wie etwa .ein Haus, nachdem ber Grund gelegt 
orden. Wenn das Werben mit NMeothwendigkoit ſtutt ſinden 
8, fo muß es immer ein Werden fein, da dad Nothwendige 
cht nicht fein Fannz mithin muß dad Nothwendige ewig und 
8 Ewige nothwenbig fein 9°). Iſt alfo das Werden von ir⸗ 
m Etwas ſchlechthin norkwenbig, fo muß Krsiölauf und Is 
ung. flatt finden? ‚In- gerader Linie Tann: ein ewiges 
derden zit: fertfaufen, weil/ in ihm nirgendwo ein Aufn 
nat iſt, weder nach Unten zu, an dem was noch werben ſoll, 
oh nach Dben, an Lem was wird. Daher muß Kreistauf 
at ſinden; und wem Kreidlanf, fo muß jedes werten nd 
noorben fein unb umngelehrt. MS ewig hat fih auch ſchon 
Kerweitig:bie Krrisbewegung und bie des Himmels ergeben ) 
Baramı aber iſt das Eine in diefem Kreislauf begriffen und 
Kchieht mit Rothwendigleit, .fo daß ed 5. B.. regen muß, 
vun Wolke vorhanden und wen .ed regnet auth Wolfe Da 
n muß, wogegen Menfcher und Thiere nicht. in ſich ſetber 
u Kerriſe zuracklaufen 9%), jo daß nicht wenn der Bater war; 
uh ver Sohn werben mÄßte, fonbern nur , mean dieſer iſt, 
mh jener. geweſen fein wußte, alſo in gurader ‚Linie mb 
Ywärss Mothwendigfeit der Akfoige finte findet? Dieſe Ber 
rautung ſetzt eine andre nerund, mb nämlich Altes ft glaichet 
Weite wirbesfehrt ober das Eime ber Zaht, dad: Yabre muu.ber 
Int nach. Alles deſſen in. Vewegung begriffene Weſenheit um 
eerganglich id, wird auch Der Zahl vnach (bes: der’ Wicherkehn) 
deſſelbe fein, weſſen Meſenhrit verguͤnglich, ur: der Intıuadkt 
fo ent age and Luft — wiederum au⸗ Baer‘ wirb; 
Be Be De Er 
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vder tritt auch da numersfche Einbeit ein, fo doch micht ii 
Dem deſſen Weſenheit auch nicht fein koͤnnte 9%. 


1. Die neue Unterſuchung über die dem Werden m 
wergehn unterworfenen Körper und ihre Veraͤnderungen ml 
5: 953 f.) mit Inapp gebaltener Anknuͤpfung an Die voramp 
gangene über die ewigen unveräuberlichen bimmlifchen Ale 
(Hunt. 7233) durch kurze Befeitigung ber drei der wiſſenſca⸗ 
fichen Betrachtung ded Werdens und Vergehns entgegenfiches 
den Aunahmen der Eleaten, bed Heraklit und der mpehiide 
Ableitung des Ewigen aus dem Werden (ogl. S. 916), jew 
durch ausfuͤhrlichere Widerlegung der Platoniſchen Zunkfiäh 
rung des Werdens und ber Veraͤnderungen auf unveraͤnderlite 
Flaͤchenſiguren und einfache Linien (S. 954) eingeleitet. © 
wird dam 2. ohne weitere Beweisführung vorandgefeht dei 
dem Wechſel einfache Körper, d. h. Elemente zu Grunde fig 
muͤſſen und ausführlich gezeigt daB ‚einfache Bewegungen ihes 
eigen (5: 968 ff. vgl. ©. 967, 603). Gewaltſame Bewegmp 
heißt ed, fegt matärliche voraus (vgl. ob. S. 911. 12), gemal- 
fone.Bewegung gewaltfeme Ruhe. Am Mittelpunkt aber fr 
ver. ſich Ruhe: gefeht fie wäre durch Wirbel oder eine amt 
Gernakt banfrkt, wohin wuͤrde, wenn biefe nicht eingencce 
wäre, ‚bie Bewegung geführt haben? ins Unenbliche? ojamir 
lich. Mithin muß jene Ruhe natıwgemäß fein und als feld 
mösberam natürliche Bermegimg vorausſetzen. Selbſt die Br 
miler ihffen ühren: Atomen natärkice Bewegung zugefiche; zn 
feitet man das Geworbene aus vorangegangener chaotiſchet & 
wegung ober vorangegangenem Chaos ab, fo müßte etw 
eitie frühere Weltordnung als Inbegriff naturgemäßer Benam: 
gen vorhanden gewefen fein, gleichwie Einigung vor ber Zre- 
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ung, ober das Chaos ald unbewegt geſetzt werden. Was abet 
| der Grund der natärlichen Bewegung ? Schiene ‚und Leich 
gfeit, antwortet Ariſtoteles, weil ſonſt Bewegung weder Nom 
Rittelpunfte ans noch zum Mittelpunkte hin ſtatt ſinden kbunte, 
der Schweres und Nichtſchweres gleich fuel ſich bewegen 
vͤrde, ſollte wicht letzteres ind Unendliche getragen werben Anm. 
89). Wenn jedoch auch alle gewaltſame Vewegung neturliche 
orausſetzt (ogl. ob. ©. 911. 912, 61& S. 915), ſo Tann: den⸗ 
och legtere durch erſtere beſchleunigt werden und beide Arten 
er Bewegung bedienen ſich ein und deſſelben Mebiums, bes 
ft. Daß aber nicht blos nicht Abes merden, ſondern anch 
Lichts ſchlechthin (aus Nichts) werben Füune, burfte.ak6. ie 
wbniß vorangegangener Beweidführuug um ausgeſprochen ware 
en (Anm. 743), und bamit wird zum dritten Dauptpuuit der 
Wnterfuchung uͤbergeleitet, d. h. zu der Machmeifung. daß die 
Elemente als Mitseliufen des. Werdens zu fen und wie. fie 
näher zu beftimmen ſeien (S. 958 ff.); Die. Borausfehusg: ein⸗ 
Macher Körper fol durch dad Vorhandenſein einfacher Newegun⸗ 
gen gewährteiftet werben, ihre begrenzte Anzehl durch. Wiber⸗ 
kgung der Amahme einer unendlichen Menge, fei «5 tin dar 
Beife gleichtheiliger Saamen der Dinge oder untheilharer Koͤr⸗ 
perchen (Atome), und durch Berufung auf die begrenzte Anzahl 
einfacher Bewegungen. Es fragt ſich alfo, wie viele Elemente 
anzunehmen? Weder Eins genägt, noch eine Mehrheit nur der 
Größe nach verfchiebener ; Eins nicht, felbft wenn ald Feuer 
gefaßt, fei es als Feintheiligſtes oder nach der Vorausſetzung, 
es fomme ihm die Korın der Pyramide zu und in dieſe Löften 
ale übrigen koͤrperlichen Figuren fih auf. Alle verſchiedenen 
Sefimmungsweifen der Annahme eined einigen. Elemente trifft 
der Vorwurf daß fie nur @ine Richtung der Bemegutg is nas 
türfich gelten Taffen kann (8.962 f.). 

Muß alfo eine urfprängliche Mehrheit von Elementen 
angenommen werden, fo fragt fi 4. a) ob fie ald ewig und 
unveränderlich ober ald werben und vergehenb zu faflen, 
und b) ob und was ald Gemeinſames ihnen zu Grunde lege, 
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da erfterer Ruͤckſteht wird gezrigt daß fie weber cwig noch ind 
Wwerroflihe /auflosbar ſein noch auf letzte untheilbate Beſtand⸗ 
theile zaruͤckgefaͤhhrt werben: können. - In ber zweiten Bezieheng 
ergibt ſich daß den Elementen nicht Unkoͤrperliches, jedcd 
amb kein wirklichetr der Schwere und Leichtigkeit theilhafter 
Körper zu Grande biegen foͤnne. Mithin, wire gefchloffen 
maſſen fie aus einauder wrrdenz aber nicht burch Ausſcheiburg 
ſchon: verhandener · Beſtandcheile oder durch Muflöfung ber Kir 
yerförmen: in · Flaͤhheniguren (S. 968 ff.). Das Subfrat de 
Gfemente umß vietmähe ein Ciniges und Geſtalilofes fein, fe 
Buß: Die Elemento durch Wechfel ihrer Affektionen in einander 
Aber gel Ehren. Ny. EC ſollen daher, um zu naͤhern Beiw 
mungen hors. vie Elemente ‚zu gelangen, Die weſcatlichſten Us 
vecſchlede Derfelben in Erwägung: gezogen werben und biefe is 
den Biffekrionen, ÜBerfen und Kraͤften der Körper ſich finden. — 


Damie bricht das wenngleich Im Ganzen wohlgeorduete tod 


ſchwertich fürs wellendet zu haltende Bud 'ab. 


Als Sektionen und: Birke der Weſenheiten (zu letztere⸗ 


füllen aut; die Elenente gehbren) finden ſich zu Aufaug des Bo 


“8 4p. 908, 32) die Bewenmigen bezrichnet, amd da die Ride 


tungen Verfeiben: durch Shwere und Leichtigkeit bebingt wer 
l,.". .: 0. . j " 


„907) Diefe yofltive Befimmung (p. 306, b, 15) wird der Polemil geyı 
die Aunahme, die Elemente gingen durch Ausſcheidung ber in ıkzc 
gewiffermaaßen Iatenten Beftandtheile ober durch Formveraͤnderurg :? 


1 einander über, eingefchoben und die Polemik demnächſt forigefet 


no ivnacht in Bezug anf bie Ohnmöglichkeit durch Zuſammenſcherz 
3.. nun anch die Dinge ans den Thementen enlſtehn zu Iaffen, die N 
ale dem Unebfidge shekibar auerfaunt. werden vrößten, ſelbſ ven 
mas dieſt Cjgxenſchaft den Clementan nicht zugeflche wollte. Seſch 


alſo auch dieſe Clemente ließen ſich durch Zuſammenſehmug ans un 


ander ableiten, fo ve nicht die Dinge aus ten Glemenler. &: 
Rad’ wohl bie etwas buyfeln W. p. 306, c. 25 Ta yap aroıyfis 


"yeyvärai 17 ovyHosı 'xai ou ra ix ru orosytluy, zu eaflän“ 


“roh S. 806 4. Schl. Ehe dann die Buräfährung der Elemerte 


“22 und Weed Dechſeit auf Werkıen und Ihte Verbaberuutzen Sefritte- 


®. 
1 1 





und fraglichen Bufamntenhang defſelden mil bem vierten WARS 


a, fo hätte Ariſtoteles ganz wohl beäbftchtigen Thnnen; 
emirtehbar nach Abſchluß jener Borunterfuchungen Aber die 
lemente zu der kehre von der Schwere mid Leichtigkeit über 
sehn, die im Borangegangenen mehrfach berührt (S. 955 f. 
58 f.), noch nicht hinreichend entwidlelt war. Aber freifich 
dt jede befkimmte Antnüpfung des folgenden Buches (de 
ierten vom Himmel) an das vorangegangene, (bie wicht ergämzt 
n haben wiederum ben Serausgebern oder Anordnern ber Ari⸗ 
totelifchen Schriften zur Ehre gereicht, ogf. ob. &. 388). Wie 
esreiflich daher auch daß Ariſtotekes ich veranlaßt ſehn mochtre 
er Lehre von der Schwere und Leichtigkeit ein eigenes Buch 
u wismen, da dieſe Eigenſchaften der Körper ihm Grund ums 
nitielbar der zwei Hanptrichtungen geradfiniger Bewegung, 
nittelbar ber Elemente waren: zweifelhaft bleibt, ob dieſes Buch 
wiprängläc befimmt war dem vorangegangenen ohne anders 
weitige Bermittelung angefchloffen zu werben, und zweifelhaf⸗ 
ter noch, ob Die beiden Bücher mit dem erften und zweiten vom 
dimmel zu ein und demfelben Werfe zufammengefaßt md von 
ven Büchern vom Werden und Bergehn getrennt werben follten 
(gl. ob. S. 887 fi). Allerdings beabfichtigte Ariftoteled von 
kinen losmologifchen Betrachtungen nnmittelbar zu den Unter⸗ 
fuhnngen Aber Werden, Bergehn und Veränderung Aberzugehn, 
wirbe aber wohl, wenn ihm baran gelegen gewefen, bie lange 
Reihenfolge phyſiſcher Schriften in genam gegen einauder ab» 
gegrenzte Abtheilungen zu zerlegen, jene zwei den kosmologiſchen 
angereihte Bücher mit denen vom Werden und Vergehn zu ei⸗ 
m Ganzen zufammengefaßt und unter den Titel vom Werben 
md Bergen: zufammenbegriffen haben ; vorandgefegt daß das 
dritte Quch vom Himmel nicht eiwa als bloße Vorarbeit zu 
den beiden die gegenwärtig vom erden und Bergehn übers 
ſchricben find, zu betrachten fei. Einen relativ neuen Anfang 
deuten die Aufangsworte bes dritten Buches an 9%), womit bie 
Erörterungen über den erſten Himmel und die Geſtirne als ab⸗ 
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goſchloſſen bezeichnet werben. Ihr Gegenfaub war, wie ix 
sb: außfpricht, das erfte Element, d. h. bad ber erſten am. 
gen Wefenheit; nun foll non den zwei audreu und ‚zugleich 
von Werden und Vergehn ‚gehandelt werben, — non ben zrei 
-quhren, d, b. von dem den beiden einfachen gepablinigen Bew 
gungen eutfprechenden, woraus dann bie beiden andren all 
Mittelftufen fich. ergehen CugL ob. S. 913, 626). Mit der ie 
uphmg pder Nichtannahme jener Zweiheit fleht oder fühl di 
Mirkfichleit bed Werdens uud Vergehus, mit. beren Prafay 
und ber Erörterung. bed wie es benfbar fei, das dritte Das 
won Himmel daher. beginnt. Der Eingang zum erſten Bade 
vom Werden und Bergehn. geht auf biefelben Begriffe zurad; 
wir werben demnaͤchſt fehen, ob in einer Weiſe die jene Erie 
terungen als Borunterfichungen vorausſetzen. 

Daß den einfachen Körpern einfache Bewegung zufomm 
und baß bie Grundrichtungen der einfachen gerablinigen Bewe 
gung durch Schwere und Leichtigkeit bebingt werden, mar bo 
reits im dritten Buche. vom Himmel gezeigt worben (2.5. 861 
ygl. ©. 911, 616); die weitere Entwidelung dieſes Begriffäpaun 
lag daher fehr nahe. Nun: koͤnnte men freilich fragen, od e 
nicht angemeffener geweſen fein wirbe, die Unterſuchung übe 
Schwere und, Leichtigkeit fogleich da einzufchichen wo dirk 
Beftimmtheiten ald Grund bes zwiefachen Richtung gerablia 
ger Bewegung vorausgefegt werben, und ohne diefe Frage ge 
tadezu verneinend beantworten zu wollen, muß ich doch zu be 
benfen geben daß es ſchwer gewefen fein wuͤrde eutweder Di 
ausführliche Abhandlung einzulegen ohue die Etetigfeit da 
Unterſuchung zu unterbrechen, oder fie ohne Beeinsädrigum 
der Gruͤndlichkeit fo abzukuͤrzen daß fie ohne Stärung dert iv 
ren Pla hätte finden koͤnnen. Dem fei jedoch wie ihm wei, 
in Ariftoteled’ Art Liegt e& das Ebenmaaß ber Kompofitien 
feiner Schriften lieber der Gruͤndlichkeit ald diefe jenem za 
opfern, on | 
3. Doch wenden wir uns zu der Abhandlung felbe 
Schwere und Beichtigkrit werben im Einllarg wit den Behin 











und bie darin enthaltene Lehre som Leiten und Schweren. AO 


mungen bed vorangegangenen Buches (S. 037), aber oͤhne fir 
yend beftinmmte Beziehung baranf, als das die Richtung der Ber 
vegungen Beftimmende bezeichnet, umd zwar - ber Bewegungen 
som Mittelpunkt aus und zum Mittelpunkt bin, mit: karzer 
Zurüchseifimg der Behauptung, ed gebe tein Oben und Unten 
in Weltall. Auf die Nachweiſung in den kosmologiſchen WS 
dern (S. 921 f.), dag die Beſtimmungen bed Oben und Unten, 
gleihwie des Rechts und Links, Born mb Hinten anf das 
Meltal Anwendung leiden, wird wiederum nicht zuruͤckgewieſen. 
Nach vorläufiger Befeirigung der Amahme eines blos relatis 
Leichten und Schweren werben bie frähern Faſſungen und Er⸗ 
Härungen dieſes Gegenſatgzes widerlegt, und zwar theils Die 
Platoniſche, er beruhe lediglich auf der groͤßeren oder minde⸗ 
ven Anzahl ber gleichen Beſtandtheile (Dreieckt) ein und beſſel⸗ 
ben Stoffes, theils die atomiſtiſche, er habe feinen Grund in 
ber größeren oder minderen Menge bed Beeren, mithin auch 
des Bollen in den Dingen (5.968 f. vgl. 6: 971). Die Wi⸗ 
derlegrug geht. von ber. Vorausſetung eines an fi) Schweren 
und an ſich Leichten und ber dadurch bedingten Verſchicdenhelt 
der Bewegungen ad — eine Boraudfegung Die mir der Platsstl- 
hen Annahme ſchlechthin unvereinbar, mit. der bee Wtomifer 
sur dann einigermaaßen vereinban fcheinen fonnte, wertumär 
das Reichte.auf das Leere, das Schwere auf bad Volle zuruͤch 
führte, bansit aber die Zufummengehärigfeit bes Schweren und 
keichten mit der Bewegung aufhob. Wie Ikamte ja das Keert 
nad Oben gegogen werben nud uͤberhaupt ſich beinegen ? oder 
welches wäre, wenn bad möglich, die: Urſache ber Bakiegung 
und ihrer verfchiedenen Richtungen Äberhampt 9 unb: wie follte 
dad Berhäftutg deſſen was in der Mitte zwiſchen dem an fich 
Schweren und Leichten (ded Wuſſers und: ber Luft) zu jedem 
nad zu einander beſtimubar fein ? Als unkaltbarer. noch mußte 
die Zurkdführung ber Schwere und Leichtigkeit anf. die Un- 
terſchlede des Großen und Kleinen ſich ergeben (S: 969 F.3 
IR die Darhfährung biefer Kritik der früheren fehr -unzurer 
chenden Exlläruugen aud nicht frei nom kleinen Micderholun⸗ 
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gan und Unebenheiten (ſ. beſenders ©. 971), — ihre Triftip 
Seit werden wir uicht in Abrede fielen können, Wie aber ven 
haͤlt ſichs mit der eignen Ariſtoteliſchen Erklärung , ie im 
rociten Abſchnitte beginut ? Zuerſt fol der Grund bed Unten 
schicheö der Bewegungen nadı Oben und Unten aubgemmittelt, 
dann Meſen und Grund der Schwere und Leichtigkeit emtwidelt 
werden und was ſich daraus ergibt. In erfterer Beziehung gebt 
Ariftpteled darauf zucuͤck daß in allen drei Arten der Beweguss 
der Wechfel fein willkaͤrlicher ober zufälliger ſondern durch die 
Befſchaffenheit des Bewirkenben und beffen worauf gewirkt wirt, 
des Bermögend oder Stoffes, feft beflimmter fei (vgl. Pays.1,5. 
2b. ©. 662, 1.3. Ein fir Schwere und Leichtigfeit Eumpfäne- 
liches if Daher vorauszufegen, gleichwie bei ber Heilung ein 
für fle Geeignetes; d. h. es iR vorauszuſetzen daß der Cref 
dad Bermögen) für die jedesmahl aus ihm fich eutwickelade 
Beftinmmtheit reif ſei. Diefe Beſtimmtheiten vermögen wir zur 
als folche anzuerkennen, nicht ihr Warum zu ermitteln. Boa 
Den durch Die zwei andren Arten der Bewegung bebiugten De | 
ſtimmtheiten, denen ber Beichaffenheit und Eröße, ſollen bie ber 
Schwere und Beichtigkeit ſich dadurch unterfcheiten daß das fie 
Bewirfende der erften, der den uͤbrigen Arten ber Bewegung jı 
Branbe fiegentwn räumlichen angehöre,, weldye bad Princy 
bed Wechfeld gewiſſermaaßen in ſich twage, fofern der Name 
ais Grenze bes Unſchließenden and die Bewegung in im burd 
die beiden Grundunterſchiede des Oben und Unten bebungt werde, 
fo daß ber qualithtive Wechfel der Elemente durch Dad Oben 
sder Unten feine jedesmahlige Beſtimmcheit erhalte ober wehl 
vielmehr. in ihm ſich vollende (8.977 f. ). 

Die folgende Begriffsbeſtimmung des ſchlechthin Lrichten 
und Schweren und ber Verſuch die Nothwendigkeit eines zwir 
fachen Mittleren, d. h. eines zwiefachen relativ Leichten nub 
Schweren nachzuweiſen (S. 978 ff. 3.), ergeben ſich unmirtel- 
bar aus jener Arinahme und werden mit fortlaufender Beſtrei⸗ 
tung der 'entgegengefehten Meinungen burdagefährt, unter denen 
wur beiläufig die richtige aber von Ar. verworfene, alles Stoff 
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* babe Eqwere (9.97%; angeführt. wird, Dauß Mir, dB 
folute Schwere auf die Erde beſchvaͤnkt und anerbennt, dar 
Buft und dem Feuer komme im Vergleich zu einander und.zw 
kom Feuer Schwere zu, neutraliſett die. trrige Borandfegung in 
hhrer Anwendung auf Die Gegenſtaͤnde der Erfahrung, zumahä 
Ind reine Keuter Aber. die. Sphäre des Anutich Dahrurtutaren 
hirausverſetzt wird (S. 975); 

Unklar bleibt die Ariſtateliſche Lehre racſichtlich ned. Bruu⸗ 
des der Schwere and Leichtigkeit. Einerſeits fol der Akaterı 
ſthied auf bie bereitd ſich vorfindenkhe Beſchuffenheit oder dee 
eignetheit des Vermögens oder Stoffes zuruckgefaͤhhrt werben 
(vgl. auch ©. 976, 788), aubrerfeitd exſt vermittelſt bei. Berg 
hältniffed zu dem räumlichen. Gegenſatze des Oben und Unten, 
der Peripherie and des Centrums ſich verwirflicken; feine Aka 
beſtimmtheit erhalten, und mad) bez Vorausſetzung daß dad Kinn 
ſchließende mehr der. Form, Bas. Umſchloſſene mehr beim Stoffe 
eigue (5.975, vgl. S. 972, 770), wird: dem nadı Oben zu⸗ 
ſrebeuden Feuer ein höherer Grad her Weſendeit zugefihrichen 
wie den aubren Elementen, — eine Annahme bie fi auch ana 
verweitig bei Ar. ſindet (pgl. S. 982.|, 804 807. unten Man 
880, Heieor. k, 3. 340, b, 223. Wan miͤrde Uuzecht thun 
wollte man den Sragiriten hier. gefliſſentlicher Smpibeutigfeit 
oder bed. Widerſpruchs beſchuldigen.· x fegte auch hier vorxn 
aud daß all und jede Beſtirvnheit, ſei es: des Vermoͤgens ohen 
ver Wirklichleit, zuletzt ihren Orund in Kraftthaͤtigkeiten habe⸗ 
die theils dam Stoffe Die. ihm eignenden Figenfchaften. oder 
vielwmehr Aulagen verliehen: hätten, theils dieſelben in ber je- 
desmahl beſtimmten Weiſe peywixklichtan; daß demnach bie Kür, 
yer leicht oder ſchwer ſeien, jenachdem her. Stoff, mehr ader 
weniger vorbereitet fri uud durch hoͤhere aber niedere Synfse 
thaͤtigkeit aerwirkticht werde. Die Richtung der die Verwirtke 
lung vermittelnden Bewegung waren ihm ‚Daher ſdunerlich 
die lette Urſache bes Schwere ober Leichtigkeit Iſle will er ja 
eben ſo wenig: finden wie bie letzte Urſache jeder andren fi 
verwirklichtuden Keſtinmtheit, ſ. S.9742. vol sb, ©. 408, 229, 
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©; 482, 174), vielmehr nur die Wirkungen und Zeichen ber 
eisten und .unbreu Art der betreffenden Kraftthätigkeit. Wir 
srüffen zufegt bei der Vorausſetzung ſtehn bleiben, bie Schwere 
fei_ inhaftende Eigenſchaft alles Stoffed; Ariſtoteles gebt ei⸗ 
sen Schritt weiter, aber. fieht ſich genoͤthigt als lezgtzen Gruud 
der Schwere und Leichtigkeit eine Beſtimmtheit anzuerkennes 
die ſich aller weiteren Erklaͤrung entzicht. Haͤlt er die eine 
wie bie andre für eine: urſpruͤngliche Beſtimmtheit des fublune 
riſchen Stoffes, ſo mag er zunaͤchſt burch feine Grundvoraus⸗ 
ſetzung dazu veranlaßt worden fein, aller Wechſel bewege ſich 
inuerhalb deo Gebietes der Gegenſaͤtze, ſchetut jedoch auch Er⸗ 
ſcheinungen beruͤckſichtigt zu haben, bie in dem Gegenſatze der 
centripetalen und centrifugalen Bewegung ihren Grund haben. 
Hätte er, feimer .Beit weit woraneilend, dad Weſen dieſes Ge 
genſatzes erkannt, ſchwerlich wuͤrde er die Leichtigfeit ale ei⸗ 
genthuͤmliche Beſtimmtiheit des Stoffes feſtgehalten und die 
Richtigkeit ber. bereits vor ihm aufgetauchten Annahme, Schwere 
eigne allem Stoffartigen, Äber den Irrthuͤmern und Willluͤrlich⸗ 
keiten die ſich ihr angeſetzt hatten und bie er mit Recht zurück 
weiſt, verkannt haben. Auch hier ift er inzwifchen feinem rum» 
ſatz, den Begriff an dee Erfahrung gu prüfen (S. 900, 607. 
vol, ©. 065, 758), nicht nutren geworben: daß er die Erſchei⸗ 
anngen nicht außer Ucht gelaffen, zeigen feine Verſuche bie Re⸗ 
lativitaͤt der Schwere thelld auf die Verſchiedenheit des Mo 
diums der Rufe ober des Waffers (©. 974), theild anf bie 
Form der Gegenſtaͤude zuräczufäiren (S: 977 f.). 

Auffallend allerdings daß in dieſem Buche fo felten azf 
andre gleichfalls von Ariſtoteles "geführte Unterfuchungen und 
dazu fo unbeſtimmt verwiefen wird, daB man nicht ſicht ch 
fie bereits vorlagen oder nur noch beabſichtigt wurden (S. 068, 
766. &. 975 oben), beſtimmie Beziehungen auf frübere Bücher 
aber da fehlen we man fie wohl erwarten durfte Dec bw 
rechtigen und: ſolche Auslaſſungen nicht entweber bie Zufaumers- 
gehoͤrigkeit des Buches mit den Übrigen der phyſiſchen Reihen 
folge oder gar bie Acchtheit defelben in Abrede zu fiellen. Dad 
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Briftotelifiche Bepräge fcheint mir Ihm unverkennbar aufgedruͤckt 
zu fein und ber Mangel an Anknuͤpfung und Anführungen ganz 
wohl begseiflich, wenn man es ald einen Auffat betrachtet den 
Ariſtoteles feinen Unterfuchungen über dad Werben und Bers 
gehn demmächft einzureihen beabfichtigte, ohne dazu gekommen 
in fein. 

4. Die gegenwärtig vom Werben und Vergehnt überfchries 
benen zwei Bücher knuͤpfen fich unmittelbar weder an bad von 
Schwere und Leichtigfeit noch an das dieſem vorangegangene 
(dritte vom Himmel). Auch wird der befondere Inhalt jener 
zwei Bücher durch die Schlußworte dieſes zuletzt erwähnten 
Buches ES. 967 f.) nicht beſtimmt bezeichnet, fondern nur ganz 
im Allgemeinen werben lnterfuchungen über die Affeltionen, 
Werke und Kräfte ber Körper in Ausficht geftellt. Ebenſo ift 
im Eingange zu der Meteorologie ihr Inhalt ohne alle bes 
kimmte Sonderung von dem der beiden legten Bucher vom 
Himmel angegeben 9). Sn diefer Stelle findet fid aber eben 
jo wenig beflimmte ‚Bezugnahme auf die am Schluß des brit« 
ten Buches angekündigte Abhandlung uber die Affeftionen, 
Werke und Kräfte der Körper; und doch würde die Annahme, fie 
fei verloren gegangen oder von Ariftoteled nur beabfichtige wor» 
den, nicht zur Ausfuͤhrung gekommen, des erforberlidyen Au⸗ 
baltes entbehren. Hoͤchſt wahricheinlich vielmehr daß jene 
Worte nichtd andres bezeichnen follten ald was bad Buch Aber 
die Schwere ımd bie zwei Aber das Werden und Vergehn, auch 
wohl was noch einige fpätere emthalten. — Eine Hinweiſung 
anf fernere lnterfuchungen über dad Werben und Vergehu 
möchte fich vieleicht darin finden , daß Ariitoteled im dritten 
Buche vom Himmel zn der Ableitung der Elemente aus den vers 
fhiebenen Richtungen der gerablinigen Bewegung übergehend 
(8. 959, 3) fie, die Elemente, als das Erfte, dem übrigen 


—— — 





909) Meteor. 1, 1 zai nepl vor oroıyelur 10v Owuarızdy, nöca 18 
zal nola, za) rijc eis Allnin ueraßolng, xal pl yerbocwng x 
PIogäs zäs zeıväcs elgnıas zguregor. vgl. ob. ©. 686f. 
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Werden der Dinge zu runde liegende bezeichnet. Und es ber 
greift ich wie er, nachdem er die Bierheit derfelben vom Ge 
ſichtspunkte der Bewegung feftgeftellt und anhangsweiſe von 
Schwere und Leichtigfeit gehandelt hatte, zu ben allgemeineren 
Unterfuchungen über Werben und Veränderung zuridizugebe 
fi) veranlaßt fehn mochte. Kinige Wiederholungen konnten 
auf diefe Weife nicht wohl vermieden werben; fehen wir den⸗ 
naͤchſt, ob fie vorauszufegen und bereditigen, jene Borunterfe 
Hangen im dritten Buche vom Himmel hätten bei Abfaganı 
ber beiden Bücher vom Werben und Bergehn gar nicht vorge 
legen. 

In biefen lebtern geht Ar. davon and daß Werben urd 
Veränderung mit der Vorausſetzung weber eines einigen qua⸗ 
litativ beftimmten Urſtoffes noch einer unendlichen Anzahl mus 
theilbarer Körperchen beftehn könne, und chen fo wenig mit 
Platonikern auf letzte untheilbare Flächenfiguren fih zurädkäb- 
sen laffe. Da aber von dem Uebergange der Elemente im ein 
ander und von der Ableitung der Dinge aud ihnen fidy® bier 
handelt, fo war auch die Boraußfegung einer urfprängfichen 
Vierheit qualitatio nneränderlicher Urfoffe zu befeitigen (E. 
979) und die Lehre der Atomiler (vgl. S. 960 f. 964 £.) eine 
in jener Beziehung eingehenderen Prüfung zu unterziehn. And 
bier, gleichwie oben (S. 975, 727), räumt er biefer ſich wäher 
an die Erfcheimmgen haltenden, Werben und Veränderung be 
Himmter fondernden Erklaͤrungsweiſe den Borzug vor ber Pias 
toniſchen auf Flächenfiguren zurüdgehenten ein, berem vorar⸗ 
degangene Widerlegung (CS. 954 f. 965) gelegentlich ergänzt 
wird. Ariftoteled erfennt dad ganze Gewicht ber Schmoierigs 
feiten an die zur Annahme von Atomen geführt haben (S. 00 f.); 
anch Daß es noch nicht genuͤge die unendliche Theifbarkeit ohne 
weitere® auf das Vermoͤgen zuruͤckzufuͤhren. Er beitimmt feinen 
eigenen Erflärungsverfuch dahin näher, daß fofern die Punkte 
ſich nicht unmittelbar an einander fchließen, fein Sontinzum 
bilden, die Groͤße zwar überall aber nicht Aberall zugleich theil- 
bar fein könne. Gegen die Atomiſtik hebt er ſchon bies vor» 
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läufig hervor daß das Werben und Bergehn nicht auf. Eintr 
gung and Trennung angeblich untheilbarer Beſtandtheile ſich 
jurädfähren laſſe und leitet die weiteren Grörteruugen durch 
Beſtimmung des Begriffe eines einfachen Werdens und Bew 
gehus ein CS. 981, 2), woraus fich ergibt daß ihm ein gewiſ⸗ 
ſermaaßen Seiendes und gewiffermanßen Nichtfeiendes vorands 
zuiegen fei, d. b. ein dem Bermögen nad Seiendes und ber 
Wirklichkeit nach Nichtfeiendes. Wie aber eine nur bem Ber 
mögen nach feiende Weſenheit denkbar, ob ohne all und jebe 
weitere Beftimmtheit, oder ob an die Stelle der Weſenheit cine 
Beftimmtheit irgend einer der andren Kategorien zu ſetzen ſei, 
{od der Gegenſtand der folgenden Unterfuchung fein und zus 
gleich audgemittelt werden, wie dad Werden ein unaufhörlis 
ches fein könne. Letzteres, benn damit beginnt vorläufig die 
Unterfuchung , ift nur als fortwährender Wechfel von Werden 
und Bergehn denkbar. Wie aber unterfcheidet fich einfaches 
oder gänzliches Werden von dem zu Etwas Werben ? (S. 983 ff.) 
Zunaͤchſt wird zur Beftimmung diefes Unterſchiedes größere aber 
mindere Dignitaͤt des Stoffes, dann der Unterfchieb von poſi⸗ 
tiver Beſtimmtheit und von Beraubung hervorgehoben, mit Befeis 
tigung der etwa vom Augenfchein Dagegen zu erhebenden Einwen⸗ 
dungen, geltend gemacht und endlich das einfache oder wahre 
Werben auf die Kategorie der Subſtanz befchränkt, zugleich aber 
ald Grand des continuirlichen Wechſels der in Gegenfägen 
fh bewegende Stoff bezeichnet, jedoch durch Stellung der Frage 
über daB Nichtfeiende angebeutet baß diefe Erörterung keines 
weged als abgefchloffen zu betrachten fe. _E8 folgt (3) 3. 
wahr die Beſtimmung des Unterfchiedes von Werben und Bers 
änderung (8.983, 3), mit befonberer Ruͤckſicht auf den Leber» 
Hang der Elemente in einander. Aber vom Werben und ber 
qualitativen Veränderung mußte auch Wachsſsthum und Abnahme 
und räumtiche Bewegung ımterfchieven werben. Wie una, fragt 
ſich, if Zunahme und Abnahme überhaupt denkbar? Nicht 
durch Veransfegung blos dem Vermoͤgen nach vorhandener 
Groͤßen und Körper, der Wirklichkelt nach groͤßen⸗ und koͤr⸗ 


1088 Gliederung ber Bäder 


perloſen Stoffes , werde er als für ſich beſtehend ober einem 
andren Körper anhaftenb gefegt. Der Stoff ift ald nicht für 
ſich beftehend zu faffen, weber ald Punkt noch aud als Rinte, 
wie mit Rüdblid auf Platonifer und Pythagoreer binzugefägt 


wird. (S. 987), vielmehr ift ein der Wirklichkeit nach Seitens 


bed und zwar ald Wefenheit vorauszufegen, und Zunahme nicht 
Wechſel an einer blos dem Vermögen nach vorhandenen Grdfe, 


weil Zunahme und Abnahme jedes Theilchen eines Bleibenten 





vermehren oder vermindern muß; und zwar jedes Theilchen 


der Form nicht des Stoffe, eben weil ber ind Unendliche theil- 


bar iſt. Zunahme aber ſetzt ald das fie Bewirlende Rahrumz 
voraus, bie dem Vermögen nad) fchon das mas fie vermehren 


fol, der Wirklichfeit nach ein Andres und zufammen Cin Wech⸗ 
felbeziehung) mit dem zu @Ernährenden fein muß. Vermehrung 
jedoch ergibt fich nur, wenn nicht blos Nahrung Äberhanpt. 
Fleiſch u. dal., fondern mit gemwiffer (dem zu Bermehrenden 
entfprechenden) Groͤßenbeſtimmung aufgenommen wird; fehlt 


diefe, fo bleibt es bei der Ernährung. Die bloße Rahrung 


fol demnach ein gewiffermaaßen ftofflofed Vermögen im Steffe 
fein (S. 988 f.). — Um das Hellbunfel diefer Beltimmungen 
einigermaaßen zu durchdringen, tft, glaube ich, ergänzend hins 
zuzudenken daß dad wahrhaft Wirkende die Wefenheit, d.h 


bie dem Gegenftande zu Grunde liegende Kraftthätigfeit feia 
mäfle, die fo Tange Wachsthum erzeuge, fo lange fie die Forn 
als ihren unmittelbaren Ausdrud im Stoffe mehr und wehr 
zu verwirklichen vermöge und den dazu geeigneten Stoff vor 
finde. 

Zudem Ariftoteled dann in allerdings etwas unvermittels 
ter Weiſe zum Hauptfaden der Unterfuchungen über die Ele 
mente und ihre Verwandlungen zurüdfehrt, ſieht er ſich nad, 
Beſtimmungen der, fei ed von ihn oder von Andren, dabei 
vorausgefepten Begriffe der Einigung und Trennung, der Mi 
fung, des Thuns und Leidens um, deren Erörterung wiederum 
die Erörterung des Begriffd der Berährung vorausſetzt, — obne 
jedoch den Begriffen der Einigung und Trennung, bie ex, im 
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zegenſatz gegen die Atomiker, als Bedingungen des Werdens 
icht gelten laſſen kann, eine beſondere Stelle in dieſen Unter⸗ 
shungen einzuraͤumen, fo daß nur drei Gegenſtaͤnde derſelben 
brig bleiben (4. S. 989 f.). Zuerſt nußte von der Beruͤh⸗ 
ung als der Bedingung der Miſchung und des Thuns und 
eidend gehandelt werben, mit Bezugnahme auf bie vorange⸗ 
angenen Erörterungen in ber allgemeinen Phyſik (S. 900,820). 
zwar foll Berührung im Allgemeinen bei Allem was rämmliche 
age hat, im eigentlichſten Sinne jeboch nur zwifchen den von 
inander gefonberten, an ben räumlichen Gegenfäßen und damit 
ın Bewegung Theil habenden, baher beweglichen und auf eins 
inder wirkenden Größen flatt finden (S.990 f.). Sofern Ber 
wegung aber dem Leibenden fowohl wie dem Thätigen zufommt, 
wird die Bewegung eine gegenfeitige fein wo bad Bewegend⸗ 
wieberum felber bewegt wird; wogegen bei dem unbewegt. Ber 
wegenden eine einfeitige, berährenbe ohne ſelber berährt zu wer» 
den (vgl. ob. ©. 577, 441). Sm der folgenden Erörterung 
über Thun und Leiden CS. 900.f.) werden die einander eut⸗ 
gegengefegten Behauptungen, ed ſetze Achnlichkeit (oder Gleich⸗ 
beit) und es fee Verfchiedenheit des Stoffes voraus, durch 
die Behauptung vermittelt, es fei Einheit der Gattung wie 
derfdyiedeuheit der Art dazu erforderlich und das Thätige ver« 
ähnliche ſich das Leidende, wogegen das unleidentlich Thätige 
uicht von gleichem Stoffe mit dem Leidenden fein könne. Zus 
gleich wird die thätige ober wirfende Urſache von ber der Bes 
wegung nicht beduͤrftigen Zwedurfache unterjchieden CS. 991% 
Zur Erflärung der Einwirkung der Körper auf einander aber 
will Ar, die Annahmen eben fo wenig der Poren wie bed 
keeren (leerer Zwifchenräume) gelten laffen. ‚Die Widerlegung 
ter (eßteren Annahme geht der der erfteren voran, weil bock 
auch die Poren bei näherer Präfung als leeren Raum voraus⸗ 
fegend ſich ergeben. So folgt denn von neuem WWiderlegung 
der Atomiſtik, jedoch mit bucchgängiger Ruͤckſicht auf den vors 
liegenden Geſichtspunkt. Daß man den Atomen folgewidrig 
wiederum irgend weiche Qualitaͤten beilege, wirb gezeigt, and 
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daß, mären fie alle von Einer Natur ohne alle befonbere Be 
ſtimmtheiten, fie dann auch , im Gegenſatz mit der Annahme, 
Durch Berührung zuſammenzuwachſen, wahre Einheiten zu bil 
den im Stube fein müßten, oder geſtehe man ihnen befondere 
Beſtimmtheiten zu, diefe, nicht Die Atome als letzter Grund der 
Erfcheinungen auzuerkennen feien; endlich daß weder Aue 
noch innere Bewegung ihnen zulommen koͤnne. Auch bier win 
das zunächft gegen die Atomifer Berichtete theilweife auch asi 
bie Platoniſche Annahme untheilbarer Flächenfiguren oder ti: 
nien augeiwendet (5.992 f.). Gegen die Annahme von Pera 
wird erinnert Daß, follten fie leer fein, Die vorher gegen die 
Wirklichkeit des Leeren geltend gemachten Gruͤnde fie träfe: 
wenn dagegen mit Stoff erfüllt, fie dann überfläffig wären. 3 
Die Stelle der Poren fol die durchgängige Theilbarfeit de 
Körper treten und von ben Poren nur ald Vermögen zu leiden 
die Rede fein, da der Körper, wenn zufammengewachfen, eu 
Einiges, des Leidens nicht theilhaftes fei und von einem Ir 
dren weder mittelbar noch nnmittelbar. berährt werde (S. 9%). 
Einwirkung der Kirper auf einander ſetzt alfo einerfeitd u 
endliche Theilbarkeit, andrerfeitd Sonderung derſelben vu 
einander voraus: je einer für fich ift kraft der ihm einwob 
senden Energie thätig, nicht leidend; leidenb nur in ber Lo 
rährung mit andren Körpern, mithin in der Sonderung ve 
ihnen. Nur bite man fi, wirb hinzugefügt, mit ben At 
milern auf Sonderung und Einigung alle verfchiebenen Ari 
des Wechſels zurückzuführen (S. 495 f.). 

Der dritte Punkt der Borunterfuchungen betrifft die Br 
ſchung, deren Denkbarfeit darum beanftandet war, weil bie de 
Bandtheile derfelben weder als in ihre vorhanden noch ald mt! 
wichtet zu beufen feien. Ariſtoteles befeitigt diefe Schwierig 
keiten wieberum durch Sonderung des bios bem Bermögen ut 
was des ber Wirklichfeit nach Seienden, fofern in erfterer Brit 
die Beflandtheile fortbeftänden, in der andren nicht. Ans if 
uuenbäichen Theilbarleit des Gemiſchten leitet er bie Gleich 
theiligkeit deſſelben ab, indem er zeigt bag auf ein Nehein 
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mberliogen Eleinfler Beftandtheile die Mifchung fich nicht zu⸗ 
uͤckfuͤhren laffe, dagegen ald Bedingung der Mifchbarfeit bie 
eichte Theilbarkeit der Beſtandtheile und ein. gemiffed Gleich⸗ 
wicht derfelben zu betraditen fei (S. 996 ff.). 

Erft nach Abſchluß diefer Erörterungen wendet Arifloteled 
ih zu dem Hauptgegenſtande feiner Unterfuchungen. Sm Uns 
erfchiede von früheren, auch ber Platonifchen, Faffımgeu ded 
Ifoffd und im Einklang mit den Ergebnifien des erfien Bus 
hes der allgemeinen Phyſik (S. 697 ff.), bezeichnet er ihn ale 
nen nicht für ſich beftehenden, jedoch ben Gegenfäten zu Grunde 
tegenden , ihn daher als das erfle, bie Gegenfäge ale dad 
weite, die Elemente als das dritte Princip der Dinge, Welche 
Hegenſätze aber, fragt fich, bilden den Liebergang vom- Urfloff 
a den Elementen? Die taftbaren, antwortete er; ben taſt⸗ 
rar iſt alles Körgerliche und dad Taftbare die Grundlage der 
lbrigen Affektionen der Körper: die taftbaren aber, fofern bad 
Birfen und Leiden der Körper (vermittelft der Berührung) ſich 
taranf zurücdführen läßt, nicht die außer dem Bereiche ber 
Wirkſamkeit liegenden Eigenfchaften ded Schweren ımb Leich⸗ 
tm, ſondern die bed Kalten und Warmen, Feuchten und Trock⸗ 
nen, die felber wirkſam allen Äbrigen zum Wirken und Leiden 
jerignetem Gegenfagen zu Grunde liegen und fich nicht aus 
einander ableiten laſſen. Aus den verfchiedenen möglichen Ver⸗ 
bindımgen je zweier Glieder verfchiedener Gegenfäge. werden 
an die vier Elemente abgeleitet, da bie ein und demfelben 
Begeufage angehörigen Glieder ald einander aufhebend ſich 
richt verbinden laſſen. Die früheren Annahmen eined, zweier 
oder Dreier Grundſtoffe werben furz durchmuſtert, um zu zeigen 
daß auch in ihnen die Borausfegung von Gegenfägen, nur uns 
entwicelt, fich finde: gegen die Empedokleiſche Auffaſſung der 
Bierheit wird dagegen erinnert daß je eind der Elemente nicht 
qualitativ einfach, fonbern zufammengefebt fei (Glieder von 
Gegenſaͤtzen in fich einfchließe), wenn auch je ein Glied ber 
ihm zu Grande liegenden Zweiheit in ihm vorwalte; und bag 
fie ferner durch Ihre Lage oder Richtung zu Mittelpunkt und 
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Peripherie fich von einander unterfcheiden. Rach der Borans- 
fegung daß Eutgegengefegtes aus Entgegengeſetztem werde, Tonnte 
eö nicht fchwer fallen zu zeigen wie die Elemente ald Berbin- 
dungen zweier Glieder von je einem der beiden Gegenfäpe ge 
faßt, durchgängig in einander übergehn fönnten, jedoch ſchrel⸗ 
Ier ober langfamer, je nachdem nur eine der beiden Eigen⸗ 
fchaften wechfeln müffe oder beide (S. 998 ff.). 

Diefe Lehre vom Uebergang der Elemente in einander fraii 
des Wechfeld der in Ihnen gebundenen Zweiheit der Eigenfchar 
ten ift dem Ariftoteled wichtig genug um fie durch Kritik der 
frühern abweichenden Lehren ausführlich zu bewähren. Er get 
auch bier auf die Annahme eined einigen elementaren run 
ſtoffes zuräc und zeigt daß wenn Werben, nicht bloß Beräude 
rung fatt finden fol, ein Andres in jenem Urftoffe ſchon entbal⸗ 
ten fein und er Entgegengefeßted in fich begreifen müffe. Nicht 
minder fo, wenn er, der Urſtoff, als Mittleres zwiſchen wa 
Elementen gefegt werde, da aud ein ſolches als ein für ſic 
Beſtehendes ſich nicht faſſen laſſe. So kommt er denn auf tu 
Borausfegung von vier weſentlich verfchiedenen Elementen ze⸗ 
ruͤck, ald Verwandlungsſtufen ein und deffelben Grundſcoffes, 
die fanmtlih in einander uͤberzugehn vermöchten, nicht etwa 
bloß die mittlern, mit Ausjchluß unverändert bleibender End⸗ 
puntte (S. 1001 ff.). Ins Einzelne eingehender wie vorher 
wird hier die Empedokleiſche Lehre von vier einfachen, je von 
einander verfchiebenen, nicht in einander übergehenden oder wu | 
einander mifchbaren, fondern nur durch Zufanmenfügung nee 
Beitandtheilen mehrerer oder aller zur Erzeugung der Linse 
dienender Elemente widerlegt, und zwar fofern auch fe Ein 
ihnen zu Grunde liegender Urſtoff ald gemeinfames Grundmaad 
vorauögefeßt werde und nicht einmal Wachsthum, noch war: 
per natürliched Werben daraus fich ableiten Laffe, welches hm | 
einen in ibm wirkenden Begriff, ber vwoeber in den Elementen 
noch in den bewegenden Kräften fich finden könne, undenkbat | 
fei; zu gefchweigen theild daß diefe Theorie von der natuͤrli⸗ 
hen Bewegung nicht Rechenfchaft zu geben vermöge, theils bed 
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ne Veränderungen ber Seele auf die Elemente fich nicht zur 
üdführen ließen (S. 1009). Doch genuͤgt ed auch nicht, führt 
Ir. fort, einen den Elementen zu Grunde liegenden gemeinfa- 
en Stoff vorauszufegen, da die aus den Elementen gebildeten 
Cinge eben fo wenig jener beſtimmungsloſe Stoff wie Aggre⸗ 
jate in ihnen fortbeftehender Elemente find; vielmehr muͤſſen 
vir vorausfegen daß die verfchiedenen Grade ber fich verwirf 
ihenden Eigenfchaften Dem Vermögen nach in den Dingen vor 
'anden feien, wenngleich fich nur immer einer berfelben vers 
virffihe, und ebenfo daß das and einander neutralifirenden 
Figenfchaften hervorgehende Mittelmaaß dem Bermögen nach 
n den Dingen angelegt und dieſes jedesmahl in dem der zu 
erwirffichenden Mifchung entfprechenden Berhältniß das ihuen 
u Grunde liegende fei, nicht ein beflimmungslofer Stoff (©. 
0F.). Das Gemeinfame alfo woraus die Dinge entſtehn und 
08 den verfchiedenen Beftandtheilen ihrer Mifchungen zu 
Frunde liegt, fol nicht als Stoff oder bloßes Vermögen ber 
achnet werden , fondern ald das Vermögen in biefer jedes⸗ 
nabligen Beſtimmtheit, zu biefer jedesmahligen Verwirklichung. 
dech müffen wir hier den Ariftoteled der Dunkelheit oder Uns 
elftändigkeit der Entwidelung zeihen. Das jebesmahlige Ber 
haͤltniß der Miſchuug muß, feinen Principien nach, abhängig 
ein von der in den Dingen wirkenden Wefenheit, d. h. Kroft- 
Sätigfeit, und von dem Stoffe, dem für Verwirklichung dieſes 
3erhältniffeß vorbereiteten Vermögen. Ur. begnuͤgt fich zwei 
Iufaffungsweifen ded Vermögens gu unterfcheiden:. die eine 
er zufolge wir fagen daß ber nicht für ſich beftehende Urſtoff 
mmittelbar die Elemente, mittelbar die Dinge in fich enthalte, 
ie zweite, fofern nach vorangegangener Mifchung ber Elemente 
md nad der Daraus hervorgegangenen Bildung der Dinge, 
‘fe dem Vermögen nach auch wiederum bie Elemente in ſich 
üthaften follen, die fchon verwirklicht fein milßten, bevor 
ie Dinge durch Mifchung werben könnten und die fu die 
m latent und gebunden noch enthalten fein. So erklärt 
7 fihd wie in verfchiebener Weiſe aus ben Gegenfägen Cie 
67 
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werte und Dinge werben: Elemente, wenn eins ber Glieder 
woraud bas Element befteht in fein Gegentheil umfchlägt, oder 
auch beide; -Dinge, wenn die Glieder der Gegenfäge zum 
Bleichgewicht gelangt fin, Damit aber der Wechfel im Ber 
den und der Berändermg keine Hemmung erfahre, ſollen is 
fublunarifchen Dingen Beftandtheile aller vier Elemente jih 
finden ; Erbe, weil bei aller Berfchiedenheit ihrer Schwere it 
doch ſaͤmmtlich, eben weil fublunarifh, im Verhaͤltniß zu 
Erde ſtehn (gegen fie ponderiren); Waſſer, ald das geeignet 
Bindemittel; die beiden andren, weil fonft bad im jenen jm. 
enthaltene Sieb je eines der Gegenfäge ohne fein Gegenikei 
unwirffam bleiben wuͤrde, das Kalte ohne das Warme; nad 
der Vorausſetzung daß Fein Glied eined Gegenfaped ohne tai 
andre wirfen koͤnne (S. 1011 f.). Eine Beftätigung für die Ar 
nahme daß in jebem Dinge Beſtandtheile aller Elemente nt 
fänden, fucht Ar. in der Thatfache der Erfahrung nachzumeila 
ber zufolge die Nahrung der Dinge eine gemifchte fei; un 
um baffelbe vom Feuer behaupten zu können, ruft er feine in 
Gere Vorausſetzung zu Hälfe, das Feuer, dad edelſte und hat 
der Elemente, weil ber ewigen kreisfoͤrmigen Bewegung at 
Damit dem Quellpunkte oder vielmehr Träger der Formen a 
nächften, empfange feine Nahrung nicht ſowohl durch Rufnahe 
des Stoffe der übrigen Elemente ald vielmehr durch den Wed 
fel der Dinge, fofern er die Form treffe (S. 1012). Wie abe 
die Korn ald Kraftthaͤtigkeit ſich wirkſam erweife, deren Bir 
famfeit außer Acht gelaffen zu haben er doch dem Emperefie 
Sorwirft, und wie fie einerfeits das im Stoffe oder Bermian 
Angelegte hervorgebracht habe, andererſeits die Einzeldinge mi 
Weſen vermittelt der von ihr gelenften Bewegung vermirt!r 
che, ihnen ihre Beſtimmtheit einpräge und fie erhalte, — kleib 
auch hier wiederum unerdrtert. 

Dagegen unternimmt Ariftoteled ben fletigen Wechſel is 
Gebiete der Erfcheinungen zu erweifen, indem er auf die Priv 
eipien bes Entftändlichen und Bergänglichen zuruͤckgeht. Da 
die bisher im Vetracht gezogenen des Stoffes und ter Fere 
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nicht genuͤgten, ſoll durch Widerlegung eben ſowohl devau ge 
eigt werden die dad Werben und Vergehn ausſchließlich anf 
ie Formen (been), wie derer die es eben fo einfeitig auf bei 
Stoff zurädführten. Als drittes von beiden verfchlebened Prin⸗ 
ip ergibt fich die Bewegung und aus ber erſten der raͤumli⸗ 
hen Bewegungen, der ewigen und fletigen Streisbewegung, wind 
ie Stetigfeit und Ewigkeit ded Wechſels, aus ber Schiefe der 
Efliptit da® Werden und Bergehn, fo wie bie Periodieitaͤt deſ⸗ 
eiben abgeleitet. Werden und Vergehen der Dinge -fol der 
Regel nach einander in Bezug auf Dauer entfprechen und Abs 
veihung von dieſer Iſonomie in der Ungleichheit des Stoffes 
hren Grund haben, die Btetigfeit des Werdens aber der ein⸗ 
ig mögliche Erſatz für die mit der Veraͤnderlichkeit unverein⸗ 
are Ewigfeit des Seins fein, und aus ber Stetigleit ver Kreis⸗ 
wwegung nnd der Theilnahme der Efensente an derfelben ſich 
ttlären, wie die Dinge, obgleich je zu dem ihnen eigenshänli« 
hen Orte getragen, des Wechfeld ohugeadytet nimmer aud ein⸗ 
ſander weichen (S. 1012 ff). Kurze Wiederholung der Beweis⸗ 
ründe für die Stetigfeit der Freisförmigen Bewegung und ihre 
jurädführung auf die Stetigkeit des kreisfoͤrmig Bewegten und 
“ Raumes befchließen dieſen Abfchnitt (S. 1017. vergl. ob. 
&.873 f.). 

Unterfcheidung deſſen was nothwendig ift oder in noth⸗ 
dendiger Abfolge von Lirfahe und Wirlung wird, und 
zeſſen was als Spätered (IBirfung) fein Frühere, die Urfas 
de mit Nothwendigkeit voransfeßt ohne daß jedoch Fräheres 
“8 Spätere zur unausbleiblichen Folge hätte, folgt zum Ab» 
hluß der ganzen Abhandlung 9'%). Die erfte Art des Werdens 
vird auf das Gebiet der ewigen Kreisbewegung befchränft, von 
ꝛer geradlinigen Bewegung dagegen, werbe fie als ins Unend⸗ 
ihe fortlaufend oder als begrenzt gefegt, ausgefchloffen, und 
innerhalb jened Gebietes zwifchen dem unterſchieden, deſſen We⸗ 
ſenheit unvergaͤnglich und vergänglich if; une erſteres ſoll 
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bei Der Wiederkehr ber Zahl nach daffelbe bleiben, letzteres Te 
diglich Der Art nad. Ar. kommt bier auf eine a. a. D. (S. 
161 fi ©. 476, 146 f. ©. 672 ff. 484, 181. ©. 708 ff.) nicht 
ſowohl durchgefuͤhrte als angebahnte Unterfuchung zuräd, du 
aber auch bier ihren Abfchluß nicht erreicht. Beſtimmter wird 
bier wie a. a. St. (S. 712, 194 ff.) das unbedingt Nothwer⸗ 
dige dem Ewigen gleichgeftellt und auf Dad Gebiet der ewige 
kreisförmigen Bewegung befchränft, jedoch nicht aus ihr alt 
zureichendem Grunde abgeleitet, was der von Ar. a. a. D. fe 
entſchieden ausgeſprochenen Gleichſtellung des unbedingt Notd⸗ 
wendigen mit der nach Begriffen wirkenden Zwedurfächlichtt: 
widerſprechen würde. Aber fofern bie lineare Bewegung ie 
Gebiete des Werdens und Vergehus von jener ewigen Kraul: 
bewegung abhäugig iſt, muß auch ihr Theilnahme an der ct’. 
wendigen Abfolge von Urſache und Wirkung zukommen. Die 
innerhalb dieſes Gebietes ftatt findende hypothetifhe Rothwrr 
Digleit ift, wie gefagt, abhängig von der Zweckurſaͤchlichkeit 
die im Unterſchiede von jener ſich im Stoffe verwirklichente: 


xal rijc dyayzas Erepos ind TE 155 yudızns zal ww Ieapıii- 
x cũy Inıornuor. elontaı I Ey Erkgoss nepl Tore. 5 7: 
doyn rote udr 10 Ö», Tols dk 10 Ladueror- Enti yag Tor! 
tarly ij dylea ij Ö dy9ownos, Ayayzn ıdd eivas 5 yenlodeı 
AR obæ insel 16d’ Larlvr 7 yiyorev, Exeiyo BE dvyayans den’ 
Four odE’ Earıy sis aldıo» auvapıjanı ras Toseving arodtı- 
Zeus ınv dydyayy, aore einsiv, Enei ıöde darlv, Urs wide daro- 
dıwgısızs di zal negl zourar &r Erkgow, xzai noloıs Unser: 
xal nola arrsorgkype zai dıa ılv! alılay. Das cıfle 2r Into: 
laͤßt fich unter den vorhandenen Ariftotel. Schriften wehl ner a 
Anal. Post. Il, 12. f. ob. ©. 265, 307 f. beziehn. Was tert s' 
die Urfächlichfeit der Wefenbeit, die Gegenſeitigkeit des Errede⸗ 
und Begränbeten voransfehe, wird hier als die Rotkwentigfat der 
theoretiſhen Beweisfährung, im Unterfchiebe von der phyfſchen, ie 
des Werdens and ber Bewegung bezeichnet. Das zweite dr Erdgas :: 
dei wohl nur auf vorliegende Gt. (de Gener. et Corr.) Anwentaa, 
aber nicht unwahrfheinfich daß fie in auogeführterer Ber verlas 
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ıl8 einfach bezeichnet (S. 713,106. ©. 987, 811) ind auf bie 
reinen Kraftthätigfeiten zurüdgeführt wird. Sie, obgleich mw 
jedingte oder nothmwendige Bedingung alles bedingt (hypothe⸗ 
ich) Nothwendigen, iſt fraft diefer ihrer Unbedingtheit, im 
Unterfchiede von der mit Nothwendigfeit wirfenden Naturkau⸗ 
fafität, frei wirfend; in ihr daher auch der Grund ber freien 
Selbſtbeſtimmung zu fuchen. Aber eben weil fie zu ihrer Ders 
wirflichung im Gebiete bed Werdens und Bergehnd der im 
Etoffe jedesmahl fich ſchon vorfindenden Beltimmtbeiten bebarfı 
vermag fie fich nicht vollkommen zu verwirklichen, und in ben 
Srate in welchem fie ihren Zweck verfehlt, und fo die von ihr 
angeregten Ratururfächlichfeiten blos in Folge ihrer früher ers 
langten Beſtimmtheiten wirfen, entfteht das Zufällige. Daher 
die Abhängigkeit des Zufälligen von der freien Zwedurfäch 
iihfeit, fofern weder , mit Aufhebung aller Abfolge von Urfas 
de nd Wirkung , ein Allwalten bed Zufalls, noch unbedingte 
Nothwendigkeit der Abfolge von Urfache und Wirkung zugege 
ben werden fann. Der betreffende Abfchnitt in der allgemeinen 
Phyſik (S. 672 ff.) unternimmt erftered nachzuweiſen, unſre 
Stelle letzteres. In dieſer wird wiederum unterſchieden zwi⸗ 
ſchen dem feiner Weſenheit nach Unvergaͤnglichen und Vergaͤng⸗ 
lichen, zunaͤchſt in Bezug auf die Sphäre der ewigen kreis foͤr⸗ 
migen Bewegung, wie die aufgeführten Beiſpiele zeigen; aber 
ſchwerlich ausfchließlich darauf, da ja and dad Bergängliche 
Theil am Eigen haben, das hypothetifch Nothwendige dei 
ſchon vorbereiteten Stoffes feine jedesmahlige zweckmaßige Ver⸗ 
wendung von der höheren Urfächlichfeit des Begriffes erhalten 
fl. Was alfo bedeutet der Unterſchied unvergänglicher und 
vergänglicher Wefenheiten im Gebiete des Werbens? Gols 
Im die ımveränderlichen WWefenheiten auf die hinmliſchen 
Körper ſich beſchraͤnken oder auch auf die Geiſter der Men⸗ 
ſchen fi ausdehnen? Wie follen die vergänglichen Weſen⸗ 
beiten d. h. Kraftthätigkeiten gedacht werben? als folde, 
die obgleich dem ewigen Denten Gotted entfprungen, ihr. 
Fürfichfein etwa verlören nachdem fie zu Immner fortfchreiten 
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ber Formirung des Stoffes oder Vermoͤgens gewirkt, d. 6. 
dazu beigetragen hätten ihn in größerem ober minderem Um⸗ 
fange mit bieibenden (allgemeinen) Cigenfchaften zu berei⸗ 
chern? Sie, d. h. nicht blos die Wefenheiten, fondern aud 
die Beflumungen der Qualität, Quantität u.f.w. follen zwar 
nicht entfiehn (CS. 485, 184), wohl aber dad ineinander die 
fer Formen und des Stoffes (S.483, 178); und in Beziehung 
anf die von folchen Formen dem Stoffe angeeigneten Eiger⸗ 
fchaften, mag Ar. fle, die Weſenheiten felber, als vergänglie 
bezeichnet haben (vgl. ob. S. 495, 218), etwa wie er am e. a. 
St. von den wahren Wefenheiten fagt, fie mäßten ewig fein, 
oder vergänglidy ohne zu vergehn, geworben ohne zu werben 
(ob. 8. 502,246). Wie aber fol ſichs mit dem Principe der BiE 
kuͤr und Freiheit verhalten? Ar. legt den Weſen bie ibrer 
theifhaft find eine höhere Stufe bei als denen die ihrer ent: 
behren unb iſt geneigt jene höhere Befähigung auf das Bermi: 
gen zu denken zurädzufähren Coben ©. 509, 270 ff. S. 511 f. 
516). Freiheit muß danach mit der den geiftigen Weſenheiten 
vorzugsweife eigenthümlichen Selbftentwidelung zufaunnenfal- 
len, gleichwie der göttliche Geiſt das fchlechthin Nothwendige 
it und dennoch freie Selbſtbeſtimmung ihm beigemeffen zu wer 
den ſcheint, fofera er Denken ded Denkens fein, d. b. darch 
Nichts außer ihm beſtimmt werden fol Cob. S. 540. vergl. 
@. 574 ff.). Der menfchliche Geil muß demzufolge um fo 
freier fein, je mehr er mmabhängig von ber eignen und ber ibz 
umgebenden Ratur aus und durch fich, d.h. im Eiuflange mit 
bem göttlichen Geiſte als feinem Urquell ſich beflimmt; eben⸗ 
darum, in Folge dieſes Einklangs, die Dinge in ihrer wahren 
Weſenheit erkennt und dieſer Erkenutniß zufolge auf fie ein⸗ 
mirkt: fo daß die Abhaͤngigkeit feines ſittlichen Handelns von 
. ben iher zu Theil gerwordenen Pfunde (Kalte), d. b. von 
der Beflimnetheit der ihm zu Theil werdenden Kraftthätigkeit 
einerſeits, andrerſeits von ber Erkenntniß ber Beltimmtheit der 
Dinge wicht als beengende Schranfe feiner Freiheit zu betrach⸗ 
ten iſt. Er iſt um fo freier, je mehr das was gut if, vor 
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der Jutelligen; erfaunt und vom Willen angefircht, au Die 
Stelle deffen tritt was gut ſcheint und von ber Begierde vor 
langt wird. Auch kann man nicht fagen daß dir Freiheit ihre 
Sphaͤre nur der mangelnden Durchführung der ewigen kreis⸗ 
förmigen Bewegung durch dad AU verbante, eben weil die Bes 
wegung nur der Träger, nicht der Grund ber unbedingten 
Zwedurfächlichkeit fein fol. Doch brechen wir ab biefe über 
die Erörterung der vorliegenden St. hinansreichenden Muthr 
maaßungen und erkennen wir an daß für die hier berübrten 
Probleme die beftimmte Loͤſung in Ariftoteled’ Schriften fehle 
und er fie fchwerlich zu voͤlliger eigner Befriedigung zu loͤſen 
gewußt habe, Gleichwie Leibnig, fein naͤchſter Grenznachbar im 
metaphyſiſchen Bebiete, eilt er über die auf folche Punkte bezuͤg⸗ 
liche Unterſuchungen fchnell hinweg, hebt nur immer von neuem 
hervor daß ale Ießter Grund der Dinge, ihres Werbend unb 
ihrer Veränderungen, Wefenheiten, d. h. Kraftthaͤtigkeiten am 
zuerkennen ſeien. 

Faſſen wir nochmahls die Kompoſition dieſer beiden Buͤ⸗ 
cher ins Auge, ſo verſchwindet der Schein laͤſtiger Wiederho⸗ 
lungen und abſpringender Behandlung bei näherer Erwägung, 
Zuerft werben die brei oder vier verfchiebenen Ableitungsweiſen 
des Werdens ımd ber Beränberungen, in Gegenſatz gegen welche 
Ar. feinen eigenen Erklaͤrungsverſuch za entwideln beabfichtigt, 
kun als unzureichend bezeichnet und wirb bie ber Atomiler 
vorläufig ſoweit widerlegt, feweit es genägte die Denkbarktit 
ded Vermögens und die barans fich ergebende Theilbarkeit bes 
Stoffes zu rechtfertigen. Fuͤr die weitere Entwidelung biefeg 
feined Grundes bed Werdens unb ber Veränderungen ergeben 
ſich ihm aus jener einfeitenden Betrachtung zwei Hauptaufga⸗ 
ben: a) jenes Princip ald bad bes dem Vermögen nach Seien⸗ 
den, der Wirklichkeit nach Richtfeienden, denkbar zu machen, 
vur Ableitung des Werdens und ber Beränberung aus bemfelben; 
b) bie Unaufhörlichkeit des Werdens zu rechtfertigen. Es folgt 
m Anbahnung diefer Unterſuchemgen Unterſcheidung bed ein⸗ 
fachen Werdens und des zu Etwas Werdens, des Werdens und 
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vet Veraͤudernug, des Wachsſthums und ber Abnahme, mit nd 
herer Grörterung dieſes fetten Begriffpaard. Zur weiteren 
Entwidelung des Grundes bed Werdens und ber Veränbernus 
gen aber und ber Ableitung ber Elemente aus dieſem wie ber 
Dinge aus den Elementen, ift fernere vorbereitende Erläuterung 
dreier Vorbegriffe erforderlich, die ald Bedingungen jener Abs 
feitung zu betrachten find: derer der Berührung, der Mifchung, 
des Thuns und Leidens. Thun und Leiden jedoch fegt Berabs 
zung voraus, fo daß an die Erörterung dieſes Begriffd Die ie 
wer unmittelbar ſich anfchließt. Die Denktbarfeit der Beruͤh⸗ 
Kung der Atome unter einander, mithin auch der Körper, hats 
sen die Atomifer ‚geleugnet und fie wie Andre, zur Erklärung 
ber Wechfelbeziehungen der Dinge unter einander, Poren aus 
genommen. Die atomiftifchen und die ſich ihnen anfchließen- 
den Annahmen von diefer Seite zu widerlegen war baher hier 
bes geeignete Dri. Nachdem Ar. an jenen drei Begriffen die 
Anwendbarkeit der Borausfegung ded Vermögens vorläufig 
erprobt , geht er zu der Eutwidelung diefer feiner Grundvor⸗ 
wißfeßung nud damit zugleich zu ber Ableitung der Elemente 
ans den ben Bermögen inhaftenden Gegenfägen über, mit kurs 
ser Zuruͤckweiſung entgegengefegter Annahmen, namentlich der 
Empeboflöifchen, laͤßt aber zur Feſtſtellung und. näheren Beſtim⸗ 
mung feiner eignen Theorie eine ausführlichere Kritik der Ems 
pedoklẽiſchen Lehre und der von ihr abweichenden unbeſtimmten 
Vorausſetzung eines gemeinfamen Stoffes ber Elemente folgen. 
Unmittelbar aus diefer Kritik ergibt fih ihm die nähere Be 
ſtimmung feines Begriffs von Urſtoff oder Vermögen, — ein 
Bortheil auf ben er wohl hätte verzichten muͤſſen, wenn er be 
abfichtigt Die verfchiebenen der feinigen entgegeugefehten Nas 
nahmen ohne linterbrechung zu widerlegen. Erf nach Abſchluß 
dieſer Entwickelungen kehrt er zur Loͤſung ber zweiten Aufgabe, 
den maufhoͤrlichen Wechſel von Werben und Bergehn zu er⸗ 
klaͤren, zuräd, indem er fü den Weg dazu burch kurze Wider⸗ 
legung des Idealismus und des Materialisnms bahut. Diefer 
Tegte Abſchnitt Führt zu ber Frage nach dem Grunde dei Un⸗ 
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ter ſchiedes unabänberlicher und abänderficher Abfolge von Urs 
fahe und Wirfung. 

Wenngleich wir daher riidfichtlich des letzteren und eini⸗ 
ger andree Punkte das letzte Wort der Erklärung ſchmerzlich 
vermiffen und einige Unebenheiten und jähe Uebergänge nicht‘ 
in Abrede ftellen wollen (ob. ©. 1012. 1032. 1038. 1041. 
vgl. ©. 1606 f., 863. 8648.): zu den forgfältiger audgearbeis 
teten Ariftotelifchen Büchern mifjen wir dieſe zwei dennoch; 
zählen, und meinen, ohne den Werth ihrer unmittelbaren 
Ergebniffe überfchäten zu wollen, ed möge auch jetzt bei fo 
fehr viel weiter fortgefchrittener Naturwiffenfchaft fih wohl 
lohnen anf die darin enthaltene forgfältige Erörterung phyſi⸗ 
fcher Grundbegriffe zuräcdzugehn. 

Die Zufammengehörigfeit diefer Bucher mit benen ber 
allgemeinen Phyfit und den zwei erften vom Himmel bewährt 
fi durch die nicht fparfamen Ruͤckweiſungen jener auf dieſe; 
wogegen ich in ihnen nur eine unbeflimmte DBerweifung auf 
dad dritte und feine auf das vierte Buch vom Himmel finde ?''). 
Dennoch halte ich es für mindeftend fehr wahrfcheinlich daß 
fie auf vorangegangenen Unterfuchungen über Schwere und 
über Bedingtheit der Elemente durch die zwei Grundrichtun⸗ 
gen der gerablinigen Bewegung beruhen, die in ihnen aus 
genfcheinlich vorausgeſetzt, nicht geführt werden. Daß dieſe 
bier voraudgefegten Unterfuchungen eben diejenigen feien, bie 
wir in ben beiden betreffenden Büchern vom Himmel fis« 
den, läßt ſich allerdings nicht bemweifen, aber eben fo wenig, 
daß fie ed nicht feien. Der Eingang zum britten Buche (ob. 
S. 974, 723) entfpridt ganz einem Mebergange von der Bes 
trachtung des Inveränberlichen zu ber des Veränderlichen, und 
fehr begreiflich daß vor Allem die Abhängigkeit des letzteren 
und der ihm zu Grunde liegenden Elemente von den beiden 
Richtungen der geradlinigen Bewegung feftgeftellt werben follte. 


911) f. d. Anm. 886. 899. 8870. 897 f. 899. 904m, — Auf Ill. .de Caelo 
wahrſcheinlich zu beziehn Anm. 8300. 


Pi mit den vorangegangenen Bädern. 


Wenn aber bei ber Zurädführung der Elemente auf vie 
felben Kritif geübt wird gegen entgegengefehte Annahmen die 
wiederum in den Büchern vom Werden und Bergehn wiber- 
legt werben, fo darf nicht außer Acht gelafien werden, daß 
dieſe zwiefache Kritik nach Verfchiedenheit der Zwede, einer 
feitd die Zuruͤckfuͤhrung der Elemente auf bie Richtungen ber 
Bewegungen, anbrerfeitd die durchgängige Uebergangsfaͤhigkeit 
derfelben in einander zu bewähren, in verfchiebener Weiſe ger 
führt wird. Doch will ich, wie früher gefagt, nicht behaup⸗ 
ten, daß die dem britten Buche beftimmte Unterfuhung abge 
fchloffen und wohlgerundet in ihm und vorliege; noch weniger 
baß ihr, wie fie gegenwärtig vorliegt, unmittelbar ober nad 
dem Buche über die Schwere, bie Bücher vom Werben und 
Bergehn ſich hätten anfchließen follen. — Letztere Bücher hätten 
wohl einen beifern Kommentar ald den und erhaltenen des Jo⸗ 
hannes Philoponus verdient, der von früheren nur ben des 
Alerander aus Aphrodifiae und auch den fparfan genug aus 
führe, 

Fragen wir zum Schluß, ob Ariftoteled beabfichtigte von 
ben Unterfuchungen über das Werden unmittelbar gu denen der 
Meteorologie Überzugehn, ober noch andre zwiſchen zu fchie 
beu? Erſteres halte ich für wahrfcheinlicher als Tektered. Sa, 
die in dem zulegt berädfichtigten Abfchnitte jener Buͤcher von 
meteorologifchen Erfcheinungen bergenommenen Betfpiele 92) 
foheinen ben Uebergang zu ihrer weiteren Erörterung vermitteln 
zu follen und was eben noch vermißt werden koͤnnte, wie bie 
weitere Ausführung der Lehre von ber Mifchung, möchte feine 
Stelle zwifchen der Meteorologie und Organologie paffender wie 
zwiſchen der Fehre vom Werben und der Meteorologie finden. 
Auch die mehrfach von nnd berädfichtigte Zuruͤckweiſung anf die 


ru 


912) de Gener. et Corr. il, 11. 338, b, 5 ri odr di zore ra alr 
oſõro yalyaıas, oio» Üdara zal dyg zuxip yırdızya, zei el 
mir veyos Zaıaı, dei baaı, aui al B0cs ye, del nal vigos alran 
ad. vgl. ob. S. 1020, 906. 
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vorangegangenen Unterfuchungen im Eingange zur Meteorologie 
deutet auf Fein und fehlendes Mittelglied und fcheint durch 
d. W., von dem gemeinfamen Werden und Bergehn fei gehame 
beit worben 9'?*), ein folches wie das eben berährte und ins vierten 
Buche der Meteorologie wenigftend theilweife ſich vorfindende 
auszuſchließen. 


E. 


Die Ariſtoteliſche Meteorologie. 


1. Die Meteorologie hat von den Erſcheinungen zu han⸗ 
deln, die der Natur gemaͤß aber nach weniger feſt beſtimmten 
Geſetzen als die himmliſchen Erſcheinungen, in dem der Bewe⸗ 
gung der Geſtirne benachbarten Weltraume bis zur Erde hin 
ſich begeben »13); daher auch die Verſchiedenheiten und Bes 
ſchaffenheiten der letzteren mit in Erwaͤgung zu ziehn ſind, 
ſoweit jene Erſcheinungen durch ſie bedingt werben 9"). Bel 
der Schwierigkeit ihres Gegenſtandes muß dieſe Wiſſenſchaft 
ſich bdegnuͤgen theils Zweifel anzuregen, theils den Grund der 
Erſcheinungen einigermaaßen zu faſſen 916). — Als Ergebniß 
der vorangegangenen Unterſuchungen wird vorausgeſetzt daß für 


9120) Meteor. I, 1. . zal ztgi yerkasas zul PIogäs Tas xowäc &- 
oyTas ngOTEKor. 

913) Met. I, 1. . . Zrs Iengnilor, 6 ndvıss ol ngöTeEor HETEwpO- 
koylay Exdlovr' zavıa d’ kariy dom Quußalveı zara Ylcır ubr, 
dımszıoıdgay ulvıoı TuS 100 noarov Qrosyelov 109 GOMdTon, 
tgl 109 yeııyınyın ualıora 1önoy 1) yogd zwy dargwr. 1,2. 
p. 339, 19 6 dy neps ınv yüv Ölos xöouos ix zovıwr auri- 
Oryze Tur Omudıny (Tr Tessagwr) (vgl. ob. ©. 1012), zeol ör 
za gvußalvorıa na9n yaulr eiyas Annısoy. 

914) ib. is DR yas doa sldn zul ulon za nddn Tor —X et or 
asꝑ* 18 aytuudıoy xal 08010 J— üy as altlas. 
vgl. Alex. 5, Ideler I, 321. 


X amd Grengen 


bei der Wiederkehr der Zahl nach daſſelbe bleiben, letzteres le⸗ 
diglich der Art nach. Ar. kommt bier auf eine a. a. D. (©. 
161 f. ©. 476, 146 fe ©. 672 ff. 484, 181. S. 708 ff.) nicht 
ſowohl durchgefuͤhrte als angebahnte Unterfuchung zurüd, die 
aber audı hier ihren Abſchluß nicht erreicht. Beſtimmter wird 
bier wie a. a. St. (8. 712, 194 ff.) das unbedingt Nothwen⸗ 
dige dem Ewigen gleichgeftellt und auf dad Gebiet der ewigen 
Breisförmigen Bewegung befchränft, jedoch nicht aus ihr ale 
zureichendem Grunde abgeleitet, was der von Ar. a. a. O. je 
entſchieden ausgeſprochenen Gleichſtellung des unbedingt Noth⸗ 
wendigen mit ber nach Begriffen wirkenden Zweckurſaͤchlichkeit 
widerfprechen wuͤrde. Aber fofern die lineare Bewegung im 
Gebiete des Werdens und Bergehnd von jener ewigen Kreis⸗ 
bewegung abhängig if, muß auch ihr Theilnahme an der noth⸗ 
wendigen Abfolge von Urſache und Wirkung zufommen. Die 
iunerhalb dieſes Gebietes ftatt findende hypothetiſche Nothwen⸗ 
digleit ift, wie gefagt, abhängig von der Zweckurſaͤchlichkeit, 
bie im Unterfchiede von jener ſich im Stoffe verwirklichenten 





zal sis dyayzas Eregos ini Te 155 yuoızns za) way Iewpgti- 
za inıornuwr. slonras d’ Ev Erkooıs nepi over. 8 yaz 
doyn rote udvr zo dy, tolg dE 10 Ealuerovy: Enti yap vosörde 
tariv j üylsıa 5 ô dydpwnos, Ayayan ı6d° eivaı 7 yardodıan, 
dl! oix inel 16d’ darlr 4 ylyorer, dxelyo LE dvdyıns derir 3 
tosar odd’ Earıy als dldıo» ausapıjan ris Tosaurge aredei- 
ktus uaw dydyaay, sure einele, inet röde dorly, ars vide derer. 
dıespısıas di xal tgl rovıa» ty Eıtgoss, xai noloıs ürdert: 
za) noia dvriorgeye zal dia ılv' alılar. Das erfie Er Eitanıs | 
läßt fi unter den vorhandenen Nriftotel. Schriften wehl mar a.’ 
Anal. Post. N, 12. f. ob. S. 265, 307 f. bejichn. Was dert a 
die Urfächlichfeit der Wefenheit, die Begenfeitigkeit des Errader 
and Begrünbeten voransſetze, wird hier als die Nothwendigkeit ter 
theoretiſchen Beweidfährung, im Unterfchiebe von ber phyñſchen. ter 
bes Werbeus and ber Bewegung bezeichnet, Das zweite dr dstgess In: 
bei wohl nur auf vorliegende Gt. (de Gener. et Corr.) Auwentza,. 
aber nicht unwahrſcheinlich daß fir in ausgeführteres Form verlag. 








der nofhwendigen Abfolge son 


als einfach bezeichnet (S. 713,106. S. 987,811) mb auf biE 
reinen Kraftthätigfeiten zurücgeführt wird. &ie, obgleich um⸗ 
bedingte oder nothmwendige Bedingung alles bedingt (hypothe⸗ 
tifch) Nothwendigen, ift Fraft diefer ihrer Unbedingtheit, im 
Unterfchiede von der mit Nothwendigkeit wirfenden Ratırfaz 
falität, frei wirfend; in ihr daher auch der Grund der freien 
Selbſtbeſtimmung zu fuchen. Aber eben weil fle zu iherr Ders 
wirklichung im Gebiete des Werdend und Vergehns ber im 
Stoffe jedesmahl fich ſchon vorfindenden Beftimmtheiten bebatf 
vermag fie fich nicht vollfommen zu verwirklichen, und in dem 
Grave in weldyem fie ihren Zweck verfehlt, und fo bie von ihr 
angeregten Ratururfächlichfeiten blos in Folge ihrer früher ers 
langten Beflimmtheiten wirfen, entfteht dad Zufällige Daher 
die Abhängigkeit des Zufälligen von ber freien Zwediarfäcdh 
lichkeit, fofern weder , mit Aufhebung aller Abfolge von Urſa⸗ 
he und Wirkung , ein Allwalten des Zufalls, noch unbedingte 
Rothwendigfeit ber Abfolge von Urfache und Wirkung zugege 
ben werben kann. Der betreffende Abſchnitt in der allgemeinen 
Phyſik (S. 672 ff.) unternimmt erftered nachzuweiſen, umfre 
Etelle letzteres. In diefer wird wieberum umnterfehleden zwi⸗ 
(hen dem feiner Wefenheit nach Unvergänglichen und Vergaͤng⸗ 
lichen, zunächft in Bezug auf die Sphäre der ewigen kroeisfoͤr⸗ 
migen Bewegung, wie die aufgeführten Beiſpiele zeigen; «aber 
ſchwerlich ausſchließlich darauf, da ja auch das Vergängliche 
Theil am Ewigen haben, das hypothetiſch Rothwendige des 
fon vorbereiteten Stoffes feine jebesmahlige zweckmaͤßige Ver⸗ 
wendung von der höheren Urfächlichfeit des Begriffes erhalten 
fol. Was alfo bebeutet der Unterfchieb unvergaͤnglicher and 
vergänglicher Wefenheiten im Gebiete des Werdens? Sol 
len die umveränderlichen Wefenheiten auf die hinmliſchen 
Körper ſich befchränfen ober auch anf die Geiſter der Men⸗ 
(chen fi; ausdehnen? Wie foßen die vergänglichen Weſen⸗ 
heiten d. h. Kraftchätigkeiten gedacht werben? ale foldhe, 
die obgleich dem ewigen Denken Gottes entfprungen,, ihr. 
Gärfichfein etwa verlören nachdem fle zu tumer fortſchreiten⸗ 
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ber Formirung des Stoffes ober Vermoͤgens gewirkt, d. &. 
dazu beigetragen hätten ihn in größerem ober minderem Um⸗ 
fange mit bleibenden Caligemeinen) Cigenfchaften zu berei⸗ 
chern? Gie, d. h. nicht blos die Wefenheiten, fondern aud 
die Beſtiumungen der Qualität, Quantität u.f.w. follen zwar 
nicht entſtehn CS. 485, 184), wohl aber das ineinander bie 
fer Formen und des Stoffes (S. 483,178); und in Beziehung 
auf bie von folhen Formen dem Stoffe angeeigneten Eigen⸗ 
fchaften, mag Ar. fie, die Wefenheiten felber, als vergaͤnglich 
bezeichnet haben (vgl. ob. ©. 495, 218), etwa wie er an e. a. 
St. von den wahren Wefenheiten fagt, fie mäßten ewig fein, 
oder vergänglich ohne zu vergehn, geworben ohne zu werden 
(ob. ©. 502, 246). Wie aber foll ſichs mit dem Principe der Wi 
tür und Freiheit verhalten? Ar. legt den Wefen die ihrer 
theifhaft find eine höhere Stufe bei ald denen bie ihrer ent⸗ 
behren und iſt geneigt jene höhere Befähigung auf bad Vermoͤ⸗ 
gen zu denken zurädzufähren Coben &. 509, 270 ff. S. 5ıt f. 
616). Freiheit muß danach mit der den geiftigen Wefenheiten 
vorzugsweiſe eigenthünslichen Seldftentwidelung zuſammenfal⸗ 
len, gleichwie der göttliche Geift das fchlechthin Rothwenbige 
it und dennoch freie Selbfibefimmung ihm beigemeffen zw wer 
ben fcheint, foferu er Denken des Denkens fein, d. b. durch 
Nichts außer ihm beſtimmt werben fol (ob. S. 540. vergl. 
®&. 574 ff.). Der menfihliche Geil muß demzufolge um fe 
freier fein, je mehr er mmabhängig von der eignen und ber ihn 
umgebenden Natur aus und durch fich, d. h. im Einklange mit 
dem göttlichen Geiſte als feinem Urquell ſich beſtimmt; eben⸗ 
Serum, in Folge dieſes Einklangs, die Dinge in ihrer wahren 
Weſenheit erlennt und dieſer Erkenntniß zufolge auf fie ein⸗ 
wirkt: fo daß die Abhaͤngigkeit feines ſittlichen Handelns von 
dem ihm zu KTheil gewordenen Pfimde (Talente), d. b. von 
der Beftisumtheit der ihm zu Theil werdenden Kraftthätigkeit 
einerfeite, aubdrerfeitd von der Erleuntniß der Beltimmmtheit der 
Dinge nicht als beengende Schranke feiner Freiheit zu betrach⸗ 
den if. Er ift um fo firier, je mehr das was gut if, von 
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der Intelligen; erkaunt und vom Willen angeſtrebt, u dis 
Stelle deffen tritt was gut ſcheint und von der Begierde ver⸗ 
langt wird. Auch kann man nicht fagen daß bie Freiheit ihre 
Sphaͤre nur der mangelnden Durchführung der ewigen kreis⸗ 
förmigen Bewegung durch dad AU verdanke, eben weil die Bes 
wegung nur der Zräger, nicht der Grund ber unbedingten 
Zwedurfächlichkeit fein fol. Doch bredien wir ab biefe über 
bie Erörterung der vorliegenden St. binansreichenden Muth⸗ 
maaßungen und erfennen wir an daß für die hier berübrten 
Probleme die beftimmte Loͤſung in Arifoteled’ Schriften fehle 
und er fie fchwerlich zu völliger eigner Befriedigung au loͤſen 
gewußt habe. Gleichwie Leibnig, fein nächlter Grenznachbar im 
metaphyſiſchen Bebiete, eilt er über die auf folche Punkte bezuͤg⸗ 
liche Unterſuchungen fchnell hinweg, hebt nur immer von neuem 
beroor daß als letzter Grund der Dinge, ihres Werbend uud 
ihrer Veränderungen, Wefenheiten, d. h. Kraftthätigfeiten ans 
zuerkennen feien. 

Faſſen wir nochmahld die Kompofition biefer beiden Bar 
der ind Auge, fo verfchwindet ber Schein läfliger Wieberhor 
lungen und abfpringenber Behandlung bei näherer Erwägung, 
Zuerſt werben die drei ober vier verfchiedenen Ableitungerweifen 
des Werdens und ber Beränberungen, in Gegenſatz gegen welche 
Ur. feinen eigenen Erflärungsverfucd zu entwideln beabſichtigt, 
kurz als unzureichend bezeichnet unb wirb bie der Atomiler 
vorläufig foweit widerlegt, feweit es genägte bie. Denkbarktit 
des Vermögens und die daraus fich ergebende Theilbarkeit des 
Stoffes zu rechtfertigen. Fuͤr die weitere Entwickelung biefes 
feined rundes bes Werbens und ber Veränberungen ergeben 
ſich ihm aus jener einleitenden Betrachtung zwei Hauptaufga⸗ 
ben: a) jenes Princip als das bed dem Vermögen nach Seien⸗ 
den, der Wirklichkeit nach Nichtſeienden, benlbar zu machen, 
zur Ableitung bed Werdens und ber Beränberung aus bemfelben; 
b) bie Unaufhörlichkeit des Werdens zu rechtfertigen. Es folgt 
zar Anbahnung diefer linterfuchemgen Unterſcheidung bed ein⸗ 
fachen IBerbend und des zu Etwas Werdend, des Werdens und 
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ber Beränteruug, des Wachsthums und der Abnahme, wit ui 
herer Erörterung dieſes letzten Begriffpaard. Zur weiteren 
Entwidelung des Grundes des Werbend und ber Beräudernns 
gen aber und ber Ableitung der Elemente aud biefem wie der 
Dinge aus den Elementen, iſt fernere vorbereitende Erläuterung 
dreier Borbegriffe erforderlich, die ald Bedingungen jener Abs 
feitung zu betrachten find: derer der Berührung, der Mifchung, 
des Thuns und Leidens. Thun und Leiden jeboch fegt Berüb⸗ 
zung voraus, fo daß an bie Erörterung dieſes Begriffd bie je- 
ner unmittelbar ſich anfchließt. Die Denkbarkeit der Beruͤh⸗ 
vung ber Atome unter einander, mithin auch ber Körper, hats 
ten die Atomifer ‚geleugnet und fie wie Andre, zur Erklärung 
der Wechfelbeziehungen der Dinge unter einander, Poren an 
genommen. Die atomiftifchen und die ſich ihnen anſchließen⸗ 
ben Annahmen von diefer Seite zu widerlegen war daher hier 
ber geeignete Ort. Nachdem Ar. an jenen brei Begriffen die 
Anmenbbarfeit der Borausfeßung des Vermögens vorläufig 
erprobt, geht er zu der Entwidelung diefer feiner Grundvor⸗ 
midfehung und bamit zugleich zu ber Ableitung der Elemente 
and den ben Bermögen inhaftenden Gegenfägen über, mit kurs 
zer Zuruͤckweiſung entgegengefegter Annahmen, namentlidy ber 
@mpebofiöifchen, I&ßt aber zur Feftitelung und näheren Beſtim⸗ 
sung feiner eignen Theorie eine ausführlichere Kritif der Ems 
pebofläifchen Lehre und der von ihr abweichenden unbeflimmten 
Borandfegung eines gemeinfamen Stoffes der Elemente folgen. 
Unmittelbar aus dieſer Kritik ergibt fih ihm die nähere Bo 
ſtimmung feines Begriffs von Urſtoff ober Vermögen, — ein 
Vortheil auf ben er wohl hätte verzichten mäffen, wenn er be 
«bfichtigt Die verfchiebenen der feinigen entgegeugefehten Uns 
sahmen ohne Unterbrechung zu widerlegen. Erſt nach Abſchluß 
dieſer Entwidelungen kehrt er zur Loͤſnug ber zweiten Aufgabe, 
ben unaufhörlichen Wechfel von Werken und Bergehn zu er 
Türen, zuruck, indem er ſich den Weg dazu durch kurze Wider 
legung des Idealismas und des Materialienns bahnt. Liefer 
degte Abſchnitt führt zu ber Frage nach dem Grmde bed Un 
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terſchiedes unabänderlicher und abänderlicher Abfolge von Urs 
fahe und Wirkung. 

Wenngleich wir daher rüdfichtlich des letzteren und einis 
ger andrer Punkte dad letzte Wort der Erflärung fchmerzlich 
vermiffen und einige Unebenheiten und jähe Uebergänge nicht 
in Abrede ftellen wollen (ob. ©. 1012. 1032. 1038. 1041. 
vol. S. 1606 f., 863. 8648.): zu den forgfältiger ausgearbeis 
teten Ariſtoteliſchen Büchern miüffen wir diefe zwei dennoch 
zählen, und meinen, ohne den Werth ihrer unmittelbaren 
Ergebniffe überfchäten zu wollen, ed möge auch jetzt bei fo 
fehr viel weiter fortgefchrittener Naturmiffenfchaft fi wohl 
Iohnen auf die darin enthaltene forgfältige Erörterung phyfls 
iher Grundbegriffe zurädzugehn. 

Die Zufammengehörigfeit diefer Bücher mit denen der 
allgemeinen Phyfit und den zwei erften vom Himmel bewährt 
fi; durch die nicht fparfamen Rückweiſungen jener auf diefe; 
wogegen ich in ihnen nur eine unbeftinimte Verweiſung auf 
dad dritte und feine auf das vierte Buch vom Himmel finde 9''). 
Dennoch halte ich es für mindeſtens fehr wahrfcheinlich daß 
fie auf vorangegangenen Unterfuchungen über Schwere und 
über Bedingtheit der Elemente durch die zwei Grundrichtun⸗ 
gen der geradlinigen Bewegung beruhen, bie in ihnen aus 
genſcheinlich voraudgefeßt, nicht geführt werben. Daß dieſe 
hier voraußgefegten Unterfuchungen eben diejenigen feien, bie 
wir in ben beiden betreffenden Buͤchern vom Himmel ſin⸗ 
den, laͤßt fich allerdings nicht bemweifen, aber eben fo wenig; 
daß fie ed nicht feien. Der Eingang zum dritten Buche (ob. 
8.974, 723) entfpricht ganz einem Uebergange von der Bes 
trachtung des Unveraͤnderlichen zu der bed Veränberlichen, und 
(ehr begreiflich daß vor Allem die Abhängigkeit bes letzteren 
und der ihm zu Grunde liegenden Elemente von ben beiden 
Richtungen ber gerablinigen Bewegung feftgeftellt werden follte. 





91) f. d. Aum. 886. 899. 8870. 897 f. 899. 904, — Auf IN. de Caclo 
wahrfheinfich zu bezichn Anm. 830a, 


ne mit den Yorangegangenen Biden. 


Wenn aber bei der Zurädführung der Elemente anf bie 
felben Kritik geübt wird gegen entgegengefebte Annahmen bie 
wiederum in den Büchern vom Werden und Bergehn wiber- 
legt werben, fo darf nicht außer Acht gelaffen werben, baß 
dieſe zwiefache Kritik nach Berfchiedenheit der Zwecke, einer 
feitö die Zurücdführung der Elemente auf die Richtungen ber 
Bewegungen, anbrerfeitd die durchgängige Uebergangsfaͤhigkeit 
derfelben in einander zu bewähren, in verfchiebener Weiſe ges 
führt wird. Doch will ich, wie früher gefagt, nicht behaup⸗ 
ten, daß die dem dritten Buche beftimmte Unterfuchung abge, 
fchloffen und wohlgerundet in ihm und vorliege; noch weniger 
baß ihr, wie fle gegenwärtig vorliegt, unmittelbar oder nad 
dem Buche über die Schwere, die Bicher vom Werben nnd 
Bergehn ſich hätten anfchließen follen. — Letztere Bücher hätten 
wohl einen. beifern Kommentar als den und erhaltenen des Jo⸗ 
hannes Philoponus verdient, der von früheren nur den des 
Alerander aus Aphrodifiae und auch den fparfam genug aus 
führt, 

Fragen wir zum Schluß, ob Ariftoteles beabfichtigte von 
den Unterfuchungen über bad Werden unmittelbar zu benen ber 
Meteorologie überzugehn, ober noch andre zwiſchen zu fchie 
ben? Erſteres halte ich für wahrfcheinlicher als letzteres. Sa, 
die in dem zuletzt berädfichtigten Abfchnitte jener Buͤcher ven 
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feheinen den Uebergang zu ihrer weiteren Erörterung vermitteln 
zu follen und was eben noch vermißt werden koͤnnte, wie bie 
weitere Ansführung ber Lehre von ber Mifchung, möchte feine 
Stelle zwiſchen der Meteorologie und Organologie paffender wie 
zwiſchen der Lehre vom Werben und der Meteorologie finden. 
Auch die mehrfach von und beriüdfichtigte Zuruͤckweiſung anf vie 


— — 


912) de Gever. et Corr. il, 11. 338, b, 5 ody di zors ra plr 
oſõũto palreıas, o0y Üdara zal dng zixip yırdısmya, zei el 
miv vipes Zaras, dei dans, aal si Bas yo, dei mal wos ılron 
al. vgl. ob, ©. 1020, 906. 
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vorangegangenen Unterfuchungen im Eingange zur Meteorologie 
deutet auf Fein und fehlended Mittelglied und fcheint durch 
d. W., von dem gemeinfamen Werden und Vergehn fei gehane 
delt worden 122), ein ſolches wie das eben berührte und im vierten 
Buche der Meteorologie wenigftend theilweife fich vorfindende 
auszuſchließen. 


E. 


Die Ariſtoteliſche Meteorologie. 


1. Die Meteorologie hat von den Erfcheinungen zu hans 
dein, die der Natur gemäß aber nach weniger feft beftimmten 
Geſetzen ald die himmlischen Erfcheinungen, in dem ber Bewe⸗ 
gung der Geftirne benachbarten Weltraume bis zur Erte hin 
fih begeben 93); daher auch die Verfchiedenheiten und Bes 
fhaffenheiten der letzteren mit in Erwägung zu ziehn find, 
fomeit jene Erfcheinungen durch fie bedingt werden 9), Bet 
der Schwierigfeit ihre Gegenftanded muß diefe Wiffenfchaft 
ſich begnuͤgen theils Zmeifel anzuregen, theild den Grund der 
Erſcheinungen einigermaaßen zu faffen 9'%. — Als Ergebniß 
der vorangegangenen Unterfuchungen wirb vorausgeſetzt daß für 





912a) Meteor. I, 1. . zul negi yerdasns zul PIopäs tus xoväc &F- 
oyTas ngÖTEXor. 

913) Met. I, 1... Zr Hewugnilor, 6 ndyıss ol ngörsgor uTEwpD- 
loylay Exdlovy' zavıa d’ Lorly boa Guaßalveı zara Yucıy ul, 
dısaıoıdgay ueyıoı Ts TOU ng0stov Qrosyelov TWy GumdTtwu, 
gl 109 yeıyıWnyıa uadlıora 1önor 1) Yogg 1wy dgıgwr. 1,2. 
p. 339, 19 6 da negd 179 yüv Ölos 200g dx Tovımr Ourt- 
OTyxE 1uy Coudımy (TWy Terzager) (vgl. ob. S. 1012), neol öw 
ı@ gvußalvorıa nd9y yaulr eiyas Annıdor. 

914) ib. 4 Hd yac doa eldn za ufon xal nddn zur —R IE or 
negb 18 artuudıor xal orouuy 9eugianuer &y zas alılag. 
vgl. Alex. 5, Ideler I, 321. 
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die kreisfoͤrmig ſich bewegenden (himmliſchen) Koͤrper ein ei⸗ 

genthuͤmlicher Stoff, fuͤr das Sublunariſche eine Vierheit der 

Grundſtoffe, nach Maaßgabe der vier Principien (des Kalten 

und Warmen, des Trocknen und Feuchten) anzunehmen und ib⸗ 

nen die zwiefache lineare Bewegung vom Mittelpunkt aus und 
nad ihm hin beizulegen ſei ꝰi0), fo daß das Feuer nach Oben, 
die Erde nach Unten (zum Mittelpuntt hin) fich bewege, und 
der Luft und dem Waffer eine je nach ihrer Natur dem einen 
oder dem andren jener zwei Elemente fid; annähernde Bere: 
gung zukomme 917); ferner daß bei der Undenkbarkeit eines lee⸗ 
ren Raumes fie, die Elemente, den Bewegungen bed oberen 

Körpers ſich unmittelbar aufchließen müßten 91%) und daß fie 

nur für floffartige Urſachen gelten könnten, die ihre Bemegung 

und Lenfung von jenen himmlifchen Bewegungen erhalten. 

2. Bei unferer Vorausſetzung daß die vier Elemente aus 
einander werden und jedes in jedem dem Vermögen nach ent 
halten fei, fofern ihnen Ein und Daffelbe zu Grunde liege , 
fragt fich zuerft, welche Bedeutung die Luft im Weltraume um 
die Erde habe und welche Stellung fie zu den uͤbrigen Elemen⸗ 
ten einnehme 92°). Die Erde ift, wie ſich in den früheren aftros 
915) p. 339, 2 dv ols ra ulr dnopoüuer, zur d’ &panıöusda ya 

rodnoy. vgl. ob. S. 931, 685. de Part. An. 1, 5. pr. 

916) 1, 2 dnei yap diwgsares nodıegor julv aıl. f. ob. ©. 90 f. 
975, 785. 

917) p. 339, 17 dio d’ & npös adıa Tours dvaloyor Eye. 

918) 1. 21 Lars d’ LE avayzns Guveyns nwg ovros (6 xdones. wıl. 
Aum, 913) rais dv yopals, wure nücay adrod ızu diyapır 
xzußeprdadaı Exelder. 

919) 1,3... yauly di nio xal d£pa xal üdarp xzal yür ylveadas ZE di- 
Iulor, xal Exaaro» dv Exdarp Unapyeıy rorroy durduss, Gerne 
zal 1» allm» olc Er Tı xal tadrop Unöxstas, tie 5 dralder- 
ımı loyazor. vgl. ob. ©. 999. 

920) b, 2 nowror udv oüy dnopgasıer dy ric nepl ıöy zalodueror 
dioa, ziva 1e xon Aaßeiv auroü 17» yiaır dv ıB megelyorn 
xdanp ty» yıjr, xal nos Ext rafeı noos rolle ra Arydaere 
GToxEla Tuy Owudter. 
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nomifchen Betrachtungen gezeigt hat, fehr viel Kleiner als einige 
ver Sterne ?'), und das Waffer finden wir nicht für fid 
beftehend und nicht gefondert von der an die Erde gebundenen 
Maſſe deffelben. Sol nun das den Raum zwifchen der Erde 
und ben entfernteften Sternen Ausfuͤllende Ein Körper fein 
oder mehrere? Daß der ganze Weltraum um die oberen Bes 
wegungen von einem den vier Elementen nicht angehörigen 
Eroffe erfüllt fei, den die Alten als Aether bezeichneten, ift, 
wie gefagt, bereitd gezeigt worden (S. 908. 928). Daß er 
nicht, wie Anaragored und Ar, annahmen, reines euer fein 
inne und das den Zwifchenraum zwifchen Erde und Geſtirnen 
Ausfüllende Luft, ergibt fich daraus daß bei jener Vorausſetzung 
nicht einzufehn, wie dad Feuer nicht laͤngſt alle übrigen Grunds 
koffe verzehrt haben follte (vgl. ob. ©. 928); nach diefer, wie 
dabei ein Gleichgewicht unter den Elementen beftehn Könnte, 
da die Erde zugleich mit der in ihr begriffenen Waffermaffe 
gegen die Maſſe der Luft allein oder auch der Luft und bed 
Feuers zu geringfügig fein würde. Zudem müßte, wenn fiche 
fo verhielte, auch in demfelben Verhältniffe in welchem die 
Maffe der Luft zu der des Waſſers, die des Feuerd zu der der 
kuft fände, bei der Entwicelung der Luft aus Waller, des 
Feuers aus Luft im Einzelnen ein dem entſprechendes Lieber, 
gewicht der Luft über Waſſer, des Feuers über Luft ſich erges 
ben, was nicht der Fall iſt 91). Diefe Gründe gegen die Bors 
außfegung eined fo unverhältnißmäßig großen Uebergewichts 





921) ſ. ob. ©. 940 f. u. vgl. Ideler zur Meteorof. I. p. 331 sqq. 

D2la) p. 340, 8 dewuer d’ oux Er zoaoüıyp neyddes Yıroudıny ın7 
Unegoyar rar öyxur, bray LE bdaros dnp yeraıas diaapıdErrog 
3 nög EE ddeos. dyayzn di 10» auıoy Eye Aöyor Öw Eyes 16 
1000rJdi zui uixgo» üdwg noös 20» £E adıou yırdyssow dfon, 
xal 107 ndrıa npös 10 navy Udo. Daß aus dem Wafler ein 
größeres Volumen Luft fi entwidele, bemerft Ariſt. auch Phys. 
Ausc, IV, 4. p. 214, b, 1. ob. ©. 758, de Gener. el Cazz. I, 5. 
p- 321, 9. ob. ©. 986, 
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der Buft und des Feuers über die übrigen Elemente find nit | 
minder gültig, wenn man mit Empedokles das Werden der 
Elemente aus einander laͤugnet und ihnen Gleichheit des Ber 
mögen® beilegt (vgl. ob. ©. 1007 ff). 

Eine zweite Erörterung betrifft die Stellung jener beiben 
Elemente zu dem erften den Geftirnen und ihren Zwifchenräus 
men zu Grunde liegenden Körper, und die Frage, warum ber 
Erde und ihrer Umgebung die Wärme von den oberen Sternen 
zu Theil werde Da fih Wollen nicht in bem oberen Raume 
bilden, der doch weder den Geſtirnen von denen die Wärme 
ausgeht zu nahe ift, noch burch die von der Erbe andgehente 
Strahlenbrechung erwärmt wird, vielmehr nur in dem der Erde 
näheren Raune, wo bie Wirfungen der Strahlenbrechung fid 
verlieren, daher der Erbe nicht ganz nahe??2): fo muß die Ar 
mofphäre um die Erde eine zur Auflöfung in Waffer, mithin 
zur Wolkenbildung, geeignete feuchte Luft Cars), nicht reine 
Luft fein 923). Wäre jedoch von ihr der ganze Weltraum zwi⸗ 
fhen Erde und Himmel erfüllt, fo würde Luft und Waſſer ;u 
fehr überwiegen. Wir nehmen daher an daß der obere Raum 
bis zum Monde mit einem von Feuer und Luft verfchiebenen 
Stoffe erfüllt fei, der Gradverfchiebenheiten der Reinheit un? 
qualitativer Unterſchiede der Wärme und Kälte u. ſ. w., be 
‚fonders in der Nähe der Erbatmofphäre, fähig 92°); ferner daß 


922) 1, 26 npoojxe yap uällor (avricıaadaı vdyy xara ıor dre 
T0R0v) Sop nogEWIEEON 6 Tönos rijf yijt zai wurgdsspos, dıs 
16 u59° olım ninaloy ılyas Tür Aaıpay Heguur örzur pite 
sör dno 1is yüs draxiuutrov dxılvray , ad xaulloucs nlyeler 
Tas yas ourlasacdeı, dıazplvovoas 15 Heaudtzrı 1ag Ouardesır 
ylyorıar yap al zuvy veyary dSpolseıs ou Änyovasr Zug dee 
To oyfıodas sis dyaris al drive, I, 1% p. 348, 15 der 
davobâs 10 wepos eis Tor dyo ıdaoy udllor Uyra wuypir des 
nd Anytıy dxel vas dnö Tic yic ur darlvar dvazldenc. 

923) p. 340, 33 dnepi zzv yiv ou uövor dig dere AIR oder dımis, 
do aalıy wurisiaraı eis Cup . . . b,3 4 yag dıpis dares 
dıdagials karıy. 
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durch die Krelöbewegung der himmlifchen Körper und ihres 
Elements der jebedmahl angrenzende Theil jenes Stoffes and» 
geſondert, erhigt oder in feuer verwandelt werde und bie 
Wärme bewirfe 925) ; denn der ganze den Weltraum unterhalb 
der Geſtirne ausfüllende Stoff, dem Vermögen nach kalt und 
warm, troden und feucht u. ſ. w., erhält feine jebesmahlige 
Beftimmtheit durch Bewegung oder Ruhe 25%), und von ihm 
wird das Schwerfte und Kaͤlteſte nach der Mitte hin audge 
fondert, ald Erde und Waffer; um diefes herum Cin fie um 
fhliegenden Kreifen) Luft und was man Feuer nennt, wiewohl 
Zeuer eigentlich nur das Uebermaaß ded Warmen und gewife 
fermaaßen die Entzündung deffelben ift %27). Den die Erde un 
gebenden Theil diefes Stoffes, den wir Luft nennen, müffen wir 
ald warn und feucht und denken, da er die Ausduͤnſtungen ber 
Erde in ſich aufnimmt, den oberen ald warm und troden, und 
danach eine zwiefache Art der Ausduͤnſtungen unterfcheiden, Die 
feuchte (azuıs) und die trodne (avasuulaoız, im engeren Sinne 
des Worte) 927). In legterer, eben weil fie feuerartig ift, können 
fi, Feine Wolken bilden, die auch durch die befchleunigte kreis⸗ 


N4) b, 6 10 udr yao ävo zul ueyos aelnyns Eregov sivas owud 
yausy nupds 18 zul d£pos, od nr AAN’ Ev arıd ye ro ubr um- 
Iapwrepor eivas 10 d’ nrroy ellszpovk, zal diayopas Eyeıy, 
zai nälsore 5 xaraljysı noös 109 Aloe xal ngös 107 negl 
Tv yiv xoouor. 

925) 1. 10 Yegoutvou BE ToU npetov aroıyelou xdxie zul wur Ey 
add Guudıwy, 10 ng008yYds del 100 zarw xdouov xal Guuatog 
15 xıyyosı dıaxgıröusvor Exnvpoüras xal nosi ıny Ieguörnta. 
vgl. p. 341, 19. I, 7. pr. de Caelo II, 7. 289, 19. (ob. ©. 928, 
673). 

926) 1. 17 ylyreras 1oIadın zal Korıy Und zıygosds Te zul dxıyn- 
olas, a6 139 alılay xal 17» doyy» eloixausy nodrepor. vgl. 
innähf die fünf erfien Gap. des achten Buches ber Physica Ausc, 
ob. ©. 854 ff. 

97) 1.21 nepl HR radıa zul 1a Eyöuera rodrwr, dio re aal d dia 
Ovrjätey zuloüuss no, odx Torı dh nüg- Untgßoln yap Hep- 
Roö za) oloy Leaıs dori 10 nüg (vgl. de Gener. ot Inter. 11, & 
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förmige Bewegung in dem oberen Raume immer wiederum zer⸗ 
freut werden würden. Daher kommt ed baß die Winde in 
den tieferen Gegenden der Erde ſich bilden und nicht über die 
hoͤchſten Berge hinausreichen 9). Der Theil der Luft, der 
indem das Warme nach Dben getragen wird, Schwere erhält, 
fenft fih nad Unten, ein andrer Theil (leicht werdend) 
wird mit der feurigen Ausbänflung empor getragen 2%, fo daß 
bald Luft bald was wir Feuer nennen überwiegt. Was aber 
bie Erzeugung der Wärme durch die Sonne betrifft, von der 
an ſich und mit der erforderlichen Genauigkeit die Lehre von 
der finnlichen Wahrnehmung zn handeln hat ?%), fo erinnern 
wir daran daß ja die Bewegung der Luft verflädhtigen und 
erhigen kann 93°), fo daß die fchnelle und nicht zu ferne Ben“ 


— — — — 


p. 330, b, 25. ob. ©. 1002.) . . . Zorı yag druldos uir qua 
Üyoor xal Ieguör, dvagumıdosus di Jeguoy zal Inpür- zei 
Forıv aıuis udr duyausı olov idup, drasvulacız JE durdus 
vioy nög. vgl. Il, 4.. Zorı yap dio eldn 1ü5 dradunıdasag, 
Os yayzv, 5 ulv üyoa n d& Enpa. zaleiım d’ 5 utv dımic, a 
dä To uly Eloy dvavunos, 10 d’ En} ufgous dyayın Xowuerens 
za9cdlov neo0ayopeicıy adıny oioy zanvoyr. vgl. l, 7. pr. 

928) 1. 36 yalveızı yap xal yiv 7 ıwr dykumy yerscıs iv reich. 
mrabovos réonois Tas Yüs zal o)y Unepßaller ı= Areuuee 
Twy Uynloraıoy (al. üynioy) ogwy. vgl. Problem. XXVI, 3%. 

929) p.341,5 aid’ ael d 1ı av Papurnıas uögıov ausou (ob afpos) 
ExlıBouevov eis 109 ürw Tönoy 100 JEguou zdrm gipera, 
alla (al. allo) d’ Ey ulpss ovvarayfgeıaı 19 aradvrmmpirn 
avpl. 

030) 1.12 nepl da 175 yıyroueuns Hepnöıntos, yv nepkytras 6 Hlı 
(vgl. de Caelo Il, 7. ob. ©. 928, 673), uillov ulr za9’ aiıo 
zus dxgıßüg £y Tols neol aladyotws ngoanztı Alytır made 
yap 15 16 Jepuov alodjaeus karıy. Weder in ben Büchern ron 
ber Seele, noch in dem von den Sinnenuwahrnehmungen und ihrer 
Objekten wirb biefer Gegenſtand ausführlich behandelt. 

931) 1.17 dowpuer day 139 xlynaıw dr düynıas deaxpivsn 109 dee 
aal dxnugoöy, More xal 1a Wepduera ızzöusva yalrsadas zol- 

wc dans 1. 26 zul yag irıaida Tor Pla gepbpirur 6 aigeıs- 
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gung ber Some Wärme zu erzeugen geeignet ſein uuß, wazn 
bie Bewegung ded Mondes und ver Sterne nicht im Staude 
iR, weil jene zu langſam, diefe zu fern if. —. Dagegan 
wird die und umgebende Luft häufig von.ber höheren fenerar⸗ 
tigen Atmofphäre durchſtroͤmt und diefe theilweife nad Unten 
gerragen. Daß nämlich jener oberfie Raum Can fich) nichs 
warm und erhitt fei, zeigen die Durchgange der Sterne 
(Sternfchuuppen), die nicht dort, fonbern in tieferen Schichten 
Ratt finden 922). Auch erfcheint die Sonne weiß, aber nicht 
feurig. 

3. Zur Ableitung der Erfcheinungen und zwar zuraͤchſt ber 
leuchtenden, beflimmt Ur. dieſe Borausfegungen bahin näher: da 
die Erde von ber Sonne erwärmt werbe, fo mäfle ihre Ausduͤn⸗ 
Rung eine zwiefache, nicht wie Plato (Tim. 56, d) angenommen, 
eine einfache fein: eine feuchte, fofern fie das von der Erbe vers 
dunftende Waſſer aufnehme, eine trockne, dampfartige, fofern Dig 
Erde felber troden fei; beren erftere wegen ihrer Schwere ſich 
ſenke, leßtere bie obere Schicht einnehme, fo dag unmittelbar 
unter dem Kreislauf der Geftirne das Warme und Trockne fich 
finde, welches wir gemeinhin Feuer nennten, obgleich ed vielmehr 
Entzindung (Urexzavua — feurige Luft?) ſei. Diefes nun 
entzünde fich durch hinzutretende Bewegung und die Entzuͤn⸗ 
dungen erfchienen und, je nadı den verfchledenen Verhaͤltniſſen 
ihrer fänge und Breite und jenachdem fie Funken fprüheten oder 
nicht, ald brennendes Stoppelfeld, oder ald Fadeln, Ziegen 
und Sternfchnuppen ; werde aber dad Warme von der durch 


— — — 





or ano malıcıa ylraras Iegpiös. vgl. die in ber vorigen Anm. 
angef. St. 

932) 1. 30 za} dia 10 10 negikgor nig zör dipa dıiegpalvecdas ı1j 
zıwise nolldxıs zei ypigsadas zdrn Alg. umuelor d’ Ixaror 
0 6 ar Tünos oda Farı Isgpos oil’ ixzenvgautyos zal ab 
dıadgouai zur doregur: dxe} uly yag ou ylyorım, ndın di 
zalıoı ı= uällor (al. Hässor) zıroduma Kal uillor danu- 
qyöte:. 
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Kälte verdichteten duft herauegeſtoſen aber heramdgsbehugt, ſo 
arſcheine ed mehr als geworfen und es entſtaͤnden bie Erſchei⸗ 
nungen ber Durchgaͤnge und der Steruſchnuppen ꝰa), gewoͤhnlich 
in ſchraͤger Richtung, als ber Diagonale der den Marwme⸗ 
eigenthimlächen Bewegung nach Oben und der durch bad Heraus⸗ 
beängen ihm aufgendthigten gewaltfamen Bewegung nad ln 
ten 9). Materieller Grund aller diefer Erfcheinungen fei das 
ber die trockene Ausbäuftung, beivegenbe lirfache bald ber Un⸗ 
kauf dev Geſtirne, bald die Verdichtung Der Luft; unb ale 
fanden im Weltraume unter dem Monde flatt und ihre Bewer 
gungen erfchienen uns ohngleich ſchneller ala die ber Sonne, 
des Mondes und ber Geſtirne, weil fie und um fo viel näher 
feim. Die Erfcheinungen enbiich nähmen die Geflalt von 
Schlaͤnden und Gruben au und zeigten ſich biutfarben und 
mannichfach anberd gefärbt, je nachdem fie durch mehr ober 
weniger Dichte Luftſchichten und nach Bredgungsverhättuifien 
fich und darſtellten, Die mehr dic Farbe ald die Form erſchei⸗ 
nen ließen, wie vielfach getheilte Spiegel ??°). 





933) 1,A pr. ..zrasra ydo narı’ Zaılıo adıd zal diaınv adıyy allen, 
dinptes dt 1 mällor xal Kııor. ib. 1.24 dempiges d' gg zure 
zgv zo) Unaxzadmaios How 325 aljdos ar ur yag als- 
105 Zyp zul mines vo Unixzauua, nolldzıs dgaras zauapir: | 
„ilöE hameg dv dgougz zasoulrns zalduns, Gr di zer wire 
udrvor, of zalouuergs dalal zal alyts xai dostges,,.. . ar 
BR za ujxn Tös dyadumıuoeos zaıa uıxga 1e zal nollayf dut- 
enagutva y xzal duolus zara niaros zal BdIos, of dezourre 
doréoec didrres ylvorzas. Meber die Mitwirkung des Windes ba 
den Steruſchunppen ſ. Probl. XXVI, 23. vgl, Ideler I, 370 og. 

934) p. 342, 12 xzdım d& dınzeltas dia 10 tay Riem elc rd zuım 
densw ı9v dnw9oöger. 1. 24 16 nitlora d’ ak 16 wlanıe 
(gögerms) dıd 10 duo yplgtodas words, Pla uir ade, guet: 
dÄyor ndyrra yap xzura zıy didusnpor yegeıaı ra Tessa. dis 
zul zur diadeörruy derkaun 4 nicderg Aofg yılraım gone. 
Meber das angezogene mathenatifche Geſeh vol. Probi. Mechan. p. 
848, b. und Idelor I, p. 373 se. 

935) 1,5 Yyalızas dd nore aurıcıdusra vaxıng aldolas edegs nella 
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Auch die Kometen und die Milchſtraße verſucht Meinten 
les, nach Mefeitigung der vorangegangenen Erllaͤrvngsberſuche, 
ald meſeoriſche Arfchrinungen nachzumgiſen uud aus denfeiben 
Torausfegungen wie dig bisher enmähnten Erſcheinungen abzu⸗ 
leiten. Gegen bie drei Annahmen Ded Anaragoras uud. Dies. 
mofrit, der Pythagoreer, des Ehiers Hippofrated und feine 
Schierd Aeſchylus, die Kometen ſeien gleichzeitige Erſcheinun⸗ 
gen von Planeten bie ſich einander annähernd ſich zu berühren 
ihienen, es fei ein und derfelbe in langen Zwifchenräumen 
wieder erfehsinender und menig Aber ben Herizont fi erhebens 
ver Planet, ober ein Planet ber bei Yes Wechſet des Ortä 
vermittelt der durch Die van ihm angezogene Wärme bewirfe 
tn Strahlenbildung im Norden zuweilen bie Erfcheinung eines 
Schweifes darhijate, — gegen bisie verſchiedenen Annahmen 
macht Ariſtoteles außer einigen andren runden geltend, daß 
die Kometen auch außerhalb des Chierkreifes, innerhalb deſſen 
die Planeten ſich ſtets bewegten, beobachten ſeian, daß oft meh⸗ 
tere gleichzeitig, zimmer ohne Schweif und wicht ausſchließlich 
am noͤrdlichen Himmel erſchienen 9%. Seiner eignen Erffäs 
zung zufolge fallen Kometen sricheinen , menn bie obere brenn⸗ 
bare Laft in der von den Geſtirnen ihm mitgetheilten Bewe⸗ 
gung ſich verdichte und in der Weiſe entzinde, daß fie weder 
rafch verdrenne noch bald wiederum erföfche, und ihr von un⸗ 
ten eine wohlgemifchte trockne Ausduͤnſtung entgegenfomme. 


geaurıe ix To odgaud, oiar zdaumma ss zul Bdduros zai al- 
merode yossnasan alssan Bi zul Talsam 19 aürd .... 009 
Armor 2b yaoymmlkssan d alıla oüsag dye Gunietdusen: nar- 
seduans yadacı dis 18 yap nuxrardoov dıapaswöneror Harıoy 
uns al dAudzdacın deyönenas d dio narsodaena yonuara 
nis, - » . ul 75 Aranidası da nnongası, Srar zd iyonıoor 
à tasohıor OAne a 76 Ayaım dida Ta yodua Hysalus. Tou 
H ur nelin yaodror wire velın 5 Wdoruoı alla raysıia 
ougw. Bveler bezieht die hier ‚bezeichneten Erfcheinungen auf bas 
Rordlicht 1, 374 40. 

936) Ihıg, 349,22. Meber Die angeführten Beiipiele |. Ideler P-IDEsgg- 





1086 Die Milchſtraße. 
















Nadı Maaßgabe der Form der. entzündeten Luft foll er d 
eine verfchiedene Geftalt annehmen #7) und für fich oder 
irgend einen Stern herum erfcheinen, jenachdem bad zu G 
liegende im untern Weltraume fich bilde, oder im oberen u 
einem der Sterne, ber dann als fein Kern fidy darftelle. Ti 
Erklärung hat gegen felten und feife geäußerte Zweifel vi 
Jahrhunderte lang fich erhalten, bis endlich genauere 8 
achtungen den Kometen ihre felbfifländige Stelle am Hi 
anwiefen. 

Was nun, meint Wriftoteles, in feltenen Källen beim 7 
fanmentreffen aller dazu erforderlichen Bedingungen bie Erfd 
nung der Kometen bewirfe, das zeige fich in der der Mil 
ſtraße ftetö uud im Großen wirkſam. Gleichwie nämlich 
Schweif eined Kometen, wenn er nicht felbftändig erſchein 
einem Sterne ſich anhänge, fo bilde ſich in dem größten Kraie 
dem mit den größten und leuchtendſten Sternen angefülte 
durch ihre Bewegung eine fortwährende Ausfonderung M 
brennbaren Luft, die und ald Milchftraße erfcheine 937%); dem 


937) 1,7. 1.13 gpegoulvn dA za xıvovudrn Toüroy To» rooRor | 
neu xal deou⸗ —xXX &y TUyy eũurouro⸗s ovea, ir 
Adxıs Exnugoüias,. . ötay 00v Eis ıyy romuıyy murradır ia 
ndon dia ıuv 1wy dymder xlynoıy doyy Augedgg, page win 
nolln Alay more ray (n. wore Alay raxù Idel.) xai Lal zul: 
dxxdeıw, ui odrws doderns Woı” dnooßeosiras 1ayi, Al 
nleloy xai dni nolv, dua di zdımdey Ovuniaıy dyaßalrtır t- 
zguror dyasunlacır , darye roöro ylreımı xougıye, Sum U 
10 dyasumeaueroy ıdyy dayguaautvor far ui yag zwi 
öuolocs (indvm 5 xöpn conj.idel.), xounryc, klar ent wire: 
zalsitaı nwyarlas. vgl. I, 8. p. 345, b, 32. Idel. 309 1q. Fü 
nius Hist. Nat. II, 22 und Stob. Ed. Ph. ll, 29. p.578 untetjſcher 
ben den xoujınc und nayardas in der Welfe des Idelerſchen Er 
beſſerungsvorſchlags. Daß aber erfierer mod; mehrere rien der Ar 
meten aufzähle unb nebſt den Anolegern Dlgnepieberme mb Johsız 
BHilop. diefe Stelle in einem ansführlideren Terte vor ſich gehatt 
erſcheint mie fehr zweifelhaft. 

9578) 1, 6. 340, b, 5 mai dass 1d alla, ir alneiv older Agliner: 





Der Regen, die Wollen uud der Rebel. so 


I:ber koͤnuten wir fie mit ben Pothagorsern für Die ausge⸗ 
rannte Bahn eined herabgefallnen Sternd oder ber Sonne, 
ph mit Anaragorad und Demokrit für das Licht ber nicht 
ende der Sonne befchiegenen Sterne, noch mit Hippokrates für 
:$ Wirkung einer fatoptrifchen Brechung der Sonnenftrahlen 
arpiten. 
nt 4. Bon den Erſcheinungen die ben oberen Schichten, 
„een der feurigen Luft, angehören follen, wendet fich Ariſto⸗ 
h zu folchen die in unfrer durch Die Elemente der Luft und 
Waſſers ausgefüllten Erdatmofphäre ſtatt finden 9°). Die 
Fans um bie Erbe, heißt e&, wird durch Einwirkung 
„ME Sonnenftrahlen und der übrigen Wärme verdampfend 
„Mad Oben getragen und wenn bie fie emportragende Wärme 
‚Meild nach, den oberen Regionen hin fich zerflreut, theils burch 
„Be nach Dben hin zunehmende Kälte erlifcht, verdichtet fick 
„Biederum bie erfaltete feuchte Verbunftung und fällt ald Waſ⸗ 
. fer auf die Erbe. So wie bie Verbunftung bed Waſſers jene 
. fuchte Luft erzeugt, fo der Uebergang von ber Luft zum Waſ⸗ 
fr die Wolfen, deren Abfälle den Nebel bilden 9. Ein 
Kreis von Luft und Waffer umgibt daher gleich einem Strome 
die Erde, der jenachdem die Bewegung der Sonne, die Urfache 
des Werdens und Bergehend, fich und nähert oder von und ent 


5 108 meyborov dıa ız» Änugssıy auzkov adun. dıö xeddneg 
elnout» zodıegov, ou nollod audi nollaxıs ylyvorsaı xoui- 
as, dıs TO oursyass dnoxerplodms Te xmi drtaxglrsedm xa9’ 
Ixdioıyy nsgloder als TOuTor Töy ıranor de 1m» 10layıny Gi- 
—XR 

98) 1,9 zepl Bi Teü 17 Idass uör davrigeu ıonov eis Tovıor 
Aagurev di wagl vun Ye Adyuuer odıos yüg noswrös Udarös 
18 römog zal d4eos zei Toy auaßawärser map) ıy» üya yl- 
yesır alrev. 

939) p. 346, 6,32 Zurı d’ ä uw LE Udaros dsudupleuss dıpis, m d’ LE 
üfgos als Tdwa wipos* änigiy Bi vopkins nephtane 1äc eic 
Sue ouyaelcens (Abnigmanns Koufefiur‘ regintoua ınc xra. 
weiſt Ideler mit Necht als anndihig guräd, ſ. P- 425.) 





vw. - Der Then, Ref und Sqchure. 


ent, such Oben ich erhebt ober nach Unten hin ſenkt mb 
von ben Mten als Okranos bezeichnet fein mag %). Auf tie 
@rbe füllt die erkaͤltete Feuchtigkeit einzeln in Tropfen ober ald 
Wegen herab. Was von dem täglich in feuchte Dämpfe ſich 
unfldfenden Waſſet ans Mangel an emportragender Wärme 
nicht nach Oben getragen wird, fallt Nachts fich erfältenb ale 
Thau und wenn durch Kälte fich werbichtend ald Reif herab; 
beides bei heiler Luft und Windſtille und nicht auf hohen Ber- 
gen"), weil die fenchte Berbampfung aus der ſichs entwickelt, 
die oberen Luftfchichten nicht erreicht hat und weil ber Kuftzug 
in den höheren Gegenden die Bildung von Ref (und Than 
verhindert. Etſtarrt das Waſſer in ber Wolle, fo entſtebt 
Schnee, wem in der Ausduͤnſtung Reif. Befonderd ausfuͤhr⸗ 
lich und theilweiſe mit Ergebniffen die die gegenwärtige Phy⸗ 
ft als richtig anerkennt, hundelt Ariftoteles von den Schloffen, 
indem er fich beſtrebt durch unbeflreitbare Erſcheinungen Aber 
die befremdlidyen Licht zu verbreiten 22). Wie die Schlofſſen, 
eine Art des Eifed Ihm zufolge, im Frühling, Rachfommer und 
Herbſt ohngleich häufiger als im Winter und in warmen Ge 


) 9367,6 Kür’ einse jrkrorre ıdv dxearor ei ngsrtgen, say 

&y toüroy ıöy noraudr Adyoser 109 zUxlg — nei Ta» yar. 

9a) 1, 10 && da 1oÜ xa9’ yudoay dıulovrog boov Ar un — 

vo di’ dispyorgen vod dreyorres adid wugds moss 10 dre- 

yöuievov Ude, why darumepdseroy Iras wurd »iztag, za- 

Alt dobuss zul andy ndryn air Srap % dıaic muy apırv 

el WE Uuyepıthvai wulır ı . . Bobaes WW oTey Woyzeı9 

eis üdwe 7 dıuis. zri. 1. 24 dilor yap ds | dımös Sepuöre- 

0 Bdurös (Bye pie vi dwdyir Eis aßo), are alelorer we- 

yodeyrar einiy ale. ira V unge wißoles za mul ware 

= wlabe...s Ottreten WG yirermı Tata in Tu He) mögpe yerto- 

olleo9aı ınr dıulda: ni yag zoic Ögeaıw ed yirerm aeyrı 
(oder dodunr wi Obel. Yinjufügen) ara. vgl. I, 12. 248, 20. 

942) I, 12 Wei dB Aupeip km zu vd comfuiroreh nupl zw ylracır 

aurdn (ne zuldigk), vä ve pi widrlipre Mal va doneder' eiyaı 

nagdieye. jeiı hıkr yag yillaka zgrlreßlleg zn. 


Die Glen. u. 


genden häufiger ald in Talten vorkaͤmen, ferner wie fie ſich fe 
Ser Luft erzeugten, ba doch bad Gefrieren eine Aufldfung im 
Waſſer vorandfege und dieſes in ber Luft keinen Augenktid 
Gebarre, erflärt er, um mit der zuleßt hervorgehobenen Schwie⸗ 
rigfeit zu beginnen, Durch die Bemerkung daß fie ſich in Der 
Der Erde naͤchſten Luftſchicht, nicht wie Anaxagoras ange 
nommen in der höheren, erzeugten und finbet einen Grläranger 
grund theils für diefe cheild für die audren bezrichncien Er⸗ 
ſcheinungen in der Gegenwirkung von Kälte und Wärme, für 
Die er fi) daranf beruft daß oben in den waͤrmerrn Jahres⸗ 
zeiten bad Kalte durch die umgebende Wärme zuruͤckgedruͤngt 
ſich in heftigeren Regengäffen und in echöhteren Manße durch 
fchnelle Erſtarrung des Waſſers zu Schloffen wirkſam ermeife, 
zumahl wenn dad Waſſer vorher fi erwärmt habe #3), 

5. Der Erbatmofphäre gehören auch bie Winde au, Aber 
die bet den Älteren Phnfiologen ſich nur fehr unbeftinunte Vor⸗ 
ftelungen fanden #°). Sie ſollten nach Araragorad und Andren 


9133) ib. p.338, b, 2 a2’ Enzıd) Joduer örs ylyasras dyrunsolikaidır 
105 Jeoup zul ı9 yuyo@ dAlıfius, Bo dv ze ınis difarg yayıgd 
1a xdıe vis yis zul disterd dv 10ls udyerg, valıe dei van 
Lew nal dv 1 drm ylrzodaı ring, Sor iv sale disssyordgmg 
Sowss dyemregucıdusor slow 10 ıpuygar dıa 137 xzuslp 9ag- 
mörgie bil ulr 1ayu Üdag Ex 10U0 vigovs nosel, Örl di yala- 
ta». 1. 15 örav d’ Fur nällor dvrınegiorg Evıös 16 Yuygor 
Und od Eu Isouou,ddwe noszdar Ennfe zal ylrcaımı ydlafd. 
ovußalrsı d2 Toüro, dıay Yılrıoy nal roſß Oder 
yoo& I xdım.. .. za dan F dv dyydoer wu εοααοα 
ylyıyıas ) nükıs, 1d re üdara Aaßodrega ylraıcı xal al waxd- 
des zal al yalafaı uelfous dıa ıd Boayur plpsadaı ıönor. xıl. 
1. 30 ouppiäleser d’ Erı noöt 170 Tayeritea riye nübtme auand 
nog01edeguaydaı 16 Üdap Hammer JAo Wuyerem xıd. cher bie 
eytinzelarödıe vo. Yorler p. 60. 

944) 1,13 nel I drkuor . .. . yaum, o ne NER TOvTas 
NOORROaTRVLE Bes yuis adreug. wahrp yap zal negt di- 
iur, vöto wm wep) rodrenm oudir auperigguper Aayducrer 
t drobtoy 5 u) xdx 6 zum sinzer. 


oe Die Winde. Wilbung ber Waſſermaſſen 


Seraogte ober fließenbe Luft fein, dieſelbe Luft verdichtet zer 
Wolfe und zum Wafler werden, und gleichwie die Luft ein 
und dieſelbe fei, fo auch die verfchiedenen Winde nur befonder 
Richtungen, bie ein und biefelbe Luftbewegung nach Verſchie 
denheit örtlicher Verhaͤltniſſe nehme 5); gleichwie man and 
annahm, dad von der Sonne angezogene und dann ald Rege 
terabfaltende Waſſer werde in einer oder mehreren unterirdi⸗ 
‚ schen Höhlen bewahrt, von wo ſichs in den Strömen über ti 
Erde verbreite, die eben darum im Winter reichlicher ald in 
Sommer fich ergöfien und je nachdem die Behälter ans den 
fie hervorgingen weiter oder enger, immer ober nur zeitweit 
mit Waſſer und mehr oder weniger reichlich verfehn fein’) 
Die Brziehmgen die man dabei zwifchen den Strömungen dei 
Mindes und des Waſſers vorausfeute, erfennt Ariftoteled we⸗ 
wihftene ſoweit an, dag auch er die Unterfuchungen über die 
Winde mit denen Aber die Fluͤſſe und dad Meer verbindet un 
Artztere ald Uebergang zu erfteren voranftelt. Gegen bie Aw 
nahme von unterirdifchen Behältern macht er aber geltend, baf 
für. ſie kaum die ganze Erdmaſſe genuͤgen würde und daß die 
Bildung des Waſſers aus ber Tuft über und unter ber Erde 
ans ein und bemfelben Grunde, daher aus ber Einwirkung der 
Köfte abgelettet und ununterbrochene allmählige Erzeugung dee 
einen wie des andren angenommen werben mÄffe. Zum Beweiſe 
beruft er fich auf die Einrichtung der Wafferleitungen und auf 
bie Thatfache daß die meiften und größten Fluͤſſe auf ben bb» 
hexen Bergen entfprängen und fie mit den ihnen benachbarte 
Begenden am quellenreichſten feien 97). Die von’ ihm ange 


Y45) vergl. Prabl. XXVI, 36 und über bie berädfihtigte Annahme I 
Anaragoras u. A., Ideler p. 445 ff. 

946) p. 349, b, 2. Auch hier hat Ur. zunächk die Lehre bes Aderezetei 
vor Augen, |. Ideler p. 440. 

947) b, 36 ol yao räs Ödgaymerias nosUrsse Szene zu dur 
vordyaygır, Sanıg Ar Ideedanc tür yis ans rap üyaler- de 
zal 15 deöuare 1ay nozagee dx ap doeir ala lw" 








"und Lanf ber Ströme. 1064 


führten Thatfachen zeigen daß er von ber durch Aleranders 
Züge erlangten Keuntniß des Norboftens und Suͤdoſtens Aſiens, 
bei Abfaffung der Meteorologie, fchwerlich fchon viel wußte 8). 
An diefe feine Erklärung knuͤpft er die Annahme eined perio⸗ 
diſchen Wechfeld im Laufe wie in der Wafferfülle der Fluͤſſe 
unb in der Geſtaltung eingefchloffener Meere. Er vergleicht 
dieſe Beränderungen in den inneren Berhältniffen der Erbe 
mit ben verfchledenen Lebensmomenten der Thiere 9), will fie 
aber nicht ald allgemeine kosmiſche Perioden von Weltentftehung 
und Weltzerſtoͤrung gelten laffen 9%). Bei dieſer ®elegenheit 
erhalten wir durch Anführung von Sagen und Thatfachen 
werthvolle Beiträge zur Geſchichte unfres Erdkoͤrpers. Die 





xzal nleioros xai ulyıcıoı notauol g6oucıw £x Toy usyloray 

Ceörv. Guolus I xal ab zojvaı al nleioraı Opecı xal Töndss 

vpnlois yarvmınaıy. xıl. 

Aus dem fogenannten Parnaffus (dx Toü IIapvaoooüu xalovuf- 

vov), wahrfheinlich dem Paropamifus, läßt Ar. den Indus, Baktros, 

Shonspes, Araxes entfpringen und von letzterem den Tanais ſich ab⸗ 

zweigen, aus dem Kaufafus, über befien Höhe er fehr übertrichenen 

Angaben Glanben ſchenkt, den Phafls, aus den Pyrenäen Garueirn) 

ben fer (Donau) und Tartefjus u. f. w. 

949) ], 1%... zara ueyıos tıya 1afıy voulleır yon taüra Ylyvsosen 
zai neplodor » deyn BR 1odıwv xal altıoy Or xal zis yis Ta 
Eyıös, Sontq 18 Gojuara ı8 ı0y yuror zal Igwr, dxunv Eysı 
zal yagas, niyv Exelvoss uly 0Ö zara ufpos zadı= Quußalveı 
ndaysıy, AIR äum nür axudlew zal ydlveıy dyayaniov- 75 
di ya Touro ylyreıas xara utgos dıa yuhır zul Sapadına xıd 

950) ib. p. 252, 17 ol ur our Bl£noviss Ent uıxpör alılay olorıaı 
Toy 10100100 Eiyas nadnudıny ı79 Tod Ödlov eraßolnyr ws 
yıroulyou zoU odgavod xrl.. ib. I. 25 alla rovrov 177 alılar 
00 tày ou zdouou yersaıy oleodaı or yELolov yap dıa = 
xgas xal dxapıalag neraßolas zuveiv ıd näy, 6 dA Tas yüs 
Öyxos xal ı0 ueyedos oudk» Zarı dj nou noos 109 lo» oupa- 
vör- diia ndrıay zovswy altııoy ünoAnnilor or: ylyreran dia 
xoörer eluaputvov, olov Ev ıals zaı” Evınvroy Wgus YEuuy, 
oũro negiddov ılyös ueydins ulyas yeıuwy zal üregßoln Öu- 
Pew- zıl. 
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1058 Die zwiefache Ansbünftung. 


förmige Bewegung in dem oberen Raume immer wiederum zer 
freut werben wirden. Daher fommt ed daß bie Winde in 
den tieferen Gegenden der Erde fich bilden und nicht über die 
hoͤchſten Berge hinausreichen 9°). Der Theil der Luft, der 
indem dad Warme nach Oben getragen wird, Schwere erhält, 
fenft fih nach Unten, ein andrer Theil (leicht werdend) 
wird mit der feurigen Ausbänftung empor getragen 99), fo daß 
bald Luft bald was wir Keuter nennen überwiegt. Was aber 
die Erzeugung der Wärme durch die Sonne betrifft, von der 
an fi und mit der erforderlichen Genauigkeit die Lehre von 
der finnlihen Wahrnehmung zn handeln hat ?%), fo erinnern 
wir daran daß ja die Bewegung der Luft verflüchtigen und 
erbigen kann 9°'), fo daß die fohnelle und nicht zu ferne Bew 


— — — — 


p. 330, b, 25. ob, ©, 1002.) ... Zorı yap dıuldos air qua 
Üypör xal Iegudv, dyasumıdasns di Heguoy xal Enpör- zei 
Forıy dıuis ur durausı olor idwp, dradvulacıs IR durdues 
oloy nüg. vgl. Il, 4.. Zorı yag dio eldy ıjs Aradvmıdarr, 
ds paper, ı uber iypa 5 JE End. zaleiın d’ 5 ulv disc, i 
de 10 utv Bloy dravunos, 10 d” En} ulgous dyayan Ypwuerous 
xa9dlov ngooayopeisiy adıny olor xunror. vgl.i, 7. pr. 

928) I. 36 yalvercı yag xal viy y ur dvdumr ylrecıs Ev rols - 
mralovas tönoss Tus yas xal ody Untpßalley ı@ Areiuere 
guy üypnloraroy (al. Upniar) cowv. vgl. Problem. XXVI, 36. 

929) p. 341,5 ai!’ dei Ö 1ı dry Baguynıaı uögıor aurou (Tod @fpos) 
Ex9lıBoutrov eis 107 ärm ıdnoy 100 Jeguoü xdre iperen 
alla (al. allo) d’ Ey ulpss ouvavyayfgeraı 19 dradvumuirg 
avol, 

030) 1.12 negi da vis yıyronluns Hepmörnros, qu napkytras 6 Kl 
(vgl. de Caelo II, 7. ob, ©. 928, 673), udllov utr za9' adıo 
zul dxgıßüs Ey olg nepi alodyaswos ngoonxtı Alykır- ned 
yap 15 16 Jepuor alodjaens Earıy. Weber in den Büchern von 
ker Seele, no in bem von den Sinnenwahrnehmungen nad ihres 
Objekten wird diefer Gegenfland ausführlich behandelt. 

931) 1.17 dodser da 149 zliunaıw drı duynıas dsaxpirer ror dige 
aal ixaugoüy, MOTE za) 1a (pegduera ızxQuera yalrıadas zol- 

dans 1. 26 zei yap Ersaida Tor Bla yepbpirur 6 nigeıd- 











Die leuchienden Brfldeinungsn. u 


gung der Some Wärme zu erzeugen geeignet fein.umef, wazu 
die Bewegung ded Mondes und der Sterne nicht im Staude 
iR, weil jene zu langſam, biefe zu fern if. — Dagegan 
wird die und umgebende Luft häufig von.ber höheren fondrar 
tigen Atmofphäre durchſtroͤmt und diefe theilweife nach Unten 
getragen. Daß nämlich jener oberfie Raum Can fi) nicht 
warm und erhitt fei, zeigen die Durchgaͤnge der Sterne 
(Sternfchnuppen), die nicht dort, fondern in tieferen Schichten 
Ratt finden 992), Auch erfcheint die Sonne weiß, aber nicht 
feirig. 

3. Zur Ableitung der Erſcheinungen und zwar zuraͤchſt der 
leuchtenden, beſtimmt Ur. dieſe Vorausſetzungen dahin näher: da 
die Erde von der Sonne erwärmt werbe, fo muͤſſe ihre Ausduͤn⸗ 
Rung eine zwiefache, nicht wie Plato (Tim. 56,d) angenommen, 
eine einfache fein: eine feuchte, fofern fie das von der Erbe ver 
dunſtende Waſſer aufnehme, eine trockne, dampfartige, fofern dig 
Erde felber trocken fei; deren erftere wegen ihrer Schwere ſich 
fenfe, Iegtere die obere Echicht einnehme, fo daß unmittelbar 
auter dem Kreislauf der Geflirne dad Warme und Trockne fich 
finde, welches wir gemeinhin Feuer nennten, obgleich ed vielmehr 
Entzindung (urexzavua — feurige Luft?) ſei. Diefes num 
entzünde fich durch hinzutretende Bewegung und die Entzuͤn⸗ 
dungen erfchienen und, je nach den verfchiedenen Berhäftniffen 
ihrer Länge und Breite und jenachdem fie Funken fprüheten oder 
nicht, ald brennended Stoppelfeld, oder ald Kadeln, Ziegen 
und Sternfchnuppen ; werde aber dad Warme von der burch 


Ge — — —e — — 


foy ano udlıcıa ylysıza Yeguds. vgl. die in ber vorigen Aum. 
angef. St. 

932) 1. 30 zul dıa 16 10 negıdyor nig 1ör diga dimganiveadas ıj 
zwijoeı molldzss zai Wigiodaı zdım Alg. anuelor d’ Ixaroy 
61: 6 avw Tunos oun Lars Yagmos oud’ ixaenvgautlvos zal al 
dıadgouai zur dorigwr: insi uiv yag ou ylrovın, adın di 
zalıes ıa uällor (al. Hassor) zrolua xal uilloy denu- 
gyötes. 
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U zz Die Iendpheuden Mefheinungsn. 


Kälte verbähseten Luft heramdgsftoßen ober heramsgebräugt, fe 
erſcheine ed mehr ale geworfen und es euntſtaͤnden bie Erſchei⸗ 
nungen ber Zurchgänge und der Sterufchmappen ??3), gewöhnlich 
in ſchraͤger Richtung, als ber Diagonale der dem Marmen 
eigenthilmlüchen Bewegung nach Oben und der durch dad Heraus⸗ 
bringen ihm aufgendthigten gemaltfamen Bewegung nad Un⸗ 
a9). Maserieller Grund aller diefer Erfcheinungen fei dar 
ber die trodene Audbäuflung, bewegende Urſache bald ber Um⸗ 
lauf dev Geflirne, bald die Verbichtung Der Luft; unb alle 
fänden im Weltraume unter dem Monde flatt und ihre Bewe⸗ 
gungen erfihienen ums ohngleich ſchneller ala die der Sonne, 
des Mondes und ber Geſtirne, weil fie und um fo viel näher 
feim. Die Erfcheinungen endlich nahmen die Geflalt von 
Schlaͤnden und Gruben au und: zeigten fich biutfarben und 
mannichfach auberd gefärbt, je nachdem fie durch mehr ober 
weniger dichte Tuftfchichten und nad Bredyungsverbältwißen 
fich und darſtellten, Die mehr dic Farbe ald bie Form erſchei⸗ 
sen ließen, wie vielfach getheilte Spiegel 2°). 


933) 1,A pr. ...zabea ydonarı' Zoılıo adıd xal dıaszy adıyyr alılar, 
dinptesi di 15 mällor xal Hrıov. ib. 1.24 dımpiges d' zig zare 
sau za) Unszzaimuios How 7 19 aljdos: dr mir yag ala 
Fo Iyg zul mijuos 10 Undxzauua, nolldxıs dgaras zasouer: 
Wioh saneg dv dgoieg zmouirns xalduns, ür di xara irn 
pörgr, ol xalounergs dalal zal alyes xal darlpes,... dar 
BR za uam tjᷓs dyadupıuaeus xara uıxga 18 xal nolleyi dır- 
enaqulva 7 xal duolus zara nAdrog zal BdIos, ot dexzourte: 
dorſote diarıeıy ylvorzas. Neber bie Mitwirkung des Windes be 
den Steruſchnuppen ſ. Probl. XXVI, 23. vgl. Ideler I, 370 oa. 

934) p. 342, 12 zdro di dınıaltas dıa 16 vgy Rönweuen als nd acın | 
dene ıq9 dnwmdoücay. 1. 24 16 nitiora d’ ak 16 wlayıw 
(gem) did 10 dio ylgtadaı yogds, Pla mir adım, gie 
d’ Ayar ndyra yap xara ııy didusıgor yegeras 1a Temlıa. dio 
ui sur dıasedrzov deıkouy A nicerg Äofr Ylraımz gena. 
Meber das angezogene mathematiſche Geſeh val. Probi. Mechse. p. 

848, b. ab Idelor I, p. 313 99. 

935) 1,5 yalsıras dd note gurıcıdusra yazıng aldolas asage nella 





Die Kometen. Tas 


Auch die Kometen und die Malchſtraße verſucht Arikiater 
led, nach Mefeitigung: der vorangegangenen Erfiärungsperfuche, 
ald metensigche Arfchrinnngen nachzuweiſen und aus benfeiben 
Teraugfegungen wie die biähre eumähnten Erfcheinungen abzu⸗ 
leiten. Gegen die drei Annahmen de Anaragoras uud Des. 
mofrit, der Pythagorecr, des Ghiers Hippokrates und feine 
Schuͤſers Aeſchplus, die Kometen feien gleichzeitige Erſcheinun⸗ 
gen von Planeten die ſich einander annaͤhernd ſich zu beruͤhren 
ſchienen, es ſei ein und derſelbe in langen Zwiſchenraͤumen 
wieder erſchoinender und wenig uͤber den Horizont ſich erheben⸗ 
der Planet, oder ein. Planet ber bej dern Wechſel des Ortä 
verwittelſt der durch Pie von ihm angezogene Wärme bewirk⸗ 
ten Strahlembifdung im Norden zumsilen Die Erſcheinung eined 
Schweifed Darbiate, — gegen dieſe verfchisbenen Annahmen 
macht Arifoteles außer eigigen andren Gruͤnden geltend, daß 
die Kameten auch außerhalb des Chierkreiſes, innerhalb deſſen 
bie Planeten ſich ſtets bewegten, beobachtet ſeian, daß oft meh⸗ 
tere gleichzeitig, vimmer ehne Schweif wid nicht ausſchloßlich 
am nördlichen Himmel erſchienen 9%. Seiner eignen Erklaͤ⸗ 
rung zufolge ſollen Kometen erſcheinen, wenn bie obere brenns 
bare Luft in ber von den Geſtirnen ihm mitgetheilten Bewe⸗ 
gung ſich verdichte und in der Weiſe entzünde, daß fie weder 
rafch verdrenne noch bald wieberum erföfche, und ihr von uns 
ten eine wohlgemifchte trockne Ausduͤnſtung entgegenfomme. 


wsaueıe dx 19 odgaug, olor zdayaea sa zul BdAuros zal al- 
nerode you alımn Bi za) tavzam 19 aörd .... 0098 
Asamor 2b youparlissas d alıdc Plzes dye OvKigTäusenr Nar- 
sedruns yadası dıs 18 yap nuxvrardoov deapawöuerer Marıov 
yes zul dudeiaceın deyöuenes d dia navsodena youuara 
ni. - +». zul 15 Aranidası da nomaeı, örav zd Kyonıoor 
3 rerodıen dam un To Ayaım dia rü yodın Hyeadan. Tou 
3 ua medien yadror nireer Tefta ; Wloracıs alıda Taysla 
pugm. Ddyeler bezieht Die Bier bezeichneten Erfcheinungen auf das 
Nordlicht 1, 374 sq. 

936) Ir 309,22, Maker Die- angeführien Beitpiele |. Ideler p-IOEsgg- 





21088 Die Milqh ſtraße. 


Nach Maaßgabe der Form der entzuͤndeten Luft ſoll er da 
eine verſchiedene Geſtalt annehmen 97) und fir ſich oder ı 
irgen® einen Stern herum erfcheinen, jenachdem das zu Gru 
liegende im untern Weltraume ſich bilde, oder im oberen un 
einem der Sterne, der dann als fein Kern ſich darftelle. Di 
Erffärung hat gegen felten und leife geäußerte Zweifel vi 
Sahrhunderte Tang fich erhalten, bis endlich genauere Bee 
achtungen den Kometen ihre ſelbſtſtaͤndige Stelle am Hmm 
anwieſen. 

Was nun, meint Ariſtoteles, in ſeltenen Faͤllen beim 
ſammentreffen aller dazu erforderlichen Bedingungen die Erf: 
nung der Kometen bewirke, das zeige fich in der der Mil 
firaße fietd uud im Großen wirkſam. Gleichwie nämlich 
Schweif eined Kometen, wenn er nicht felbftändig erfchei 
einem Sterne fich anhänge, fo bilde fi, in dem größten Kreiſe 
dem mit den größten und leuchtendften Sternen angefuͤllten 
durch ihre Bewegung eine fortwährende Ausſonderung iM 
brennbaren Luft, die und ald Milchftraße erfcheine 927°); bem 





937) 1,7. 1.13 gegoutn dt zul xıvouudrn Todıoy Tor rponor x 
Enea xal Seouı dradunlacıs), 5 &y 1Uyy Eüxgaros oüsa, xl 
Aaxıg dxnvgoüsas,.. . örar our els 179 zosavıyy müuzradır Öu- 
don dıa 14» zur aymder xlunaıy doxy nupedgs, gagıe wı- 
nolAn Alay Gors 1ayl (n. wore Alay zayu Idel.) zad ia al 
ixxasıy, ung obras aodeyns wor” dnooßeosiras zayu, ale 
nieloy zal äninoli, Gun di zdımder ovuninın draßalrtır E- 
xgaror dyasvulaay , darng zoüro ylrsıas zoujıye, Inu © 
10 dyadumssueror ıdyy doynuasıautvor- lay ur yag ad 
Spolos (dndym j xöpn conj.Idel.), zosizys, dar d’ dmi kart: 
zaltitas awywrlas. vgl. I, 8. p. 345, b, 32. Idel. 309 sg. Pi- 
nius Hist. Nat. II, 22 und Stob. Ed. Ph. Il, 29. p.578 untetſcher 
den den xounzzs und zayabas in ber Welfe des Idelerſchen Er: 
beſſerungovorſchlags. Daf aber erferer noch michrere Arten der Se’ 
meten aufzähle und nebſt ben Auslegern Olympioderus mb Johansch 
Bhilop. dieſe Gielle in einem ansfügslidderen Texte vor fd gehalt. 
erſcheint mir fehr zweifelhaft. 

9378) I, 8. 346, b, 5 mal Lars ed yalla, ar ainsır oder Ögilkuirwı 





Der Regen, die Wellen und ber Mebel. 20 


wer könnten wir fie mit ben Pythagoreern für bie ausge 
annte Bahn eines herabgefallnen Sterns oder der Sonne, 
nh mit Anaxagoras und Demokrit für das Licht der nmicht 
m der Sonne befchiegenen Sterne, noch mit Hippokrates für 
e Wirkung einer fatoptrifchen Brechung der Sonuenftrahlen 
ilten. | 

4. Bon den Erfheimagen die den oberen Schichten, 
men der feurigen Luft, angehören fellen, wendet fich Arifior 
{ed zu folchen die in unfrer durch die Elemente der Luft und 
es Waſſers ausgefüllten Erdatmofphäre ſtatt finden 2). Die 
juchtigfeit um die Erde, heißt es, wird durch Einwirkung 
er Sonnenftrahfen und der übrigen Wärme verbampfenh 
ac) Dben getragen und wenn die fie emportragende Wärme 
heild nach den oberen Regionen bin fich zerfireut, theils durch 
ie nad) Dben hin zunehmende Kälte erliſcht, verdichtet ſich 
piederum die erfaltete feuchte Verdunſtung und fällt als Wafr 
jer auf die Erde. So wie die Verdunftung ded Waflers jene 
fuchte Luft erzeugt, fo der Uebergang von der Luft zum Waſ⸗ 
fer die Wolfen, deren Abfälle den Nebel bilden 9. Ein 
Kreid von Luft und Waffer umgibt Daher gleich einem Strome 
die Erde, der jenachdem die Bewegung der Sonne, die Urfache 
des Werdens und Bergehend, ſich und nähert ober von und ent 





4 od ueylorov dıa 1yr Äxngsaıy auniov ad. dio xedaneo 
«Inouey mgöregov, ol noAlos audi nollaxıs ylyrorıas xouij- 
1a, dıa TO Ovrsyaig dnoxerglode: 16 xai dnozglveedn zad 
dæciorqy neploden als ToüTor 109 Tanow de) 1397 Tosadıny Gi- 
Dlasıy. E 

8) 1,9 nee) dA Teö 17. Nuss ulv devrigov ıdnov Meim Tovıor 
Roosev di negl uam yir Adywuer: odıos yag xowös üdarös 
Te Töneg za) dseos zei.zar auaßmwörser napl 1yy dyo yl- 
vesıy alrev. 

939) p. 346, b,32 ları dä utv EE Udaros dyaßvunlaaes Aıuk, m de 
digos eis Gdwep vipos: öulyig Bi vepkins nepkrapa vüs eis 
Sdup auraploeus (Rönigmanns Konjeltur‘ regintoum ıyc arl. 
weiſt Ideler mit Necht ale anuubihig guräd, ſ. p. 426.) 


vos - De Ten, Reif und Schate. 
fernt, nach Oben Ach erhebt ober nach Unten hin fenkt und 


von ben Wien ald Okranos bezeichnet fein mag *0). Auf bie 


@rbe foͤllt die erfäftete Feuchtigkeit einzeln in Tropfen ober ale 
Degen herab. Was Bolt bem täglich in feuchte Dämpfe ſich 
unfidfenden Waſſer aus Mangel at emportrageider Wärme 
nicht nach Oben getragen wird, fällt Nachts fich erfältend ale 
Thau und wenn durch Kälte fich werbichtend als Neif herab; 
beides bei heller Luft und Windſtille und nicht auf hohen Ber 
gen"), weil die feuchte Berbampfung and der ſichs entwickelt, 
die oberen Luftſchichten nicht erreicht hat und weil ber Luftzug 
in den höheren Gegenden die Bildung von Reif (und Than) 








verhindert. Erſtarrt dad Waſſer in der Wolle, fo entſteht 


Schnee, wenn in der Ausduͤnſtung Reif. Befonderd ausfuͤhr⸗ 
ich und theilweiſe mit Ergebniffen die bie gegenwärtige Phy⸗ 
ft als richtig anerkennt, handelt Ariftoteles von den Schloffen, 


indem er fich beflrebt durch unbeftreitbare Erfcheinungen über 


die befremblichen Licht zu verbreiten #2. Wie die Schloffen, 
reine Art des Eiſes ihm zufolge, im Frühling, Nachſommer und 
Herbſt ohngleich häufiger als im Winter und in warmen Ge 


) 367,6 Kr einsg jrärzorte ıde xaror ei andrtgen, var’ 
äy zoüroy öy noreudr Adyosey zo aux dorse aagl su yır. 
9) I, 10 x de 100 xa9" yusoay dıuilovıos door ar ‚es uerte- 
v0} di’ Siyorzea vos dyayovres adtö wood mosr Te dre- 
„öuevov Ude, ndhıy darugepöniror Irar Wwuydi Pirzap, ze- 
Alttaı dobwas zul adprn, ıkzyn air Sram % dımid nuyi noir 
eis WE Buyapıdivai nulıy . . . Bodaes W’ oray Woyzoıd 
is Gdwo 3 dıuie. zri. 1.24 djlor yap ds | dımas Sepmöre- 
0 Auroc (Bye pp vi dadyir Fu fo), uure altloner ye- 
yodıar winiv nl. Jivanaı W’ unge wißels ta ud vure- 
way... Optuetep S Ure yirernı Tadıa Im Ta ad muppe yerte- 
olleodas 19» dıulda: Enl yap rols Ögtaıw ed yircrms nayrı 
(oda Hoden wih Stel. Siajufügen) and. wol. 1, 12. 248, 20, 
942) 1, 12 der A Außen km zei vi aonfhairoveh zupl 19 ylrkaı 
eure (sfr zuldige), o& ve pi vidraieee ba} vu doneder' eiyaı 
nagdäsyee. foiı adv yag yılkmla uquiaeulles zri. 


Die Cihkeffin. “. 


genden häufiger als in Talten vorkaͤmen, ferder wie fie dich fa 
der Luft erzeugten, da boch das Befrieren eine Aufldfung ia 
Waſſer vorandfege und biefed in ber Luft keinen Angenblid 
beharre, erflärt er, um mit der zulezt hervorgehobenen Schwie⸗ 
rigfeit zu beginnen , Durch die Bemerkung daß fie ſich in Der 
der Erde naͤchſten Luftfhicht, nicht wie Anaxagoras ange 
nommen in der höheren, erzeugten nad findet einen Erfiäranger 
grund theils für dieſe theild für bie andren bezrichucien Er⸗ 
(heinungen in der Gegenwirkung von Kälte und Wärme, für 
die er ſich darauf beruft daß oben in den waͤrmeren Jahres⸗ 
jeiten dad Kalte durch die mmgebende Wärme yurädgebränge 
fih in heftigeren Regengüffen und in erhöhteren Manße durch 
ſchnelle Erſtarrung des Waſſers zu Schloffen wirkſam ermeife, 
inmahl wenn das Waffer vorher ſich erwärmt habe #3), 

5. Der Erbatmofphäre gehören auch die Winde au, Aber 
die bei den Älteren Phyfiologen ſich nur fehr unbeſtimmte Vor⸗ 
Rellungen fanden %*). Sie follten nach Anaxagoras und Undren 


943) ib. p. 348, b, 2 AR’ Inzıdz Spur On ylyaraz dyrunsglirainr 
19 Icon zul 19 yuyo@ ddlılänıs, Io Er 1a ınic dilass yuyıgd 
u zdre wis yis za) dlsterd iv 103s udyeng, volsa des vayd- 
Lew nal dv ıp dvm ylocadnı ringe, Sar by valg dissurordgens 
does drsmiguorduevor dam 10 yuraar dıa ıyv xUxlp Jeg- 
nöıgıe erh ulr 1ayı Üdug Ex 1oU viyous nosel, dık di ydlea- 
In». 1. 15 rar uüllo» dyrınagsorg dvrös 16 Yurgos 
ind rov Fu Iepuod, ddup nosmoav Ennke zal ylvarmı yalala. 
avußalrtı DR Toüro, drum Yürıoy 4 Ynalır 7 & 100 Oder 
gooR A xdım ... . zul ösp F dv Eyydsseer nu Hipenseiak 
ylyınıas # nüfıs, ıd 1e üdara Anßodrega ylrsıaı zal al yaxd- 
des zal alydlalaı uelkovs dia ıd Boayur pepsadeı ıönor. rl. 
l 30 Ouppällsren d' Erı moot 170 Tayerjta Tiye nibeme un ad 
no01e9eguavdas 10 üdap Janıer yAo Piysıum xıd. Ücher bie 
eytınzelurnsıs vol. Ideler p. 0. 

944) 1,13 nepd #’ drkuwr . ... Myauw, nostoy um Nepi Toliay 
NOORROBaTRVTEG Res Nic adeedgı. Wang ya kat negb di- 
kur, vöto wul wepl Todıemw oudlr aupeılggaper Aaydueror 
zuseituy 6 ao) dw 6 suyw winzıen. 





0. Die Winde, Dilbung der Waſſermaſſen 


bewegte ober flteßenbe Luft fein, dieſelbe Luft verbichtet zur 
Meiste und zum Waſſer werden, und gleiihwie die Luft ein: 
und dieſelbe fei, fo auch die verfchiebenen Winde nur beſondere 
Richtungen, die ein und biefelbe Tuftbewegung nach Berfchie 
denheit oͤrtlicher Verhältniffe nehme 95); gleihwie man and 
annahm, dad von der Sonne angezogene und daun ald Neger 
teraßbfallende Waſſer werde in einer ober mehreren unterirbi 
ſchen Höhlen bewahrt, von wo ſichs in den Strömen ber dir 
Erde verbreite, die eben darum im Winter reichlicher ale im 
Sommer fich ergdffen und je nachdem die Behälter aud Demen 
fie hervorgingen weiter oder enger, immer oder nur zeitweile 
weit Waſſer und mehr oder weniger reichlidy verfehn feien ). 
Die Beziehmmgen bie man dabei zwifchen den Strömungen des 
Mindes und des Waſſers vorausſetzte, erfennt Ariftoteled we⸗ 
niſtens ſoweit an, daß auch er die Unterſuchungen über bie 
Winde mit denen über die Flüffe und das Meer verbindet und 
detztere als Uebergang zu erfteren voranftellt. Gegen die An- 
sahme von unterirdifchen Behältern macht er aber geltend, daf 
für ſie kaum die ganze Erbmaffe genügen würde und baß bie 
Bildung des Waſſers aus der Luft über und unter der Erbe 
ans ein and demfelben Grunde, daher aus der Einwirlung ber 
Kalte abgeleitet und unmterbrochene allmählige Erzeugung dee 
"einen wie des andren angenommen werben muͤſſe. Zum Beweife 
beruft, er ſich auf die Einrichtung der Wafferleitungen und auf 
bie Thatfache daß die meiften und größten Fluͤſſe auf den hoͤ⸗ 
heren Bergen entfprängen und fie mit den ihnen benadybarten 
Megenden am quellenreichſten feien 7). Die von’ ihm ange 


945) vergl. Probl. XXVI, 36 und über die becidfiähtigte Annahme det 
Anazagoras u, A., Ideler p-445 ff. 

946) p- 349, b, 2. Auch hier hat Ur. zunäch bie Lehre bes Anarageras 
vor Augen, |. Neler p- MO. 

947) b,3b ol yao sag Ödeumeylar nosürrss Izwwdpns amd Jemen: 
vordyauaı, Sonep ür Ideodanc tüc yüs dad ap üypglaiv. dio 
zal 1a deiuara ıoy woran £x rap dosivr yalrııas dlerıe, 





“and Lauf der Ströme. 400% 


führten Thatfachen zeigen daß er von der durch Aleranders 
Züge erlangten Keuntniß des Norboftens und Suͤdoſtens Aſiens, 
bei Abfaffung der Meteorologie, fchwerlich ſchon viel wußte 8,. 
An diefe feine Erflärung knuͤpft er die Annahme eined perio⸗ 
diſchen Wechfeld im Laufe wie in der Wafferfülle der Fluͤſſe 
und in der Geſtaltung eingefchloffener Deere. Er vergleicht 
dieſe Beränderungen in den inneren Berhältniffen der Erde 
mit den verfchiedenen Lebensmomenten der Thiere 9), will fie 
aber nicht als allgemeine kosmiſche Perioden von Weltentftehung 
und Weltzerftörung gelten laſſen 9). Bei diefer Gelegenheit 
erhalten wir durch Anführung von Sagen und Thatfachen 
werthvolle Beiträge zur Gefchichte unfres Erdkoͤrpers. Die 





xzal nlelaros zul ulyıcıoı noranol Dlovdıyr £&x Tar usyloroy 
cowy. Guolus dr xal al zonvyas al nitioraı Speos xal Tön0sS 
Upnlois yaryısoıy, xıl. 

948) Aus dem fogenannten Parnaffus (2x ou ITapvaooov xalovue- 
»ou), wahrfcheinlich dem Paropamifus, läßt Ar. den Indus, Baftros, 
Choaspes, Araxes eutfpringen und von letzterem ben Zanais ſich ab⸗ 
zweigen, aus dem Kaufafus, über deſſen Höhe er fehr übertriebenen 
Angaben Blauben ſchenkt, den Phafls, aus den Pyrenden (ITven»y) 
den Iſter (Donau) und Tartefjus u, f. w. 

949) 1, 14... zara ufyıos rıva 1dfıy voulleıy xon tavıa ylyvyeodaı 
xal neglodor « deyn di 1ovrwr xai alııoy örı xal ı)s yic Ta 
Eytös, Sonso 1à Ouuara 18 ıwy yurav zal Igw», dxuny Eyss 
zal yjoas, ninv Exelvoıs ulv 00 xara uloos radın Guußalves 
ndoysıy, all’ äuu när dxudler xal plvsıy dyayxniov« 15 
de yä 10010 ylyyeras zaıa ueoos dia wuher za Iagudınra xıd 

950) ib. p. 252,17 of utv oUv Blfnovıeg Ent nıxpov alılar oloyıaı 
Tor 1o0Uros Eiyas nadnudıwy ımy ou Elov Meraßolyr ws 
yıroulyov 100 odgaroü xzıl. ib. 1. 25 alla rovıov 179 alılar 
od 137 roũ x6auou yeyaaıy oleosas yon yeloloy yap din pe 
zo@s zal dxapsalag ustaßolag xıyeiv 10 ndy, 6 dA ans yüs 
Öyxos xal 10 ulyedos oddEv korı dn nou ng0s 109 Bor odga- 
vor dia narıny zovıwy alsıov Unolnnıeov or ylyvyeras dia 
xoöru» eluapuivor, oloy &y ıals zaı’ lvınvroy Ggaıs yapıy, 
oörw negıddou 1lyög ueydins ulyas yeıuwy zal vregBoln Öu- 
Bew». zıl. 
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1008 Das Meer, feine Dauer, fein GSalzgehalt 


alte bichterifche Borkellung von Quellen bed Meeres wird CHI, 1) 
durd) die Bemerkungen befeitigt, daß fle weder als natuͤrlich 
fließende , noch als gegrabene annehmbar und daß ſie, da bie 
Meere nicht durchgängig zufammenhingen und in thnen, außer 
in den Engen, fein fortlaufender Strom fih finde und wegen 


ber großen Maffe des Meer» und andren fichenden Waſſere 


undenfbar feiern. Die Annahmen ded Anaragorad u. A., mm 
ſpruͤnglich fei die ganze Erbe, ja der Weltraum, ein Meer ge 
wefen und diefed nach und nach durch Einwirkung der Sonne 
verdampft, bid ed endlich ganz verſchwinden werde, feinen 
Salzgehalt erhalte e8 von ben unter ihm befindlichen Erdſchich⸗ 
ten, — wirb nicht minder zurüchgewiefen. Gegen erftere Meinung 


wendet er ein daß dad von der Sonnenwärme angezogene, durch | 


fie verdampfende Waffer nicht bleibend in Luft fi auflödfe, 
noch weniger, wie Heraflit meinte, der Sonne zur Rahrung 
dienen Sinne, fondern periodifch wiederum fich auflöfe und zu 
Waſſer verdichtet herabfalle. Dagegen erfennt er als richtige 
Boraudfegung der falfchen Folgerung an, daß dad Meer tie 
urfprängliche Maffe des Waſſers, ald eines der vier Elemente 
ſel; nur dürfe man nicht wähnen and ihm entfprängen bie 
Flüffe und verlören nur den Salzgehalt, weil durch die Erb 
fhichten durchgefelet, da aus demfelben Grunde auch das 
Meerwaſſer füß fein müßte und mehr noch fo ald Princip als 
des Wafferd; vielmehr ziehe die Sonne, in ihrer Bewegung 
Grand ber Veränderungen und alles Werdens und Bergehens, 
das jedesmahl Leichtefte, feinfte und ſuͤßeſte Waffer des Meeres 
täglich al8 feuchte Ausbänftung nach Oben, von wo es dann 
durch die Kälte erftarrt wiederum auf die Erbe herabfafle 9"); 


U I one 
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und Verhältuiß zu den Flüſſen. 10868 


wogegen das falzige Waffer fraft feiner Schwere zuruͤckleibe, 
gleichwie Son den fluͤſſigen Speifen die füßen Beſtandtheile durch 
die Wärme zur Nahrung verarbeitet würden, die bitteren und 
falzigen ald Urin nachblieben. In das Meer aber ergöffen ſich 
alle Ströme, weil eö die tiefften Theile der Erdoberfläche eins 
nehme, ohne daß das Meer bei der fortdauernden Verbampfung 
des MWafferd dadurch anwachſe. Bei welcher Gelegenhrit zu 
gleich die halbmythiſche Vorftellungsweife im Platonifhen 
Phaedon (p. 111, c.) alles Ernſtes widerlegt wird, der zu⸗ 
felge Princid und Duelle der Meere und Fluͤſſe der Tartarus 
fein follte, der durch ſeine ſchwingende Bewegung den Zufluß 
der Ströme beftimme, fowie ihre Farbe, während die Beſchaf⸗ 
fenheit deö Waſſers durch bie Erdichichten bedingt werde, durch 
weiche fie Aöffen. Nicht minder verwirft Ariftoteled die Ans 
nahme des Demokrit, das Meer ſei einft geworden und vergehe 
nach und nach, da ja der dabei voraudgefehte Grund des zeis 
tigen Beharrens, wie die Schwere, auch daß Beftehn des Mee⸗ 
red für die Folgezeit ſichern muͤſſe und an den Untergang def 
jelben nicht zu denken fei, folange das Waſſer durch Einwir⸗ 
kung der Sonnenmwärme verdunfte und bann wiederum durch 
Kälte ſich verdichtend auf die Erde zuruͤckfalle; zu geſchweigen 
daß bei einer folchen Annahme auch der dem Meere, im Ger 
geuſatz gegen die Fluͤſſe eigenthümliche Salzgehalt fich nicht ers 
Härten Taffe. Das Wort ded Empedokles, dad Meer fei ber 
Schweiß der Erde, Mann Ariftoteled freilich nar für eine poes 
tifche Metapher gelten Iaffen, ed aber benugen um barin eine 
jedoch Yon dem Lirheber felber nicht verftandene Hindeutung auf 
die von ihm, dem Arifioteled, vertretene Erklaͤrung zu finden. 
Empedokles hatte nicht zu erflären verfucht, wie doch aus füs 
ßem Getränfe falzhaltiger Schweiß fich erzeuge; Ariftoteles ſtellt 
die Audfchefdung deffeiben mit der des Urins zufammen und 
mit der Erfcheinung daß durch Sand gefeietes Waſſer bitter 
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1094 Der Galzgebalt des Meeres und der Quellen. 


werde und bad von der Wärme nicht Bewältigte bei der Ber 
brennung als Afche nachbleibe; er folgert daß gleichwie bie 
unverdaulichen durch die Wärme nicht bewältigten Beſtand⸗ 
theile der Speife durch Schweiß und Urin ald falzige Zläfig | 
feiten ausgefchieben würden , fo im Meere die entſprechenden 
fhweren, nicht verbunftenden und gleichfalls von der Wärme 
nicht anfgeloderten Theile zurückbleiben müßten, während bie 
leichteren durch die Verdunftung ihren Salzgehalt verlören, 
wie ja felbft das in ein in Meerwaffer gefenfted irdenes Be: 
faß eingebrungene Waffer durdy die Verbunftung ſuͤß werke. 
Einigen Salzgehalt könne jeboch der Regen, befonderd der er 
haben, da ja der feuchten Ausduͤnſtung, woraus der Regen fib 
bilde, eine marme beigemifcht fei (fo daB ein folder von ter 
Wärme nicht durchdrungener Nieberfchlag ganz wohl ſich zu 
erzeugen vermöge). Ariftoteled will daher die Behauptung, bad 
Meer entfiche aus verbrannter Erbe, zwar nicht gelten laſſen, 
wohl aber daß ein ähnlicher Proceß wie der der Berbrennung 
Ratt gefunden haben muͤſſe. Auch die Fläffe und Quellen, meist 
er, die falzhaltig feien, müßten einmahl heiß geweien fein und 
bie befonberen Geſchmacksbeſchaffenheiten der Quellen und Fläfe 
möchten auf eine noch gegenwärtige ober vorangegangene Wirk; 
ſamkeit des Feuers fich zurückführen laffen (II, 3). 

6. Auch die Entftehung der Winde, ihr Verhaͤltniß zum 
Regen und ihre verfchiedbenen Richtungen führt Ariftoteled wie 
berum auf die zwiefache Ausbünftung, die trodene und feuchte, 
zuruͤck; denn die Annahme (des Metrodor u. 9.), fie feien nichıe 
ald eine irgend wie bewegte Luft, die verdichtet zum Regen 
werbe, kann ihm nicht genugen 9). Die Luft unfrer Ntme 
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Entfichung und Richtung ber Winde, 1068 


ſphaͤre iſt ja, feiner Lehre zufolge, ans jenen beiden Ausduͤn⸗ 
kungen gemifcht und wird nach Uebergewicht der einen ober 
andren näher beftimmt. Bei der Sonnennähe wird durd die 
Wärme das Waller emporgezogen, bei der Sonnenferne im 
Winter oder bei eintretender Kälte, wie Nachts, die feuchte 
Ausduͤnſtung zu Waſſer verdichtet 9°). Zugleich entwideln ſich 
aber aus der der Erde eigenthämlichen Wärme, erhöht durch 
die Sonnenwärme, trockne Ausbinftungen 95%). Senachdem diefe 
oder die feuchten überwiegen, entfiehn Wollen oder Winde in 
größerer oder minderer Ausdehnung und nach der zwifchen 
Kälte und Wärme flatt finbenden (polaren) Gegenwirkung: das 
ber fo oft Wind auf Negen folgt und umgelehrt, ferner bie 
Nord⸗ und Suͤdwinde vorherrfchen und ihre Bewegung eine 
ſchiefe iſt 25), Iſt nämlich der Wind eine Maffe der um die 
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MR Verſchiedenhelt der Winde u. ſ. m. 


Erde ſich bewegenden und aus ihr fich entwidelnhen trediues 
Ausbänftung, fo muß der Grund deſſelben zugleich in bey (von 
der Eonne ausgehenden) oberen Bewegung und dem burdh bie 
Ausduͤuſtung von Unten (aus der Erbe) erzeugten Stoffe gefmcht 
werben 95°), und es begyeift fi, wie die Sonne Die Winde 
befänftigt und fleigert, In welcher Weile aus diefen Borank 
fegungen die einzelnen Erfcheinungen , wie die der Wirdſtillen 
bei Aufgang des Drion, ber periodifch wehenden Nordminde 
(Eteſien) ꝰ7) u, f. w. abgeleitet, ferner wie die verfchicbenen 
Richtungen der Winde und ihre Verhältniffe zu einander be 
ſtimmt werben, kann hier nicht erörtet werden (Il, 5. 6.) 

7. Ebenſo verfucht Ariftoteled die Erbheben aus jener 
Öryndoorausfegung abzuleiten, nachdem er die hauptſachliche⸗ 
ren früheren Aunahmen, wie die des Anaragorad, befeitigt, fie 
wirben durch den in die Höhlungen der Erbe zurkdgebrängten 
Aether, wenn er durch Die verbichtete Erdoberfläche feinen Aue- 
gang finde, bewirkt ; ebenfo die bed Demokrit, die Erde werde 
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De Erbhehen. 10 


durch das Uebermaaß des ihr eigenthuͤmlichen und des Durch Re⸗ 
genguͤſſe hinzukommenden Waſſers, ader, wie Anaximenes meinte, 
durch niederſtuͤrzende Erdmaſſen erſchuͤttert, die nachdem ſie 
durchnaͤßt worden, wiederun ausgetrocknet wären (II, 7). Die 
Erde, behauptet Ariſtoteles, wiewahl von Natur trocken, ent⸗ 
haͤlt viele Feuchtigkeiten in ſich, die von der Sonne, gleichwie von 
der Erdwaͤrme erhitzt, Luftſtroͤmungen erzeugen. Wenn dieſe nicht 
ganz oder theilweiſe nach Außen hervorbrechen, bewirken ſie 
durch Die ihnen eigenthuͤmliche Gewalt Erdbeben, die daher 
großentheils bei Windſtille und nach anhaltender Duͤrre ſtatt 
finden 9589), Dieſe und aubre durch fpätere umfaſſendere und 
fergfältigere Beobachtungen nur theilmweife beflätigten Erſchei⸗ 
uungen bei den Erdbeben, wie ihr Zufammentreffen mit dem 
Ausbruch von Orkanen, mit unterirdifchem Getoͤſe, ber Auswurf 
von Rauch und Afche, Die Berbunkelung der Sonne bei wolkenlo⸗ 
m Himmel uud plöglich eintretende Kälte, die dännen ſchma⸗ 
in Woͤlkchen, die als Vorzeichen ihnen hin und wieder vorans 
gingen, fowie die oft ihnen folgenden Erderfchätterungen oder 
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1068 Die elektrifchen Erfgelnungen- 


mit ihnen hervorbrechende Waſſerſtroͤme und Ueberſchwemmun⸗ 
gen, — verſucht A. aus feiner Borausfegung zu erklaͤren und be 
ruft fich zur Bewährung der den in ber Erde eingefchloffenen 
Luftfirömungen beigemeffenen Gewalt, auf die auch hier wie 
derum herbeigezogene (polare) Gegenwirkung von Kälte und 
Wärme und auf die Erfcheinungen bei heftigen Krampfanfäle 
im menfchlichen Körper 99. 

8. In ähnlicher Weife erfärt Ariftoteled die elektriſchen 
Erfcheinungen. Die Wolfe enthält beide Arten der Ausduͤn⸗ 
kungen dem Bermögen nach in fich und wird um fo Dichter und 
fälter, je mehr die Wärme nad) Oben entweicht; die in ih 
nachbleibende trockne Ausbünftung aber, durch die uͤberhandneb⸗ 
mende Kälte gewaltfam herausgebrängt, bewirkt im Zuſammer⸗ 
treffen mit andern Wolfen den Donner 96%, vergleichbar dem 
Seräufch welches entfteht, wenn beim Zufammenftoßen im 
(trocknen) Ausduͤnſtung mit der Flamme das brennende Sof; 
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Aus der Strahlenbrechung abzultitende Erſcheinungen. os. 


bricht und austrocknet; der auf ben Donner folgende Blitz, der 
durch Sinnentäufchung vorher zu gehn ſcheint, iſt der aus ber 
Wolfe herausgebrängte ſchwach entzändete und gefärbte Lüfte 
zug, d. h. Die audgefonderte trockne Ausduͤnſtung. Iſt biefer 
kuftzug häufiger und dichter, fo erhält er die Gewalt des Dre 
fand, der im Zufammenftoß mit andren Luftſtrümungen ‚eine 
freisförmige oder Wirbelbewegung annimmt, wenn heftig und 
farblos Typhon heißt und auf die Erbe:-fhirzend..einen Platz⸗ 
regen (Wafferhofe) mit fih führt, wenn dünner und entzändet, 
Wetters oder Blipftrahl. — Wie wenig auch diefe Erflärungen 
auf Finficht in das Weſen der Elektricitaͤt beruhen, fo durften 
doch die des Empedokles, Anaragora® and Klidemus als wod 
weniger auf Beobachtung der Thatſachen ſich grimbend abge 
wiefen werden, von denen ber. erfte dad Gewitter anf (in den 
Wolken) eingefchloffene Sonnenftrahlen,, der zweite esd auf ein 
Qurchleuchten des Aetherd zurddkfährte, der dritte den Die rar 
eine optiſche Erfcheinung hielt: ci, 9)... 

9. Es folgen: Erörtaeungen Aber bie Lichtkruͤnze/ den 
Regenbogen, über Nebenfonnen und aͤhnlichr Erfcheinshgem wie 
Ariſtoteles ſaͤmmtlich aus. der Strahlenbrechung - ableitet 9), 
und zwar die Karben derfelben aus der Kleinheit ber. Spiegel 
d. h. der Waſſertropfen, die bei. ihrer Gesheiltkeit:nur. Biker 
der Karben,. nicht der Umriſſe witwerzugeben vermbchten:i: » Rn 
tichtfränge um Sonne, Mond mıb :die.heikwen Moſtirne Trüfikem, 
ihm zufolge, einen vollſtaͤndigen oder thabhmeifen Keris, pen 
die umgebende feuchte Luft zu winer .dielgethreiäten gtetchun fig 
dichten Wolfe wirb,. weil dann bie Scrahlenbrechung nach allen 
Eeiten eine. gleichmaͤßtge if. Bei ben Regenbogen dagegen witd 
die Strahleubrechung durch: Bine‘ der Some gegemäherfichente 
Wolfe bewirkt, deren einzelne ſeus na aneirianber fihlichaute 
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Tropfen eine Menge Feiner Spiegel bilden, die nur Karben, 
nicht Geſtalten wiedergeben, und weil ſtetig fich an einante 
ſchließend, beſtimmte Karben barfiellen, während biefe bei ben 
ſchnellen Wechfel der Lichtkraͤnze nicht zur Entwidelung gelas 
gen und nur bin und wieder als (gefärbte) Streifen Cö«de) 
erſcheinen. Zruächkt tritt beim Regenbogen ponceau (ꝓotvixoci) 
hervor, weil dad Helle (die Sonne) im ober durch das Tur 
kel (der Wolfe) gefehn und dadurch abgeichwächt wird, fo daf 
ed nen dem ſtaͤrkeren Auge ald ponceau, von dem ſchwaͤcher 
werdenden als grünlich (Toaoırov) und dann ald purpurfarka 
(SAaugyor) gefehn wird; denz das undentlicher und im Spiegel 
Geſehene erſcheint dankler, da das Schwarze feine Farbe, ſer 
dera Verusinunng ober Aufhebung derfelben ift. Innerhalb jene 
Brei Arten ift Die Stale der Farben eingefchloffen; die übrige 
gehen. unmerflich in biefeiben über. Auf jene drei Karben br 
ſchraͤnktt ſich Daher auch ver Regenhogen, das Gelblich (Earder) 
zwiſchen dem ponceau und Gran ergibt ſich aus Dem Nebeneinander 
dieſer Farban. Jehnlich erklärt ſich die Zweiheit der Regenbogen: 
freue daß der aͤußere ſchwaͤcher und bie Reihenfolge feine 
Farben ber des erſten entgegengefeßt iR; in dem innern ober 
zeften jedoch ergiht.fle ſich and dem verfchiedenen Umfang de 
gefärbten. Kreife, im dußern. aus der verfchiebenen Entfernung 
Berfelben non ber Sonne unb bem Auge CIIl, a—. Ausfährlice 
Sucht. Arificheled wann zu geihen, warum ber Megenbogen nur 
sinen Hatblreid, feinen gangen Kreis bilden. fünne, warum er 
nm fo mehr ahnehme, b. h. wongiger als einen Halbreis fe 
wege , je höher Die Sonne uͤber bem Horizont fieht CA, 5). 
Die gefiwhter Gereifert ober Staͤbe eublich keitet er in iv 
vie. Nahnlbchfeit. wit und Verfchiedenheit ven dem Regenbo⸗ 
wen „.and der Unglaichheit ber Woſken ab, worin fie erſchei⸗ 
nen, die Rebenfonnen (rapnicı) aus der Spiegelung ta 
Sonne in einem fehr glatten und dichten Nebel, der bem Ar 
gen.nahe, noch nicht ſich darin aufgeloͤſt habe, und erflärt 
warum beide Grfcheinungen immer zur Seite, weder uͤber noch 
unter ber Sonne, und Margens ‚ones Abends ſich zeigen Ull, 6) 


u 
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Soweit von ben aus der Wirkfamfeit ber beiben ‚Sirtey bey 
Ausdinftungen abgeleiteten Erſcheinungen oberhalb. der Erde; 
daß fie auch im Iunern derfelben ſich wirkſam erwaiſen, falgers 
4. aus der Zweiheit ihrer Beflandtbeile, der Mireralien und 
Metalle, deren erſtere er auf die trodene, die zweilen auf Die 
feuchte Ausduͤnſtung zuruͤckfuͤhrt 962), 
— — u 

Nachdem Ariftoteled den Begriff der Metesrologie kurz 
erörtert und zur Grundlegung derfelben an die Ergebniffe den 
vorangegangenen Unterfuchungen über den Stoff der himmlis 
fhen Körper, über die Elemente und ihr Verhaͤltniß zu. -Biafen 
und ihren Bewegungen erinnert hat, legt er (2) deu Gxunb zu 
feiner Erklaͤrung der meteorifchen Erfcheinuugen , indem ex 
juerft die Meinung bejeitigt, der Raum swifchen den Beßirmeg 
fei mit Keuer, der zwiichen ihnen und der Erbe mit Luft em 
füllt, und denmaͤchſt feine eigne Aunahme befürwortet, jenen 
obere Raum bie zum Monde fei mit einem von Feuer umd Luſt 
verſchiedenen, durch die Bewegung der himmliſchen Körper ere 
histen und die Wärme aud) wach Unten verbreitenhen GSaoſſn 
ausgefüllt, ber untere Raum von einer mit dem Maſſer ir 
durhgängiger Wechfelbezichung ſtehenden feuchten Luft, . Nast 
der fortwährenben Einwirkung biefer beibeu Atmoſphaͤren anf 
einander und ihren dadurch wie burch bie Beziehungen guw 
Waſſer und zu den Bewegungen der Geſtitne bedingen .mmalir 
tativen Gradverſchiedenheiten follen die meteeriſchen Grſcheinun⸗ 
gen abgeleitet werben, und zwar zuerſt bie. lauchtenden ld Dun 
die Bewegungen der Geftirne bewirkte Entzündungen ber ober 


962) I, 6. 378, 12 doa min odn deya aaupalro nunizrcline Bar 
Inagıoıy dv 10% Töne TOls ünäg rs yas, ayeder forı 100aV1« 
sel 1olauza. boa d’ dv auıy ın ya ÄIyxazaxissondyy rols ris 
yas nlosoın dnsayaleiie, Assıdav. mones yao die dıayoras 
Guuaımm dia v0 danig napundves nal maiey wak. 1. 28 Hd; pr 
our iqgm arnävulmals dans d nis IRAVOSOa MOER TE. Fouxıe 
BErin nero d arahvwdatus Tas ardıdeidens, Som 
pesallevsın, za daten :.2un 5 Guter. rc 


YO tleberung ber brei 


ren trocknen Luftſchichten. Zu dieſen Erfcheinungen werben 
auch die Kometen und die Mildhfiraße gerechnet (3). Es folgt 
die aus denfelben Borausfegungen abgeleitete Erklärung ber 
Erfcheinungen in den unteren Schichten , denen der Erbatmo: 
fohäre (dem dsurspog zönog 1,9 pr.) (4). Zu diefen Erſchei⸗ 
nungen gehören auch die Winde, mit weldyen gleidywie mit 
den übrigen meteorifchen Erfcheinungen der unteren Luftſchich⸗ 
ten Entflehung und Strömung der Waſſermaſſen in Beziehung 
ſtehn. Daher Ar. mit einer bie äußere Symmetrie überfchreis 
tenden Ausführlichkeit, auch hier wiederum die früheren febr 
ſchwachen Erklaͤrungsverſuche befeitigend, über die Bilbung tes 
Waſſers, die Abhängigkeit der Etröme von den Bergfetten, 
Aber die Urfache der Meere und ihred Salzgehaltes ſich ver- 
breitet (5) und demnächft die Winde, ihre verfchiedenen Ric- 
tungen u. f. w. aus den vorausgefeßten Principien abzuleiten 
unternimmt (6). Bon den Erfcheinungen innerhalb der Ert- 
atmofphäre geht er zu denen bie in der Erbe felber flatt finten, | 
denen der Erdbeben, Äber, die er gleichwie die Winde auf Luft 
ſtroͤtungen, nur innerhalb der Erde felber, zurüdführt (7), und 
dann fommt er wiederum auf folche Aber ber Erbe flatı fin- 
dende zuruͤck die wir als eleltrifche bezeichnen (8). Ald Grund 
diefer Abfolge wirb angebeutet, von berfelben Ratur ober We⸗ 
fenheit, d. 4. auf benfelben rund, diefelbe ſtroͤmende trockne 
Andtäufung,, zurädzufähren fei auf der Erde der Wind, in 
ihr dad Erdbeben und in ben Wollen das Gewitter #2). Ebeufe 
abe er demmachſt im folgenden Abſchnitt ?°%*) (9) die Erfcheinm: 














963) Hl, ©. 370. 25 Zuais dd yanıy ıq7 alıya era gucır Em} ale 
vac yas üveov, &v di 1a yi osıomde, iv di 10I5 vigees fgor- 
Tjr näyıa yag ılvar 1avım ız7 oualay 1alıdr, draduplacı 
Iyodv, 7 dlovoa air aus Ayauds korıy, wl. 

964) Mit Reit bemerft Vikomerkatas und nach ihm Ideler (11,339 sq.; | 
daß das erſte die Grärterang der eleltriſchen Erſcheinungen forkfrkente 
Kapitel des drilten Buches amtrenubar mit dem Borangehraden ver⸗ 
bunden fei nad dieſes Duch erſt mit d. zweiten Kap. beginnen Fönze 
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gen von Lichtfeänzen, Regenbogen, Nebenfonnen u. f. w. zuſam⸗ 
men, fofern fie auf Refraftion ded Lichtes zuruͤckgefuͤhrt wer, 
den (961). Aus ſolchem Grunde werben diefe Erfcheinungen 
von den früher behandelten leuchtenden gefondert und erft hier 
zur Sprache gebracht. Endlich (10) wird kurz von den Wir⸗ 
kungen der in der Erde eingefchloffenen (nicht wie beim Erd⸗ 
beben aus ihr hervorbrechenden) Ausduͤuſtungen gehandelt und 
anf ihre zwiefache Art, die feuchte und trodne oder rauchföre 
mige, der Linterfchied der Metalle von den übrigen Mineralien 
zurüdgeführt (962), die weitere Ausführung aber einer Abs 
handlung vorbehalten, die wahrfcheinlich nicht zu Stande ge- 
fommen iſt 965). 

Anorbnung und Durchführung ber meteorologifchen Buͤ⸗ 
cher kann Zweifel au der Aechtheit derfelben nicht veranlaſ⸗ 
fen °6%), die als Ariflotelifch von Aratus, Philochorus, Poſi⸗ 


965) IH, 6 (oder beſſer 7, mit Ideler) exir. zog air eir elgyıas 
negi nayıny avıwy, Idig d’ Enıoxenıdoy agoxsspıloudvoss negi 
Exacıor yeros. (88 werben zwar Nriftotel. Bücher negi 175 Adov 
und zzegl merallov angeführt (1. ob. S. 91); wogegen Joh. Philop. 
in Meteora prooem, b. Ideler I, p- 135 ausbrädlih fagt: were 1a 
usrswpoloyıza ı negl Idwr xal purov Asinsıas Ieugla: nepl 
yap utrdliwr iv ı9 Terdorp ıwr nooxesulvey Zdtdafe. und 
Bollur nur den THeophraft Er 19 meraldlsxe anführt. vgl. ob. ©. 
100, 155. 

966) Die ale vorläufig oder ohngefährig bezeichnete Angabe des Inhalis 
der Meteorologie zu Anf. des erſten Buches weicht in ber Abfolge 
von der bemnächfligen Abhandlung vorzäglih darin ab daß unmit⸗ 
telbar hinter die leuchtenden Grfcheinungen (dom ra Islnuer dv 
efgos ulyas zoıva ndIn zei Udaros) angeführt werben: Zr dA 
yas doa eldn xal nddn 109 usgeiv LE wr negl 1e aytvudıor 
ze) osınuay Iewpnoasuer zag alılas. Die von Ideler Il, 375 
vorgeſchlagene Umfiellung, fo daß Zrs da yas-- . utgwr den Schluß 
der Periode bildete, iſt mißlich und nicht zugugeben daß, wie er be: 
bauptet, in dem edlen kurzen Gap. Ill p. 378, 15 — b, 6 wirklich 
geleiſtet fei was die W. Ka da yas üca sldz xıl. erwarien laſſen. 
Man möchte fie cher für Bezeichnung eines Planes Halten, zu deſſen 
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denius, Polybius u. A. benutzt wurden 7). Daß Eratofthenes 


ſie nicht gekannt habe, ſteht nicht feſt und der Umſtand daß ſie 
feine Thatſachen enthalten die erſt durch Alexanders ind In⸗ 








nerſte von Aſien eindringende Züge bekannt geworben, dar 


nicht als Grund der Verdaͤchtigung betrachtet werben ), ta 
ſichs in ähnlicher Weife mit den zoologifchen Schriften ver: 
hätt 99) und Grund vorhanden ift anzunehmen daß die Mes 
teorologte bereits abgefaßt war als Alexander feine Eroberungs⸗ 
zuͤge unternahm 97%), Beziehungen auf diefelbe finden ſich im 
den uͤbrigen Ariftotelifchen Büchern zwar felten, doch fehlen fe 


sicht gänzlich 979%. Dennoch waren fchon im Altertbum Be 


denken gegen die Aechtheit diefer Bücher laut geworben, dars 
unter jeboch nur eins der Widerlegung werth, die ihm denn 
auch zu Theil geworden ift. Es handelt ſich nämlid, ums einen 
ſcheinbaren Widerfpruch zwifchen der in dieſen und der in anders 


Ausfährung Mr. demnächſt nur die erften Linien z09. Auch tie Mn: 
Indpfung der Lehre von den Erdbeben u. f. w. und jene Grörtert:⸗ 
gen Aber die Erbe, durch d. W. 2E Wr, vorausgefeßt daß fie äf: 
find, Pöunte veranlaffen eine Ablenkung vom urfpränglidden Plaz: 
voranszufeßen. Doc darf man nicht außer Acht laffen daß hier zu 
Anfang getwiffernianßen nur beifpielsweife (0s0» nepl re ydlazıaz 
1A.) der Inhalt bezeichnet werben fol. 

967) f. d. betreffenden Zeugniffe b. Ideler I, VIE ff. 

968) Ideler 1, IX. 

969) f. v6. &. 117 f. 187. 

970) 06. ©. 114 f., 183. vgl. Ideler I, X. 

971) Ideler I, X führt an, extr. do Sensu ct Sensib. 3, 440, b, 23 
nel alr tüv uıyvuulvor xal Ev &lloıs diosgsoras, nadh einig:r 
SHandfhriffen, wogegen andre zul zeol T. uıyr. leſen und bie im tes 
Zuſammenhang nicht paffenden, wahrſcheinlich vom Rande in ben Tert 

gekommenen WB. xal vr .. dıdo. mit Recht auslaſſen. Wohl aber 

möchte die Art wie ib. 2.438, b, 24 der zauraidrc dvadunlanıg nz: 
e.5. 443, 21 derſelben und ihrer zugleich mit d. druss ib.1.35 ertmähst 
wird, bie daranf bezüglichen Brörterungen der Meteorologie worent- 
feßen. Die Steffen welche fi auf das vierte Buch dere Meteore!:: 
gie deziehn, Taffen wie Hier außer Acht. 


Bücher und Bwotfel um Ihrer Vollßandigkeit. zur 


Büchern ſich findenden Annahme über das Gehn; der Schein 
des Widerſpruchs verfchwinbet wenn man mit Ideler 72) em 
wägt daß es dem Ariftsteles in der fraglichen Stelle der Mer 
teorologie auf Entfcheidung des flreitigen Punktes gar nicht 
anfam unb er ganz wohl auf die Äbliche allgemein befannte 
Annahme fich beziehn konnte. Sa, felbft wenn in dieſem Falle 
Zwiefpalt ſtatt fände, was berechtigt und zu laͤugnen, Ariſto⸗ 
tele Tonne bei Abfaffung der Meteorologie nuch der gewöhns 
lihen Erflärung ſich angefchloffen und erft fpäter in den der 
Pfſychologie angehörigen Abhandlungen die davon abweichende 
ihm eigenthämliche gefunden haben ? 

Befigen wir aber die Meteorologie vollſtaͤndig? Daß von 
verſchiedenen alten Schriftfiellern Meteorologifches des Ariſto⸗ 
teles angefühtt wird mas fich in ben gegenwärtigen drei Bü» 
dern nicht findet, ift allerdings befremdlich; 06 «8 aber aus 
einer vollftändigeren Meteorologie deffelben oder einer zweiten 
vollſtaͤndigeren Ausgabe diefed Werks oder aus andren verwands 
ten für und verlorenen Abhandlungen des Stagiriten entlehmt - 
war, läßt ſich ſchwerlich auch nur mit einfger Wahrfereintih- 
keit entfcheiben 973). 

972) Meteor. 1,6. 343, 3. 13 fcheint Ar. nämlich das Behs auf Zxrou- 
a7, Ausgehn des Lichte vom Ange zurfcgufüßren, wiewohl er biefe 
Giflärung (de Sensu et Sensib, 2, 437, 10) zutfhieben verwirft 
und (de Anim. Il, 7) eine davon ſehr verſchiedene objektive aufftellt. 
vgl. Ideler I, 384 sg. 11, 273. 

973) Nach Procl in Tim. 37 Hatte Ur, über die Ducien bes Mile ſich 
geäußert, wovon bie beircheuben Gt, dar Meteorologie nichts enthals 
ten. Ebenſo fehlt in ige (I, 3. 359, 8) bit won Gtobnens (Lel. 
Phys. 1, 42. p. 136 sq.) angeführte St. des Ar. über dem verſchie⸗ 
denen Geſchmack des Quellen, und Stusfa (Quacat. net. VII, 6, 3. 
28, 1) erwähnt meteorologifche Behauptungen hefisihen, die wir in 
ber Weife in unfrer Meteorologie nicht mirberfindm. S. über dieſe 
wie über äbuliche St. Ideler 1,467.537. XII ag, vergl. 364. 399 
»q. A09. 474. 501. 527. 690. 11, 294. 31%; deſſen Annehtssen jcbodh 
noch erheblichen Bedenken unterliegen, namentlich ſ. Bröläzung bes 
ka} yüy Meteor. 1, 3. 340,.b, 36. { Idol. I, 864. 


— 


—X Das den drei meieorolotzifchen 


Zuserficytlicher koͤnnen wir behaupten daß das dem drei 
Buͤchern der Meteorologie angehaͤngte vierte, obgleich als aͤcht 
nachweislich 9”), vom Verfaſſer nicht beſtimmt war, mit ihnen 
gu einem Ganzen verbunden zu werden; wie fi) ſchon aus ber 
Berfchiedenheit feined Inhalte ergibt. Es handelt von deu um 
mittelbar aus den Elementen hervorgehenden gleichtheiligen Be 
ftandtheilen und Qualitäten der Körper und ſteht in ohngleich 
näherer Beziehung zu den Büchern vom Werben und Vergeha 
als zu denen der Meteorologie, wie fchon Alexander Aegaens 
bemerft hat, ohne jedoch zu behaupten daß es als drittes Bud 
jenes Werkes zu betrachten fet?75). Als eine von der Weteos 
xologie verfchiedene Abhandlung bezeichnet ed auch Arifkoteles 
felber theild durch Verweifung darauf mit d. W. „wie in Ans 
brem gefagt worden iſt“ 976), theild indem er in der Inhaltsan - 
gabe. der Meteorologie das was dieſes angeblich vierte Buch 
anthaͤlt unberädfichtigt 1ABt 97”). Es ift wohl ale eine für ſich 
beſtehende Abhandlung zu betrachten, auf die Ariftoteled mehr: 
fach fich bezieht, ohne eine Lieberfchrift berfelben anzufaͤh⸗ 
xen?’d) und ficher hat er fie nicht im Sinne gehabt wo er ſich 


974) Eben auf das vierte Buch finden fih in a. Ariſtoteliſchen Schriften 

unverkenubare Beziehung: de Generat. Anim. Il, 6. 743. 3. vgl. 

. Meteor. IV, 9. de Part. Anim. Il, 9. 655, b, 23 rs dä zepi yo- 

vis zul ydlazıos anellnouey Er rij nepl av üygar zul Öpsoıo- 

nsguv Beaplg. Mentger ſicher find a. aus den Büchern von der 
Thellen der Thiere von Ideler I, X. 33 angezogeue St. 

973) Alex. 126 o) yap dxelvns (tüs uerewpolopreis neayparelag) 
olxeia ıu dv mio Atydusva, uällor de, Boos Zul zols leyout- 

.: vo, 49 üy Ändueror, tois uepl yerkotas za pdogas. Gpe: 
gel am oben S. 89, 56 a. O. S. It. vgl. Ideler II, 335 sag. 

976) Metsor. Il, 8. 384, b, 30 wonree elonıms Ey Alloss. vgl. Span: 
gel ©. 14 f. 

977) Metsor. I, 1.339, 5. ob. ©. 600, 57. Wuf bie Beteorofagie fel: 
Ien alſo unmittelbar bie naturhiftorifchen Schriften folgen. Das x=- 
Odlev Tann ganz wohl and unfer Bu einfließen; f- eb. ©. 
891, 58. 

978) |. Anm. 976, Auch in der Aum. 974 angef. St. de Gen. An. heijt 





Büchern augehängte vierte Buch. er 


auf feine Cin den Büchern vom Werben und Vergehn enthals 
tene) Erörterung über die Mifchung bezieht, — eine Bezie⸗ 
bung , die wahrfcheinfich veranlagt hat cin eigned Buch: unter 
diefem Titel dem Stagiriten beizulegen 9%). Die fragliche 
Abhandlung den drei Buͤchern der Meteorologie unmittelbar 
anzufchließen ließ fich dadurch einigermaaßen rechtfertigen daß 
fe in der That den Uebergang von der anorganifchen zur 
organifchen Naturlehre vermittelt, indem fie zu zeigen unter« 
nimmt, wie aus den Elementen dad Gleichtheilige der Körs 
perwelt fich bilde, das wiederum dem Ungleichtheiligen, den 
Öliedern der organifchen IBefen, zu Grunde liegt #9. Bon den 
Beftandtheilen der Thiere, den gleichtheiligen wie den ungleich“ 
theiligen, handeln dann die zoologifchen Bücher, vorzüglich die 
von den Theilen der Thiere, und fegen bie Erdrterungen diefes 
Buches als einleitend voraus. 

Welche Stelle ihm in unfrer Ueberficht zufomme, ift ale 
lerdings zweifelhaft und die Entfcheidung abhängig von ber 
Stelle die wir den Büchern von ber Seele anzumeifen ung 
veranlaßt fehn werden. Betrachten wir fie ald Entwurf zu 
den Grundfinien einer Biologie und daher als Einleitung zu 
fammtlichen organologifchen und morphologifchen Schriften des 
Ariftoteles, fo möchte e8 angemeffen fein erft nachdem wir den 
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es nur: elomas nodıeoov Ey Eikposs. Spengel a. a. O. moͤchte 
d. Buch nepi 175 Toy omuaray ovoraceus überfchreiben. 

979) de Sensu et Sensib. 3, 440, 31 ed d* dari ullıs ro» owuarur 
un uüyer 109 ıgdnor zovıov Oyneg olorınl zıyes, nag’ äl- 
Ina tur dayloroy 11dsufvwr, adyior d’ nur dıa ınv al- 
odnoıw, AA ölwg nayın nayıws, wong Ey Tols nel ulkews 
elonıas zaddkov neol narrov. vgl. b,13, — unbezweifelt auf de 
Gener. et Corr. I, 10 zn bejiehn; f. ob. &. 996 ff. vgl. S. 90. 

980) de Part. An. Il, 1 werden brei au»d4oesss unterſchleden: 7 dx Twr 
zalovulyuy Und tıyuy Grosytias . .. dr di Bllrsev Tows ix 
ur durdueor Afyeır. 1.20 devrsen di ouctacıs ix ur nQw- 
Tur 5 1a» Öhosouegww Wudıs +. telın da zus 1elsvrala ar 
dgıduoy 5 ıwy dyonosousgev xt). 


1008 Gtellung jenes Buches und ber 


Anhalt jener Bücher und vergegenmwärtigt haben werben, gu 
einer kurzen Angabe der Lehren dieſer Abhandlung da zus 
ruͤckzukehren mo unmittelbare Anwendung davon in der Zoole⸗ 
gie gemacht wird; fo daß biefe eine zwiefache Einleitung er- 
halten würbe, eine reale, die Vorbegriffe für die Erörterung 
der gleichtheiligen Beftandtbeile der Thiere enthaltende, nad 
Anleitung dieſes der Meteorologie angehängten Buches, nnd 
eine formale, die Behandlungsweiſe derfelben betreffenbe, wie 
wir fie im erflen Buche von den Theilen der Thiere finden. 
Anders wenn mir die Zoologie der Pfychologie etwa in der 
Vorausſetzung voranftellen wollten, Ießtere fei ald Uebergang 
von der Naturlehre zur Ethik und Politik zu betrachten. Ich 
glaube den erftien Weg dem zmeiten vorziehn zu mäffen, weil 
Driftoteled durchgängig vom Allgemeinen zum Befonderen über- 
geht °°') und der Begriff des Lebens und die Stufenfolge der 
Entwidelung feiner Aeußerungsmeifen ald das Allgemeine ben 
Eroͤrterungen über die verfchiedenen Arten und Formen ver 
thierifchen Schöpfung, jenem Geſichtspunkte zu Folge, zu Grunde 
liegt, felbft wenn, mas doch im höchiten Grade unwahrfchein- 
Fich 02) , die Abfaffung der zoologifchen Schriften der ber 2. 





981) ſ. ob. S. 691 f. vgl. Anm. 980. 

982) Nicht nur die den Büchern von der Seele hinzufommenden Abhand⸗ 
Inngen, fondern auch die Bücher von der Erzeugung und bie ven ter 
Bewegung ber Thiere verweifen auf jene Bücher als bereits andger 
arbeitete, f. Trendelenburg inAr. de Anim. p. 117sqq. Nur das Bıh 
de Incossu Animalium, 19.714. b, 20 faun eine entgegengefeßte Ab⸗ 
folge anzudeulen feinen: za udvr ody nepl rar weglur, zur ı 
diioy xal ı0r nsgl 179 nopslar tur Iniwr xal negi adcer 
177 xara ı6nov ueraßohn», zourow Eyss 109 1E0n0r vodrew A 

n diupsoudrwr Eyduerbr lorı Benpgoas nepl yuyas. Bine Tr 
tung der Ichten W. wie fie Trenbelenb. p. 121 als möglich hinfiellt 
ſcheint mir nicht zuläſſig. Wahrfcheinlid dagegen daß fie einem 
Abſchreiber angehören, der die Phnflfihen Gäriften in dieſer von 
Aciftotelifchen Plane abweichenden Abfelge vorfand ; denn allerdings 
war die Anorbnung betfelben In ben verfchiedenen Handſchriſtes cine 
ſehr verſchiedene. 








Bücher von der Seele, oo”. 


von der Seele vorangegangen fein follte. Hätte Ariſtoteles eine 
in neuerer Weiſe animales und geiftiges Leben fondernde Sy⸗ 
Rematif fich angelegen fein laffen, fo würde er vielleicht den 
inhalt des dritten jener Bücher als eine fir fich beftehende Abs 
handlung von den beiden andren Büchern gefondert 9°) und 
ald Uebergang zu der Lehre vom fittlihen Handeln und Fünf 
lerifchen Bilden gefaßt haben, 


F. 
Die Ariſtoteliſche Biologie. 
1. 
Die Lehre von der Seele und ihren Funktionen. 


8. 

1. In dem einleitenden erften Buche feiner Unterfuchungen 
über die Seele bezeichnet Ariftoteles fie zwar von vorn herein 
ald auf Thatfachen zu gründende, jedoch nichts deſto weniger 
ald folche welche zugleich die Wefenheit derfelben zu erforfchen 
und ihre Eigenfchaften auszumitteln haben, — die ihr eigens 
thümfichen wie die von ihrer Wechfelbeziehung mit dem Koͤr⸗ 
ver abhängigen‘). Wie aber vermögen wir die MWefenheit ber 
Seele zu ergreifen? fragt ſich nun; gleichwie all und jede We⸗ 
ſenheit, oder in befonderer eigenthämlicher Weife, fei es durch 
Beweißverfahren oder durch Gintheilung oder wie fonft? 2) 


——— 





KIN vgl. ob. S. 691 f. 

1) de Anim. I, 1.. ı7v 1je wuyas foroolar elliyus ür dr 
nQwrosg ridelnuev . . . Enıbnroüuer di Iewozoaı xal yrayas 
tày 1E pVow alıyv xal ınv ovolar, &9° 60a ovußfßnxe nepl 
avınv dv 1a udv Icıa nd9n 176 Yuyis elvaı doxei, 1a di de 
Izelygv xal 1olg Lwois Ungoxtır. 

2) ib. p. 402, 16 ed IB un 2orı ula tıs xal xown ul9odos eg: 
10 1) Parey, &rı yalenurepoy ylvaraı 16 noayuattusivas dey- 
vn yap Außely negi Eracıov 1k 6 Todnos: div dR pavepoy % 


nörepoy anddufts Tls korıy & dialetoss 7 xal 115 dlln ul 
dodoc. .. 


—. 





00 Die Sinfeitung gu ben 


Ferner, in welchen Sinne ift die Seele Wefenheit, ift fee 
im engeren Sinne ded Worts, ober ald Qualität, Quantität 
u. fe mw. ? ift fie Vermögen oder Kraftthätigkeit? iſt fie theil⸗ 
bar ober untheilbar? einartig oder verfchiedenartig ? und wenn 
letzteres, der Gattung oder der Art nach verfchieben ? ’) 
Dann, wenn nicht mehrere Seelen fondern nur verfchiebene 
Theile derfelben in ein und demfelben lebenden Wefen ſich fin 
den, — worin befteht ihre Verſchiedenheit? foll man zuerſt diefe 
Theile oder ihre Berrichtungen und wenn leßtere, zuerft fie ſel⸗ 
ber oder ihre Gegenſtaͤnde auszumitteln fuchen?’) Was hie 
Erforfchung ihrer Eigenfchaften und der Urſachen derfelben kr 
trifft, die mit der Erforfchung der Wefenheit im Wechfelver 
hältmiß fleht, fo baß diefe ohne jene eben fo wenig wie jene 
ohne diefe erfannt werben fönnen >): fo fragt füch, ob fie, Pie 
Eigenfchaften, durchgängig der Verbindung von Körper und 
Seele gemeinfam, oder ob einige derfelben ber Seele an fid 


3) ib. 1.22 nowrov d’ Toms avayxatoy dıeleiv dv ılvı av yarı 
xal 18 lorı, Ayo di nüregoy ıdde 14 zul oldala z Moor ga 
00 7 xal rıg &lln tar dınspedeioww xarnyopıor, Ers BE no- 
tepovy mr iv duvausı öyıwr n mallov Eviellyesd rıs: dıaplps 
ydo ou Ts Ouixgbv. axenıdov di xal el usgıcıy 5 Eueggs, zei 
nöregoy Öuossdys anaca ıyuyn 7 00 ei dA um Öposcdas, adır- 
eo» sides Hapkaovoıy 7 yErkı. 

4) h,5 eulaßnıeor d’ önog un Aavdayn nöregov Eis 6 Adyos avıy 
ort, xasdneo Idov, 7 ad’ Exanıoy Eregos ....Err ds} ng moi- 
ial yuyal Alla ubpsa, uregon dei Igreiv ngdıegor ıq7 ülgr 
yuyar 7 ta uüpsa. yalenıv dR xal rovımp dıoplaas noie al- 
yuxev Hece alljlwr,xal nurtpor ra uögıa xos Igteiv mgsit- 
eo» 5 ıd Loya ads . . . . el di 1a doya npöreger, nalır 
äy 115 dnopjoser el ıa dyrszelueve nodıegor odzan Inrgrker, 
oday 10 aloIyıor Tov alosnLxoU zei 10 YOogTow TOD vOoytızw. 

5) 1. 16 Zosxa d’ or udvor 16 1 dass yrovas xoncıuor elvas nos 
10 Iswpjam zag alılas ıwr ovußeßrxöıwr Tals edalasx .- - 
dlia xal aranalıy 1a ovußeßyzira ouußdilrıas eye ulge 
2005 10 eidivas 10 ıl foıı. 
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eigen ?_ wie etwa das Tenfen 9): nur im letzteren Fall wine 
ja die Seele im Stande unabhängig vom Körper zu beftehn 733 
im entgegengefeßten alle - wärde die Lehre von ter Seele der 
Phyſik allein anheimfallen 9), jeboch fich fragen, ob der Phyſi⸗ 
fer vom Stoffe oder nur vom Begriffe der Seele ober vielmehr 
von beiden zugleich zu handeln hätten, — Kragen, die in der 
Abhandlung felber nur zum Theil und auch da mehr ande 
tungeweife als in vollſtaͤndiger Entwidelung ihre Erledigung 
finden, aber und feineöwegs berechtigen ben fie enthaltenben 
Theil dieſes Hauptſtuͤcks als unariftotelifch zu verwerfen. Es 
müßte dann zugleich das ganze dritte Buch dieſer Abhanbs 
fung dem Ariftoteles abgefprochen werden, wozu Weiſſe freilich 
fühn genug. ift. 

Der demnaͤchſt folgende kritiſch Hiftorifche Abfchnitt, worin 
die früheren Annahmen über die Seele durchmuſtert werben, um 
von ihnen Das ald richtig ſich Bewährenbe beizubehalten, das 
nicht probehaltig Befundene zu vermeiden 0), — diefer Abfchnitt 
it gleichfalle mit einer Ausführlichkeie behandelt wie fie ber 
Abhandlung felber nicht zu Theil geworden ift. 

2. Durch zwei Merkmale vorzüglich, wie auch die Srüheren 


6) p. 403 , 3 dnoglay yte zei 1a nagn 156 Yuyüs, Rurepir 
los aarıa zoıya ui ou Eyorıos 4 dal nal ıns wuyks Idıov 
wii... kalıcıa 0’ Koıze Idıer 10 von... 

7) 1. 10 ed uiv ou» koıl 15 guy ın5 wurne. deyay 7 nadandıon 
Wıoy, irdtyosı’ ay avıny ywellsadus ei di ander. au Idıov 
alıng, odx ap ein zwgiorn, ul. 

8) 1. 26 82 E odrwg yν, dalor ur 18 nd, Adyoı Eyvial tioıy 
.,. xai dia 1avıa ndn yvoızov 10 Hewpyou aeg yayıs, 3 
adong 5 nis TORUTR. 

9) b,7 1% our i guoinde Todswr ; nörager ö neei vom ükyr, * 

da Adyor dyvowy, 4 ú; negi zowr Adyor uöron; 3 mädder 6 LE 
Layer ; 

10) 1,2... önws zu utv zulwg elgnpera Äußmpev, ei dd ıı u 
xelus, wir silaßndwuper. vgl. außer ben oben zu ©. 867 * au⸗ 
geführten St. Moteph. 1, 83, 983, b, 4. 





1008 Berfchiebenheit der Annahmen über bie 


unerkannt hatten, unterfcheibet fidh Das Belebte vom Linbeleb- 
ten, durch Bewegung und finnliche Wahrnehmung ''). Nach 
der Borausfegung daß nur Das felber Bewegte Andres zu ber 
wegen vermoͤge, behaupten daher Einige, die Seele fei vorzuͤg⸗ 
lich und urfpränglicy das felber Bewegte 122); fo, unter ſehr 
verfchiebenen näheren Beftimmungen, die Atomiler, die Pytha⸗ 
gerter und felbfi Plato und Anaragoras. Wogegen die welche 
auf die ſimliche Wahrnehmung und dad Erfennen vorzugeweife 
ihr Augenmerk richteten, fie auf die Grundbeſtandtheile und 
Principien der Dinge zurädführten 12), nach der Borausfepung, 
daß Achnfiched nur durch Achnliches erfannt werben könne"): 
fo Empedofled und wiederum Plato. Noch andre faßten beide 
Merkmale in der Begrifföbeflimmung der Seele zufammen, wie 
Die welche behaupteten, die Seele fei eine ſich ſelber bewegende 
Bahl ’°); gewiſſermaaßen auch Thaled, Diogenes von Apollos 
nia, Herallit, Alfmaeon, Hippo und Kritias, nach Verſchie⸗ 
denheit ihrer Annahmen über das oder die Principien der Dinge, 
in fehr verfchiedener Weife ). Nur Anaragoras behauptete 


m 


- 41) ib. 1. 25 76 Zuwugor dy 100 auydyov duolr udlsıora deıepipew 
doxei, xıyjoss Te xal ıW alodayeodxı. napednpausr de zei 
Acpa TWwy npoyeriorigay oxedor d)o 1avıa negl yuyas zıl 
42%) 1. 20 olnserzag dR TO un xıyoduevor alıc un Evrdiyeodes zereir 
Igsoor, 109 zımovuulrw» us ın» wuynv Undiußor eivas. vgl. ch. 
©. 862 ff. de Mom Anim. c. 6. 700. 
13) p.404,b, 8 eos d’ dui 10 yaraiantıy. zei 10 alodavtodes ur 
örıoy (entpisper), odtos de Adyovas 15» wurdy Tas eeyas, 
ob uty nislous nosouvres, 08 dB ular zavıyy. xl. 
14) p-406, b, 15 peaol yag yırdaraadar 10 öussor ru Spas. vol. 
p» 4046, b, 17. 
15) p. 404, b, 27 inei di xal xıynrixon ddöxeı Sf ug kdvas zei 
 wugıarınde, odsos Arına ourinisier dE ampoiv, dregyre- 
peves 147 yuygw dgeduor zıvgund’ davıdn Die griech. Untie: 
ger beziehen d. W. auf Zenofrates; vgl. Trendelenburg 3. db. ©t. 
- pr 234 sg. u oben ©. 28 f. 
16) p. 405, b, 10 collowras de nenteg ıy7 ypuygr Tos0ie de timelr, 
sıy,08, alodyası, 19 domudıp: rafıer di Inaaror drdyerm 











Seele: 1) Re beflehe in ber Bewegung. 1068 


baß der Geiſt mit den Dingen nichts gemein haben, durch fie 
nicht leiden koͤnne, ohne jeboch zu erflären, wie er nichts befle 
weniger fie zu ertennen vermöge 7). 

Was nun zuerſt Die Annahme betrifft, das Weſen der 
Seele beftehe in der Selbftbewegung oder in der Bewegung 
überhaupt, fo ift vor Allem nicht zugugeben daß das Bewe⸗ 
gende auch felber bewegt merben muͤſſe 8). Bei der Prüfung 
der Amahme felber aber fragt fich, ob die Geele an ſich ober 
nur beziehungsweiſe durch Theilnahme an einem Bewegten und 
vermittelft deffelben fich bewege? Wenn erftered, eben weil ihre 
Wefenheit in der Bewegung beftehn jol!N, fp muß fie in einer 
der vier (drei) Arten ber Bewegung fich bewegen, die ſaͤmmtlich 
im Raume ftatt finden 20), mithin würde fie, jenachdem fie nadı 
Oben oder Unten ober zwifchen beibem ſich bewegen follte, eis 








zeig ıas apyas. xıd. vergl. p. 405, 19 ff. b, 22. Ueber d. W. 
Koouarp f. Trendelend, 3. d. St. p. 241. 

17) p. 405, b, 19 ’Avefaydong dE’ unvos daadı7 yyoiv Evas zür 
yoüy, xai xoım0r oVIr oUgtri zwy Allov £yem. zosVıog d’ 
or nws yyugıti zei dıa ıly' alılar, aut Exeivog slpnnev eüT' 
ex ww Eilgnuivay ovuparts £orır. vgl. p- 405, 13. 

18) 1, 3 p. 406, 3 Or lv adv oUx Ryayzalor 16 xıroür xei avtò 
zırsiadaı, ngöregoy elontas. vgl. c. 2,403, b, 29 und oben 
©. 862 fi 

19) p. 406, 10 . . . dixç dE deyoperou rau xırelodas, rüy ENı- 
GxonaUger neol 155 vuxijs el xa9 alıyzy zıralıqı zul (f. #) 
uei xes zıynoctws. dgl. Joh. Philop. b. Trendelenb. p. 244 1. 16 
et & doıiv q oVolm 156 yuxas 10 wıreiv dausiv, ol zaıa GUn- 
Paßyxog adıj ro zıveiodes Undofer. Ar.b,7 ou dei did 10 dp’ 
tavıou xırelodeg Er 15 adolg, toũo um’ allgu xursiodes. vgl. 
407, b, 1. 406, 16. 

20) p. 406, 12 Te0angam dt zıyyjaswr oVawv, yogäs, Mllsıucemg 
galasus altnasws, 7 play voltmy zıroit an n akt 5 nd- 
OR... . nam yap ai Asydsicas zıygaug by rung. Genau 
genommen kann nur von drei Arten ber Bewegung die Mebe fein, 

dq Bermehruug nad Berminderung zuſammen dem Wechſel ber Quan⸗ 
UA angehöres, ſ. ©: 824 f. vol. ©, 523, 320, 
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1084 Das Seelenweſen befteht nicht in ber Bewegung; 


wer ber entfprechenden Elemente angehören?'); auch wärbe fie 
durch äußere Gewalt bewegt werden können, wenn Bewegung 
zu ihrer Raturbeftimmtheit gehörte: und wie follen wir und dod 
gewaltfame Bewegungen der Seele denfen? 22) Kerner müßte fie, 
fofern fie den Körper bewegt, auch in den Weifen ihn bewer 
gen in denen fie felber fich bewegt, und umgekehrt die Bewer 
gungen des Körperd müßten ihr zufommen, alfo die Bewegung 
durch Umſchwung und der Veränderungen, möchte fie nun gan 
ober nur theilweiſe (ruͤckſichtlich gewiſſer Thätigfeiten) dabei 
den Ort wechſeln; ja, ſie würde den Körper verlaſſen und zu 
ihm zuruͤckkehren können 23). Dann, bewegt fie fich felber, fe 
wird fie aud) bewegt und möchte aus ihrer Wefenheit heraus 
gehn koͤnnen 2e), vorausgefeßt daß ihre Bewegung eine nidt 
blos beziehungeweife, fondern in ihrer Wefenheit begründete 
ſei. Und wie fol fie den Körper bewegen, wie ihn wieberum 
in Ruhe verfegen ? ?%) Auch bewegt fie augenſcheinlich nicht 


21)1. 27 Er dE el uly üro xıynostas, nüg Eoraı, ei BR zaım, 
yi; Tovıwr yap ray owudıwv al xırjosis abıaı. 6 dB’ mio 
Aöyos xal nepl ıwr ueıafv. 

.9)122 iu # ei ydon zıveitm, zay Bla zıundeln . . , nolas Ü 
Blasos 175 yuyns xıynosıs Eoorım xal nosular; 

23) I. 30 Ers I incl Qalvsımı xıyoVoa 19 owua, Talıas euleyor 
xıreiv Tas xıyjatıs As xal adın xırsitar, Ei dA toũto. xal er- 
riorg&yacıy eintiv dinöore ötı Fr 10 owua ziveitas, tavıyr 
xei alt). 16 dd odua xıyeiran popi- woıe zal a yuyg ptie- 
Pdilos &v xara 16 ouua 7 En 5 xctà dpa uedıorapirr 
ed d& roũt'“ Evdeyeraı, zal Efel9ovoay elcıkyas ndiıy Erdigon 
dy- rolıp d’ Enosı’ dy 10 aryloraodas 14 1edrtura rar Ip. 
Die lebten W. sodro . . . 10» Seo» für ein chriſtliches Blchem 
zu halten, fcheint mir nit Grund vorhanden, eben wegen tes Rl: 
gemeinen r. Igwp. 

24) b,11 dila unv xal ed xırel ya odın aönv, zul edın zıreiı 
er, dor’ ei naca xlynoıs Exoraols korı ou zıyovudvon N ar 
yelıas, zul a woyn kElorası’ Ay tx vos ovolas, ei gg xuta GUM- 
Beßnxös adıny murei, 

25) 5,22 äueis #° towrnoouer Ei xai nodungıw noi vodlre art. 
aws dl nojoe, yalsnoy 5 zul ddvvaror einelr. 


auch nicht wenn als Wellſeele gefaßt ‘1088 


fo etwa wie Queckſilber Automate, denen es eingegoffen wird, 
fondern durch Borfak und Gedanken 25). Gegen die Platonifche 
Konftruftion der Weltfeele insbefondere ift zu bemerken, daß 
ihr, die Doch im Unterfchiede von der finnlichen Wahrnehmung 
und Begehrung ald Geift und im Kreife ſich bewegend gefaßt 
wird, unpaffend Größenbeftimmungen beigelegt werden, da Bes 
danke und Gedachtes zufammenfallen und die Einheit des Ges 
dachten der der Zahl, nicht der der Größe vergleichbar ift, d. 
b. nicht der Einheit eines raͤumlich ausgedehnten Mannichfal⸗ 
tigen ; vielmehr der Beift theillos, oder wenigſtens ohne räums 
lihe Bewegung fein mug 27). Wie follte er auch ald Größe 
denken? Als Ganzes oder auch mit dieſem oder jenem feiner 
Theile? und wenn fo, fo fragt fich weiter, ob rüdfichtlich ihrer 
Größe oder der ihnen zu Grunde liegenden Punkte? Der 
Punkte aber find unendlich viele und fie nimmer zu erfchöpfen: 
bei der Berührung ald Größe würde die Eeele ein und daffelbe 
oft oder unendlich mahl erkennen 23). Iſt Dagegen die Beruͤh⸗ 
rung durch irgend einen der Theile hinlänglich, wozu dann die 
Kreisbewegung ober überhaupt Größe? und ift Berührung durch 
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26) 1.24 Sms # ory odım palvaraı xıveiv 5 urn 10 Igor, Alla 
din ne0aIıpfOEWS Tivog xal vonosws. 

27) p. 407, 2 nowıov lv oUv OU xalws 10 Adyzıw ı7» puyar ul- 
yidos elyas- 179 yap 100 narıos daklor dur 1osavıny Elvas 
Bodisıas oliy noı’ Eoriv 6 xulounuevos vous... ö di vous eis 
zal Quvsyis, Worte xal ı vinais-  dR vondıs 1a Yoruara 
(sgf. Metaph. XII, 7. 1072, b, 20 ob. ©. 582) - radın di ı9 
&yeküs Üv, Ws dgıduds, Al’ our ws 16 ueyedos. deuneg ou" 
6 vous olrw aureyis, Al Hros Auspis h ouy ws ulyeIds zu 
GuyEyns. | 

28) p. 407, 10 zus Yag den xal vonass ufyedos Wr; (ndTEgor xa- 
lov 7 add.loh. Pbil.) Srpouy Tor uoploy tür auıov; uoplar 
d Hr0s zara ulyedos 7 xara arıyanv; el dei zul TouTo uögsov 
einely. el ulr oUr xara otıyuy», adıaı d’ äntıgor, didor ws 
oddinere dıstssow- ai di zara udysdos, nolldxıs 7 ansıpdaıs 
vog08 10 mir. vgl. 1. 31, 
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SARB und auf Kreisbewegung zurädgefüßrt. 


den ganzen Kreis nöthig, worin befteht ba Die Berührung bes 
Theilen nach? 29) wie fol das Theilbare durch Untbeilbaret 
(durch die ald untheilbar gefeßte Kreißbemwegung ?), und wie dad 
Untheilbare durch Theilbares gedacht werben ??%) Iſt ferne 
Das Denken Umſchwung, fo der Geift der Kreis deſſen Uns 
ſchwung das Denken ift; und er muß ewig Etwas denfen, wenn 
ber Umſchwung ewig iſt 3’). Nun aber haben die praktiſchen 
wie theoretifchen Gedanken ihre Grenzen; erftere in ihrem je 
desmahligen Zwede, Iehtere in der Korm von Echlüffen wie 
von Begrifföbefimmungen ; bei beiden fchreitet der Geift in 
gerader Linie, nicht im Kreife fort?) ; zu gefchweigen Daß da: 
Denfen mehr ter Ruhe und dem Fefthalten ald der Bewegung 
gleicht 33: Eben fo wenig laßt fi, aud Gründen der Zwec⸗ 
möäßigfeit (des Beſſeren) die Kreiöbewegung der Seele redhtfer- 
tigen °) und die Kreisbewegung bed Himmels nicht barand 


29) 1.15 ei d’ Ixavyov Yıyely örpouy tuy uoploy, tl dei zuxig zı- 
veloda: 7 wald Sims ueyedos Eyeıv; el d’ ayayxalor rozoas ıE 
ölg zuxip Yıydrra, tic dorıy 7 Tols uoploıs Hfıs; d, W. 5 = 
öl. 2. Zr. zwar alt, aber durch die Auslegungsverfuche des Themikırt 
und Joh. Phil, nicht gerechtfertigt, vgl. Trendelenburg p- 258 1. 

30) 1. 18 Zr de nws vojass 10 uegicıor ausgel xai 10 duepig pt- 
01019; 

31) 1.19 dvayzaloy di 10» vouy Eivar 109 xUxlor TouTer. wou pie 
yap xiynoıs wöndig.. . . dei di dj 1s vogoss» dei yag, elatı 
aidıog 7 negspopd. 

32) 1. 23 zwr ulv yap ngazrızuy vorjoewr Llorı nipara (ass 
yag £idpov zugıw — vergl. de Au. mot, e. 7. 701, 10 Eih. Nie. 
VI, 12), al di Hewoytsxai rois Aoyoıs Öuolwos Ggllorıae. Äsye; 
di nag ögıauos 7 anddeıkıs, al d anodsitus ... . . aIva- 
govoıw 5 di negıgopa nalır En’ apyav avaxdunıete od d'igi- 
cuol ndytss nentgaousvor. vgl. ob. S. 245 fi. 284 ff. 

33) 1.32 5 voyoss Eosxer ygsuıckı Tır) zwi Enıgrace mal- 
1or 3 xıwiom. vergl ab. ©. 274, 33i Problem. XXX, 14 re 
Anm. 44. 

84) p. 407, b,9 alla sun» ud’ Er Bilssov Akytıas aalıos y’ drpir 
dım 10U10 Toy Her xuxip morsiv (pegsades 1ur yuygr, In 


Eben fo wenig beſteht bie Serle in einer Harmonie der 1007 


ich ableiten), Endlich laͤßt dieſe wie bie meiſten andren 

Innahmen über die Seele außer Acht, tote ber die Scele aufr 

anchmen beftimmte Körper befchaffen fein müffe, — als koͤnnte 

de Seele jeden Körper befeelen 29. 

Es folgt Widerlegung ber Lehrmeinung, die Eeele fei 
Jarmonie, d. h. das Berhältniß der Mifchung einander entge⸗ 
engefegter Beitandtheile des Körpers oder Die (harmonifche) 
Jufammenfeßung derfelben, — eine Erklärung, fagt Ariſtoteles, 
die fich leichter auf Gefundheit oder andre förperliche Tugen⸗ 
den ald auf die Seele anwenden ?7) und auf welche das diefer 
doch gleichfalld beigelegte Merkmal der Bewegung ſich nicht 
zuruͤckfuͤhren laßzt 38). Faſſen wir den Begriff der Harmonie 

Biltio⸗ * 10 xzıyelodas 10V uevar, zwsicdhn D odTus q 

allms. vgl. p. 407, 34. 

35) 1,5 @dndos dd zal roũ xuxlp PLpeodas 109 ougaror 7 alıla 
0Ü18 yag Tjs yuyas j ovola alıla 1oU xUxip p£geodaı, alla 
zara ovußeßnxös oUrw xıyelins, ovıE 10 owue altıor, All 5 
yuyn uällor Exelvo. 

36) 1. 13 dxzeivo di üronov ovußalves zal talıp ro Adyp zal tols 
nielotolg Toy niepd wuyns » Ourdnzovos yag zul TıHacıy eis 
Suua ıny wuyir, Hr noosdiopfouyres did Tim’ alılay 
zei nas EZyovıos 10V Gwpatog » « . , negd Hi Ted dekoufrov 
Guuaros oudir Krs noosdsopltovosr. xzı8. nf die Pythagoreer, 
aber keineewegs anf fle ausſchließlich, wohl nit einmal vorzug6s 
weiſe zu beziehen. vgl. 11, 2. extr. 

37) I. 4.., douorter yüp tıva adıny Adyovor xal yap ı79 do- 
Horkay zehn zei olydeoır &vanılmy eva, zul 10 OWua 
Guyxeiodar EEE kvarılar . . . . ügubeı dt u6llor na9’ üy- 
las Alysıy donorley zul dlus Tor Huualızu» dperov, 7 xaıa 
vuxijc· Diefe Annahme wird gu Anf. d. Ray. woneo tddJyag de- 
duxvia xut rois Ev x0ıy9 yıroudrorc Adyoıs angeführt, worunter 
die griech. Ansleger zunächft Plato’s Phaedon (p- 89 ff.) und den Ari⸗ 
flotelifchen Dialog Eudemus verfiehn. 

38) 1b.1.32 zafıoı ye Aldr douorla Adyos ıfy Zarı av wirdErrar 
h aindedis, Tu# di yurnv olderapor oldr 1’ elyaı rodtav. Ers 
dd 1d zıreiv oda Esııy domorlag, yuyi dA ndrıez dnowtuovos 


10010 uclıcıa sc sinshe. 
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1088 im Körper ſich findenden Begenfähe. 


in feiner vorzuͤglichſten Bebentung als in fich gefchloffene Zu: 
fammenfügung von Theilen die Bewegung unb Tage haben: 
wovon und wie foll da der Geift oder auch das Wahrneb: 
mungevermögen Zufammenfegung fein? und ebenſo, wie Ber: 
hältniß der Mifchung? 29% Wäre es in der Welfe wie Fleiſch 
und Knochen Berhältniffe von Mifchungen der Elemente find, 
fo würden viele Seelen und folche für den ganzen Körper an: 
zunehmen fein. Auch Empedokles, der an jene Erklaͤrung 
reife ?0), laͤßt im Dunkel, ob das Verhältniß, wodurch je eins 
der lieder und Theile des Körpers befteht, die Seele fei ober 
von ihm verfchieden den Gliedern einwohne; ferner, wie ti 
Seele zu jenem Berhältniffe fi verhalte. Iſt Die Seele vor 
der Mifchung verfchieden, warum Löft fie fd; mit bem Körper 
auf? und hat nicht jeder der Theile eine Seele, was geht ta 
verloren, wenn die Seele entweicht??') Alfo weder Harmonie 


fann die Seele fein, noch Bewegung an fidy ihr eignen; bezie 


39) ib. p. 408, 5 Zrs d’ el Afyosuey ıny douorlay eis duo dneplk:- 


ovtect, xugiosrara ulv Toy ueyedear Ey Tols Eyovas zlrzow 
aus Bois ın9 alydscıy adıuy, Intıdar olım Guvegmeiucır 
wor undr auyyerks napadtiyeodaı , Evısüder di za) Tor 107 
nenyadrar Aöyoy. audeikgus air ou» eühoyor, 5 dt aurdecı 
Iuy Lou Owpuetos urgwr Alay edikdıacıog. 

40) 1.12 ıWvos our 3 ns Umolaßeiv 109 vouy Yoy Ourdtoey eiran. 
4 zal 10 ala9ntıxdy 7 dasxıımor; Öuolms di dronev zei 1er 
Adyo» tᷓe ulfews elvas Tyy yuyiy" ol yag ıo» avıcy Eyes liyor 
3 lic toSy orosyelor xa9' gy Gagf zel za’ hr dateur. oun- 
Bacsıaı ou» noläde 1€ wıyas Eyev al zara AEr 19 Gwus. 
eizse narıa ul» En ı0r oroıyalay ususyulrar, d& zus pi- 
Eos Auyos dpuorla za yuyj. Annas ν dis Tai yä 
zal nap’ ’Eunsdoxllous xıl. 





41) p. 408, 24 el d’ doriv Ürepor 5 wuyg sus ulfeus, ıd da ment 


dua 19 Gaxgl eiyas dyaspalsaı xal ıg 1olg Alloıs geepka«s sel 
v7 IBou; agös Hi rovross einge guy Äxaoıor or nopla yazır 
f Ep, el un lorıw 5 wuyn 6 Adyos züc ulktus, 14 darey 6 gIel- 
geek: 1a6 yours anoleınalans ; Neber dieſe ſchwierige uud ſchrer 
lich gefunde St. vgl. Trendelenburg p. 267 sg. 


In welchem Sinne Bewegung ber Seele zulomuf. 00. 


hungdweife räumliche Bewegung aber fol darum nicht ihe abs 
gefprochen werden: fie fann immerhin ben Körper bewegen, 
worin fie wirft, und dadurch beziehungeweife fich felber 2). 
Mögen auch die Affelte, ja mag das Wahrnehmen und ver 
mittelnde Denfen Bewegung fein, bie Bewegung gehört ben 
dabei wirkſamen Theilen des Körpers, nicht ber Seele am, 
wenngleich fie biefelben hervorruft; und vielleicht möchte es 
beffer fein zu fagen, der Menſch fühle Mitleid, lerne u, ſ. w. 
durch die Seele, als dieſe lerne‘: Die Bewegung reicht 
bald bis an die Seele, bald geht fie von ihr aus; in erfterer 
Weiſe verhält fiche mit der von den Organen ausgehenden 
aud zur Seele hingehenden Wahrnehmung , in der andren mit 
der von der Seele angehenden und Bewegung oder Ruhe in 
den Sinnedorganen erregenden Wiederinnerimg *”). Der Geift 
aber {cheint als unverwesliche Wefenheit in den Körper ein, 
zugehn und fein Denken und Spähen nur durch Abflumpfung 
der Sinneöwerfzeuge im Alter fich zu verbunfeln 6). Die Bes 


42) 1. 30 xara ovußeßnxös dA zıyelodas, wadcineg elnouer, tor⸗ 
zai zır&iv Enurijv, oloy xıveioden uly dv @ Loıl, 10010 dR xı- 
yelodas Uno Tas wuyns‘ allws ‘ oux old» 18 xıytlodaı xara 
16nov adrıv. 

43) b,5 et yap xal On adlıorae 10 Aunefodm 7 yalotıy 3 7 dıayo- 
elodas xıynosıc elol, xui Exaotoy zıystodas rovrav, To di x. 
yeiodat forıy Und Tis wuris . » » . Blirıov yag Toug un M- 
year ın9 wuynv &lselv 5 nayddreıy 7 diayoelodaı, alla Tor 
aydownovy 17 yuyd. 

4) 1. 15 zouro da un oc dv Exelvn rije zıynasas oVOng, aM’ dr 
ur ulyoı Entivns Örk d’ An! ixelvns, olov j utv elo9ncıs dao 
twrdt, 5 d’ arduynoıs an? Extiyns Ent rag Ey 10ls ala9nınoleic 
xivijjotas 7 movds. vgl. Unm. 33 u. I, 3. 428, b, 11. 

45) 1.18 6 d2 vous doıxev Eyyiveosas odola rıs odoa zal od pöLl- 
009m. 1.24 xal 10 voeiv dn xzal 10 Iewpelv napalrıraı Al- 
dov tıvos Zoo (FEn?) pHegouevov, mıo di dnadks day .... 
6 Ntywis Fame Yerdreody' rı' za AnadEd Lori. vgl. Anm. 57. 11,3 
esır, IN, 4 ff. do Gederat. Autaal. 11, 3: 


008 Die GSeele nit eine ſich ſelber bewegende Zahl. 


hauptang, die Seele bewege ſich ſelber, wird noch unhaltbarer 
in ber Faſſung, fie ſei eine ſich ſelber bewegende Zahl; dem 
zu ber Undenkbarkeit ber Bewegung kommt noch die Schwierig 
feit hinzu anzugeben, wie eine theillofe und feine Unterfchiete 
in fi enthaltende Einheit fich bewegen folle und durch wen? 
da. fie als bemegend und bewegt fich fpalten müßte ?%. Auch 
toll der bewegte Punkt eine Linie hervorbringen, fowie die ber 
wegte Linie eine Fläche ; nun ift der Punkt eine in den Raum 
verfegte Einheit, fo daß auch die Seelenzahl ober seinheit ſchon 
irgendwo im Raume fein müßte und jene Erflärung mit ber 
Annahme ded Demofrit, die Seelen feien Eleine Körperchen, zu 
fammenfallen möchte 7). Da müßte denn wohl bie Seele doc 
nicht das Ineinauder von Bewegenden und Bewegtem, fenbern 
ansfchließfich eritered fein und dieſes ald Einheit zu faffen führt 
zu neuen Schwierigfeiten?®), gleichnwie der Verſuch die Beſchaf⸗ 
fenheiten und Thaͤtigkeiten der Seele daraus abzuleiten °9). 


— — 





46) 1. 32 nodu rν slgnudvor dioyeirasoy 10 Alyeıy egsäuir 
edyas Iny yuyny xıyouvd" davıoy . .. AS YaQ 207 vegoeı 
uordßa xıyouasrny, zal Und 1lvos, xal nos, dusgn zei ddıe- 
opor oloar; el yag Lota kıyntızn za) zıryıg, dıapipew del. 
vgl. ob. S. 864 ff. 

47) p. 409, 3 dt E' Enel pacı zıyydelsay yoaupny inlzasder ner- 
‚ev, griyagy IR yoaapıv, xal al ıwy norddur zırgatıs yoay- 
ei fgorıau ı yag arıyug words darı Dlaer Erovaa: IT 

- dgs9uos ı75 Yuxas zdn nod korı zal Iaır iger... . defte 
F dv addtv dimpspsy morddas Aytır n owpdre mizpd. zul. 
vol. I, 5. p. 409, b, 9. 
48) 1. 15 dio ayayxaloy eival zu 10 zıygoor rec moradas al d ir 
10 [yo 10 xır0oUr 7 wur, zal de ta dpLdng, UOTE OU 10 zureir 
za 10 xıwouuerar qᷓ yuyg, Alla 10 zuwour udror. dvdiyera di 
dn rc (vgl. Trenbelenburg p- 275) nordda ravıya eirau; dei 
yap Ündgztw ums alız dıapopan agös tag Allug- wreypas di 
soradızis vis ar ein dıayaga in» Ilaıs; zul. 

49) 1,5 p 409 b,11 zals dy auunidkaoer eis 14 avıo xlugeır zei 
agıduory 1avıd ıs auufalrsı xal nalla Frege sosuiew- u yar 
uuvoy Ögıouo» ıuxig ddırmor vossinor alyas, diln nei gun- 











2) die Annahme: bie Gele fei aus den Blemsenden aufammengefeht. SOON 


3. Richt minder unhaltbar iſt die Meinung, die Seele fei 
aus den Elementen zufammengefegt, um im Stande zu fein 
jegliche® der Dinge wahrzunehmen und zu erkemen, da nur 
Aehnliches Durch Aehnliches erlennbar fen. Denn zugegeben, 
es verhalte ſich fo mit der Auffaffung der Beſtandtheile, wodurch 
fol dad Ganze, die Einheit, wahrgenommen oder erfannt wer⸗ 
den >’). Es muͤßten auch ſaͤmmtliche Mifchungsverhältniffe, 
wodard die Beftandtheile zu Einheiten verbunden werben, tin 
der Seele ſich finden 5°). Kerner müßte die Seele aus den 
verfchiedenen Kategorien, wodurch die Dinge ihre näheren Be 
flimmungen erhalten, zuſammengeſetzt fein 5°), — Vorausſetzun⸗ 
gen bie durchzufuͤhren man nicht unternehmen wird. Much foll 
Aehnliches zwar durch Aehnliches erfannt werden, jedoch auf 
einander nicht einwirken koͤnnen; wobei man nichts deſto weni⸗ 
ger das Wahrnehmen, Denken und Eriennen ale ein Leiden 
und Bewegtwerden faßt ). Dazu find die Beitandtheile des 


Beßnxds. dnkoy d’ El is Enıysignosier dx sd Auyov 1@itov za 
na9n xal ım Loya ans yuyas anodıdıyan, oior loyıouoys, al- 
od;otıg, ädords, Aunag, do« Alla roiavıa- 

50) 1. 23 Acdaeıaı D' dnıoxtpaodas aus Mysıaı 10 dx av 0T08- 
zekıy adıjvr eivas. Myouos uir yag, iv’ aloddryrel 15 zur 
örswr xai Exnoror yvopkin, dvayzalay di ovußalvreır nolla 
zai dduyara 19 Ayp« ridtrıas yap Fragkeır 1a öyolp 10 
6010», arg üv ed ınv yuyav 1a mgdypare ribcrits. 

51) 1.31 alla 10 ovrelor ılrı yragsei q alodjoeıas, osar ıl Jeös 
7 dydQwnog A og0of n 00100; 

52) p. 410, 7 ouder adv öyelas Eivaı ı= aroryela er ıy yoga, el 
pr xal 08 Aoyos Erkoovıcı xal ij auydenis . . . zauro d’ Ör 
adlyarou, oudty dei Asykıy. 

53) 1. 13 noldlagwg Aeyoulrov 00 Orros (onpalreı yap ı0 
pir ıude 11, 16 di noooy 7 now» 7 xal tıra alln» ımy dias- 
gederoaiy xuıyyogsur) nöieger LE drdrıwy deraı 5 yuyy y 
od; dl’ od Joxel xoıva narıwy eiras atoıyeia xıl. 

54). 1.23 ätoaov di mei 1a yaras ulv duadts edraı 1a Ömaıov Hno 
100 dnolov, aloddyeodas di 10 Öuosoy Tou Önolgn zul yanwartır 





men Biberlegung ber Annahme 


Körperd , die am unmittelbarften aus Elementen hervorgehn, 
wie Knochen, Haare u. f. w., ohne Empfindung, uud jebed Ele⸗ 
ment würde nur das ihm Öleichartige wahrnehmen, alle& Webrige 
nicht, ja der Gott ded Sphärod am unmiffendfien fein, weil 
ohne allen Siun für den Streit 5). Warum follten nadh jener 
Vorausſetzung auch nicht alle Dinge befeelt fein? da fie doch 
aus den Elementen beftehn. Und was ift das die Elemente eins 
heitlich zufammenhaltende ? 56) Ferner vermögen die Annahmen, 
die Seele oder der Geift beftche aus den Elementen und fei 
bad Beweglichite, nicht alle Stufen des Lebens, namentlich 
uicht das der bewegungdlofen Thiere und der Pflanzen zu er 
Hären °7), fowenig ald die Orphiſche Vorftellungeweife es ver 
mag 5°), die Seele werde aus dem AN eingeathmet. Zubem 
würde je ein Clement ber einander entgegengefeßten hinreicher 
auch fein Gegentheil zu erkennen ; denn durch dad Gerade erken⸗ 


— — 


19 öuolp 10 Öuosop. 10 d’ alosdreoduı ndoytır vı xai zırti- 
09a 1186acıy- üuolus di xad TO vocly 1E zal Yırdazer. 

55) 1. 30 &oa yap &vsarıy Ey 1ols av (dur awuacıy dalas yası 
oior dor vevpa ıolyes, olderos alodIdveodas doxel, war’ or 
ray Öuolur, xafıos npoonzev. Es d' Exacın 1wv dgywuy Ayros 
nleluy 4 olveoıg Undefe .. . ovußalveı d "Eunsdoxlei ze 
zal dıpportoraroy elvas 1ov Yedy: ubvos yap ıwr Grorzelar 
®y od yrmgıel, 10 weinos, ra di Synıe nayre. vgl. Meotaph. II, 
4. 1000, b, 3. ob. ©. 446, j 

56) p. #10, b, 7 Sluc re dıa ıly' alılay ody dnayın puyyy Eyes 
sa ürıa, incıdy nür h oroıyeloy 7 &x Orosyelov Eyos 5 ala 
vor 4 ndyıor .. dnopyose d’ar vıs xal ıl ner’ Larl ve Evo- 
20007 alıd. xl. 

57) L 16 ndvıes dt zul... od nepi ndans Alyovas ıpuyie- oütE yag 1m 
alodaydusya nayıa ziynrizd yalreıaı yap elval 1ıya uorıma 
zur Ider xarın rdnoy.... . 1d ve via Lir ol uereyera 
Yooäs od" aladiceus, zul ıwr iger nella dıdromr az 

Eyeıv. 

58) I. 27 roũto HE nenovds xal 6 Ev 1085 Oogyızels Entor zeler- 

utvorg Adyor. 





bie Seele fei and den Efementen zufammengefeht. 1008 


nen wie wie es felber, fo zugleich das Krumme:%. Aehnliche 
Grinde ftehen den Meinungen entgegen, die Seele fei dem AU 
beigemifcht 6%) oder fie beftehe aus dem Einen Element, das 
man ald Grund der Welt betrachtet. 

Endlich bleiben nach diefen Annahmen die Fragen uners 
ledigt, ob die verfchiedenen Thätigfeiten der Bewegung, Er⸗ 
nährung , Wahrnehmung , Begehrung , des Wollens und Den 
kens ein und derfelben Seele oder verfchiebenen Theilen ange, 
hören, und ob das Leben in allen, einigen oder einem biefer 
Theile fich finde 61), ob die Seele eine ftrenge Einheit oder 
vielgetheift ; und wenn letzteres, welche Gewalt jeder derſelben 
auf den Körper ausübe 92). 

b. 

1. Nach fo forgfältiger und umfaffender Pruͤfung der fruͤ⸗ 
heren- Berfuche das Weſen der Seele zu erflären und nicht. 
ohne Berückfichtigung der im Eingange zu berfelben hervor⸗ 

59) p. All, 2 elre dei tijy yuyny dx ı0y oroıyeluy noeiv, ost 
der BE dndyroy- Ixayoy yao Idregoy uloos Tas dvarrıdasag 
lavıd 12 xolveıy xal 10 dyrixelusvor. xal yag 19 &i9el zul 
alro zul vo xaundlor yırWoxousy xrl. 

60) 1.7 za dv 19 din dE Tıres adınvy ueulydal yacır, ü9der Towus 
zaiı Belis 9 ndvra nijon Iewr elyas. tovro & tye Tıvag 
dnopfas: dıa ılın yap alılay Ev ulv 19 dfgı 7 TO vol oda 
j yon od not (Wow . . . ; xal yap 10 Adyay [How 10 nüg 
4 1dy dega av nagaloywripay Lorl, xat 10 un AMytıy ide 
wuyne vodans atonor. xıi. 

61) 1.30 . . . adıspow An 17 ıpurf rodra» Exacıor Undoyer, xel 
adon voouulr ıe xal alodardusda zul rwy Aller Exacıoy 
aoouuey TE nal Rdoyouev, 3 mogloıs Erkgoıs Frege; al 16 
tiv dn ndıepov Ey tm 1odrew Zoriv Evi 5 xal iv alslooıw ꝗ 
nügw, n xal allo rı alrıov ; 

62) b, 10 dejoss de zal ndlıy xaxetvo Inteiv, ndrepor dv 7 nolv- 
utofs. ed ulr yap Er, did ıl oUx eddEns zul a wur dv; el 
dA mepıoröv, ndlıv 5 Adyog 10 Ourdgov Exeivo, xal 
our du nodeas ni 1d änstıpoy. dnopyasız d’ Ay vıs zei negi 
ter uooler adıjs, ey mee dirauıy Exactov iv ı9 00- 
katı xıl. 


ne Ariſtoteles Begrifebefimmung 


gehobenen Kragen und Bedenken, geht Ariftoteled zu feiner eig⸗ 
nen Begriffebeftimmung und zur Ableitung der verfchiebenen 
Thätigfeiten der Eeele über. Weder ald eine Kraft der Le 
wegung fonnte er fie faffen, noch auf die Principien und Ele 
mente ded Weltalls fie zurückführen, weder für Einflang der 
verfchiedenen organifchen Thätigfeiten, d. h. für ein Ergebniß 
ber Thätigkeiten bed Körpers fie halten, noch auch von ber 
Beſtimmtheit des organifchen Körpers fie ablöfen wollen. Wie 
ihm fchon der belebte Naturkoͤrper Wefenheit, jedoch aus Etef 
und Form, Bermögen und Entelechie zufammengefebte Weſen⸗ 
beit war, fo ergab ſich ihm die Seele als die (wahre einfa- 
he) Wefenheit eines belebten oder durch NRaturbeftimmtheit zum 
Leben befähigten, d. h. zunaͤchſt durch Ernährung und Wacht 
thum fih erhaftenden Körpers (denn der Körper felber kann nicht 
als die Wefenheit betrachtet werden) 6°); und näher als Die in 
der Form deſſelben ſich wirffam ermeifende Rraftthätigfeit, won 
der Ar. in der Phyſik gezeigt hatte daß fie weit entfernt in 
Bergung aufzugehn, ihr vielmehr zu Grunde liegen müffe ®); 
dieſe Kraftthätigfeit aber war ihm der über die einzelnen wirt: 
lichen Alte hinausreichende Grund derfelben. Das ift der Sinn 


— — — 





63) II, 1. p. 412, 15... Sore rev Owue® yvoızör ueılyor {aux 
(i. o. 150 de’ @ötou 1pogWis 1E xai avtıctus zai yOldsac) w'- 
Yla &v sin, odala d' ovıms wg aurdiın. ine d’ karl owpe 
1010rdh, Ion» yap Eyov, olx üy elg 10 oma Yyuya- eu yag 
tot sov za Unoxeimirou 16 oapa, mällor d’ ws Unexelus- 
ro» xad Vin. dyayxaloy üga ıny yuygv ovolar eira ws Eidos 
Guuases pucızou dusduss fun» Exowzoc. Meuph. VII, 10. 1035, 
b,14 5 zw» {dos yuya (Tovıe yap avola 100 dnyzou) 4 zeıa 
1öv Adyoy ovola xal ro eldos nad 10 18 zu eivas ıg roupde 
oduarı» vgl. VE, 3. 1033, 35. Daher ib. b, 2 yuyg er ya 
xal wuyi eivaı taltev, dvdauinp di xei Ardgumos ou saniıcr. 

64) f. ob. ©. 721 f. Darum foll auch der Bewegung vorausfehente Be⸗ 
griff der Veränderung auf bie Tugenden uud überhaupt bie Thätig⸗ 
Seiten der Seele nicht Anwendung leiden, f. ob. ©. 860 f. vergl. 
Zrendelenburg p. 133 2qgq. 
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der Seele. iso 


feiner mit Unrecht ald dunkel oder gar als leer werrufenen Er⸗ 
klaͤrung der Seele, fie fei die erſte oder urfprüngliche (den ein⸗ 
zelnen Alten zu Örunde liegende) Entelechie eines durch Natur⸗ 
beftimmtheit zum Leben geeigneten, d. h. organifchen Koͤrpers 95); 
denn lebensfaͤhig ift nur der Körper, deffen Theile ale Organe 
den Zwecken des Lebens dienen, und biefe finden ſich ſchon bef 
den Pflanzen, die am Leben Theil haben follen, ohne lebende We⸗ 
fen zu fein 69. Von der einen Seite darf daher Körper und 
Seele nicht für eine ununterfcheidbare Einheit, von der andren 
Seite diefe nicht für eine vom Körper abtrennbare Weienheit 
gehalten werden, außer foweit fich in ihr etwa Chaͤtigkeiten 
finden, die ſich ale Entelechien keines Körpers ergeben °”). 


65) 1. 215 P.odola dvreityua . . adın di Adyeıas dıyas, 4 win 
ws inıoınug, 5 d’ os 16 Hempsiv. Yarıpoy our dt ds intim 
Olnun. .. . ngoreea de ın yerkosı End Tov avtov n Enıoryun- 
do Yuyy Zorıy Övrellyeia j) noWin Gwuaros deyarızov durd- 
zer lunv Eyoyros. tosouro de, 6 &y A dayarızdv (vgl. Trende⸗ 
lenb. p- 331.) .... 70 avolws (Pr) 5 erzsliyad darıy . . . 10 
ul nv siyaı 19 TOpdR Owmarı . ,.. . Yucızov resoude Ayowsog 
dozny xırjasus za oraosug £&v davıa (5 yuyn Adyas dort) 
vgl. c. 2. p. 414,8... . rovımr Dj giv änıanpg Te zul 
dyisıa uopypn xal eld6s 1ı xal Adyos zul olor drfaysın soU ds- 
RIIXOU . . . . 4 won dA roũto @ luutv zal algyaydusda xal 
dıayoovutda agwtas, wors Adyos a5 Ay sin al sidon, AAN dx 
Üln za 10 Unoxeluevor xıl. Zur Erklärung der entſcheidenden Bes 
griffe f. außer den betreffenden Stellen in obigem Wbriffe- der Metas 
phyſik S. 507 ff. 574, 439, Trendelenburg 296 sqg. 

66) p. 412, b,25 Zors da av’ 10 dnoßeßinzös zav puyya 10 duraduss 
dv @018 Liv, Alla 10 &yov zıl. b, 1 deyarı 15 xal 1a rer 
yvroy ufon, alla navıelös dnia xıl. vgl c:2 p. 413,25 (68). 

67) ib. p. 813, 4 özs ul» od» aux Earıv Ü wur Yagıcın 100 Gp- 
paras, 7 geon Tıwa ausgs, Ed utoıcıy negursr, x Adnlor. 
erioy yap 5 ivısliysıa 1uy uegwv loriv ion. od uyr dA 
Iysd ya addiv zwile, dia 10 underög eivas Eolmwrag dyreit- 
zeins. 0. 2. p. Al, h 24 zuepi de ıol »ou Aids Sumpntırac 
dusdpeas. older am: paregör, AR Loıze page ylras reger 
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2. Zur näheren Begründung der gefundenen Begriffebeſtin⸗ 
mung von Seele geht Ariftoteles, nach vorläufiger Aufzählung 
ber verfchiedenen Stufen der Lebensthätigfeiten, in die Eroͤr⸗ 
terung der erften den übrigen zu Grunde liegenden ein. Lebens⸗ 
Außerungen finden fich fchon bei der Pflanze, fofern fie die zu 
ihrer Erhaltung erforderliche Nahrung aufninmt und für alle 
ihre Theile verwendet 6%), Diefe Lebenöftufe kann daher abge 
fondert von den folgenden beftehn und muß bei fterblichen We⸗ 
fen allen übrigen zu Grunde liegen 6°). Der erften Lebensſtufe 
fommt beim Thiere die der finnlichen Wahrnehmung und zwar 
zunaͤchſt vermittelt des Taſtſinnes hinzu, der wiederum abge 
fondert von ben übrigen Sinnen ſich finden faun, während alle 
übrigen auf ihm beruhen 7). Daß die ernährende und die 
finnfich wahrnehmende Seele, obgleich, eine Einige der Kraft: 
thätigleit nach, doc; dem Vermögen nad) eine Mehrheit eins 
ſchließe, dafuͤr zeugt das Kortbeftehn einzelner Pflanzentheile 





eiyaı, xal roũto udvoy —RC xuolleodeı, zaddnee 10 di 
dıov 100 Ydaprov. vgl. Anm. 45 u. ob. ©. 525, 335. 

68) 11,2. p.413,25 dio zul 1a yudueva narıa doxel Lav- gelrsıeı 
yap dv adıois Eyovıa divanır xal deyhv tomınv, de’ | w- 
Enolv Te xal pHloıv Aaußdvovos xzaıa Toug Evarrloug zdaers 
od yap Ayo ulv adkem, xdıo d oũ, add’ önolus Er’ auge 
xal ndvrooe xal rofgera xal Ch dia 1llous, Ews &y dıygres 
laußdveer roogn». vgl. de Part. Anim. Il, 10 pr. Eth. Nie. I, 
7. 1098 dypogıorkov Aopa ın9 Hosntızyzy zal aEntızun Tapr. 
Enoufvn di alosnrız) Tıs äyeln.... . Aelneras dn npaztıny tr 
roũ Adyor Eyovros- rodrou DR 10 ur dig Enıneißls idye, vo d 
sc &rov xal diavoouueror. 

: 69) 1. 31 zwolteodas FR zoVro ulv ra» Ally durandy, ra d’ alla 
rovıov aduvaror Ey Tols Irmrols. vgl. Anm. 75. 

70) b, 1 10 uw ou» Liv dıa ın7 doyn» tadıny Undpyes rotc Luoı 
ro HR Coor dia 17» aladncıw nodras . . .. aladgaeus Ft 
nooroy Undoys ndoıw däyn. wonee BR 10 Ipentıxöoy dıiyare 
xuoleodas 15 dyas xal naons alosıjotars, OUTug 5 dgg ver 

- äkley alodjasa. vgl. II, 3. Anm. 75. 1, 12. 434, b, 10. de 
Sonsu et Sensib. 1. 436, b, 10 (76) de Partib. An. Si, 8. pr. 
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und die Theilbarfeit der Snfelten ”'). Den einzelnen für fich 
fortlebenden Theilen muß zugleich mit der finnlichen Wahrneh⸗ 
mung auch VBorftellung und Begehrung eignen, da Wahrnehmung 
nicht ohne Luft und Unfuftempfindung und fie nicht ohne Bes 
gehrung fich findet 7). Diefe und die aus ihnen fich erhebens 
den Stufen und Arten ber Seelenthätigfeiten, dem Begriffe nach 
von einander verfchieben, koͤnnen nicht für fich abgetrennt vom 
Körper beftehn 73), fowenig wie Die folgenden ohne die Yoranges 
gangenen ; und Die ihnen zu Grunde liegende Seele ift gleich 
wie Wiffenfchaft, Geſundheit u. f. w., ein Verhältniß oder eine 
Form, nicht Stoff oder Subftrat, d. h. Kraftthätigfeit nicht 
eines beliebigen, fondern eines Körperd der das von ihr zu 
Verwirffichende dem Vermögen nach in fich enthält ”*). 

Der Taftfinn und der ihm nahe verwandte Geſchwacks⸗ 
finn ift den Thieren unentbehrlich, weil, aucd Sinn der Nahr 
rung, er zunächft das diefer Dienende, das Trockne und Feuchte, 
Kalte und Warme empfindet und Begehrung mit fi, führt 9), 


— — — — — 


71) b, 16 woneg yap ini ıoy yvıwr "via diamolusera palveıas 
turıa zal yupılöusva dr’ dlinlmy, ws olans rjs Ey Tourog 
Yuyas Evreleyeig uty mas Ev Exacıw gpuro, duraus di nled- 
vor, oltos Ögwuer zal negi Erkoas dıiapopas rg Yuyas Ovu- 
Balvoy ini ıwy drröuoy dv Tois dıareuyoutvors. vgl. 1,5. 411, 
b, 19. de long. et brev. vitae 6. 467, 18. | 

72) 1.22 se d' alosnoıv (fx 1a diarsurdusva), za garınclary 
za) Ögefır - Önov ulr yag alosnoıs, xal Aunn 1e xal dor, 
önov Bi zavıa, EE drayans xal Ernsdunle. vgl. e 3. p.414, b, 1. 

73) p. A13, b, 27 1a dR Aoınd udosa rijc yuyis (ninv rou voi) 
Yarspoy Ex solıwr Orts odx Lorı yaupıcıd, xaddnsp Tıyd Qa- 
gsy (vgl. Plat. Tim. 69). 1 dA Adym drs Ereom, parepör. 

74) p. 414, 12 4 wuyn d2 zoüro 9 Luner zal alsdariuede zul 
diayoolusda newtws, uore Ädyos zus üy Ein xal eldos, AAN’ ody 
#ln zal 1d ÜUnoxeluwor xı). |. 21 xei din ToVTo dv OWumzs 
Undoyss, xab Ev owuatı Toodıp . . . . Exdorov ydo # dvıeik- 
ua iv 15 duyduess ündoyoryri xal ıj olxelg Öl ndpuxer Ey- 
viveodus. 

75) 1,3, p. 414, b, 8 za di ige ndye' iyovas wlar ya,ıuy ale 
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Ohne daß es hier bereitd der Beſtimmung des? 
der Vorſtellung zur Wahrnehmung, ded Bewegunsk 
vermögend zu jenen zwei Formen oder Stufen ta 
tigfeiten bebürfte, ergibt ſich ſchon aus dem Bisben 
ſichs mit der Einheit des Seelenbegriffd verbalte, = 
bed Begriffs Kigur; fowie im Viered dad Dreied 
gen nach enthalten if, fo im Bermögen der Wahrne 
der Ernährung. Daher denn auch die Begriffsbeſtir 
des diefer und der folgenden Bermögen zugleich tie 
fenfte Begriffsbeſtimmung der Eeele, und dieſe abgefeh 
nen inhaltöleer fein muß 76). 


U. 






3. Sn der Erörterung der einzelnen Stufen ber 
tigkeiten follen zuerft die Gegenftände derfelben,, dem 


G9N0Eov, 1ay Apar ... . Eis dR 1ac Teopäs aladnoır 
3 yag ayy 155 roogwac alosnoıs- Engois yap za vypoi; 
uolg zal Wuypois 1pfyeraı 1@ {pa navıa, toVror dd 
apg, vor d’ alla aiodyıav zara Guußeßnzös. xıi.1. 14 
1000010» eloyade, örs tar Inwr 10is &yovcıy dyyr ze 
Öneoysu p. A15, 3 nadır SF drvtu uir 100 dnremov ruri 
alo9y0ea» oldenla uünueytı, dgg d’ ayeu ur alle ıı 
vergl. Aum. 69. und de Sonsn et Sensib. c. 1 p. 436, b. 
I ndyxad’ Ixacıoy 5 mir dpy zei yelcıs axzoloudi ze 
ayayıns, 5 plv dopn dia uw Elonuerar alılar dr re 
ypuyäc, $ da yeuoıs dıa 199 Tpopar- To yao Adv dıezok 
16 Aumnpör auıy zei Tau 100g 59, Gore 70 ulv ge7 
da disc, za Ola 5 yuuus dat NOV IgEnruzeW | 
nd9eos. 

. 76) p-414,b,19 dalor ou» öss 10» auror 1o6zer eis ar ılı 
vuxũs TE xal OYnu@TOG. OUTE Yap dx6i Oydua Napa 10 1@ 
tarı zal 14 tysfäs, eur Ivrıadda yuyy napa ar Eipguh 
dio y8loloy Inıeiv 107 zower Adyor mei End Tadıme ı 
Irtgur , 6 ouderos Forms rer Oyıwp Idıog Acyos, wid 
16 olxslovy zal drouoy &das, Aydyıas 107 Tessuser, na 
alas txe 16 ntei'10r Oynpdiey zul 1a zer veyi 
yag iv ıu dytkijs Unuoytı duransı 10 zoeregor dal 
oyupdıer zui ini sor dayniyur. xl. 
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er Zeſfimn Xnthuͤmlichen Kraftthätigleiten ewörtert werben, um fo 
nung, vi iffsbeſtimmung der entſprechenden Vermoͤgen zu gelans 
nen ober Sm Mit der erflen Stufe der Lebensaͤußerungen, der der 
hen a ® fallenden Ernährung und Fortpflanzung, deren 
enbegrifß mit erfterer untrennbar verbunden ’’a), kraft der Erhals 
Tiere NY Art die den flerblichen Weſen ausfchließfich erreiche 


rg et, ei dd yon Ayeıy ve E alımy, oloy zi 16 
» ..o. £Iy TE EXAOTOY Twry, 0809 TE 10 VONTEXOF 
1ch bie Ber? xon Ay wy, oloy 7 


"10 alosntızor 7 10 Joentixiy, nodtegor rs Asxıdov zb 50 
ermeg BE gr, xai ıl 16 alodartodaı nodıegov yag eloı rwy duyduswy 
le, ind IR Zveoyeını zal al modksıs zard 16» Adyoy (vergl. Trendelenb. 

51). e2 U’ oũtus, Todıwv Erı nodrega 1a eriszelusva dei te- 
selnen En Mworxdvar “rn. GOTE NIOWTOV NIEOL TEOpis xal yervjoews 
— — D——— vgl. I, 6 pr. 

b. 416, 18 5 avın duyanıs rijs yuyis Hoentızy xal 

eyyntexi xıl. de Gener. Anim. Il, 4. 780, b, 29... oürws ä 
ffs Sotaætixâs Vuxũs duvanıs, woneg zul Ev altols vom Igoss 
ni ur Tols Yurols Ügregoy Ex 155 ToopHs nosei ıny auencıy, X00- 
poist u niyy oloy Ugyavoıs Jegudinn zal wuxrodıntı (EV Yyap Toltog 
te 4 zivnosg Exslvns, zai Auyp rl Äxacıov ylreıas), oürw xal LE 
uhr voxãc gurloıyos rò puota yıyydussor. q ydo adıy dor Un 
af m alfareras za) LE us ourloınıms 10 1080109, WOLE xal q N00U0@ 
jy 1a IR duvanıs ravıo 19 LE doyäs- vgl. Anm. 83. Der Saame foll ber Ichte 
edelfte Ueberfchuß der Nahrung fein. ib. I, 18. 725, 11 yenaduov 
“ga nregstrusuaros uegos ıi Lars TO .ondgua. yonsınwınıoy di 
loyaıor xai £E od hdn ylvaıaı Exaoıov 10v uoplor . ..10 dA 
1slsuraiovr dx nlelaıns Tgopns ollyıgıoy . . . rouyayrlor üga 
4 of agyaios &ieyov Aszıdov. ol utv yap 16 dno narrög dnsdy, 
qâuete dE 10 noos änar lvas nepuxos ondoum kpoüuer, za ob 
pi» ovvyınyua, gyalveras di ntolıroum ualkor. zıl. Der Saame 
iR daber ber lebten Nahrung, d- 5. dem Blute und was ihm ente 
fpriht, verwandt, oder vielmehr 175 aluarıns nepfrtoua roowns, 
se 106 sis ı= uton driadıdoutrns teltvialas. xal dıa ToUTo ueyd- 
a8 Agw Eye divapıy . . . und: && rıya Ur za) doynv Rıyjasug 
Ein yeyınzıenv. xıl. ib. c. 29. 726, b, 9. vgl. Al, 1. 734, b, 20. Die 
* Affektionen ber Theile des Körpers zwar mag man auf Wärme und 
»" Kälte zurädführen, 107 dd Aöyor G Hdy 16 uiv aagE 16 N dorovr, 
x ouæius, dAA û alynaıs nò toũß yerrjoareog tod Erselsyelg 
Ei Öntos (nosfotr &y) xıl. ib. 1. 33, | 
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mer Ariſtoteles Begriffedeſtimmung 


gehobenen Fragen und Bedenken, geht Ariſtoteles zu ſeiner eig⸗ 
nen Begriffsbeſtimmung und zur Ableitung der verſchiedenen 
Thätigleiten der Seele über. Weder ald eine Kraft der Be 
wegung fonnte er fie faffen, noch auf die Principien und Elfe 
mente bed Weltalls fie zurücführen, weder für Einklang der 
verfchiedenen organifchen Thätigkeiten, d. h. für ein Ergebnih 
ber Thätigfeiten des Körpers fie halten, noch auch von ber 
Beftimmtheit des organifchen Körpers fie abldfen wollen. Wie 
then fchon ber belebte Naturkörper Wefenheit, jedoch aus Steff 
und Form, Vermögen und Entelechie zufammengefegte Weſen⸗ 
beit war, fo ergab ſich ihm bie Seele ald die (wahre einfa- 
he) Wefenheit eines belebten oder durch Raturbeflimmtheit zum 
Leben befähigten, d. h. zunächfi durch Ernährung und Wadhe- 
thum ſich erhaltenden Körpers (denn der Körper felber fann nicht 
als die Wefenheit betrachtet werden) 9°); und näher als Die in 
der Form deffelben ſich wirffam erweifende Kraftthätigfeit, von 
der Ar. in der Phyſik gezeigt hatte daß fie weit entfernt im 
Bewegung aufzugehn, ihr vielmehr zu Grunde liegen mäffe ®); 
diefe Kraftthätigfeit aber war ihm der über die einzelnen wirf: 
lichen Alte hinausreichende Grund derfelben. Das ift der Sinz 


— — ——⏑⏑ 





G6G) U, 1: p. 412, 13.. Sore ner owma Yyuoızoy perdyor La 
G. 0. 156 de’ aörau 1goyWHS Te xal aufuotus zul yPlaEar) w- 
Yla üv sin, ala Bd eüraus ws aurdlın. insi d’ dori ouu« 
zosordl, Tun» yao Eyor, oUx Ay elg 10 ompe yury‘ v yei 
tors say za Unoxeinfrou 16 ooua, Müller d’ ws Umexelu- 
vor xas Üln. dyayxalor üpa ıny ıyuygr ovalen alas is eidx 
dunases pucinou dundnts fony £xorxoc. Metaph. VAL, 10. 1085. 
b,1& 5 zwr [dor wuyn (rouse yap evola zei Faylyov) y ze1e 
10» Adyor olola xal 10 eldos nad 10 1 zu elvas ıp ropde 
oduarn vgl. VII, 3. 1033, 35. Daher ib. b, 2 yuyg ur ya, 
xa) yuyf eivar ıalıdr, dydaunm di xai ardgwumos ev 1mıa- 

64) f. ob. ©. 721 f. Darum foll auch der Bewegung voransfepente Ber 
griff der Veränderung auf bie Tugenden aub überhaupt bie Thatz⸗ 
Seiten der Seele nicht Anwendung feiven, f. ob. ©. 850 f. vergl. 
Trendelenburg p. 133 sqgq. 














der Seele, | es 


feiner mit Unrecht ald dunkel oder gar als Leer verrufenen Er⸗ 
Härung der Seele, fie fei die erſte oder urfprängliche (ben ein⸗ 
zelnen Alten zu Grunde liegende) Entelechie eined durch Nature 
beftimmtheit zum Leben geeigneten, d.h. organifchen Körpers °); 
denn Iebensfähig ift nur der Körper, deſſen Theile als Organe 
Den Zwecken des Lebens dienen, und diefe finden fich fehon bet 
den Pflanzen, die am Leben Theil haben follen, ohne lebende We⸗ 
fen zu fein 6%. Bon der einen Seite darf daher Körper und 
Seele nicht für eine ununterfcheidbare Einheit, von der andren 
Seite diefe nicht für eine vom Körper abtrennbare Weſenheit 
gehalten werden, außer foweit ſich in ihr etwa Chaͤtigkeiten 
finden, die ſich als Entelechien feined Körpers ergeben 7). 





65) 3. 215 & odola dvreityue . . . adın di Adyeras dıyas, 4 lm 
cs inıoriun, 5 d’ os 10 Hemgslv. garepor our dr os inım 
arzun. . . . ngorlen de ın yarkosı Eni Tov avıou n Enıoryun. 
40 yuyn darıy Övreltysia j noWin Ownaros doyarızov durd- 
ger Tunv Exoviog. Tosouro di, 6 Gr 7 ögyarızdr (vgl. Trendes 
lenb. p- 331.) .... 70 volus (Er) 5 dvyıslireud tarıy . . . 10 
zd nr eivar 1 0 Tomdi Owpazs « . . . (pucıxou Tasoude Kyowsos 
deyny xıynaswus xal ordoemg &v Eavım (j yuyn Adyös dorf) 
vgl. c. 2. p. 414,8... . rodtor dj lv imiatipy ve xal 
Üyltıa noppn xal eidds 1ı zul Adyas zul alov Erfaysıa 100 de- 
BISXOU ... . 4 woyn de 10010 ® Tuuev zal algdarcusda xab 
dıavooviutda noWtag, wort Adyos zı5 &y &ln nal aldes, El ody 
Yin zal 10 Unoxeluevor xıl. Zur Brflärung ber entſcheidenden Bes 
griffe f. außer den betreffenden Stellen in obigem Abriffe der Metas 
phyſik ©. 507 fi. 574, 439, Trendelenburg 296 sqg. 

66) p- 312, b,25 £orı da ou 10 dnoßeßinzös zyv yuraw 10 durdus 
8, wos (yy, Alla 10 xov zıl. b, 1 dpyarı 15 xal 1a rer 
yvray uton, dia navısloc dnid xıl. vgl c.2 p. 413,25 (68). 

67; ib. p. 413, 9 örs ulv oüvy aux Forıw Ä wur Xagıoıy 100 oB- 
Mcœroc, n nlon Tıya adıns, el uegioın negurss, x Adnlor. 
erioy yoo 5 ivısliyea ıy uegwr losiv alsür. a ugr di 
Eyıd ya addtv zwilsı, dia 10 uyIerog eiras Golmetos dvrele- 
xelms. c. 2. p. 413, b 24 zegb de 10U vo Aal rac Almantızas 
Jdurdpens. oder au paregör, dil' Zoe mgie Yhras Krzgor 
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2. Zur näheren Begründung ber gefundenen Begriffébeſtim⸗ 
mung von Seele geht Ariftoteled, nach vorläufiger Aufzählung 
ber verfchiedenen Stufen der LTebensthätigkeiten, in bie Eroͤr⸗ 
terung der erſten den uͤbrigen zu Grunde liegenden ein. Lebens⸗ 
äußerungen finden fich fchon bei der Pflanze, fofern fie die zu 
threr Erhaltung erforderliche Nahrung aufnimmt und für alle 
ihre Theile verwendet 6%). Diefe Lebensſtufe fann daher abge 
fondert von den folgenden beftehn und muß bei fterblichen We⸗ 
fen allen übrigen zu Grunde liegen 6%. Der erften Lebensſtufe 
fommt beim Thiere die der finnlichen Wahrnehmung und zwar 
zunaͤchſt vermittelft ded Zaftfinned hinzu, der wiederum abger 
fondert von den übrigen Sinnen fi finden kann, während alle 
übrigen auf ihm beruhen ?o)y. Daß die ernährende und bie 
finnfich wahrnehmende Seele, obgleich eine Einige der Kraft 
thätigleit nach, doch dem Vermögen nad) eine Mehrheit ein 
fchließe, dafür zeugt das Fortbeftehn einzelner Pflangentheile 


elyas, xal TOUTo udyor dvdtysraı wollsosa, zadante 10 dr 
diov 100 pIagrov. vgl. Anm. 45 u. ob. ©. 525, 335. 

68) 1,2. p.413,25 dio zul 1a guöussa narıa doxei Liv yalreımı 
yap Ev adıols Eyovıa duvanır xal deyyv tosavıny, de Ir @- 
Enolv te xal ySloıv Aaußdvovor xara tous Erarıloug 1drovus 
eo) yap äva ulv aufera, xdım d 00, Add duolms Zn’ äpge 
xal narıooe xal rolgere xal {H dın rAous, Zws dr dılyyımı 
Aaußdvesv roogpn». vgl. de Part. Anim. Il, 10 pr. Eth. Nie. I, 
7. 1098 dpopıcrlov dpa ıyv Ypentızyv xal alfnrıznv Tmav- 
ineufyn di alosntızn) rıs üävyely.. . Aslneıaı da noaxtıxg nı5 
roũ Adyor Eyovrog- rourou di TO ulv ds Enıneisis Adyp, 10 d 
ös Exov xzal dievoolusvor. 

69) 1. 31 xwelfeo9as #R rovco ulvr rar Allıvy durardr, ra d’ alla 
rovrov adıvarow Ey Tolg Irnrols. vgl. Anm. 75. 

70) b, 1 10 uir ou» Lüv dın ın» doxynv radına Undoyes zolc dei. 
10 dd Ioo» dia nr aladnaw nodrms . . . . aladjoens v 
nowtov Undpys ndow dyn. wonep HE 10 Ipentızör diyara 
zuoßeoda vis dyis zal naons alodılasas, vürwg 5 dyy Ta 

- älley ala9ıiasoı. vgl. 11, 3. Ann. 75. II, 12. 43%, b, 10. de 
 Sensu ot Sensib. 1. 436, b, 10 (75) de Partib. An. SI, &. pr. 
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und die Theilbarkeit der Infelten 7). Den einzelnen für fich 
fortfebenden Theilen muß zugleich mit der finnlichen Wahrneh⸗ 
mung auch Vorftellung und Begehrung eignen, da Wahrnehmung 
nicht ohne Luft und Unluftempfindung und fie nicht ohne Bes 
gehrung fich findet 72). Diefe und die aus ihnen fich erhebens 
den Stufen und Arten der Seelenthätigleiten, dem Begriffe nach 
von einander verfchieden, können nicht für fidy abgetrennt vom 
Körper beftehn 73), fowenig wie die folgenden ohne die voranges 
gangenen ; und die ihnen zu Grunde liegende Seele ift gleich 
wie Wiffenfchaft, Sefundheit u. f. w., ein Verhaͤltniß oder eine 
Form, nicht Stoff oder Subftrat, d. h. Kraftthätigfeit nicht 
eined beliebigen, fondern eined Körperd der das von ihr zu 
Verwirffichende dem Vermögen nach in ſich enthält ”*). 

Der Taftfinn und der ihm nahe verwandte Geſchwacks⸗ 
finn ift den Thieren unentbehrlich, weil, auch Sinn der Nah⸗ 
rung, er zunaͤchſt das dieſer Dienende, dad Trockne und Feuchte, 
Kalte und Warme empfindet und Begehrung mit fich führt 7%. 


— some . 





71) b, 16 woreg yap Ent uw yvıwy "Iyıa diamoluera gpalrsıas 
layıa zad zwoılöuevya dn’ dllnkwr, Ws oVvons uns dr vodtosg 
yuyas Eyreleyelg uty uids Ev Exaoıy pur, duraneı dt nlasd- 
yoy, ovsms Öpwusy zal nepb Eikgas diamyopas rjs yuyis Guu- 
Balvoy Eni wm» Erıdumv Er Tois diareuwouevoss. vgl, 1,5. All, 
b, 19, de long. et brev. vitae 6. 467, 18. 

72) 1. 22 ed d’' alosnoıw (Eys 1a dıarsuvdusra), za yarıaolay 
zu) ögefer » Önov ulv yag alosnoıs, xal Aunn 18 xal Ädori), 
önov da avım, E& dyayans zul Ens9uula. vgl. c 3, p. 414, b,1.' 

73) p. 413, b, 27 14 d2 loına udgsa Tas wuyis (ninv 100 voü) 
Yyayıpıy ix Tovwr Or oux Lori Zmpıcıa, xzaddnep Tıyd Pa- 
or (vgl. Plat. Tim. 69). 19 da Adyo Orı Ärepa, parsgıy. 

74) p. 414, 12 5 yuyn dA 10010 © Lauer xal alodariuede zal 
dieyoovusda npoitus, wore Adyos rıs üv ein xal eldos, dA’ ovy 
din xal 16 üUnoxeluevor xıl. 1. 21 xal dın 10010 dv Ouuats 
Ünagyeı, za) v ouuarı Toolı® . . . » Ixdarov yap % dvıeld- 
ua £y 19 durdusı ündoyorz xal ıf olxelg Uln ndyuxev &y- 
ylvaodan 

75) 1,3, p. 4184, b, 3 1a di Ip ndyı’ äyovas nlar ya,10Y Gi- 


1008 Die Einheit des Seelenweſens. 


Ohne daB es hier bereitö der Beflimmung des Verhaäͤltniſſes 
der Borftellung zur Wahrnehmung, ded Bewegungd« und Denk 
vermögend zu jenen zwei Kormen oder Stufen ber Seelenthaͤ⸗ 
tigfeiten bebürfte, ergibt fich fchon aus dem Biöherigen, daß 
ſichs mit der Einheit ded Seelenbegriffd verhafte, wie mit der 
bed Begriffs Figur; fowie im Biere das Dreieck dem T.rmö- 


gen nadı enthalten ift, fo im Vermögen der Wahrnehmung das 


der Ernährung. Daher denn auch die Begriffsbeftimmung je 


des diefer und ber folgenden Vermögen zugleich, die angemeſ⸗ 


fenfte Begriffebeflimmung der Seele, und diefe abgefehn von je 
nen inhaltsleer fein muß 76). 


3. Sn der Eroͤrterung der einzelnen Stufen der Seelenthaͤ⸗ 


tigfeiten follen zuerft bie Gegenftände derfelben, demnaͤchſt die 





09j08w», t4v üphv ... . Eis BR 145 TE0PA5 aloIncıw Eyavaır | 


7 yag dyn 175 reopis alo9ncıs- Enpois yap xaluypois zai dig | 
uolg zal Wuxpolg refyeras 1a [va nayra, roVso» I aladrcı 
ipn, ar d’ alla aloInıwr zara auußeßuxös. ıl.l. I4 wurd il 


1000010» eipn0dw, örı wur Iuwr 1ols Eyovaır dyemr zal berik 
ündeyes p. 9415, 3 nadır J dyev abs ToU dansımou var aller 
alogyosmr oddenla Unuopyen, dyn d’ üvev ıwy aller unagyiı 


vergl. Anm. 69. und de Sensu ot Sensib. c. 1 p. 636, b, 12 Ude 


IK idnxas’ Ixaaıor 5 uir dpn xai yelcıs dxolovdei nacw K 
aydyans, % ulv don dıa zu» elonuernv alılay dv zoi zul 





vuxũc, da yedaıs dıa TnY Teopiv- To yap Adv deaxpliszdi 
16 Aunnpov adıy negl Tnv ıp0piv, wort 10 adv gay tt 
di dınzer, xal Ölog 6 yuuis darı ou Hgenzexzou pop 


ndsog. 

. 76) p-414,b, 19 diko» ou» ürs 10» audıoy zodmer el; an aly layer 
Yyuyis TE zal oyıjumrog. DUTE yap dx6i oyjua Hapı 10 ıplyarır 
tatı zai 1a Ipskas, sur lvınuda yuya naga ras elgnuiras.-- 
dıo yslolo» Inıeiv Toy zowor Adyoy xal Ent zodrer zul ie 
irfgur , ös ouderos Eoraı or örıar Idıog Aöyor, Ai zei 
16 oixsior nal dronuo» Eidos, dydrıas 1öy Tosouror, napanl- 
alas 3’ iyaı 19 niel av oynudıay xal va zura weyje ei 
yag Ev 19 dyekis Unuoytı durausı 10 noiregor ini 1 1W 

. our nai ini sur duaizar. zul. 





Untrennbarfeit des Vermögens ber Ernährung and Wortpflangung. TODD 


ihnen eigenthämlichen Kraftthätigfeiten ewörtert werben, um fo 
zur Begriffsbeftimmung der entfprechenden Bermögen zu gelans 
gen ’’). Mit der erften Stufe der Lebensäußerungen, der ber 
zufammen fallenden Ernährung und Fortpflanzung, deren 
legtere mit erfterer untrennbar verbunden ?’a), fraft der Erhals 
tung. der Art die den fterblichen Weſen ausſchließlich erreidy 
77) 11,4....e2 da yon Alyesır ıl Exaoıov adıwv, olov rl ı0 vonxör 
A 10 alo9ntızov 7 10 Soentixiy, noötegor Er Aaxıkoy ıl 10 
votty xal ıl 10 alosarsodaı nodıepor yag elcı zwr duransoy 
al Evkoysını zal al npafeıs zaıa 10» Aoyo» (vergl. Trendelenb. 
351). ed d’ odıwg, rodıwr Kt nodrega 1a erisxelusva dei 1e- 
Hewonxivas . . . . WOLE NEWIOV NEE Tpopis xal yervloswus 
Aexıdov. vgl. II, 6 pr. 
77a) ib. 416, 18 nel d’ 5 ayın duvanıs rije yuyas Soentixij xal 
yeyyntızı xıl. de Gener. Anim. 1, 4. 740, b, 20... oörws ji 
176 Igentxis Yuyas duvanıs, woneg xal Ey altols rom Looss 
zei Tols purolg Üoregoy Ex 75 Toopns nossl ıny aukndıy, 100- 
meyn oloy veyaroıs Jegudint zal wuygdınrı (Ev yae rouroię 
3 xlunaıs Exelvng, xai Auyp zıri Exaoıov ylysımı), odrw xal LE 
dexjs ourloınos 10 ylokı yıyyöuevor. Aydo avın dom Ülng 
aukaysıaı xai LE 76 ourloıatas 10 noWrer, WOLE Xal q N080U0@ 
duranıs zavıo 19 LE doyis: vgl. Ann. 83. Der Saame foll der letzte 
edelſte Ueberfchuß der Nahrung fein. ib. I, 18. 725, 11 xenoſuou 
dpa negitiuuarog uEgos vl Lars 10 ondgua. zonoıuwWıaror di 
Zoyaıo» xai LE 00 ndy ylyaıms Exacıoy 1ur uoploy ... 10 di 
ıslavraiov &x nlsiaıng Tpopäs odlyıgıow . . . Tovvayıloyr üga 
3 ol doyaioı &Asyor Aexıdov. ol ulv yap 10 dno narıös dnsbr, 
äpels BR 10 noös änay lvas nepvxös andona Egoüner, xal ob 
pi» odyızyaa, yalveras di negltoua uällor. xıl. Der Saame 
id daher ber letzten Nahrung, d. 5. dem Blute und was ihm ents 
fpricht, verwandt, oder vielmehr ıns aduarızns nepfrioua rgowns, 
156 sis 1a ulon diadidoutvys reltvialas. xal dıa Tovro yeyd- 
Ayr &ytı duvapıy . . . uud: Ixgsı 1ıya Lıy xal doynv rıynatug 
yeyınrıev. xıl. ib. c. 29. 726, b, 9. vgl. II, 1. 734, b, 20. Die 
Affeftionen der Theile des Körpers zwar mag man auf Wärne und 
Kälte zuräcführen, zo» da Aöyor @ Ada 16 ulv ongE 16 N dorovy, 
ouxsıs, did’ 7 xlynaıs Ga MO TOV yerıaoarsog vw Orralagelg 
Gros (aofasiy Ar) ard, ib. I. 33 


1100 Die dreifache Urfächlichkeit der Seele, 


bare Theilnahme am Göttlichen und Ewigen verleiht "3, — 
beginnt die Betrachtung, eingeleitet durch Nachweiſung Der drei 
fachen Urfächlichkeit der Seele als Lebensprincip überhaupt. 
Sie ift Wefenheit und Begriff als Princip des dem belebte: 
Weſen eigenthümlichen Seind und ale Entelechie des dem Ver— 
mögen nach Seienden. Sie ift der Zwed, zu deſſen Verwirkli⸗ 
hung die Organe zufammenwirfen. Endlich ift fie Princiz 
der Bewegung, fei es der des Ortswechſels, fei es der ber Ter- 
Anderung durch finnliche Wahrnehmung und durd Ernährungs 
(Wachsthum) 9); denn auf von Außen (mechanifch wirkende) 
Urfachen läßt fich das Wachsthum nicht zurädführen 0%) um 
das Feuer oder die Wärme darf nur ald Mittel, nicht als wir 
fende Urfache der Ernährung betrachtet werben 3’). Ruͤckſicht⸗ 





: 78) deAn.p. 415,26 Yyuoizojtaroy yap ıwr Eoya» 10ls Luger, 608 
zelcıa zul 7 nmgwuare 7 ım9 yYereas altoudey Eyes, 10 
nomoas Erepov 0loy alıd .. . Iva 100 dei zal roUu Jehou ut- 
rdyuose 5 ddvarımı ... . Enel ou» xovevelr aduvarei 10 
dei za} zoV Yelov ı5 ovveyeig... j duyanaı uereyew Exzaoıer. 
x0roveliaurn,ıo uly uüllor 16 d’ zırov- zai diauerss oz arıc 
All’ oior adıd, dgı9un utv ody Er, eideı d Ey. vgl. 06.5.1080 '. 
de Gener. Anim, Il, 1 pr. Oecon. I, 3. 

79) p.415, b,9 duotws d’ 5 yuyy ware 10V: dımpioudrous rgdaen; 
zo8% alıla (vergl. ob. ©. 424, 609): zul yap Ösen 5 ziezou 
auın, zul ou Evaxa, zal wg ı odola,. . . örs oUr oc j olske, 
djlor- 10 yap altıov rov eivas näcıy 5 odola, zo DR Car toi 
kocı 10 Eivas £auır, alıla di xai doyn Toviww F yuy Er 
duyanzı Ovrog Abyos 5 Evreligee . . . 1010020» (tè ou Ärtze 
xai 10 1&log) dB’ Ev Tols Loss A yon zara pic ara ge 
Ta puoıza Qwuata 176 yuyas Öpyaya... alla un» xai oder 
agwtoy 7 xara ıdnory xiynoıs, Yyuya . . . korsı di zai aller 
os aal aufygoıs xara ıpuynv- ı ur ya alosyaıs dlleiuch 
Tas £eivas doxel. | 

80) p.A16, 6 (gegen Empetofles) nEoS dA TovVroig Tl 10 Gourigor eis 
ıdyayıla yeglusva ı0 nög xal ın» yar; dıaonaadHsaeıaı yag, 
ed an 1, Zoras 10 zwivooy" &3 d’ Eoras, our loriv | yır 
zal 10 alısoy 100 aukaveodaı xai rpdgyeoden. 

81) 1.13 20 di ouralısor ui» nwg Larry, od ugv dnlas ya alım 








Die Ernährung. ° mus 


ich der Ernährung fragt ſich zuerſt, wie wirft die Nahrung % 
wird, wie die Einen behaupten, Aehnliches durch Aehnliches, 
der wie Andre annehmen, Entgegengefebtes durch Entgegenges 
ſetztes ernährt? Solange die Nahrung unverbaut ift, ift fie 
bem durch fie Genährten entgegengefeßt, wenn verbaut, ihm 
ähnlich 8°). Die Verdauung kommt durch die Lebenswaͤrme zu 
Stande und das diefe zur Verdauung Berwenbende ift bie 
Seele. Sie, die erfte Seele, ift Daher das Ernährende, der 
Körper das Ernährte, dad woburd er ernährt wird, die Nah⸗ 
rung, und diefe zugleich bewegend und bewegt ®?). Die Wahrnehs 
mung kommt als Beränderung durch Bewegtwerden und Leiben 
zu Stande. Da fie aber nidyt wieberum fich felber wahrnimmt 
und von Außen kommende Erregung vorausſetzt, fo beftcht ſie 
nur in®ermögen, nicht in Kraftthaͤtigkeit?“). Jedoch find bie 





(16 aVe 155 aukjoews), alla uallor 5 wuyy: i( ir yap rou 
Augös aufnoss als antıgoy, Äus ay 7 10 aanaıdr,, var dA YU- 
cs ourıcraulyur nayıny lotinfgas xai Auyos usyibous 18 xal 
aufjosws xT4. vgl. Aum. 77a. do Respie. 18. 429, 29. 21. 480, 
21. de Gener. Anim, Ill, 11. 762, 18 yivsıas Fir yg xal iv 
Uyag a Iya xal ra yuıa den 19 ir yi als Üdap Undozem, 
iv d’ vdarı nyeüua, dv di Touıp mar) Heguvsyim 1bayızıy, 
uGIE TELnoy tıya narıa yuyis elyas nigeyg. de Park. Anim. 
iu, 5. 667, b, 26. 

82) p. 416, b, 3 nuregov d korlv A 100m To selevınlar = 2g00Y1- 
vöueroy (ngooxgırdusvoy Themist, al. |. Trendefenb. p. 358) 9 
10 agwıor, Eyes dıayogdv. Ei d’ apgw, akl’.h ir ananıos ü 
dt neneuuivn, auyortgws ür Zvd&gaıo unn roomue Alysın 
kty yap Aänınıos, 16 drarılor 19 kvaryılp spsptim, 5: di nt- 
ntundvn, 6 Önosor TS Öpolp. vgl. ob. ©. 991. 

8) p. 416, b, 21... zo dr zgeyer dotiv H geiz pays. 16 WR 
196:p6uEv0r 10 fxor alıny Ouua, @ di zeipsras, y wgewpy. inel 
dt ano 1oV ıllovs dnayıa ngooayogssiım Dixasas, blos dA 
16 yaryacas olov avıd, &ln dv ü nQwWin ıbuyg Yarmyııfta olo» 
auıö (vgl. de Part. Au, 1,.1, 640,18. Polit. I, 1.) ... . deyalı- 
10 di 197 nöıpıy 10 Hspucy. vgl, de General. Anim. li, 4. 
5180, b, 31 and Nam. 77. 

84) 1,5 5 0’ alodyaıs dv — — —E 
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21108 Die Hlunlihe Wahrnehmung. 


verfehtebenen Bebentungen won Vermögen und Kraftthätigfei- 
ten, von Leiden und Veränderung zu beachten (vetgl. oben 


Anm. 65), um einzufehen wie bie jededmahlige wirkliche Wahr, 


nehmung ein ber Kraftthätigfeit nach vorhandenes befonderes 
Wahrnehmbares und im linterfchiebe von den Aeußerungen des 
auf bad Allgemeine gerichteten Denkens, Einwirkung von Au- 
Ben vorausſetze 2). Das an fid) Wahrnuehmbare aber, — zu 
unterfcheiben von dem nur beziehungsweife Wahruchmbaren, — 
iR theild ein jedem der Sinne Eigenthuͤmliches, theild ein ih⸗ 
nen Öemeinfaned; und erſteres, wie die Farbe, ter Schall 
n. f. m. an ſich, ald Empfindung, der Täufchung nicht ausge⸗ 
ſetzt, die erft in der Beziehung auf die zu runde liegenden 


Objekte eintritt? : feßtered, Bewegung, Ruhe, Zahl, Form, 


Größe, d. h. das feinem einzelnen Sinn Eigenthämliche Cogl. 
Anm. 127). 
unßanso eleyını: daxel yao allelwals tus eivas... dealer wur 
örs «0 nladyınow oun Form Evsoyela, dile durduss uorer. 
dıo zusdnto 16 zuycıer ei malsıns alıd za wird Kyew 1ov 
æauorexoũ x8l. 


85) p. 517, b, 14 5 dis sgdnous sivas dlloıwaews (Fardon), ar 


ss dal vas arepyuıxuc dıadsceıs ueraßolgy wel ıyw dai vas Ftıs 


zei 1u7 yudıy. vov d’ aladyuızeV 5 ubr ngwWsy ueraßelg yi 


var Und ToU yayrarıos, üray BR yeryy9i, Ereı zdg wor 
intatiaye mal 10 aloßkrtadeı. zei ıo zur’ Ivkeysıar da Smelas 
yaas ro Sswosiy dıapigei di, bts Tod iv Ta notre 1i5 
Grsoysius Puder, 16 6paroy zul 10 dxovordr, Ömelas JR zei 
ve loıma zur aladurör. alıor d’ ir ur zu’ Izacıor j zuı' 
irkoymer alsdyas, 5 d' dmıaıjan tur zasulou. vgl. II, & 
429, 15, AT. 

86) II, 6 Adyssas de 10 alodgran Toys, ur die ulr zu arıc 
gunıy alabcrsode:, 16 di ?r xura voußeßands. var di die 10 


miv Idıdn darıw indarnc alsdicsus, 10 da noir nase. Alyu | 


F Id ulr 5 un drdegsın Erkog alodien aloferesdes, zei 
neol 6 un irdigeımı imerndiras . . . dl’ Ixdarzy Je zolrt 
zegl role, nal oda daasaım or yansa al Era piges 
dila vi 20 zsygwandyor 5 now wii. vgl. Ul, 6 exe. de Sons. 
ob Sensih. o. I. et 4. eatr. 











Das Sechn und bie Farbe, #108 


4. Das Sichtbare ift die Karbe und ein demnaͤchſt näher zu 
beſtimmendes Namenloſes. Die Farbe ift ohne Richt nicht 
fihtbar 87) und dieſes nicht Keuer, noch uͤberhaupt ein Körper 
oder Ausflug eined Körpers, fondern die Kraftthätigfeit des 
Zurchfichtigen als folhem, ſowie die Finfternig Mangel oder 
Beraubung jener Kraftthätigleit it, d. h. das nur noch dem 
Vermögen nach Durchfichtige, diefed aber meber Luft noch Waſ⸗ 
fer noch ein andrer elementarifcher Körper, fondern ein von den 
Körpern unabtrennbares Vermögen, welches in den einen mehr, 
in den andren weniger ſich findet 2%). Bewegung des Fichte, 
wie Empebofles fie angenommen hatte, will Ariftoteled nicht 
gelten laſſen, weil fie im weiten Himmelsraume fich nicht nach» 
weifen Taffe2. Ebenfomenig daß der Grund bed Geſichts ein 


— — — — — — — 


87) II, 7 dgaror d’ karl yowpd ra, zal Ö Auyp ui» toriv elnelr, 
erayuuoy dA zuyyareı dv . . . nay BR zowum zunnımör ots 
100 xzaı’ dvkoyeıay diaparsus, zul 10o0r' Earıy wdroh j yuaız. 
diönse oU'y 6oaroy dyeu yards. de Sensu et Semib. ©. 3. p. 
439, 17 vi» Alymusy, wong ou» elonzes nepl pwrop dv Exel- 
voss (10% regt yuxas) , dr Lord Koma Too dıapyarous aaa 
auußsßnzds‘ day yap dri 1 nugudas iv dıaparsi, q ulr 
zapovola pus, z IE arioyols fazı axdıos. b,i1l wars yowum 
ey ein 10 ou diayaroug £v owmarı agıoufsp nlgag. 

88) p. 418, b, 9 Yws dE laııy 3 Tovrou Eysaysın (zul add. Trende- 
leab.) zou denyavous 7 dıayards, duraues dd iv $ sous’ Laıl, 
zei 16 0z0106. 70 Bd gms olor ygwue darı ou diayarous, 
Grav 4 Evrelsyelg diaparis Uno uugos 7 sowVzau alar 10 äve 
GGMæ. cf. p. 419, 11. de Sensu et Sensib. c. 3 p, 439, 21 6 
BR Alyoutvr diaparts, odx Korır Idıoy atpos 7 Vdazog add’ dl- 
kov ıwr ovım Asyoulvwv gwucdtwy, alla tie dors av pVoıs 
zal duranız, 5 zwpıoız air aux dorıy, ir rouiote d hart, zul 
zeig Allols Ouuacır Eyundeysi, 1ols ulr nälder Toss d’ yrıor. 
ef. b, 8. 

89) p. #18, b, 14. . efonıms ürs wıa aüg odN' ülms suyua od 
dnopgon uwuaros ouderic (lg yag av aupa 1 ‚zul .öTas — 
gegen Blato’s Tim. 67,d), Alle zugös 4 zosoısou Tapas Rapov- 
obs iv ı5 diayarsı: oddi zuo dio aeuaıe Amm durasen dr 


1108 Das Schn und 


dem Auge einmohnended Keuer fei, das fir ſich oder mit einem 
von Außen ihm entgegentlommenden Feuer zufammentreffend Tas 
Eehn bewirke 8%) ; er ift vielmehr mit Demofrit darin einver- 
fanden, daß zum Sehn dad Waffer der Pupille erforderlich 
fei, nur nicht daß das Sehn durd, Spiegelung der Gegenftänte 
iu dem Waſſer entfiehe : vielmehr fei dieſes die für den Zmed 
des Sehens geeignetfle Art des Durchfichtigen , geeigneter wie 
Luft, für das Licht empfänglic und im Stande, ed dem im 
wendigen Seelenorgane mitzutheilen 8%), welches durch tie 


— — — — — 


19 avıp Eivar . . . xal oux vodas Euntdoxins, ord el tu 
allos ovıws Elonzey, ws YERomeyoU TU (Yyaros xal yıywoufren 
nort uerafu 175 yüs xal Tou negidgovıos, yuas di Aardavor- 
106° T0U10 yag dorı zal napa 179 &9 ıw Äuyp alndeıay zei 
nepa 15 yayduera: ?y uuxop ulv yap dıiaasyuarı Addos ür, 
ün’ dvarolis d’ ini duouas 10 laydarsıy ulya ilay ı0 alızpa. 
De Sensu ot Bensib. c. 2 p. 438, b, 3 jedoch Heißt e6: aid’ alıe 
ypws ei! ung Lot 10 nerafu zoU dowulrov zal 1oü U uuenos, 
5 dıa 10Jıou xiynols Eorıw 5 nos0Voe 10 vowy (69c). 
ob), de Senou et Semsib. c.2 ... noıoucs di naytes rar öyır auges 
den zo nddous Tıydg aAyvyoeiy ınv alılav: YAıßoulyouv yap zei 
zırovutvou 100 Oydaluov yalveraı nug Exlauntır. Uriſt. ar 
flärt diefe @rfcheinungen fo: p. 437, 31 14 yag Asin nequzer ir 
19 oxures Adumeıy, od uevıor pws Ye nosel, Too & dyYdalper 
"vo xalodueror ullar xal udoov Atioy palreıaı. galveım di 
10U10 xzsyovudrov 100 Önuaros dia 10 ouußalveıy wareg dio 
ylvsasaı 10 Ey. 10J10 d’ 5 Tayvıns net Tas xıy)aewg, Wort 
doxeiv Fregor elras 10 door xal 10 ipwuevor. dis zal a Ye 
yıras, av un raylus xal Ev oxdre: zovto avußi . - - - Exelreos 
d' wdıds auriv son i 
enel el yenvo ıv, zadaneo 'Euntdoxins prol zal dr 15 Ti- 
selig ylyganıcı, zul ourißawe 10 dpay Efıdrros wontg fx 
launsgpos 100 pwrds, dia Tl oU xal dv 15 axdısı Euiga ar j 
Öpeg, p. 338,25 dloyoy BE Ölms 10 Efeörrs tıyl ıgr bipyır par, 
zai dnorsireadar ueyps Tor doıpar, A ulygs ıvög Lfieccer 
guuydiade, zadeneo Alyovol tıris. xrua. 
.800} ib. 398,5 Aymdrpıros d" du lv Udop elral yraı, Alyıı ze- 


ey daluis, worte zal &y ı5 avaxlacıı, 


das Sichtbare. 2908 


vom Medium des Lichts oder der Luft augeregte Bewegung 
zum Sehn gelange. Als jened nicht in einer Benennung zus 
fammenzufaffende Sichtbare bezeichnet Ar. die feurigen Erfcheis 
nungen und bie in der Finfterniß leuchtenden Gegenſtaͤnde, die eben 
Feuer, d. h. diejenige Kraft in fich enthielten, vermittelt deren 
dad Durchfichtige durdhfichtig merbe 9) ; wogegen das nur im 
Lichte Sichtbare die Farbe fei, welche als folche das kraft 
thätig Durchfichtige, wie die Luft, das Wafler und dadurch 
dad Auge, in Bewegung zu fegen vermöge’'); denn nicht 


u — — — — — 


W) 


9) 


ius örı d’ oleıanı 10 ögay eva ıny Kupaoıy, ol zuiugr Tours 
ulv yag ovußalveı Crs 10 öupa Aeior, zul Lorıy oux Ev excirn 
al Ev 10 down: dvaxlapıs yap 10 nddog » . . 10 wis 
oö» 1m» äyıy elvas Udarog dAndis er, 0) ulvıos auußalves 10 
dedy 7 üdug all’ 7 diayavkc- 6 xal ini 1ou afpos zoırür korıy, 
Al’ supvlaxıdıegoy xal eunılmıdrepor 10 Üdug Tov d&gos xrä. 
b, 3 al’ elıs Ypws elı’ ayg lors ru usıafy ToV Ögwullrov zui 
100 öuuatos, ı; dia Tovrou xiynalss dotıy 7 M00000 10 Öpay. 
xai eulöyws 10 Lriüg larır Udaros: diayarks yap 10 üdap. 
ioaras di wonep xai Fu oUx üyeu pwrös, odım xzai Ästos. 
diayaris apa dei eivas, zal dvayın üdag Eivas, Ensidn ov'x 
ang. ou yag Eni ToU dayarou Öummtos y wurg rue Yuyic 10 
alosnıjgıov korıy alla dalor örı krieg: deoneg dydyan dıa- 
garks tivas zal dexsınor (pwros 10 Evrög 100 buuasog. zul. 
de Aa. p. a19, ou nuvta di Öpara Er ywıl lorıy, alla udvor 
dæco tou 19 olxsloy yowua- Eyıa yap lv ulv ın part ody dpdımı, 
iv di 19 oxdıcsı nosi aladncır, olor ra nupudg yaıydumra 
zal Aaunorsa (ayaruua d’ lori Tavıa Eri dröuere), eier ul- 
an, xloas, xepalal iydvor xal Aenides xal ügdaluok: AAN 
ouderus Öpdıas Tovımy ıu olxeloy YpWua. 

p. 419, 9 dso xzal ody bparmı ürtv yaros (TO Xowua)- Tovıo 
yapny auıd 10 yowuarı edvas 10 zirntnd elrmı 100 nat’ Zulg- 
yuar diapevous: 7 0 Evreitysa oo diayarous wpws Eaıly. 
Onusioy BR Todtov yartpoy- lay ydo rıs IH 16 Lyov xecua 
In’ adıny ım9 dyır, odx öyeras dlld To ulv youua zwei 10 
daparks, oloy Toy depa, Uno zdvrov HdR auyegoüs brrog xırel- 
Tas 10 alodytigsor. od yag zakss rouru Adyas Anhöxptios.... 


1008 Das Sehn 


mumfittelbar , fonbern nur vermittelft ber Luft wirfe die Farbe 
auf das Auge ein und im leeren Raume würde nicht nur nid 
fhärfer, wie Demofrit gemeint, fondern gar nichts gefehn 
werben ; gleichwie auch Schall und Geruch, nicht minder „ wie 
fih foäter ergeben werde, das Schmedbare und Taftbare, durch 
ein Medium, nicht unmittelbar, daher auch nicht bei unmittel- 
baren Berührung, auf die Sinnenorgane wirfe 2). Soweit 
Durchſichtiges ſich in den Körpern findet (und es findet ſich in 
len mehr ober weniger), find fie auch der Farbe theilhaft, 
die ald ein mit dem Standpunfte ded Beſchauers wechſelnder 
Glanz in dem unbeftimmten Durchfichtigen ded Waflerd und ver 
Ruft; als beharrlichere Farbe in ver Beſtimmtheit der Körper 
ſich zeigt °). Was dort Licht und Dunkelheit ift, iſt bier 
Weiß und Schwarz *). Die Äbrigen Farben ergeben fidy theils 
wenn Schwarz und Weiß mechfelfeitig neben einander liegen, 
— — 
 ndayorros ydg rı 100 alodntıxou ylvaras tò ögäar- un’ arın 
utv dv 100 Öpmperou yowuaros aduvaror, Aslneras di var 
00 utrub), uer' dvayxaliy 1, elvas usıafv. zul. 
92) 1.26 6 B’ au'zös Adyos wei zepl yiypov zal daums Lori ox'Nir 
yap adıwy dnıduero» roũ alodnınolov nosek 197 aloſrou. 
0. BU’ Und ubvr donuije wai ydpou To uerafu aıreltas, Uno de 
' ‚zodrou ser aloInrnoluy Exerepor xıl. 
98).de Sonsu ei Sensib. c.3 p. 439, 26 5 ut» ev» 100 Yuros gi- 
-. ass Er doploıw ı@ dıayarei kariv: 1a d’ dv Tois aeluaaı dis- 
.n  garaös vo Loyaran, bre udr ein re, dulor, örs di zouı' Lmi 
vn 80: ZOWUR, dx Tr Cuußasyirtay paneoor. ... - galt di 
in 20 Ang Kal Udnp yowuerılousva- nal yap a adyn Teslıır 
"1 Tora EU ixei ir dia 70 &r doplaorp ou ızr adıyr dyyıde 
zei 100010004 zal BUppwder Eye yooıar ou 5 dp ar$ ; 
‚ Ialarıa &v di 1ols oduaaıy, day um 10 negieyer Ray 10 me 
zaßallo» , wgicıas zai 7 Yarıacla ing xadns . . . . Bott 
xewua &v ely 10 zou diayarous &v owuarı dgiaufrp niea;- 
93) ih. b, 14 Zors ul» ou» Ereivas Eu 19 deugpares 10u9° ümep zei 
ir 19 ‚dio zaıei yas, farı di wu aid’ arspyodeı. Boree orr 
&xai 10 lv cpws 10 di geötos, alzas Zr 10l5 Oaagsy Eyyist- 
1m 10 deuzax sat 10 udlar. 


ı 











und bis Barden. 00 


fo daß wenn eins von beiden wegen feiner Kleinheit exlenn⸗ 
bar, fidh, da doch Farbe vorhanden fein uf, eine britte ges 
meifchte bilbet, in großer Mannichfaltigkeit vach Berfchiebenheit 
der Leicht oder ſchwer erfeunbaren Berhältniffe jener zu Gruude 
liegenden Beltanbtheile zu einander 9°); theils indem verſchie⸗ 
dene Karben durch einander hindurchfcheinen, theild durch ei⸗ 
gentlihe Mifchung °°). 

Eine von dieſen Grundlinien der Ariftorelifchen Farben 
lehre in wefentlichen Punkten abweichende Darſtellung, in weis 
cher einfache und zufammengefeßte Farben unterfchieden und 
erftere auf die Elemente zurädgeführt werden, — außer Schwarz 
und Weiß aud) Gelb ald Farbe des Feuers u. ſ. w.,-— finder 
fc in dem buch Goͤthe's Farbenfehre auch dem groͤßeren 
Yublifum befauns gewordenen Fleinen Buche von hen Farben ?7), 





95) 1.18 nepl di ur Aller yowudın» ndn diekomlvous nocayus Evdi: 
zeıaı ylyysodas Aexılor. Erdiyerar ur yao nag' Allyia rıddueve 
16 Asuxoy xal 16 ullay, wor Exdrepor uly Edvas döparoy dia 
Oexgbdınıa, 10 d’ dE dupwa ügasor obım yirsdIm. sono yap 
ouse Asvxov oiiy 18 walrcodm ouıs ullar: ine d avydyan 
niv 1 Iysv XCGEG, zovıor d’ oddıspov duyarer, dvayan 
pextör vs edras zwi eldds zs zodas Ärapov . - -» . nehleg di 
(zedus) 166 Adyp- Tola zap neös due, zad rala agüı röitmga, xal 

aldone dgidusus dor zap’ didyla aeisder, 15 SF Gblms 
zara ulr Adyow andira, zad' Unspogiv SE zeru zer Hilesyır 
dovpusıpor, sabıor auıon dr 190710» Äysem sausa Tabs Guupe- 
via a ur yag iv deouole —XXR 
eſti zus Ouupwrlas, ta Zdıoıa TW» zen iron dexouvre 
zsl. vgl. p. 490, 20. 

963 p.4%,7 als di (Tednes jr yarkasoıs zur yampdıor) 1a yal- 
vtoßus di dliyloy zıl. b, 1% Gr andyan. uiıyvuminer xel 
zug redas piywvadaı, dinlon, au) sevıne ınr alılay eivas wu- 
olav ı0U nellas eiras yoolas, alla na 197 Inındkaosy pydi 
ıar nag’ Allnla Hoır xıl. 

97, de Color. p. 791, 1 dnid rwy yauudıer laıiv bga Tols are- 
xtloss owvaxelouäti zii. b,6 1d di gas “ss nugis dors 
zempu, Ular in zei anbanldn Allen ü value. Fe iglane- . 


WDR Dee Shall 


bas ‚gewiß eher dem Theophraſt ald Ariftotelee, wenn nic 
einem fpäteren Peripatetiker, beizulegen ift. 

5. Der Schall fegt gleichfalls, fährt Ariftoteled fort, ein 
Medium, Luft oder Waller, voraus (92), kommt aber nict 
durch dieſes, fondern vermittelft des Anfchlages fefter Körper 
an daffelbe, oder durch ein Zufanmentreffen legterer auf ein 
ander zu Stande. Er feßt daher Bewegung unb eine Zweiheit, 
Die des Schlagenden und eines die Luft gleichmäßig zuruͤckwer⸗ 
fenden Gefchlagenen und eine hinreichende Schnelligkeit des er 
fleren voraus, um ber Entweichung des andren, der Luft, zw 
vorzufommen 8). Wiederhall (Echo) finder durchgängig ſtan. 
gleichwie Brechung der Lichtfirahlen, wird aber gleich wie 
diefe nicht immer bemerft ). Nur das Ohr, fein andrer Theil 
ded Körpers nimmt den Schall wahr, weil im Iuneren deſſel⸗ 
ben ſich Luft findet, die Coon Außen) unbewegt, alle Unterſchiede 
der ‚Bewegung aufzufaffen ‚vermag '°%. Es hört nur, went 


"09a godar, za dın zo uivor Tovso de Erurou Öpurer ylre- 
09a, 1a d‘ Alla dia Tourov arl. — Goethe zur Geſchichte der 
Farbenlehre in ſ. fämmil. W. Anse. v. 1851. XXIX, 17 FE. 

Pe) do An. 11, 8 1. 9 ylyaraı d’ ü xar’ Erdaysıar ıpopar as ruras 
woös va zad Ev ze ninyn yap day j nowuce. dio zei adı- 
saror Eros dvros yarkadas ydpor- Eregor yao To ı1Jntor zeı 
10 runıduevor More To oypour zede Ts worpel. aavri ‘a 
ylveras ayEo popäs... oux Lars dd yupeu zUpsor G age ai 

' vd Udup, did dei arepeus ninyar yerladaı npic Allgie zei 
eostoe ddpa. 1ovro di plrsıas, örer Uneuirp zinyeic 6 are 
xal un dıayusi. dio Lar 1aylus xal apodews ninya, wyoyti 
dl yap pOdans vn xbrnaır vov denllorıos 149 Sorier 10 
door. ugl. p. 420, 7. 23. 

99) 1. 27 Koıze I’ aeı ylysodas Kye, ald’ mV aaıpas, imel auußal- 
ver ya ini 10U ydpov xzedcnep zul Enl zoo Ywrds: zul yap 1. 
Yu ael arazlärıı xıl. 

100) 1. 33 1òô da zeröv do9s Alyeıas xUpıor 100 axovtır« deze 
yao eva xerör 6 ano, vdrog E’ korin 6 Rear axedeı, ser 


wıyndf ouveygs mai eig: dAkd dran pusupds dran ei yeyurtl, 
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ed von einem fremden Schall, nicht von einem .ihm eigenen 
bewegt wird '°'). Da der Schall Bewegung ded in der Weife 
bewegt zu werden Geeigneten ift Daß die Luft kontinuirlich von 
ihm zurädgeworfen wird, fo fchallt weder das Schlagende noch 
das Gefchlagene für fi), fondern beides im Aufeinandertreffen. 
Die Unterfchiede des Schalle, die erft in der Verwirklichung 
deffelben hervortreten, Iaffen fih auf Höhe und Tiefe zuruͤck⸗ 
führen '%2), von denen jene in geringer Zeit den Sinn zu vieln 
fachen, diefe in vieler Zeit ihn nur zu wenigen Wahrnehmungen 
erregt. Der Schall wird bloß bei belebten Weſen und zwar 
bei ſolchen zur Stimme, welche Luft einathmen 193) , die dann 
durdh das bewegende Lebensprincip gegen die Wände der Luft⸗ 
röhre getrieben wird; und diefe Wefen müffen, fofern bie 
Stimme bezeichnende Töne hervorbringt, des Vfrſtellungsvermo⸗⸗ 0 
gens theilhaft fein '®). 
Die Frage, ob das Geſicht vorzuͤglicher oder das Gehoͤr, 


— — — — 


üy na Astov 7 To ninyer- rore de els ylyaızı Aua dia 10 inl- 
zedor (vgl. 98) p- 420, 9 5 d’ Ev ToI5 woiv dyxamwxodöunras 
(dnye)noos 10 dxivnıos eiras, inwg adxcıBus alodarnızı ndoag 
as Ösagopas Tis xıynaeox. 

101) 1. 16 dei olxelay zıva alynaw 6 ang zıreiis 6 dv ol doly- 
arl 6 wogos dAllorpsos zal ovx Idsos. . 

102) ). 25 dei 10 zunzdusvor Öualoy Elvaı, wars 107 alga dIgoUr 
ayallkıcdaı za otleoIaı. al dk dınyopai TWr YOWOUIIWY .... 
10 div xai 10 Papd. tavım di Alyıraı xaıa uttapapav dno 
rer änıwy. Ueber die folg. ſchwierigen W. To ur yap cEü zur 
ı9> alosnoıw dv dllyp xoörp Eri nolv, 10 di Bau &v nollg 
En’ dilyor. ou du Tayu 10 du, To BR Bugu Boadi, alla yirs- 
tas ıoU ulr dia 16 zayos ı xlrnaıe Tosavın, ou dR dıa Aoadu- 
zgıa. — ſ. Trendelenburg p. 388 sqg. 

103) b, 14 all’ nel navy woyel 1intovıög Tıyos zul ıı xai Ev mn, 
zouto d’ doriy arg, Euloyws av Yyaryoln tavıa wuvoy v0u di- 
zeraı 109 don. 

108) b, 29 ou näs You wupos pur .. . . dida dei Euwugdr 
za alyar 10 ıJntar zu) utıa gyartaclag 1vds 


110 Vergleichung von Gehör und Geſicht, 


entſcheidet füch dahin, baß erflered durch feine unmitteibaren 
Wahrnehmungen und fein Uebergewicht bei der Wahrnehnmng 
ded Gemeinfamen der Erhaltung ded Lebend, letzteres durch 
feine mittelbaren Wirkungen ber Ausbildung des Geifted förder- 
licher fei 19a), 

6. Schwieriger ift es zu beftimmen was Geruch und Ried» 
bares fei, weil diefer Sinn beim Menfchen weniger ſcharf ik 
als bei manchen Thieren und weil er und die Empfinbeungen 
nicht für fich, fondern immer mit der Beflimmtheit der Luß 
oder Unluſt darbieter '%%). Berwandt mit dem Geſchmacksſien, 
und gleich diefem durch Kälte und Erftarren gehemmt, durch 
Wärme und Bewegung gefördert, entlehnt er von ihm, der am 
Berührung beruhend, genauer ift und beim Menfchen ausgebil⸗ 
beter wie bei irgend einem andren lebenden Weſen 1°), tie 


1048) de Sensu et Sensib. c. 1 p. 437, 3 aUrwr di Toviwr por ul 
1a dyayxala xoeltto» i bryıs xai xa9" alıny, apös BE vovr zai 
xara ouußeßnxös # axon. dıayopas ur yap nollas elvayyl- 

Aes xtet nayıodanas # 175 Öyeas divanıs dia 10 ndrım ım 
owuara uerlyEıy yoouaros, Wore xui 1a xowa dia 1wım 
atoduveoIm udlıcora ... 5 # dxon ras toũ wdgou deng.ogas 
uövoy, dilyoıs di zul Tas Ts ywris. xzare ovußeßnzos IR meer 
poöynoıy ı dxon nltiorov ovußdläeras uloos. xri. 

105) de An. II,9 .. yadkas yap &r9ownos dauaraı, zul adderc; 
aloyIdveımı tür Goypayıuy üysu roü Aunnood 7 Tod Adlon, ei 
odæ Örros axpıBoug rov aloIntnolov. vgl. de Sensu et Somsib 
e. a. 

106) de Sensu et Sensib. c. 5 p. 443, b, 12 Jjlor üpe Ste Enep Ir 
ıd Ödars 5 zunds,tour &v 19 die: zul üdars y dam. zui die 
ToÜro 16 ıpuyoor xal 4 aufs xal 1oVs yumovs dußldre zei 
tag douas dyavlcı- 10 yap Iepuoy 16 zıyvous xei Fnmore- 
yoir dyavltovaw ij wifıs za y nf. — deAn. 1.1. 1.16 Zoe: 
utv yap drdloyov Eyeır noös ıy» yelcıv zal Öuolac 1a eldı 
Toy yuuwy reis zjs dann, al’ dxgıßeoripay Eyouss var ye- 
or dıa 10 Eva alıny dyıv tıya, talınn d’ Eyeır ıy7 elcd- 
u Toy dvdownor AxpıBeordıny . . . dio zul ygorıuwiarir 
torı ıwr Coop. vgl, do Sunsu or Sensib. c. #. 
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Bezeichnung der von ihn wahrzunehmenden Beſtinmtheiten, wenn⸗ 
zleich die von ein und demſelben Gegenſtande bewirkten Ges. 
chmacks⸗ und Geruchsaffektionen einander nicht immer entſpre⸗ 
hen o7), und nur entſprechen koͤnnen, ſoweit bie Luſt⸗ und 
Infuftempfindungen letzterer abhängig find von Begehrungen 
n Beziehungen auf erftere, nicht aber foweit Geruchsaffeftionen 
ın ſich angenehm oder unangenehm find und als folche ber 
Sefundheit dienen; denn es muͤſſen die zwei angebenteten we⸗ 
entlich von einander verſchiedenen Arten der Geruchsempfin⸗ 
sungen nnterfchieden werben 108). Auch der Geruch bedarf eis 
ed Mediums der Luft oder des Wafferd und beim Menfchen 
des Einathmens 100). Das Niechbare nämlich ift eine in ber 
Fluͤſſigkeit des Waſſers oder der Luft aufgelöfte Befchaffenheit 
des Trocknen 9%), und der Geruchäfinn fleht in der Mitte ber 


— 


107) de An. I. 26 dor 0, wong yuuos 6 udw ylumus 6 d& zrixgds, 
ofrw zal donal. dila 1m utr Eyouos 347 dndkoyer dommy xal 
yuuor, - » 1u d8 reivarılor. vgl. de Sense et Sensib. a. 5. 

108) de Sensu et Sensib. c. 5 p. 433, b, 16 eidn di ou dayperıou 
duo daılv . . .1ı0 aiv ydo korı xuıa Tovg yuMous 1Etayudyor 
ausay, wonto elnousy, xal 10 Hdu xal 10 Aunnpos Kara OUu- 
Beßaxos Fyovoıv- dia yap To 100 os nddn eva, Inı- 
Svuodsıoy ir dei al counl rodtwe eialv, al di xa9” 
evras „deiaı or doums slalv, olov ef tür dvdav.. ... 
elısor da roũ Idıov eivas ayOnosnov tn» 1omalınvy daufv dım 
Tv ikın Tnv moi 107 Byalpalor .... 1015 dvduuintuss 1005 
BoyIeıav Öyızlag yEyors 10 1010UT0r Sog Tje Capnae. 

119) de An. 421, b, 8 ders de xal 5 Lopenos dım TeÜ nsrakv, 
olo- addons 7 Udaros- zei yap ıa Ivudga doxovos domis al- 
odarzades (vgl. de Sensa et Sensib. o. 5.). . . - dio zul äno- 
er yalvysıns, si ndyın ty Guolac doumıa, 6 d’ dsdpwunos 
dyanrtev ty, u avanrdur di AAN Eunsdov 3 xerigur 10 
ayrtüne oUx douüraı. vgl. da Senen ot Semsih. 5 p. 444, 25. 

110) de Semen et Sonsib. 5.443,6 82 00» 1% 9ely xai 10» elpa zal 
10 Hdng aupw üyod, tin Av j Ev Öpon Too dyyduon Enoov 
yugss song. p. 485, 11 wor’ dari 10 dupeastor xdıwdy mu 
rar degosigon, 3 zei 10 drıs.öhueyes an rd dkardd 


1119 


Das Schmedbare 


durch Berührung und der durch das Medium ber Luft und des 
Waſſers wahrnehmenden Sinne !11). 


7. Das Schmeckbare tft ein Berührbares und kann eben barım 


nicht durch einen fremden Körper hindurch, wie dad Sichtbare 
und Hörbare durch Luft und Waſſer, wahrgenommen werben; 
wenngleich der Körper, in dem dad Schmedbare fi finde. 
wirfliche oder dem Vermögen nad) vorhandene Feuchtigkeit zur 
Bewirtung der Empfindung vorausfeßt und auch das Ge 
fhmaddorgan für Feuchtigkeit empfänglich fein muß 12). Dra 
verfchiebenen Arten des Schmedbaren liegt der einfache Gegen 


— 


111) 


112) 


faß des Süßen und Bittern zu Grunde !'3). 


zei ın diaparei: dio euloywus napelxactas Enpdımtog dw Üye’ 
xai yurw 0loy Bayn tus elvas xal nlvcıs. Nicht aber cine zaz- 
Yyudns dyaduulacız, oder avadvulacıs überhanpt p- 343,21 364- 
Und doch heißt es ib. c.2 p.A38, b, 24 5 d’ doun xzanrwdıs ıı 
torıy dyadvulacıs , A d’ dyadvulacıs 5 xzanvwdgs da nupi 
dıöo xal 19 nepl 1ov Eyxigalor ıöny 10 Tas dapeyasms di- 
osnınasdr Lozıy Idiov- duvanes yap Ieopn 7 100 yore iM 
igılr. 

ib. p. 445, 4 Zoıxe d’ 7 ala9ncıs 5 Tov Ooppalreodar ateı- 
Tay odowr zwy aloInotwy xal ToV dpıduou Eyontos ui5 
ToU aspıtıo0 xal adın ulon elva tor 18 dntxwn, oser dyi: 
zei yedoews xal rwv de dllov aladntızary, 080» öypeus zu 
axons. dio xal 10 dapparıöy zwy Hpenrıxar Lord made t 
(ravıa & tv 19 dnıy ylrsı), xzai Tou axouorov dE zei 1 
dgarov- dio zul dr alpı xal Ev üdarı dauwrras. xıl. 

do An. II, 10 z0 dd yevoroy forıy änıüvy 10° zai tour altıor wi v: 
var alodnı0v dıa Tou uerafu aAlorglou drıas aeimarer wi! 
yap y dpi. xai 10 awua de dv @ 6 yuuis, 10 yavatır. U 
Üyeon ws üln: 1oVro dE ws anıoy ra... . . oudlr dE zatir“ 
nov alodncaıy aveu Uypoınros, dl’ Eyss Eveoyeig 5 deraut 
üyodinıg, olov 10 dAuvpir. ib. I. 34 dnei d’ Uyoor 10 fir 
ordy, dvyayan zei 10 alaInTnjgı0r auıov ygte Öypur eva ü- 
zeieyeig unıs adunaroy Dvypalveadar. Weber bie Buifteharz Y* 
Schmedbaren im an nub für ſich gefchmadlofen Waſſer, f. de Ser® 
et Senaib. c. 4. 


113) p. 422, b, 10 za d’ eidg av zumeir, sanıg zei ini zw Ir 





Der Geſchmacksſinn unh der Taflflun. 1118 


Der Geſchmacksſinn ift beim Menfchen andgebilbeter wie 
bei den uͤbrigen Thieren, weil er eine Art Zaflfinn ift und die 
Etärfe dieſes Sinns mir feiner Bernunftfähigfeit (geiftigen Ue⸗ 
berlegenheit) genau zufammenhängt ''’). Die Mannichfaltigkeit 
des durch den Taſtſinn Wahrnehmbareri veranlaßt die Frage, 
ob er nicht in eine Mehrheit von Einnen zerfalle? denn die 
Wahrnehmungen jedes der andren Sinne fcheinen ſich auf je 
einen -Begenfaß, wie ded Echwarzen und Weißen, Hohen und 
Tiefen, Bittern und Süßen zurücdführen zu laffen, während 
dem Taftfinn die fehr verfchiedenen Gegenſaͤtze des Kalten und 
Barmen, Trocknen und Feuchten, Harten und Weichen u. ſ. w. 
angehören. Doch auch die Berfchiedenheiten der Stimme, Farbe 
uf. w. find nicht aus je ein und bemfelben Gegenfage voll- 
Rändig abzuleiten id)y. Für dad einige Organ des Taftfinnes 


udtwy, dnia ulv zavayıla, 16 yluzı) xal To nızody, &yuusve 
dt Too ty 10 Jınapov, 100 di 10 äluvgdr. de Sensu et Sen- 
sib. c. & P 432, 1 zo&peı dE 1 yevoıöv TO nE00PERUUEVOrN 
näyıa yap 1pfypeias 19 yAuzet, 7 anlos u utuyutyos. 1.12 
wonse di 1a yowuara ix Asuxov xai ullaros ulkeois dors, 00- 
tag ol yuuol Ex yluxkos xzai nıxpoü . . . oyedov yap oa xel 
18 tar yuuwy &ldn xal 1a zwy yowudıny- Enıa yap. zul. 

113) Anm. 106. De An. 11,9 1.23 onuetor d} 10 zal &v 19 ylrcı Toy 
dröpuinoy napa 10 alodnınioıovr 10010 Eva Euyusis xab 
dqueis, nag’ &llo BR under ol ulv yap oxinpdoapxoı dyusis 
179 dıavosay, ot dt ualaxdcapxos eupuveis. vgl. de Part. Anim. 
il, 16 extr. Physiognom. 3. 

115) de An. II, 11... Zyeı d’ dnoplar ndıspov nitlous (ala9,08ır)elaty 
7 pla, xal 14 10 alosnıngıov 10 100 Änıod dntexdy, AdıEgop. 
5 0coE zul dw Tois alloıs 10 dudkoyor, qj 00, alla zolto udr 
ot 10 uerafu, vw d nowror alosnıngıov Aldo ıl larır Erıus. 
aüoa tv yag alosnoıs was Evayııdaorng Eva doxei .... 
iv dt 19 dnıw nollai &ytıcıw dvarıWatıs, Heguorv yurodr, Ey- 
guy Öyodr, oxinpiy nalaxiyr, zul rwr ülloy Oca Tosavım 
(vgl. de Gener. et Corr. 11,2. ob. S.1000f.). Zyes de tıya Avdıy 
AQös ya 1avıyy ın7 dnopler, drs zal ini zwy üllor alodi- 
oswy eigıy Ävarıdasıg nielous xıl. 


a1 Der Taſtfim 


aber kann nicht das Kleifch gelten, fondern nur für dad Wer 
dium, wodurch der im Innern verborgene Sinn wahrnimmt, 
da wir auch durch eine uͤbergezogene Haut noch hindurch fü 
fen würden 19. Nur nehmen die andren Sinne wahr, inden 
dad Medium auf und einwirkt, der Taftfinn dagegen zugleich 
mit dem Medium des Zleifches, nicht durch Einwirkung beilel: 
ben auf und, Wäre aber das Fleifch oder die Zunge (dem 
vom Gefchmadefinn gilt was von dem Taftfinn) dad Organ ſe—⸗ 
ber, fo würde im Gegenfaß gegen die andren Sinne, Wahr 
nehmung vermittelft unmittelbarer Berührung des Organs dard 
den Gegenſtand ftattfinden us)y. Das Organ des Taf u 


116) f. vor. Anm. ib. 1. 32 «dla ıl 10 Ev 10 üUnoxeluevor, Sort 
axo wöpos, oVıw ı7 den, oux Eorır Evdnlor. noregoy Elan 
10 alosmıngıor Erıüs, h 00, all’ UIEws y aapf; oddir da 
onuslov eiyaı 10 ylysodas 199 aladnoı pa Ieyyaropirnr 
xai yap yür El zı5 nEEL Tu» Gdoxa negstelveser 0ioy ıub: 
nocas, Öyolus ıny aloIncıy sUIlwns arpdueroc Evaapeirk 
zalıoı dalovy os odx Zorır Ev 1odıp 10 alasgızpuor, de Far. 
An. II, 12 p. 6567 b, 35 oux Lars 10 agwior aladgrgg ı 
Gagf xzal 10 TOsoVıor uöpsor, dl! Evrig. | 

117) p. 323, 6 dio To ToWwuToy uigıoy ToU Gwparog Losxer at 
æciv wonto ay Ei zUxip Aulv negısneyunss 6 age. Ldorua" 
yap dr Eyl ıırı aladayeosaı xal yipov xal Ypwmaıo zu: 
dauis, zal ula 115 ala9noıc elyvas üyıs dxoy voyegag- nr 
dia 10 dimplodas di od ylvorımı al ziräasıg, geraga ta tk 
uira alasnıngıa Erega Örıa. Anl dR 156 dpac Tovıo wir #t. 
kor- EE afpog ulv yap 3 Udarog dduyaroy aucıaves 18 int 
xov aWna- dei ydo zı O1egeov eivas. lelnereı dg yuzuor di 
zal touror elvas. oloy Povlsıas 5 aagk xal 10 asadloyer st 
dyayxaloy zul ıU awua Elvas ustafv ToV AnLazou apa” 
ads, di’ od ylvorını al alodiasıs nÄklous ouoas. dimdei Ei" 
aleloug 5 Eal ıns ylwrıns dpqg - «. . xGGv dE duo (g 3eW@ 
zai 5 don) dıa 10 un avuiorglper. 

118) b,4... dila zei 10 oxlngo» xal 16 ualazun de’ ärger 
odaysuede, Woneg zul 16 Woygtor zei 10 ügerar zei 
Goyearıdy: dila ıd iv nöegwmder 1a D dyyiser.. I 








und der Geſchmacksſinn. 11415 


Geſchmacksſinns aber ift vielmehr in der Herzgegend zu fuchen 1'9%. 
Auch darin fommt der Taftfinn mit den übrigen Sinnen übers 
ein, daß er Erregung durch Einwirkung von Außen voraus, 
fegend, da8 bloße Vermögen, nicht die Kraftthaͤtigkeit ift fir 
die durch ihn aufzufaffenden Gegenfäge und als eine gewiſſe 
Mitte zroifchen ihnen, nur den über feine eigne Wärme, Kälte, 
Weichheit u. f. w. hinausreichenden Grab biefer Beftimmtheis 
ten wahrnimmt, und eben ald Mitte fie mißt ''9). 

8. Kaffen wir dad Gemeinfame aller verfchiebenen finnlichen 
Mahrnehmung zufammen, fo ergibt fie ſich und ald das Ver 
mögen die wahrnehmbaren Formen ohne ihren Stoff aufzufafs 
fen '20), Obgleich daher das Wahrnehmbare allerdings Aus⸗ 


alosardus3a« ye nayıwy dıa 100 uloov dA’ int 1ovıwmy lay- 
Sarsı, 1. 12 alla diaylps: 10 anıöy ıwr dpaıwr xal my 
Yopntixuy, du Exelvor ulv atodaydueda 1 10 uerafv noseiy 
1 juag, Tor dd dAnıav oUy Uno 100 uerafv dA due 19 
usıafu. 

118a) de Sensu ot Sensib. c. 2 exir. 10 di dnrıxoy yis, 10 di yar- 
orıxör Eds 1 ayis Laıly aal dia ToV1o eos 15 xapdig To 
alo9nızgıov alıwy, ris BE yelokas xal 175 dag. vgl. de Par- 
tib, An. II, 12 p. 656, 29 — ib. IH, 4 p. 666, 11 Zu dal 
zivgoatıs ı0y gllwy xal ıwr lunngwr xal ülug nadong alo9y- 
otus Evzeuder dpyiusras yalyoyıas zal ngos tavıyv (117 zap» 
diay) negalsovoas. 

119) de An. b,29 10. d2 alodnıgıov avımy 10 anıızuy, zal iv $ ji xa- 
louusyn dypn Ünagyss agwrp,ıo durdusı 1o0V1dy Lats uögsor 
10 yap alasaytadaı ndoysım ıs doıly. Wore 10 N000» 0lor 
avıo evspyelg, ToL0uror Exsivo noeh duyansı öy. dio 100 Suolus 
Jepuou xal yuyoou 3 oxinpov zai unlaxou ovx aladaruuede, 
dila zwy Unegfolwy, ds 175 alodıj0ems olo» MEguınsdg 106 
ons rag Ev Tols aladnıois tvarıınosws. xal dıa TOUTo xgl- 
y& ız alasnta- Oo yag uloor xgitixuv. vgl. ll, 7. 431, 20. 
Meteor. IV, 4. 382, 17. 

120) II, 12 za96lov RE negl nuans alo9yoews del Aaßel» ürs 
alosnals loss 10 dezumor rar alodyrur Eidur üreu TE 
Ulns æid. 
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dehnung haben kann, fo befteht ihr Weſen doch nicht im ber 
Ausdehnung , fondern in einem Berhältniß und einem Vermoͤ⸗ 
gen dafür. Woraus ſich auch begreift, daß das Uebermaaß der 
einwirfenden Gegenftände der Wahrnehmung durdy die den 
Sinne mitgetheilte zu heftige Bewegung das Verhältmiß, woris 
fein Wefen befteht, und endlich ihm felber zerfiört'?'); ferne 
warum die Pflanzen nicht wahrnehmen, obgleich fie Die entfpre 
enden Einwirkungen erfahren: es fehlt ihnen jene Mitte unt 
das Bermögen die bloßen Formen der Gegenftände aufzufaflen; 
nur die ftoffartigen Subftrate des finnlid Wahrnehmbaren wir 
fen auf fie ein, wie die vom Gewitter bewegte Luft, die fühl. 
baren und ſchmeckbaren Körper, nicht Licht oder Dunkelheit, 
Laut oder Geruch als folche '?2). 

Sofern die Wahrnehmungen je eines der Sinne innerbalt 
einer beflimmten Gattung ftatt fänden und dad Werkzeug dafür 
empfänglich fein muͤſſe, follen die Sinne durchgängig in einem 
Öleichartigen fich finden '22); daher Ariftoteled auch nicht an 
der Zurädführung derfelben auf bie Elemente, fondern nur an 
der unzureichenden Art ber Zurädführung Anftog nimmt '*). 


121) p. 424,26 ufyedos udr yo &y 1ı en 10 alodayiueror- or ugs 10 
ye alodntıx eivaı, oVd' 5 alo9ncıs ulyedöc korsr, dila duyc; 
rg zal düurauıs Exelyov. yarspoy d' Ex ToVtwr zai dem 1l zctt 
ray alosııwr al üneoßolai YIelpovos 1a aloIytigın- lar ya! 
n loyvoorfga zou alodnınglov 7 xivnurs, Auttas 6 Adyos, ein 
d' nv 5 ala9naıg xıl. vgl. IM, 13. 

122) ib. b, 1 aizıov yag (tov un aloddyesodaı 14 gvıe) 10 u: 
tæxtiv usoumme, undd zoıalıny doynv olav ra £ldn diyssses 
ıoy alo9mavy, alla naoyeıw uera Tg ühng - . . ovLE yar 
pas xal axiıos Oüre woyos oUTE daum oldiv nosi ım gumaıı 
di Ev ois kaılv, olov ang 6 ueıa Boorıns dilaımas 10 dı- 
dor. xıl. 

123) de Partib. An. II, 1 p. 647,5 5 # alo9n0s tyyiyresan (v1r- 
eyylyysıas Treudel.) aacıy £&r 10is Öuosouegka:, dıa 10 tur a- 
68n0swr Önesavooy Eyds vos Elvas yerovg, ai ro aledgır- 
Geo» Exdarov dezızor Eiyaı Tor alodnrwr. 

124) de Sensu et Sensib. c. 2 100 di omuaros Ev vis dyyiyreokı 





Die Bünfzahl der Sinuenorgane. 1117 


Er felbf betrachtete ald Subſtrat des Geſichts das Waſſer, bes. 
Gehörd die Luft, des Geruchs das Feuer, des Taſtſinns und 
Geſchmacks die Erbe 125. 

Den mißlichen Beweis daß es keinen Sinn außer den fuͤnfen 
geben koͤnne, will Ariſtoteles, ſoweit ſich aus dem verderbten 
Terte erfennen läßt, fo führen, daß er zeigt, ale Wahrnehmung 
beruhe auf unmittelbarer oder mittelbarer. Berührung und letz⸗ 
tere könne nur durch Luft und Waffer, nicht durch Keuer oder 
Erde, vermittelt werden, aus Luft und Waſſer aber beftänben 
unfre ber Vermittlung bebirftigen Sinnenorgane, den unmittels 
bar wirkenden (Taſtſinn und Geſchmack) fei Erde beigemifcht, 
fowie alle der Wärme, des Vertreters des Feuers, zu ihrer 
Wirkſamkeit bedürften: mithin werde Alles was aus den Ele 
menten gemifcht fei, d. h. bie ganze Welt der Erfcheinungen, 
duch unfre Sinne wahrgenommen !2%). Der Einwendung, es 


nepuxer alosntagloss, Zyıos ud» Iyıovcı ara 1a gTosyeia Tor 
Gupdımy- oUx tUnopoüurtes dA np0G 1dıraga neyı’ OVOaS Guy- 
aytıy yiiyoyıas nepl ıns neunıns. vgl. Anm. 89, b, c. 

125) ib. p. 438, 5,16 wo:’ eineg Today 15 ouußalyeı, xddaneg Al 
vouer, yaysgoy ds del zovıor 1oy roinor dnodıddvar zal 
npo0anteıy Exacıror rar aladnınolur Evi rwuy Crosyelor. tou 
ulv Öuparog 10 bearızor Üdaros Unolnnzeoy, afgos dA 10 
tor wöpur aladytızdr, nugös Bi 19» dopoyosy (vgl. Anm. 110). 
. . 0 10. dntxor ya. ro d yEudııxzoy eidus Ts dyns 
goılv. vgl. jeboch unten ©. 1143, 196. 

126) de An. Hi, 1 514 d’ oux Zorıy alosndıs Itkga apa tag nerte 
„2. dx Tarde AIcleVonsr Ay TIS . - + + » dowy ulv alıwy 
darduevor alodurdusde, 15 dyin alo9yıd korıy, jy Tuyydvo- 
ner Eyovıes oa di die 1ww ustafv, zal un adıny daröueros 
106 dnlols, Ayw di oiov digs zal üdarı..... twy A 
enlwr ix ddo rolıwv alosyıngıa udrov loılv, LE degos xal 
Sdaros- j uly yap xuon udarog, O dxon d£gos, & doper- 
os Yarkpov zolrwmy. 10 dA 0UIevös | x0ıv0r adyıor- 
ddr yap aysv Iepudınros aladntızdvy: ya di 5 olterds, 4 
ty ı5 dyj udlıcıa fun Iilus . . . . . adcaı kga al al- 
09josıs Eyoyıas Uno ray ug dıslör undi nauyguulver - » - 
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1118 Der Semeinfinn., Das 
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müffe wohl als fechfler der Semeinfinn hinzufommen, ſcheint er 
Durch Die Nachweifung begegnen zu wollen, der ihm beigefegten 
Wahrnehmungen der Bewegung und Ruhe, der Geftalt, Größe 
und Zahl würden wir vermittelft ber Bewegung und dieſer 
wiederum an ben Einzelgegenftänden der fünf Sinue und eben 
darım um fo ficherer inne; wogegen wenn ein eigner Sim 
dafuͤr vorhanden wäre, wir die Begenftände deffelben nur bezie- 
hungsweiſe wahrnehmen Fönnten 27). Daß wir aber mehrere 
Sinne ftatt eines einzigen haben, dafuͤr findet er den Grund 
in den durch die Auffaffungen verfchiedener. Sinne geſichertes 
Sonderung der Sinnengegenflänbe vermittelft der Wahrnehmung 
jener von allen gemeinfam wahrnehmbaren Eigenfchaften ter 
Bewegung, Geſtalt u. f. w. '?9). 

Wie aber werden wir inne, fragt er, daß wir ſehn um 
hören ? durch den betreffenden Sinn felber, oder durch einen 
andren? Sn erfterem Falle würde ein und berfelbe zweierlei 
durchaus Berfchiedened, die Farbe unb das Sehn u. dgl. wahr 
nehmen; im zweiten Kalle ind Unendliche hin ein Sinn feine 
felber, feiner eignen Thätigkeit, vorauszufegen fein. Dazu wuͤrde 
in beiden Fällen die wahrzunehmende Sinnesthätigfeit, wie ta: 
Sehn, eine wahrnehmbare Befchaffenheit, wie * Barke, haben müi- | 


wor et u 10 Brsgor korı amua, xal ndIos 5 yundErds Lcı. 
: ar tytavda Voudıwmy, oldeula ar Exillaoı alodncıs. gl. ; 
biefer und ber folg. Anm. Xrendelenburg p. 419 64. 

127) ib. p. 425, 13 dla unv dd zur xowmr oldr 1’ eiymı e.- 
09nt;od» 1a Weoy, dr Exdory alodjosı alodariusde zarı 
ovußeßnxös, olov zıynasws, ordakus, oyıjumros, ey&dens, des- 
Iuov-Eyis(?); Tavıa ydo ndrız zıpılaeı (x0:75 Simpl.) elodar- 

: u89a.....10010 0° Örs dupolv Eyovres tuyyarouer alo9gcır, - 
zal dıay guunloacer dyayvapiLoner el di u, ovdauess dr as 
4 a0ra Ouußeßnnös Hodardusda.. .. zur de xoweuy äde Iye- 
ker alo9ncoıy xowıjv, oU xard ovmßeßnxdg ouz &p’ koriy Idia 

128) ib. b, & Curyosıe d’ &y vis vlvog Bvexa nichovg ixoper alchı- 
os, dA od) ular wor. n Önwg yıroy kayödrr Te exoisı- 

- Geiyre * ro ri, 
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en 9, Zur Befeitigung diefer Schwierigkeiten wird eine 
wiefache innenthätigkeit, die aus beftimmter Erregung von 
Außen hervorgehende und eine davon unabhängige: dem Sinne 
ıl8 ſolchem eigenthämfiche, unterfchleden und hervorgehoben da 
ur Erzeugung der Wahrnehmung zwar ‚die Kraftthätigleit des 
Wahrzunehmenden und die bed Wahrnehmenden zufammentrefe 
fen, daher letzteres auch dem Vermögen nach erfteres, wie Karbe, 
form u. f. w. in fich begreifen muͤſſe, fowie Aberhaupt in ber 
Wirkung das Thätige und Leidende ſich finde, daß aber zur 
wirklichen fraftthätigen Wahrnehmung es bes Hinzutrittö der 
Kraftthätigfeit des Wahrzunehmenden bebärfe o). Da nun bie 
Wahrnehmung auf einem beftimmten Berhäftmiffe zwifchen den 
Sinnen und ihren Gegenftänden beruhe und bei Aufhebung deſ⸗ 
jelben niche zu Stande komme, ja das Uebermaaß (der Eluwir⸗ 


— — 


129) Nl, 2 Znrei d’ alo9avdusda dns domuer xal duovouer, dyayrg 
415 Oyes aladareodas drs ige, 9 Erkog. MN H adın doıas 
195 Ölyawg xzal ou Üroxtıulvou ypWmares. wore 4 duo ToU anl.. 
zoi Zooyıms 5 alın auıag. dr d’ ei zal diden Ein was drpens 
alo9noss, 7 ls üneıgor eiaıy n alıy us loras alız. war’ 
ai ıns aqurns z0U10 nosmıdoy (Ierkoy Trendel.). äyes d’ dno- 
elay- 8 zae sd, 15 öyes alodareodal larır dgär, dodras dd 
zeuue 5 16 Eyor, ed öyeral zus 19 ögwr, zul zoune iu zo 
gay agwıoy. 

130) ib. I. 25 % de so. «ladnzoV tvioyua zul vis alodsoens 7 
avız piv.dors zal ulm, vo d’ eivas od zalıcr altats. p.%26,% 
$ ag rou A0ınTazei al nıynısnou Erkoytıa dr 195 Rdoyorz 
!yylvasası dio oa dydyzn o zıreiy wırelcdes (vgl, ob- ©:.724 ff.) 
j ulv our ToU yoipyssxou dvigytid darı wiopos 3 poıpnass, ı 
di 1) dzovarızov Ason 5 Bxovoıs‘ dırsöv yag 5 Axor, zal dıs- 
zöv 5 ypogos- 6 d’ kuss Adyos nad ind Wr Allur alodjctay 
zei alodmrar .. . . aid’ En’ drlar dyuruuon Burgos ı » » » 

'  dmel di ulm plv don Ryloyeın H 100 alodnıou al S Tod 

alvsmtınod , sd I zivaı Ersgov, dyayın Äne vↄuero oa xal 

a eat 249 on —8& udxonv xa ydger ... . a Bü 
zeı duyanıy Asydueya oux ydyay, 
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Eung) ſchmerze und dad Organ zerftdre, und ba ferner der Unter 
ſchied verfchiedener Wahrnehmungen, wie bed Weißen und Eis 
Ben, wiederum durch eine Wahrnehmung aufgefaßt werben, bie 
unterfcheidende Wahrnehmung mit denen die fie unterfcheide 
felbft der Zeit nach zufammenfallen müffe: fo fei anzunehmen, 
dad Unterfcheidende koͤnne zwar nicht ale untheilbar unb im 
einem untheilbaren Zeitpunfte entgegengefeßter Bervegungen theils 
haft fein, wohl aber Entgegengefeßted wahrnehmen, fofern es 
dem Bermögen nach einig und untheilbar, in den Kraftäuße 
rungen fich theile, gfeichwie der Punkt zugleich als theilbar und 
untheilbar gefeßt werbe '?') (vgl. ob. &. 874). Alfo, das if 
in diefem gleichfalls dunfeln Hauptſtuͤck das nicht beſtimmt au 
gefprochene Ergebniß, ein und berfelbe Sinn, ald Bermögen, 
kann zugleich feiner Gegenftände und der Wahrnehmung beriel- 
ben inne werden, fofern in feiner Kraftthätigkeit diefe verſchie⸗ 
denen Momente fich von einander ablöfen ; wobei denn Ki. 
ſchweigend vorausgeſetzt wird, daß alle fünf Sinne, wie ver 
fchieden auch ihre Gegenftände und Aeußerungsweiſen, im ein 
und bemfelben Vermögen der Wahrnehmung wurzeln. 

9. Verwandte Probleme werden in ähnlicher Weife durch 
Unterfcheidung ded Seins dem Vermögen und der Kraftthaͤtig⸗ 


131) p. 426, b, 7... 7 I’ alo9nass 6 Adyos- Önsgßällerıa BR Avzdi 
7 p9elgeı. öxdoın ubvr ovy alo9noss zou ÜUnoxssutreu alodr- 
zou £oslv, Öndeyovoa Er 19 alodnınelp j alodyıJeror, zei 
xolrss rag tov Unoxesudvov aloInzod diayopds, oler leuzer 
sy xal udlay öwıs . . . Enel di xal ro Asvxor sel 10 ylam 
zal Ixacıoy ur aloIyruy ngös Exaorer zplsouer, ılys zei 
alodaydusde Sr diapign; ardyay da aladıjocı aladyın yaup 
lots ... . . odre dy xtympıoukvros drdigerms xolrtıe Bus Bir 
009 10 yluzu ou leuxou, dlla dei dyi rıyı dupwe dele eire 
... ds Bd’ 0dd iv aeymgiouirp zodro, Irreiger (diler).-.-- 
dilg uns ddvyaroy apa rüs kvarılas xırgotıs zereisdes 16 

auiô 5 ddıalgeror zul dv ddrasplıg zodrp . . . » de’ ir dam 
ur zul dgıdun adialgeror zul dywgisıor 16 zelrer, up re 

ER zeguguauWror; . . . sp eyas uly zag dialguor, sing A 
zul dgıSun ddınlaerıoy. zei. 





vereinbar mit der unendlichen Thellbarkeit der Objekte. - 1191 


feit nach und durch jene Vorausſetzung, in dem Buche von der 
MWahgsehmung und dem Wahrnehmbaren gelöfl. Zuerſt naͤm⸗ 
fich wird gefragt, ob jeder Körper auch feinen wahrnehmbaren 
Eigenfchaften nach ind Unendliche theilbar fei? Bon ber ei⸗ 
nen Seite muß Alles was die Wahrnehmung erregt irgend eine 
Größe haben ; denn dad Wahrnehmbare fann nicht aus nicht 
MWahrnehmbarem zufammengefegt und eben fo wenig ald Wahr, 
nehmbared von dem Geifte aufgefaßt werden; von der andren 
Eeite fann ed nicht aus untheilbaren Beflandtheilen (Atomen) 
beftehn '?°). Das MWahrnehmbare ift in feinen Arten begrenzt, 
fofern ihm Öegenfäge zu Grunde liegen, zwifchen deren End» 
punften durchgängig Begrenzung ftatt finden muß. Diefed Ber 
grenzen wirb von "der Kraftthätigfeit ded Sinnes aufgefaßt; 
die unendliche Theilbarfeit ift alfo für den Sinn ale Vermögen 
vorhanden und liegt der Fraftthätigen Wahrnehmung verborgen 
zu Grunde 22). Soweit die Wahrnehmung durch Bewegung des 





132) de Sensu et Sensib. c.6 dnopnosie d’ av rı5, el may owum Eis 
äntıpor dıaıgeliar, apa xal ra nadnuaıa ıa aloInzd, 0loy 
xowna , » + .; 3 addsaror noytıxoy yap Lorıy Ixacıor au- 
zar 155 alod5csms- 19 duivaadaı yap zıveiv alınv Alyeras 
aaäyıa wor dydyan ın7 18 alasncıy eis änsıya dıiagelodas 
zal nar eivas ulyedog aladııdr . - - 10 do’ alo9yıoy Loıas 
Quyxeluevoy oux EE alodnıav. di’ avrayzalor- ov ydo du ix 
ys ı0r naßnuarızuy. Eis Tlyı zgıvouutr 1avıa 4 yraoduede ; 
5 19 v5; all’ ol vonsd, oudk vonk 6 vous 1a dxtös un ner 
alososas dvıa. äua d’ ei aus’ Iytı ourus, Loıze napıvpelr 
Tolg 1a droua n0s0008 ueyddn* our yao äy Auoıı' 6 Adyos. 
all’ ddiyara xıl. 

133) ib. 1.23 dv ulv yag lorıy Koyaın, ayayzn nentgdydas ı= dy- 
zös 1a d’ dvarıla Foyara. av. di 10 alaInıdv Eys lvarılw- 
GW ... 10 uly 00» ovverks eis äntuıga Teure dvsoa, els 
I Ioca nenepaoulye ıo di un xa9° alıo ouvsyks eis nentga- 
outra «ldn. insel ouy 1a uly nd9n oc eldn Atszıdov, Undoyss 
di ouriyua das iv 1odıows, Agnılov dis 10 durdus zal ı6 
dyeoysla Irıgov xal dia ToVLe ud kunsocınudgıor Aarderaı Tis 





1ER Wie ein und daſſelbe Objekt darch Viele wahrzunchmenT 


Wahrnehmbaren und durch dad. Medium ber Luft ober bet 
Waſſers bedingt wird, bedarf fie eines Zeitverlaufs; nicht 
fo jedoch das Sehen, weil das Licht durch fein Sein, nicht 
durch Bewegung wirkt '*). Diele koͤnnen ein und denfelben 
Gegenſtand wahrnehmen, eben weil bie vermittelude Berwegung 
für jeden eine befondere iſt 26). Fragt fich aber, ob man Zwei: 
oder Mehrerlei in ein und derfelben untheilbaren Zeit wahruck⸗ 
mei koͤnne, fo muͤſſen wir zuerit anerkennen daß die größere 
Bewegung bie Eleinere verdrängt und daß das Einfache wahr: 
‚nehmbarer ift ald das Verfchmolgene, weil die Beftandthrile tes 
legteren einander gegenfeitig verbunfeln, daß mithin auch bie 
Heinere Bewegung in ihrer Verbindung mit der groͤßern, Ic 
tere ſchwaͤcht, fofern biefe dann nicht mehs einfach ift, und baf 


xeyypov bowulrys, zalıoı Z Oyıs Ineigduder - . . duale di 
xel Ev 10lc &lloıs aladyTols ım uuxpa nduner (ImvIcdru) 
durdusı yap Ögerd, Zvtoyila o, day yugıadä - . . de- 
ydaysı yap Ayundoyss Ev 17) dxgıßeardog 7 Untgoxn- 

136) ib. p. 946, 20 anopıjasıs d’ Ay tıs, de’ dguzyovvım 5 va el- 
osnra 7 al xıyjarıs al dad swr alosntwr, Önerkgms zei 
ylyaıaı 4 alo9noıs, bay dyagyaaıy, Eis 16 uloor Rowıer, 
oloy 7 te dann yalvsıcnı nos0V0a zal d ırdpos: ag6reper yap 
& Eyyus alasartım js Canäs, zal 6 yiyos ÜVaregar dyızyei- 
vos 156 nlayür. do’ our OlLm zul TO Öpwueros zul zo gas; 
b, 13 5 sapl ui» 10» ıipor zal zur dopmy TaUTo GupBairte 
«üloyor: Sonse yag 6 ne xzal 10 Ödmp aumeyi dr, ddl’ Amar 
uruforotes auıporsgwr j zlenaıs zrd. 1. 27 negi di vi gar 

tös Alles Idyos- 1 eva ydo ve yes Larlr, El ed zirzak 
zus. pP 437, 10 da 10 adıo di zal ini zoü dear- 10 year 
Yes nosei 10 Öpär. vgl. ob. ©. 1103 f. 

135) p. 446, 6,17 Joxet dE rıosy eiyaı drzoola zul nepi rolıar adı- 
varoy yaop gaal rıyas ällor dilp 10 avıo dzavem 5 dedr 
zu) doppaiveodaı ... 10 yagp I» yaeis dy wiss auıwW Era. 
5 TeÜ min zwioarıog HEMTor ... vo) tod au) Ävas doıdup 
alosdvorını narıer, ıou di da Idbov drdgou de:9un, elder A 

: wo) æuroũ, do una nollo) dgaice zu} douasras zul aÄxeveugı. 
lors d' wire aedumsa ravra, dilg mider zul uiynads 16. 


Ob mehrere Wahruchmungen in tin und berfelben Seit, 1188 


weun die Bewegungen einander gleich find, fie entweder einan⸗ 
der aufheben oder eine andre dritte zufammen bilden 20). Mit 
einander fich mifchen koͤnnen nur die ein und berfelben Gat- 
tung (ein und demfelben Gegenſatz) angehörigen ; "wogegen 
Wahrmnehmungen von verfchiedener Gattung einander verbräne 
gen, vorausgeſetzt daß fie einander gleich find; find fie ungleich, 
fo wird die größere wahrgenommen werden. Ein und derfelbe 
Einn kann daher in ein und derfelben Kraftthätigfeit zweier 
Wahrnehmungen zu gleicher Zeit nicht inne werden, wenn fie ſich 
sicht mit einander mifchen, d. h. zu einer Einheit zufammenflies 
Ben '?7), und umgekehrt kann in einem untheilbaren Zeitmoment 
nur Eine Kraftthätigfeit ein und deſſelben Vermoͤgens ftatt fin, 
den '38), Noch weniger aber vermag man zu gleicher Zeit 
TBahrnehmungen verfchiedener Sinne aufzufaflen '?%. Auch die 


136) ib. c. 7 Zors dd nic dnopla xal Ally rosade mepd aladjosws, 
aöregov ivdiycıas dvsiy üya alodayıodar dv 19 avıyg xzal 
dıdup xodro .» . . » zouro da UnoxeloIp (dr: di dj yellor 
alynoıs ıny Mdrıo Exxoove), zal bıs Exaorov uallor Zarıy 
aludiysodaı änlou Örıos 7 xexpaudrou ... dıa 10 apyarliır 
Eilnie. Touro da nosei dk wr Er vi ylrcıas al da j ueller 
ziv Udrıo xirnoıw &xzgolsı, dydyzn, ür Ana 001, xal. auıny 
Zrıoy alodnınv ya, 4 8 urn ar dpmpeita Yap 10 ij 
Eidıray nıyruulvn, alnto Anavım 1a dnid aller aladırd 
torır. lav oa Ivar wor» Erepus oVoas, olderigas Faras al- 
09n015 ...woıs 5 oldeula Loras aloInou 7 Alln FE dupem. 

137) p. 447, 30 ulyyuras yap.wy sa Loyara iv: oux Zorı d’ da 
Atuxou xal dEkos ir yırkodaı AA 5 xara ovußeßnxös . » Ovx 
dga ou!‘ alodayeodas Eudlyera adıwy äua. Tocı plv yag 
Jonas al xıyjotıs dpayıoüoıy dlljlas. Iusd ulm od ylyaıas 
lE aldıwy. day d’ Ayıooı, A xotttror ala9ycıy dunomass ... 
15 mie dd dum dvoiv odz Forıv aladavyeodas.är mr nıySl- 

138) 1. 16 öray dpa ung 2 euiyuiva, ddo foorım alo9ncas al 
zaı’ ?vkpyaay. dla xaıa ulay duyanır xal dtouor xodvor 
ulay dyayan eiyar ıny ivloysay. 


139) b, 21 alla un el rà Und ıny alızy alodyaıy Ina adlyaroy, 


11% Scheinbare Gleichzeitigkeit verſchiedener Wahrnehmungen. 


Annahme iſt unzureichend, in der That wuͤrden wir nicht gleid⸗ 
zeitig einer Mehrheit von Wahruehmungen inne, der Schein 
der Gleichzeitigkeit aber entfiche, weil wir die dazwifchen lic 
genden Zeitmomente nicht wahrnähmen, —da fein Zeitmoment 
der Wahrnehmung fich entzieht, und nur bad Wieviel derſelben 
uns verborgen bleiben fann 9. Wie aber beide Augen bei'm 
Sehn zufammenwirken, fo können auch mehrere Akte der Seele 
zu einer Einheit fich vereinigen; und wenn dad mehrfache Wabr⸗ 
nehmbare nicht zu einer Einheit zufammenfließen kann, fo map 
ed die Einheit der Scele vereinigen, wodurch Alles wahrge⸗ 
nommen wird, wenngleich nach Berfchichenheit der Gattungen 
des Wahrgenommenen in verfchiedener Weiße"). 
c 


1. Zweierlei legt man allgemein der Eeele bei, einerſeits 


tay u duo, dykor Örs Irror tis 1a xaıa dio aloduaeıs Erdizt- 
as Gum alodareodaı, 0lov Atuxor xzal yluxd. zul. 

180) p. 448, 19 5 di Akyovol Tives Tor nepl Tas auuygerlas, se 
ody dua uly ayızrouvras ol wiyos, yalrsıas JE, xal larde- 
yes, öray 6 xodros 5 avaladyıos, adıepor Ögdas Ayera 4 
00; ıdya yap äy yaly 1% xal vur napa 1ovso dezeir apa 
Sody zal duodev, Ess ol ueraßu yodvos larddvevaır. 4 rocı 
oux dindds, dd’ kvdeiysıaı zoiror eva dvalodygıor wWdtre 
oddi Aaysdreıv, alla nayıös Erdiyeaı alosarcadaı. zıl 
b, 12 änayıa ulv our aladırd larıy, Ei!’ o yalrıım Üce 
toıly. 

141) b, 26 ed I ör ds ddo Öyuara yalı rs, oddir zuwider, ouım 
za) dv ı5 r Ious ia air edıey Er rs ylyazaz zai nie 
ä dvioyua adrür: due 46, el air Ir 10 ZE duyolv, dxeise 
16 aladardusrovy Zoraı, ed db zwols, ody duolaos Has... .el 
N dan Allp ulyr yluxkos &llo di Aeuxou alasdrtım j Yıya 
udoss, qᷓ tos 10 dx vodıer Er 15 dorıy 5 ody Er all’ dyayz 
Ivy: iv yao 10 aladytızdy dors ulgos- - - » - sg’ our A plr 
adıalgeriv karı zar' Iykgysıay, ir ıl karı 16 ala9yııxör ylv- 
z6os zul Asuxov, öray di dıasperör ylryraz xar’ Ivkoysar, Ere- 
ger; 47 waneg Anl Teir nonyudtoy alıar irdiyeas, owım 
zad Ent Tas yurüs - «. + . Gore zul aladdyoıı üy ana 19 
avıs xal dyk, Adyp I’ o) 1 aurp;. 





Das Denen im Unterfchiebe von der Wahrnehnunng. 1185 


örtliche Bewegung , andrerſeits Denken, Unterfcheiden und 
Wahrnehmen, und pflegt audy das Denken und Unterfcheiden für 
ein Wahrnehmen zu halten, ba in biefem wie in jenem Die 
Seele etwas unterfcheider und erkennt 72). Sol nun aber, 
folgert Ariftoteled, Achnliches durch Achnliched wahrgenommen 
und gedacht werben, wie man annimmt, — woher da die Taͤu⸗ 
ſchuug? Entweder muß fie geläugnet und alles Erfcheinende 
für wahr gehalten oder der Trug auf Berührung eines Unaͤhn⸗ 
lichen zurädgeführt werben : und doch ift Täufchung und Wiſ⸗ 
fenfchaft je diefelbe für Entgegengefebtes *?),. Auch ift die 
Wahrnehmung der jedem Sinne eigenthimlichen Gegenftände. 
ftetd wahr und allen Thieren gemeinfam , dad Denken wahr 
oder falfch und nur bei folchen Thieren zu finden, die der Vers 
nunft theilhaft; denn von beiden müffen wir dad Vorftellen 
unterfcheiden, dad felber Wahrnehmung vorausfegt und feiner 
feitd von der Meinung (dem Fuͤr wahr halten) vorausgeſetzt 
wird, von bdiefer jedoch dark ſich unterfcheidet daß es in uns 
frer Gewalt fteht, das Fuͤ hrhalten nicht, ebenweil es 
nothwendig wahr oder falſch iftz -ferner daß jenes uns nur 
Bilder vorführt, diefed nur theilnehmende Empfindungen in uns 


142) de An. Ill, 3 ine di ddo diagopals öplkorras udlora mw 
wuygv, xıyn0tı 18 15 xaıa 1dnor xal 19 voely xal 19 aglrer 
al alodareadaı doxei di xai zo vosiv zal 10 poovalv wante 
alodaveodal rı eiran Ey duyordoo:s yap rodtoss zur vu y 
vuxs xal yraglits zur örswy xıl. vgl. unten ©. 1135, 173. 

143) ib. p. 427, b, 2 dio drayın Atos wonep £vıos Afyougs, ndyım 
10 gavduera elvar dAndg, A 199 ToV dyouolov Hkır dndıny 
elvar- Tovro yap kvarıloy 19 19 Suolp 10 Buosoy Yruplier- 
doxer di zul 5 dndın zai 5 nıcıjun ur ivarılar | alın 
söyas- ri ulv ouy oV 1adııy korı 10 aloddreadaı zul ıd 
Yoorsiy, yayepör. xıl. MI, 9. 432, 15 inel di 5 yuyy zer 
ddo ügıcras durdusis 5 wir Igwr, 195 ve agırıza, 6 dıavolas 
Foyor tort zal alo9yoeas, xal Ers 1 zıysiy ıny xard 1dnor 
alyngıy. zıl. vgl. de Mot. Animal. 6. 700, 20 u. ob. Aum. 119. 


1126 Die Vorſtellung im Unterſchiede 


hervorruft 1”). Da jedoch dem Denken im Unterſchiede von 
der Wahrnehmung theild die Vorftellung, theild die Meinung 
anzugehören fcheint, fo muͤſſen wir um über Iegtere und über 
das Denken überhaupt ind Neine zu fommen dad Vorſtellen 


ind Auge faflen und von den Wahred und Falfches fondernten 


Chätigfeiten oder Vermögen, wie Wahrnehmung, Meinung, 
Wiſſenſchaft und Geift, unterfcheiden 35). Das Wahrnchuns 
ift Vermögen oder Kraftthätigfeit (und von der Gegenwart 
entfprechender Gegenftände abhängig), das BVorftellen, nament: 
lich im Traume, nicht Davon abhängig "9 5 jened immer ver: 
handen, dieſes nicht, uud, waͤre beides der Kraftthätigfeir nad 
Ein und daffelbe, fo müßte Vorfiellungsvermögen allen Thieren 
zufommen. Die Wahrnehmungen find ferner (ruͤckſichtlich it“ 
rer eigenthämlichen Objekte) immer wahr, die Borftellungen 
großentheild falfch und, wie gefagt, unabhängig von der Eis 
nenthätigfeit vorhanden 77). Aber eben weil die Vorſtellung 


‚ 184) ib. 1. 14: garyıaola yap' Zregov zal alod,oms zai dıeseic; 
avın 18 OU ylyveıas üvev algdyotws, xal Gytu Tauızc WE 
lorıy ündimyıs. Orts d’ oUx lorıy y avın yarıacla (al. vogoı 
xal Undimyıs, yayspivr. 10V10 uly yap 10 ndgos dp’ gpir 
Zoılv, Gray Povlwusde »... Jofalsıy U cUx dp‘ zpie- areyz 
—X q weudeodas 5 dindeveır. Zus di üTay ulr dofdanner 
dewor u 5 woßegör, dus Ovundayousy, buolws di zur Jas- 
galloy- zara di zu yarıaslar Soavımg iyausr wong ür © 
Stauevos iv yoapjj 1a dara 7 Iapgalla. 

145) ib. 1,27 negi di zou voeiv, Ensi Ersgoy 100 alodareaden, IR - 
zav di 10 uiy yarıacla doxei sivas 10 dA Umolgypıs, 20: 
gasıaolas dıogloayras ovro egi Iarlgou Aexıdor. 

136) ib. p. 428, 5 örs ur oUv oux Lasır alodygom (j parteche.. 
djloy 2x turde. alayn0ıs utr yap zı0 duvamıs g ärdgyen, 
oior Öyss zul Öemcıs, yalvsıas di 11 za} underigow Underer- 
ros touiur, oloy ı@ Ey 1ols ũnvoss. 

197) ib. 1.11 edıa al lv din9sk aleh, al d2 yarıcolar ylrarım a: 
nieloug weudels . . . » » al Öneg de Eilyoper agdregen, par 
ysraı xal nlougsy dgauaıa. 


von der Wahruthmung und Meinung. 1197 


oft auch falfch if, kann fie nicht mit dem ſtets wahren Wiſſen 
und Geifte zufammenfallen. Jedoch auch nicht mit der bald 
wahr bald falfch feienden Meinung, da biefer immer Glaube 
folgt, der den am Vorſtellen Theil habenden Thieren nicht zu⸗ 
fommt us). So fann denn die Borftelung weder Meinung mit 
eder durd Wahrnehmung, nod) cine Verknuͤpfung von beiden 
fein; denn Borftellen wäre dann Meinen und zwar nicht blos be- 
ziehungsweife Meinen deffen was man wahrnimmt 9) ; nun aber 
ſtellt man auch falfch vor, wovon man eine richtige Meinung 
hat, wie die Sonne‘). Dagegen ergibt fich Die Vorftellung 
als eine von der Fraftthätigen Wahrnehmung, die ihr voran⸗ 
geht, erregte Bewegung. Sie kann wahr und falfch fein, im 
Unterfchiede von der eigentlichiten Wahrnehmung, der ihr eis 
genthämlichen Empfindung ; denn obgleich diefe dem Irrthume 
nicht ausgeſetzt ift, fo kann er doch eintreten fobald theils 
die Empfindung auf ihr Objekt bezogen, theild das Ges 
meinfame der Bewegung, Form u. f. w. wahrgenommen 
wird. In diefer zwiefachen Beziehung Tann auch die von ber 
Wahrnehmung ausgegangene Bewegung, d. h. die Vorftellung, 
fatfch werden, mag die zu Grunde liegende Vorftellung gegen- 
wärtig oder nicht mehr gegenwärtig fein; und um fo leichter 
wird fie falfch, je mehr fie ſich von diefer entferne '’*). 


148) ib. 19 alla dufn wir Ensıas nlaus . . . 1wr dA Inplor av- 
deyl ündoysı nlorıs, pyarıaola dt nolloig. 

139) ib. 1. 26 dia 15 1avıa xal dijlor ds oux ülkou zıyds korıy 
döga. all’ dxelvou foriv oV xal alodnaıs + » - 10 sun yalre- 
osas dor (1. Eaıas) 16 dokaleıs Öneg aladdreını gg xard 
ovußeßnzös. 

150) b, 2 yabsııaı di xal weuda, negi ar dya un dig dins5 
Eyes. vgl. de Sensu, 1. 458, b, 10. 28, 

151) 1.18... elgay avın n xzivnoıs (9 Tas Yarınalas) ouıe Ayeu 
sus alodyasms Erdsyeuern ovıE pn aladavoulvos Ümdpyeiy +. 
xal aivas al dindij wmi ıyeudy. souca dd ouußalven den Tadı. 
$ alodnoıs tur udr Idlwr Alndas Eouy y 61 dllyıoıax Eyxovaa 
0 yerdası dayregor dR sog (Y add. Treadel.) ovapefuaivas 


1188 Das Denfvermögen und feine 


2. Worin aber befteht die Eigenthuͤmlichkeit des Denkent 
und wie kommt ed zu Stande? Berhält fih’d wie das Wahr: 
nehmen (nach der Annahme der meiften früheren Philofophen), 
fo wuͤrde es, hebt Ariftoteled hervor, ein Afficirtwerden (Reiben) 
vom Denfbaren, oder etwas Derartiges fein; darum felber nid« 
afficirt, die Form aufzunehmen im Stande, dem Vermögen nad 
ein Entſprechendes, nicht fie felber. Da ed nun Alles denk, 
fo muß es ungemifcht fein, vom Stoffe nicht berührt, wie Ana 
xagored behauptet, um (die Dinge) bemältigen, d. h. erfenum 
zu können, daher feine Natur im Vermögen beflehn und ker 
Geift ald Denkvermögen der Kraftthätigfeit nach nichts dei 
Setenden fein, bevor er ed denkt; auch dem Körper nicht beige 
mifcht, da er fonft an den Affeftionen deffelben Theil nehmen 
oder ein Organ deffelben fein müßte. Sowenig erftered mdy 
lich ift, ebenfo wenig findet fid) ein Denforgan, und man famı 
das Wort gelten laffen, die Seele fei der Ort der Ideen, vor 
audgefeßt daß man fie Iediglich ald dad Denfende fafle und 
zugebe, die Ideen feien nur dem Vermögen, nicht der Kraft 
thätigkeit nach in ihr 2). Doc muß man zu genauerer Pr 


saure zal iyıadda ydn Erdiysıaı dıiaysldeosar. örı pr yar 
leuxdv, 00 ıpenderae, el dA 10V10 10 devzor 7 Gile ve, werde 
ra. ıolıoy di mr xoıvwy xal Enoulvwr 1ols aupßeßgziser, 
ols Ündeye 14 Ida: Ayo dB’ olor xirgaıs xal ulyeder, = 
ouußfßnxe zols alo9nrois, nepl a yualıcıa Ydn Lorıy dreıs- 
Sjya zara syy alaInaıv....xalä uly nodın napovags rar ar 
osdjasaus Aly9as, al d’ Eregaı xal napodans zal dnedor al 
dy weudeis, zal ualssıa Ötay nöggw 10 aladmıow j. 

152) I1I,&...e2 day darı zo vosly woneg 10 aloIdyeodar, 4 adeyur 
ss dv ein Und Tod vonov 4 15 rosouror £ıegos. dnadis iee 
dei elras, dextıxön di zou eldeus zul durdpss 1os0J10r did m 
roũto, zal Öuolus &ykıy wonto 10 alodmtızor nQos ra aladyıe, 
odto 107 Youy RE0s 1a vonıd. ayayın äga, intel ndrız voei, 
dus eiyaı, denen ynoly "Ayafayigas, Ira xgur5, euro d 
iorly Iya yyuglig - - . aoıe und’ auıou era yucıy rd 
ulay EIN 4 zavıny dr duraror. 6 ga xulodpErog 195 Yyezis 


Verſchiedenheit vom Wahrnehmungsvermögen. 1120 


ſtimmung die Apathie des Denkvermoͤgens von der bed Wahr⸗ 
nehmungsvermoͤgens unterſcheiden; letzteres, eben weil der Mit⸗ 
wirkung des Koͤrpers beduͤrftig, nimmt nicht wahr, wenn die 
Einwirknug, fei es der Farbe, des Tones oder Geruchs zu hef⸗ 
tig oder zu ſchwach iſt, jenes, weil fuͤr ſich beſtehend, vermag 
dad ſehr Denfbare wie das kaum Denkbare zu denken ). 
Wird der Geiſt in der Weiſe zu Jeglichem wie der der Kraft⸗ 
thaͤtigkeit nach wiſſende, d. h. vermag er ſelbſtthaͤtig zu wir⸗ 
fen, fo bleibt er auch fo gewiſſermaaßen noch Vermoͤgen, doch 
in andrer Weife, und vermag ſich felber zu benfen, dazu bie 
Begriffe an fich, d. h. in ihrer Sonderung vom Stoffe, in ih⸗ 
rer Abgezogenheit, und dad unveränderliche Was der Dinge zu 
faffen, mag nun das über diefes und bie wechfelnden Eigen» 
(haften Urtheilende ein Verfchiebened oder ein nur verſchieden 
fh Außernded Einiges fein ?%), Wie aber die Dinge Cim 
Begriffe) abtrennbar vom Stoffe find, fo muß es auch dad Geis 





vois ... 0Udr dorıy Evsgyelg ur ürroy nglv vostv. dio 
oudꝛ weutydas suloyoy aldıovy 19 oauazı. ..xal eu En ob Ak 
Yortts 199 yuyyy eivas ıinov eidwr. alir 613 eure diy all 
5 Abytızy, ovıe dvıeleyeie dile durausı 1 e10n. vgl. Trenbes 
lenb. p. 463 sqq. 

153) p. 429, b, 3 dAl’ ö vous dıay Ts vonoy —*& vontoxy, odx 
ärtor voer 1a Unodelorega, dila xal uälloy* 10 ulr yag al- 
OIntızor oUx drev Gwuaros, 6 d& ywgiozüs. 

154) 1. 5 dray d’ odıms Exaoıa ylryıas ws inıoriuer Adyaaı 6 
zaı' ivdeysıay (tovıo di auußalves, brav duynsas dyagyeiv di 
avıoö), Loss ulv öuoiws zei ıdız durdues nos, od any Spelas 
zei ngivy uadely 5 eugtiv- xal alıos DR adror ıdıe dyvasas 
yolv ... ı9 ulv odr alodrtızg 10 Hapuor zal 10 yuyobr 
zolven, xal or Adyos rıs ij odeof- dlln di Zros Xupıorg, 5 as 
4 zıxlaaudyn Eytı nods alıny dray dmadj, To vagxl. eivas 
‚zglre. nalır d’ ini ar iv dyuıgloe örıny 10 Ju wc ro 
Srnör- uetàâ ouvegous ydo» 10 dA ıl äv elvas, sl Eorıy Eregar 
16 98T edras zal 1d Eih), ällp- Faro yap duds. drtgp äos 
5 cqus Ixovus aolren 


1490! .- Der leidende und der Fraflihätige Geiſt. 


ftige fin 9). ‚Rue darf man, wenn man die Einfachheit, tie 
Apathie und das Fuͤrſichſein des Geiſtes anerkennt, wie Ana⸗ 
xagoras, das Denken ‚nicht wiederum als ein Afficirtwerden 
(Leiden) faſſen, da dieſes ein dem Leidenden und Thaͤtigen Ge⸗ 
meinſames voraudfegt nnd dad Denken feiner ſelber nicht anf 
ein Leiden fidy zurüdführen [äßt; wenn man nidyt etwa dad 
Leiden näher dahin beſtimmt, daß der Geiſt dem Vermögen 
nad das Denkbare ſei, aber der Kraftthätigfeir nach erft Damm, 
wenn er es wirklich denkt 59%. Gelber ift er denkbar wie 
das Denkbare Äberhaupt, weil bei diefem ald Stofflofem das 
Denkende und Gedachte zufammenfällt 157), Wie wir uͤberhaupt 
in der ganzen Natur die Zweiheit des Stoffes oder Vermögens 
mb bed Wirkenden finden, fo muß diefe Zweiheit auch in der 
Seele vorhanden fein, d.h. der Geift ald im Stande Alles ;x 
werden und Alles zu bewirken, dem Lichte vergleihbar, gefzt 
werden; und biefer feinem Wefen nach Fraftthätiger Geiſt und nar 
als folcher, ohne die vom leidenden Geiſte abhängige Erinnerung 
abtrennbar , unfterblich und ewig, der leidende Geift Dagegen 
vergänglich und von jenem abhängig fein '9. 
155) I. 21 zal öAws Age uis Zaupıcıs TE Apdyuata 1a dr, orın 
ze) va nepl ıöV vour. 
356).1.24 nos voroeı, &l 10 vosiv naoyeıy ıl lorıy; 5 yag 1a zuı- 
- 1: por dugolv Undeyes, 16 ulv nossiv doxei 10 de nacytır. Im 
d’ eb vontös zul aıds. 7 yag 1ois alloıs 6 vous Önseke, ei 
vr ag.nar' allo adıos vonzds, Er. dd zs 10 voyıov Elder, y peu 
“2. pßror Te Üben, 6 Mosel Kontoy avıoy worte ıdlda. ij 10 alr 
ndagtır za a0ıydr 13 defoyias nodtegor, Örs duransı Bw 
dorı ru voma 6 voös, di! dvreleyeig dir, agir ar rei. 
> gl. 1, 6. 417, b, 22, Metaph. (folg. Anm.) 
-467) p. 420, 2: z0d euros dA (6 vous) vonrde korıy, sone ıs vote 
"Uni piy yag Tor Aysv Ölnc 10 alıd dor 16 veour zei 1a 
.: veodiueror.: wgl, Metsph. XI, 7. ob. ©. 586, 376- 
4188) IH, 5 ins #.wonsg dv andon ı5 goes Fort ve ro wir Ulz 
indsın yiras (Tore di 6 nayın dunduss dxeiva), Eıeger R 
10 alsıoy xal nomtıxöv, 1 nosiy adyıa,.. + degyuy zul iv 





Das unmitlelbare und einhellliche Ergreifen bes Gelee. #191 


Gleichwie der Sinn in der Auffaffung der ihm entfpre- 
chenden Empfindungen dem Irrthume nicht ausgeſetzt iſt, fo 
auch der Geift nicht im Deufen bed Einfachen; erft mit der 
Berbindung und Trennung tritt der Gegenfaß der: Wahrheit 
und des Irrthums ein, und durch Hinzufügung der Zeitbeftim- 
mungen, wenngleich der Geift das Berbindende und Trennende 
ift »0). Er vermag aber auch was dem Vermögen nach ein 
Theilbares ift, wie Linie, in der Straftthätigfeit als untheilbar 
und in untheilbarer Zeit anfzufaffen, die gleichfalls theilbar 
und untheibar iſt 9), Ebenſo denft er dad dem Begriffe nach 
Uutheilbare in untheilbarer Zeit und in einem untheilbaren 
Aft, da es nur begiehungeweife (feinen Merkmalen nad) und 
nicht wie jenes, der Anffaffung und der Zeit nach theilbar iſt, 
und in ihm ein lutheilbares, wenngleich vieleicht nicht für 








15 yuyi Undeyer ıaJras 1as Jiayopas, zal Eorıv 6 air 10=" 
OUTOS vous 10 nayın yivsodan 6 ” 19 nayıa noseiy, wg Efig 
Tıs, 0lOy 10 Gig - » » . Xal oũtos 6 vous zwpıcros zal drte- 
Ins xzal auıyns 15 odola ww Evspyelk , . . dA ody Örk uly 
woel örl d’ oV vocl. ywpıadeis PLort uivor 1009 Öneg Lork, 
xal roũto ucroy Adayaıoy xal ailıoy. ou „urnuovslouer dt, 
Er rouro uly anades, 6 di madntıxös vous yIapıds, xal üyeu 
zoVrov oU9tr voel. vgl. Il, 1. 413, 6. 11, 2. 413, b, 20. Me- 
taph. Äll, 3. Polit. I, 5. 125% 70 doyeodas . . 19 nagntızg 
uoolo (Tis wuzis) und rov vou za 10V poglov 100. Adyer 
Zxrovrog. 

159) 111, 6 ä ulv oVv zwy ediampkıar vinaus dr Toro, nel © 
oux tor 10 weudog- By .ois di zul 10 weidos zul ıd alndEs, 
ourdtols Tas nd vonudıwr wonetge Ev öyrwyv (vgl. delaterpr. 1. 
ob. ©. 157), 24% . +... dr d2 yıroulvar 3 looulvur, cöy 

‚xo6ror ngooeyvowr xal aurısdtig. 10 yag ytudos Ey Guydlass 
dd... Wvdlgera ÖR zai dralgeoıy gQaraı ndyıa .. . 16 dR 
8» nos0UY, ToUso 6 vous Exaqıo>. 


160) b, 6 70’ ddsatgeıov Znel dıyas, 5 duvdusi y ; tveoyela, o- 
Hr amiler yoriy vo Adıwlgerov, bray von ıd nixos ddalge- 
zor yag ivigyeln zal lv yedrp ddımıplın. 
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fih Beſtehendes '%). Eine dritte Art bed Untheilbaren wirt 
durch VBerneinung (Beraubung) gebildet, wie dad bed Punkte, 
ben wir in ähnlicher Weife wie dad Böfe und Schwarze durb 
dad Gegentheil erkennen; fo Daß der Geift dem Bermögen nah 
Alled (auch die Verneinungen) umfaßt und bad Erfeunents, 
dem feine Außere Urfächlichkeit mehr entgegenfteht, ſich ſelber 
der Kraftthätigfeit nach erkennt und abtrennbar iſt i02). See 
Ausſage von Etwad an Etwas iſt wahr oder falfch, Die des 
Geiſtes aber, wenn er das was ift auf Die unveränderliche We⸗ 
fenheit, nicht Caͤußerlich) ein Belicbiged auf ein Beliebiges 
bezieht, ftetd wahr 202). Das kraftthaͤtige Willen faͤllt da | 
ber mit feinem Gegenftande zufammen und bad Bermögen 
dazu geht ihm auch nur in dem Einzelnen, nicht an füdh, der 
Zeit nad) voran; denn aus dem fraftthätig Seienden muß ja 
alles Werdende abgeleitet werben 1%). | 
, 3. Die finnliche Wahrnehmung vermitielft deren das dem 
Vermögen nach Wahrnehmbare zum wirklichen Wahrgenomme 
nen gelangt, durch eine von der phyſiſchen Vewegung verſchie⸗ 








161) 1. 14 70 d} un zaıa nocir adıalaeıoy dile 15 aldEı vor dr 
ddıaplıp zodrp zal adımıglıp 155 yuyas zaıa Guußeßuuer 
O4, zal ody 5 ixelva dımigeid, Q voel zal lv a xodrgp, dÄl' 3 
ddıaigera- Eveorı yag xd» zouroıs 15 ddıalgeror, all’ Tau; 
0 zwpıcıdr, 5 nosti Eva 107 zodvor zul 10 Mixos- 

102) 1. 20 5 St orıyun xzal naca diaigeoss, zal 16 obıag ddsaipe- 
oy, dnlovras woneg 5 ordoyass. xal Suosog 6 Adyes dal ur 
diler. olor nas 10 zaxo» yruglit...ei Ö4 sıyı pay Lasır drer- 
rloy ıur alılay, auıo Eavıo yırwareı zal Ivtoyslg Larl mui 
xugıdıör. 

163) 1. 27 4 di vous od näs, dAN 6 vov 18 forı zara vo al ar = 
var dlndnc, xal eV 1) zard rıyos. vgl. Metaph. VI, 3. IX, 10. 
ob. ©. 476, 149. ©. 486 f. 

164) 111,7 10 d’ adıd lorıy 5 zar’ eykgyssar dmıcıyuy 19 AopKyperı- 
5 di zara duvapıy yodbrp noortgn iv 19 Ert, ug A wit 
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ob. ©. 515 ff. 
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Die Strebung. XXè 


dene, an ſich der bloßen Ansſage und dem Denken ähnlich, 
ſtrebt an oder flieht, wenn fie ihre Gegenſtaͤnde als an⸗ 
genehm (Luſt) oder unangenehm (Unluſt) gleichſam bejaht oder 
verneint; und Luft oder Unluſt empfinden beſteht in ber Wirk⸗ 
famfeit der wahrnehmenden Mitte nadı dem Guten oder lies 
bei hin ale ſolchem. Dad Anzuftrebende und zu Kliehende 
it daher weber unter einander, noch von dem Wahrnehmbaren 
anders als dem Begriffe nad) verfchieben 195), Da nun bem 
vermittefnden Denken Borftellungen ftatt der Wahrnehmungen 
zu Grunde liegen, — Borftellungen deren nähere Beſtimmun⸗ 
gem der Quantität u. f. w., gleichwie bei den mathematifchen 
Konſtruktionen, nur zur Beranfchanlichung dienen (Schemata) '66) 
— fo begehrt es auch ober verabfcheut, wenn ed fie ald gut 
oder übel bejaht oder verneint. Es faßt in den Borftelluns 
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165) I. 4 yalyaraı di 10 uiv aladntöv 2x durdusı dvios roũ al- 
asyrexoü Evegyeig nosour: od) yap nacyeı add’ dllosourar. dsd 
allo Eidos rouro aıygaeus (vgl. ob. ©. 513, 287 u. ©. 721 ff.) 
„2.10 ulv our aloddysodaı Öuoıor 79 Yara udror ze 
rosiv. Boa di du 7 Aunngüoy, 0loy xarayıoa n dnopäoa, 
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m005 10 dya9or 7 xaxdy, 7 rosavıa. xal 7 yuyn dA xai j 
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alla 10 £iyaı Aldo. 

166) 1. 14 75 d2 diavonzixfi yuxg yıaouara oloy aladyunıa 
ingoxes .. dıd oudenore vot Ayeu yayıdaouarog 5 yuyy, (1T1f.) 
...70 d? Eoyaroy Ey xai ul« yeodıns, 10 d’ zivas aıj nlein. 
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gen benfend dad Denkbare auf und wird, unabhängig von ie 
Berer Wahrnehmung, durch das in ihnen enthaltene Begebrlik: 
oder zu Bermeidende bewegt, wie wenn man eine Fackel alt 
Feuer (brennend) wahrnimmt und daß fih6 bewegt, — wen 
fie mit dem Gemeinfinn für feindlich haft. Mit dieſen Dei 
bildern berechnet und beräth dann aud ber Geil Das 3» 
kuͤnftige nach Maaßgabe des Gegenwärtigen, und wie mr 
Liefem auf das Handeln bezäglichen Alichen und Begehren 
verhält ſichs mit den theoretifchen Erwägungen, in derer 
an die Stelle ded Guten und Böfen das Wahre und Felle 
tritt, nur daß dieſes an fich, jened in Beziehung zu urge 
Jemanden gefaßt wird. Ueberhaupt denkt der Geil bie Pine: 
in feiner Kraftthätigkeit und vermag fie daher in ihrer Bbye 
zogenheit von allem Stoffartigen aufzufaffen. Ob er bamm 
felber abgezogen, für fich beftehend fein muͤſſe, wird ſpaͤteret 
» Erwägung vorbehalten ?67), 
Das über die Seele Befagte zufammenfaffend, wirberbe- 
In wir alfo '*%), daß fie gewiſſermaaßen alled Seiende fei, das 
finntih Wahrnehmbare wie dad Denkbare, und beided als dem 
Vermögen und der Kraftthätigfeit nad, Seiendes 16%; jedoch ı? 


167) p. A31, b, 2 za adv ou» Eldn 10 vonrixor Ey Tols yarıncaen 
voet, zul os Ev Exelvoss wgıorar alıp rd dınzıor zwi genııar. 
xal Extös Tag alo9uotws , Stay Eni TWw yaryıaduadıar 5, ar | 
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von Exeive. Ölms db 6 vous foti ra nedyuara 6 zur’ bree 
year your. aon d' Erdigeraı Wr xezwgraneren Tu votir orı8 
adıov un xeywpsousvor ney&dous, a 00, oxenıdor Ügıtgor. 

168) 111,93 vüy de nepl wuyic 1a Asydtvıa auyxeygalaınaerık, &- 
nwuty ndıy xıl. 

169) b, 24 riureras ou» F dnıcızun zal d ala9ywız xls 1a zge- 
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ur die Form, nid das fleffartige Ding in der Seele, und 
gleichwie die Hand ein Werkzeug der Werkzeuge iſt, fo ber 
Geift Form der Kormen, die Wahrnehmung Form des Waher 
nehmbaren 7%. Da aber kein Sinnending von der fin 
lich wahrnehmbaren Ausdehnung gefondert .erikirt, fo findet 
fih auch das fogenannte abſtrakt Denfbare in ben ſiunlich 
wahrnehmbaren Formen. Daher ohne Wahrnehmung kein Ler⸗ 
nen und Erkenntniß flatt findet und die geiftige Betrachtung 
Borftellungen voraudfest ''. Aber wicht nur die. erſten Bes 
griffe fallen nicht mit den Vorſtellungen zufammen, foudern auch 
nicht die andren abgeleiteten, wenngleidy diefe nicht ohne Die 
Borftellungen beftehn können '7?), 

4. Da bie Seele ber Thiere durch zwei Bermögen beſtimmt 
wird, durch Das der Unterfcheibung, ein Werk der Wahrneh- 
mung wie bed vermittelnden Denkens, und Durch das der oͤrtli⸗ 
hen Bewegung '7?): fo fragt fich jetzt ob letzteres ein beſon⸗ 


yuata, ) ur durduss els 1a durdusı, 5 @ dyrelsyelg elc 10 tv- 
releyeke. 

170) p. 432, 1 ae) yap xete Öoyardy dorır Goydyiav (vgl. de Part. 
An. IV, 10. 687, 18), xal ö vous sidos sidmy xal 5 aladnak 
eldos alodnıwr. 

11) 1.4... 2v rois eldeoı 10is alodntois 1a yonıd Earı, ra 18 dr 
—* lsyduera, zal 00% 10» alodnımy Ekcıs xal ıddn. za 
dia 10UT0 oure un alodavuuevos undtvr ol9r dv ud9os ovdR 
$usior Star Hi Sewon, aydyxn kun pdrıaaud rı Iewpelv (106). 

1) 1. 12 za d2 nomra yoruara tivı dıolası 100 un yarıdanare 
elvar; n oldi ıdlia yarıdonara, All’ o)x ävev yaryıaaudıer. 
vgl. ob. Anm. 166 u. ©. 273 f. 

173) 11,9 !ne 5 vor xaıa duo Bpıcıas durapsıs 3 rar Ige, 
19 Te xgırıxo, 6 diavolag Zoyor fari xai alodıjaews (vgl. 111,3. 
ob. S. 1125), xad Zırs 19 xıysiy Inv xara ıdnov xlynoıw al. 
1. 22 dnoplay nos 18 dei udpıa Alyeıy rag yuyis zei 
nöoa. Eih. Nicom. 1,13. 1102 28 ravız dt zdrepor deeigsores 
x22JdntE 70 TOU Ouuaros uipıe zal när 10 use: oròy, 7 ı@ 
löyp duo Zorıy (TO aloyor xai Adyoy ixor) dyugiore AEpU- 
xoia zadıeagg dr uj nsompeokiz :Tü nugtör zul 10 zollov. '' 
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derer räumlich ober begrifflich abtrennbarer Theil der Secke 
fei, und wenn fo, ob einer der bisher betrachteten oder dann 
verjchiebener, oder ob die ganze Seele das Bewegende fei. Tu 
bei ergibt fih von vorn herein bie Schwierigkeit zu beflimme 
wie man Überhaupt Theile der Seele anzunehmen habe (173) ust 
wie viele; denn gewiflermaaßen fommt eine unendliche Meng 
berfelben zum Borfchein und weder die Platonifhe Dreithbei⸗ 
lung noch die Zweitheilung, in vernänftiged und vernunftlofi 
Seelenwefen, genügt, da andre und noch wichtigere Verſchie⸗ 
denheiten,, wie die der Ernährung , finnlihen Wahruehmun 
und ded Vorftellens darin feine Stelle finden '7°), obgleich tat 








erfte den Pflanzen und Thieren gemein ift, dad zweite fih auf 


legtere befchränft und daß dritte, feinem Weſen nady von ab 
len übrigen verfchieden, nicht ohne große Schwierigfeit ein 
derfelben weder gleichgefegt noch von ihnen unterfchieben wer: 
ben kann, wenn man getrennte Seelentheile vorausſetzt. Tam 
fommt das Strebende, welches dem Begriffe und dem Bermd 
gen nach von allen verfchieden zu fein fcheint und fich bed 
nicht wohl von ihnen ablöfen läßt, da ed im vermünftiges 


Seelenwefen als Wollen, im vernunftlofen ald Begehrung und 


Zornmuth, mithin in allen Gliedern der Dreitheilung, nad 
weislich ift '75). Und endlich was ift dad dad Thier oͤrtlich 
Bewegende ? in feiner Sonderung von der in allen (Pflanzen 
und Thieren) Ernährung und Fortpflanzung bewirfenden Bere 
gung; (von der in dem Athmen, dem Schlafe und Wachen fib 
wirffam erweifenden muß fpäter noch die Rebe fein). Ben 
dem Vermögen der Ernährung unterfcheidet ſich die oͤrtliche 
Bewegung dadurch daß jened immer einen Zwed (ein Zid) 
verfolgt, mit Borftellung oder Strebung verbunden ift umd die 
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174) ib. 1. 27 za dlla partiiaı udpıa gello dedaracıy Iyerıe 
rouru » . . T6 TE Igentınov . . . zul 16 aladytıziy, 5 ort 
ws Gloyoy oVıE ws Adyor Eyor Hein ür 115 dadimg. vgl. c. 10. 

433, b, 1. 

175) b, 6 8 di zola ä yo, iv Ixdarp lores ga. 
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flanzen ihrer entbehren, — doch wohl nicht blog, weil ihnen 
ein Drgan dafuͤr fehlt. Ebenfowenig fällt fie mit dem Wahr: 
mnehmungsvermoͤgen zuſammen, da biefes fich auch bei folchen 
Thieren findet, die fich nicht bewegen !76). Auch ift das Ueber, 
fegungevermögen und der Geift nicht dad Bewegende !7”), Denn 
Der theoretifche Geiſt hat es überhaupt nicht mit dem der Bes 
wegung zu Grunde liegenden Anzuftrebenden oder zu Fliehenden 
zu thun und regt nicht dazu an, auch wenn er das barauf Bes 
zügliche zum Gegenftande des Denfend macht; und wenn ber 
praftifche Seift etwas zu fliehen oder zu verfolgen gebietet, vers 
mag bie entgegenftehende Begierde zu widerftehn, gleichwie in 
ten Künften das Willen von der Ausführung gefondert ift. 
Jedoch wird auch von der Strebung (als Begehrung gefaßt) 
Diefe Bewegung nicht beherrfcht '7%), da der Enthaltfame jener 
widerftehn und dem Gebote ded Geiſtes Folge leiſten kann. 
Zweierlei fcheint die Bewegung hervorzurufen, die Begehs 
rung (Strebung) ober der Geift, wenn man zu leßterem das 
Borftellen (und Wahrnehmen) rechnet, das bei den übrigen 
Thieren die Stelle der Ueberlegung (Royıouos) vertritt (und 
wenn man den Willen, den Much und die Begierde auf Bes 
gehrung oder Strebung, die Wahl — den Entſchluß — aber 
zugleich auf Denken und Strebung zurädführt) 70. Beide, 





176) 1. 21 e} oU» 5 QVoss unıe nosei udıny undv une dnoleines 
Ts 10» dvayxaluy, ninv dv Tols nnowWuacı zul Ey Toig dıeld- 
ow xzıl. vgl. III, 12. 434, 31 de Incessu An. 2. 703, b, 15. 

177) 1. 26 dla un» oUdR 16 Aoyıonızov zul 6 xulouuevos vous 
toriv ô zıyuy. 

178) p. 433, 6 diia ugr dd j doskıs rauıns xugla 175 xıynaeas. 

179) I, 10. vgl. de Anim. Motu. 6. 700, b, 17 öpuuer dA 1a z- 
yoorıa 10 Ldor diavosay xal yayıaclay xei nooalptoıy xei 
Bovindıy zal inıduulay. tavıa di nayıa dyaysını eis vouy 
ze) öpekır. xal yap A yartacla xal j aladnoıs ınv alıny ı@ 
v6 xuoar Eyougw- xoırıra yag ndrıa, dıaypfpovas di zare 
zag elonulrac Ev Alloıs diayopds. Bodinass dk xal Buudc zul 
inıSuuls ndyıa Ögekıs, 4 di nooalpeoıs zoıvör Havolas xel 
dadtsus: Guts xıyeh agutor To dgezso» zal 16 dısvoyidr. 
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die Strebung und der Geiſt, rufen Örtliche Betvegung hervor, ber 
den Zweck (des Wiffend) durch Ueberlegung (Nachſinnen) verfol⸗ 
gende und der praktiſche Geiſt, der von jenem, dem theoretifchen, 
nur ruͤckſichtlich des Zweckes fich unterfcheidet. Einen Zwed vers 
folgt auch jede Strebung; denn dad worauf fie gerichtet iſt Uns 
fang (Princip) des praftifchen Geiftes, fofern der Endpunkt jener 
Anfang der Handlung it 120). Das einige Bewegende ift alfe Das 
Begehrte; oder follten beide, Geift und Strebung bewegen, fo 
würde ed durch ein beiden Gemeinfamed gefchehn. Rum aber 
bewegt der Geiſt offenbar nicht ohne Strebung; denn die Wol⸗ 
lung ift eine Strebung ımb mit der Bewegung ber Ueberle 
gung trifft die der Wollung zufammen 121), Jedoch bewegt die 
Strebung, zu ber ja die Begierde gehört, auch im Gegenfat 
gegen die Leberlegung. Daher bewegt zwar immer dad Le 
gehrte, dieſes aber ift entweder dad Gute oder dad fcheinbar 
Gute, und in beiden Källen dad ausführbare Gute, d. b. was 
auch anders fi verhalten kann '%), Widerftreit der Stre⸗ 





180) deAn.Ill, 10... &upw äga ravıa zıyyrıxa ware 1dnoy, vous zei 
Öpskis. vous d& 6 Erexd rou loyılousvos xai 6 noaxtıxda- dıs- 
gyigts di ToU Hewpntixov ı9 ılleı» zal m Opefss Evexa 10er 
näaoa * ou yao i boskıs, adın dexn ToV npaxtızod vav- 10 d 
loyarov doyy zijs nodfews: Ausc. Phys. VIII, 2. p. 253, 15 
oddir ouv zwluts, uällor d’ Ioas dvyayxzaloy, 19 ompers nol- 
Aug Iyylveodar xıyjasıs ÜnO ToU negıdxorrog, sodser d’ Zrles 
an» dıavosmer u ıyw Daefıy zurelv xıl. 

181) deAn. p. 433, 22 vu BR ö ur vous oV galvyeral zıyar ärtu dot- 
Eswc- 5 yag Bovincss doekls (179): drav d2 zara 1or Aoyıamar 
zygtas, zul zara Boviggıy zıyeiseı. de Motu Animal. 6. 700,8, 
24 (179) ovV navy di 16 deavonıov (xıyal), alla To ser zpe- 
zur ıllos. dıö 10 soolıdy darı zwr dyaderr 10 zweiry, el’ 
0) na» 10 zaldr- F yap Evaxa zayrou Allo, zei y ıdkos deii 
ar üllov ıyös iysta Öyıor, ravıy zırei. dei di vuddrer zei 
10 pawduevor dyasov dyadol yogay Eysıy zei zo gdd- gar 
vouswor ydo lorıy dyasdy. 

182) AgAu.1.2O agazıda d’ inıd to irdayäueror nal Allg äyeıy. Eih. 


ber zwiefachen Strebung. der finn!. Begehrung u. der Wollung. ISD! 


bungen enifieht bei ben Sinn für die Zeit habenden Weſen, 
inbem die Begierde nadı einem gegenwärtigen Genuß firebt, 
der Geiſt wegen deffen was folgen würde entgegenftrebt. Das 
zuerfi DBewegende und felber unbemegt Bewegende, d. h. dadurch 
Bewegende daß es felber gedacht oder vorgeitellt wird, tft das 
Begebrte '°?), und dieſes das zu verwirflichende (wirkliche oder 
ſcheinbare) But; das Bewegende und zugleich Bewegte, das 
Strebungsvermögen '#), dad (blos) Bewegte das lebende We⸗ 
fen, das Werkzeug der Bewegung die Strebung felber und 
als ſolches ein Körperliches; in ihr trifft Anfang und Ende 
der Bewegung zufammen 12°). Ueberhaupt alfo, fofern das 





Nicom, VI, 2 oudele da Bovlsveras zspl 1wy un Avdeyopdron 
ällus ytur. 

183) de An.b, 5 dnel d’ ooekeıs ylvovıas !varılas dlinkars, rovra dA 
ovußalreı day 6 Adyos xzal 7 Enıdvula Evarıla wos, ylveras 
8 dv rois yodvov alodnoıw Eyovaıy. . . .eldes ulv dr Ay Ein 
10 xivoüy 10 doextxd»,, } dosxtımdy , npwro» ÖR narıwv ıd 
doext6r (roũto yap xıvei ol xıvodussor 19 vondivar A dar 
vaodivyas), dgı3ug di nielm ra xıvoöyre. de Motu Aaim. 6, 
700,8... xai aus xıyeT 10 noWror zırour, dessgioras ng6Teoor 
iv roĩc negi ıas nodıns yılocoylas. vgl. Metaph. XII, 7 und 
Phys. VII, 5. ob. ©. 532 f. u. 862 ff. 

184) deAn.b,17 16 di xzırour zai zırodusvor 16 domrızd» (zıreltas 
yagıö sgeybueror 7 dofyeras xal j Öorkıs xiunols ıls dam fi 
dvkoyssa (f. dveoyer?). fo mit Trendelenburg, ben griech. Ausle⸗ 
geru und alten Ausgaben anflatt: zıveitas yap 10 urosuerov | 
Sefysıaı ziynoss Deskls 1ls datır. 

185) I. 19 4 di zerel doydvp 5 Ogakıs, 7dy ToutTo Oumarızdy Lori 
dio Ev 105 xoıwvols Gupntos xal yuyis Ipyoıs Iewopntdoy nepl 
aurov. yuv di cs Lv xuypelalp elnsiv 10 asvour dpyawızas, 
özev deyn xzai relevın 10 auıd, olov 6 yoyylusis. de Motu Ani- 
mal. 1. 698, 14 yarsoor ydo xai ini zavımr Hr dddvaroy 
æavato Saa underos josuourıas . . . nal dia Touıo af zaunel 
rote bass eialv wonsp ap xerıgp yoivıes ıeis zaunalg 
zul. — ib. 6. 700, & egi ulv wurae alıe zwehras u gl, zal el 
meveisue ws zuyelrus, Aglsegor alpıras dv To diwgiapeiros 


apt.elıie .. 9 


1140 Das Begehren, das Wollen und bie Ueberlegung. 


Thier der Strebung theilhaft ift, vermag es ſich ſelber zu be 
wegen und Dazu ift Vorftellung erforderlich, fei ed die Der Ue⸗ 
berfegung ober Die ber finnlichen Wahrnehung angehörige "+. 
Legtere findet fi) wenn auch noch umbeflimmt (unentwickelt) 
bei allen Thieren, felbit bei denen welchen nur der Taſtſinn 
eignet 87); denn ber Luſt⸗ und Uniuftempfindung find fte theils 
haft und barım auch der Strebung; Meinung dagegen finder 
ſich nicht bei den blos ſinnlich begehrenden, we fie der 
Schlußfolgerung und damit auch der abmägenden „serathung 
unfähig find; daher die Strebung als folde n 4 nicht das 
Vermögen der Berathung einfchließt ies), wenngleich ſie oft 
den Sieg davon trägt und dad Wollen beftimmt, oder eiue 
Strebung die audre nach ſich zieht; wogegen in der dritten bie 
fer zwiefachen hinzufommenden Bewegung die Ueberfegung als 
das höhere, mit der Gewalt der oberen Sphäre, der Natur ge 
mäß die Strebung beſtimmt. Das fie Beſtimmende, dem 





186) de An. 1.29 Yayıaola di naca 5 Aoyıcıızz 5 alodyrızg. c.11. 
434,5 j ulv 00» alodyıuızn yarıaala .. . 5 dt Bovkleuzung dv 
yols Aoyıozımois (Ceoss). 

187) c. 11 axenılor di xai nepi 1ay drelwv ... garyınala di mas 
ür ivein; 7 wonep za) zuıreiins doplatas, xal raus’ Eysaıı 
ulr, doplorus d’ Eysarır. 

188) 9.434, 7 örepov yap nodtes zöde y ıdde, loyıouou ydg doris 
toyov· xal dvayan Eri uergeiv 10 uellor yap dıwası: Gore di- 
yaraı Sy iu nleıdravy yarıanaudıny nosiv. zal alııor touto 
roũ ddtay un doxeiv Eyeır (1a Alla ia), drs 147 dx aulloyr- 
onou odx Eysı, adın di Exsirnv. dio To Bouleurzor auz iye 
5 Spekis. vıxra B’ Evlore xzal wivei ıny Bodigoer: brd d’ deelrı 
zauıyy, won ompaloa, H bgskıs ın9 dpelıy, vier axpn- 
ole ylynra. ylca di dei % ayo doyszuriga zei zwil. 
W018 1E8lg Yopas ydn zıwsiodar. d. 5, 1) bie ber obflegeake 

- Begehrung, 2) bie daraus hervorgehende gleich einer Kugel von 
Begierde zu Begierde ſich fortwälzende, 3) die ber Natur gemb 
Fefte, Fraft welcher die vernünftige Wollung die Begehrung befimmt 
9gl. Trenbelenburgs ſcharfſiunige Grflärung Pp- 530 sqg., von ke 
ich in angebeuteter Weife glaube mid) entfernen in mäflen. 


Die verfähiebenen Stufen der organifchen Weſen. 1141 


Biffen angehörige, bie allgemeine Annahme und der Grund, 
an ſich unbewegt, bewegt in ber Anwendung auf das Einzelne, 
vermittelt der Meinung '39). 

5. Das Ernährungsvermögen muß Allem eignen was wächlt 
and abnimmt, die Wahrnehmung nur dem was bie Formen 
ohne den Stoff aufzunehmen vermag und mit einem fir ben 
Taſtünn nicht zu einfachen Körper verfehn ift '9%%), d. h. allen 
Thieren, Me der Örtlichen Bewegung theilhaft ohne Wahrnehs 
mung fidf richt zu erhalten vermöchten, während ben dieſes 
Bermögen eibehrenden dad woraus fie hervorgewachſen find 
(der Boden) die nöthige Nahrung gewährt 9’). Dagegen kann 
was Körper, Seele und unterfcheidenden Geift hat, wenn ed 
geworden und nicht angewachſen ift, der Sinnenwahrnehmung 
nicht entbehren. Dad Ewige jedoch bedarf der Sinne nidht 
weder in Bezug auf bad Körperliche an ihm, noch auf das 
ihm eignende Denken 192). Unter den Sinnen aber ift der für 
die Erhaltung und daher allen Thieren unentbehrliche der Taſt⸗ 





189, 1. 16 10 d’ dnıornuovsxov ou xıyeliaı, alla ufve. dns q 
ulv xaddlov Undinyis zul Adyos, 3 de ToU za Exacım ... 
ydn adın zıvei n ddka, oUy 75 xasdlov. 7 Aupw, ad’ 7 udr 
ygtkovoa udAkov, 4 d’ oo. vgl. de Animal. Mot.7. 701,7 zas 
di vowr örk uiv nodıra, d1d J’ od nodızeı, xal (dd uiy) xı- 
yalızı, ört d’ ol xıreitaı; Loıxs napaninolus ovußalvav xal 
nepi Twv axıynzuy dıavoovufvoıs xal ovlloyıLoutvosg. All Exei 
ur Iewionue 10 1llos . . . Evıadda d’ dx ıuv dio nooTdoen» 
16 ovuntoaope ylveısı 5 noaklıs xıl, 1. 23 ab dä ngordoss 
al zoımnıseai xal dia do Eldav ylvorıcı, did 1€ ToU dyadov 
xal dıa 1ov duvarov. xıl. 

190) 111, 12. 434, 27 oVre yaop dom» 10 ooua dnlouy Evdiyeras 
den» Eye (vgl. b, 8), oüre Ayev ralına oldy 18 oudtr eivas 
WHor- ovıe don un dextma ur elduv Avev Tas Vlns. 

191) b, 2 1015 ulv yap uorluoıs Undeyas ıoüro Öder nepvxacır. 

192) 1. 4 alla un ovdE dyEvanıov (sc. alosnoır Eye). dia Tl yag 
el; 7 yag ı5 Vuxũ Beltior 7 19 Oamatı. wur d’ oudsıegor. 
ara Weber die. verfchiebenen Erklärungen der St. ſ. Trendelenburg 
P- 550 sqq. 


2148 Berhältniß des Zaffinne zu ben übrigen 


finn 19) und ber ihm verwandte Geſchmacksſinn, ba jener der 
Sinn der Berührung, und der Körper taftbar und ebenfo alle 
Nahrung tafibar ift; weshalb auch der Körper des Thieres nicht 
einfach fein darf. Die Übrigen nicht allen Thieren eignenden 
Sinne dagegen dienen nicht fowohl der Erhaltung wie dem 
Wohlſein '%8) ; jedoch mittelbar auch jener, ba für die den Ort 
wechfelnden Thiere es erforberlich ift nicht nur des fie Beruͤh⸗ 
‚renden, fondern auch bed Entfernten inne zu werden, und das 
nur durch Sinne gefchehn kann die durch ein Medium wirfen, 
bad felber durch die Gegenftände bewegt, die Bewegung ben 
Sinnenorganen mittheilt. Dazu ift die Luft am geeignetiten, 
wenn fie eine ununterbrochene Einheit bildet '%”), und ed bedarf 
zur Erflärung ded Sehens nicht ber Vorausſetzung daß Licht 
vom Auge ausgehe !95), 

Der Körper des Thiered kann, wie gefagt, nicht einfach 
fein, d.h. nicht aus einem der Elemente beftehn, ba ohne Tafls 
finn fein andrer Sinn möglich und diefer hoͤchſtens aus Erde 
beftehn Pönnte (denn die andren Elemente können nur den durch 





193) 1. 11 Znel yap 16 Igor oma Aumpuydr darı, ouua di änar 
dnıöy,, änıoy 2 10 alosmıov dpi, dvdyan zal rd Tov Lou 
oöua Äntızövy Elyas, Ei ulllss oWleodas 10 Igor . . . daro- 
nevor dE, ei un Ftı-alodncıw , ov durgasıas 1 ulv geuyer 
ı@ BR Aaßeir. vgl. 11, 3. 13. de Sensu et Sensib. 1. 836, b, 12. 
ob. &. 1096 ff. u. Anm. 190. 

103e) de An.1.24 al #2 Alias (aladjasıs) vov re €) Erena mal ylrcı Leer 
Hdn od ı@ roydru alla trial. vgl. c. 13. 435, b, 20 de Sense 
ot Semsib. 1. 436. b, 18 ai di dia rar FEnder aladnaeıg 10% 
nogevisxois altur . . . önus dıesxwual re npomssIandnere 177 
reoyyv xal 14 wauka zal 1a yIaprıza pelyacı, vois dA zai 
PpoovqmGEẽoS Tuyrarovos roü Eu Eraxa url. 

193) de An. p. 435, 4 6 d’ dno Eni nlsigror xıralıaı zal nosi zei 
ndaysı, tly ulrn zal eis y. 

105) 1.5 did zai nepi draxidaeus Belrıo» 7 ımv dıpıv BEiolcen dve- 
xAdosaı, Toy depa ndoysır UNE To) Oyımaros zal Yoaluaros, 
utxc: eg’ od Ey el 7. vgl. Il, 7. de Sonsu et Sensib. 2.437, 
b, 10 und ob, ©. 1103 f. 





innen unb das Suöftat deſſelben. 1140 


ein Medium wirkenden Sinnen dienen) und doch auch nicht 
aus Erde, ſofern er zugleich ſolche Beſtimmtheiten wahrzuneh⸗ 
wen vermag, die nicht an dieſes Element gebunden find o), 
und fofern die erdhaltigiten Beltandtheile ded Körpers, wie 
Knochen, Haare u. f. w., ohne Empfindung find, Weil der 
TZaffinn die nothmwendige Bedingung alles thierifchen Lebens 
it, fo kann auch das Uebermaaß von Empfindungen durch die⸗ 
fen Sinn ihn felber und damit, im Unterfchiede von den 
übrigen Sinnen, das Leben zerftören; wogegen bad Uebermaaß 
andrer Empfindungen ald folcher nur ben betreffenden Sinn, 
nicht das Leben gefährbet ?9”). 


Man hatte verfucht die Sinne auf die Elemente zuräd 
zuführen und nur in ber Künfzahl jener Schwierigkeiten gefuns 
den. Ariftoteled Fonnte, wie wir gefehn, nicht zugeben daß das 
Sehn durdy ein dem Auge eigenthämliches Feuer zu Stande 
fomme (89 b), eben fo wenig baß es Lediglich Spiegelung 
in dem dem Auge eigenthämlichen Waſſer fei (89 c), führte es 
vielmehr auf eine durch Bewegung vermittelte Kraftthaͤtigkeit 
der Seele zuruͤck, ohne jedoch außer Acht zu Taffen baß das 
vorzugsweife dDurchfichtige Waffer des Auges nothwendige Bes 
dingung zum Sehn fei. Nur in diefen Sinne fonnte er zuge 


196) deAn. q. 13.. 10 di Alla Fu yas aladızzora ulv &v Yeyosıo, 
aadrıa Kt ıw di Ertpov alsdartadas noıel ınv alo9noıy xal 
dıa tor uerafd. ) d’ dıpy 19 auıwy dnıeadal dorıy.. . zal- 
10: zai 1a alla alo9nıjpın dpi aloddysıanı, Alle di’ Erkoov, 
adın da doxes udrn di’ adzns. wore wmv ulv Toiodra» G108- 
say ovVdtvr üy ein Owpe zoU CWov. oudt dn yıjlvor. ndyray 
yao fü dpn tor dnsav doriv Baneo urodın, xad dextızov 10 
alodnıngeor ol udvoy doaı diapopei yas siuly, dila xal xıl. 
vol. ob. S. 1117, 125 f. 

197) p- 435: b, 15 narıöc wir yap alusnrod Unepßoly draspei rd 
alvsnıjgıov, durs aab 10 dnzor zyy depyv, 1avıy BR Wpıcıas 


. 2a She, ' 





4144 Berhältniß der Sinnenorgane zum Gehirn 


ben daß jedes der Sinnenwerkzeuge an je eins der @femente 
gefnäpft werde, die Sehkraft ded Auges an dad Waller, Das 
Wahrnehmungsvermögen des Schals an die Luft, Dad Riechver⸗ 
mögen an das Feuer, fofern ber Geruch eine dampfartige Ausduͤn⸗ 
ftung fei, der Taftfinn gewiſſermaaßen (S. 1143) an die Erde und 
mit ihm der Geſchmacksſinn ald Art deffelben. Diefe beiden Sinne 
follen daher ihren Sig in der Herzgegend, die andren am Gehirn 
oder ohnweit deffelben haben, durch Gänge (nögoı, nicht Rer- 
ven) mit ihm verbunden 19%), ohne wie das Rüdenmarf uns 
mittelbar damit zufammenzuhängen 100). Kür bie Duelle aber 


u 





198) de Sensu et Sensib. 2. 438, b, 16 wor’ eineg 1oVrwr 18 ovs- 
Batreı. xadaneo Afyousv (von Grfcheinungen am Geflhisfinn if 
die Mebe), Yarepo» ws dei 1oVrov Tor rodnor daodıdd- 
ya xai npooanısıy Exacıov ıwr alodnınoluy Evi Ta» Gros- 
xeluy’ 10V ulv Öuuaros 10 ügarxor üdarbs Unolnnıkor, 
dfoos DR 10 rov woywmr aladntıxdr , nugös dR 17» Öoyonasr. 
Ö yap Evepyelz 5 Goyendıs, 10010 duransı 10 doyparziv« To 
yap alodnıöv Evepytiv no ın9 alodncıw, @09' Undoysr 
avydyzn alıny durdusı nodregov. 5 d’ daum xanvedgs 1d 
forıv ayadvulacıs, 5 Id avyaduulacıs 5 xanvudıs Ex nv- 
ods. dio xai 1m nnegl 109 Eyxeyalor ıdam 10 rüe doppr;asos 
alosnınosdvr Earıy Idıov- duydusı yap Ieoug roũ WwurgoV lg 
early (vgl. c. 5. 444, 8. 22). xal rooũ Oumazos Yevsoıs or 
alıtov Eysı ro6dnoy- And ToV Eyxepalov yap Ouv£oınzer- ouros 
yao üypbdıarog zal wuyodıarog Twy Ev 19 Owuarı uopler 
oılv- 16 d’ dntıxovyas, 10 BE yevorızöry eldds u dpas kaılr. 
xai dıa Tovro neo ı5 zuodin 10 alodnızpıor adıav zıl. 
vgl. de Vita ei Morte 3. 469, 12. c.4. b, 5. de Part. Anim. II, 
10. 656, 21. 29 mit Bezug auf obige St. Vom inneren Ohr heift 
es Hist. An. I, 11. 492, 19 zouro d’ eis ut» row Eyalıpalor ads 
Eyes ndeor, Eis Hi 1ör 10V orduaıos ougardy: xal dx Tod Eyxe- 
ydiov yily zeives sic avıd. un. de Part. An. 11,10. 656, 31 ser 
dt gr j ulv rag dayoenjoswus lan, dxoy di xal Oyıg ualıcı 
ey 15 xeyalı dia 177 ıor aladnınolw» yvaıv slolr. Bom Nuge 
dagegen Hist An. I, 16. 495, Il pfpovos # x 100 dpdaluov Teeis 
16908 atc 1öv &yxipalor xıl. vgl. I, 11 oxtr. n. IV, 8. 533, 12. 

199) de Part. Anim. H, 7. 652, b, 2. vgl. Trendelenburg p. 163 sq. 





und zum Herzen. Die Lebenswärnie, 1148 


wie der Nährfraft, fo der finnfichen Wahrnehmung hält Ar. 
dad Herz und nimmt an, mit ihm oder was ihm ald Gentrals 
organ des Lebendigen Weſens entfprecdhe, feien durch unmittels 
bare Gänge alle, mithin auch diejenigen Sinne verbunden, die 
deren auch zum Gehirn führende hätten, und fie würben vom 
Blute gefpeift, durch Die Bewegung der ihm eigenthämlichen 
Würme 200), 


Die Wärme nämlich ift die durch alle Glieder des Koͤr⸗ 


pers verbreitete Bedingung des Lebens 291), und ihr Princip 
dad Herz oder was ihm entfpricdht. Sowie die Lebenswaͤrme 
vergeht, entweicht das Leben; gänzlicdy daher, wenn das Herz 
oter fein Analogon abftirbt, fei ed daß die Lebenswaͤrme hin⸗ 
(hwindet aus Mangel an Nahrung, oder auch der erforderlis 
hen Abkühlung entbehrend,, fei ed daß fie gewaltfam zerftört 
wird 202), Selbſt das Leben der Pflanzen bedarf der natärlis 


200) de Somno ?. 456, 4. de Vita ei Morte 3. 469, 1. de Moin Anim. 
11. 703, 23. de Part. Anim. III, 4. 666, 7. II, 10. 656, b, 3.19. 
de Generat. Anim. V, 2. 781, 20. 11, 6. 743, b, 35. vgl. Trens 

delenburg p- 163 sq. 

201) de Vita et Morte. 4. 469, b, 6 zavıa di a uigıa xal näy 16 
owua zwy [mr ν Oluyvroy Iepudınıa pvoszyy. xl. 
de Respir. 18. 479, 29 yereaıs ut» ou» Loriv i noWın uedEgıg 
ev 19 Hegum 175 Ipentixjc wuris, fon d’ y Morn Tavıng. 
vedıns d’ Eatıy 4 TO NOWIOU xarmyuxtıxzov Moplov augnoss 
(vgl. Anm. 203), yapas I’ 5 Todrov paıs, dxuy di ro Tov- 
10» ufoor, reltvin de zal WpIoga Plasos uir % zoo Segmou 
oßfaıs xal uagavaıs xıl. 

202) deVitaetM.c.5 dll« un» nugüs ye do ögwuey PIogas, uapavoly 
12 xai oß£oıy (vgl. deRespir.8.474, b, 13). xaloyaer dA ıny udr 
Üp’ autod uaparcıy, tijy d’ Ina ımr Evayılay aßfoıy, tijv udr 
vaes, ınv dt Blasov. auußalveı d’ auporkgas dıa ravıö yive- 
09a Tas PIopas: Unolsmovons Yyap ıys TEopis, ou duvanf- 
yov Aapfdrssy 100 Heguou ınv TE0py», PIop« ylrkını ToV NU- 
Bug... ört DR uapalveodaı avußalveı, nkelovog GIgo1LouLrov 
Heguou dia 10 un avanysiy undt xarayıysoda:. zıl, de Be- 
spir. 17. 18. p. 478 sq. 


De} Leben und Tod, Alter und Iugenb 


chen Wärme und erhält fie durch die zugleich bie erforderliche 
Abkühlung mit fi) führende Nahrung und durch Die Atmo⸗ 
fphäre 205), Die ihnen nöchige Wärme erflarrt (trodinet aus) 
bei Uebermaaß der atmofphärifchen Kälte und ſchwindet his 
bei einer die Abfählung verhindernden Hitze. Seele oder Kebend- 
kraft jedoch ift nicht Die Wärme felber, fondern nur vermittelt 
ihrer iſt fie den Gliedern, zunächft dem Herzen, eingegläht 2°). 
Es ftirbt aber die Seele als Lebensprincip an ih und ledig⸗ 
ich, nicht blos beziehungsweife, wie die ihr einmwohnende Wiſ⸗ 
fenfchaft, mit dem Körper ab 2°). Wäre fie, die Seele, frei 
von allem Gegenſatz, d. h. wäre fie Wefenheit ins enger 
Einne des Worts, fo könnte fie ohnmöglich vergehn. Da je 
doch Alles was Stoff hat Cim Stoffe fich verwirklicht) noth⸗ 
wendig ind Gebiet des Gegenſatzes und des fich gegenfeitig 
bedingenden Leidens und Thätigfeins fällt, fo if Die (mit dem 
foffartigen Körper verbundene) Seele vergänglich. Und koͤnnte 
fie auch des Fraftthätigen (wirkenden) Gegenfages Herr werben, 
durch) das Umgebende würde fie vernichtet werben. Sm Bereich 


203) de Vita6.470, 20... zols ud» purok 7 dıa Tas ToOpHS zei zei 
zegedyorros Inayı ylysımı Borjseıa NEO 179 100 Wvoszov Ieo- 
uoũ Owinolay. zal yap % vpoypn nous xaraıpufın eldsouoe, 
naddnep xal 10ic aydgwnos zıi. 

20%) 5b.4.469b,15 zad 175 yuyis woneg Funenvpevulons dv roisuo- | 
ofoss rouross xıl. de Bespirat. 8. 474, 26 oudE yap ä num, 
di Ash Toopn yırkıas zols Igoıs, our äveu yuyis our are 
Segudınds Zorır. b, 12 &v ı0Vro yap (19 Quo nuel), i 
dor kunendgevxer adıny (179 wuyuv). vgl. c.16. 478, 29.. 
da ınv Ey 15 xapdig 1as wuyris Zundgwan. 

205) de Longitud. et Brevit. vitao c. 2. 465,27 ed yap darı ug yvosı 
AN Goneo knıornun Er purY, oüto xal yuyn &v owgars, ely 
av rac alıjs zal ülly yIooa naga 179 PIouay 77 YIeipe- 
Tas ıpHerKXoueyov TOU Owparos. wor nel oV ypalrkıms Tomutg 
odow, allws dr Eyos noos 179 Lou Guuarog xoırwriar. 

A806) ib. c. 3. b, 5 zara auußeßnxös Por Tür Er ai ovalas 
tvayılay pdelgera: , dıa To uyderös Unozeiulvov xarnyopel- 








der srganiiän Weſen. uw 


ber Gegenfäge ift mithin nichtd Ewiges, fonbern flete Bewe⸗ 
gung, fteted Werden und Vergehn, und Wechfel bed Orts, 
der Bermehrung und Verminderung und ber qualitativen Bers 
änderung , wozu das Umgebende förderlich oder hemmend mit. 
wirft 207), Der Grund der längeren oder kuͤrzeren Lebens⸗ 
dauer (zunaͤchſt) der Pflanzen und Thiere ift daher im Berhälts 
niß der Hauptgegenfäße zu einander zu fuchen, woraus ber 
Stoff der Körper beſteht. Das Flüffige und Warme ift zum 
teben erforderlich; tritt an ihre Stelle dad Kalte und Trodne, 
fo folgt Alter und Tod. Ge nachdem das Fläffige nicht leicht 
austrodinet, wie das Flebrige (fettartige), in zureichender Menge 
vorhanden und warm ift, fein Uebermaaß des Abgangs ſtatt 
findet und dad Klima weder zu heiß noch zu kalt ift, verlängert 
fih das Leben der Pflanzen und Thiere 20%); die Verhältniffe 
ver Größe, ob Pflanzen oder Thiere, ob letztere bed Blutes 





o9es ın» ovolav. wor’ @ un Lorıw Evarılor xal Önov u 


korıy, dddvarov dv Ein pIapivar ıl yap Zoraı TO YIegoür 
.. .3 4 20020 ı9 uw dAndks dorı ıj d’ 00" dduvaror yap 19 
Ganv txovt un Undezew nws 10 Evayılor . . . el oov, örar 
due 7 10 nomuxorv zal 10 nayıtızöy, dei 10 ir noise 10 dA 
ndoyu, ddyvarov un ueraßalleıw. Kır xal ei dvdyan neolı- 
zupa noiv 10 dA neolıwua Zvarıloy . .. ed dt nr dfe- 
lauveı 10 Evtoyelg Evavılor , xar dvravd’ dgdapıovr üv ein. 5 
od, dl’ Uno 100 negıkyorrog yIslperan. 

207) 3. 25 dso narıa dei &v aıyae Eoıl, zal ylysını 7 pSelpstar 
10 d& negstyor 7 ovungaıe n dyımgats ... dla Id o- 
dapov, Gooıs trarıla £oılv. xıl. 

208) c. 5. 866, 18 des yao Aaßeiv Er 10 Ciov Lorı pdatı Üygdv 
xal Ieouoy, xai To Lnr 100010», 10 de yapas ypuypoy xal &n- 
od», zul 10 189vnxÖ6: yalyeızı yap odtmg . . . . dydyan Tol- 
yuy ynoaoxovıa Enpelveoder. dıöo dei un edfiigartor eiymı 10 
Öyodr... od au dllyor dei eivas 10 Uygdr elkjoavıoy yap 
zei 10 Öllyov. dio xai 1a ueydia xai ige xal yurd, or Olms 
eineiv uaxgoßıwıege. . od uoror BE dia ToVıo uaxpoßswWregn- 
dio yapıa alte, ad re nociy xzal 10 nosdr- Bote dei um ud- 
vor nA5Bdos elyaı Üygod, dia 10010 zul Sepudr : . zul dia 
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theilhaft oder blutlos (warm⸗ oder kaltbluͤtig), auf dem Lande 
oder im Waſſer leben, — entſcheidet nicht 200); vielmehr find dieſe 
Unterfchiede wiederum von jenen Lebensbedingungen abhängig 
(208), — Wie die Abfühlung bei den mit Lunge verfehenen (warm | 
biütigen) Thieren durdy den Athnungsproceß , bei den andren 
durch anderweitiged Eindringen der Luft oder auch Durch Aufs 
nahme des Waſſers gefchehe, erörtert, mit Befettigung früherer 
unzureichender Annahmen, die Abhandlung von der Refpiratien. 


Bom Wahrnehmen und Wiffen oder Dafürhaften verfchieden 
und doch auf beides bezüglich ift dad Gedächtniß und die 
willfärliche Wiedererinnerung,. Wir erinnern und weder des 
Zufünftigen noch ded Gegenwärtigen, fondern des Berganges 
nen, mögen wir ed gelernt und gedacht oder wahrgenonmmen 
haben. Daher auch Gedächtnig nicht ohne Innewerden der 
Zeit.ftatt finden kann ?'%. Da nun das Denken durch Bilder 
oder Schemata vermittelt wird, die abgefehn von der Beftimmt- 
beit der Quantität der Geift ſich vor Augen ſtellt, wie der 
Geometer die Conftruftion ?''), und da dad Bild dem Gemein: 
finn angehört, fo bedarf auch die Erinnrung bed Gedachten 


— ··—— — 


roũto Gydpwnos yaxoößıoy ualdoy irlwy ueıLlivwr. b,% Er 
det 10 ullloy eivas gun EÜYdagToy un neggirtmualxor eiras 
æta. vgl. c. 6. 

209) ib. c. 4 - i 

210) de Memor. 1. 449, b, 18 drav d’ äyeu zmy Evepyew» Zyp tar 
Ensoryuny xal ınv alodncıy (yaln üäy us uynuoredev) . 
lorı ul» ou» 5 uynun oüre alo9naıs oüre Unulmpis, dila nor 
zw» wos Bis 5 nddog, dıay yernıa Xodvos . . . dio yera 
xpUv0v näoa uvaun. 

211) 1. 31 za} »oeiv ovx Eozır äysu parıaouaros: Gumßalres yap 
10 alıo nadog Ev 19 vosiv Önso zai Ey 19 dıaypayeır 
zal 6 vowy cgavıwmg, x&y un N000v von, 1lderaı 100 dupe- 
my noady, yoei d’ ody y noadv... dia 1lva uiv ou» alılar 
oUx Evdtgsıas vosiv oliv üpeu ou auveyoüs, ud’ üyeu 1p0- 
you za u dv yodrp Zyıa, üllos Adyos. vgl. Aum. 166. 171 f. 
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eined Bilded und gehört an fich dem erften Sinne an 212); fie 
kann daher auch bei den des Denkens nicht theilhaften Thies 
ren ſich finden und wurzelt im Borftelungsvermögen. Wie 
aber erinnert man fich eines nicht Gegenmwärtigen, da bei Ab» 
wefenheit des Begenftandes die Affeftion gegenwärtig fein muß? 
Tie Bewegung brüdt gewiffermaaßen einen Abdrud des Wahr; 
genommenen ein?'3) und darf daher, damit Erinnerung ſtatt 
finde, weder zu raſch und flüchtig, mie in der Kindheit, noch zu 
langfam, wie im Alter fein. Wird aber die gegenwärtige Af- 
feltion erinnert, oder die woburch fie bewirft ward ?2) Wenn 
erftered , wie follen wir und deſſen erinnern was wir nicht 
wahrnehmen, da es nicht gegenwärtig it? Wenn leßtered, wie 
erinnern wir und deſſen ald nicht gegenwärtig? Es verhält 
fi wie mit einem gemalten Bilde, dad zugleich ein Thier 
und ein Bild ung darfiellt, nur in verſchiedener Weife: wenn 
die der Erinnerung eigenthämliche Bewegung an fich wirkſam 
ift, fo fcheint ein Gedanke oder eine Vorftellung ſich und dars 
juftellen; wenn die Bewegung, fofern fie einem andren (dem 
der Wahrnehmung oder dem Tenfen zu Grunde liegenden) ans 
gehört, fo erfcheint fie ald Bild und Erinnerung, und zwar 
der vom Bilde begleitete Gedanke ald Erinnerung ?5); fo daß 


212) p. 450, 10 ze} 10 yayraoua 175 x0ıng —XX nase 
loıly. Sore Garyegdr 61 19 nQWıp alodntıxd Tovutwer Ü yyü- 
ols totuv. 5 OR uriun zal ı 109 vontwr o)x äveu Yaryıdoua- 
rôs Zorıy. WOoTe 100 yoovuevyou xara auußeßnxös av ein, zug 
adıo de zou newWrov aladnzıxov. vgl. 1. 23. 

213) 1. 30 7 yap yıroukvn xlynoıs Evanualvsıaı oloy ıUnov Tre 
ToV alodyjuerog, xadaneo ol ag.onyıausvos 1085 dexıvdloıg. 

214) b, 11 dAR’ ed dn Tosouıdy Lars 10 ouußaivor nepl ıny uynuns, 
nöregor roũro urnuoreisı 10 nddog, 7 Exelro ap’ ov eybao; 

215) 1. 20 7 Zotıy ws &udigerai xal ovußalyeı roũto; olo» yap 10 
ev a nbaxı yeyoauutvor xai (pur dor zal elkdy,..». 
erw zul 10 dv julv perıanoua dei Unolapßeir xal avıd 13 
zus’ also Eivaı Bewonua nel Allov Yyarızoua. 7 ulv our 
zug‘ auıd, Iuugnua 7 ydrıaoua koııy, 5 d° Allov oloy Eixwr 
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wir hin und wieber zweifeln ob dad won vorangegangener 
Wahrnehmung oder vorangegangenem Denken tu und Bewirfte 
eine gegenwärtige Wahrnehmung , ein gegenwärtiger Gebanfe, 
oder eine Grinnerung ift, und umgefehrt wir Phantafiebifder 
für Erinnerungen an wirklich Gefchehened halten. 

Die Wiedererinnerung (dad Befinnen) ift weder ein 
bloßes Wiederergreifen des im Gedaͤchtniß Borhandenen, noch ein 
urfprüngliches Ergreifen; letzteres nicht, weil die Fertigkeit 
(durchs Lernen) und die Affeftion dem Gedaͤchtniſſe noch voran⸗ 
geht; erftered nicht, weil wir im Gedaͤchtniß Mandyed bewahs 
ren, deß wir und jeßt eben nicht entfinnen, das wir alfo nicht 
fogleicy wiederergreifen können 2'%), And ift dad Wiederer⸗ 
greifen nicht immer Wiedererinnerung, da dad Wieberergriffene 
von neuem gelernt oder erfahren fein kann. Wicbererinnerusg 
fegt mehr (Gewußtes) voraus ald das Lernen (wiewohl ja 


auch letzteres nicht vorausſetzungslos iſt) 222)y. Bie komm 


nach der Abfolge der ihr zu Grunde liegenden Bewegun⸗ 
gen zu Stande, die entweder mit Nothwendigkeit auf einan 
der folgen, oder großentheild, fofern fle in ihrer Abfolge 


xzal urnuurevum. worte xal Oray Eveoyy 7 xlvnoıs auıov, ar 
utv y xa8' alıd Zorı, tavıy alodnıa 5 Yuyg auıod, olor 
yöogpud 1 7 yarıacoua yalrsıcı Ineideir: dv d’ 5 allen, 
woneg Ev 75 ygaypü, ws alxova Hemgeb. - . «Ey 1E Ef vxi 
70 uly ylrcımı woneg vigum udror, 10 EP us äusi ürs Elxer, 
urnnörtuna. 

216) c. 2. 851, 20 ouse yag uynum lariv dvalmpıs | drdunnoıs 
oure Anyıs . . . . Say dA Zyylrgıa 5 Efıg xal 10 nadog, süre 
5 urnun korlv. 1. 31 rs dd garıgar brs pynuosects Lori 
un vür avauynodirıa, all LE apras alo@dusvor 4 zadıirıa 
all’ öray dvalaußivg gr nodıegor tiger Enıcıyunv 5 aloyy- 
aıw A ou nord 15» Efıv Ellyouss priun , aus’ dos) za} tor 
16 drapıpynarsodas 109 slonkdras 81. 

217) b, 7 dis yag uadalv zal elgeiv drdiyeras ray adeor 10 avıu- 
del our diaydgsır 10 evanıuryorscdar 1edtur, nad dreiczs 


nAefovog dexäs 7 &b ds Marddrovcır dyapıaya0x0odas. 





und ihre Bebingungen. 4181 


durch Gewoͤhnung feftgeftellt worden, bei Einigen fogleich, bei 
Andren nicht ohne häufige Wiederholung. Wenn wir und bes 
finnen, fo erneuern wir einige der früheren Bewegungen, bis 
zu derjenigen weldyer die gefuchte zu folgen pflegte. Wir fuchen 
dad Folgende wieder hervorzurnfen, indem wir von einem Ger 
genwärtigen ober irgend einem Andren ausgehn, fei ed dem 
Geſuchten aͤhnlich oder ihm entgegengefeßt oder ihm Nahe; 
denn die Bewegungen koͤnnen diefetben fein, oder gleichzeitig 
oder auch nur theilweife fo flatt gefunden haben, vorausgeſetzt 
daß im letzteren Falle nur Weniges zu ergänzen iſt 2%. Bits 
hend oder auch nicht fuchend erinnert man ſich auf-die Weiſe, 
wenn die auf den Gegenftand der Wiedererinnerung bezuͤgliche 
Bewegung durch andre herangezogen wird, wobei der Blick 
nicht anf das fern Liegende, fondern auf das Nahe, dem Ger 
daͤchtniß nach Gegenwärtige gerichtet fein muß. Daber fi 
leicht zu erinnern was in fefter Ordnung aufgefaßt ift, wie 
dad Mathematifche; und Wiederinnernung findet flatt, went wir 
ju dem dem Ausgangspunkte Folgenden durch uns felber, d. h. 
nad Maßgabe der früher in und vorhanden gemwefenen Bewes 
gungen, fortzufchreiten vermögen; von Neuem Lernen dagegen, 
wenn dad Sragliche nur mit Hülfe eines Andten, außerhalb 
jener Bewegungen kiegenden erreicht wird 219). Hug hier ift 


218) b, 16 day oUy dsunsusnoxugesn, rıyoumedu Toy nodrdowr 
uva xzivjosor, ſoc Ay xıyndumen 9 jr dxelvn eloser. dıo 
zal 10 dypekns Inpevouer vojoarızz dno zov wur } Klkov nı- 
vos, zul dp’ Spolov 4 dvavilov 7 od odweyyus. dia ToÖr0 yl- 
vet rdurnois as yap ziviotıs ralıwv vor uly al avıal, 
10» d' äun, zer BE uloos Zyovow, worst ıd Anmör ue⸗ ö 
tærvijꝰ: mer &xtiye, 

219) p. 452,1 4c yao Zyavos ıd nedyuaıa noos Baia: i — 
oũr xal ab awnasıs. za ννν sdavandrsure Som rafıy ce 
Ixta, doneg 1a umßrjkara 1a di Yalkay zal yalenois. zal 
10/19 diapkpe: d dyanınynoxeodu: 108 adkıy unrddrtıy, ds 
doyicerat nes de autou xeyndngvas Ani .ıd era 179 deyiv. 
ray di u, dMd de Allov, ouxeıı ulm . . . 16 yag ns- 
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das Mittlere Princip von Allem, dba von da aus bie Die Erinners 
ung hervorrufende Bewegung nach beiden Seiten ftatt findet 77°). 
Jedoch erinnern wir und des Gefuchten bin und wieder nicht, 
weil von demfelden Ausgangspunfte verfchiedene Bewegungen 
möglich find und bie durch Gewohnheit in und feſtgeſtekte 
Reihenfolge der Bewegungen in der Erinnerung am leichteften 
ſich erneuert; denn die Gewohnheit wird zur andren Natur 22°), 
Wie aber in der Natur die Zwede hin und wieder durch Zu⸗ 
fall vereitelt werden, fo noch mehr in der Gewohnheit. Bers 
züglich ift zur Wiedererinnerung die Zeitabfolge feſtzuhalten, 
entweder in ihrer völligen Berimmtheit oder wenigftene im 
Allgemeinen. Gemeffen wird die Zeit wie bie (räumliche) 
Größe, nicht unmittelbar, fondern burdy analoge Bewegung ???). 
Wenn dann die Bewegung des zu erinnernden Begenftanded und 
die der Zeit zufammentrifft, fo ift das Bebächtniß thätig (wirk⸗ 
fan). Taͤuſchung findet in der Eriunerung flatt durch Ver⸗ 
wechfelung ded Gegenftandes und wenn Gegenftand und Zeit 
nicht zufammentreffen 222). Wiedererinnerung unterſcheidet ſich 


urnosal laıı 10 dvelvaı duydusı ınv zıreucar- 1evıo Bf, dar’ 
EE auıov xal wr Eye zıwjaser xıyydäraı, donte elpyta:. 

220) b, 17 Zoıxe dg za9dlovu doyn zei 10 uloor ndvımr. . . . lr- 
180989 yag In’ äupw zıyndivas Erdfytiar. 

221) 1. 26 dar or un dıa nalmıov zırgias, End 10 ouyy9taregor 
zıreitar worte yag wos Ada 10 Log... . 10 I mellaze 
yYcıy nosel. 

222) b, 7 zö da ufyicıoy, yruglie dei or zodvor 5 ulıgp 5 do- 
oloras. Eorw d4 1 @ xolrer 10» nlelo zal dldrım- euloyor d' 
Sonte 1a usyldy- vott yap 1a yeyale zal nöepw ol 19 dno- 
telveıy Exel ıny didvosay, worte 199 dyır waol zıris (zei 
yag us övıo» Guolas vogası), alle 15 evdloyor zıryası- karı 

. yap ir adıj 1a dyosa .oriuare zal zıriakır. 

223) 1. 23 öray ou» äua 7 1e toſ nodynaros yloyıas wiryoır zei 
5 100 zedrou, vöre 15 uraun dvepyei: 1. 28 dl dar & 1 

agayuarog ylynıas (uraug) ywois Tas Tov xodvov 4 aöry kxil- 

va 0 udurmas. 





und duch Schlußverfahren. — Der Schlaf. 1158 


vom Gedächtniß nicht bloß in Bezug auf die Zeit, fonbern 
mehr noch darin daß letzteres auch bei vielen Thieren fich fin« 
bet, erflere unter allen uns befannten lebenden Weſen bem 
Menfchen allein eignet, weil nur er allein zu fchließen und zu 
überlegen vermag und bie Wiebererinnerung eine Art von 
Schlußverfahren iſt 2°). Da aber die Wiedererinnerung Bors 
ſtellungsbilder zu erneuern hat, fo ift fie von körperlichen Zuſtaͤn⸗ 
den abhängig und fteht zum Gedaͤchtniß hin und wieder im 
umgefehrten Berhäftniß ; die langſamen Naturen haben in ber 
Regel ein treuered Gedaͤchtniß, die rafcheren Naturen größere 
keichtigkeit der Wiedererinnerung. 

2, Mit Gedaͤchtniß und Wiebererinnerung hängt der Traum 
zuſammen, der felber wieberum durch den Schlafzuftand bes 
dinge wird; daher denn zuerft diefer ber Erörterung bedarf. 
Der Gegenfag von Schlaf und Wachen iſt den finnlich wahr⸗ 
nehmenden Wefen im Unterfchiebe von den blos fich nährenden 
und fortpflanzenden Gewächfen eigenthämfich und zwar fo daß 
je einer beider Zuftände mit dem andren wechfelt und daß beide 
in ein und demfelben Theile des thierifchen Lebens ihren Grund 
haben. Der finnlihen Wahrnehmung eigenthämlich 22°) koͤnnen 


22%) p. 453 , 6 diapfpes dd vou yrnmoreitır 10 dransurjozeodas 
or uöror zara ıdv xodvor, all’ Örı 10V piy urguoraltır zad 
ı0v kllor idw» ueıdys nolld, rev d’ dvamurfjoxsadas ou- 
v ds einer rar yrupıloudrun Ina, niyr Eydpwnos- alııoy 
E Ss 16 dyamıırmazsadas Larıy olor avlloyıauds Tip. .. zul 
lorır olo» Lirnols tis· Tovro d’ als al 10 Boulsvsixdn Undo- 
zei, yuoss mdvoıs ovußißnxer- zul yag zo Bovledsoda: avllo- 
yıouds ıls Zauv. 1. 28 xal Fosxe 10 nddos rols dyduacı zal 
pilsaı xal Aöyoıs, dar dia oröuaros ylrıral 1ı alray opb- 
dem. navoaudros yap xal ov Bovlousvors dndoysas ndlıy 
ade 5 Alyaı. 

225) De Somuo c. 1. 453, b, & ed od» To rouror mddos Unvos, 
zovro d’ dorlr ddvyanla de’ ünspßolgy ed dyonyopbaı ... 
drdyzı näy 10 Eyonyogös tvdizsodaı zadeidaur  ddyvaror 
yap dei Erepyeir. duolws di oddt zadeidem oddtr dei Ivdtye- 
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theilhaft oder blutlos (warm⸗ oder kaltbluͤtig), auf dem Lande 
oder im Waſſer leben, — entſcheidet nicht »eo); vielmehr find dieſe 
Unterſchiede wiederum von jenen Lebensbedingungen abhängig 
(208). — Wie die Abkuͤhlung bei den mit Lunge verſehenen ( warm⸗ 
biätigen) Thieren durd; den Athmungsproceß , bei den andren 
durch anderweitige Eindringen der Luft oder auch durch Aufs 
nahme bed Waſſers gefchehe, erörtert, mit Befeitigung früherer 
unzureichender Annahmen, die Abhandlung von der Reipiration. 


Bom Wahrnehmen und Wiffen oder Dafürhalten verfchieden 
und doch auf beides bezüglich ift dad Gedaͤchtniß und die 
willtürlihe Wiedererinnerung. Wir erinnern und weder bed 
Zufünftigen nod) ded Gegenwärtigen, fondern des Vergange⸗ 
nen, mögen wir es gelernt und gedacht oder wahrgenommen 
haben. Daher and) Gebächtniß nicht ohne Innewerden der 
Zeit.ftatt finden kann ?'%. Da nun das Denken durch Bilder 
oder Schemata vermittelt wird, die abgefehn von der Beſtimmt⸗ 
beit der Quantität der Geift fi) vor Augen ftellt, wie der 
Geometer die Sonftruftion ?''), und da das Bild dem Gemein, 
finn angehört, fo bedarf auc die Erinnrung bed Gebadhten 


mm — 


T0UT0 Gydgwnos maxgößıovr ualloy Eylor ueıluvoy. b,% Er 
dei 10 utldoy eyaı un EÜpdagTor un negpittmualxor tra 
xık. vgl, c. 6. 

209) ib. o. 4. - 

210) de Memor. 1. 449, b,18 dray d’ äysu rwyr —* En or 
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&ors ulv oUy 7 uyijun oüre alodnoss oure undämipis, duale rei. 
1wy tiros Eis H nados, Öre» Yeymıas xoivog . . . dio era 
xeUvov näoa uvjun. 

211) 1. 31 xal »osiv oVx Eotıy dyeu parraauazos: oupßalrts yap 
20 auıo nasos Ey 19 vocir Onso zai &v 10 dıaypayeır 
zal 6 vowr woalımg, xär un no00» von, 1l9erar 00 Öuud- 

Twy noobr, woei Boy 5 nocdr. .. dia ılya ui» ou» alılar 
oVx evdiyerar vosiv older üpev 100 Gureyoüs, oUd” üyev 1p0- 
you za un dr zadrp Orıo, üllos Adyos. vgl. Am. 166. 171 j. 
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eined Bildes und gehört an ſich dem erften Sinne an ?'2); fie 
fann daher auch bei den des Denkens nicht theilhaften Thies 
ren fich finden und wurzelt im Borftellungövermögen. Wie 
aber erinnert man ſich eines nicht Gegenwärtigen, da bei Abs 
wefenheit des Gegenſtandes vie Affeftion gegenwärtig fein muß? 
Die Bewegung druͤckt gewiffermaaßen einen Abdrud ded Wahr; 
genommenen ein 213) und darf daher, damit Erinnerung flatt 
finde, weder zu raſch und flüchtig, mie in der Kindheit, noch zu 
langfam, wie im Alter fein. Wird aber die gegenwärtige Af: 
feftion erinnert, oder die wodurch fie bewirft ward 721) Wenn 
erſteres, wie follen wir und deſſen erinnern was wir nicht 
wahrnehmen, da es nicht gegenwärtig it? Wenn legtered, wie 
erinnern wir und deffen ald nicht gegenwärtig? Es verhält 
fi wie mit einem gemalten Bilde, das zugleich ein Thier 
und ein Bild und darſtellt, nur in verfchiedener Weife: wenn 
die der Erinnerung eigenthämliche Bewegung an ſich wirffam 
if, fo fcheint ein Gedanke oder eine Vorftellung fich und dars 
zuftellen; wenn die Bewegung, fofern fie einem andren (dem 
der Wahrnehmung oder dem Denken zu Grunde liegenden) ans 
gehört, fo erfcheint fie ald Bild und Erinnerung, und zwar 
der vom Bilde begleitete Gedanke ald Erinnerung ?'5); fo daß 


212) p. 450, 10 za} 10 ydrraoua zjs zoıris aladjatws ndIog 
loılv. BoTre Yarepdr ön 19 own alodnTıza Toutor ij Yrü- 
‚als lot. 5 d2 uyı;un zul j TWr vontur oUx üyev Yarıdoua- 
165 lotıy. WOTE 100 yoouufyov xaıra Ouußsßnxös iv ein, xa9' 
adıo d2 zov newWrou alodntıxov. vgl. 1. 23. 
213) 1. 30 5 yap yıroudyn xlvnoıs Evonnalveıns oloy ıUnov 1a 
roũ alodnuaros, zudansp ol ag.payılauevor 10ls daxtultoıs. 
214) b, 11 quat ed du Tosouzd» Lars 10 Ouußaivor nepl 17» uriunv, 
nöregor TovTo uvnuoyeieı 10 ndYog, 7 Exelro ap’ oV eyes; 
215) 1. 20 5 Zorıy es Iudigeras zal ounßalveı routo; olo» yag 10 
er 10 nbaxı yeyoaunivor xal tdy tots zul eikuv, .... 
rn zal 10 dv Aulv parıaoua dei Unolaßsiv xal auıd ru 
zug’ alıo eivas dedionua au) Allov pärıwayn. J ulv our 
zu auıd, Iswonua j Yarıagua korıy, ⸗ AMov oioy elswy 
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1130 Die Wiederer laneruug 


wir bin und wieder zweifeln ob bad von vorangegangener 
Wahrnehmung oder vorangegangenem Denken fu und Bewirtte 
eine gegenwärtige Wahrnehmung, ein gegenwärtiger Gebante, 
oder eine Grinnerung if, und umgekehrt wir Pbantafiebilder 
für Erinnerungen an wirklich Gefchehened haften. 

Die Wiedererinnerung (dad Befinnen) ift weber ein 
bloßes Wiederergreifen des im Gedaͤchtniß Borhandenen, noch ein 
urſpruͤngliches Ergreifen; leßtered nicht, weil die Fertigkeit 
(durchs Lernen) und die Affeftion dem Gedaͤchtniſſe noch voran⸗ 
geht; erftered nicht, weil wir im Gedaͤchtniß Manche bewah- 
ren, beß mir und jeßt eben nicht entfinnen, das wir alfo nicht 
ſogleich wieberergreifen koͤnnen 216). Auch ift dad Wiederer⸗ 
greifen nicht immer Wiebererinnerung, da das Wieberergriffene 
von neuem gelernt ober erfahren fein kann. BWiedererinnerung 
ſetzt mehr (Gewußtes) voraus ald dad Lernen (wiewohl ja 
auch letzteres nicht vorausfegungslos if) 21. Sie kommt 
nach der Abfolge der ihr zu Grunde liegenden Berwegun- 
gen zu Stande, die entweber mit Nothwendigfeit auf einan 
der folgen, oder großentheild , fofern fie im ihrer Abfolge 


xal uynuuvevum. wore xzal Öray Öveoyg 5 alynoıs avıov, ar 
utv xædo“ adıd lars, ravıy aloInıaı j wuyn ayıod, osor 
yöorud 1 7 yarıaaua yalrssıaı ineidsly- dy d’ n allen, 
woneg Ey 75 yoaypi, ws ülxiva Smgei. - . « Er TE 2 vuxi 
70 uly ylrsıns wontg vonum uorer, 19 BE ws insi Örs kizwr, 
urynuörtvne. 

216) c. 2. 851, 20 oüre yag yuyauns larly dyalmpıs | drapvacıs 
ovze Anyıg . . . .dray DA Eyylrgıaı 5 Ekıs xal 10 nadog, zöre 
5 urıun totlv. 1. 31 Es dd gavegor örs pygmoredsm don 
un vüy dyauynodlrıa, all’ LE agyys ala&dueror 7 aadırıa 
all’ öray dyalauparn zv ngdıegoy Eiyes inıcıyuns 5 alcyy- 


a A ou mork tàr Efıv EAdyousy pryuns , tous‘ dosl zei wen 


10 avapınyyozeodas ıor slgnuero» zı. 

217) b, 7 dis yag nadelv xal &ügels Irdiyeımı 1or adıor 16 avıu“ 
dei oUy diayägsır 10 dyamııryazesdas ıedrwur, na) dvevar 
nielovos dexäs 5 LE ds uarddyovcır dyapaır)axaodas. 





und ihre Bedingungen. 3181 


durch Gewoͤhnung feftgeftellt worden, bei Einigen fogleich, bei 
Andren nicht ohne häufige Wiederholung. Wenn wir und bes 
finnen, fo erneuern wir einige der früheren Bewegungen, bis 
zu derjenigen vweldyer die gefuchte zu folgen pflegte. Wir fuchen 
dad Folgende wieder hervorzurnfen, indem wir von einem Ger 
genwärtigen oder irgend einem Andren audgehn, fei ed dem 
Sefuchten ähnlich oder ihm entgegengefeßt ober ihm nahe; 
denn die Bewegungen koͤnnen dieſelben fein, ober gleichzeitig 
oder auch nur theilweife fo flatt gefunden haben, vorausgefetzt 
daß im letzteren Falle nur Weniges zu ergänzen iſt ?9). Su⸗ 
hend oder auch nicht fuchend erinnert man ſich auf die Weiſe, 
wenn bie auf den Gegenftand der Wiedererinnerung bezügliche 
Bewegung durch andre herangezogen wird, wobei der Blick 
nicht anf das fern Liegende, fondern auf das Nahe, den Ger 
daͤchtniß nach Gegenwaͤrtige gerichtet fein muß. Daher ift 
leicht zu erinnern was in feſter Ordnung aufgefaßt ift, wie 
dad Mathematifche ; und Wiederinnerung findet flatt, wenn wir 
zu dem dem Ausgangspunfte Folgenden durch und felber, b. h. 
nad) Maßgabe der früher in und vorhanden gewefenen Bewe⸗ 
gungen, fortzufchreiten vermögen; von Neuem Lernen dagegen, 
wenn bad Fragliche nur mit Hilfe eines Andren, außerhalb 
jener Bewegungen Liegenden erreicht wird 2%). Auch hier ift 


218) b, 16 dray our drummmsnozwWusde, zıvoumede 1ay noottowe 
1178 xivjosoy, us av xıyndumer 0 hr dxetyn eins. dıo 
xai 10 dypelns ImosVouer vonoavıcs dno od wür A} Aldov nı- 
vos, aal dp’ öpolov 4 dyavilov A 100 aureyyus. die Tedro yl- 
vers 5 drdurnas- al yag xıyjosıs war vor ulv alautal, 
or I ua, zoy di ufgos Eyovoıw, Gore ıd Aemör pızgor © 
lxıyndn er’ &xtive, 

219) p.452, 1 ds yap Zyovos. ıd nedyueıe neos Hiinla ıo dpekic, 
odım xal al awiosıs. zu Forsv ednvandrture Low rakıy zıra 
It, deneg 1a uadrjkara: 1a di yallas zul yelenas. za} 
vo Iaykosı 1d dyamımynortadu: 100 adkır kayddrtıy, dra 
doyijosıal nos de adrou nıyndärar. dr} 16 era 179 dezir. 
öray db u, dd de ällov, ouxeıs ulurmas . , » 10 yag ue- 


1158 Wiedererinnerung nad) Seitabfolge 


das Mittlere Princip von Allem, da von da aus bie die Erinners 
ung bervorrufende Bewegung nach beiden Seiten ftatt findet ?”). 
Jedoch erinnern wir und des Gefuchten hin und wieder nid, 
weil von demfelben Ausgangspunkte verfchiedene Bewegungen 
möglich find und die durch Gewohnheit in und feftgeftellte 
Neihenfolge der Bewegungen in der Erinnerung am leichteſten 
fi) erneuert; denn die Gewohnheit wird zur andren Natur 22"), 
Wie aber in der Natur die Zwede hin und wieder durch Zus 
fall vereitelt werden, fo noch mehr in der Gewohnheit. Vor⸗ 
züglich ift zur Wiedererinnerung die Zeitabfolge feilzubalten, 
entweder in ihrer völligen Beftimmeheit oder wenigſtens im 
Allgemeinen. Gemeffen wird die Zeit wie die (räumliche) 
Größe, nicht unmittelbar, fondern burdy analoge Bewegung ???). 
Wenn dann die Bewegung bed zu erinnernden Gegenſtandes und 
die der Zeit zufammentrifft, fo ift dad Gedaͤchtniß thätig (wirk⸗ 
fan). Taͤuſchung findet in der Erinnerung flatt durch Ver⸗ 
wechfelung ded Gegenftandes und wenn Gegenſtand und Zeit 
nicht zufammentreffen 222). Wiebererinnerung unterfcheidet füdh 


urnodal klar 10 dveivas duydus ınv aıvovoar Tevıo di, war’ 
EE avıod zal wr Äytı xıyjaswr xıyndärat, worte eloytas. 

220) b, 17 Zoıxa da xu96lou dpyy xai 16 ulooy ndyımr.. . . . iv 
18097 yap in’ aupw zıyndivas irdfgtıar. 

221) 1.26 Zar ou» un dıs nelamv zırzıas, Enl 10 OvvndKartgor 
zırsitar worte yag wos hin 10 Eds... . 10 di mellaxıs 
quoivx Noel. 

222) b, 7 70 d2 ulysoron, yrwolleıw dei 169 yodvor q̊ nliop 5 de- 
eloras. loıw BE 1ı @ zolseı row nielo zal dldıre- euleyor d’ 
sone 1a utyldg- vosi yap 1a ueyala zal ndpow ol ıS ene- 
elveıwy tutt ıny diayoser, worte 199 der Dacl Tıres (zei 
yag ug briwr inolus vogası), dila 15 ardloyor zırfanı- Lars 
yao dr avıj za Sera oyiuaıa za} ziriasıg. 

223) 1. 23 ray oV» due 7 18 100 nedyuaros ylıyıaı zivnoıs xel 
v 100 zedrou, tdıe 75 yyaum Övepyei. |. 28 dU’ dar ä 1ou 

ngcyuaros ylymımı (ayoun) ywgis zäs Tov zedvov 5 3 auıy dxel- 
va, 0) ulurıan 





und durch Schlußverfahren. — Der Schlaf. 1158 


vom Gedaͤchtniß nicht blos in Bezug auf die Zeit, fondern 
mehr noch darin daß letzteres auch bei vielen Thieren fidh fins 
det, erflere unter allen uns befannten lebenden Weſen dem 
Menſchen allein eignet, weil nur er allein zu fchließen und zu 
überlegen vermag und die WWiedererinnerung eine Art von 
Schlußverfahren if 22°). Da aber die Wiedererinnerung Bors 
ſtellungsbilder zu erneuern hat, fo ift fie von körperlichen Zuſtaͤn⸗ 
den abhängig und fteht zum Gedaͤchtniß bin und wieder im 
umgefehrten Berhältniß ; die langſamen Naturen haben in der 
Regel ein treuered Gedaͤchtniß, die rafcheren Naturen größere 
Reichtigkeit der Wiedererinnerung. | 

2. Mit Gedaͤchtniß und Wiebererinnerung hängt der Traum 
zuſammen, ber felber wiederum durch den Schlafzuftand bes 
dingt wird; daher denn zuerſt diefer der Erörterung bedarf. 
Der Gegenſatz von Schlaf und Wachen if den ſinnlich wahre 
nehmenden Wefen im Unterfchiede von ben blos fich nährenden 
und fortpflanzenden Bewächfen eigenthämlicy und zwar fo daß 
je einer beider Zuftände nıit dem andren wechfelt und daß beide 
in ein und demfelben Theile des thierifchen Lebens ihren Grund 
haben. Der finnlichen Wahrnehmung eigenthuͤmlich 225) Können 


224) p. 453, 6 dimpigss dA ToU rumortdtıs 10 dvamııyjoxeodas 
oud uövoy zara 16» zodvov, dAl’ Örı ToU lv urnuorader xal 
ur kilur Im» ueılys nolld, rev d’ dvamursoxscdas oV- 
div ds elnslv or yragıloulrwr Iger, nlny däyßpanos- alııoy 
d‘ 513 16 dransuygoxsodal Zarıy olor ovlloyıauds Tis. .. xal 
toruv olovy Inınols vis Touro d’ obs xad 10 Boulevsxdy Unde- 
xt: ylası ubvoss auußfßnxer- zal yap 16 Bovlsisodes ovilo- 
yıauös ıls farıv. 1. 28 xal Foıxe 10 ndIos vols dyduacı zei 
utlsoı zal Aöyoıs, dar dia aröuaros yirntal ci alruy opd- 
dos. navaaudvross yap xzal ov Bovloudvoss dntoysas ndlır 
Ede 3 Alyaıy. 

225) De Somno e. 1. 453, b, 4 e} ou» TO rosourov nddos Unvos, 
sovıo d’ doriv dduyaula di’ Unsgßolnv zou dyonyoplvar .. . 
drydyxn nay 10 tyonyogös irdiysodaı zasıldar. dddvaror 
yap del Erspyeiv. Suolus IR oddt zadeddsy oddiy de drdiye- 





1184 Der rund des Schlafes. 


fie weber der Seele für ſich noch dem unbefeelten Körper aus 
gehören. Ste haben darin ihren Grund daß der Zufland tes 
Wachens, d. h. der Sinuenthätigfeit an gewiffe Grenzen ge 
bunden ift, daher bei Liebermaaß bderfelben, mit oder ohne 
Krankheit, Unvermögen oder Gebundenheit ver Sinnenbewes 
gungen, d. h. Schlaf eintritt; aber Gebundenheit nicht dieſes 
ober jenes einzelnen Sinnes, fondern ded Sinnes überhaupt, 
d. h. bed allen einzelnen Sinnen zu Grunbe liegenden Gemeins 
finnes 225). Zwar hat &ebundenheit der Sinne den Schlaf 

mit der Ohnmacht und gewiffen Arten ber Geiſtesabweſenheit 
und Förperlicher Affektionen gemein; jedod im Schlafe Bient 
diefe Gebundenheit ald Mittel dem Wachen ald Zweck 227), geht 
von den Therlen aus, worin der Grund der Sinnenwahrnehmung 
überhaupt und der Bewegung fich findet, bei des Blutes theil- 
haften Thieren vom Herzen, und tritt vorzugsweife in Folge der 
Verdauung mit Schwere des Kopfes ein, auch wohl nach gros 
Ber Anftrengung oder in gewilfen Krankheiten, wenn bei Er 
faltung der oberen und äußeren Theile die Wärme in die uns 


 — — 


ıas 6 yap nvoc ts rou alodntıxou uoplev koıla, olo» deaues 
xal axıynola tıs, wor dyı'yan navy 10 xabtudor Eytıy 10 al- 
o9ntıxöy u6orov. vgl. 1. 25. 

226) c. 2. 865, 10... . yarapor Öus ndgır (ale aloIdıcesı) avay- 
xalor Undoysw valıo nd9os dr 10 xalovudre Une. . . kou 
d6 119 xal noma duyamız ewoloudoven ndams, 3 zal Erı son 
za) dxods xal (?) alaIaveraı , .. . xzal zolver dr zul duraaı 
zolveıy ürs Erson a ylunda var Asuxzwy, OÜTE YET OUTE due 
008 Kuyois, alle rısı zog uoole tar alodyıyoler änär- 
zum. I. 25 panspo» robwur &ts rodıov darl nddos f £ypı- 
yogoıs zal 5 Unros. diö was adoı Undoyes 1olg Isis. 1. 33 
100 yap xuplev ıur aller navyıoy aladnıyplov zul mpg ü 

" gurzeiseı alla, nenoyddtos Ts ovunaaytır drayıalor xal 1a 
loına nayıe, Exelvay BE Tıvos aduraıourres x ardyxa 1ovı 
edurateiy. 

227) b, 2% 4 S#° £oyeiyogoss Tölös- 10 yae alsdartcdel zal ı0 
Yyeoreiv näcı riloc als Öndoyes Idregoy adıar- Bälrıora yap 
ısÜra, 16 J2 1dlos Beltsazor. 
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teren und inneren ſich zuſammendraͤngt; er ergrefft daher vor- 
züglich dad Gehirn ald den Fälteften Theil des Körpers 229). 
Im Schlafe tft die Sinnenthätigfeit gehemmt; aus ihr 
fönnen mithin die Träume nicht hervorgehn; eben fo wenig 
aus der Meinung, da fie auch Merkmale der unmittelbaren 
finnlichen Wahrnehmung enthält, Pie jenen fehlen. Freilich 
denfen wir den Traumbifvern hin und wieber etwas hinzu, 3.2. 
daß fie nur Traumbilder feien, gleichwie wir den der Mei⸗ 
nung zu Grunde liegenden Wahrnehmungen etwas hinzubdenfen ; 
aber nur die Bilder gehören den Traume an, was wir hinzu⸗ 
denken der Meinung 22). Die Täufhung im Traume hat ein 


228) e. 3. 456, b, 9 ou yde Larıw 6 Unvos Ariooüv ddvvaula ou 
alo9azızov, xasaneo eloyıas (c. 2. 465, b, A): zul yao Zxvomm 
zei nrıyuds 115 nel Asmoypvyia nasel ınv7 1omdıyy dduranlar. 
1. 18 AM dx zug nspl 1y7 1g0p97 dyasuuıdasws ylysıar 10 
adgos 10070, xl. 1. 83 Zrı d’ Ex xdnwr drlor. p. 457, 3 iu 
S j ngWrn ülıxta- Ta yap naıdla zaseider oyidga dia 10 
199 100pg7 avw ylotodaı näcay. b, 1 6 Unvog lori auvodds 
115 100 Heouod Elow xal drrıneploracıs yvoızn dia ınv elon- 
ueryy alılay. vgl. 1. 20. p. 458,21 dıa da 70 ylyeodaı adıa- 
xpıteitegov 10 alum uerd 17» ıa6 TOOWÄs N000Ypoga» ö Unvos 
ylssıaı, Eus dv dhazgsdf ToU aluazas 16 ulv aadapwregov eis 
10 dya, 16 dA HJolepwizeonr eis 10 xdım. 1.25 16 ul» oVv 10 
alııoy 100 xa9s/ den elonıcı, Örs 7 no 100 Owparwdoug ToU 
dyaysooutyov nd zov auuyuzov Fegmev dysıneglaracıs dIodws 
Eni 10 newıor aladyınoıor. 

229) de Somniis c.1. 458, b,9 oux ga ya zj alodıyaeı 10 Zyunyior 
aloIayducda. alla un» oudi 15 ddfn. ou yap udvor To nooo- 
ıöv pantr &äy9ownov q Yınov eivaı, dild xal leuxöy 7 xu- 
Idr- dr A duka üveu aladnosaus oVdly üy ynokızy, ovı din- 
Is ovıe weudws. Ev dE Tols Unvoss avußalviı ın» ıuynv 
rooro nosiv. .. . Ks naga 16 Erinyıor Eyrooüuer allo nı, 
„addneo dv ıö dyonyopfvas alo9awöuevol 11 nepl od yap al- 
o9aydusda, nolldxız xal diavoodusdd ri. oVrn xal Ey ol 
Unvos napa 1a yarraouara drlere Alle Evvoouuer. 1.24 ware 
djAoy Örs ouıe Evdnvıov näy 16 Ey Önvp pdvsagua, xal dıs 
ö !nyooöuer 15 ddgn dofdtouer. 





1188 Grund und Eigenihämlichkeit 


und denfelben Grund mit den in wachen Krankheitszuſtaͤnden 
und begegnenden Zäufchungen; wogegen die Meinung, bie 
Sonne habe nur einen Fuß im. Durchmeffer, andy bei Gejun- 
den und Sichbewußten (eldoos) fi finde. Mag Wahrneb- 
mungs⸗ und Borftellungsvermögen ein und daffelbe oder vers 
fchieden fein, gewiß liegt Wahrnehmung der Borftelluug zu 
Grunde und ber Sinnentäufhung eine richtige Sinnenwahr 
nehmung: vom Traume feßen wir voraus, daß er ohne Sins 
neuwahrnehmung fei ; wobei jedoch nicht außer Acht gelafien 
werden darf, daß au im Traume Sinnenaffeltionen vorhanden 
fein koͤnnen, nur nicht in der Weife des wachen Zuftandes 29. 
So ift alfo dad Träumen eine Affeltion eben fo wenig bed 
Meinenden, wie ded Denfenden oder: finnlih Wahrnehmenden, | 
gehört aber dem Sinnenvermögen an, fofern auf dieſem dad Bor; 
ftellen beruht ??'). Die aus finnlicher Wahrnehmung ald einer 
fraftehätigen Veränderung hervorgegangene Affeltion nämlich 
bleibt, auch nachdem die Sinnenthätigfeit aufgehört hat, gleich 
wie die Wurfbewegung, auch nachdem der fie bewirft hat nicht 
ferner die Hand daran legt. Daher bleiben nicht nur die Bil- 
ber lang betrachteter Gegenftände auch noch nachdem wir ans | 
dren den Sinn zugewendet haben, fondern gleichfalld gehen 
Lichtbilder mit abnehmender Bewegung allmählig in dunkle 
Farben über, bis fie ſich zuleßt in Schwarz verlieren. Zur 
Erflärung folder Nachwirkungen laſſe man nicht unbeadhtet 
die leichte Erregbarfeit der Bewegung durch geringfügige Um⸗ 
ftände, die Schnelligkeit der ſinnlichen Wahrnehmung und daß 
fie, wenigftend die der Karben, aud; wieder auf die Gegen 
ftände zuruͤckwirkt, und wie die Täufchung mit ber Stärke dee 
Affekts waͤchſt 237). Die Nachbewegungen der Sinne aber muͤſ⸗ 


230) 1. 33 &v di 19 Uno ündxeras undiv ögav und’ dxzevsıy und‘ 
ölws alo9dyeodas. ap’ ovy 10 ulr under öoar dlydE, 10 di 
undiv ndaysıw tijx alasnoır oux dind%, zıl. 

231) p. 450, 21... Yartgor örs Tov alodyııxou sl» darı 10 Evv- 
nyıdlew, todrov I’ N TO Yarınorızör. 

232) c. 2.1.26 70 yırdusyor in’ adımr (tay alodjoswy) nddos oα 
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fen im Echlafe heftiger als im Wachen wirfen, weil fie in 
fegterem Zuflande durch die ftetd wirkenden Sinnen» und Vers 
Randeöthätigfeiten verdrängt werden, in erfterem, da die Wärme 
aus den Außeren Theilen in die inneren fich zurädzieht, zu 
bem Prineip der Sinnenthätigfeit vordringen und dort unges 
Kört durch Wahrnehmung der einzelnen Sinne und Energie 
(der Berftandesthätigfeit), wirlen. Daher Ermachfene unmit- 
telbar nach der Mahlzeit und junge Kinder, bei denen die 
dur die Wärme der Nahrung bewirkte innere Bewegung fehr 
ſtark iſt, gar nicht träumen, oder ihre Bilder und entfprechende 
Bewegungen zu verwirrten Gefichten führen 23°). Bei gehörts 


uövo» Evundoyes 2v rote alosnınoloıs dvegyovawv ur alo9ıj- 
oewr, dia xal antlYovowv xıl. gleihwie bei der Bewegung 
und Veränderung. b, 7 parepo»r d’ drar aureyus alodayWucdd 
1» uetaptodvıwv yap ıny alodnoıy dxolouser 6 nd9os. wie 
wir eine lange angefchaute Farbe auf andre (nicht fo gefärbte) Ber 
genftände Übertragen, und fie bei gefchloflenen Augen allmählich in 
die dunklere Farbe bis zum Schwarz übergeht. Zur Erflärung der 
Thatſache wird hervorgehoben b, 23. rs 1ayu ra. alodnrigıa xai 
ups dıayopas alodarsıaı ... . kua d’ EE altou dalovr Örs 
donto xal j Öyıs ndayeı, olım xal nosi Tu. Er yap 1ols 
Evdntooic 1olg op6den xadapois dıay ıwy xaraunyluy Teig 
yuraıfi yıroulvwr Eußllıyacıy Eis 106 xdıonzgov, ylyaıaı 10 En 
moins 100 Evintgov olov vepfln aluarwdns — ein Umfland der 
im Folg. ausführlicher erörtert und ale analoge Erfcheinung p-460,26 
angeführt wird die Empfänglichfeit des Weins und reinen Dels für 
die in ber Nähe befindlichen Gerüche. Gefolgert wird dann aus dem 
Boraugegangenen p-460, b, 2 ürı zul anslddvros Tov Hugader 
alo9nıoV £uufve 1a aloInuara alognıa Orıa, 005 dt Tovıosg 
dr dadlws Anarwurde negl Tas aloduosız dv Tols nddtoıy 
örısg, alloı tν alloıs. 1. 16 also» di ToV ouußalyuy 
tauıa 10 un xaı« ınv alıny duvanıy zolvsıy 16 1E xugıov xal 
$ ra gyarınanuara ylveıaı. durch Grörterung einiger Arten ber 
Sinnentänfchungen erläutert. 


233) Die von den Sinnenwahruehmungen bewirkten Bewegungen erhalten 
Ah uoch mehr im Schlafe wie im Wachen c. 3. 860, 32 us” 
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ger Beruhigung und Ausfonderung des Blutes ruft Die ven 
jedem der Sinnenmwerkjeuge nachgebfiebene Bewegung Träftige 
Träume hervor, in denen was durch biefe Bewegung bewirft 
wird wie wirkliche Wahrnehmung bes entfprecdhenden Sinnes 
erfcheint ; gleihwie auch im Wachen (innere) Bewegungen der 
Sinne oder auch nur fcheinbare ald (wirkliche) Wahrnehmun: 
gen erfcheinen, wenn nicht eine andre fräftigere widerſpricht. 
Zwar bleibt der Schein immer, wird aber zur Meinung nur 
wenn dad Urtheilende (der Gemeinfinn) zuridgehalten wir, 
oder nicht in ber ihm eigenthämlichen Bewegung fi bewegt. 
Solche Täufchungen finden auch im Schlafe ftatt, jo daß ale 
diefer Gegenftand erfcheint mad nur geringe Achnlichleit Damit 
hat; denn indem im Schlafe der größte Theil des Blutes in 
fein Princip (dad Herz) ſich zurädzicht, folgen ihm die barin 
enthaltenen Bewegungen, fei e8 dem Bermögen oder der Krafts 
thätigfeit nach, und tauchen eine nach der andern auf (gelans 
gen die entfprechenden Borftellungen wechſelsweis zur Schwelle 
bed Bewußtſeins), da fie dem Vermögen nach darin enthalten 
find und zur Wirffamfeit gelangen wenn die Hemmung nadıs 
läßt. Bon der Hemmung befreit bewegen fie fi in dem we- 
nigen in den Sinnenwerkzeugen zurücdgebliebenen Blute und 
rufen Vorftellungen hervor ähnlich den fchnell wechfelnden Bil» 
bern der Wolfen, die man Meufchen und Kentauren vers 
gleicht ??°°). Jede von dieſen ift, wie gefagt, ein Reft wirt 


julgay ulv yap Exxpovorras dvepyovaay zur alodıjotwr zei 
155 diavolas . . . vixrwo di di’ doylar uv xaıa udptor al- 
09n0cwy xal äduyaulay ıov £vtpyelv, dıa ıd dx vor Ffm eic 
10 &rrüs ylrco9as ıyv 10V Heguou nallggoser, Ent zz» doyır 
ıns aloI9notws xurapfporıas xal ylyovını yarspal zadıcra- 
ulvns tig tapayis. p- 461, 17... xzal dy ıQ zadelder 1e 
yarıdouara xai al Undlosnos zırnatıs al Ovußalvovom daö 
ıwr alo9nuaımv örk ulv Uno ellovos oVans zas elpnuirx 
zırjasws dyparitorıcnı ndunar, Ört 2 1eragayulyaı palrorıas 
al üweıs zul 1eparaidtıg zal aux dogmulva ra ivdanım zul. 
234) b, 11 dıay yag xadtddn, narıdwras zov nieisıov aluaros ini 








Tanſchungen. | 1189 


licher Sinnenwahrnehmung, — Etwas wie der Korisfus, aber 
nicht Koriskus felber. Das Achnliche erfcheint ald wahr, und 
fo groß ift die Gewalt des Schlafes dieſes (den Linterfchieb) 
zu verbergen. Rimmt der Schlafende wahr daß er fchläft und 
zugleich die Affektion der Wahrnehmung im Schlafzuftande, fo 
bleibt zwar der Schein, aber es fagt Etwas in ihm daß es 
Koriskos fcheine, ohne es zu fein; denn oft fagt dem Schla⸗ 
fenden ein Etwas in der Seele baß die Erfcheinung Traum 
fei. Bleibt es ihm verborgen daß er fchläft, fo wiberfprict 
Nichts der Erfcheinung 235). Daß es in ber That ſolche Phan⸗ 
taflebewegungen gebe, erhellet and forgfältiger Beobachtung 
beim Erwachen, welche zuweilen die vorher im Schlafe erſchie⸗ 
nenen Bilber ald Bewegungen in ben Sinnenwerfzeugen ergreis 
fen läßt. Aehnlich erfcheinen Kindern im Dunkel viele fih hin 


199 doxnv ovyxazloyovıar af lvovoaı xıynasıs, al ulv durduss 
af IR Eveoyelz. oürw d’ Eyovaıy ware Ey 19 zıynası ıydi nde 
Inınolaves EE adtov H xlrnas, dv P adın WIaoıl, 7de.. -. 
zai Auuusvas dr dllyp ıy loınp aluan 9 Er ok alodnın- 
eloıs zırauyıcı, Eyovanı Suosdının Wanep 14 Ev Tols vepeaı, 
& nupewmdloucws dydewmnos xal xeytaupois Teylos neraßdl» 
dovıa. 

235) p. 461, b, 21 sovrw» da Exacıdv Larly, wonee elontas, Undn 
kauua zoU Ev ı5 &vepyelg alodjuaros: zul dneld6rros Tou al- 
o9nuaros ou dAndous Evearı, zal dAndks einziv Or TosovTov 0lor 
Kogloxos, did’ oV Koploxos....ol) dn xal alodardueror Alyss 
10010, day un navıelag xzartyntas Und Tou aluaıos, Jareg 
un alodavdusvor Tovıo, xıytitas Und zwy xırjotav 10» dv 
os aloInınoloss. xal doxsi 10 üuoıoy avıo elras alndEc. xal 
100aVın 100 Unvov 7 duyauıs wore noseivr 10010 Aavddyey. 
wonte our EI 1ıra Aardayoı üUnößallduerog d daxıulor 19 
Gp9dalup, 0) udvoy parslıa, dila xal ddfes eva duo 16 Er 
(vgl.b, 2 u. c.2 420,b,20. Metaph.1V,7.1011,33), &» & u) day- 
Idyn, yarelını utv ou dksı BE, odıw zal Ey Tols Unvoss. day 
un alosaynıa dr zageider ... ... nolldxıs yao xaseddor- 
os dfyes ta Er 7g yuyn Su ivdnvıoy 10 parrdusvor - day di 
layddyp vr xadeiden, oddty dnslpyer 15 parızalg. 
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und ber bewegende Bilder auch wohl im Wachen, fo daß fie 
erfchreckt ſich verhällen. Der Traum alſo ift ein Phantafliebilt 
im Schlafe, verfchieden von dem weldyed, wie iu dem Ange 
führten, bei gelöften (wachen) Sinnen fih uns darſtellt, auch 
von dem was im Schlafe durch ſchwache Eindräde von Licht, | 
Tönen u. f. w. hervorgerufen wird (fo daß Einige im Schlafe 
auch wohl Fragen beantworten), oder was von wahren Gedan⸗ 
fen den Phantafiebildern fich zumifcht 22% Daß Einige, was 
freilich felten fidy ereignet, nimmer im Leben ein Traumbild 
gefehn, Andre nur in vorgerädtem Alter, erflärt fid) aus dem 
felben Grunde, aus welchem dad Nichttraͤumen Fleiner Kinder 
und folcher fich exflärt die unmittelbar nach der Mahlzeit ein 
gefchlafen find, aus dem daraus hervorgegangenen lebermaaß 
der Bewegung, fo daß viele Verbunftung zum oberen Orte (de 
hirn) vordringt. | 
3. Was von der Mantikin Träumen erzählt wird, it nicht 
leicht weder zu vermwerfen noch zu glauben 2°”). Nothwendig 
müßten die Träume Urfachen des Gefchehenden oder Borzei- 
hen davon fein, oder (zufällig) mit Ihm zufammentreffen ?°*). 
Sie können Zeichen fein, fofern Fleine innere Bewegungen, die 
der Anfang von Krankheiten und andrer Leiden im Körper wers 
ben koͤnnen, neben den größeren Bewegungen ded Wachend aber 
verborgen bleiben, im Schlafe (zum Bewußtfein gelangen und) 





236) p. 462, 18 oUdi 10 dr Unvo ydrıacua näv (ivinrıdr dar) 
xrı. 1. 25 Zoe di xal dnoxplrorıas Epwraseros Erdeyeras 
yao 100 &yenyoglvas xai zadeldey dnlus Yarlgou Undeyor- 
zog Iareody nn Undeyer. wr oudiv ivinrıov yartor. aid’ 
Coas dr; Ey ıg ünyp ylrorias dindels Eyyosaı napa Ta Yar- 
Tagusıa. 

237) de Divinat. 1. zegi d2 1js marızac rüs Ev vols Unvoss yırauk- 
vn zal Acyoudrns avußalreıy das ıwy kvunylar, oUrs zara- 
poorncas dadıoy ourE neıcdgrar. 

238) b, 26 dydyag d’ our 1a Erunyıa 5 altıa eiras 4 Onpela ur 
yıyyoulvay i ovuntsuaza, ı adyın qᷓ Iyım rodıwy 4 Er uorer. 
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als groß erfcheinen 23%); wie man ja im Schlafe einen kleinen 
zu den Ohren vordringenden Wiederhall für Donner, geringe 
Erwaͤrmung an einigen Theilen des Körpers für ein Gehen 
durchs Feuer oder große Hige u. f. w. hält. Wiederum koͤn⸗ 
nen oft Bewegungen im Schlafe der Grund von Handlungen 
des Wachens fein, weil die entfprechende Richtung des Den⸗ 
fend durch die nächtlichen (aus jenen Bewegungen hervorge⸗ 
gangenen) Bilder angebahnt war 2%); gleichwie begonnene 
Handlungen ded Wachens in deutlichen Träumen oft ſich fort 
feßen. Die meiften Träume aber treffen mit dem was gefchieht 
nur zufällig zufammen, vorzüglich die Überfchwänglichen und 
die fih auf ferne Ereigniffe beziehn, wie Seefchlachten u. dgl., 
deren Grund nicht im Träumenden Liegt **'). Daher denn auch 
viele der Träume nicht eintreffen. Ueberhaupt, da auch einige 
der Thiere träumen und die angeblidy weißfagenden Träume 
nicht den Beften und Berftändigften fondern wen es eben trifft 
zu Theil werden, fo möchten die Xräume wohl nicht gottges 
fandt fondern daͤmoniſch fein, gleichwie die Natur daͤmoniſch 
and nicht göttlich iſt 22). So find fehr gewöhnliche Menfchen im 
Stande vorzufchauen und deutlich zu träumen, weil fie wie von 
geſchwaͤtziger und melancholifcher Art, mancherlei Gefichte haben 
und eben darum auf foldhe treffen, die den Ereigniffen ähnlich 
find 222.). Daß aber viele der Träume nicht eintreffen, ftört 


239) p. 463,7 al yag ue$’ nuspay yıruusvar xıyyasıs, dv un Oyd- 
doa yeyalaı wor xal loyupai Aaydarovcı napa uellous 105 
tyonyogixas zırnatıs, &v IR ı@ xadsudeır tovvarıloy. 

240) I. 21 alla un» xzai Zvid ye ıuy xad’ UÜnvor yaryınaudımy al- 
tie &iyas ı0y olxeloy Exdorp nogadkewr oUx aloyor, . . . al- 
tor 0° 61a npowdonosnueyn Tuyyaresı y xlynors zul. 

211) 1.31 1a BE nolla ovantwuacıy Koıze, udlıcra di TE TE ÖNnEQ- 
Baıa ndyıa xal. ou» pn Ey edrois 5 aoyn zıl. 

212) c. 2 Sins d’ inel xal wr ullur Igwr ersspurte: Tırd, Jeu- 
ntunıa ulv oux üy sin 1a dyinvıa, oudè yeyore todie» yugıy 
dasudyıa ueyros 7) yap yvcıs dauorla, did’ ov Yela. 

2422) b, 19 . . Enıruyyuropoır üuoloıs Ieworuaoır, dnızupelg Öyıes 
by rourois, wonag Eyıoı Bgrıa ueglboyreg rd. 
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nicht (den Glauben); treffen ja auch andre Zeichen, wie tie 
anf dad Waſſer und die Winde bezüglichen oft nicht ein; fanu 
ja eine andre derjenigen worauf bag Zeichen hinwies überlegene 
Bewegung eintreten, und viele ſchoͤne Entfchläffe für Handlungen 
koͤnnen durch andre überlegene Anfänge (Impulſe) aufgelöf wer 
den ; denn überhaupt gefchieht nicht Alles was zu erwarten war unt 
nicht baffelbe tft das was fein wird and mad erwartet wirb °*7). 
Träume aber bie nicht die vorher bezeichneten Urfachen haben, 
fondern überfchwänglich der Zeit, dem Orte und der Größe 
nad, find, oder wie fonft auch, im Träumenven ihren Grant 
nicht haben, ohne daß fie jedoch zufällig wären, möchten Teid- 

ter auf ſich fortpflanzende Bewegung und Wahrnehmung wie 
auf Demokritifche Idole und Ausflüffe fich zurädführen laſſen: 
auf Bewegungen welche Bilder hervorrufen, woraus die Traͤu⸗ 
menden wie fie eben fich finden Cohne befondere Begabung) 
das darauf bezägliche Zufünftige (ale Erfolg der Bewegungen 
die ſich zu ihnen fortpflanzteny vorherfehn, nicht in Folge fin 
nender Lieberlegung, fondern nad Maaßgabe der der (von au 
Sen kommenden) Bewegung eutfpredyenden Erregung, die ihr 
leerer (von eignen VBorftellungen entbläßter) Sinn auffaßt. Eo 
koͤnnen auch wohl Wahnſinnige (Zukuͤnftiges) vorherfehn, weil 
eigne Bewegungen nicht in den Weg treten ſondern zurädgeflos 
Ben werben, fie baher vorzüglich bad Fremdartige wahrneh⸗ 
men 2). Daß ed Traumfeher gibt und fie vorzüglich das ihre 
Angehörigen Betreffende vorausfehen, begreift ſich, fofern fie 
vorzüglich derer gebenfen und Die von ihnen ausgehenden Bes 


243) 1. 28 Ülms yap ov nay ylyeıaı 10 nellgoay , ovdl 1avıo α 
touneror zal ı0 ulllor. vgl. ob. ©. 1018, 900. 

24) p. 464, 22 oo d’ elzög Tovs tuyörtas nE00g@v- 5 yag dia- 
yoia 10r 1040UrWr GuV peosriouxg all’ wureg fonpor zei zerı 
Adrımy. zul xıyydsice auıa 10 xweuy dysıas. ad zos Lrlous, 
Toy Exosarızuy nooopar alııor Or: ab oizelas zırgasıc ou'x dvo- 
xıwcs All’ dnogganilorıas zur keyızay our ualıcız alode- 
vovras. 16 Bd 1ıyug eidvoreigous alvaı ara. 
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wegungen ihnen vertranter find. Die Melancholiſchen find 
wie von feraher Werfende, gluͤcklich im Treffen, und weil we⸗ 
gen ihrer wandelbaren (beweglichen) Natar ſchnell dad Zuſam⸗ 
menhängende ihrer Borftellung ſich darbietet **°); auch weil die 
Bewegung wegen ihrer Stärke nicht (fo leicht) von einer an⸗ 
dren verdrängt wird. Der gefchicktefie Beurtheiler (Ausle⸗ 
ger) der Träume aber iſt wer die Achnlichfeiten zu erfaflen 
weiß 6), daher wie die im wandelbaren Waſſer rafch fich 
verfchiebenden Bilder, fchnell die auseinander gezogenen und 
verwirrten Züge zu durch ſchauen und anf bie entfprechenden 
Gegenſtaͤnde zu beziehn verfteht: denn die Bewegung verfcheucht 
die Deutlichkeit des Traumes. 


— — nm · m 


Die Bücher von der Seele beginnen mit einer kurzen bie 
Zielpunkte und Schwierigfeiten der bevorfichenden Unterfachmg 
erörteruden Einleitung, auf die wir demaädft zurückkommen 
werden. Der bei weitem größere Theil des erfien Buches iſt 
einer ausführlichen Kritif vorangegangener Annahmen über bad 
Seelenweſen gewidmet. 

1. Sie werden auf zwei ber Beobachtung ſogleich ſich dars 
bietende Merkmale des Belebten, im Unterfchiede vom Unbe⸗ 
(ebten, zuruͤckgefuͤhrt: Bewegung und ſinnliche Wahrnehmung 
oder Erfenuen, bie theils je für ſich theils in ihrer Zufammens 
gehörigkeit zu Verfuchen von Begrifföbeftimmungen geführt hat« 
ten; denn dem dritten nachträglich aufgeführten Merkmale ber 
Unkoͤrperlichkeit CE. 1082, 16) war, eben weil relativ, im 





— — 


245) 1. 32 ot d2 uelayyolıxzol din 10 opüdge, wontg Baklorses 
aöopwder, tüctoyol eloıy. xal dıa 18 yueraßlntızov rayu zo 
työusvoy gasraltını autok. 

296) b, 5 reyrizuraroc #° dar) xonns Evonvluy Sort duyaras Tas 
Snosdzytag Iawgslv - 15 yap Wsvorsplas zolveım narıög 
kaıw. 
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Unterfchiebe von dem Grobkoͤrperlichen gefaßt, feine eigenthäms 
liche Durchführung zu Theil geworden, felbft nicht bei Anara⸗ 
goras (©. 1083, 17). Das erfle jener Merkmale hatte im den 
Erklärungen feinen Ausdruck gefunden, die Seele fei Dad Bes 
wegende und näher gefaßt, das ſich felber Bewegende, ober die 
fi) felber bewegende Zahl, oder die aus dem Berhältniß der 
Beftandtheile des Körpers hervorgehende Harmonie der Bewe⸗ 
gungen. Doch war in diefen beiden leßteren Erklärungen, und 
im Grunde auch in der Platonifhen Annahme einer Weltſeele 
(8.1085 f.), dad andre Merkmal fchon mit in Erwägung ge: 
jogen; nur, nad) der Auffaffung des Ariftoteles, gewiffermaagen 
fubfidiarifch. Sa, es fragt fich ob die rein von der Bewegung 
bergenommene Erflärung, von deren Erörterung Ar. mit Recht 
ausgeht, ohne allen Rüdbli auf das zweite Merkmal, von ei- 
nem der früheren Philofophen beflimmt aufgeftellt war. Jeden⸗ 
falls fchließt ſich der Prüfung berfelben die der beide Merk 
male zufammenfaffenden Erklärungen unmittelbar an und Ar. 
wendet ſich erſt nach Erledigung beider zu denen die die Seele 
auf die Grnndformen des Dafeind und zwar zunädhft des ma⸗ 
teriellen Daſeins zurädzuführen unternahmen. Wir nehmen 
wie an dieſer Anorbnung, fo auch an der Ausfiährlichkeit mit 
der Ar. feine Kritik führe nicht Anſtoß; hat fie ihm ja für 
feine eigne Begriffsbeſtimmung unverkennbar und wefentfich 
Frucht getragen. Doch können wir ein gewiſſes Mißverhäfts 
niß zwifchen der Umftändlichkeit diefer einleitenden Kritif und 
ber Gebrängtheit mefentlicyer Theile. der Abhandlung felber 
nicht verfennen. Das zweite Buch freilich erhält eine hinreis 
chende Erörterung ded Begriffs ber Seele als Lebenspriucip 
gefaßt, und eine Ausführung über die beiden erften Hauptſtufen 
des Lebens, des vegetativen und animalifchen, ber die wahrs 
ſcheinlich gleich anfangs beabfichtigte Abhandlungen von der ſinn⸗ 
lichen Wahrnehmung und ihren Objecten u. f. w. die erfor 
derfichen Ergänzungen leicht hinzufügen konnten, die ich denn 
auch nicht Bedenken getragen habe dem Konterte jener Ausfüh. 
rungen fogleich anzureihen. Anders verhält fiche mit dem brit- 
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ten Buche. &rwägen wir jedoch bevor wir darauf näher ein» 
gehn, den Inhalt des zweiten. Buches etwas näher. 

2. Gehen wir zuerft zurüc auf die Arifotelifche Begrifföbes 
ſtimmung von Seele. Wie fie aus der Kritik früherer Erklaͤ⸗ 
rungen hervorgegangen, die in diefen nachgewiefenen Mängel 
zu vermeiden befirebt tft, haben wir gefehn (S. 1094 ff.). Wie 
weit aber, fragt fich, ift fie einhellig mit fich felber? und zwar 
fofern fie im zweiten Buche, abgefehn vom Geifte, ausſchließ⸗ 
lich als Lebensprincip gefaßt wird. Ein ſcheinbarer Wider: 
ſpruch finder ſich darin daß die Seele einerfeits im Unterſchiede 
vom Körper ald Entelechie beifelben bezeichnet, andrerfeits 
doch auch wiederum Bermögen genannt wird, fofern fie wie 
die ruhende Wiffenfchaft zum Iebendigen Ergreifen des Wiſ⸗ 
fend, der Jeogla, fi) verhalten fol (S. 1095, 65). Hat Ari- 
Roteleö den Unterfchieb zwifchen folchen Kraftthätigfeiten die als 
Bermögen das in ihnen Nuhende in fich oder an einem Andren 
zu reafifiren haben #7), und den über der Sphäre der Vermoͤ⸗ 
gen hinaus liegenden Kraftthätigfeiten nicht feftgehalten® wie er 
neuerlich befchuldige worden 22). Schon der von ihm ges 
wählte Ausdruck, Entefechie, und daß fie die Form oder ber 
Begriff und die Wefenheit eines zum Leben geeigneten natärlis 
hen Körpers fein fol (S. 1094 ff., 63. 65. 74. 79), begegnet 
diefer Befchuldigung. Ar. laͤßt nur eine reine Energie, bie 
des unbedingten göttlichen Denkens, gelten; alle übrigen find 
bedingt und nehmen nach dem Grabe ihrer Bedingtheit vers 
Ihiedene Stufen ein im Zwifchensaume zwifchen dem bloßen 
Dermögen und der unbedingten Energie. Jenes ift überhaupt 
nirgendwo wirklich, dieſe nicht im Gebiete des Werdens und 
Vergehnd. AU und jede Beflimmtheit des Stoffes ift ſchon ein 
Erzeugniß der forımgebenden Kraftthätigkeit, und zwar einer 





247) Binen ſolchen Unterfchied erfennt Ar., genau genommen, nicht an, 
ſ. f. Definit. v. Bermögen ob. S. 508, 266. 
24a) 2. Strumpel, Geſchichte der ihenrstifchen Philoſophie der Griechen 
©. 321. 
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höheren oder niedereren. In diefem Sinne fol aud) unter den 
Elementen der Unterſchied flatt finden daß das oberfle, das 
Feuer, zu den unteren und Diefe wiederum unter einander, je 
nachdem fie die höhere Stelle in der foncenteifchen Lagerung 
einnehmen, wie Form sum Stoffe fi verhalten ?°°). Die we 
fentlichen Unterfchiede find die zwifchen Anorganiſchem und 
Örganifchem, Lnbelebtem und Belebtem (d. h. zwiſchen dem 
mas vom Gefeße der Schwere beherricht, war einer Art Der Bo 
megung und dem was mehrerer und entgegengefegter fähig if 
vergl. oben S. 861), endlich Die zwiſchen Vernuͤnftigem um» 
Bernunftkofem (f. ob. S. 509, 270); und da Orgamifation 
und Leben erft mit dem Vermögen der vorn Sunen aus wirfen 
den Ernährung und Fortpflanzung eintritt, fo ſetzt cd eine im 
Einzelwefen Iängere ober Bärzere Zeit ſich erhaltende und fid 
durch andre Individuen fortzengende, d. d. ald Species und 


Gattung ſich fortfeßende Kraftthätigkeit voraus, die aber, weil 


in ihrer Wirkſamkeit von dußeren, an die ſchon vorhandenen 
Beftimmtheiten des Stoffe gebundenen Bedinguugen abhängig, 
nur eine der Entwidelung fähige und bebilrftige Entelechie fein 
fann. Eben darum weil nicht aus oder durch ſich felber und 
ftetig ſich entwichelnd, werben Ernährung, Sinuenwahrnehmung 
und felbR dad vermittelnde Denken immer wiederum auf zu 
ihnen eigenthiimlichen, wenn auch mehr ober weniger gehemen- 
ten, Kraftäußerungen treibende Vermögen zurädgefährt, und 
dabei wirb umterfchieden dad urfprängliche Bermögen zur finus 
lichen Wahrnehmung oder zur Wiſſenſchaft, wie es ſchon bei 
der Geburt vorhanden ift, und das durch Uebung oder Lehre 
audgebilbete oder verwirklichte Vermögen, aus dem dann ale 


Att der Kraftthätigleit, das wirkliche Wahrnehmen unb dad 


wirkliche Schauen oder Denken ſich entwidelt 9%. Es fint | 
daher Vermögen bie dad für bie Kraftthätigfeit Erforderliche | 


—— 





— 


248) de Caelo IV, 3. 310, b, 7. ob. S. 972 
9) f. ob. ©. 1099, 778. 1101, 86. 1116, 121. 1153, 65. 1126 f. 
152, 54, 56. vgl. die Anm, 248 angef. Et. 
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mehr oder weniger entwickelt in fich ragen, die aber, ‚gleich, 
wie die Bermögen überhaupt, urfprängliche Kraftthaͤtigkeiten 
vorausfeßen (1099, 77); und biefe ihnen zu Grunde liegenden 
Sraftthätigfeiten bezeichnet Ar. als Die erften Entelechien. Mag 
man daher den Begriff ded Vermögens überhaupt nach Herbarte 
(hen Brundfägen verwerfen, — eines Widerfpruchs mit fick felr 
ber kann man Ur. in der vorkegenden Anwendung bdeffelben 
nicht zeihen. Dagegen muͤſſen die Vermögen in ber anorganis 
(hen Natur wohl als folche betrachtet werben, in deren Ber 
fimmtheiten die ihnen zu Grunde liegenden Kraftthaͤtigkeiten 
abgeftorben find, nicht fortzengen (vgl. od. ©. 1011 f.). Wenn 
der anorganifchen Natur oder der Natur überhaupt Lebenszei⸗ 
chen beigelegt werben ?*%), fo gefchieht ed zwar entweder nur 
bildlich oder in Beziehumg auf dad die Veränberungen in ber 
Natur Teitende Princip; Doch fpricht Ar. die Leberzeugung 
aus daß in der Natur unnermittelbare Epifoden fich nicht fin- 
ven koͤnnen, wie in einer fchlechten Tragödie, fie vielmehr auch 
vom Leblofen zum Lebendigen fo allmählig übergehe, daß bei 
der Stetigfeit des Leberganges die Grenze zwifchen beiden und 
was von den Mittelgliedern dem einen oder andrem angehöre, 
fih und verberge. So unterfchieben, fagt er, fich die Pflanzen, 
die unmittelbar auf das Leblofe folgten, durch größere ober 
mindere Theilnahme am Leben und erfchienen in Vergleich mit den 
übrigen Körpern (ben leblofen) faft als befeelt, in Vergleich mit 
den Thieren als unbefeelt. Ihr Uebergang zu den Thieren fei 





— — — 


250) So wenn Metser. I, 14. ob. S1061, 949. auf das Innere ber Erde 
duua und Y7pas kberixagen, de Aener. Anim. Ill, 11.762,20 vom 
nreüun gefagt wird: £r di noUrp zayıi Jeguösgra Yuyıxıv 
(Undeyser), Sous Tednor Tıwa ndrıa yuras sivar mljen. vgl. IV, 10. 
778, 2; aber wenn das Meer als ein fenft nur den Örganismen.beiges 
legtes naglrrugın ber Erde betrachtet wird, Meteor. 11,2. 355,b, 4. 
356, 35. Much die ewige Bewegung wird dach nur gewiſſermaaßen 

"als Lebensprincip (oior Leon) alles Naturfeins- bezeichnet, ob. ©. 
854, 495. 
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ein fletiger, und von einigen Meerthieren möchte man zwei 
fein ob fie Pflanzen oder Thiere, da fle angewachſen feien, 
und viele, wenn vom Boden abgetrennt nicht leben könnten. 
Ueberhaupt gleiche dad ganze Geſchlecht der Schaaichiere den 
Pflanzen in Vergleich mit den ſich fortbewegenben Thieren ?>”). 
Ar. begnigt fi) daher von den Pflanzen auszufagen, fie ſchie⸗ 
nen zu leben, ohne lebendige Wefen zu fein 2%), Das Gebiet 
ber Ießteren beginnt erft da, wo dem Vermögen ber Ernährung 
nnd Fortpflanzung das der finnlihen Wahrnehmung hinzu: 
fommt, deſſen die Pflanzen entbehren follen, weil wie überhaupt 
ihre Organifationen zu einfadh (Anm. 69), fo insbefondere fie 
der lebendigen Mitte, d. h. des erforderlichen Verhältniſſes 
(der Organe in ihrer Beziehung zum Mittelpuntte?) nicht tbeil 
haft feien, daher die bloße Korm der Dinge, ohne Mitaufnahme 
ihres Stoffes, nicht aufzufaffen vermöchten (S. 1116, 127). 
3. Iſt Die Seele theilbar oder theillos? einartig ober ver 
fchiebenartig ? fragt Ariftoteled in der Einleitung zum erſten 


Buche (ob. S.1080) ; deutet aber fogleich und im weiter Fol 


genden an daß jene Frage nicht auf die Vorausſetzung einer 


Mehrheit von Seelen in ein und demfelben Iebenden Weſen zu 


beziehn fei 2°), Und in der That, eine fo abenteuerliche An- 


nn 


251) Hist, An. VIII, 1. 588 b, 4 odzw d’ dx zwr dıvywr eis ı= ige 


Keiaßalysı xara uxgovy a Yoıs, wore 15 oureyelg Aaydarsın 


10 usdLgsor adıwy xal zo ulooy norlowr dort xıl. 1. 17 zai 


negl alo9jotws, a ulv adımy oddi Ir Onualrtın, 18 d | 


auudoeis. zul. de Part. Anim. IV, 5. 681, 12 5 yag gucı 
utraßalyaı oureyus End zur ayıyar sic 1a (de dıe 1wmr 
turıwr ulr uux Orıny BR Igwr, oürws wore doxslr maunar 
pıxgör dimwpegeır Sarkgov Idısgor 19 adrsyyus dlkylorz. 
2518) ob. ©. 1095 f., 66. 68. — Die weiteren Grörterungen über bie @r: 
nährung, worauf fi de Somno 3. 456, b, 5 d. W. bezichn: eigz- 
Tas negl ToVrow Ey Tols zegl 1popas, finden ſich in bem erhalte: 
nen Schriften des Mr. nicht. 
252) de An. l, 1. 402, b, 9 Zu ’ el ui nolla) yıyal dile kigıe, 
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nahme, daß, in wie viele fpecififch verfchiedene Begriffe fich 
ber Begriff des Lebens oder der Befeelung theile, auch eben fo 
viele felbftändige Principien ald Seelen gefegt werben müßten, 
tonnte ihm nicht in den Sinn kommen ?°2). In dem folgenden 
Bermögen fol ſtets das vorangegangene dem Vermögen nad 
mthalten fein, wie im Vierecke das Dreied (ob. ©..1098, 76), 
und felbft, wenn einzelne Theile der Pflanzen und Inſekten, 
von den Übrigen Theilen getrennt fortleben, fol das zu Grunde 
liegende Lebensprincip der Entelechie nach ein einiges fein 
und nur dem Vermögen nach in eine Mehrheit zerfallen (©. 
1097, 71). Wie eine folche Steigerung der Vermögen, unbe 
Ichadet der Einheit des Seelenweſens erflärbar fei, hat freilich 
Ariſt. eben fo wenig wie Die demnächflige feinen Fußtapfen fols 
gende Pſychologie zu erflären vermocht, und erwarten wir, ob 
es der von ber Borausfegung eines fchlechthin untheilbaren 
Seelenweſens ausgehenden gelingen wird die verfchiedenen Funk⸗ 
tionen aus ober an ihm entitehn zu laſſen. Aber auch ohne 
„die Thatfache von der Einheit des Bewußtfeind in der Bor- 
Reflung der Schheit, in ihrer ganzen Tragweite ſich verbeut- 
licht zu Haben” 2%) (gaͤnzlich uͤberſehn hat er fie nicht, f. ©. 
1132, 162%), mußten die durchgängigen Wechfelbeziehungen der 
verfchiedenen zum Bewußtfein gelangenden Funktionen ihn von 





ndıego» dei Inreiv nodıegor ın9 Öiny yuyav 7 za udase. 1,5. 

410, b, 10 dnognasıe d’ üy 115 xal 16 nor’ Lori 10 Evonosey 

alıd- ülg yao Zoıxe 1d Ye Orosysla: aupiWtaroy yag &xeiyo TO 

ouydxor 6 ıl nor’ koılv. 

253) Steümpel a.a. OD. S. 324 ff. In der dafür angefährten St. II, 2.413, 
b, 32 ivloıs uivr rar LIodov Anavys' ündoyu 1avıa, tıol 
dE zıya rodrwr , Erdaoıs di Ey udvor, — handelt hs von ben 
verfchledenen Funktionen des Ioenıızdr, alodnıady, u. ſ. w., nicht 
von verfchiedenen Seelen. vgl. 1, 3. pr. Mit etwas mehr Schein 
hätte ee &t. wie folg. für ſich anführen können: de Vita et Mort. 
3, 469,24... dador . . Or iv rodıp ... Are rag alodntım)s 
dern vwuxijc dori xal rije aufyuızns xal Soentıig. 

254) Strümpel ©. 328. j 
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ber @inheit bed ihrer fähigen Seelenweſens überzeugen ; er 
fpricht ſich in einer Weiſe darüber aus, welche bie ſtillſchwei⸗ 
gende Annahme der Einheit des Bewußtſeins vorausſegt ?°°). 
Die Annahme fortfchreitender Steigerung des Bermögens ver: 
mittel der Wirkſamkeit ſtufenweis höherer Krafithärigfeiten, 
Bonnte ihm wohl als Schiäffel zur Löfung des Raͤthſels er 
ſcheinen, wie doch die Mehrheit der Funktiouen mit der Ein 
heit des Seelenweſens beftehn möge. Die Vorandfegung, eine 
übertvage ihre Altionen auf die andre, ohne daß es eines 
einbeitliden Bandes bebärfe, d. h. doch wiederum einer ibuen 
üdergeovbneten ‘EBefenheit, darf man dem nicht zutrasen , ver 
zur Beweiöfährung für die Einheit des unbebingten Bewegers 
hervorhebt, daß, fellte Bald ber eine bald der andre bewegen, 
Stetigkeit der Bewegung wicht ſtatt ſuuden könnte (ob. ©. 868 f.). 

4. Was nun die Sonderung biefer verſchiedenen Bermdgen 
ober Funktionen betrifft, fo hat Ar. die Schwierigkeit derſel⸗ 
ben fehr wohl eingefehn. Nicht blod die vorangegangene Zwei⸗ 
und Dreitheilung kann ihm nicht genägen , fondern gewiſſer⸗ 
maaßen, fügt er, kommt eine unendliche Denge von Sonber- 
ungen (Serleutheilen) zum Borfcyein (S. 1136); und aller 


255) Sehr beflimmt fpriht Ar. die Einheit der wahrnehmenden Seele 
(unbefchabet der verfhiedenen Sinne) aus, ſ. ob. S. 1120, 131. 
1124, 161. vgl, S. 1122 f. 1109, 800. Nur einen befonderen Ge- 
meinſinn ſtellt Ar. in Abrede (S. 1118), Feinesweges Die Abhängig⸗ 
feit der verfchiedenen Siunewwahrnchmungen, von ein und bemfelben | 
Sinnenvermögen, vielmehr läugnet er ja ausdrücklich, daß wir einer 
Mehrheit von Wahrnehmungen ſchlechthin gleichzeitig inne wiärben 
(&. 11933 fi Das Denken bildet ihm zufolge eine fstig zuſam⸗ 
zimbängende Reihe, ber der Baßlen, nicht der ausgebehniten Größen, 
zu vergleichen, und ber Geiſt eine dem emtfprechende Cinheit (©. 1065, 

27. vgl. Anm, 252), and iudem er das Vorſtellen. Meinen und Glan⸗ 
ben vom ſinnl-· Wahrnehmen wie vom Denken unterfcheibet, verbin- 
det er fla mit Beiden (& 1126). Das aloyor und Aoyor Eyror fell 
antrennbar verbunden fein wie das Konkave und Konvere, Eih. Nic. 
I, 17. 06.6, 1135, 173.“ 








J 
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dings, wenn für jede der unzähligen befenderen Funktionen, 
wie die des Auges, des Ohrs u. ſ. w. ein eigenthuͤmliches 
Vermoͤgen vorauszufegen wäre. „Den plaſtiſchen oder anatomi⸗ 
ſchen Unterſchieden, welche die Theilung und Sonderung der 
Organe in den pflanzlichen und thieriſchen Körpern begruͤnden, 
fo wie den Unterſchieden der fogenannten Funktionen nachzuſpuͤ⸗ 
ren, die in ihrer Geſammtheit Den Lebensproceß ausmachen“ 256), 
— war Ur. freilich außer Stande; er mußte ſich begnügen zu 
fondern was in der Natur mehr oder weniger beftimmt geſon⸗ 
dert vorfomme, und wiederum die Zufammengehörigfeit der ver» 
ihiedenen Funktionen, die anf je einer der Hauptflufen des or⸗ 
ganifchen Lebensproceſſes fich finden, vorläufig nachzuweiſen. So 
traten ihm zunaͤchſt Die Stufen des Pflanzen, und des Thierlebens 
auseinander, und wir haben gefehn, wie er mnerhalb der erſten 
die Untrenubarleit ber Ernährung und Fortpflanzung nachzuwei⸗ 
fen beftrebt war (S. 1090, 778); innerhalb ber zweiten, welche 
die Funktionen der erften als Grundlage der ihr eigenthuͤmli⸗ 
hen in fich aufnimmt, einerfeits Die Berfchiedenheiten der vom 
Taftfiun aus fortfchreitenden Entwidelung der finnlichen Wahr⸗ 
nehmung nicht außer Acht ließ, anbrerfeits dad Band nachzu⸗ 
weifen verfuchte, wodurch fie anch in ihrer vollſtaͤndigen Ents 
widelung und nnbefchabet der Fünfheit der Siume zuſammen 
gehalten werben 27), Wie anvolllommen auch, in der Kinds 
heit der Anatomie und ohne Anwendung des Experiments, bie 
pbyfiologifchen Erklärungen der einzelnen Sinnenfunftionen 
ausfallen mußten, — an hellen und weiter leitenden Blicken 
fehlt e® in ihnen nicht. Das weſentlich Eigenthuͤmliche aller 
finnlihen Wahrnehmung, das Auffaſſen der Kormen ohne Mits 
aufnahme des Stoffes, die Nothwenbigfeit eined Mediums und 
ber Mitwirkung der Bewegung 25°), daß fie auf einer Beſtimmt⸗ 


256) Strämyel ©. 322 f. ' 

257) f. die in Unm. 255 angezogenen Gt: 

258) Denn obglelch Ar. Bewegung des Lichtes felber nicht zugibt (S. 1103, 
89), fo foll doch durch daſſelbe das durchſichtige Mebinn und ver: 
mittel diefes das Auge bewegt werden, Aum. Dt. 
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heit des Verhaͤltniſſes zwifchen ber Einwirkung ber Objekte 
und der Ruͤckwirkung des Subjelts beruhe (S. 1115 f. 1119f.), 
— hat Ar. erfannt und durch die Sonderung des wirklidy Ges 
gebenen, Empfundenen, und der bafjelbe zu Wahruehmungen 
geftaltenden Seibfithätigkeit des Subjekts, fernere Unter ſuchun⸗ 
gen eingeleitet, bie nur durd) Bereinigung der Phyfiologie und 
Pſychologie mit Erfolg weiter geführt werben können, Judem 
aber Ar. das Lediglich durch Affeftion je eined der Sinne Em⸗ 
pfundene theild von dem durch dad Zuſammenwirken der ver- 
fchiedenen Sinne aufgefaßten Gemeinfanen ber Bewegung 
(Anm. 86. 1048) (denn darauf wird ja auch wiederum die Auf⸗ 
faffung. der Ruhe, Größe, Form und in mißlicher Meife feibft 
bie der Zahl zurädgefährt, ob. S. 1118, 127), theild von ber 
Beziehung defielben Ciened wie diefed) auf entfprechende Ob⸗ 
jefte unterfchieb (Anm, 86. 151), mußte er eine den verſchie⸗ 
denen Sinnenfunktionen zu Grunde liegende felbftthätige Ein⸗ 
heit voraudfegen; denn die Annahme eined ſechſten (oder inne⸗ 
ten?) Sinnes für die Auffaffung des Gemeinfamen der Bewer; 
gung u. ſ. w. verwirft er entfchieden (S. 1118) und wuürde 
darin auch feinen Erflärmgsgrund für die Verknuͤpfung des 
Mannichfaltigen der Empfindungen zur Einheit der Wahrneb⸗ 
mung, und noch weniger für ihre Beziehung auf Objekte gefun, 
ben haben. Jene felbftthätige Einheit, obgleich ed an beſtimm⸗ 
ten Eroͤrterungen derfelben fehlt, bezeichnet er als den gemein» 
famen Sinn oder das erfte Wahrnehmende und verfteht augen- 
fiheinlich dad Sonbernde (10 xgızıxöv) darunter, dad er auch 
ber finnfichen Wahrnehmung ber Thiere beilegt und beim Men- 
ſchen für das jene mit dem Denken Berbindende hält 25%. 
Diefed der Berfmipfung des Mannichfaltigen veiebernmm 








259) de Momor. 1. 450, 10 za} 10 yarraoum «gs zoıwgc aladıaens 
na9os Zotly. Wars Yarepor 51 19 aodıp alsdyrıxg Tovıar 
z yrack karıy. ſ. 06. ©. 273, 332. ©. 1125, 142 f. vgl. Ne- 
teor. IV, 4. 382,17 . . zugos ıyu alodyoıy ndyıa zelyoper ı5 
alodnıd. vgl; Ann! 255, 
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zu Grunde liegende Sondernde (S. 1120, 131) mußte ihm die 
im Wahrnehmungsvermögen auch der vernunftlofen Weſen fich 
äußernde Kraftthätigkeit fein, die unbefchabet ber untheilbaren 
Einheit des entfprechenden Vermögend, in der Mannichfaltigfeit 
und Aufeinanderfolge ihrer Afte das Berfchiedenartige und Ente 
gegengefeßte der Empfindungen als gleichzeitig auffaffe, obgleich 
ein und derfelbe Sinn in ein und demſelben Afte nicht mehrere 
nicht verfchmelzende Wahrnehmungen und man noch weniger 
in gleicher Zeit Wahrnehmungen verfchiebener Sinne aufzufaf- 
fen vermöge (S. 1123). Diefe Kraftthätigfeit foll auch bie 
unendliche Tcheifbarkeit der wahrgenommenen Objekte begrenzen 
(S. 1121). Auf fie mußte Ar. nicht minder das Innewerden 
der Sinnenwahrnehmungen (S. 1119, 130) zurädführen, das er 
dort zwar ald ein Zufammentreffen der Energie der wahrnehm⸗ 
baren Objekte und ded wahrnehmenden Subjeftd betradıtet, an 
e. a. St. jedoch als Wirfung des gemeinfamen VBermögend, das 
er auch als erſten Sinn bezeichnet ?o)y. Ebenſo mußte er dieſe 
Selbſtthaͤtigkeit des Sinnenweſens im Auge haben, wenn er 
ans ihm fchon bei dem Thiere Vorſtellung und Gedächtniß ſich 
entwidefn ließ (ob. ©. 126, 5). Und diefe Selbfithätigfeit 
war ihm denn auch ohne Zweifel die dem Sinnenvermögen ein» 
wohnende oder vielmehr urfprünglich ihm zu Grunde liegende 
und durch Zeugung von Geſchlecht auf Gefchlecht ſich fortpflan⸗ 
sende, je nach der Stufe bes feiner theilhaften Iebenden Mes 
ſens mehr oder weniger umfaffende Krafthätigkeit, — eine 
Kraftthaͤtigkeit, die er felbft auf der niedrigften Stufe, auf ber 


260) de Somn. 2,455, 15 Zors d4 115 xoıyn duvanıs dxolovgouca 
nadcass, 7 xal örı Öod zal axodes [xai] alosaveras ou yap 
65 ı7 ya öypeı don Örs öoi (226). vgl. 1. 33. b, 10. p. 456, 21. 
c. 1. 454, 23. — de Memor. 1. 450, 11 Yaragur ri 19 nQWTp 
aladntıza ıodım» 7 yrucls torıv. de Somno 3. 958, 28 xal 
ıt totir 6 Unvos, örs 100 nourov alodnınolov zardinyıs meös 
10 un divaadaı &nepyeiv. de Part, An. Il, 10. 656, b, 35 jedoch 
heißt To gr. aiodyıyo. ber innere Taflflan. 
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‚fie nur durch den Taftfinn wirft, als ein Sonderndes (zpereuor) 
bezeichnet (ob. &. 1115, 119). Ja, die Ernährung und Forts 
pflanzung if nicht Erzeugniß ber Lebenswärme., fonbern Viele 
lediglich Werkzeug im Dienfte der Seele, d. h. des Lebendprin- 
eips CS. 1146, 204. vgl. S. 1100, 81. ©. 1101), und fie 
foR die Bewegungen in ben Theilen des Körpers hervorrufen, 
nicht felber der Bewegung theilhaft fein (S. 1089. vergl. ©. 
1094, 64. 1100, 79 £.). 

Die Ariftotelifche Dreitheilung der organifchen Weſen in 
nur fich ſelbſt erhaftende und fortpflanzende, in finufich wahr 
sehmende und denfende, Liegt den ferneren Sonderungen mb 
näheren Beſtimmuugen zu Grunde. So wie ſchon die ſimliche 
Wahrnehmung in verfchiebenen Graden, als bloßer Taſt⸗ mb 
mit ihm untrennbar verbundener Geſchmacksſinn, oder im voll 
ftändiger Entwicelung durch die übrigen Sinnenvermögen vor 
kommt, fo iſt wir ihr ein wiederum auf engere Kreife be 
fhränfted oder weiter reichended Begehren verbunden 202) und 
geht aus ihr, jedoch nicht bei allen Thieren (ob. S. 1126), 
Borftellung oder Einbildung ald abgeſchwaͤchte Wahruchmung 
db. h. ald Nachwirkung der in der Wahrnehmung wirkfamen 
Bewegung hervor 26%. Wird dad [chende Weſen der Vorſtel⸗ 
lung als einer früher gehabten und damit bed Fruͤher und 
Später, d. h. der Zeitverhältniffe inne, fo erhebt ſich das Bor- 
ftelungsvermögen zum Gedachtniß (S. 1148, 210) und dieſes 
auf der Stufe des Denfend zur Wiedererinnerung, d. b. zum 
Bermögen durch eine Art Sclußverfahren das vom Bebäcts 
niß Aufgefaßte nach Willkür wieder hervorzurufen (ob. S. 1153, 
224). GBebächtniß eignet auch Thieren, deren feinere Drgani- 


261) ob. S. 1097, 72. vgl. de Somno 1. 454, b, 29 ol; # alosgc« 
ündoytı, zal 10 Auneioges xal ro yalgeıy- ois BR ause, zei 
önı$vula. Bhetor, I, ti. 1370, 18 za» di inıduuscde al ulr 
&loyol eloıy ml dt uera Adyov xrl. 

262) ob. ©. 1126 f. vgl. Rhetor. I, ti. 1370, 28 5 dd gayıcala 
toıiy aladnals rs doberie. 
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fation ein Feſthalten ber urfprängfichen Sinnenbewegungen 
verſtattet; das Bermögen ber Wiedererinnerung iſt eine dem 
Menfchen eigenthuͤmliche Gabe; ebenfo der mit dem Dafürs 
halten verbundene Glaube (ob. S. 1127, 148). 

5. Was iſt nun das die finnliche Wahrnehmung bewältigende 
und weis uͤber ihr urſpruͤngliches Maaß erhebende Denken ? 
Es if an fein koͤrperliched Subftrat oder Organ (S. 1118, 
152) und eben fo wenig an die Schranken eines ben Sinnen 
vorgezeichmeten Mittelmaaßes gebunden (Anm. 153); es vers 
mag feiner felber (154). und der Begriffe au fi und damit 
des unabänderlichen Was der Dinge inne zu werden, im Er⸗ 
greifen des Einfachen über den Bereich des Irrthums fich zu 
erheben (159. 163), das dem Vermoͤgen nach Xheilbare ald 
Untheilbared, dad Mannidifaltige der Merkmale in der Uns 
theilbarfeit bed Begriffs (161) aufzufaflen, durch Berneinung 
Untheilbares zu bilden (162), das Allgemeine, Rothwendige 
und Ewige zu faflen (85. vgl. ob. S. 274, 334. 336). Dem 
Geiſte gehören daher die lebten Prineipien ded Erfennend und 
Handelns an 2622). In ihm fällt das Denfende mit den Ges 
dachten zufammen (157. vergl. ©. 534, 376), und weil nichte 
Denkbares von ihm ausgefchloffen, läßt er ald der Raum ber 
Sdeen fich bezeichnen (170). 

Zwar aud in ihm, wie in der ganzen Natur findet ſich 
die Zweiheit ded Vermögens und ber Kraftthätigfeit (158) und 
der Geift ift als Denkvermögen der Wirklichkeit nach nichts 
des Seienden bevor er es denft (152, 154. 156), aber ohne ber 
Einwirkung äußerer Gegenftände zu bebirfen (153), oder nur 
kiner den Sinnen zugewendeten Seite nach ift er ihrer unb 
der davon abhängigen Bilder bebürftig, foweit auch gleich 
wie dad Girmenwefen vergänglicy (1588) und in feinen Bers 
Arüpfungen und Trennmgen dem Irrthume audgefegt (149) ; 


— — — — — 


%2s) Eih. Nie, VI, 12. 1143 za} 6 vous rev doydımy In’ Aupdııoa 
on wel 6 de aaa zas dnodelfeıc 1ar duwrior ügur xai 
ngwıwy, 6 d’ dv zais ngaurızals 1eu loydıou m. 


1176 Der leldende und der Fraftthätige Geiſt. 


als reine Kraftthätigleit dagegen ift er in unmittelbarer Beruͤh⸗ 
rung eined Wiſſens theilhaft welches mit fei. n Gegenflänben 
sufammenfällt (164), und in feiner Unabhaͤngegkeit unvergaͤng⸗ 
lich und ewig 29°). 

So unterfcheidet denn Ar. eine zwiefahe S:  -d Sei 
fted, die er ald leidenden und Fraftthätigen Geiſt E. „eichnet 2%,), 
— eine linterfcheidung auf die man im Weſentlich vie der 
empirifchen und reinen Erkenntniß zurädführen  - ı.» 
eben fo ſchwer völlig zu entbehren wie völlig zu rs iſt. 
Es fragt fich zunaͤchſt, ob Ar. unter erfterem, dem .. .-yätigen 
Geiſte, eine auf die finnliche Seele einmirfende Funktion des 
göttlichen (allgemeinen) Geifted oder einen individuellen Geiſt 
verfianden habe. Für erftere Auffaffungsweife fcheint der And 
druc zu fpredhen: der Geift allein fomme von Außen in den 
Körper und fei allein göttlich. Doch wird in derfelben St. 2%) 
fein Eingehn in den Körper an bie Zeugung ber fterblichen 
Seele gebunden, der Geiſt alfo nicht ale ein folched Princiy 
bezeichnet das ihr urfprängfich fremd, nur zum Abfchluß ihrer 
Funktionen von Außen hinzutrete; fo daß jene W. wohl nichts 
andres bedeuten als die auch anderweitig fo entfchieben geltend 





— 





263) ob. S. 1130, 158. 1089, 45. 1005, 67. 
263a) Auf diefe Zweitheilung weifen d. W. hin Eth. Nic. I, 6. 1098, 4. 

rourou dE (toV Adyor Zyovzos) To ulv ws dnınadic Adyp, 16 
# ws Exov xal diavoovueroy. dirıws di xal rauıns Asyoulsıi 
ıny xaı’ ivkoytıavy Heıkoy. vgl. 1, 13 (266). 

264) de Gener. An. 11,2.736, b,15 dyayxaloy d} Ares u olgas zet- 
1e00v (Tas Tis yuyas durdgsıs) Eyylrsadas ndoas, npoöree 
xouoac, 4 sas ulv 1as di ul. . . . drs glr Tolrur ey oil 
15 ndoas npoündeysv, paregbr dorır Ex zaly rosolıwn. ... 
lsinsıas dA 109 voor udvor Yugader intıcılya zal Yelor £i- 
var udvor: oWItr yap autou 15 dvsoyelg xoırwrel gopatız 
!vfoysa. p. 737, 7 16 de 175 yorjs Ouna, ir @ ouvandoyt- 
Tas 10 ondeua 10 156 wuyızas deyäs, To ulr yagsarer ür Gu- 
uaros, Scoss duntgriaußdrsras 10 slow (To:odsos d’ darir 6 
zalolusvos vous), 16 d’ dyasgıwror. 
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gemachte Unabhängigkeit deffelben vom Organismus, feine hös 
here göttliche Kr. Diefe Unabhängigkeit vom Organismus 
hebt Ar. auch durch die Behauptung herver, im Alter bleibe 
ber Geiſt ir 5 ber Schwächung ded Organismus ungefchwächt 26%), 
Die Ein. '9e6 Bewußtſeins ift nun allerdings nirgends allge- 
mein und eſuͤnmt auögefprochen, vielmehr nur die Einheit des 
Bewu⸗ AR ſinnlicher Wahrnehmung einerſeits (131. 141. 159) 
n. ch felbft denken des Geiftes (154. 259) andrerfeits, 
ohne , liche Zuruͤckfuͤhrung erflerer auf Iegtered. Eine 
Hindenui darauf findet fidy jedoch in e. St. (154), wo bie 
Zweiheit des finnlichen und geiftigen Sonderungsvermögend 
zwar anerfannt, aber unentfchieden gelaffen wird ob es ein je 
verfchiedened oder nur verfchieden fich verhaltendes fei. Far 
leßtere Anficht bat Ar. allee Wahrfcheinlichkeit nach fich ent 
fchieden. Es fehlt der allgemeine Begriff des Bewußtſeins ober 
wird flillfchweigenb vorausgefeßt, wie etwa wo der Menſch 
als allgemeines Subjekt feiner verfchiedenen Funktionen bezeichs 
net wird (S. 1089, 43). In Folge dieſes Mangels ift denn 
auch die Frage von der ſichs hier handelt, nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit geftellt worben. Hätte man fie ihm aufgeworfen, fo würde 
Ar. im Einklang mit feinen Principien die Einheit des menſch⸗ 
lichen Bemwußtfeind und ald Träger deffelben den Geift haben 
anerfennen muͤſſen, auf deffen abfchließende Thärigfeit er die 
dem Menfchen als folchem eigenthämlichen Erweifungen im 
Erkennen, tänftlerifchen Bilden und fittlichen Handeln zuruͤck⸗ 
führt. Ohne ihn, ohne feine Erleuchtung vermag ber lei⸗ 
dende Geift nichtd zu denken (158); er ift bad Göttliche in und, 
ergreift unmittelbar die an fi) wahren und gewiffen Princis 
pien, felber Princip der Wiffenfhaft (vgl. ©. 273 f.); er be 
berrfcht die Strebung in der Weife der des Freien würdigen 
politifchen und Eöniglichen Herrfchaft ?°%. Der Geift allein 


— — — — 





265) ſ. unten Anm. 271. 
266) Polit. I, 5. 125%, b, 3 5 ulv yap ra ToV Gwuntog kpye de- 
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der Einheit des ihrer fähigen Seelenweſens überzeugen; er 
fpricht ſich in einer Weile daräber aus, welche die ftillfchweis 
gende Annahme der Einheit des Bewußtſeins voramdfegt ?°°). 
Die Annahme fortfchreitender Steigerung des Bermögens vers 
mitteilt der Wirkſamkeit Aufenweis höherer Kraftthätigkeiten, 
konnte ihm wohl als Schläflel zur Löfung des Raͤthſels er 
ſcheinen, wie doch Die Mehrheit der Funktionen mit der Eins 
heit des Seelenweſens beflehn möge. Die Borandfepung, eine 
übertrage ihre Aktionen auf die anbre, ohne daß es eines 
einheitlidsen Bandes bebärfe, d. h. doch wiederum einer ihnen 
übergeovdneten Weſenheit, darf man dem nicht zutramen , ver 
zur Beweisfährung für die Einheit des unbebingten Bewegers 
hervorhebt,, daß, fellte Bald ber eine bald der andre bewegen, 
Stetigleis der Bewegung wicht flatt ſinden koͤnnte (ob. ©. 868 f.). 

4. Bad nun die Sonderung biefer verſchiedenen Vermoͤgen 
oder Funktionen betrifft, fo hat Ar. die Schwierigkeit derſel⸗ 
ben fehr wohl eingefehn. Nicht blos die vorangegangene Zweis 
und Dreitheilung Fame ihm nicht genägen , fondern gewiſſer⸗ 


maaßen, fügt er, kommt eine unendliche Menge von Sonder 


ungen (Seeleutheilen) zum Borfchein (S. 1136); und aller 


255) Sehr beſtimmt fpriht Ar. die Einheit der wahrnehmenden Gecle 
(unbefhabet der verfchiedenen Sinne) aus, ſ. ob. S. 1120, 131. 
1124, 161. vgl. &. 1122 f. 1108, Ne. Nur einen befonderen Ge- 


meinknn Rellt Mr. in Abrede (SG. 1118), keinesweges Die Abhäͤngig⸗ 


feht dee verfchiebenen Siunestvahrchmungen, von ein und dem ſelben 
Sinnenvermögen, vielmehr läugnet er ja ausdrücklich, daß wir einer 


Mehrheit von Wahenechmungen ſchlechthin gleichzeitig inne wärben | 


(&. 1123 f) Das Denlen bildet ihm zufolge eine Retig zuſam⸗ 
mmböngende Bleibe, ber der Zahlen, nicht der ausgebehuten Größen, 
zu vergleichen, umb ber Geiſt eine dem eutfprecdhende Cinheit (S. 10685, 


27. vgl, Anm. 252), und iudem er das Verfiellen, Meinen und Blau: | 


ben vom FAinnl Wahrnehmen wie vom Denken unterfcheibet, verbin⸗ 
dei er fin mit beiden (S. 1126 ff.). Das aloyos und Acyo» Zyor foll 
antrennbar verbunden fein wie das Konkave und Konvere, Eh. Nic. 
I, 17. 06.6, 1135, 173.' 
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dings, wenn für jebe der unzähligen befonderen Funktionen, 
wie die des Auged, des Ohrs m. ſ. w. ein eigenthiimfiches 
Bermögen vorauszufegen wäre. ‚Den plaftifchen oder anatomi- 
fhen Unterſchieden, welche die Thellung und Sonberung ber 
Organe in den pflanzlidyen und thierifchen Körpern begruͤnden, 
jo wie den linterfchieden der ſogenanuten Funktionen nachzu ſpuͤ⸗ 
ren, die in ihrer Gefammtheit den Lebensproceß auämachen‘‘ 239), 
— war Ar. freilich außer Stande; er mußte fi begnügen zu 
fondern was in der Natur mehr oder weniger beflimmt gefon- 
dert vorkomme, und wieberum bie Zufammtengehörigkeit der ver- 
(hiedenen Funktionen, die auf je einer der Hauptflufen bed or, 
ganifchen Lebensproceſſes ſich finden, vorlänfig nachzuweiſen. So 
traten ihm zunaͤchſt Die Stufen des Pflanzen, uud des Thierlebens 
außeinauder, und wir haben gefehn, wie er innerhalb der erften 
die Untrennbarfeit der Ernährung und Fortpflanzung nachzuwei⸗ 
jen beftvebt war (S. 1099, 772); innerhalb der zweiten, welche 
die Funktionen der erften ald Grundlage ber ihr eigenthämli» 
chen in fich aufnimmt, einerfeitö die Berfchiebenheiten der vom 
Zaftfiun aus fortfchreitenden Entwickelung ber finnlichen Wahr⸗ 
nehmung nicht außer Acht ließ, andrerfeitd dad Band nachzu⸗ 
weifen verfuchte, wodurch fie auch in ihrer vollſtaͤndigen Ents 
widelung und unbefehadet der Filnfheit der Sinne zufammen 
gehalten werden 27), Wie unvollkommen auch, in der Kinds 
heit der Anatomie und ohue Anwendung bed Experiments, Die 
phyfiologifchen Erklärungen der einzelnen Sinnenfunktionen 
ausfallen mußten, — an heilen und weiter leitenden Blicken 
fehlt es in ihnen nicht. Das wefentlich Eigenthuͤmliche aller 
finnfihen Wahrnehmung, das Auffaſſen der Formen ohne Mit 
aufnahme des Stoffed, die Nothwendigkeit eined Mediums und 
der Mitwirfung der Bewegung 25°), daß fie auf einer Beflimmt- 





256) Strampel ©. 322 f. 

257) f. die in nm. 255 angezogenen Gt. 

258) Denn obgleich Ar. Bewegung des Lichtes felber nicht zugibt (S. 1103, 
89), fo foll doch durch vaffelbe das durchſichtige Medium und ver 
mittelſt dieſes das Auge bewegt werden, Anm. Dt. 
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heit des Berhältniffes. zwifchen der Einwirkung der Objekte 
und ber Rüdwirkung des Subjeftö beruhe (S. 1115 f. 11195), 
— hat Ar. erfannt und durch die Sonderung des wirklich Ges 
gebenen, Empfundenen, und der dafjelbe zu Wahrnehmungen 
geftaltenden Selbftthätigkeit des Subjekts, fernere Unterfuchuns 
gen eingeleitet, die nur durch Vereinigung der Phyfiologie und 
Pſychologie mit Erfolg weiter geführt werben können. Indem 
aber Ar. das lediglich durch Affektion je eined der Sinne Em⸗ 
pfundene theild von dem durch dad Zufammenwirfen ber ver- 
fhiedenen Sinne aufgefaßten Gemeinfamen der Bewegung 
(Anm. 86. 1048) (denn darauf wird ja auch wiederum die Auf⸗ 
faffung der Ruhe, Größe, Form und in mißlicher Weife ſelbſt 
die der Zahl zurädgefährt, ob. S. 1118, 127), theild von ber 
Beziehung deſſelben Cjened wie dieſes) auf entſprechende Ch: 
jekte unterfchied (Aum. 86. 151), mußte er eine den verfdhies 
denen Sinnenfunktionen zu Grunde liegende felbfithätige Eins 
beit vorausfeßen; denn die Annahme eines fechften (oder inne 
ren?) Sinnes für die Auffaffung ded Gemeinfamen der Bewe⸗ 
gung u. ſ. w. verwirft er entfchieden (S. 1118) und wuͤrde 
darin auch feinen Erflärungsgrund für die Verknuͤpfung bes 
Mannichfaltigen der Empfindungen zur Einheit der Wahrneh⸗ 
mung, und noch weniger für ihre Beziehung auf Objekte gefuns 
den haben. Jene felbftthätige Einheit, obgleich eö an beflimm- 
ten Erörterungen berfelben fehlt, bezeichnet er ald den gemein» 
famen Stun oder das erfte Wahrnehmende und verfleht augen 
ſcheinlich das Sondernde (10 xoırıxov) darunter, dad er auch 
der finnfichen Wahrnehmung ber Thiere beilegt und beim Men⸗ 
ſchen für das jene mit dem Denken Berbindende hält 259. 
Dieſes der Verknuͤpfung des Mannicdhfaltigen wiederum 








259) de Memor. 1. 450, 10 za} 10 parıacum «as zo aladaacus 
nasos loıly. ware yarepor Or 19 nQwıp alasytıza Toyımy 
3 yrack dar. f. 0b. ©. 273, 332. ©. 1125, 142 f. vgl. Me 
tsor. IV, 4. 382,17 . . ugos ıyr alodgcıy nayıa zglyouer ı0 
alodnıd. vgl, Anm. 256 - 
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zu Grunde liegende Sondernde (S. 1120, 131) mußte ihm bie 
im Wahrnehmungsvermögen auch der vernunftlofen Wefen ſich 
Außernde Kraftthätigfeit fein, die unbefchabet der untheilbaren 
@inheit des entfprechenden VBermögene, in ber Mannichfaltigkeit 
und Aufeinanderfolge ihrer Akte das Berfchiedenartige und Ents 
gegengefegte der Empfindungen als gleichzeitig auffaffe, obgleich 
ein und berfelbe Sinn in ein und bemfelben Alte nicht mehrere 
nicht verfchmelzende Wahrnehmungen und man nod, weniger 
zu gleicher Zeit Wahrnehmungen verfchiedener Sinne aufzufaf- 
fen vermöge (S. 1123). Diefe Kraftthätigkeit fol auch bie 
unendliche Tcheilbarfeit der wahrgenommenen Objekte begrenzen 
(S. 1121). Auf fie mußte Ar. nicht minder das Innewerden 
der Sinnenwahrnehmungen (S.1119,130) zurädführen, das er 
dort zwar ald ein Zufammentreffen der Energie der wahrnehm⸗ 
baren Objekte und des wahrnehmenden Subjekts betrachtet, an 
e. a. St. jedoch ald Wirkung ded gemeinfamen Vermögens, das 
er auch ale erften Sinn bezeichnet ?°%. Ebenfo mußte er dieſe 
Selbſtthätigkeit des Sinnenwefend im Auge haben, wenn er 
aus ihm ſchon bei dem Thiere Vorftellung und Gebächtniß ſich 
entwidteln ließ (ob. S. 126, 5). Und diefe Selbftthätigfeit 
war ihm denn auch ohne Zweifel die dem Sinnenvermögen eins 
wohnende oder vielmehr urfpränglich ihm zu Grunde liegende 
und dureh Zeugung von Befchlecht auf Gefchlecht fich fortpflan- 
jende, je nach der Stufe des feiner theilbaften Iebenden We⸗ 
fend mehr oder meniger umfaffende Krafthätigleit, — eine 
Kraftchätigfeit, die er felbft auf der niebrigften Stufe, auf der 


260) de Somn. 2,455, 15 Zoıs d4 Ts xoıun duranıs dxzolovgouo« 
a docis, 5 xal bnı Ögg xal azousı [xai] alosareıar ou) yap 
day 15 yes Sys 6gK örs dog (226). vgl. 1.34. b, 10. p. 456, 21. 
ec. 1. 454, 23. — de Memor. 1. 450, 11 garegu» örı 19 newTp 
alodntıza solıoy 7 yroale dorıy. de Somno 3. 458, 28 zul 
t totir 6 Unvos, E1s toũ neoltov ala9nınglov zaralnyıs ngös 
16 un divaoses Zregyeiv. de Part. An. Il, 10. 656, b, 35 jedoch 
heißt 10 ngwz. alodyıng. der innere Taſtſinu. 
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‚fie nur durch den Taftfinn wirkt, als ein Sonbernded (xgezundr) 
bezeichnet (ob. &. 1115, 119). Sa, die Ernährung und Fort 
pflanzung if nicht Erzeuguiß der Lebenswaͤrme, ſondern dieſe 
lediglich Werkzeug im Dienfte der Seele, d. h. des Lebensprin⸗ 
cips CS. 1146, 204. vgl. S. 1100, 81. ©. 1101), und fie 
foR die Bewegungen in den Theilen des Körpers hervorrufen, 
nicht felber der Bewegung theilhaft fein (S. 1089. vergl. ©. 
1094, 64. 1100, 79 f.). 

Die Ariftotelifche Dreitheilung der organtfchen Weſen in 
nur ſich ſelbſt erhaftende und fortpflanzende, in finufich wahr 
nehmende und denfende, liegt ben ferneren Sonderungen und 
näheren Beſtimmungen zu Grunde. &o wie fchon die ſinnliche 
Wahrnehmung in verfchiebenen Graben, ald bloßer Taf» und 
mit ihm untrennbar verbundener Geſchmacksſinn, ober in voll 
ftändiger Entwicelung durch die übrigen Sinuenvermögen vor⸗ 
kommt, fo iſt mit ihr ein wiederum auf engere Kreiſe be 
ſchraͤnktes oder weiter reichendes Begehren verbunden 202) umb 
geht aus ihr, jedoch nicht bei allen Thieren (ob. ©. 1126), 
Borftellung ober Einbildung ald abgeſchwaͤchte Wahrnehmung 
d. h. ald Nachwirkung der in der Wahrnehmung wirkfamen 
Bewegung hervor 25°), Wird das Lebende Weſen der Vorſtel⸗ 
Inng als einer früher gehabten und damit bed Früher und 
Später, d. h. der Zeitverhältniffe inne, fo erhebt fi bad Bor- 
ftelungsvermögen zum Gedaͤchtniß (G. 1148, 210) und dieſes 
auf der Stufe des Denkens zur Wiedererinnerung, d. 5. zum 
Vermögen durch eine Art Schlußverfahren dad vom Gedaͤcht⸗ 
niß Aufgefaßte nach Willkür wieder hervorzurufen (ob. ©. 1153, 
224). Gedaͤchtniß eignet auch Thieren, deren feinere Organi⸗ 


261) ob. ©. 1097, 72. vgl. de Somno }. 454, b, 29 ols #’ alosgau« 
ündeyt:, xal 16 Auneloses xal ro zalpeım ois Hi Taira, zei 
inıdvula. Rhoetor, I, ti. 1370, 18 row di Inıdumcd al ulr 
&loyol eloıy al dt uera Adyov xri. 

262) ob. ©. 1126 f. vgl. Rhetor. I, 11. 1370, 28 5 dd garıcala 
taıly alodnols rs doßeris. 
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fation ein Feſthalten der urfpränglichen Sinnenbewegungen 
vrrflattet; das Bermögen der Wiedererinnerung ift eine dem 
Menfchen eigenthämtiche Gabe; ebenfo der mit dem Dafuͤr⸗ 
halten verbundene Glaube Cob. S. 1127, 148). 

5. Was iſt nun das die finnliche Wahrnehmung bemältigende 
und weit über ihr urſpruͤngliches Maaß erhebende Denfen ? 
Es iR an kein Lörperliched Subftrat oder Organ (S. 1118, 
152) und eben fo wenig an die Schranken eined den Sinnen 
vorgezeichneten Mittelmanßes gebunden (Anm. 153); es vers 
mag feiner felber (154). und der Begriffe an fi und damit 
ded unabänderlichen Was der Dinge inne zu werben, im Ers 
greifen des Einfachen über den Bereich ded Irrthums ſich zu 
erheben (159. 163), das dem Dermögen nad) Theilbare ald 
Untheilbared, dad Mannichfaltige der Merkmale in ber Uns 
theilbarfeit bed Begriffe C161) aufzufaffen, durch Berneinung 
Untheilbares zu bilden (162), das Allgemeine, Rothwendige 
und Ewige zu faſſen (85. vgl. ob. ©. 274, 334. 336). Dem 
Geiſte gehören daher Die legten Principien des Erfennend und 
Handelns an 2622). In ihm fällt dad Denfende mit dem Ge⸗ 
bachten zuſammen (157. vergl. S. 534, 376), und weil nicht 
Denkbares von ihm ausgefchloffen, läßt er ald der Raum ber 
Ideen fich bezeichnen (170). 

Zwar auch in ihm, wie in der ganzen Ratur findet ſich 
die Zweiheit ded Vermögens und der Kraftthätigfeit (158) und 
der Geiſt iſt als Denkvermögen der Wirklichkeit nach nichts 
des Seienden bevor er ed benft (152, 154. 156), aber ohne ber 
Einwirkung äußerer Gegenftände zu bedürfen (153), oder nur 
feiner den Sinnen zugewendeten Seite nach iſt er ihrer und 
der davon abhängigen Bilder beduͤrftig, foweit andy gleich 
wie das Sinnenweſen vergänglich €158) und in feinen Bers 
Mrüpfungen und Trennumgen dem Irrthume ausgeſetzt (149) ; 





— — 
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ale reine Kraftthätigfeit dagegen ift er in unmittelbarer Beruͤh⸗ 
rung eines Wiſſens theilhaft welches mit fei. n Gegenftänden 
zuſammenfaͤllt C164), und in feiner Unabhäng;gfeit unvergaͤng⸗ 
lich und ewig 20°), 

So unterfcheidet denn Ar. eine zmwiefache Sr "8 Geis 
fted, die er ald leidenden und Fraftthätigen Geiſt E. ‚eichnet 202), 
— eine Unterfcheibung auf die man im Wefentlih die der 
empirifchen und reinen Erkenntniß zuräcdführen  : ,.-» 
eben fo fchwer völlig zu entbehren wie völlig zu vi 
Es fragt ſich zunaͤchſt, ob Ar. unter erflerem, dem . ,-yätigen 
Geifte, eine auf die finnliche Seele einwirfende Funktion des 
göttlichen (allgemeinen) Geifted oder einen individuellen Geiſt 
verftanden habe. Für erflere Auffaffungsweife fcheint der Ans⸗ 
drud zu fprechen: der Geift allein komme von Außen in den 
Körper und fei allein göttlich, Doc) wird in derfelben St. ?%) 
fein &ingehn in den Körper an die Zeugung der fterbiichen 
Seele gebunden, der Geift alfo nicht ale ein folched Princip 
bezeichnet das ihr urfpränglich fremd, nur zum Abfchluß ihrer 
Funktionen von Außen binzutrete; fo daß jene W. wohl michte 
andres bedeuten als die auch anderweitig fo entfchieden geltend 








263) ob. ©. 1130, 158. 1089, 45. 1095, 67. 

2630) Auf diefe Zweitheilung weifen d. W. Hin Eth. Nic. I, 6. 1098, 4. 
zovrov dt (toũ Adyor Zyovros) 10 air us inınadlc Adyp, 1 
# ws txovr xzal diavooluevoy. dirrug dt xal ravıns Asyouerx 
ıny xar’ Evkoysıay Herkor. vol. 1, 13 (266). 

264) de Gener. An. 11,2.736, b,15 dyayxaloy JR nros un olgas ne- 
1egov (tag zus vuxije duydusıs) Eyylreodas ndoas, Apoüree 
zodoas, à 1as ulv 1ag di ul. . . . Urs ir Tolrur eöy oler 
ss ndcag ngoündeyeır, parsody darıy dx zoly roter... . 
Asineras di 10» vou» ubror Bugader Entıcukyar xal Yelov &i- 
var uövor: odIiv yap avıov 175 Evspyelg xoıwarel Gupatiz 
vfoysıa. p. 737, 7 10 di 1 yoris Ouua, dv @ Ouvendgzt- 
10s 19 ondoua 10 176 yuyıxas dexäs, TO ulv yaugsoror Or dar- 
uaros, Sao kuntgilaußarsias 19 Bslov (10ı0Vrog d" Larir $ 
zalolusyos vous), to d’ alyalgsaror. 
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gemachte Unabhängigkeit deffelben vom Organismus, feine hoͤ⸗ 
here göttliche R’"ur. Diefe Unabhängigkeit vom Organismus 
hebt Ar. auch durch die Behauptung herver, im Alter bleibe 
ber Geiſt tr '% der Schwächung ded Organismus ungefchwächt 265), 
Die Ei... ides Bewußtfeins ift num allerdings nirgends allge» 
mein und Sefllknmt audgefprochen, vielmehr nur die Einheit des 
Bemuf "2A finnlicher Wahrnehmung einerfeits (131. 141.159) 
mn. 0 RR ſelbſt denken des Geiftes (154. 259) andrerfeits, 
ohne , ?6liche Zurudführung erfterer auf letzteres. Eine 
—e — darauf findet ſich jedoch in e. St. (154), wo die 
Zweiheit des ſinnlichen und geiſtigen Sonderungsvermoͤgens 
zwar anerkannt, aber unentſchieden gelaſſen wird ob es ein je 
verſchiedenes oder nur verſchieden ſich verhaltendes ſei. Fuͤr 
letztere Anſicht bat Ar. aller Wahrſcheinlichkeit nach ſich ent 
fchieden. Es fehlt der allgemeine Begriff des Bewußtſeins oder 
wird ftillfchweigend voraudgefcht, wie etwa wo der Menfch 
ald allgemeines Subjekt feiner verfchiedenen Funktionen bezeichs 
net wird (S. 1089, 43). In Folge dieſes Mangels ift denn 
auch die Frage von der ſichs hier handelt, nicht mit Beflimmts 
heit geftellt worden. Hätte man fie ihm aufgeworfen, fo würde 
Ar. im Einflang mit feinen Principien die Einheit des menſch⸗ 
lichen Bewußtſeins und ald Träger beffelben den Geift haben 
anerkennen miüffen, auf deffen abfchließende Thätigkeit er die 
dem Menfchen als ſolchem eigenthämlichen Ermweifungen im 
Erkennen, tänftlerifchen Bilden und fittlichen Handeln zuruͤck⸗ 
führt. Ohne ihn, ohne feine Erleuchtung vermag der lei⸗ 
dende Geift nichtd zu denken (158); er ift dad Göttliche in ung, 
ergreift unmittelbar die an ſich wahren und gewiffen Princis 
pien, felber Princip der Wiffenfhaft (vgl. S. 273 f.); er bes 
berrfcht die Strebung in der Weife der des Freien würdigen 
politifchen und koͤniglichen Herrfchaft 9. Der Geift allein 


— na —⸗ 





265) f. unten Anm. 271. 
266) Polit. I, 5. 1254, b, & 5 av yap yuyz 100 awpuaros Ägys de- 
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und zwar der vom Organismus unabhängige frafrthätige Geiſt, 
ft ihm daher auch wahre Weſenheit, nicht irgend eine ber vom 
Organismus abhängigen Funktionen; biefe pflanzen ſich in mb 
mit dem Organismns felber fort; bie in ihnen fortwirkende 
Kraftthätigkeit Cfo glauben wir ohne und von ben Ariſtoteli⸗ 
ſchen Principien zu entfernen, ergänzend hinzufigen zu bürfen) 
ift eine gewiffermaaßen generifche, der Natur der Dinge ange 
eignete, in ihr fich fortzeugende, der Geiſt eine unmittelbar von 
ber Gortheit ausgehende individuelle Kraftthätigfeit, beftimmt 
ben ihr durch die ihr untergeordnete finnliche Seele gewährten 
Stoff zu ihrer eigenen Entwidelung zu verwenden. Ueberhaupt 
greift er fo durchgängig und entfcheibend ein in die Thaͤtigkei⸗ 
ten der Seele, erhebt das durch Induktion gewonnene Gemein» 
fame zur Allgemeinheit ded Begriffs, die Strebungen zum ver- 
nänftigen Wollen u. ſ. w. in einer Weife, weldye Einheit bei 
Bewußtfeind vorausſetzt. 


Auch die Sphäre des leidenden Gelfted findet ſich gegen 


die des thätigen nicht beftimmt abgegränzt; doch muß fie am 


genfcheinlich fo weit reichen, fo weit dad Denken der von ber 
Sinnlichkeit abhängigen Bilder bedarf, daher das ganze ver 
mittelnde Denfen in fich begreifen 297), 


— t 


onorıxy» doxâv xal Baoslızgv, 5 Bd vous ıns Colksws molusegr. 
Eih. Nic. 1, 13. 1102, b, 28 patreras dy wu 16 üloyor dırtor 
13 ur yag yurssov oddaums zowewei löyov, 10 W’ dns$ugsgrazor 
xal Bless dpsxtızoy yerdyee mus... el BR xo7 zul ToUTe para 
löyo» Eytır, dirtèoy totas zal 10 Auyor yov, tôè ir zugles 
za) dv aıy, 16 FE Wonee 100 nargös dxovarızdr 14. 

267) In der entfcheidendfien St. (158) wird von leidenden Geiſte gefagt, 
er werde zu Allem, vom thätigen, er bewirfe Alles (vgl. 167), mir 
bin auf letztren bie Selbſtbeſtimmung zurüdgeführt und erſterem ax 
die Beſtimmbarkeit übrig gelaffen. Diefe kommt aber der dıevor 
zuxg urn zu, fofern ihr pyarıdauara olor alodjuara zu Erunk 
liegen follen (166), und auf fie bezieht ſich die Abhängigkeit der 
Diſſenſchaſt von der ſinnlichen Wahrnehmung ©. 245, 2463. 


Die Unfterbiichleit deſſelben. f) 1199 


Schwieriger ift zu beitinmen, wie Ar. die Ewigfeit bes 
Geiſtes fich gebacıt habe. Die Ewigfeit des allgemeinen oder 
göttlichen Geiſtes koͤnnen wir dem Borangehenden zufolge dars 
unter nicht verſtehn. Auch wird in der betreffenden Hauptitelle 
(S. 1130, 188) der Geift, von deffen Ewigkeit und Unſterb⸗ 
lichleit ſichs handelt, auf das Individuum bezogen , fofern er 
von feiner Präeriftenz feine Erinnerung haben fol, weil Erin⸗ 
nerung an bie Affeftionen bed Sinnenweſens gebunden fei. Weis 
tere Erörterung über bie Abtreunbarfeit des Geiſtes vom Koͤr⸗ 
per wird in Audficht geitellt (167), aber iſt nicht erfolgt. Die 
Frage aber, ob die Unfterblichleit der individuellen Weſenheit 
des Geiſtes als perfdnliche Fortdaner zu faffen fei, läßt ſich 
weder durch ein Wort der Ethik verneinend, noch durch die 
Anführungen aus dem verlorenen Ariſtoteliſchen Dialog Eudes 
mus 268) hejahend beantworten: denn wenn es dort 25%) heißt, das 
Wollen fei auch auf Ohnmoͤgliches gerichtet, wie auf Unſterb⸗ 
lichkeit, fo ift die Unflerblichleit ohme Zweifel im Sinne ber 


268) Plat. consol. ad Apoll. c. 27 gpnoi dt (6 ’Ao.) tv ı9 Evdijup 
inıyoupoutvo 4 negi yoyis reurl . .. . og Goa un ylrcodes 
pir, Zpnv, ägssıor ndrıay, 10 di vedyias 100 Liv dom 
zpeirsor- zal zodlois odın nage 10V dasmorlov uggepivonten, 
zoVıo uly dxelrp ıp Midg Afyovos dnnov uera ım9 Inoav, 
os Uaße 10» Zılmviv, diegwiwyrs xal nurdayoußvo, it nord 
tors xö Beltsor reis drdoainoss, xal 1l 10 neıwr nlosıwWrerer, 
16 ir nowror div EAMlcıy Eineiv . . . dnedn SE more... 
no0onydysıo gIlyfaodut 11 nos adıda, olsws dymyanldusvos 
sinelv . . . drdguinos di ndunew oux Lore yardadas 10 ndy- 
zur &gıoror, oddi meraayeiv Ti 100 PBeirlorev puseas. dgi- 
vor yap nass nal navas 10 ug Yarkadar 0 pirros era 
core xei 10 nowsor reiy dlla eyuazdy, Ötdıegon dt, TO YEro- 
uiyvos dnosureiv ds Tayıora. dido» oUy eis Dos xeelt- 
vorros vos ir ıo 1eßyaraı deayayıs a rüs ev ıo ge, olTwg 
Kaepıivoaro. 

289) Eih. Nie. 111, 4. 1111, h, 20 wpondeross ur yap ode Zarı 1Wr 
wdurdioy, zul el Tıs gabı nponıgeisden, doxes; ür nildıos 
eivas Bodinusg d’ dari cr ddurdımr, eier ıßuraclas. 
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gewöhnlichen Vorſtellungen zu faſſen, die vorausſetzen, wir gin⸗ 
gen. mit dem Bewußtſein aller Erlebniſſe unfred irdiſchen Da⸗ 
feine in das Jenſeits über, was Ar. für ohnmoͤglich haften 
mußte, da dad Gedaͤchtniß dem fterblichen Seelenwefen ange 
hören follte Fuͤgt er aber im Eudemus dem angeblichen 
Ausſpruche des Silenus „das befte fei nicht geboren fein, Das 
nächit befte aufs fchnellfte ſterben“, die Worte hinzu, offenbar 
fole alfo das im Geftorbenfein Weilen beffer fein ald das 
im Leben, und macht .er in demfelben Dialog von einem in Er- 
füllung gegangenen Traumgeſichte des Kyprierd Eudemud, bem 
zu folge er nach fuͤnf Jahren in die Heimath zuruͤckkehren ſollte, 
obwohl er nach diefer Krift in einem Treffen bei Eyrafus fiel, — die 
Anwendung, indem bie Seele bed Eudemns den Körper verlaſſen 
habe, fei fie in ihre Heimath zurädgelehrt 27%): fo haben wir 
zwar nicht Grund anzunehmen, Ar. habe bier nicht in eiguem 
Namen fondern etwa im Sinne der gewöhnlichen Vorſtellungs⸗ 
weife gefprodhen, aber eben fo wenig den Glauben an perföm 
liche Fortdauer im gewöhnlichen Sinne des Worts zu folgern. 
Etwas mehr liegt in ben gleidyfalld aus einer verlorenen 
Schrift ded Ar. und aufbehaltenen Worten 2”): nicht felten 
weißfage die Seele vor ihrer Trennung vom Körper, weil fie 
dann reiner für fi fei; fofern die weiffagende Seele wenig. 


nn 





270) Cie. de Divinat, I, 25... .. ex quo ita illud somnium esse is- 
terpretatum (scribit Ar.), ut cum animus Eudemi e corpore ez- 
cosserit, tum domum reverlisse videatnr. 


271) Sext. Emp. adv. Math. IX, 20 ’4g. dd ano duoir doyam Errauar | 


Year Eleys yeyordraı Er 10I5 drdgeinois, and 18 Tr Mg 


yuxav ovußawurıwy xal dno tar uereugo. dil’ ano ulr er 


negd ıny yuynr ovußaıydrıny dia 1006 dv 1Tols URyoss yıro- 
utvous zalıns dvdovoıaouous zul Tas uuvıelag. Otay yap, yr 
oly, &y ı@ Unrouy xa9’ davıny yörnıcı 5 wurd, sdıezer Idıor 
dnolaßoica yucıy agouarstlsial 18 xzal aGoayopelss 1a ul- 
lorıa. soralın dd daıs xal dv 19 xara Ton Hdyaror yaplie- 
0o9as ray owudıny. zıl. Wahrfcheinlich iſt auch biefes aus dem 
Dialog Cudemus entlchnt, ſ. Kriihes Forſchungen ©. 17. 308. 


| 





ob perfönliche Fortdauer? 1191 


ſtens im Uebergange ins Jenſeits als perfönlich bezeichnet wird, 
Doc därfen wir aus jenen Worten, zumahl wir den Zuſam⸗ 
menhang nicht fennen, in welchem fie vorfamen, nichts weis 
ter als die Möglichkeit ded Glaubens an perfönfiche Kortbauer 
folgern, und auch die nur fo weit derfelbe mit den Principien 
bed Ariftoteled vereinbar. Zu einer pofitiven Entfcheidung ber 
Frage aber fehlt und leider all und jede Beflimmung über den 
Begriff der Perfönlichkeit. Bon den durch die organifchen Thär 
tigleiten bedingten Erinnerungen and Erdenleben fol der indi⸗ 
viduelle Geift, denn fo glauben wir ihn faſſen zu muͤſſen, 
Nichts für feine Ewigkeit bewahren koͤnnen; das ihm Blei⸗ 
bende fann daher wohl nur das Ergebniß feiner Entwideluns 
gen im Erdenleben fein. Das Sichdenken ift ihm unveräußers 
Iih und ebenfo was wahrhaft ine Denfen, im Unterfchiede vom 
bloßen Vorftellen, aufgenommen ward. Mit reicherem Denk 
inhalt fönnte mithin der Geift das irdifche Dafein ganz wohl 
verlaffen (denn die Frucht und das Ziel aller an den Orgas 
nismus geknuͤpften Funktionen fol ja das rein Denfbare fein), 
daber auch mit erhöhter Kraftthätigkeit. Nur fragt fich wie 
der entförperte Geift ſich feiner Identität mit fich felber im Zus 
ande der Berförperung, bewußt bleiben oder werben foll; und 
wie weit Ar. ſich diefe Frage beantwortet oder auch nur geftellt 
babe, muͤſſen wir auf fich beruhen Iaffen. 

6. Doch fehren wir zu den deutlich ausgefprochenen Lehren 
bed Ariſtoteles zuräd, Vorſtellung, Begehrung und Gedaͤcht⸗ 
niß hatte er auf die organifchen Funktionen der Seele zuruͤck⸗ 
geführt, jedoch ohne außer Acht zu laſſen einerfeitd wie jene 
Bermögen auf den verfchiedenen Stufen des thierifchen Daſeins 
ſich verſchieden entwideln oder auch gar nicht (nur das finnliche 
Degehren follte fo weit reichen fo weit Sinnenvermögen ſich 
findet, Anm. 72. 75), andrerfeits wie fie bei benfenden Weſen 
zur willfürlichen Wiedererinnerung, zur Fixirung ber Vorſtel⸗ 
lungen, zum Glauben und Meinen und zum vernünftigen Wols 
ien ficy erheben. Als vermittelndes Band zwifchen der bloßen 
finnlihen Wahrnehmung und dem Denken betrachtete er theild 

76 
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die Strebung, bie als finnliche Begierde ober ald denkende 
Mahl (als Wille) ſich darftellt (S. 1138 f.), theild dad Vermögen 
ber Unterfcheidung (S. 1125. 1129. 1153. vgl. S. 273, 352); 
als die beiden Endpunfte zwifchen denen dad Willen ſich be 
wege, das unmittelbar Gegebene und ale ſolches Untruͤgliche 
der Empfindung, und das eben fo dem Irrthum enträdte zn: 
mittelbar vom Geifte Ergriffene Diefe Endpunkte des Wiſſene 
und Erkennens waren ihm zugleich bie ſichere Grundlage ber 
felben. Er erfannte daher nur drei weſentlich verfchiehene 
Gattungen organifcher Wefen an und betrachtete die am ober 
aus ihnen ſich ergebenden Determinationen ald artbifdende Us: 
terfchiede innerhalb jener Gattungen, auch wenn er bei vor 
länfigen Aufzählungen fie mit ihnen in eine Reihe zu ſtellen 
fcheint 272)... Etwas anders verhält fih6 mit dem Bermögen 
Örtlicher Bewegung. Es wird dem ber linterfcheibung entge 
gengefeßt und unter dieſem wird das vermittelnde Denken und 
die finnlihe Wahrnehmung zufammenbegriffen (S. 1135, 17% 
vgl. Anm. 272). Es fällt weder mit dem der Ernährung und 
Fortpflanzung, noch mit dem der finnlihen Wahrnehmung mt 
des Denfend zufammen; auch auf die finnliche Begehrung ab 
kein laͤßt ſichs nicht zurädführen. Wohl aber tft alle Örtliche 
Bewegung abhängig von der Strebung unb zwar von ber ber 
Sinnlichkeit wie von ber des Geiſtes, und das felber unbewegt 
Bewegende ift dad Begehrte oder Gewollte, das fcheinbare oder 
wirkliche Gut (S. 1136 ff.). Durch bie Vorftellung ded Be 
gehrten oder Berabfcheuten fol im Herzen Wärme oder Kälte 


272) So wenn Il, 2. 413, 23 als verſchiedene Weiſen bes Lebens aufge 
führt werben odor vous, alosncıs, xiyndıs 'xal Ordass j xzere 
ıönov, Erı xivnoss Ü ara 100Pn» xal pIloı 1E xal wükgan- 
(vgl. Anm. 74 wo d. xbvnoss fehlt), oder wenn Eth. Nic. (68) tie 
noaxtızn ton mit der Ipentexn und aufyrıxn in eine Reihe ge 
ftellt wird. In a. St. wird dagegen das Bermögen der Beiweguag 
bem vermittelndes Denfen und Final. Wahrnehmung puſammenbegrri⸗ 
fenden xgszsxö» entgegengefellt (143). 











GSliederung ber Bäcker von ber Geele⸗ 1168 


entftehn, dadurch Ausdehnung oder Zufammenziehung, und in 
Folge deren Bewegung der Glieder 277. So war alfo auch 
bad Bewegungsvermögen auf die Funktionen der beiden oberen 
Stufen organifcher Wefen zuruͤckgefuͤhrt und für genauere phy⸗ 
ſiologiſch⸗pſychologiſche Unter ſuchung des Einzelnen der Weg 
angebahnt. 


Werfen wir einen Blick auf die Kompofltion der brei 
Bücher von der Seele, fo mögen wir wohl fünftlerifches 
Gleiqhmaaß der Behandlung, namentlich im Verhältniß ber 
ausführlichen Yiftorifch Fritifchen Einleitung zu der Abhands 
hung ſelber, vermiffen; aber fchwerlich werben wir Grund 
zur Berbächtigung ded Ganzen ober irgend eined wefentlie 
hen Thei!ls des Werkes finden. Allerbings ift das zweite 
Buch ia Ganzen ausführlicher und überfichtlicher gehalten 
wie das dritte; fehr begreiflich, ba die Bücher ale integrir 





273) de Motu An. 7. 701, b, 9... 14 di veiga os al orgfßlar Wr 
kvoulvwr zal dyısulvoy zıvoüurıaı. . .iv I ıo Ip duvaras 
1d aurd za) ueKor zai Elarıoy ylyeodar xai 1a ayıluara us- 
saßdilsır, alfavyoutyuy vor ‚uoglar dıa Hepudınsa zul ndlıy 
avossllouivur dıan yfır nal dllosovutvor. dilosolce d’ ei 
Yarınalar xal al aloIyasıs zui al Eyrosmı .. . . + rgdnor ydo 
zıra 10 eddos 10 vomsusvor ro zoV Jeguou 7 Yuygov, 7 Adkos 
A poßsgoü 10s0U10y zuyydreı Ör olöy eg xal Toy noayudımr 
Ixagıor, dio xal gyolrıoucı xal yoßouyıas yojoayıes udror 

. Ers di mıxoa ueraßoly yıroukyn 89 deyi utydlas xai 
nollas noseh diayopas änoder, od'x ädnlor . . . Eray ylrnras 
dlloluges negl y zaodlay, zal iv zadıy ara ubyasos dv 
dyamsdnıp uoplp, noldgy rose Toü Ouparog dıayogar Leu 
Inuacı xal Wipyygdınaı zal polsas za) ıgdmos Hal 10lg Tol- 
1oy &varıloıs. c. 8 dern uiv ouv, woneg elonias, 175 zwij- 
otuoc 10 Er 19 ngaxıy dınzıoy za) ypeuxıdcy: EE drdyans d’ 
drolovdel 17 vonosı xal 15 Yyarraoln avımy Yepudıns za) 


Wkss. zri. 
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rende Beftandtheile der Phyſik zunaͤchſt beftimmt waren is 
die Zoologie einzuleiten, und fich ihrem Hauptinhalte die Ers 
Örterungen über dad Denfen und die dadurch bebingten bis 
heren : Thätigfeiten bed Sinnenwefend nur anfchließen Cob. 
©. 891 ff. 1079). Ebenfo begreift fiy daß in jenem Buche 
ohngleich ausführlicher von der finnlichen Wahrnehmung wie 
von der Ernährung und Fortpflanzung gehandelt wird ; denz 
über leßtered ind Einzelne einzugehn mußte den zoologifchen 
Schriften vorbehalten bleiben, auch, abgefehn von der angeden 
teten Abficht der Ernährung eine eigne Beleuchtung zu wits 
men (251°). Wie die in dem Buche von der finnlihen Wabr⸗ 
nehmung und ihren Objekten enthaltenen Ergänzungen zu tie 
ſem Buche fich verhalten, wird demnächft zu erörtern fein. 
Das dritte Buch von der Seele beginnt in der und vor 
liegenden Geftalt mit Erdrterungen die ohngleich enger dem 
zweiten Buche wie dem Hauptinhalte jenes ſich anfchliegen 
(S. 1117—20). Einen neuen Anfang bezeichnen die Anfangs» 
worte des dritten Hauptſtuͤcks des britten Buches (5.1125, 42); 
und damit den dritten Abfchnitt des Werkes von der Seele be 
ginnen zu faffen, bedarf feiner Rechtfertigung, zumahl die übe 
liche Abtheilung der Bücher dadurch nicht geändert werden ſoll. 
Die beiden bid dahin nur beiläufig erwähnten und nun» 
mehr zu erörternden Funktionen find die ded Denkens und der 
örtlichen Bewegung. Ald dad dem Denken und Wahrnehmen 
Gemeinfchaftliche wird hier wie mehrfach (S. 1172, 259) das 
Unterfcheiden bezeichnet, aber ſogleich Furz gezeigt daß Dad eine 
mit dem andren nicht zufammenfalle. Ariftoteles konnte im Räd- 
blick auf feine zweite Analytik, vielleicht auch auf Plato's Theaͤ⸗ 
tetus, fich kurz faſſen. Bon beiden unterfcheibet er und beides 
unter einander, Borftelen und Fuͤrwahrhalten ober Meinen, 
mit welchem leßteren wiederum Glaube verbimden if. Schon 
die dieſen Mittelftufen unmittelbar vor den Erörterungen über 
das Denfen angewiefene Stelle zeigt, daß fie theild als von 
diefem abhängig, wie dad Meinen und der Glaube, theild ale 
Uebergangäftufe zu bemfelben, wie das gleichfalls als zwiefach 
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jefegte Vorftellen (S. 1140, 186), gefaßt werben. Nähere Er⸗ 
Srterung dieſer Beziehungen und genauere Beflimmung der Ber 
griffe des leidenden und des thätigen Beifted wäre zu win, 
(hen gewefen; doch bleibt der Grundgedanke nicht zweifelhaft. 

Aus derfelben Urſache aus welcher erft nach beendigter 
Unterfuchung über die finnliche Wahrnehmung, in unmittelbas 
rer Verbindung mit der Lehre vom Geiſte, vom Borftellen 
n. ſ.w. gehandelt wird, folgt dann erfi (S.1135 ff.) wad von 
der Strebung und der oͤrtlichen Bewegung zu fagen war ; leßs 
tere nämlich wirb auf erftere zurückgeführt, und zwar auf die 
ale finnliche Bewegung wirffame und auf die das Denken fort» 
leitende Strebung (S. 1136, 175. 179. 181.). Eben weil auch 
diefe ald ein Grund der srtlichen Bewegung geltend gemacht 
werden follte, fonnte die Bewegung wie die zwiefadhe Stres 
bung erſt in Erwägung gezogen werben, nachdem Verfländi- 
gung Über das Denken und die von ihm abhängigen Thaͤtig⸗ 
feiten erfolgt war. 

Dagegen muß es wohl ald ein Mangel dieſes Buches 
betrachtet werben daß die Affefte, die aus bemfelben Grunde 
erſt in ihm ihre Stelle finden fonnten, außer Acht gelaffen find, 
zumahl fie im Eingange zug erfien Buche ald Gegenftände fols 
gender Erörterungen aufgeführt waren. Außer dem Zornmuth, 
der gelegentlich wieder erwähnt wird (S. 1136, 175) und dem 
Ar. freilich die hervorragende Role im Seelenleben nicht eins 
räumen fonnte, die Plato ihm beigelegt hatte, werden theild in 
jener Stelle, theild in der Ethik als ſolche angeführt und in 
legterer von den Vermögen und Fertigkeiten unterfchieden, in 
erſterer als folche bezeichnet die nicht ohne Mitwirkung des 
Körpers zu Stande fämen: Begierde, Zorn, Furcht, Verwe⸗ 
genheit, Neid, Freude, Liebe, Haß, Verlangen, Eifer, Mitleid; 
und als gemeinfames Merkmal aller Affefte wird in der Ethik 
hinzugefügt, daß ihnen Luft oder Unluft folge ?”°). Weber dies 


274) Eih. Nic. II, &. 1105, b, 19 dnel ouUy 1a &y 15 wuyif yırdueva 
ola dort, ndsg durduss Üfeis, rodıoy &y 1 ein fa dee. 





1108 und von ben Luſt⸗ und Iulnempfabuugen- 


fen noch jenen eine eingehende Unterfuchung gewibmet zu ha 
ben, darf man ihm wohl verargen, da für fie eben das ethiſche 
Mittelmanß gefunden werden fol, mithin um fie die Abhaud⸗ 
fung von den ethifchen Tugenden fidh dreht. In der Ethik ſin⸗ 
den wir denn freilich nachträglidy auch forgfäftig geführte Um 
terfuchungen über die Empfindung der Luſt, die nicht mit Plato 
ald Werden oder Bewegung , jondern als ein aus dem Ein 
fang des Thätigen und Leidenden hervorgehender und wicht 
mehr werbenber, vielmehr vollendeter Abſchluß der Kraftthätig 
feit gefaßt werben ſoll. 27°). 








klya dt nd9n uiv dnıdumlan, doyair, pißar, Sodass, phdser, 
xapdr, wıllay, ulgos, adIor, Lilor, Zisor, ölms ols Inssas 
5dorn 5 Aunn xıl. p. 1106, 4 xara ulr 1a nddy nıyeigden 
Atydusda. de An. I, 1. 403, 16 fosxe di xai 1a 175 yuyis nase 
ndyra elvas ueıa Ouuarog, Iupds, ngadıns, pdßos, Altos, Ide- 
005, Fr: zapıa xai 16 yılely Te xal uicely. 

275) Eth, Nic. X, 3. 1174, 17 So» yao ıl toru (5 Adorg), zei 
xaı’ oldeva yodvor Adßoı vis dv üdornw As Enl nl zodror 
yıroubens relsıodncosıas vo aldos. diöneo old xirnals darır. 
b,B vis ddoras P iv Örwoiv zyodrp Tilsıor 10 elder . . . 
dözsse D’ dv vovso xal dx sov ug drdigeadas zıreladeas mu dv 
zodrp, ndeadaı d4- 10 yap iv ı9 vüy blos 1ı. dx sous dA 
djkov xal Es 0) xalus Akyovcs xlynaıw 4 ylrscır slras ı1yr 
adornv . . . ölor ydo rı. c.4 |. 20 zara näcav yap «lo9y- 
olvy £otıy Adorn, üuolus di xal dıavvıay xal Ieuplar, Zdicın 
8° 5 telssordın, elesordın d’ jToU EU &xovıos npös rd onovdadd- 
taror ruydgp' adıny. relesoi ddınv Erkoyaay % ädern...diker 
dd zai drs udliora (5 dıa 1a doduara xıl.), dneıdavn 1E al- 
o9n015 7 xga1loın zul nEös Tosoyıor dvepyf- Tos0Jter d’ ärı 
ToV ı€ aldInıou xal rov aladayoulvev, det doras idorn Unap- 
Xxoyxtòs yE 100 nN01N00vT0G zal 10V nesooufvov. vergl. VII, 12. 
13 Phys. Ausc. VII, 3. 247, 8 adıas de (al Hdoval zei Avaaı) 

7 dv 19 noarıeır 7 dr 19 usurnaden 5 Ev ı9 initer. al 
ulr our dv v5 nodfes zara ınv alodnalv elcır, dar’ ün’ el- 
GIyToÜ Tyros zıyeiodas, ab E dv ıf urdug xal dv ı5 Linidı 
dad zalıns . .. . duti...al ädovei zal al Adaes llausicer 
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Kurze Betrachtungen über die Zufammengehörigfeit ber 
den verfchiedenen Arten organiſcher Weſen in verfchiedenem 
Umfang verlichenen Vermögen mit ihren Dafeindzweden und 
ihrem Organismus befkhließen dad Buch (S. 1141—43). 

Diefed Buch ift gleich den beiden erften im Ganzen forg- 
fältig angelegt und ausgeführt, nur die beiden erften Kapitel 
deſſelben, Die aber vielmehr ald Anhänge zum zweiten zu bes 
trachten find (ob. ©. 1184), können den Zweifel erregen, ob 
fle von Abfchreibern arg gemißhandelt oder vielmehr vom Bf. 
nur vorläufig entworfen, nicht völlig ausgearbeitet waren 279), 
Daß auch das Buch in der urfpränglich beabfichtigten Ausfuͤh⸗ 
rung nicht vor und liege, ergibt fich mit großer Wahrfcheins 
lichleit theild aus einer Himweifung auf eine demnaͤchſtige, jes 
doch nicht fich findende-Unterfuchung 27”), theild daraus daß 
die in der Einfeitung hervorgehobenen Aporien nicht vollftäns 
dig berückfichtige werben 2772). Für die Aechtheit der drei Bil 


ToU aladntızou, yarsgor Srs dllosouukvov rivog dyayan xal 
1auras Xac. ıas dossds) dnoßdilsıy zul Anuparev, wor 7 nir 
yivsas awvıor ut’ allewioeus, alıal d’ odx elaiy alloswWarıs. 
Au zu avıar ift dosswr, nit mit Trendelenburg in Ar. d. An. 
p- 178, 5dora» zu fuppliven; fo daß biefe St. bie in ber Ethik 
entwidelte eigenthümlih Ariſtoteliſche Begriffsbeſtimmung von ber 
Luft nicht enthält. Eben fo wenig findet fie ſich Khet. 1, 11. 1369, 
b, 33 ausgeſprochen: Jnoxelagu dd’ yuiy eivas ınv üdornv zivn- 

. 0bv vıya 155 Yuyas zei zardoıadır dIodar xal alosmınv eis 
inv Indeyovoay yloıw, Aunnv di 10Jvyarılop. 

276) f. S. 1117 f., 126 ff. u. Trendelenburg zu den beireffenden Stellen. 

277) ob. ©. 1134, 167. Bei d. griech. Anslegern Simpl. f.78 Joh. Phil. 
findet fi Leine Aufklärung über jene St. 

2778) Ausdrüdliche Aufläfung der erften methodologiſchen Aporie S. 1076 f., 
23) möchte Nr: wohl ſchwerlich beabfidhtigt haben. GEs Fonnte ihm 
genügen dieſe allgemeine Schwierigkeit, die fih der Beſtimmung der 
Wefenheit entgegenftellt, auch Hier wieder zu berühren und bem Leſer 
zu überloffen an ber auf kritiſchem Wege gefundenen Deflaition des 
Seelenweſens zu prüfen, ob biefelbe gelöft fei. Auch enthält das 
Bolgende ſchen eine Hinmweifuug auf den von Br. eingefchlagenen Weg. 
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cher endlich birgt und zwar Fein Außeres vollgültiged Zeugmiß, 
wohl aber Spradye wie Gedankengang und bie Uebereinſtim⸗ 
mung ihres wefentlichften Inhalts mit den in unbezweifelt ädk- 
ten Schriften ded Ariftoteled vorgetragenen Kehren 27°). 





Die in Die Sache ſelbſt eingehenden Fragen, ob die Seelen theilbar ober 
untbeilbar, gleichartig oder nicht? (S 1080, A. vgl. S. 1108, 252) Hunden 
fih thatfächlih beantwortet und wenigſtens rüdfihtlih der zweiten 
Alternative ift die beabfichtigte Entfcheidung ſchon mit der Frageflellung 
angedeutet, theils in dem unverfennbaren Tadel folder die nur bie 
menſchliche Seele berüdfihtigt (I, 1. 402, b, 3 sur uir yap ef 
klyovızs xal Intouvıss neol ypuyas nei 17 drdowunluuc uö- 
vnctobxagıy Enıaxoneiv), theil® in der Warnung, den Begriff nicht 
abfraft, ohne Unterfheidung der Geelen eines Ihieres, Menſchen oder 
Gottes zu faflen (ib. 1. 7 16 de Wow 10 xa9dlou Hı0s oudker 
totıv 3 Vorego». vgl. ob. S.1098, 76). Auch die Befeitigung der 
Annahme einer Mehrheit von Seelen in ein und bemfelben Weſen 
wird fehon vorbereitet duch d. W.l.11 Zrs dd ed un nollai ypouyei 
alla udosa, und ebenfo angebentet, daß man zuerft die befonberen Theile, 
d. 5. die Funktionen, aufzufucdhen habe (Aum. 4). Der ſich daran ſchlie⸗ 

Benden Schwierigfeit, zu beſtimmen welche Theile (Funktionen) verſchie⸗ 
den von einander, ſucht Mr. durch das Beflreben zu begegnen „ von 
dem auszugehn was nachweislich für fidh vorfomme, bem Ernäh—⸗ 
rungs⸗ und Fortpflanzungsvermögen, und von ihm zu ben gleichfalls 
nachweislichen höheren Stufen der Seelenfunftionen fortzufchreites. 

Die unmittelbar folgende die Ordnung ber Unterfuhung über ie 
Geelenthätigkeiten, ihre Bermögen und Gegenflände betreffende Frage 

if fpäter beflimmt beantwortet worben (ob. S. 1099, 77). Dagegen 

läßt die ausführliche Erörterung der Frage (Anm. 5—9), ob elle 

Affeftionen (ad9n) und Thätigfeiten (Epya) der Seele vom Körper 

abhängig, eine eingehendere Beantwortnug erwarten wie bie im ter 

Abhandlung felber fi findende. Und damit hängt theile die oben 

bervorgehobene Nichterfüllung bes Verſprechens in weitere Unterfus 

Hungen über den Geiſt einzugehen (277), .theile der Maugel einer 

Abhandlung über die Affekte zufanmen. 

278) vgl. Trendelenburg p. 113 sqq. und gegen Weiſſe's Berbächtigung 
des dritten Buches, Schmidt in d. Jahrbüchern für wiffenfchaftl. Kri⸗ 
tie 1851. ©. 162 ff. Beflätigende Parallelſtellen älterer Peripates 





Die fogenanuten Parva Naturalie. 1189 


1. Die ihnen zunähft ſich anfchließende Abhandlung von 
ber finnlihen Wahrnehmung und ihren Gegen, 
ſtaͤnden, fowie die übrigen mit jener zufammen gewöhnlich 
unter dem Titel Parva naturalia zufammenbegriffenen, find 
beftimmt mittelbar oder unmittelbar zu den goologifchen Schrif« 
ten uͤberzuleiten. Es fol darin, im Anſchluß an die Bucher 
von der Seele, von den den lebenden Weſen gemeinfamen und 
eigenthämflichen Kunftionen gehandelt werben 2%. Als allen 
Thieren gemeinfame und zugleich der Seele und dem Körper 
angebörige werden finnliche Wahrnehmung, Gebächtniß, Zorn 
muth, Begierde and überhaupt Strebung, dazu Luft nnd Uns 
uf genannt; als einen Theil allem was Leben hat gemeins 
fam, andrentheild einigen der Thiere eigenthämtlich vier Paare 
mit Hervorhebung ihrer befonderen Wichtigkeit bezeichnet 289), 
Wachen und Schlafen, Jugend und Alter, Eins und Ausath⸗ 
men, Leben und Tod. Es foll gezeigt werben was jegliche 
diefer Erfcheinungen fei und aus welchen Urfachen fie fich er- 
gebe. Der Phyſiker, wird hinzugefügt, habe auch die erften 
Principien der Geſundheit und Krankheit zu erwägen, gleichwie 
der Arzt von der Raturlehre ausgehe. Eine Abhandlung über 
Krankheit und Geſundheit wird zwar hier nicht, jeboch fpäter 
verheißen, fcheint aber nie ausgeführt zu fein oder früh ſich 
verloren zu haben 221). Alles dieſes, fährt Ar. fort, findet 


— —— — 


titer werben von ben griech. Auslegern Leider nicht angeführt: Was 
Simpl. f. 80 berichtet: zai 6 Budppaoros Ey rols Idloıs Yuoı- 
xols daooet, ndıspor Aoyızyy 4 Aloyor Herdoy (Tv parraolar), 
iR nicht entfcheidend. 

279) de Sensu et Sensib. 1. dnel di neo} yuris za’ alıny didps- 
oræs xal napl Tor durdusor Exdoıns xard udgsor altis, £xd- 
ueröv Ları noıfoacdaı ın» Laloxeıyıy nepl Twüy Igar xal 1oy 
lan» Eydrımr dndyrev, tive; slaly Idını as ılves xoıval nod- 
Eis altwr. " 

280) ib. p. 436, 11 no0s d& rodıoıs 1a ul» ndyıar Larl 1wr uere- 
zörıwv Tons od, ı0 BR rwr Lem» Erloss. ruyydvovan di 
toitwey 1a ulyıoıa Tiitapes 09004 auluylaı zo» dosdudr. 

281) 117 Yuaızan) HR zul zupi Öyıelag xal vdaov.ras agalıas bdelv 





1180 Die fogenannten Parva Nataralia und bie 


theild mit Wahrnehmung ftatt (fällt in die Wahruchmung), 
theil® durch diefelbe, und einiges ift theils Affektion theils Fer⸗ 
tigfeit, theild entweder Schu und Rettung, ober Zerfkörung 
und Beraubung der Sinnenwahrnehmung 237). Das in bie 
Wahrnehmung fallende bezeichnet ohne Zweifel die unmittelbar 
vorher hervorgehoben Paare; das durch fie Bewirkte, Gedaͤcht⸗ 
niß u. ſ. w.; wogegen die folgende Sonderung „und Einiged“ 
u. f. w. auf jenes wie auf diefed zu beziehn if. Es fcheimen 
alfo zwei Abtheilungen der folgenden Abhandlungen unterfchie 
den und ber erftien außer den weitern Ausführungen über finz- 
liche Wahrnehmung, die Erdrterungen über das Gedaͤchtniß 
zugewiefen zu werben. Daß Ar. beabfidhtigt habe auch von 
Zornmuth, Begehrung oder Strebung und Luft und Unluſt be 
fonder® zu handeln, laͤßt aus jenen Worten fih nie (dk 
Ben. Wenn aber unter den anfcheinend ber zweiten Abthei⸗ 
ung vorbehaltenen vier Paaren zunächft dem fomatifchen Leben 
eigenthämlicher Erfcheinungen Schlaf und Wachen mit aufge 
führt werden, fo konnte Ar. doch Die nähere Zufammengehörig 
keit dieſes Paars mit ben durch die Wahrnehmung bedingten 
Thätigkeiten nicht verfennen , knuͤpft fie vielmehr unmittelbar 
an diefe an, wie die Uebergangsworte von ber Abhandlung 


doyas. xıl. de Long. et Brevit. vit.1 p.464, b, 32. . zegi di 
lons xal Yaydınv Acxrdoy Üoreoov, Öuolwus dA za) nepd vroger 
xei Uyıclas, Sao» dnıpalllsı 17 Ypuoi pilooogylg. de Respir. 
21,480, b,22..neod di Öyıelas xal »daov ol uber dariv la- 
1o00 dla xai 100 Yucszov ulyoı 100 ımc alslas eineiv. 5 N 
diay£govos xzal pn diaploorıa Hewpovasw, od dei Aanddrtır 
sıi. Bam GBingang in die Abhandlung, die Hier hätte felgen müſ⸗ 
fen, fommt es jeboch nit. Alex. in Ar. de Seasn ei S. A no 
HR nepi dyıelas zal vooov, al dykyero, ed OnLeras. | 
282) de Sensu et S. b, 1 örs Bd 1a Asydivra xoı@ Tas we woyis 
torè wa vol Galumeos, oda Adalov. adrsa yap 1a ir mer 
elasjoewus ovußalvss, ra di di’ alodjosas: Ayıa di ze mir | 
ndßn radıy dura zuyydres, 1a d’ Eitıs, 1a di gulazal xai 
Varnplas, 1a Hi YOopai nal aregdacı. ! 
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iber dad Gebächtniß zu der über Schlafen, Wachen und Traum 
zeigen 283). Daher denn auch theil® dad Buch von der finnlis 
hen Wahrnehmung mit dem vom Schlaf, theild dieſes mit 
bem vom Gedaͤchtniß als unmittelbar zufammengehörig bezeich- 
net werben fonnte?*). Ohne ähnliche Uebergangsformel wen⸗ 
det der Bf. ſich dagegen bemnächft zur Betrachtung unmittelbas 
rer aufs Leben bezäglicher Gegenſtaͤnde; und zwar zuerft wird 
von Lang⸗ und Kurzlebigfeit gehandelt und die Unterſuchung 
über Leben und Tod vorbehalten, biefe dann mit der uber Ju⸗ 
gend und Alter verbunden, und hinzugefügt daß es wohl nöthig 
fein möchte zugleich die Urfachen bes Athmens zu erörtern 295), 
Bon Jugend und Alter aber wird nicht eigends gehandelt, doch 
möchte e8 wohl in Ar. Abficht gelegen. haben, dem fo wieders 
holt angehindigten Gegenſtande einen eigenen Abfchnitt zu wid⸗ 
men ; die gelegentlichen Beziehungen darauf in der Abhandlung 
vom Athmen zeigen nur daß er das Erforderliche darüber als 
aus jenen ſich unmittelbar ergebend betrachtete, nicht aber daß 
er durch fo kurze Bemerkungen feinem Verfprechen genigt zu 


283) de Somno 1, 453, b, 8 nel ui» our umsung - . , . slontas, 
negi dd Unvov zal Eyonydgosws oxenıdor,, ılva 18 Tuyydyss 


OT 

28%) vor. Anm. vergl. do Part. An. Il, 7. 653, 16 . . did nielo» 
dpostöueror (10 Bepuöy) ini 107 xdıo dnov eneoydleras 
107 Unwor, zal vo duvasduı dordras dgIA Aypasgsitaı ...nepl 
dry alayını za asia Ev TE 10le nel alodjcsws xal neo} 
Uarou demgsoutros, — DB. woraus ih nicht auf den Verluſt eines 
Stacks des Buches von der finni. Bahrnehmung fchließen läßt (wie 
hätte auch darin von ben Urſachen des Schlafes gehandelt fein kön⸗ 
nen ?), fondern nur auf die beabfihtigte Bufammiengehörigfeit jener 
beiden Wbhandlungen. sg} urnuns zal Unvov wird zuſammenge⸗ 
feft v. Aler. in Top. Schal. 296, b, 1 Said. s.v. uwnun Alex. in 
Ar. de Sensa f. 106, h extr. Mick. Ephes. in I. de Memor. 127. 
al. » Gellius VII, 6 führt einige Worte, die fi de Mamor.2..355, 6 
finden, an: ex kbro ejus (Arist.) quem nepl urjuns somposwil. 
vgl. V. Bose de Aristolelis libror. ord. et auetoritate p, 259. 
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haben hätte meinen können 23%). Auch laͤßt fi für Die Muth⸗ 
maaßung, der betreffende Abfchnitt fei zwifchen der Abhandlung 
vom Leben und Sterben und der vom Athmen ausgefallen, 
ver jaͤhe Uebergang von erfterer zu Iegterer anführen 227). Jere 
beiden Abhandlungen aber find zufammengehörige Hälften etz 
und deffelben Ganzen und zwar fo daß dieſes Ganze ald Leber 
vom Leben und Tode fich bezeichnen IAßt, da dad Achmen als 
Bedingung des Lebend in Erwägung gezogen werben fol "®*). 

„Wenn die Erdrterungen über Jugend und Alter, Leben 
und Tod’, heißt ed, „erledigt fein werben, möchte die linterfs- 
hung über die Thiere_ wohl zum Schluß gelangt fein‘‘ 29) ; etwa 
die diefe allgemeinen Erfcheinungen ded animalen Lebens zum 
Gegenftand babende, mit Vorbehalt der in die Einzelheiten 
der Zoologie eingehenden ? diefe befchränkende Auslegung möchte 





285) de Long. et Brev. vit. 1. 464, b, 32 negi di lugs xai Sard- 
rou Aexıdoy Doregov. de luvent. I, 367, b, 10 nepl d2 vedır 
ros xal yipws zal nepi Lois zul Iardıou kexılor vun pe 
di za nepi dvanvois dyayzaioy Tour ıas alılas eineiv. vgl 
1.7. de Respirat. 21. 480, b, 21 nepl ulr our lujs zei Jars- 
rou xal Toy auyyerav tadıns 155 axlıyeus, uyedor eloyzas megi 
ndyıoy. | 

286) de Respirat. 18, 479, 30 vedıns d’ Zoriv j Tod noWTou zere- 
Yurtxou moplou aufndıs, yapas d’ A rodrov pIies, dung 
10 zovıwr meoor. vgl. b, 4. c. 17, 479, 20. 

287) ib. 1. 470, b, 6 nepi d& dvanvons dAlyos udr TIwis 1a AE6- 
16009 yuoızwy Elonxagır. wodurch denn wohl zunähft bie ans 
führlicde Behandlung des Gegenftandes ‚bedingt fein möchte- 

288) ſ. Ar. p. 467, b, 10 (285). Auf die Abhandlung von Leben zei 
Tod wirb de Bespir. 8, 474,25 durch d. W. due dA eloyras a0:- 
zeg09 xzıl. zurüdgewiefen u. c. 18. 479, 29 werden dielem Bad 
Erklärungen eingefchoben die aus jener Abhandluug Rd unmittelbar et⸗ 
geben mußten: Yersoıs ubv ouy Lariv y nowın uE9efıs Ev ıp degay 
176 Yoentizis wuyns, fun d’ä gorn talıns. vedınc zıl. (286). 

289) de Longit. et Brevit. vitae 6. 467, b, 6 Aosınor d’ äuir Heuer 
cas nepl 18 yedıntos xal yapws zal Lang zul Jardıen- sedıer 
yag Jsogsadkrron 1dlors vr ii nepi zo» iger Eros uddeder: 


| 
| 
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wagt fein und ihr entgegenftehn daß in den mit der Abs - 
mdlung worin jene Worte fich finden, in unmittelbarfter Bes 
hung ftehenden Büchern vom Leben und Sterben und vom 
thmen nicht bloß die Thiergefchichte 2°%, fondern and) die Bis 
er von ben Theilen der Thiere als vorliegend angeführt wer⸗ 
229). Solche Beziehungen kommen allerdings ‚in der erften 
btheilung dieſer Fleinen pſycholog. phyfiologifchen Schriften, 
n der finnlichen Wahrnehmung u. f.w. nicht vor, deren Zufams 
engehörigfeit mit der zweiten unmittelbar auf das Leben bes 
iglichen gleich zu Anfang beftimmt genug bezeichnet war (280). 
edoch iſt wohl denfbar daß Ar. den Plan zu diefen Fleinen 
dhandlungen zwar unmittelbar nad, Vollendung feiner Bücher 
on der Seele oder gleichzeitig mit der Abfaffung derfelben 
atworfen 292) und die diefen Büchern ſich unmittelbar anfchlies 
enden dann auch fogleich ausgeführt, zu den der zweiten Abs 
heilung angehödrigen aber erft nach Ausarbeitung der größeren 
oologifchen Werke, zu denen fie in nächfter Beziehung ftehn, 
wüdgefommen fei. (Nur die der erften Abtheilung angehörigen 
lbhandlungen hat Themiftius paraphrafirt und Michael Ephefius 
wifhen die Scholien zu der erften und zweiten Abtheilung 
ie zu dem Buche von der Bewegung der Thiere gehörigen ges 
hoben) 203). Verhielte ſichs ſo mit ben Abhandlungen ber beis 





290) de Respir. 12. 477, 5 yypanıas dr nepl adıny di dxgıßelas 
uallov Ey als neol tur Im karopsaıs. vgl. 16. 478, 27. 
291) de Vila et M. 3. 968, b, 31 5 de zapdia ürs koriv doyn Ta» 
yießoy, Ev ols nepi 10 ufon av Cole» alonraı. de Bespir. 
1. 413, 25 diönee doyerasws ulv oyedor uerlysı ndrıa 1a 
Ida, Eos d’ od nacı 10 adıöo alodmıigıov. elontas dt negd 
adv Ey Eitposs Gap£oregoy. 

292) Auf die Unterfuchungen vom Athmen bezieht fih Ar. ſchon im vors 
aus, de An. II, 8. 420, b, 20. . oörw xas 19 areluarı noös 
18 ı99 Hegudına 17» dyıos Ws dyayxaloy (zataypyıas ij yı- 
0), — 16 I alııoy Ey ärkgois eiofosnı, — xal EOS vr 
Yyuyır. 

293) Nick. Epbes. in 1. d. Resp. 175, 6 za udv ovy zug) Igay 10- 
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den Abtheilungen, fo wärben die der erfien angehörigen als 
Ergänzungen der Bücher von der Seele, die des zweiten als 
Abſchluß der zuologifchen Schriften zu betrachten fein. 

2. Und daß ſichs mit erfterer fo verhalte, faun nicht zweifel- 
baft fein; namentlich die erfte und ausführlichfte unter ihnen zeugt 
in ihrer ganzen Anlage und Durchführung von foldyem Zweckt. 
Nach dem vorher erörterten Eingange in dad Buch von der 
finnlichen Wahrnehmung und ihren Objekten (297 ff.) wird bie 
Bufammengehörigleit von Geſchmacks⸗ und Taffinn ald gemein 
fame Grundlage des Sinnenlebens (75), fo wie die Nothwendig⸗ 
feit der übrigen drei Sinne fir die ber oͤrtlichen Beweguns 
theilhaften Thiere 29°) hervorgehoben, und das Berhältmiß dei 
Gehoͤrs⸗ und Geſichtsſinns (104°) zur Entwidelung denkender 
Weſen kurz hervorgehoben (c. 1). Dann werben die Zurkd 
führungen ded Sehens auf ein vom Auge ausgehendbed Kenır 
oder Licht, wie aud) auf bloße Spiegelung ausführlich widerlegt 
(89 ff.) und die bereits in ben B. von der Seele gegeben 
Erklärung wirb weiter erörtert, dabei furz hervorgehoben, iz 
welcher Weife jeder der fünf Sinne an einem ber vier Ele 
mente hafte (124 f.) (0.2). Als der Ergänzung befonderö br 
birftig wirb demmächft Die nähere begriffliche Beſtimmung der 
Objekte der Wahrnehmung bezeichnet 295) und biefe weit der 


elmy zai nogelag, Eis 1a nıepi rings zal dvauyjaseus, zeug 
ide» 18 yerisias ml neo) Iglaw zurnetus, 1d TE NEpd mazer- 
Bsbrmtog zul Ppayußıdınıos xal Guy Tores 1a negl yılgmg zei 
vedınros olıas duel Vapıjnıgras ara ddvapıy. — eine Wufzählung, 
and der ſich auf feine Meinung von ber Abfolge der Betr. Dächer nicht 
fließen Täßt. 

293) de Sensu et Sens. 1. A36, b, 18 al di did zur Faden alahı- 
atıs 1015 nogeviszols (dydyxn Undeytıs), oler ösperdss zei 
duen zul dyıc zul. 

295) c. 3. 430, 6 „sei di zer alasnıwv ur aß Inagıer alsdr- 
Tagen . . . zaddlov ubr elonıas dr vol negl wuyac, vi 10 
foyor alıwy za ıl ro Evepyelv za9’ Ixacıor tar elsdyrgoler 
16 dd more dei Adysıw drioor adıar, olor 14 ygane & 16 W- 
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Sarbe (88.93 ff.) begonnen (c.3). Mit Befeitigung des Schalte 
und der Stimme?) geht die Erörterung dann auf das Riech⸗ 
und Schmedbare über (c. 4. 5). Unter ben drei aufgezählten 
Annahmen über die Entftehung des letzteren, dag Waffer enthalte 
ale Arten deffelben, wegen ihrer Kleinheit nicht wahrnehmbar, in 
fh Empedokles), oder dad Waffer ſei der Stoff aller Saamen 
des Schmecdbaren, oder an und für fich ohne folche Unter⸗ 
fhiede, empfange es diefelben erft durch ein darauf Einwirken⸗ 
des 297), — wird mit Befeitigung der beiden erſten die dritte ges 
wählt und dahin näher beftimmt, nicht dad Vermögen der 
Wärme bewirfe dad Schmedbare, fondern ſei nım DMiturfache, 
wodurch die im Waffer aufgelöften Beftimmtheiten der Erbe, 
fofern fie zur Nahrung dienen fönnten (Nährftoff in fich ents 
hielten) , zu ihrer Wirkſamkeit gelangten; denn die Wärme 
vermehre und bereite bie Nahrung, indem fie das Leichte em» 
porhebe, das Salzige und Bittre wegen feiner Schwere zuräcd- 
laſſe. Es nähre daher dag Süße; die andren ſchmeckbaren 
Slüffigkeiten würden nur, wie das Salzige und Scharfe, al 
Würze beigemifcht 29°); und gleichwie die Farben aus Mifchuns 

ger 7 16 deuny A yuudr, Önolus BE xal nepl dpis, Eni- 

Gxenıedr. . 

296) c. 4. 440, b, 27 neol dd wigov zei panıs elpnias npdTegor 
&v Tols nepl yuyis. Nur zu vorläufiger Bezeichnung (odor) ber 
zu erörternden Gegenflände war ydpos darunter mit aufgezählt wors 
den (295). 

297) p.441, 3 4 dr ou» Tou Hdaros pUcıs Bovleras dyvuos elvyar 
dydyan d’ n &r -adıg 16 Udwg Eysıy 1a ylyn tor yuuav dyal- 
0dma dia umodınra, xaddrreg "Eunedorljs probe N Un 
tosadıny dvelvyas olor nayonıyulay yuuay, zei änarıa ulv LE 
Udaros ylyveodaı, alla d’ IE ällov uloovs: 5 undeular Exor- 
106 Jayopay 16 nosov» alzsoyr eivas, oloy #l 1ö Hepuoy xal 
10» Aisov paln tıs. xıl. Alerander f. 105, b Bezicht die zweite 
Annahme auf Demokrit. 

298) 1. 21 Öze ur z0syur ody Uno 176 Tod Jeguov durdueus lau- 
Baysı sadıny ın» duyamıy 7v xalouusy yuudr, gperegdr . . » 
ot yap yuuei ndyızs ndyos Iyavos uälloy- rò di Hegudv ovr- 
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gen des Weißen und Schwarzen hervorgingen, fo jene Flätiz: 
keiten aus Mifchungen ded Süßen und Bittern, Die wenn nad 
beftimmten Zahlverhäftniffen zu Stande kommend ald angenehm 
empfunden würden, und deren gleich den Farben fieben Artez. 
ſich unterfcheiden ließen 27%. Hieran knuͤpft ſich Widerlegass 
der Behauptung ded Demofrit u. A., alles finnlih Wahrnebe-. 
bare fei taftbar und die allen Sinnen gemeinfamen wie die je 
einem eigenthämfichen Wahrnehmungen feien auf das Innewer⸗ 
den der Größe und Geftalt zurädzuführen 30%). 


alııov. b, 19 xas Lars toõro zumös 10 yıyrdusvor Uno ıW 
elonulvov Enpov nados dv 1 Uyo@ ın yelatws räs zare di- 
yauıy alloswıov eis Evdoysiay. zıl. b, 23 ds Food nerıis 
Eroou Alle ou reoyluov of yuuoi 7 na9os elaiv 7 areogeı. 
dei Aaßeiv Zvreuder, dis ovrEe 10 Enpov Avev Tod Üyoww wir 
10 Joyo» äveu 1oU Enpou- ıpoyn yap oddiv adıwy Toig Lper;, 
dlla 10 usuyulvor xıl. p. 442, 1 1066 DE 5 yevaror vo 
ng00pegdusvor- narın yap 1p&peraı 19 yluxel, 4 ealausd 
peuiyulvos . . . 10 yap seguor aufartı zal dnwovpyei ıır 
To0pj», zal 10 ulv xouyor Eixeı, 10 I’ dluupor xzal murpor 
zaraleincı dıa Pdpos . . . rpfyeıas ıW yluxel, Ouvusiyurteı 
ot ülkos yuuol eis ıny rgoynv 109 avıoy rodnor ı@ diupon 
xal deet, dyr) ädvouaroc. ravın di dia 10 druuonds ı@ Äer 
1odypıuoy Eivas 10 yluzv xal Enınolagrıxdy. 

209) 1.16 08 dd ıy» üdorgu nosouyıes (yuuol) ueyrlueros, ouros dr 
dos9uois uövor. 6 ud» ou» Asnapös tou ylundos Lori yupdc, 19 
I dluugov zai nıxgor oxedör 10 adıd, d di alaınaös zei desus 
za} orguprös zai dfus Ava uloov. ayedor yap loa xai 1a 1er 
zuuwr eidg za 1a 1a yowudımv Early Enıa yap duportgwr 
eldn, är tıs Ida, wonee eüloyoy, TO yasor ullay 15 eivar 
ltinsıas yao ı0 fav9or ulv vou Aeuxou edvas worep 16 Äıne- 
05» toũ yluxkos, 10 yosızouy di zal dloupyiy zei mpdgwer 
xe} xzvarouy uerafu ToU Atuxou xal uflavos, va d’ alla uixte 
ix sodıoy. xıl. 

300) b, 1... neysa yap 1a alo9nıa dnıa moovcs (Anuexpstos zei 
os nlelaros tur Yuorokiyar) . . . Es BR Toic xools rer al- 
09n0t0r na0wr xowrım ws Idlosc: ueyedos yagp zei ays ua 
xal 10 rgayd ze 16 Asior. Eis di 10 deü zei 10 dußau 10 br 
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Mit gleicher Augführlichfeit wird vom Niechbaren ge 
andelt. Riechbar fol nicht fchon das Trodne im Fläfligen, 
»ndern das ſchmeckbare Fläffige fein, d. h. was das ſchmeck⸗ 
ar Trockne in Fluͤſſigkeit aufzulöfen oder zu reinigen vermoͤge; 
techbar durch dad Medium bed Wafferd wie der Luft 301). 
daß das Niechbare ſchmeckbare Fluͤſſigkeit vorausfege, wirb 
urch Berufung auf die Gerudhlofigkeit der Elemente ??), der 
Steine, bed Goldes u. f. w. veranfchaulicht, und gegen Die 
Innahmen, das Riechbare fei entweder feuchter Niederſchlag 
der rauchartige Ausdinftung eingerwendet, daß jener blos eine 
rt der Fluͤſſigkeit fei, diefe im Waſſer fich nicht finden könne, 
bgleich Doch auch Wafferthiere ded Geruchs theilhaft feien. 
uch daß die Beftimmtheiten des Geruchs denen des Geſchmacks 


rois üyxosg woıwa 10y alosjaewr Zorır, el di u naar, AAN 
Oypeoig ye zai dypis . . . od dd ıa Icıa Els Taura dyayovaır, 
Soneo Anuöxgiros . . als ÖR Ta ayimare dyayks 1005 yu- 
nous. xtl. | 

301) c. 5. b, 28 önsp yap noel &v 19 Uyow@ 10 Enodv, Touro zrosel 
ey allm yerkı 10 Eyyunor üypür, Lv dtp xai Udarı Öuolws. 
z0owör di zara 1oVımy vür utv Alyousv 10 diayavts, kon d’ 
duypgarıöv odx 7 diayavts, dA’ 1 niuruzovr 7 untixor dy- 
xUuov Enpdınıos: od yap udvor Er dep: alla zai dv üdanı 10 
155 doyenotwg forır- dnkor d’ iniıwr IxIlar xal 1my doron- 
zodeouov. aıd. vgl. Anm. 110. 106. 

302) p. 443, 9 ra 1e yap oroıyeia üooua . .. dia 10 1d 18 End 
avımy xzal 1a üypa ayvua elvas, day un Te Hıyyuueror nusj xl, 

303) 1.21 doxes I Evloıc 5 xanvwdns ayaguulacıs Elvas douj, 0.0@ 
a0 Yas 18 xct afoos. xal nayıss Enıyfporıas Eni 10V10 negl 
cauns: dıd xai Hodxlsiros. . . Enid di 199 douns ndrıss Enı- 
g.£oovıaı, ol ulv ws dıulda, ol d ws avyadunlacır, ol d’ws 
duyw ıcvıa. farı d’Z ulv aruis üygdıns 116, 5 di zansudns 
dvasvuladıs, woneo Elgnrat,xoıyor dEpos xal yis- zei Gurioıarar 
Ex udv dxelyns Udwg, dx BE Taldıns yas rı eidos. AR’ oudlıegor 
rourwy Loıxer. xıl. Die Zurüdführung des Geruchs auf die xanvwdns 
«yadvulacıs wird nur ale unzureichend, nicht als ſchlechthin verwerfli 
nachgewiefen; daher in der Anm. 110 angef. St. c. 2 Ar. im Ans 
ſchluß an die übliche Annahme, fi Ihrer vorlänflg bedienen konnte. 
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zum SCheil genau entfprechen (109), daher durch Eimwirke: 
ber Wärme erhöht, durch Kälte aufgehoben werden (16) 
wird für jene Annahme angeführt; zugleich jedoch zur Erkü 
rung des nur theilweifen Zufammenfallens derfelben, eine zwi 
fache Art der Geruchdempfindungen unterſchieden, derm eu 
ald angenehm oder unangenehm in Folge ihres Berhältuig 
zur Ernährung, alfo nur beziehungsweife, die andre bem Ba 
fchen eigenthämliche, unabhängig davon, an ſich fo aufgeial 
werde ?*), Das Einathmen der Wohlgeriiche letzterer Art je 
durch die ihnen eigenthämliche Leichtigkeit der Wärme auf da 
falte und feuchte Gehirn einwirfend, der Geſundheit zuträgin 
fein 305); die andre Art Dagegen auch den übrigen Thieren, ki 
den nicht athmenden zur Sicherung gegen fihädliche Einf 
dienen; der Geruchsſinn überhaupt aber in der Mitte zwiſde 
den Durch Berührung wirßenden (Taſt⸗ und Geſchmacksſinn) m 
den eined Mediums beduͤrftigen (Geſicht und Gehoͤr) Ach 
dad Riechbare daher als Affeftion des zur Ermährung bias 
den, ein Berührbares fein und ale Affeltion des Gichbara 
und Hörbaren, durch dad Medium des Waffers wie ber te 
wirken (111). Zum Schluß diefer Erdrterungen wird die de 
nahme gerwiffer Pythagoreer widerlegt, einige Thiere nähe 
fih von Geruͤchen. 


303) b, 7 Eis dei dydloyor elvaı Tag douas Tolg yumok dlis mi 
tourd ya En’ tvloy auußfßnxer- zıl. vgl, Anm. 108. 

305) p. 444,17. . 5 d’dno zus douss ns zad’adıgr easdous (1g0pt 
önwoovu» Eyovoıwy wpeluos ws eintiy del ,. . dyamigrubu 
yaq ı0v daumy ngös 10» Eyxkpalov dia zur Er alıak ti 
Hepudınros xouydınıa, Uyısıyorigws Eyes ra negl vor Tu 
toũtoy. 1. 28 Icio» dA Tjs Tov drspanou Yuceeis dam 1 9 
douns 1a6 zoalıng ydvos dia 10 nlsioror dyxtgalor zul iret 
taror Lytır ıwy Igdwr ws zara ulyedos- die yag win Mi 
uiror wg Eineiv alodarsını ıwy (par ayIgwnog zei Ye 
Tals ıwr dydwy xai Tal Twr 1010 Uzwy Gapakc - Tuppeıget 
avtwy ji Hsgudıns zal $ xlynoıs agös av ÜUnegBolw x | 
19 Tony Öygdrnros zal yuyedsysös Lorıy. vgl. Ham. 106 
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Es folgt Erörterung nnd Aufloͤſung von Schwierigfeiten, 

e wir ald metaphufifch pſychologiſche bezeichnen mögen: 1) 
aud) die wahrnehmbaren Eigenfchaften der Körper ind Uns 
dliche theifbar? und wenn fo, da fa fonft ber zu Grunde 
gende Körper ohne ale Eigenfchaften, mithin nicht finnlich 
ahrnehmbar fein wuͤrde, oder and unthelfbaren qualitaͤtsloſen 
heilchen beftehn müßte, was ſich als ohnmoͤglich ergeben hat, 
- wie das ind Unendliche theilbare wahrgenommen werden 
inne? 3% 92) ob ſichs mit dem Sehen gleichiwie mit bem 
dren und Riechen, d. h. mit den Burch Bewegung bes Wahrnehm⸗ 
wen vermittelten Wahrnehmungen verhafte und gleichwie ber 
on und Ver Gerach, fo auch das Licht erfi allmäklig zu amd 
Hange? (134) — eine Frage in welche eine andre, die Wahrs 
ehmbarkeit ein und deſſelben Gegenſtandes durch eine Mehr: 
eit von Subjeften betreffende, eingefchoben wird (135); 3) 0b 
son Zwei⸗ oder Mehrerlei in Demfelben untheifbaven Zeitmo⸗ 
nente wahrzunehmen vermöget (137141). Die Erdrterung 
Hefer Frage bahnt die ven Herbart nnd feiner Schule weiter 
erfolgte Unterſuchung an, wie und unter welchen Bedingnns 
im zwei oder mehrere innere Bewegungen (Empfinbungen) eins 
mder henmen gder verdrängen oder gleichgültig fi za einan⸗ 
et verhalten oder zufammenwachfen fönnen; f. bef. Anm. 136 ff. 
Die Beftimmung der Abhandlung iſt augenfcheinlich bie 
Anterfuchungen der Bücher über die Seele in Bezug auf die 
innlihe Wahrnehmung zu ergänzen. Die Ergänzungen bezie⸗ 
ven ſich 1) auf das Verhaͤltniß des Taſt⸗ und Geſchmackſinus 





206) NAum. 139. 133. vgl. p- 446, 15 Ur alv ν Ima usy£On zul 
nd kaydure, wal da ty’ airlay, au) ans aladyrd zul us 
os, lonın. Üran da di} drundegersu ode nos Area f wore 
zai dsepyela aiadıra era, wu uk udver dv 1 Up Alla 
zul yupis gaanspmoufra, dydyan alvar ıox dgsduory xal yoc- 
uara xal yauons zei sI6yyows. Alex. 116.. draynador ımV0ıu 
16 uey6dn aIntpagasea zard ugıdmdr Elm dv 16 meyldei. 
Interp. d, W. d. Ar. zwpis 5, menzpgauulsa drdyan zıl. vgl. 
Alex. f. 118 gg. auch zu ben in jenen ia, mugef. St. 
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zu ben drei übrigen, und des Geſichts zum Gehör cc. 1); 
auf die aus dem Beftreben die Sinne auf die Elemente zu 
zuführen hervorgegangene Aunahme über daB Geficht Cc. 
3) auf dad Wahrnehmbare und zwar das durch Geſicht (c. 
durch den Geſchmack (c. 4) und durch den Geruch Cc.5) Wi 
nehmbare ; 4) auf metaphyſich pſychologiſche Fragen (c. 6.5. 
Das Buch zerfällt daher in eine Anzahl Iofe verbundener 
Örterungen ; die Probleme ded lebten Abfchnittd werben c 
Uebergangdformeln nur an einander gereiht 3), Aus ihm i 
ber wird fich mithin nicht entfcheiden laſſen, ob es vollflän 
auf und gefommen oder nicht. Dagegen haben einige Aut 
rungen in den eigenen Schriften des Verf. den Verdacht m 
oder weniger bedeutender Luͤcken hervorgerufen. Wenn man | 
doch erwägt, wie Ariftoteles in folchen Anführungen nicht ! 
wohl den Titel des Buches als den Gegenſtand von dem ſi 
handelt anzugeben pflegt, fo wird man, auch zugegeben jer 
Anführungen feien unbezweifelt urfpränglich Ariſtoteliſch, job 
chem Berdachte ruͤckſichtlich des vorliegenden Buches nicht wei 
nachgeben koͤunen, zumahl gegen die vermeintliche bedeutend 
Luͤcke die ausdrädliche Angabe des Buches felber fpricht’“) 
Andre folchen Verdacht veranlaffende Stellen laſſen ſich ar 


307) c. 6 dnopiasıe d’ &y zig xıl. ib. 446, 20 dieſelbe Gingaugiir- 
mel wiederholt. c. 7 Zors dd rıs anopla zal All Torade Alf 
aloIı0Ews. 

308) de Generat. An. V, 7. 786, b, 23 zivog ur ouy Evexa gurıt 
Eye 14 Ipa, zal ıl dorı porn xal ölws 5 yipos 1a ul br 
10is neel alosjosws Eloyıas, 1a d’ Er Tols tel yore ' 
p. 788, 34 negi udv ouy pwris Caa un mgpüreger ir 1eisatt! 
alosıjosws deiwpioras zad Er 1ols nepl ıpoyas, togavı' elgch" 
Dagegen de Sonsu et Sensib. 4. (296). Beiläuflg werben auf E 
d. 2. v. d. final, Wahrn., wie Roſe bemerkt (p. 220), bie Tix 
erwähnt. 3. 439, b, 31. 6. 445, b, 22. 446, 20. 7. 447,19 #3 
9. 19. — Und handelt Ar. nicht auch in den Bächern vor IM 
Tpeilen (D, 11. 12. 16) und im der Geſchichte der Thiere (IV) 5 
von deu Einnen? 





auf uns gefommen? Die Abhandlung vom Hörbaren, 1201 


handlungen beziehn, die mit der von der finnlichen Wahr- 
Imung aufs engfte verbunden find 30%). Sein Vorhaben von 
' Sonnenwärme in ben Unterfuchungen über die finnliche 
ahrnehmung zu handeln »io), fcheint Ar. aufgegeben zu ha- 
ı. Hat er aber auch anderweitig diefem Öegenftande Unter⸗ 
hungen gewidmet, was id; weder bejahen noch verneinen 
khte, — in dem und erhaltenen Buche laſſen fich erhebliche 
en nicht nachweifen, und ficher hat das dur Porphyrius 
haltene Bruͤchſtuͤck aus einer Abhandlung von dem Hörbaren 
m nicht angehört. Es handelt in peinlicher Ausführlichkeit 
ın der Bildung der Stimme und Töne und ihren durch die 
rgane bedingten verfchiebenen Qualitäten, mit durchgängiger 
terickfichtigung der muſikaliſchen Inſtrumente. Ob ed dem 
tiftoteled oder nicht vielmehr einem der folgenden Peripatetis 
r, etwa dem Strato, gehöre, ift mindefteng fehr zweifelhaft ?1Y). 
Yagegen I&Bt ſich die Aechtheit des Buches von der finnlichen 
Bahrnehmung durchaus nicht bezweifeln, wenn auch nicht durch 
zeziehungen des Theophraft und des Strabo (311) darauf, bewaͤh⸗ 
en. Der hiftorifch Fritifche Inhalt des gleichnamigen Theophras 
liſchen Breches laͤßt dergleichen Beziehungen auch faum erwarten. 





39) de Part. An. II, 10. 656, 27 örs ud» our doxn zur alodıjaeoy 
torıy 6 negl ray zagdlar ıdnos, Jswgscras nodıegor Er Tois 
neol alosjoeus. de Somno 2.456, 4 nayıa yap ra Eyaıım 
xeodiar Zysı, xal q doxâ 15 zırnoems xal ıns aloInoewme 1js 
zuolag Evreüdey dorır. vergl. de Vita et M. 3. 469, 5. — de 
Gener. Anim. V, 2. 781, 20 ot yap ndoos ıwr alodnınolur 
ndrımy, woneg &lontas Er Tols neol aladıoews, Telvovor nQOg 
ınv xaopdlar, tolc dk un Zyovos xapdlav noös 16 dvaloyor. 
vgl. de Sonsu et Sensib. 2 (198) de Part. An. II, 7. 652, b, 2. 
— Ueber die von Trendelenburg p. 119 angef. St. aus de Part. 
An. 11, 7 f. ob. Anm. 284. 

310) Meteor, 1, 3. 341, 12 neol di 175 yıyyoufuns Heaudınıos, nv 
napfyeras Ö Hlıos, uällov ulv xu9° alıo zal dxgıßus Ev Tols 
neol alo9naewms no00nxes Alyaıy. 

sl) ng Axovarwr p. 800-804. b. Porphyr. ad Ptolem, Harmon., 


7809 Die übrigen WbhaubInugen der fogen. Parva Naturalia, | 


3. Ohngleich mehr in ſich abgerundet find bie folgenden BW⸗ 
bandlungen und ed bedarf faum der Bemerkung daß fie durs 
forgfältige Unterſcheidung zwifchen Gedaͤchtniß und willkuͤrlicher 


—— — 


Wiedererinnerung, durch Hervorhebung vier weſentlicher Me⸗ 


mente für Aſſociation der Vorſtellungen, denen man ſpäͤter den 


folgen Namen von Geſetzen beigelegt hat, durch die triftigen 


Beobachtungen und Bemerkungen über Schlaf, Traum ust 
Zraumgefihte, — die Uinterfuchungen der fpäteren Pfpcholegie 
eingeleitet, — ob auch mißleitet? — haben, muß die Folgezeüu 
lehren, die jedoch auch nicht verfennen barf, daß nicht minder 
die Anfänge der Herbartfchen Pſychologie ſich bei Ariftoteles 
finden (8. 1199). Daß die zweite mehr phyſiologiſche Abs 
theilung dieſer Abhaudlungen weniger wiflenfchaftliche Aus⸗ 


beute gewährt ald die erfte 3'?), liegt in der Ratur der Sache; 





nur laͤßt fi, bei unbefangener Vergleihung der Ariftotelifchen 


Aunahıuen über das Leben und Athmen mit ben vorange 


gangenen,, in der forgfältigeren Beobachtung der Erfheinum 
gen ein wefentlicher Kortfchritt nicht verkennen. Auch Diefe 


Abhandlungen ergeben fich und in ihrem Anfchluß an unbezweifel: 
Ariftotelifche Lehren, in ihrer Eutwidelungd und Außbruddweife 
ald durchaus unverbächtig: wogegen ein andrer gleichfalld Tem 
Ariftoteled beigelegter Aufſatz über den Athem zwar der peri⸗ 


Wallis Opera mathemat. III, 246--54. vgl. Rofe 4. 0. D. p- 220 i. 
— Die oben geäußerte Bermuthung gründet fh auf ein immerhin 
erwähnenswerthes Zujammeutreffen d. Anfaugsworte bes Bruchücks: 


as dd Ywrag dndgas ouußalreı ylyveodaı zai 1au5 wigers - 


.. oV 19 Tor dlga oxrnmaulleoda:, naddnep olorıel rırz. 
alla 19 zıyelodas nagankzgalug ayıoy qugıellöueror zıl. mit 
einer Angabe des Alexander in Ar. de Seusu f. 11T... au yap, 
Ynol(Zrgadıwr), Ev 19 oynuaullscodai nwc 107 dfga tous dıa- 
pögovs yöpovus ylveodaı, alla 15 tus alnyüs ayıadıyın Jere 
Aunahme fcheiut die des Arift. zu fein, f.c. 6. 446,7. 

312) Wir haben uns begnügen müflen auf ihren Juhalt, ſoweit er in eine 
Geſchichte der Philoſophle zu gehören fehlen, gelegeutlich Kingamei: 
fen, f. ob. 1145 ff. 


Das vierte Bud der Meieorologie. 3203 


athetiſchen Schule aber nicht dem Ariſtoteles ſelher anzuge⸗ 
‚ören ſcheint 213), 


die Ariftotelifce Lehre von den n organifgen 
Weſen. 


A. 
Einleitung. 
a. 

Von der Entſtehung des Gleichtheiligen. 

Wir haben, im Sinn des Ariſtoteles, ſeine Lehre von der 
Seele als Lebensprincip und Princip des Denkens, ihrem Be⸗ 
griffe, ihren Entwicklungsſtufen und Vermoͤgen nach eroͤrtert, 
bevor wir feine Annahmen über Bildung der Organe und or⸗ 
ganifchen Weſen, über ihren Bau, ihre Klaffen und Arten in 
Erwägung gezogen, und muͤſſen nun, indem wir dazu überges 
hen, zunächft nach ben darauf bezüglichen Vorausſetzungen in 
feiner allgemeinen Phyfit und umfehn. 

Die organifchen Wefen beftehen aus Gfeichtheiligem und 
Ungleichtheiligem, aus Corganifirtem) Stoff und aus. für je bes 
fimmte Funktionen geeigneten Organen. Wir fragen daher 
zuerſt, wie bifdet fich nad) Ariftoteled Annahme aus den Wur⸗ 
seln alled Gewordenen und Bergänglichen, den Elementen, das 
Öleichtheilige ? und haben die Beantwortung diefer Frage in 
dem ben drei meteorologifchen Büchern angehängten vierten 
Buche zu fuchen, ohne jedoch behaupten zu wollen, Ariftoteles 
habe ihm feine Stelle nach ven Bilchern von ber Seele anzus 
weiſen beabfichtigt. 

1. Seine Elemente find, wie wir gefehen, je aus je einem 
Öliebe der beiden oberſten (realen) Gegenfäge zufammengewachs 
fen. Die Glieder des einen Gegenfages, des der Wärme und 





313) zegi Ilyaluaros p. 481-486. vgl, Rofe a. a: O. p. 167 qq. 


1204 Das Warme und Kalte als wirkende Kraft, 


Kälte, behauptet er, find durchgängig thätig (wirkend), weil 
begrenzend, zufammenfshmelzend und verändernd dad Gleichar⸗ 
tige und dad Ungleichartige, ja verfläfiigend und austrocknend, 
erflarrend und erweichend ; die Glieder des andren Gegeuſatzes 
dagegen, dad Trodne und Fluͤſſige, follen an ſich wie die aut 
beiden gebildeten Körper, weil beftimmt , nur leidend fich ver- 
halten, in ihren Affeftionen durch Die Glieder jened Gegen 
ſatzes bedingt ?'). Trocknes und Fluͤſſiges werden daher ale 
die Teidendlichen Vermögen oder ald der Stoff bezeichnet, and 
welchem das einfache und natürliche Werden hervorgehe, wenn 
Waͤrme oder Kälte indem der zu bildenden Natur angemeffnn 
Berhältniß ihn beftimme und beherrfche; wenn nicht, Untergang, 
d.h. vorzuͤglich Faͤulniß, erfolge did), bei großen Maffen wie bi 
fleinen Theilen, weldyer zuerft ald Verflüffigung, zuletzt ale Er 
ftarrung ſich Auffere, und im eigentlichfien Einue bei den 








313) Meteor. IV, 1 (rwo» Tsırapav alılaoy rwy o1oryeloy) 17 ul 
do noımtixd, ıd Heguor zal 16 ıpuypdr, za di ddo neuyııza, 
16 Eyoor zad 16 Üyoor. ä di nlarıs oder dx 15 daeyuyk 
galysını yag Ev näcır j ulv Heoudınz xal yurodıyg Goßer- 
car xal ouuyvovoas xal ustaßdilouges 1a Öyoyerg, zei üygel- 
yovoas xal Engalvrovons xal oxinpuvrougas zal naldırovam, 
1a RR Enoa xai üyga Cosliueva xai alla 10 elonulva nah 
ndoydrıa avıd 18 xa9’ alıa xal Öoa xoıra FE dugeir Ou- | 
yara ovv£cınxev. vgl. de Gener. et Inter. II, 2 ob. S. 1000, | 
849. Do fcheint Ar. a. a. St. au dem Flüſſigen und Feſte 
bas Bermögen zu wirfen zuzugeſtehen. Vicomercatus b. Ideler Il, 
392 ff. meint daher, «6 fei bier zunähft die Rede von Nerhalten 
jener Segenfäpe im organifchen Gebiete der Pflanzen und Tier. 
Allerdings hat Ar. dieſes Gebiet in dem Buche zunächſt im Auge, 
ohne inzwifchen das Gleichtheilige des Drganifchen von bem hei 
Anorganifchen zu fondern Wo er dem Pläffigen und Feſten Bil: 
famfeit zugeſteht, Hat er wohl vielmehr die in Ihnen wirkende Kraft 
des Barmen und Kalten im Sinne. 

315) ib. p.378, b, 28 npwroy uly ouy za96lov F dnlä yersaıs sel 
y yuoızy ueraßoly today 1a» durduse» farıy Koyor, zei i 
dytızeıufyn g9oga xara qua. adıas uiv oUy 10lc Te ge 
10% ündoyevas xzal Iposs zab 1ols napeuıw alıer. lau 





das Feſte und Fluͤſſige als Stoff. 1203 


durch Abldfung von ihrer Natur (ihrem Gangen) eintretenden 
Berberben der Theile ftatt finde, daher alle Elemente außer 
dem Feuer treffe, und im Merberben der dem Dinge eigenthuͤm⸗ 
licher Flüffigfeit und feiner natürlichen Waͤrme durch eine ihm 
fremde aus dem limgebenden einmwirfende beſtehe 9). Da 
aber an die Stelle der eigenthämlichen Wärme Kälte trete, fo 
laffe fich auch diefe zufammen mit der fremden, von Außen eine 
wirfenden Wärme als Urſache des Berderbend bezeichnen. 
Daher trete Faͤulniß ſchwerer im Winter wie im Sommer, bei 
lebbafter Bewegung wie in ber Ruhe, bei großen Maffen wie 
bei Kleinen Theilen, auch nicht bei dem Erftarrten (Erfrorenen) 
oder auch Siedenden ein. 

2. Als Wirfungsweifen der Wärme und Kälte auf bereits 
gewordene natuͤrliche Körper werden dann einerfeitd das Kor 
hen (Berbauen, die Bollendung aus dem zu Grunde liegenden 
leidenden Stoffe durch die natürliche und eigenthuͤmliche Waͤr⸗ 
me), dad Reifen, dad Sieden und Braten, andrerfeitd die 
Unverdaulichfeit, Unreife, Entkräftung, fei es durch Verko⸗ 
hen oder Berbraten bezeichnet °'7), mit der Bemerkung daß 


Sn 





— — 





d 5 dniy xal yuoızn ylyecıs usıaßoln Und 1ovımy 10» du- 
vautoy, Oray Eywos Ädyoy dx 1as Unoxesulvns Ulns Exdorp 
quoer adıa d’ eloiy al elonukvas durdusis nadntızal Yey- 
vos di 0 Iegui» xal yurgor xzoarouvra rag ülys (317) Gar 
d2 un agarj, zara ueges ul» udluraıs xal ansıyla ylyvsras. 
15 & &nin yerkosı lvarılor udlıcıa xowor Gjyıs. 

316) p. 379, 11 ylyreıas D’ 5 YIogd, ray xeaıf ou ÖplLovros 1O 
ögıldueror dia To nepıeyor . . « onyıs d’ Lord yIoga rije Ev 
Ixacıy Üyon olxelas xal xar& yo Yepudınros Un’ dAlo- 
Tolas Iegucıntos- avın d’ foıly A Tou negsexovrog. vgl de 
Geser. Anim. V, 4. 784, b, 6. 

317) c. 2. Aoıno» E sineiv 1a dydussa eldn, dan al Elonulvas du- 
vdusıc foyulovıar EE Unoxsutvors wur yuası OvrecıWın» Ad’ 
forı d4 Isouod udr ndyıs, neypeus de nenavaıs, Eymoss, Es 
SRInGıG ıpuygörntog I antıyla, ıavıns de oudın, yuwlurgsg? 
ordısaıs. dei G ÜUnolaupdrer un xuglas 1alıa Alyedaı 1a 
Urdmera 1ols ngeyuadır, AA’ ol xzehras nagdklou 10lg Ägoloıs 


21208 Die Wirkungeweifen der 


biefe Bezeichnungen nicht in dem eigentlichen üblichen Ein 
ne, fondern, in Ermangelung bezeichnenderer Worte, in abs 
geleitetem (näher zu beflimmenden) Sinne zu faffen feien. 
Auf diefe von ber Bereitung der Nahrungsmittel und ihrem 
Berderbniß hergenommene Ausbrüde werben Raturproceffe zu 
sücgeführt; auf den des den leidentlichen Stoff durch natärliche 
und ihm eigenthämliche Wärme zu feiner Vollendung, d. b. zu 
feiner Form und Wefenheit führenden Kochend (VBerbanens), 
die Reifung, mit ihrem Zeichen der Fortpflanzungsfähigfeit. 
Durch Reifung fol vermittelt Einigung und Audfcheidung bas 
Hauchartige (Ruftförmige) zum Xropfbaren werben und dieſes 
zum Erbartigen fich verdichten. Ihr Gegentheil, die linreife, 
befteht daher in einem aus Mangel an natürlicher innerer 
Wärme hervorgehbenden Uebermaaß an noch ımbeflimmter luft⸗ 
förmiger oder tropfbarer Fenchtigkeit °'%), Das Eieden (oder 
Schmoren?) wird vom Kochen unterjchieden, fofern jened durch 
eine von dem gefiedeten Gegenſtand verfchiebene feuchte Hitze 
(Del u. dgl.) zu Stande fomme, daher die ingern Theile def 
feiben nicht erweiche, wie bei der Verbannung (320). Ihm ent» 
gegengefegt wird die aus Mangel an Wärme ber umgebenden 


(vgl. © 3. 380,16), . . ps ulv iv karl velelunıg Uns ei 
yusıxov zad olxelou Heguod 2x Tey drsistuulvor nedyrızar- 
avıa d’ doriv 5 olnsia dxdorg Uln xri. p. 580,8 5 Ed dielssd 
lorı av dyıızeıudyar na9nrızur, yneo loriv ixdoıpo guaes ülg. 
318) c. 3 nenavaıg E' dort n&pıs Ts“ a ya 1ac Ev T0lg Atpızap- 
alos 1o0pAs alıyıs nenargıs Alyeras. dnel d’ A nlbss Telkla- 
ols tıs, dee  nenargıs velsla laılv, Örav 1a Er 1 np 
zapnip ontouara durntas dnoıeleiv roıodıoy Frego» olor eure 
.... ix uly our Wr nyevuarızar Udaraldn, du dE Tear rewwm- 
Toy 14 yenpa ourlorareı, zal dx lenıoy de) nayvızya yr 
yyeıaı nenawiutva ndrıe. zal ıd ubvr eis adınvy 5 qua üytı 
zara soüro, 1a d’ Zxßdlles. . dudıne E Lord 16 drarıier 
lvayılov BR nendyası antıyla ras Ev 19 negizapnig Tpogäs‘ 
adın # Loriv 5 ddgsarog üypdıns. dıö A arsvumueg q Öde- 
todes H roy 45 dupoir dariv | uiudıys. vgl, P. 380, b, 16. 


Wäre unb Kälte. 1807 


Kenchtigfeit hervorgehende Nichtbewältigung ber in dem Gegen» 
ftande ſich findenden unbdeftimmten Feuchtigkeit 3%. Das Bras 
ten dagegen wird durch äußere trodene Hitze bewirkt, fo daß 
die äußern Theile trodiner wie die innern werden ?2%), Fuͤr 
den fehlerhaften Gegenfat weiß auch Ar. Fein ganz entfprechens 
des Wort zu finden 2299. Wie den verfchiedenen Bereitungss 
weifen und ihren Gegenſaͤtzen Naturproceffe entfprechen follen, 
wird nur angedeutet. 

3. Bon diefer fehr unzureichenden Erörterung der verſchie⸗ 
denen Wirkungsweiſen des Warmen und Kalten geht Mr. zu 
einer Aufzählung der verfchiebenen Arten ober leidentlichen Bes 
Rimmtheiten des Fläffigen und Trodnen, d. h. derjenigen Bes 
ſtandtheile des Stoffes über, aus deren verfchiedenen Mifchungss 
verhältniffen die Dinge beftänden #22); denn das leicht beſtimm⸗ 


319) p.380, b, 13 Euymoss d’dori 1d mtv Skov zus Und Osgudınzos 
Uygds Tod ivundgyorıos doglorou dv ı@ üyop . - - KH denkypıs 
yirsını dno od dyıg üyop nupös ... dio Enpdıepa 1a Epda my 
dntor. Wyap ayaandaindıa 16 Üypor 1a Eipduera: vpareiyag 
5 Fforden Hepudınc ıds ivıds. p. 381,12 uolluraıs d’dneyla ulr ü 
tvarıla &ypfhaer eiy d’ Gy dvarılan 1enodın Aeydtioa dneıyla 
z00 dv 19 ouparı doplorou di’ Iyduay zus Er 19 Öyoo a 
a6gıE Sepndinzos, # I’ ivdem nerd yoygdımos xl . . dio 
oxingdtsga ulv 1a neuolvauira ylıyma 1üy Ep9er, 1a d’ 
dyoa dimpiouera ucldor vgl. Vieomercatus b. Ideler p. 437. 

320) 1, 23. Snıyais U’ Cari nldıs Guo Heppiryiog Enpis zul dAlo- 
zelas. . . ı de zal ra ixıös Inodrepa vr drıds, 105 B’ Eyda 
zouvarılaor. b. 6 uineitas ) regen ıq0 Qloı, dnel zei rijc 
reogis 9 19 owuarı neyıs Suola Iyjoss dorlv: zul yag dv 
üyou zul Hspug Uno 15 TOO ownaras Bepucrnios Ylyveras. 
zul ansıylas Ersas Suoses 17 kaluvosı. 

321) b, 13 4 ud» our uellungss 15 Aypıjosı dvarılor ı7 di ds dnzı- 
08 Asyouery alıpeı Farı ur nı drımelutvor Suelas, drorv- 
peirsgo» de. sin 0’ Ay Öuosov, el Yaroıro ardısrag dila um 
önınoıs de Zrdsiay Iegudıntos xl. 

322) 0. 4 zwr di zadnuızr, rou Öypor za) 10U Enpov Aeuıdor ra 
siör ılai Wal miv doyai ur awudıny af zydyniuct Uygdr 


1208 Die verfhlebenen Arten 


bare Flüffige, ift Grund der Beftimmtheit bed ſchwer befkinm- 
baren Trocknen; beides dient einander zum Kite 223). Unter 
den Elementen eignet dad Trockne vorzugsweife der Erde, dag 
Feuchte dem Waffer; weshalb alle fublunarifchen begrenzten Koͤr⸗ 
per nicht ohne Erde und Waſſer vorfommen und je nach tem 
Uebergewicht des einer oder andren jenem oder diefem vorzugs- 
weife eignen (322); weshalb auch Thiere nur der Erde und dem 
Waſſer (dauernd) angehören follen?*). Die erflen Affektionen 
begrenzter Körper find daher Härte und Weichheit, fei ed an 
fih oder im Berhäftniß zu einander. Doch dient und nur der 
Taftfinn zum Maaß; was ihm nicht weicht Cfich nicht in ſich 
zuruͤckzieht) nennen wir hart, dad Gegentheil weich 2°). Härte 


— 





zul &nodr, ra Alle uıxıa ur dx role, Önorfpov di mel- 
lor, robrou ualloy ınv yucır daılv, oiov 1a ulv Epos yuä- 
idv, 1a d’ Öyood ... . Alyaıaı di 1Wr oroıyeluor Icialımre, 
Engou ul» yü, üygoü de Ude. dia Tovro änarvıa 14 dpıcufre 
Guuare !yıavda ovx rev yis zal Udaros. d. 5. rüädfichtlich 
ihres leidenden Stoffes; wegegen wo ber wirfiame Gegenſatz tes 
Warmen und Kalten mit berüdfidtigt wird, bie Dinge ans allen 
vier Elementen beftehen fullen, fo de Gener. et Corr. Il, 8. 334, 
I, 31. 06. S. S 1011 f. — In vorliegender St. wird als grand. 
weſentliche Bigenfhaft des Waſſers das Bläffge, de Gener. et 
Corr. II, 3 ob. S. 1003, dagegen das Kalte betrachtet, eben weil 
dort nur der leidentlihe Gegenſatz des Fehlen und Fläffigen in Gr: 
wägung gejogen wird, vgl. Vicomorcatus und Idelor p. 451 sqg. 

323) 1.29 . . zö ul» Uyod» edloıoror, ro di Egeor duadgıater... 
10 yao Uypöw 19 Enop altıov ou doltrasm, xzal Exdrepor 
Ixartop olo» xölle ylyrerar . . . zal dıa 1odto LE dugel 
dori 16 Ögioudvor awua. 

324) p. 382, 6 xal dv yü xal Er üdarı Lana udrvor Laılr, iv dig A 
xal nuol ovx fatıy, örs Tay Owudıwy Vin Tavıa. vgl. deAnima 
1, 5. 411, 9. Doch werben in andrer Beziehung Thiere auf die Luft 
(de Gener. Anim. ll, 11. 761, b, 13) und gewiffermaaßen aud 
auf das Fener (Hister. An. V, 19. 552, b, 10) zurüdgeführt. vgl. 
Ariftoteles Thierfunde u. 3. B. Meyer ©. 414 ff. 

325) 1. 11 Zors da oxinpo» uivr 10 ug Uneizov eis ajıd zara ıd 
inintdoy, ualano» di 10 Untixor 19 guy drumegsloraaden .. 
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und Meichheit aber fest einen Cim Kläffigen fich noch nicht 
findenden) Zufammenhang, daher Uebergang vom Flüffigen 
zum Feſten und Verdickung der Theile voraus, weldyes an ſich 
durch) Wärme, beziehungsweife durch Kälte bewirft wirb 229). 
Ihm iſt Die Verfläffigung entgegengefegt, die wiederum das 
Ecdymelzen unter fid) begreift. Was von trodner Wärme ger 
fetigt ift, wird durch Waffer, d. h. flüffige Kälte, aufgeldft. 
dad durch Kälte gefeftigte, durch Feuer aufgelöft 27), Durch 


änlkas ul» od» oxinooy 7 ualaxor 10 dnÄws Tosolro>, ode 
Ergo» dt 10 npos Exeivo ToıoV1ov . . . dilor Ors xal ıö axl. 
xei 10 nal. dnlog np05 ın7 dopmv plxauer, ds ueadınm 
xesueros 15 dpi. dio 10 udv Unepßallor adıns oxlyo6r, 16 
Ö eilsinoy ualaxor Eiyal yausr. c. 5. dvdyxn dA oxingon 
4 ualaxoy elvas 10 werousvor oma olxsip Gow:  yag 
Önstxew 7 u Er nennyöos elras- zodıy yup öplıms. . . » 
anfeos ou» negs Önıkor. b, 1 Enei BR 16 anyyuodaı Engalve- 
oO Sceſ nwWs Eors, nEgl 10vr0V Einwuer nowıoy. vgl. c. 7. 384, 
11. 25. 

326) db, 3 119&ue9a dE Üypov awun üdwe, Engov JR yav. Tavıa 
yüp'ıuy Uygwy xai ıwr Engwv nasntızd. diòo xai 70 YYyuzoor 
zoy usntızay uällor- Ev roVıoıs yap Lorı» zel yapı yü 
zal 16 Udwe Yuyoa Undxsıras. omtxov IR TO wuyoor We 
PSaprızur 7 vg ara Ovußeßnxds, zasanso elonras nodıegor 
(IV, 1. 379, 19). &ulore yag zai xdsıy Akysımı zul Iepualvew 
16 wuyodv, ody Ws 16 Heouir, dila i ovrdysır 7 dyrıne- 
guordyas 10 Yegudy. 1. 16 Eepalveras di narıa 7 Ieguaıro- 
ptvra A wuydusve, dupdızon di Isoug, zai Und rag Evris Iep- 
udınos a ıns Fw zul. 

327) 0.6. 70 HüÜypalveodal korır %v ulv 16 Udue ylyveodaı avyı- 
orduevoy, %v di 10 17zeodas 16 nennyds- Toltoy dt Ouvloıa- 
ıas uly &ils Udwp wuyöuevor 16 nrtüua: negl dA Tufews dua 
xal nitewg Foraı djlor. p. 383,1 1a utv yap Uno Engov Iep- 
uoũẽ naytyıa Uno ddaros Aveıas, ö Latıy Uypov ıpuyoör, 1a 
dt Uno Yuxood nayeıra Und nupig Adern, G Lats Sepuir. 
1.32 zy4xeıaı di xal ö elpyaaufvos Old;gos, wars Öypds ylyre- 
u9aı zal ndlıy njyyvo9as. zul 10 Grouwuata nQ1000I 0d- 
105 x1ı. 


me _ Die wirkenden und leidendlichen 


Feuer wird verbichtet was mehr Waffer wie Erde enth Bl. 
umgekehrt mehr Erde, gefeſtigt. Wie Fefligung und Aa A 
einander entgegengefeßt find, fo ihre jebedmahligen War gez 
Unloͤslich aber ift was zugleich durch euer und Waffe C 
und Kälte) gefeftigt wird 323). 

4. Ale Ergebniß der ausführlichen Erdrterungen, in Dee 
nicht weiter eingehn koͤnnen, wird hervorgehoben, ta 
Körper durch die verbidende und Zufammenhalt wirfende Mr 
der Wärme und Kälte zu Stande fommen, und da fie zugl 
Trocknes und Feuchted als leidentlichen Stoff in ih enchazdr 
in ihren gleichartigen Beltandtheilen aus Erde und Waffer &ı 
ftehen 329) und zugleich wirkende und leidendliche Eigeufharın 
befigen muͤſſen, die demnaͤchſt erläutert werden. Ald wirferz« 
Eigenfchaften werben Die (durch fih felber) den Einn erm 
genden der Farben, Töne, des Geſchmacks, der Wärme urcı 
Kälte, als leidendliche folche bezeichnet, ricfichtlich Deren Die 
Körper Einwirfung erfahren ??%), wie verdichtbar,, aufloͤsber, 





828) c. 7. nuydveras ulvy oUy Uno nupos udror, Goa Udaros nlsier 
Eyes 7 yas, adyyvıaı di dae yüc. p. 884, b, 2. . 16 Wvarıda 
ıoy ivayılwr alııa, wor el nayyvras dyoiv, wuyogi xai Exom. 
Aleodas aydyzy Iegup wal Öyog- dio aupi xal üdazs (Tavıe 
yag krarıla), üdarı pr üam augi udsp, mugi di Öaa yuyow 
pirp- wor’ el ün’ aumolvr Guußalva nayruadeı, 1adı= 
alvra udkaıe. 

329) c. 8 &x di zoVıwv Yarspoy Örs Uno Yeguov xal !yuygoU ovri- 
GTazıı 1a Ouuata, zausa dA naylroyıa xzal nnyruvıa nesi- 
cas ıny loyadtar avıwr .. . ix uiv ooy Üderog xei ya 1 
Öposoueoy onuara aurlaıaras, za dv yureis xal Ev uores, 
xa3 13 usıallevduera. 

330) p. 385, 1 revıan Bi diapiges Allylay Tols ve neös Tas elch- 
c&s Idloıg änarıa xal ı9 nosivy 11 duvaadas- deuxzir yap 
xal suwdes zal ıpopntızöy xad yluzu zul Iepuuy mel Vurper 
19 noıiy cı ddyacdas ıny alosnalr £arı, xai alles olzıo- 
tlgoıs nd9evı, Dca 19 nacyew Ädyorım, Ayo d’ alır wo 
iysıdy xal nnaıoy zal zaunıöy xal don Alle semuse- adyın 





Gigenfhaften der Körper. Er 


tchbar, benetzbar, frümmbar, reckbar, zerbrechbar, zertheil⸗ 
druͤckbar, formbar, giehbar, hämmerbar, fpaltbar, ſchneidbar, 
ipfrig, preßbar, brennbar, vertampfbar, und die entgegen, 
sten Eigenfcdaften »21). Corgfältig werden dann die ein, 
x ähnlichen Eigenfchaften, wie die auf Theilung 32), auf 
ick 333), auf Stredung ?*), auf Schneiden und Spal⸗ 


yao rd Tosaura nasnıımd, Wonee 10 Üyoor zal ıd Zyodr. 
zodıosg d’ ndn diayloss daroüy xal Gapf xal veugor al fl- 
ko» xal yloıös xal Aldos zal ıoy allwy Ixaoıoy wmv 6u0so- 
ueow» ulv wuoıxzar di Owudınr. 

31) 1. 10 elnwusv de ngwıor 107 dgssuor alıwy, Öoa xnıa dv- 
yanıy xal aduvaulay Asyzıas. Eorı di ade, any Ann 
xTuy, TnX109 ärnærov, ualaxıoy Audkaxıoy, 1EX109 GIEYXIOY, 
xaunıoy (zaunsa xal elurıd b, 27) axaunıoy, zatazıöy 
dxdıaxtor, Sgaucıor adpavaoror, Hlacıöy a9lacıoy, nlacıöy 
äniaoıor, nleoroy dnlecıoy, Elxıdy üveixıor, Llarov ayıda- 
Toy, oxıcıdy Aoyıaroy, Tunıoy Arumtov, yAloypovy Yasdvgbr, 
nılnzor dnlintov, xavgıoy äxaugıor, Yupuarov ayuularor. 
14 utv ouv nltigıe ıwy Owuatwr Tovress dimpfgk: 10ls nd9E0L 

332) c. 9. 386, 12 dapeges d’, örs zdrafıs uw Lorıy Ha eis yeydia 
uton diatlpeaıs zul ywgsouds, Ienücıs d’ 5 als 1a 1uydrım 
zai lem dueiv. dw uiv vdıw niunyw wure nollouc fytr 
aagalldssortas nögous, Ioavoıd (mirgs yag rodtev dılara- 
10), 60a d’ eis nol), narexıa, baa d’kuymw dupdıspa. 

333) 1. 18 Lars di Sinus air daınddov xara uloos Eis Bados ue- 
1doramas wacı 9 nAnya, 16 3’ ölow dgj . . . am HE Hacıwy 
60a ur ulrtı SlauHrra and södianıe zepl, Tavın uly nla- 
ord ... . dan de nıcaıa oa Ioduemn eis aöra avrılvas di- 
varas, eis Pdsos zou Bnınddov nageildrrostos, od dasgov- 
Mivov zei uedeureufrou kllov Allp yoplov, olor 10 Udwg 
NO * TOUR yap ayrsuedtarure . . . . nıllıerm HR 80a nd- 
Peus fyes xEra)s GuyyEroüc OWnaros ar. 

Q32) b,11 Alera d’dariv Suwr dumurör ei 10 nidyıo» nedlotacdas 
10 £ninedov . . . Eous d’ dlara ulv 6oa ıj adıj nInyf duva- 
va: dpa nal eis nklıug xad als Bader 10 Ininedor uedlork- 
“a wurd ulgon 





3812 Wie die Beftanbiheile 


tung *35), auf Kohäfton der Theile 39, auf Brenubarkeit 
Verdampfbarkeit 227) bezuͤglichen unterſchieden und Ddie Ike 
ſchiede großentheils auf die verſchiedene Struktur der Pera 
zurüdgeführt, die jedoch nicht als leer (ob. ©. 994), ſentca 
als mit feinereni Stoff erfüllt gefaßt werben muͤſſen. | 
5. Allerdings follen biefe Eigenfchaften dem Sleihtebeilise 

Überhaupt, auch in der anorganifchen Ratur, zufommen; dech 
ft Ariſtotelesꝰ Blick dabei zunächft auf das Gleichtheilige 12 
MNDrganiſchen gerichtet »ꝛe). Der Stoff aber alles Sleichthei: 








335; 5 27 Zen di eyerir 10 durduevor deaspeiodes ini nieder i 
Ss dıemgeis Jimi . . zei aponyeitas 5 dınigtasg . . - ver 
eure dieri [ee zara mizes Eyes 1eus Acgous, xza9’ aus mpsc- 
gıeras eilileıc, elle ug zare alaros zunrae d’ eoriıer Gurt 
Gtetar exiggar j pelezar ice diyaaı ugjı’ EEE avayzı 
zreryeisden vis demipissug ujıe Ipalecodas dıaspouusre . - - 
as Exi re neir eyıaıır air zaıe 10 BAXOS, zugıor di zeıs 
re nlere;. 

2 p SS, Il derir, ser Eizıor 5 Uypor org ma 
muy ... dee di m, ruasre, yayspa (vgl. de Sensu et Sess. 
& al, 33 um$ Ideier p 511.) nalgıs d’oce 1er AIEGTeEr as 
zu üyes 1ıw mirge. 

BEIN 1 18 Is d& zuusre dee yes mipeu dertizeus zuges 20 
vsgergee dv reis ν zipsc AaIerssılgar zer 
=... trasem d don 107 Gupasen cu Uyocıyıa Eyes wir, 
eure d der aure ar dlermatır zrosuaßen ruplc. . Junlacı 
Far fire Mey zansuzen ze dzrpeses Fapov zei 
zpaparär ualdler. b, 6 
vẽ nz uses zwei, 5 d& image zricce. dee 
zus 24 mezusetes, ds Juni 
NUDE Sa Aid’ Ernte. 
2 Tree & mir gäspere ders sa d’ deliyınie 
zuree | Jus Eriemmme eur Gum gliye 
Tanzen (usezen . . . 2m DR gäsyasız üge my Uype örra 
Peru ur 

— SU NM raus unseasc rad du- 
Fu TE ôÇ. sumte Slegsa: , despien 


der Dinge erkenabar ⸗⸗ 1918 


it, dem Borangegangenen (315. 317) zufolge, das Trodm 
Feuchte, wie Erde und Wafler, mit Einfchluß der darin 
‚altenen wirkenden Urfachen des Kalten, und Warmen. Es 
daher ausgemittelt werben, welche Arten ber Erde, welde 
Waffer und welche beiden zufammen angehören. Dem 
ffer wird alled verdampfende Fluͤſſige, das nicht verbams 
ide theild der Erde theild einem Ineinander von Erde und 
fer oder Erde und Luft zugewiefen, der Erbe was durch 
te, beiden gemeinfam was nicht durch Wärme ſich verdich⸗ 

Dagegen fol unter dem Feften was durch Kälte gefekigt 
dem Waſſer, was durch Wärme, der Erde angehören u. 
9.339) Wach diefen und ihnen entfpredyenden Normen wähnt 
unterfcheiden zu fönnen, was erdig oder mäfferig oder bei, 
zuſammen, und ob ed durch Kälte oder Wärme oder auch durch 
des gebildet fe). Kalt, meint er, fei was (urſpruͤnglich) 


Alnloy zarı ν dıpıv, zul Ein douais xut xuuols xal yow- 
naoıy. Ayo # Önosöuegy Ta ıE ueralleuduere ... xal 1a 
iv 1016 Idoss zal yurols, olor adoxes, dota, veigor, deoua, 
onldyyyor, tolyas, nes, (pifßes, &E ar jdn ovrlornze 1a dyo- 
Horouegn , olov ngdaoınoy'. . . xal'dv yurols Euloy, plosds, 
yUllor , dire .. inet de Tayıa ulv Un’ ling alılas aurt- 
GInxty, i öv oꝛ (folg. Anm.) 

39) 1.21 28 or ö2 Tadta, On ur 10 Fort xal Jyodr, sort öüdwe 
xal yñ Gavis yao ngdparturden cæes 179 duvauıy Exdrepor 
dxaıigov), ra de notodvıa To "Rouörv zai 10 yuxodv ... Außo- 
kV 1009 — nota vyñs ed zal'nola Bdaros zal role 
zowd . . . . or uldv 007 voo⸗ Sa uls Efüruleren, Odarog, 
60. a, a, 7 yash xorro yic xol Üdaros, oler ydla, n yas 
zul digos, olor Nor. zul don gen ‘Ind Scquoũ naydvera, 
zoıyd- dnogjosıe Für tıs niol olyov tan Uyguy. xıl. b, 8 
0a #2 Und yozeoö naydrerai, yas, Dva d’ vᷣa duyol, zoıyd 
nltıöyor, olov Kaıor zul iekı zai 6 Yluxds olvoc- 1wr dR 
sweorerus doa uly nennyer Uno Yuyooö, Sdaros, olor æqu- 
—RX . da d' ünd dern, yüs , olov z&gauos xri. 

R0) p. 389, 2 iv Anerra ulv a Uyon 7 nennydıa, Tovzo» di 

sa dv rote elpnuivosc nddeas, zul our Ları.ueafl, Anavı' Ay 
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104 Die Bedingtheit des Miſchnngen 


aus Wafer beftche, fofern es nicht fremde Wärme im fih ei 
genommen, warm meiltend was aus Erbe beſtehe, jedoch m 
wärmer alö jenes, ba ja ber Stoff auch der Erde vormgl 
weife kalt fei, wenn ed nicht von Außen her Wärme era 
ten habe 137, 

6. Daß diefed ohne ale Ahndung von der Kunſt chemildı 
Analyfe unternoummene Borfpiel einer Lehre von den Beſtan 
theilen der in gleiche Theile auflögbaren Körper befkimemt wu 
in die Linterfuchungen uber bie orgasifche Natur und zu 
zunaͤchſt über die Theile der Thiere einzuleiten, geigt cm 
einigen vorher berückfichtigten Beziehungen (318, 329. 3 & 
am augenfcheinlichfien der letzte Abſchnitt des Buches. Es mr 
darin hervorgehoben Daß den bisher betrachteten reis weateriel 
len Beflimmtheiten felbft in dem Gleichtheiligen, ja in de 


ein elonulva ois dıayvaoduede ndregor yüs h Gdares 4 in 
vor zowdr, .xal ndısgor Und zugös guriaıyzer 5 yarow | 
dupoiv. xouaos pr da zul ügyupas . « . za Aldes mein 
dyosyuuos Sdaros: ndryıa zu talıa zyzeıaı Hopp. Zu cin 
Iysos zalougor . . Üdeasag: ndrıa yag ayyrvıas Yureg. aldr 
qoc di.nal xepas . . . yıls uäldor. An nlemzgor, ausge. 
zal of xaprnol, oior 14 yidpona, xml Titos- 1a zosmze ya 
ra uly oypdden, 1a di nırov lv oder, Sauc di ya 1 
ulr yag uelaxıd; 14 db Supsars zul yibts yeyarıplra. &i 
yiegoy, Kies, Mar yiry, Bam gta yuken pre vgxid. aime 
. dd zei yooy zowa yas anal Udaros zei ddpeg xıl. 

341) e, 11 1. 25 üga ur aur Udasos, eig ini 20 mode Ypuygd, la⸗ 
„7 Allorpiar y Hegpörmıa . . Som di yjs, ds dal 10 zein 
Seopa dia ımv ı0l Oeppov Inunugylar, vlos ılıeyag zelılypr 
dei d2 Aadein ar Ulgv yuxodınıd ure slaas dazi yag ıölr 
pör xal 10 Uygor.Alg (taisa yag nadytızd), odımy der 
para udlıora ya zul Jdwg Earl, vavra DR wyaygdızra weısteh 
dgloy Ir: ndrım 1a onlunız doa Exarkgoun dnlug 1m 010 
yelov, yuyga udlldr larıy, ür un &yp dAlloıgkar Beyulıe 
b, 15 Zyeı ulr obıws, öumc d’ uanto dimgiaıaı, ir ok „Fr 
â Üln üderos 10 nlaigror, yuyad (drsiztsias yag soute pi 
lose 95 nugl), dv als dd yüs H diges, Peguössgm. 


bar, die Beſtimmiheit des Begriffs. wis 


m zu Grunde liegenden Elementen, noch die Beſtimmtheit 
Begriffs oder Verhaͤltniſſes hinzukommen unkffe, gewiſſer⸗ 
gen ale Vorbeſtimmung für die daraus zu bildenden zweck⸗ 
Bigen organifchen Gefüge; wenngleich dieſe begriffliche Ben 
mtheit nur in dem Maaße deutlich hervortrete, in welchem 
Zwed zu Tage fomme, daher bei den Gliedern organifcher 
fen deutlicher als bei ihren Beflanbtheilen oder gar ben 
fen zu Grunde liegenden Elementen, bei dem organifchen 
mzen deutlicher wie bei den einzelnen Gliedern deſſelben 2), 
d daß wiederum der Zweck nur aus dem Werke ſich abnehs 
n laffe, wozu Jegliches beflimmt fei "9; daß man eben 
rum nicht wähnen dürfe wie das Gleichtheilige, fo auch bie 
gleichtheiligen Glieder organischer Wefen, aus der Wirffam- 
t der Wärme und Kälte und den dadurch bebingten Bewe⸗ 


— — 


42) c. 12 Znel di nepl 1odıwmr deesgsoras, a9 Eaacıoy Alyauer 
u o@oE& 3 Goreür 4 zur Allem rev dussonseny: Eyousr ya 
IE dy j Tor buosomegeur yıaıs ouxdormpe, 1m ylry alıcr, 
ilvos Ixaaror yeyous, da air yarloeus- &0 pw yag Tür are 
xelor za Önosouspj, 2x zodzar d’ os Ulns ra öla Loya ras 
wioeas. Forı d’ dnayıa oös mir EE Uns dx or elonulvor, os 
de zar’ ovalar ı9 Adyy. Ail.di mäldor Unler Eil ıwy Ügte- 
pur zu) Slus Goa olov Aeyasıa zul Bsand za yäller yap 
djlov Ers 5 vargüs Ardaunas dumsdums: odıe zalrıy za) 
xelp, ..o. gr10y Rt 7 quexös re Fra € ini auoöbes a Uda- 
106 zul yüs y1100° 16 yag ol frexa Anare IWvıeüde dijlor 
Onov nieloror rag Ülns- Wonee yapRıa kayaın Aypdeln, 
a ulr Gln odgir Allo nao' Arie: i dd dor Bley 
6 Abyos,.ıa dA urıafu dndiogor ‚19, dyyus .elvaı Enaotor xl. 

33) p. 399, 10 äzanın d’ dariv Sgapdya 1a doyp- ze. iv yap 
durduerm noseiv 6 alır Kpyon dAyhuc Lords dsavıer . . . 
odrw zolvyuy zei oagh alla 16 Zoxov asgc Auer dar 3 10 
tie ylarıns. Öpolug Pk zai nö. AM Fir auzor Iows dilor 
puoızus 3 TÖ Ts. 0agxoc Zayor -.. . Adrıa yag durdpss 1ırl 
dozıy A roũ n0siy 5 ToU ndgyem,. METER zal GagE sad vei- 
gor dA 05 Adyos dry or dugußeis: ware adıs Undoyss 
za) nöze 00, au Öddıov dudel xl. 


ssi16 Die beiden oberften realen Gegenfähe. 


gungen ableiten zu Können 2%): eine heilfame Warnung grym 
ausſchließlich materialiftifche Erfiärungsverfuche, wie die ip% 
tere Phyſiologie fie fich oft genug hat zu Schulden fommm 
laſſen. 


An der Aechtheit des Buches laͤßt ſich nicht wohl zwei⸗ 
feln; fie wird durch die unverkennbare Ariſtoteliſche Begrife— 
entwickelung und Sprachweiſe wie durch die in andren Edr.* 
ten des Stagiriten, von den Theilen der Thiere und deren Er⸗ 
zeugung , fich findenden Beziehungen darauf ausreichend ke 
währt #5), Die einfach folgerechte Gliederung deſſelben cr- 
gibt ſich aus den vorangeftellten Auszügen hinreihend. Taxe 
gen fei es verftattet dieſe Anfänge einer Xehre von den Beſtand 
theilen der Körper und von der Art fe auszumitteln, etwas 
naͤher ind Auge zu faffen. 

Indem Ariſtoteles die Efemente auf die beiden Gegerſaͤte 
des Kalten und Warmen, Trocknen und Keuchten ald bie Srund⸗ 
eigenfchaften alles Taftbaren zuruͤckfuͤhrte, oder vielmehr au 


344) b, ? 1a ulv odv Tomdra udosa Hegndıyrı zal yuzodızı zu 
tals solar zıvjasdır dvdiysraı ylyyeoda, nyyröpere 15 
Sepug zul 195 Yurog' lyo d' 50u ümosouegh . . . vevın ! 

1 Uno vurgod xad eguou zal Toy xıy)asay yiveıue peyrvul- 
. va rad ix 1odımr ovresture olderi Av döfere 1a dropar 
uton , olor zepalj xl. | 
se) de Generat. Anim. 1,6. 143, 5... ourforaraı yag xei ap 
sa 14 ulv vuxeſß ra BR Heoup. negidt is Touran dıagers; 
elonıes ngdregor Er Erkgoıs, nola Aura Öyog zal awoi mi 
{egl: de Part. An. 11,4. IH, 5.668, b, 9) — ib. I, 1. 686, 12. 
nor d’ lowr ur aunsfdsar nocınv air äv rac Behr tu⸗ 
in 1ov xalovutyor ünd Tıyuv oroyelun .. Eis de Selm 
igus Ex ruy durduso» Adysıy, xal over ovx E dneser, 
dl’ Sorte ir tacooi⸗ eloyras xul ngdreger. uyoow yap zum 
“Enoö» zei Saguor zei wuyodr V Un 107 Ovrdttor Guuatw 
torivyx. 








Die Wirkſamlelt deu Wärme und Kälte 4gir 


men ableitete (ob. &. 1000 ff.), konnte er wicht außen Adht 
fen, daß der erſte derfelben wirfende Kräfte, der andre Ber 
immeheiten des Stoffes bezeichne; denn auch die Kohaͤſions⸗ 
erhältniffe glaubte er aus der Wirkſamkeit der Wärme und 
Alte ableiten zu können (314.326 f. 329), fofern er alle Ber 
renzung, Verfläffigung und Fekigung darauf zuruͤckfuͤhrte. Er 
töffnet daher die Theorie des vorliegenden Buches mit einer 
uöführlicheren Erörterung und Feſtſtellung dieſes Gegenſatzes. 
II6 wirkende Kraft betrachtet er allerdings die Kälte wie bie - 
Bärme; Doch die Kälte zwar nicht ale eine an ſich und ur. 
pränglich wirkſame Kraft aber auch nicht als bloße Beraubung 
we Wärme (vgl. unten Ann. 454); daher fie denn auch, dem 
eidentlichen Stoffe vorzugdweife eigenthuͤmlich, nicht erzeugend, 
ondern nur zerſtoͤrend wirken foll (326). ' Snzwifchen fonnte ihm 
ıiht verborgen bfeiben daß auch die Wärme zerftörend wirken 
onne; er unterfcheidet baher innere, dem Gegenflande eigen 
himfiche, und ‚Äußere, von der Umgebung aus einwirfenbe 
Wärme (316 f. 319. 320. 322. 341), ohne jedoch erftere für 
ausfchließlich gedeihlich, letztere für ausſchließlich fchädlich zu 
halten; vielmehr darf erftere ein der Natur oder Wefenheit des 
ja Erhaltenden angemeffeneds Maag nicht überfchreiten (315. 
6. 1215£.), — daher die zur Erhaltung der organifchen We⸗ 
fen erforberlichen Mittel der Abkühlung (S. 1115, 202) — und 
ift ja auch das Felte, die Erde, wie das Kläffige, das Waller, 
urſpruͤnglich kalt (326. 341): fo daß ohne letzteres auch ers 
ſtere nicht beflehn würde. Die Wärme alfo ift das wahrhaft 
Wirffame; daher es bei ihm heißt, den Menfchen zeugt der 
Menſch und auch die Sonne (S. 660%, 14. vgl. Meleor. 1,14. 
351, 31), wenngleich ihm die Sonne nicht unmittelbare Duelle 
der Wärme war, fonbern dieſe durch Bewegung überhaupt 
und zunächit durch Bewegung der Sonne in der Schiefe der 
Efliptif bewirkt werden follte (ob. S. 1014 f. vgl. unten Anm, 
355). Die in der Meteorologie verfprochene weitere Eroͤrte⸗ 
rung über die Sonnenwärme (310) findet fich nicht in den 
Arikotelifchen Schriften. Fuͤhrte er darauf aber. afle Wärme, 


1218 Die Lebentwärnte, ob ans bem Uether abzuleiten ? | 


auch die Lebenswaͤrme zuräd, oder Icktere etwa auf Dem Acker 
nach der Boramdfegung daß biefer in das ſublunari ſche Semi 
der Welt des Veränderungen einbringe? Die legtere Wal! 
Aft in früheren Darfellungen der Arifotelifchen Lehre bie veo| 
berrfchende und follte vorzuͤglich durch eine Stelle bewährt we 
den, worin ed heißt: dad Vermögen jeder Seele fcheine a 
einem von ben fogenannten Elementen verſchiedenen Kerre, 
der göttlicher ald diefe und gleichwie Die Seelen felber bite 
rer ober nieberer Rasur ſei, Theil zu haben; biefe im ber 
Saamen enthaltene und fie befruchtende fogenannte Wärme abe 
fei nicht Fener noch ein ihm entfprechended Vermögen, ſonderr 
ber in dem Schaumartigen bed Saamend eingefchloffene Haus, 
ähnlich dem Elemente der Sterne *r), Man hat außer Adı 
gelaſſen daß Ar. nur einen dem Wether ähnlichen Hauch, nid 
benen felber, als Subflrat des Lebensprincips bezeichnet, um 
ebenfo baß der Aether, eben. weil der ewigen Kreisbewegung aut 
ſchließlich angehörig und eben daram frei von den den uͤbrige: 
Elementen weſentlich eigenthümlichen Gegenfäpen, nach Ariſte 
telifcher Brundannahme in das fublunarifcye Gebiet des Web 
feld ohnmoͤglich eingehn koͤnne. Mag daher jmer Hauch, d.h 
die urſpruͤugliche Lebenswaärme, immerhin erſt durch Eimwir⸗ 
fung der kreiofoͤrmigen Bewegung der Geſtirne aus ben gegen: 
fäglichen Stoffen unfrer Elemente fich entwideln koͤnnen, — fit 


3458) de Gener. An. Il, 3. 736, 1, 29 ndons ul» our puyas durams 
ärdoov Oniumıos Eoıze xexoıywrnxirar zul Jeıorkpov Ta ze- 
Aovuenoy vıosyeloy: as BR drampepovcs ruuörgts uryxei 
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andre für jene Annahme angeführte noch weniger zuireffende Mrikr- 
teliſche St. und über die Art der Auffaffung. und Wortbilbung de 
Annahme ſ. Meyer, Ariſtotel. Thierkunde ©, 809 Fr 


Geinbare Abweichmgen. d. Lehren dieſes Duches v. denen aubrer. "TUTO 


artikeln Des Aethers hat Ar. fie nicht gehalten. Wie ſie ſich 
ſwickeln foßle, hat er auszukluͤgeln nicht unternommen; aber 
en weil er bie Lebenswaͤrme nur für ein Werkzeug der Seele, 
ht für fle felder hielt (204), mußte er diefer wohl die Kraft 
timeffen, jene nach Maaßgabe ihrer eignen höheren ober nies 
ren Ratur, aus den Elementen zu erzeugen. Und daß er die 
bhängigkeit der Miſchungen der Elemente zur Erzengung des 
zleichthetligen von der BVeſtimmtheit der Berhälmiffe erfannt 
mb den Unterſchied zwiſchen den Berhäftutffen nadı denen bad 
morganiſche und denen nach welchen bad Drganifche ſich bilde, 
venigſtens geahndet, zeige ver letzte Abſchnint unſres Buches 
16), wie fern er auch noch von ber Chemie überhaupt und 
von ber Sonderung organtfcher und anorganifcher Chemie ind, 
vefondere war. Daß aber bie Kraft ber Seele eigenthümliche 
Mifhungsvernältuiffe zu erzeugen vermöge, wie fie in der 
anorganifchen Rasur nicht vorkommen, namentlich die ber Les 
benswaͤrme, konnte ihm bei feinen. Begriff von Seele Tau 
zweifelhaft fein. 

Unfer Buch ſcheint mit ber früher erörterten Ariſtoteliſchen 
tehre von den Elementen barin nicht recht zu flimmen, daß 
in ihm faft nur Erbe. und Waſſer als Beftandtheile der Mir 
(dungen ind Auge gefaßt und Luft and Feuer nur gelegentlich 
(329. 339. 342 318. 327 f.) erwähnt werben, twährend 
jener zufolge al und jeber Körper Beflanbeheile aller Elemente 
in fich enthalten fol (©. 1012). Doc begreift ſich die ſchein⸗ 
bare Abweichung des Buches von der allgemeinen Lehre, wenn 
wir bebenfen, daß es ihm bier nur daran Sag die Mifchunge 
verhältniffe Der vorzugsweiſe Feidentlichen Efemente, d. h. bes 
rer einigermaaßen zu beftimmen, die al& eigentlichite Gebilde 
des Trocknen und Keuchten zu betrachten feien, der Erbe und 
des Waſſers (322. 326. 339 f.); in Luft und Feuer follte 
eind der Glieder des wirkenden Gegenfaged, die Wärme, übers 
wiegen. Ebenfo erklärt fih wie er, wo er ben Unterfchieb des 
wirfenden und leidentlichen Gegenfates außer Acht laͤßt, ale 

hervorfiechende Eigenfchaft des Waſſers das Kalte, ver Luft 


das Fluͤſſige betrachtet (ob. S. 1003, 8330). Nur kommte einebei 
fo allgemeinen Eigenfchaften wie bie leidentlichen ded Feſten zu 
Fluͤſſigen, die hätigen ded Warmen und Kalten ſtehn bleibende 
Theorie einen nur einigermaaßen fihern Grund zur Ermitw 
Iung der Beftandtheile gleichtheiliger Stoffe, ihrer verfdhiete 
nen CEigenfchaften, ihrer Bildungs» und Zerſtoͤrungsweijer 
nicht legen. Um eine Handhabe zur Erklaͤrung der Bild; 
und Zerſtoͤrung zu gewinnen, unterſcheidet Ar. verfchiedee 
Mirkungsweifen der Wärme und Kälte, wie fiefih zunächk ber 
der Bereitung der Speifen und ihrem Verderb zeigen (2); aber 
hätte er auch in triftigerer und umfaſſenderer Weiſe ihnen entipse 
chende Raturproceffe nachweiſen können, wie .wäre Auwentun; 
derfelben zu baltbaree Erklärung der Thatſachen beufber ger 
weſen, fo lange all und jebe objektive Maaßbeſtimmung für 
Hitze und Kälte fehlte? Zwar wußte er daß kochendes Waſſer 
fich nicht weiter erhitzen laſſe, nicht aber daß der Giebepust: 
mit dem Berbampfen zufammenfalle. Es blieb ihm daher hier, 
gleichwie rüdfichtlich der Härte und Weichheit (325), nur die 
Entfcheidung der Empfindung übrig, deren Sicherheit er gegen 
diejenigen geltend zu machen nuternahm "9%, bie fchon ver 
ihm an ihr irre geworden zu fein. fdheinen, ohne inzwiſchen 
irgend ein Korrektiv anefindig machen zu koͤnnen. Eigne m 
fremde Wärme vermochte Ar. wur nad, der Borausfegung ja 
unterfcheiden daß letztere ſchneller wieerfiere erfalte; den größe 
ren ober minderen Grab ber Wärme konnte er nur nach fehr 


MED Die verſchiedenen Wirkuugsweifen ber Wärme und Kälte; 





346) de Gener. An. IV, &. 772, 12 oJdE yag 16 na Heouabreı ni 
üdop uällor, Sopneg av ı nllor, all’ Zarır Üpog Tag Bep- 
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nagl ıyy aladzar. 


ihhr Maß und das der elementaren Beſtandtheile in d. Dingen. UMPA 


unzureichenden Kriterien abſchaͤtzen, und mußte bie Schwierig⸗ 
feit dieſer Abfchäpung eingeftehn °°*). | 
Aehnlich verhält fich mit feinen Verſuchen das Verhaͤlt⸗ 
niß der elementaren Beltandtheile, zunaͤchſt der Erbe und des 
Waſſers, in den Dingen und Weſen auszumitteln. Nach ſei⸗ 
ner Grundvoransſetzung follen fich in jedem derfelben Partikeln 
aller vier Elemente finden (f. ob. S. 1019. Es fragt fi, 
daher nur wie viel von jedem derfelben in einer vorliegenden 
Mengung oder vielmehr Mifchung vorhanden; denn obgleich 
er nicht ausdruͤcklich erflärt daß durch Mifchung, nicht Men 
gung, das Bleichtheilige aus den Zlementen ſich bilde, fo folgt 
es doch aus feiner ganzen dynamiſchen Naturbetrachtung, ber 
sufolge gleichwie Die Elemente aus der Durchbringung je eines 
Gliedes der beiden oberftien Gegenfäbe (S. 997 f), fe auch 
bie gleichtheiligen Dinge aus der Durchbringung der in ihnen 
enthaltenen Beflanbtheile der Elemente fich bilden muͤſſen. Es 
fragte ſich ihm alfo welcher berfelben im vorliegenden Kalle 
der überwiegende fei, und er mußte mit ohngefährigen Beftins 
mungen des Mehr und Minder ſich begnügen; fie auf beflimmte 
Zahlverhaͤltniſſe zuruͤckzufuͤhren, konnte er nicht unternehmen; 
aber auch das Mehr und Minder nur nach fehr unzureichenden 
Gründen und gauz ungefährig anichlagen, wie daß das Schmelz, 
bare (Metall) wäflriger ald Holz u. dgl. fein muͤſſe, weil das 
Teuer nur Wäffriges fchmelze, daß je feuchter etwas fei, um 
fo leichter ſichs erwaͤrme und wieder ablühle, dad Brennbare 
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346a) de Part. An. Il, 2. 649, 5 Znel torr 1ö ulr za9’ adıo Iep- 
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tung 235), auf Kohäfion der Theile 239%, auf Brennbarkeit und 
Berdampfbarkeit 337) bezüglichen unterfchieden und die Unter 
fhiede großentheild auf die verfchiedene Struftur der Por 
zuruͤckgefuͤhrt, Die jedody nicht ala leer (ob. ©. 994), ſondern 
als mit feinerent Stoff erfüllt gefaßt werben muͤſſen. 

5. Allerdings follen diefe Eigenfchaften dem Gleichtheiligen 
überhaupt, auch in der anorganifchen Natur, zufommen; bed 
ift Ariftoteled’ Blick dabei zunähft auf dad Gleichtheilige im 
- Drganifchen gerichtet 3°), Der Stoff aber alled Gleichtheili⸗ 
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laxdy ... oa di un tosavıa, ya9vod (vgl. de Sensu es Sens. 


4. 441, 23. und Ideler p. 511.), nılmıa d’doa zur nıtorey ui- 


yınoy Eysı ınv aleaıy. 
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der Dinge erfeunbar 3 1818 


gen ift, dem Vorangegangenen (315. 317) zufolge, dad Trockur 
md Feuchte, wie Erde und Waller, mit Einfchluß der darin 
athaltenen wirkenden Urfachen des Kalten, und Warmen. Es 
oll daher ausgemittelt werben, welche Arten der Erbe, welche 
um Waffer und welche beiden zufammen angehören. Dem 
Baffer wird alles verbampfende Flüffige, das nicht verdam⸗ 
fende theils der Erde theild einem Ineinander von Erde und 
Baffer oder Erde und Luft zugewiefen, der Erde was durch 
tälte, beiden gemeinfam was nicht Durch Wärme fich verdich 
et. Dagegen fol unter dem Feten was durch Kälte gefeftigt 
R, dem Waſſer, was durch Wärme, der Erde angehören u. 
.m. 339) Nach diefen und ihnen entfprechenden Normen wähnt 
Yr, unterfcheiben zu fönnen, was erdig ober wäfferig oder beis 
ws zufammen, und ob es durch Kälte oder Wärme oder auch durch 
eided gebildet ſei *o)y. Kalt, meint er, fei was (urfprüänglich) 
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dlljlor xara ı)v dpıy, zul Erı douais x} yuuols za zeu- 
nagıy. Myn # Öuosöusgn 1d ıE uerallevduma... xal 1a 
iv 1015 Igloıs xal yurols, olor odonss, dar, veigo», done, 
onldyyyoy, rolyts, Ünes, (piäßes, EE wr Hd Ouvkoınze 1a dyo- 
nosouson , olov nodaamory . . . xal’ dr yurols Eulorv, pAosde, 
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Ginxty, ey d& (folg. Anm.) 
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zal ya (ade yap nodıpavsordıns Bra 179 düvanıy Exdregor 
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aus Waſſer beſtehe, ſofern es nicht fremde Wärme im ſich au 
genommen, warm meiſtens was aus Erde beſtehe, jedoch um 
wärmer ald jenes, da ja der Stoff auch der Erde vorm 
weife kalt fei, wenn es nicht von Außen her Wärme erhal 
ten habe *17, 

6. Daß dieſes ohne ale Abndung son der Kunſt chemiſche 
Analyfe unternommene Borfpiel einer Lehre von den Beſtand 
theilen der in gleiche Thelle auflösbaren Körper beflimemt war 
in Die linterfuchungen über die orgamifche Natur und zwar 
zunächfl über die Theile der SChiere einzuleiten, geigt außer 
einiges vorher beruͤckſichtigten Beziehungen (318. 329. 38), 
am augenſcheinlichſten der letzte Ahſchnitt des Buches. Es win 
darin hervorgehoben Daß den bisher betrachteten rein maleriel⸗ 
len Beſtimmtheiten felbft in dem Gleichtheiligen, ja in ben 
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hard) die Beflimmihelt des Begriffs. mis 


nen zu Grunde liegenden Elementen, noch die Beſtimmtheit 
es Begriffs oder Verhaͤltniſſes hinzukommen muͤſſe, gewiſſer⸗ 
aaßen als Vorbeſtimmung für die daraus zu bildenden zweck⸗ 
aͤßigen organiſchen Gefüge; wenngleich dieſe begriffliche Be⸗ 
immtheit nur in dem Maaße deutlich hervortrete, in welchem 
er Zweck zu Tage komme, daher bei den Gliedern organiſcher 
Befen deutlicher als bei ihren Beſtandtheilen ober gar ben 
iefen zu runde liegenden Elementen, bei dem organifchen 
danzen deutlicher wie bei den einzelnen Gliedern beffelben *?), 
nd daß wieberum der Zweck nur aus dem Werte ſich abneh⸗ 
sen laffe, wozu jegliches beftimmt fei 37); daß man eben 
arum nicht wähnen dürfe wie dad Bleichtheilige, fo auch die 
ingleichtheiligen Glieder organischer Wefen, aus der Wirkfam- 
eit der Wärme und Kälte und den dadurch bedingten Bewe⸗ 
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gungen ableiten zu koͤnnen »0): eine heilſame Warnung geger 
ausſchließlich materialiſtiſche Erklaͤrungsverſuche, wie bie in 
tere Phyſiologie fie ſich oft genug hat zu Schulden kommen 
laſſen. 





An der Aechtheit des Buches laͤßt ſich nicht wohl zwei⸗ 
feln; fie wird durch Die unverkennbare Ariſtoteliſche Begriße⸗ 
entwickelung und Sprachweiſe wie durch die in andren Schti 
ten des Stagiriten, von den Theilen ber Thiere und deren Er⸗ 
zeugung , fich findenden Beziehungen darauf ausreichend fr 
währt #3). Die einfach folgerechte Gliederung beffelben cr 
gibt ſich aus den vorangeftellten Auszügen hinreichend. Tage 
gen fei es verftattet dieſe Anfänge einer Lehre von den Beſtand 
theilen der Körper und von der Art fie auszumitteln, etwat 
näher ind Auge zu faffen. | 

Indem Arifoteled die Efemente auf die beiden Gegenſaͤte 
des Kalten und Barmen, Troduen und Feuchten als die Grund⸗ 
eigenfhaften alled Taſtbaren zuruͤckfuͤhrte, oder vielmehr aus 
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(vgl: de Part. An. 11,4. HI, 5.668, b, 9) — ib. II, 1. 646, 12. 
soıör d’ lour zwar aurSfdenr nocdıny ulyv &v Tue Bely 1y 
da rev walovulvor ünd Tıywv orosyeluy . . Eis de Bil 
tousc da zwy duydusoy Alyeır, xal zovrar aux LE daasarı 
dl’ Bone &r dregais eloyras zul ngdregor. Uypor yap zei 

ktneooy zul Sepuor zei wuyodr Ü Un 107 Ourdtror Gmudım 
torix. 


Die Wirkſamfkelt der Wärme und Kälte Air 


ihnen ableitete (ob. S. 1000 ff.), Ponnte er nicht außer Acht 
laſſen, daß der erfie derfelben wirfenbe Kräfte, der andre Ber 
timmtheiten des Stoffes bezeichne; denn auch Die Köhäflonds 
verhältniffe glaubte er aus der Wirkſamkeit der Wärme und 
Rälte ableiten zu können (314.326 f. 329), fofern er ale Be⸗ 
zrenzung, Verfläffiguug und Feftigung darauf zuruͤckfuͤhrte. Er 
eröffnet daher die Theorie Bed vorliegenden Buches mit einer 
ausführlicheren Erörterung und Keftftelung dieſes Gegenſatzes. 
Als wirkende Kraft betrachtet er allerdings bie Kälte wie bie - 
Wärme; doch die Kälte zwar nicht als eine an fi und ur- 
fprünglich wirkſame Kraft aber auch nicht ald bloße Beraubung 
der Wärme (vgl. unten Anm. 454); baber fie denn auch, dem 
leidentlichen Stoffe vorzugsweiſe eigenthuͤmlich, nicht erzeugen, 
fondern nur zerſtoͤrend wirken fol (326). Inzmwifchen fonnte ihm 
sicht verborgen bleiben daß auch die Wärme zerftörend wirken 
fönne; er unterfcheidet Daher innere, dem Gegenflande eigen- 
thuͤmliche, und äußere, von der Umgebung aus einwirfende 
Wärme (316 f. 319. 320. 322. 341), ohne jedoch erftere für 
ausfchließlich gedeihlich, letztere für ausſchließlich fchädlich zu 
halten; vielmehr darf erftere ein der Natur ober Weſenheit des 
zu Erhaltenden angemeffenes Maaß nicht überjchreiten (315. 
©. 1215f.), — daher die zur Erhaltung der organifchen We⸗ 
fen erforderlichen Mittel der Abkühlung (S.1115, 209 — und 
ift ja auch das Felle, die Erde, wie dad Fluͤſſige, das Waffer, 
urfprünglich falt (326. 3411): fo daß ohne letzteres auch ers 
ſtere nicht beftehn würbe, Die Wärme alfo ift bad wahrhaft 
Wirkfame; daher e& bei ihm heißt, den Menfchen zeugt der 
Menſch und auch die Sonne (S. 660, 14. vgl. Meleor. l, 14. 
351, 31), wenngleich: ihm die Sonne nicht unmittelbare Quelle 
der Wärme war, fondern diefe Durch Bewegung überhaupt 
und zunächit durdy Bewegung der Sonne in der Schiefe der 
Ekliptik bewirkt werben ſollte (ob. &.1014 f. vgl. unten Anm. 
355). Die in der Meteorologie verfprochene weitere Erörtes 
rung über die Sonnenwärme (310) findet ſich nicht in den 
Ariftotelifchen Schriften. Fuͤhrte er Darauf aber alle Wärme, 


4818 Die Lehentwärte, ob An0 dem Weiher abzuleiten ? 


auch die Lebendwärme zuräd, oder leztere etwa auf den A 
nach der Vorausſetzung dad biefer in dad fublunarifche Sebi 
der Welt der Veränderungen eindringe? Die letztere Annahm 
it in früheren Darfiellungen der Arifotelifchen Lehre Die vos 
berrfchende und follte vorziiglich durch eine Stelle bewährt wen 
den, worin ed heißt: das Bermögen jeder Seele fcheine a 
einem von ben fogenannten Elementen verfchlebenen Kerpen, 
der göttlicher ald diefe und gleichwie Die Seelen felber hoͤbe 
rer oder niederer Natur ſei, Theil zu haben; dieſe in dem 
Saamen enthaltene und fie befruchtende fogenannte Wärme aber 
fet nicht Feuer noch ein ihm entfprechendes Vermögen, fonten 
ber in dem Schaumartigen bes Sanmend eingefchloffene Hauch, 
ähnlich dem Elemente der Sterne *), Man hat anßer Ads 
gelafen daß Ar. nur einen dem Wether ähnlichen Hauch, nicht 
benen felber, als Subſtrat des Lebensprincips bezeichnet, aut 
ebenfo daß ber Aether, eben weil der ewigen Kreisbewegung aut 
ſchließlich angehörig und eben darum frei von den den uͤbrige⸗ 
Elementen weſentlich eigenthümtlichen Gegenfägen, nach Ariſte⸗ 
telifher Brundannahme in das fublunarifche Gebiet des Wed« 
feld shumdglich eingehn könne. Mag daher jener Hauch, d.b. 
die urfprängliche Lebenswärme, immerhin erſt durch Eimwir- 
tung der kreiöförmigen Bewegung der Beftirne aud ben gegen: 
fäglichen Stoffen unfrer Elemente fih entwickeln koͤnnen, — für 








3455) de Gener. An. Il, 3. 736, 1, 29 ndans ul» ovy wuyns duraus 
drdoov Vwuaıos Koıze zerowornatraı zul Seiorlpov Tery za- 
lovulsoy vıosyeloy: as IR drampigovas rımörgrs al Wuyei 
zei druulg dildjlor, oda zal j rormiın deapiess puarıs. nür- 
10» mir yap £v ı9 ondemarı ivundeyts, üneg mossl yörıua 
eivaı a ontguatra, 10 xaloluerov Iguör. zoüro dd’ ol a 
ordi rosauın düvauls karıy, Alla 10 kunspılaußerdueror ir 
19 ontouarı zal Ev 19 dppwdsı nyeüua, xal 7 Ev iꝙ̃ arti- 
pars ia, dydloyoy olca 19 Tür Korpwur Orosyelm. che 
andre für jene Annahme angeführte noch weniger zutreffende Mriko: 
teliſche St. und über die Art der Auffaffung und Wortbildung ber 
Annahme fe Meyer, Ariſtotel. Thierkuude ©, 809 F& 


Scheinbare Abweichmgen. d. Lehren dieſes Buches v. benen aubrer. TED 


hartikeln des Aethers hat Ar. fie nicht gehalten. Wie ſie ſich 
ntwideln folle, hat er auszukluͤgeln nicht unternommen; aber 
ben weil er die Lebenswaͤrme nur für ein Werkzeug ber Seele, 
ticht für fie felber hielt (204), mußte er diefer wohl die Kraft 
wimeffen, jene nach Maaßgabe ihrer eignen höheren ober nie 
ren Ratur, aus den Elementen zu erzeugen. Und daß er bie 
Abhängigkeit der Miſchungen der Elemente zum Erzengung des 
Bleichtheiligen von ber Beſtimmthrit Der Verhaͤltniſſe erfannt 
md den Unterſchied zwiſchen den Verhaͤltniſſen nach denen bas 
Anorganiſche uud denen nach welchen bad Organiſche ſich bilde, 
wenigſtens geahndet, zeigt der letzte Abſchnitt unſres Buches 
(6), wie fern er auch noch von ber Chemie uͤberhaupt und 
von der Sonderung organifcher und anorganifcher Chemie ind, 
befondere war. Daß aber bie Kraft der Seele eigenthümtiche 
Miſchungkverhaͤltniſſe zu erzeugen vermöge, wie fle in der 
ansrganifchen Natur nicht vorkommen, namentlich die der ke⸗ 
beuewärme, konnte ihm bei ſeinem Begriff von Seele fans 
jweifelhaft fein. 

Unfer Buch fheint mit ber früher erörterten Ariſtoteliſchen 
kehre von den Elementen barin nicht recht zu flimmen, daß 
in ihm faft nur Erbe uud Waſſer ale Beftandtheile der Mir 
ſchungen ind Auge gefaßt und Luft and Feuer nur gelegentlich 
829. 339. 342 318. 327 f.) erwähnt werden, waͤhrend 
jener zufolge all und jeber Körper Beflanbeheile aller Elemente 
in fich enthalten fol (S. 1012). Doc begreift ſich die ſchein⸗ 
bare Abweichung des Buches von der allgemeinen Lehre, wenn 
wir bedenken, daß es ihm hier nur daran lag die Mifchunge 
verhaͤltniſſe ber vorzugsweiſe Teidentlichen Efemente, d. h. des 
rer einigermaaßen zu beftimmen, bie als eigentlichfte Gebilde 
ded Trocnen und Feuchten zu betrachten feien, der Erbe und 
des Waſſers (322. 326. 339 f.); in Luft und Feuer follte 
eind der Glieder des wirkenden Gegenfaged, die Wärme, übers 
wiegen. Ebenfo erflärt fi) wie er, wo er ben Unterfchieb des 
wirfenden und leidentlichen Gegenſatzes außer Acht laͤßt, als 
bervorflechende Eigenfchaft ded Waſſers das Kalte, der Luft 


ED Die verfiebenen Wirkungsweifen der Wärme und Kälte; 


das Fluͤſſige betrachtet (ob. 5.1003, 8580). Nur konnte eine kei 
fo allgemeinen Eigenfchaften wie die leidentlichen ded Feſten ut 
Fluͤſſigen, die thaͤtigen des Warmen und Kalten fiehn bleibende 
Theorie einen nur einigermaaßen ſicheren Grund zur Ermite 
Iung der Beftandtheile gleichtheiliger Stoffe, ihrer verſchiede 
nen Eigenfchaften, ihrer Bildungs» und Zerftörungeweifer 
nicht legen. Um eine Handhabe zur Erklaͤrung ber Bilbumz 
und Zerftdrung zu gewinnen, unterfcheidet Ar. verfchiebene 
Wirkungsweiſen der Wärme und Kälte, wie fiefih zunächkt bei 
der Bereitung der Speifen und ihrem Verderb zeigen (2); aber 
hätte er auch in triftigerer unb umfaffenberer Weife ihnen entipre 
chende NRaturproceffe nachweifen können, wie wäre Anwentung 
derfelben zu haltbarer Erklärung ber Thatſachen denkbar ge 
weſen, fo lange all und jede objektive Maaßbeſtimmung für 
Hitze und Kälte fehlte? Zwar wußte er daß kochendes Waſſer 
fich nicht weiter erhiten lafe, nicht aber daß der Siedepurkt 
mit dem Berbampfen zufammenfalle. Es biieb ihm baher bier, 
gleichwie rüdfichtlich der Härte und Weichheit (325), nur die 
Entſcheidung der Empfindung übrig, deren Sicherheit er gegen 
diejenigen geltend zu machen unternahm #9), bie ſchon vor 
ihm an ihr irre geworden zu fein. feinen, ohne inzwiſchen 
irgend ein Korreftiv anefindig machen zu können. Eigne um 
fremde Wärme vermochte Ar. uur nad, ber Borausfeßung zu 
unterfcheiden daß letztere ſchneller wie erfiere erfalte; den größe 
ren ober minderen Grad ber Wärme konnte er nur nach fehr 
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346) de Gener. An. IV, 4. 772, 12 oddi yap 10 nüp Seouakrıı 16 
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the Maß und das ber elementaren Beflandibelle in b, Dingen. IMPI 


anzureichenden Kriterien abfchäten, und mußte die Schwierig⸗ 
feit dieſer Abſchaͤtzung eingeftehn *’°*). 

Aehnlich verhält ſichs mit feinen Berfuchen dad Verhaͤlt⸗ 
mp der elementaren Beltanbtheile, zunaͤchſt der Erbe und des 
Waſſers, in den Dingen und Wefen auszumitteln. Nach feis 
ner Grundvorausſetzung follen fich in jedem derfelben Partikeln 
aller vier Elemente finden (f. ob. S. 10129). Es fragt fi 
daher nur wie viel von jedem derfelben in einer vorliegenden 
Mengung ober vielmehr Miſchung vorhanden; denn obgleich 
er nicht ausdruͤcklich erklärt dag durch Mifchung, nicht Men⸗ 
gung, das Gleichtheilige aus den Elementen fich bilde, fo folgt 
es doc aus feiner ganzen dynamiſchen Naturbetradhtung, der 
zufolge gleichwie die Elemente aus der Durchdringung je eined 
Gliedes der beiden oberften Gegenfäße (S. 997 f.), fo auch 
die gleichtheiligen Dinge aus der Durchdringung der in ihnen 
enthaltenen Beflandiheile der Elemente ſich bilden muͤſſen. Es 
fragte fich ihm alfo welcher vderfelben im vorliegenden Falle 
der überwiegende fei, und er mußte mit ohngefährigen Beſtim⸗ 
mungen des Mehr und Minder fich begnügen; fie auf beftimmte 
Zablverhäftniffe zurüdzuführen, konnte er nicht unternehmen; 
aber auch das Mehr und Minder nur nadı fehr ungureichenden 
Gründen und ganz ungefährig anichlagen, wiedaß das Schmelz 
bare (Metall) wäflriger ald Holz u. dgl. fein muͤſſe, weil das 
Feuer nur Wäffriges ſchmelze, daß je feuchter etwas fei, um 
jo leichter fich8 erwärme und wieder abfühle, das Brennbare 
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346a) de Part. An. Il, 2. 649, 5 Znel d’ dort To ulr xa9’ adıo Heg- 
uov 10 di zara Guußeßnxös, yiytıas uly Boadusegor 10 xa9" 
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vgl. über Ariftotelee’ Prüfungsweife der Wärme I. B. Meyer a. a. 
D. ©. 419 f 


Yoab Aechtheit des vierten Buches der Melcorologie. 


kuft in fich enthalte und daß ebenfo die weiße Farbe uud ber 
Fettglanz Zeichen von Euftgehalt, daß Erde und Waſſer gernchlos 
fe, daß die vorwiegend falten Körper vorzugsmweife aus Erde 
oder Waffer befländen u. f. w. (ob. ©. 1213 f. vgl. Meyer 
S. 416 ff). Bel der Anwendung dieſer Beflimmungen zur 
Ausmittelung ber elementaren Befchaffenheit der Pflanzen umb 
Thiere fonnte ed an Schwankungen nicht fehlen (ſ. Meyer 
S. 414 f.). 

Wie wenig aber auch Arikoteled in den Unterfuchungen 
über die Bildung und Befchaffenheiten des Gleichtheiligen fein 
Ziel erreichen fonnte, richtiger Blick für dab was Noth that 
and forgfältige und umſichtige Auffaſſung des Thatfächlichen 
in feinen verfchiedenen Beftimmtheiten (f. namentlih S. 1210.) 
bewährt fit auch bier bei ihm. Und allervingd mußten dieſe 
Unterfachungen große Wichtigkeit für ihn haben, da er einfab 
wie dad Gleichtheilige als Grundlage für alle Bildung dei 
Drganifchen, dieſem ald Mittel diene, gleichwie bie Elemente 
dem Gfeichtheiligen; daß eben darum je nach der verfdhiebenen 
Beltimmung ‚der Organe verfchledene Beitimmtheiten ded Sleich⸗ 
theifigen erforderlich feien, und daß durch daſſelbe die Simen⸗ 
thätigfeit vermittelt werde. Alle brei zoologifchen Hauptwerke 
des Ar. beginnen daher mit einer Erörterung bes Verhaͤltniſſes 
des Sleichtheiligen zu dem Ungleichtheiligen *); worüber wir 
und dad Nähere vorbehalten. 


337) de Part. An. Il, 1 (335), 646, 20 . . devrfoa di aJorenıs ka 
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b, 
Zur Methobologie der Lehre von den organifchen Wefen. 


1. In einer noch unverkeunbareren, jedoch methodslogiichen 
Einleitung in Die organologiſche Naturlehre *8) ſollen Normen 
der Beurtheilung zunaͤchſt fuͤr ſolche feſtgeſtellt werden, welche 
die zur Ent fcheidung über richtige und unrichtige Behandlung 
erforderliche Bildung erlangen wollen ®°%. Es werden bie 
Fragen aufgeworfen, ob man jeden Gegenſtand der Raturfunde 
für ſich, oder das allen nad, gewiſſen NRädfichten Gemein⸗ 





Bvextv toriu· Exelywy ydo Zoya xal noakeg eloly ... . nolv- 
pdepwu» di söy nodkewy zal Tüv xıyjasay Ünapyovasıy Tols 
toıs bloss re zal ol uoploss 1ols rosodros, avayxaler FE 
er @uyxlvıa, Tor durduss dyouolag Eytır zıl. p. 647, 5 
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ala9nıngsov Exaorov dexımoy edvas rwv alodntavy zıl. (vgl. 
ob. &. 1141‘, 198) Hist. An. I, 1 (unten Anmerf. 412) — de 
Gener. An. I, 1. 715,9... xal Üln zols Idoss a ufon, 
neyıl lv 15 Dip 1a dvouosousej, Tols d’ drouosousgkas 
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adıwy. vgl. Anmerk. 338 f. 

348) Daß das erſte Buch der Schrift von ben Theilen der Thiere in ber 
That dafür zu halten fei, hat zuerft F. N. Titze in feiner Ausgabe 
und Meberfeßung derſelben (Mriftoteles über bie wifjenfchafiliche Bes 
handlungsart der Naturkunde überhaupt, vorzüglich aber ber Thiers 
funde u. f. w. Prag 1819) nachgewieſen. 

349) dePart. An. l, pr... ddo yalvorıas sednolıns Efewg elvaı, ar 
179 udv Enıcıjuny toõ nodyuatos xalwg Eyes ng00ayopedtın, 15Y 
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der Gelahrthelt zu faflen fei, zeigen namentlich die auf die Gebilde⸗ 
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U — Abfolge der Unterfuchungen uud 


fame 35%) abhandeln, und wiederum, ob man zuerft blos bie Er⸗ 
fcheinungen zufammenftellen und demnaͤchſt erft die Ausmitter 
lung der Urfachen unternehmen, ober auch andere verfahren 
fole. Daß jene zwiefacdye Behandlungsweife zu verbinden fe, 
mit Beachtung der ruͤckſichtlich des Gemeinſamen ſtatt finden- 
den Berfchiebenheiten 25'), ferner daß der Ausmittelung der Urs 
ſachen die Auffaffung der Erfcheinungen vorangehn mäffe ?°), 
wird nur angebentet; ausführlicher aber eine dritte Frage er 
örtert, ob man bie Zmwedurfächlichfeit ober die Urſaͤchlichkeit 
der Bewegung voranfbellen folle. Für erfiere wird, ganz im 
Einklang mit der allgemeinen Lehre des Ariftoteled über bie 
verfchiedenen Arten der Begründung (ob. ©. 420 ff.), der Ber- 
rang in Anfpruch genommen, weil fie den Begriff einfchliche, 
der den Werfen ber Kunft wie ter Natur zu Grunde liegen 
mäffe, und weil nicht nur der Zweckbegriff diefe noch mehr ale 
jene beherrfche, fondern weil auch Erforſchung der nothwendi⸗ 
gen Urfächlichleit, die im Gebiete des Werdens immer nur 
eine bedingte fein könne, den Zweck voraudfehe, da dad Wer: 
den um der Wefenheit willen ftatt finde, und diefe als das 
Hervorbringende wie dem Begriffe fo auch der Zeit nad das 
Frühere fein müffe 3°). Wobei auf den Unterfchied hinge⸗ 
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350) ib. 1. 18 7 ı@ zo ouußeßnxdıa ndcı zard rı zoıror Unose- 
udvovus (dei dioglLeıw). Dahin werben gerechnet Schlaf, Almen, 
MWahsthun, Abnahme, Tod; vgl. ob. S. 691, 58. 
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unten Aumerf. 411. 
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Anmwenbung der verfchtedenen Arten der Urfächlichkeit. is 


wiefen wird, der rückfichtlich der Ausmittelung der Nothwen⸗ 
digkeit zwifchen den (fireng) theoretifchen und den Naturwife 
fenfchaften ſtatt finde, da jene auf das Seiende, diefe aufdas 
was fein ober gefchehn werde gerichtet feien, — jedoch nicht 
ohne Warnung gegen dad Verfahren der Früheren, die über 
der Betrachtung des Werdens der Dinge ihr Sein außer Acht 
gelaffen 3°). Aber nicht blos dürfen wir nicht wähnen, nach 
Weife der früheren Phyfiologen durch Ausmittelung der floffs 
lihen und der bewegenden Urfache die Entfiehung der Thiere 
und Pflanzen erkennen zu koͤnnen, fondern es reicht auch nicht 
bin mit Demofrit die Geftalt und Äußere Befchaffenheit ine 
Auge zu fallen und fie aus der Wirffamfeit der Naturkräfte 
abzuleiten 355); fie müffen vielmehr auf die Seele, d. h. das 


5 dv 1ois 195 ıdyuns (wol. ob. S. 708, 88, 710, 95, ©. 718, 
105)... . P. 640, 18 5 yag yersoıs Eyexa 175 oVolas Eoılr, 
AU oUy 5 oVola Evexa 175 yerkosws, didnee "Eunedoxins oUx 
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354) p. 680, 1 AU’ d so6nog räs dnodelfews xwi Tjs dvayıns Ere- 
@06 ni 18 rijt pucızas zal Tan Henpnurav Enıamuov »« « 
5 yag doya Tok ubv 10 dr, 1olc dE 10 Lodusvor xıl. 

355) p. 640, b,4 08 ul» 00» Foyeios zei nEWwtos Pıloooyr;ouvtes nepi 
wioews neglıns ülınns doxüs - » kordaeur.. zal nwg ex tauıng 
ylyeıar zö ölor, zal ulvos zıwourıog xti: (vgl. de General, 
Anim. V,i u, ob. ©. 419,598) 1.17 ed d’ Eorıv 5 dvspanos xal 
18 (de yVoss zal taudgıa alıwy, Asxıdov dv... ely. . H 18 
10:00207 Exaoıdy dosıy adıoy xai xzara nolay durenım xıl. 
1.29 ed ulv ou» 18 oyyuanı xai 10 zowuanı Ixaoıdr darı ram 
IBur xai ıur uoplar, Codes dv Anuöxpıros Ayos xıl. P. 
641, 14 dukor Tobsun Örs olx dedos Atyovoı, xal e- 
zıfov Ws Tos0uror 10 Igor, zai negl Exelvov, zal ıl xai: nolde 
2, xal sur uogloy Exaoıov .. . ed In Tovıd dars Yun A 
Yuyis E0os 7 un Artu Wugns » » +» TV (pVozou' nepl  wuxis 
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Lebensprincip, zurüdgeführt werben, die zugleich ganz ober theil⸗ 
weife, als Princip der Bewegung und ald Zweck, die Weſen⸗ 
beit ausmacht; fo daß der Naturforfcher mehr von der Gere 
ale vom Stoffe zu handeln dat, wenn auch nicht von all und 
jeder Seelenthätigleit, da falls er auch die denfende und da⸗ 
mit zugleich das Denkbare in feinen Bereich zöge, Die ganze 
Philoſophie in Raturlehre fich aufldfen wuͤrde wohl aber von 
der bewegenden, d.h. Wachsthum und Veränberng — bei ber 
ſinnlichen Wahrnehmung — und Beweguug bewirkenben Seele 29). 
Auch fol die Naturlehre nicht abgezogene Begriffe zum Gegen 
ftande ihrer Betrachtung machen, da die Natur immer nad 
Zweden fchafft, die aus dem AU, gleichwie Kälte und Wärme, 
als ihr Prineip in die Dinge übergehu??’). Daher ucch mehr 
wie die Pflanzen und Thiere, das Weltall durch eine folde 
(nach Zwecken wirkende) Urfache geworden fein muß und nicht, 
wie @inige annehmen, zwar die Allheit ber Thiere ans 
Natururfachen geworden, dad Weltall dagegen, welches feine 
Epur ded Zufalld und der Unordnung au fih trägt, burd 


ir elyg Alyay xal aldlvas. . . 2. aldas Ta mad ns wat 
dixũc Atyoulyns za) oVons, rijt ulr ws Ulx wre d es edalas. 
za) Eaııy euzg zei ds f xıroVoe zul ac tò 1floc. vgl. Aum. 851. 

356) p. 6Al, 29 wars zald wıws üv dimssor. ein 1a nepi yeictax 
Iwonziug zegl ıyuyas maller 5 negi was Ui .. . door 
os8 & Ar ZIG... BÜTEgor me mio Wuräs Tas ua 
dari ıo einelv 5 negb nıvos. ei yag negi ndaye, oddessa At- 
nrTes age a7 yucızyr dnıasaunr pılosoypla zık. (0b. 6.692, 
60)b,4 7 odx darı naoa 5 wuyg zıyacens dep - . . di avti- 
Okwg udy Onag aaily 10ls wursic, alloısbasas di re aldgrızdr, 
pogds I Ärepbr Te ani ol 16 vomızdr. zei. vgl. 06.6. 1137 ff. 

357) b, 10 Ze dd zur EE Ayasglocus oderös adarı' edvas 157 gu- 
asxyr Sewgusszıv (vgl. ob. S. 134, 23), inside  uieıs Ivızd 
tou Rod narıa. palreras yag, worte in vol 1eyvaoıık 
dgıiv 5 ılyym rws ev aazois Tols nodypesey Allg zes doyı 
nei alıla zasalın, yv Eyouer zaddase 30 Ieppör ui 10 
Yuzadr im soü naysöc. vgl. Man. 314 . 
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Zufall und Obngefähr zufammengefügt fein karm. Ueberall er⸗ 
fennen wir ein Zwedverbältniß an, wo ſich nur ein von der 
Bewegung verfolgted Ziel darftellt; fo daß wir es auch in 
der Ratur gelten laſſen muͤſſen °°%). Auch wird ja nicht was 
une immer and jedem Saamen, fonbern jebeömahl dieſes Bes 
Riammte, und wiederum nicht jeglicher Saame aus. jeglichen 
Körper; denn der Saame iſt um deffen willen was aus ihm 
werden fol und ſetzt eine Weſenheit als Urſache voraus °°9, 
In der Saame nur dad dem Vermögen nach zu Grunde lies 
gende und dieſes die noshwendige Vorausſetzung, fo muͤſſen 
wir zwei Urfächlichfeiten annehmen, bie bed Zwedd und die 
der Nothwendigkeit; letztere aber ſetzt erflere voraus und Die 
Natur, als melche wir die Zweckurſaͤchlichkeit bezeichnen, i ſt 
mehr ale der Stoff ?%%), Jedoch darf die Raturlehre auch die 
mit Nothwendigkeit wirlenden Urſachen nicht außer Acht laſſen 
und zwar weber Diejenigen welche die zur Erreichung bes Zwecks 





358) 1.20 08 dE zur uir Lem» Exacıoy yuosı yaciy elvas xXal yt- 
viasas, 109 4’ ougaydr And ılyns xzal zoV auıoudıov ToL0V0- 
1ov avormvaı, ir @ And riyns xal draflas old’ drodv gpal- 
yeras. naytayou di Myouer zude ıodde Ivera, Inov &v yal- 
ynras tElos 16 ngös 5 f &lynoıs nsoniye underös kunodifor- 
106. dore &lvas yaregoy dt Lats 1a Touren, 6 dj xal zalov- 
uey puoiv. 

359) 1. 30, dla nir Era TovVToU ngdtegor 10 od 10 ontloua* yerı- 
015 air yap 10 onigua, ovale d& To Telos. dupot v Ers no0- 
12007, dp’ ou Lori 16 Ankoua. 

360) 1. 36 Er di durduss 10 onfoua. Wdramır d ds Ar meie ev- 
velfyaar, Toutr. eloiv age di’ alılam alter, «6 9° ol) Ivexa 
xal 16 &£ dyayxns. p. 642, 6 Zarı © Er ya toly ſaovo. —2* 
Sy % 1plın (dyayam) . .. wonzo LEE Unoselaens . .'. . dydyay 
äpu zoordi eivas zai Ex zoımrdl, ei Ixelvo koral. Grs udr 
09» ddo ıpönos 175 alılas, xül: der ltyorıag vuygären palıcıa 
ul duyoiv ... . xal dzs navıeg ol ToVıo my Ahyovres ovdtr 
ds eineiy nepi yucsws Akyovcıy (dakor): dexn yag ii vrou 
pällor tũc Vins. vgl. ©. 709 ff. 
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erforderlichen Mittel betrifft, noch die welche auf Die Natur 
beſtimmtheit der (Stoffe und) Kräfte ſich gründet 31), 

2, Eine andre einleitende Hauptbetradhtung betrifft das 
Verfahren der Eintheilungen. Die viel gepriefene Zweitheilung 
{ft theils nicht leicht anwendbar, theild gerabezu ohnmöglich. 
Denn bei einigen Gattungsbegriffen findet fih nur eim «für 
Eintheilungen anmwenbbared) unterfcheidendes Merkmal; will 
man fich dennoch der Zweitheilung bebienen, wie befußt ober 
nicht, zwei⸗ oder vielfüßig, fpaltfüßig oder nicht, fo muß 
man ein und daſſelbe oft aufführen (da in dem Merkmal zwei 
füßig, das andre befußt u, f. w. ſchon enthalten iſt). Dazm 
darf der Gattungsbegriff nicht fo gefpalten werden Daß feine 
Glieder unter verfchiedene Gefchlechter oder Klaffen fallen; wie 
doch gefchieht, wenn man bei einer von der Befußung herges 
nommenen Zweithellung, Bielfüßfer zugleich unter den Waſſer⸗ 
und Landthieren aufzuführen hat 362). Kerner muß die Zwei⸗ 
theilung der Berneinung ald eines Theilungsgliedes ſich bes 
dienen, bie feinen Artbegriff ausmacht 36%); und doch follte 
361) p. 642, 31 demıdor d’ ovıms, oloy En don ulv 5 dranreg 

roudè zdpıy, roũto di ylyreıaı dıa rade LE dvrayını. 4 

aydyxn dit ulv onualveı Örı ei dxeivo Loıaı 10 ou Erexe, 

Tavım dydyan koriv Eyeıy, Sit d’ dr korıy ovımg Eyovıa zei 

nepuxdıa xıl. 

‚962) 1, 2 Aaußdyavoı d’ Eyıoı 10 xa9" Ixacıor, dımspouueres 16 

yivos als duo diapyopds. touso & dori ı7 ulv od Ödder, 171 

di ddyyaroy. drlay yag Zoıas dıapoga ula udrn, ı= d 

Glla neglegya, olor ündnour, dinevv, ayılönovr [anovr] evız 

yap pöyy xuglu. el di un, 1alıövr nolldzıs dvayxaloy Adyes. 

Eis di ngoayxes mn dıaonay Exacıor yEyos, olo» tous der- 

9as zoUs uir dr ıjda rous d’ Ev Ally dimmglaeı, xaddasg Eyor- 

ow al yeryganulvas diaglotis . . . . einsg oUr under var 
duoyeroy dıaanacıdor, 5 Eis duo diasgeoss udınıog dv ely - 

Twg yap dıaspourıaz dyayxaloy ywpilsır zal dısonar- ur 

nolunddwy ydo dots 1a utr ev 106 nebois 1a 0 ir 1% 

evddooss. vgl. c. 644, 13. b. 1. 14. 

363) I, 3 Eis oregjası ulr dvayzaloy dimsptly, xal dimmpoucw el 
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vr allgemeine der Eintheilung zu Grunde gelegte Unterfchieb 
n Arten zerfallen. Schwierig nun tft es auch nach Unterfchies 
en wovon es Arten gibt, fo zu theifen daß das fraglidhe 
‚hier in ihnen feine beftimmte Stelle finde und nicht ein und 
affelbe unter mehrere (entgegengefette) falle, wie z. B. Amei⸗ 
m unter die Abtheilungen des Geflügelten und Ungeflügelten; 
enn jeder der Unterſchiede, andy der verneinende, muß doch ir- 
end welchen Einzelmefen zukommen (inzelmefen unter ſich bes 
reifen). Kann aber auch der Art nach verfchiedenen Weſen 
in und daſſelbe die Weſenheit ausdruͤckende untheilbare Merk⸗ 
nal zufommen, fo wird es boch wiederum Unterſchiede mit fich 
ühren, wie die Zweifäßfgkeit bei Vogel und Hirfch, (und vor als 
em) das Blut bei Blutthieren ein verfchiedenes iſt; oder man 
wußte ed nicht für ein die Wefenheit betreffenbes Merkmal hal⸗ 
em. Und dann würde ein und berfelbe Unterſchied verfchieder 
wen Arten zukommen 3%), mithin ohnmoͤglich die Beraubung 
um Unterfchiebe dienen köͤnnen. Sollen dagegen wie bie Ein- 
elweſen, fo auch die linterfchiede untheilbar fein, fo wirb es 
o viele Unterfchiede wie Einzelweſen geben und feinen ge 
ueinfamen Unterſchied. Nothwendig alfo gibt es Fein gemein. 
amed Merkmal, wenn bie Unterſchiede worunter alle Einzel⸗ 
vefen fallen je einem eigenthämlich find; und gibt es ein ges 
neinſames Merkmal, fo werben (der Art nad) verfchier 


—— — 





diyorouoürrts. odx. Eorı dA diayopa orepnosws | orfonaıs- 
ddyvaroy yag eldn zivas zov un Örıos xıl. 

364) ib. p. 692, b, 30 yalsnır utv ouy dialaßeiv xal Eis Tosalıag 
diapogas wr Zorıy eldn, wa9' Ötioüy [Woy Ev 1avımıs Undp- 
zer xal un &ynlslooıradıdy zii. p.633, 1 ei di u 1 (zai?) dvde- 
zeras rols Elder dinpelgovay Undoyew eldes 11 Ing odalas Aro- 
uoy xal * AN dei diayopav Eisı, olov derıs dySpunou (f 
dinodia yap &lln zal diayogos) . . . 1. 7 Zoorıas d’ al dia- 
yopal loas 1ols arduorg Loss, elneo Groud re 1avıa xal al 
diayopal arouos, x0P dt un 2arıy. el d trötgerar un Unde- 
ytıy xal xosvnv, @ronor dd, dakov ötı zaıd ye ur xoıynv ey 
19 avıa loriv Erega Öyra 19 sldeı Ina. xıl. 
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dene Wefen unter ein und daſſelbe gemeinfame Merkmal fake 
Es darf aber weder daſſelbe Thier unter fletd andre Unterfchiede 
noch duͤrfen verfchiedene unter ein und vbenfelben und alle 
Cendlih) unter Einen fallen. Die welche fick ber Zwei 
tbeilung (beſtaͤndig) bebienen, vermögen daher nicht die Im 
nicht ferner theilbaren Artbegriffe zu erreichen, da ihnen ze 
folge der legten Uuterfchiede eben fo viele wie ber der Art mad 
untheilbaren Thiere fein muͤſſen, obgleich der Unterſchied ve 
im Stoffe verwirflichte Art ift 26%. Kerner muß nach dem 
was der Wefenbeit angehört, nicht nach an ſich nd 
den Eigeufchaften, getheilt werden, und zwar nach dem wei 
einander entgegengefeßt ift, nicht nad einauber fremden Be 
ſtimmungen, deren eine dem Schwimmen, die audre ber Farbe 
angehörte 9%. Dazu barfen die Unterſchiede bie der Ein 
theilung des Belebten zu Grunde gelegt werben follen, midt 
allen Thieren gemeinfame Verrichtungen der Seele und dei 
Körpers fein, etwa wie geflügelt wab ungefluͤgelt, wild meh 
zahm, ba ja in gewiſſen Arten zugleich Geflägelted und Um 
geflügelted, Zahmed und Wildes fich findet 39°), Bielmehr 
muß man eine Mehrheit von linterichieben zufammeenfaflen, 
wie die Menge pflegt, wenn fie die Gattungen ber Fiſche 


—— 





365) p. 643, 16 zal dnayıa eis tavıag (l.tadras, v.Tedıgr). gerr 
g0» zolwur 6rs ovx Lars Aaßely ra droum eldy dc diasgwirıe 
ob eis dio diasgoürres 14 Ida 5 zal Allo Örouy yeray. si 
rag xaı’ dxelvous dyayzniow Ioas ıas doydıas viva dep 

eas vok Idloss na0s Tolg dıduois 19 eldes . . . Kor I’ gie 
poec 10 eldos £v 1 Fig. xTl, 

366) 1. 27 Ers diasgely xom 1ols Ev 15 ovolg xal un Tols ouuhhr 

260: za9’ adıd zul. I. 31 &rs Tolg Ayrsxesudrorg deuegely. du- 
gpopa yap dllyloıs raysızeluva . . . dar our HIdırgm di- 
gopa }, 18 arsızeınlyp diargertor za u 10 ir weicht 
dt yauuarı. 

367) b.35 ngös da zo/roıs Euyuya tols xosvols Zeyoss Too oupe- 
106 zei 175 puyis (dımspersor). Branhius (ja f. Ucberfehung) if 
Kup. 9 1086 2., — doch liegt die Negation ſchon im Borangegangan. 


Normen ridgtiger Gintbeilungen. 1281 


nd Bögel unterfcheidet, deren jebe nach einer Mehrheit von 
nterfchieben beffimmt wird, unter deuen ſich dann auch Ver⸗ 
einungen finden koͤnnen, bie bei ber Zweitheilung feine Unter⸗ 
hiede ausmachen ?*), Die Unzulaͤnglichkeit der Zweitheilung 
gibt ſich auch aus der Ohumdglichleit daß jedem der einzus 
eilenden Thiere nur ein umnterfcheidended Merkmal zukomme; 
mn nur die Bezeichnungsweiſe ervegt den Schrein als wäre 
nz legte Unterſchied auch der einzige ?°%. 

Zu einer Gattung wird vereinigt nicht was irgend welche 
igenfchaften, fondern was ſolche gemein hat, bie fich nach 
rm Uebermaaß, dem Mehr und Weniger, von einander unters 
Heiden; wogegen ber Gattung nach von einander unterſchieden 
rd was nur Ähnliche Eigenſchaften bat, mie der Bogel Fe⸗ 
ern, ber Fifch Schuppen 7%. Dia aber die legten’ nicht weis 
e der Art nach unterfcheipbare Arten Wefenheiten find, fo 
nd man, um nicht diefelben Unterſchiede oft zu wiederholen, 
nerft Die mehreren gemeinfamen, d. h. das Allgemeine, anger 
wa, und obgleich die Betrachtung des der Art nach Untheil⸗ 
ren, d. h. bee Weſenheit, wie des Straußes, des Storchs 


368) p. 643, b, O Sing d’ önemsodr dımpogar ua dıegeüsn roο)to 
Oupßalseıy drayaalor. dia dal nugächas Amupdrsw xara 
yion 18 Ida, So Upiygeh ol nollei drogloarıes boyıdas yi- 
vos nal IyOılas . sedıer d’ inaoıor nellaks woıoıas dıayo- 
gwis, os: zusa zqv dıreromlar. ih, 1. 23 did nollais 10 dr 
(dupopaks) edädasg dınspsıdev, Joneo Alyoner: nal yao oÜ- 
ws uiy ab grugianc nouiovos dinwopde, dv BR ıh deyoroula 
W aojoeuTr. 

30) p. 688, b, 28 ddivaıyr yae nlay ndorsw deayopur zur 
zus Ixaoror dıampsar . I 5 Alle nmea 157 ÄAlkev avu- 
Baba doxsis zn» zelewraluy adeny eivas dınpopde, olor 1d 
noluoyıddc 7 10 dinouy xıi. 

320) 1, 4) 16 Son air yap dıaplgn Tuy yeray xaß’ Ünegoyny 
sul s0 nüllor aul vd Nıroy, sauce Undlevmas äri yöraı, oa 
# Iykı ud dvdloyor, ywols . |. 32 rovro di noise ini näcır 
el dudrem- vd io melde ice dvdioyor vonisd ninemder. 
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u. f. w. am wichtigften fein möchte, fo wirb doc, zur Ber 
meidung der Wiederholungen, dad dem Geſchlecht Germeinfame 
welches nicht fehr von einander abweichenbe Arten in ſich be 
greift, zuſammen zu faffen, wo es dagegen fehlt, die einzelne 
Art, wie die ded Menſchen, für ſich zu betrachten fern *”'). 
3. Bon den durdy die Natur befiehenden Wefenbeiten fi 
die einen. unerzeugt. und ewig, die andern dem Werben mm 
Vergehen unterworfen ; jene erhaben und göttlich in geringem 
Umfange der Erkenntniß zugänglich, Diefe in obngleich weite 
rem 372), Die Erfenumiß jeber der beiben Arten bat ihre 
eigenthämlichen Reiz; die der erfteren wegen ihrer Erhabenheit 
die der zweiten, weil fie umfaflender und und näher, für die 
Wiffenfchaft: von den göttlichen Weſenheiten einigen Erſah 
Darbietet 273), Indem wir nun zu der letzteren, baher zur be 
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371) p.644,23 inel #’ odalaı ν eloı a Foyara eldy, 1adıa di zare 
26 eidos adıdyopa, olov Zuxpdrns Koploxos, deayraler ; tr 
xa86lov Undeyoria nodteon» eines 5 nolldxic Tedıon Ay, 


zesaneg elpnras. (vgl. c. 2. 622, 9. c.5 p. 645, b, 10)1.29 zedrınıen, 


el tis duyasıo neol or xad' Exacıoy xal dıduam ıos eldesstu- 
geiv yugls . ... 5 dA aumßiosrms Alyeıy nolldxs egi ıw 
autoſũõ zdsous dıa 10 xowij iso Undeyur, radıy I deıir 
Undıonor zal unkgdr zo negl äudarav. Adysın yupks. Baus pr 
nuy des Uytı 1a pir zara yiry ‚zer Alyer, bau Afyıım 
xaloig gıoufyur rar ardguzur, za Is ra ulew qua 


sova» nal sldn &v autols un nodlu ducssra .... dca dam 


rosacotu, aad Euagıoy, oloy nepi drdaumou mel. 
372) 1,5... ouuplßnxe di nepi ulv exelvas (105 dyangtous ste; zei 
- dipddgsevs 10» Änurıa elöre) tıudar olcas' xul Sehoug Üsi- 


aus MV Undoyew Sewplas ... : negi di zum. dag gr 
.sor.26 zul Ideor einopoVuer uäldor zaos zur Fracee dien 


OdyTEogpor. 

373) ib. 1. 31 Zyes I’ äxdreom yagıy. say min yag ei zei zara u. 
ze0» iyauıcmada, duo. dee 177 Teusbruse ou yaaspdlee jdeor 
4 10 mag’ juls dnavıe. p. 695, 1 .ıd di des ıd mäller 
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ebten Natur und wenden, dürfen wir felbit dad gering Geach⸗ 
ste nicht vernachläffigen, da auc was den Sinnen mißfaͤllt 
nendlichen Reiz durch Erforfchung der Urfachen erhäft 37°), 
nd wir wie in Abbildungen der nachbildenden, fo an ih⸗ 
en felber der erzeugenden Natur mit Freude inne werden 
öffen. Iſt ja durchgängig in den Thieren etwas Wunderba⸗ 
ed und Schönes , fofern in allen Werken der Natur Zwei - 
säßigteit herrfcht amd Diefe dem Schönen angehört ?7°), Auch 
burde wer die Betrachtung der ambren Thiere gering achtet, 
ben fo von der Betrachtung der Beſtandtheile feiner felber, 
. b. des Menſchen, ſich abwenden muͤſſen, welche wie Blut, 
jleiſch, Knochen u. |. w. den Sinnen widrig find. Die Be 
rahtung der Theile und ihres Stoffes aber ift nicht Zmed, 
ondern nur Mittel zur Erkenntniß der Zufammenfegung und 
er ganzen Wefenheit 37%. Zuerft muß man für jede Gattung 
ie den ihr angehörigen Thieren an ſich zukommenden Eigen» 
haften ausfondern, mögen die Thiere biefe felber oder nur 
in Analogon davon mit einander gemein haben, und dann ihre 
Irfachen zu ermitteln ſuchen; denn von jeder befonderen Thier⸗ 


zw, Eis dt dia vo ninoralıeoa jumr elvas zal zjs loss 
olzıdreon dyrixaralldizeraf 1ı nods ınv neol 1a dela Win 
locoytar. 

374) p. 645, A dnel di nepl dxelvam derAYouer Akyorıes rd paıvd- 
utvov yulv, koınör negi 175 $wixns yUcsns Einely, undlr 
nagalımöyras eis duyanıy ufTe ATıuuTepor MiTE TIusalregoy. 
xal yap Ev Tols un xeyapıoulvors alıwr noos ı79 aladnoır 
xara ın9 Senplav Ouws A dnmovpyioaca yıaıs dunydvous 
jdoras napfyeı rot; duraufvos 1as alılas yrwplftıy zul y- 
08 yıloodpoıs. 

375) 1.21... odro xal bös ınv Cyınow negi Exdorov or [dor 
ngooseras dei un Suomnolueroy Ws &v nadiv Öyrog Toyos 
Yvosov xal xalov. xri. 

376) 1.38... . zal 16» nel pioems (dsaktyduesor) egi vis cvy- 
Hoeus zei ris dns wWolas (dei vonlser noseiodas 1nY uyi- 

av), Mila un nreot ovıov & en orubelvs- V— NOTE 
ins odolas avıwr. 
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art für fi zu handeln, wuͤrde, wie gefagt, zu Wieberhoinngen 
nöthigen 377), Da aber jedes Glied bed Koͤrpers einen Zwed 
bat und der Zwed in feiner Thätigfeit beiteht, fo muß amd 
der ganze Körper eine für ſich beftehende Thätigleit zum Zwed 
haben, d. h. der Seele (des Lebens) wegen fein 37°), fo def 
zuerft die allen Thieren und bie den einzelnen Battungen wat 
Arten gemeinfamen Thaͤtigkeiten erörtert werden muͤſſen 279). Wie 
nun die Thättgkeiten fidy zu einander verhalten, fo auch ih 
Zwecke; und ebenfo, wenn gewiffe Thätigfeiten anderen vorss 
gehen und ihre Zwede find, fo auch bie ihnen bienenben Glie⸗ 
der und nicht minder ihre nothwendigen Vorausſetzungen "99. 


Daß diefed Buch über den Inhalt der Schrift der «i 
vorgefegt ift, hinausreicht und beftimmt ift über wichtige Punkte 


— — 


377) b, 10 xd dA Adyaıy ywols nepl Ixdaror rν za” Ixaoıe, zei 
Zuno008ev elnousv br olldzs evußjasm Talıd Adyew 
(371), insıday Alyauey negl Aayıer my Unapydrıny- Unde- 
ze di nollois zavıd. 

378) 1.16... . yaregov Irs zei 14 auvyoloy Guyana gurfsıyzs zee- 
Eews zıv0g Ävexa zÄjgoug . . , Gare zul ıd Gaud Mus Tir 
vuxñe Ever, zal 1a udgıa ur doyoy moos d& zgpwner 
Ixaoıoy. 

379) 1. 22 . . Ayo de xoıras ulr (ned) a? zücı Undeyese 
zols Igloıs, zara yeros d6, famr mag’ ällyia zus dapepas 
Öguuer nad’ Unegexnr oügas, olor bgrıda Aya zura yives, 
dydownor di zaı’ Eidos, zul ndv 6 zard 107 zaddlew Ädyer 
undeulay Eytı dıaypogdr. ra uty yao Kyaucı 16 xzoper zur’ 
dyaloylan, ıa da zaıa ybros, 1a di zur” ehlor. 

380) 1. 28 Saas utr our nodfes diler Ira, diler Sr zei 
ey al ngdfeıs ıovy auıoy ıodnor» disasage 6v zug al ne0- 
Feis. Öuolus DE zay el Tıres ngdregm: zei ıdlos irlger ned- 
kacy Tuyxdyovos ojaas, 167 alıcr Eis ıgdnar zei raw me- 
elw» Exaoroy, or al nodies al rumvıaı: zei ıglıey, ar 
övımy dyayzalor ündeyem. 








Das erſte Buch von den Theilen ber Thiere. 1855 


vr ber Bearbeitung ber befchreibenden Naturlehre zu Grunde 
m fegenden Methode zur Verftändigung zu führen, Tann nicht 
meifelhaft fein (346); wohl aber, ob ed nad) ber Abficht des 
Arikotele6 von den Büchern über bie Theile der Thiere ges 
iondert, ale für fich beftehende Einleitung in die organologis 
hen Schriften oder gar in die Raturwiffenfchaften überhaupt, 
selten ſollte; denn wenigſtens der erſte Abfchnitt deſſelben 
[heint auf die weitere dieſer beiden Stellungen Anſpruch zu 
machen, währenb der zweite und mehr noch ber dritte mit ber 
engeren fich begnügen möchte. Doch fchließt ſich der Schluß 
ed Buches den folgenden von den Theilen der Thiere fo eng 
and), Daß wir entweder unberechtigter Weife ihn für fremde 
Zuthat esflären ober zugeftehn muͤſſen, Ar. habe ſich veran⸗ 
laßt gefehn bei der Abfaſſung der erften feiner eigentlich theo⸗ 
retiſch zoologiſchen Schriften jenen über den Inhalt derfelben 
binauögehenden methobelogifchen Unterfuchungen nachträglich 
ſich zuzuwenden. 

Die Dreitheilung des Buches hebt eine Stelle deſſelben 392) 
deutlich genug hervor, und wenn die den erften Abfchnitt bes 
treffenden IB. mehr erwarten laffen wie berfelbe in Wirklich» 


— — — — — 


381) b, 33 Ayo di nd9n zal nodfes yırsaıy avfncıw oxelay 
yoyyopoıv Unvory nopelay, xai öndo’ Alla Tosauta 1ols 
Wo Undoysı- uöpsa HR Akya Giva dypdaluoy za) 10 aly- 
oloy nodaunor, lv Eracıer nalsiıaı ullos. duolus de zal 
neol ıoy Alloy. zal nepl uly Tov sodnou zjs uesddou 100a09° 
äpiv slojodm: vas d’ alılar ntıpaduuer slnelv Rtgl 18 1ury 
zuvor za) rer Idlwur, dokdueros zaddrıeg dıwglaauor, IRo- 
o» dnö ıory aguirwr, vgl. jedoch das ganze Vorangegangene von 
p. 635, b, 1 an, 

382) c. 4. 644, b, 15 ws ul» ouv dnodeyeodas dal ızy negl yu- 
asus utdodor, zal ılya rodnor ylvosı! äv 4 Seupla nepi al- 
or öde xal daora, Ers di neol diagpfasus, ılya Todnor 
tvdiytras ueriovos Aaußdreıv gonaluws, zal dıdıs TO dıyoro- 
pily ı5 ulv dddvaroy 15 di xerdy, elonıas. diugioulvur di 
todwoy nıepl tu» Epefjs Alymuer , doxıv ıuvyde noınoduevos. 


1836 Das erfie Bu von ben Theilen ber Thiere | 


feit enthält, fo ift dad wohl nur der Unbeſtimmtheit des Aud« 
drucks zuzufchreiben. Die Annahme, er fei und nicht vollſtäͤn⸗ 
big erhalten, würde in ber forgfältigen (üdenlofen Ausführung 
beffelben feinen Anhalt finden. Bei weitem minder bucdhgean 
beitet fcheint der zweite Abfchnitt zu fein; denn mag er auch 
bie und da durch den Unverftand von Abfchreibern gelitten 
haben, — der Mangel an Elarer, fletig fortfchreitender Br 
gumentation wird wohl der Eilfertigfeit der Abfaffung zum 
fchreiben fein. Daher die demnaͤchſt weiter zu erörternde Schwie⸗ 
rigfeit über die Ariftotelifchen .‚Principien der Eintheilung me 
ihre Anwendung in der Zoologie aufs Klare zu kommen. Der 
dritte Abfchnitt, in jener St. nur leichthin als das Folgende 
bezeichnet, enthält tbeild mit befonderer Wärme ausgefprodheme 
Betrachtungen über die Wichtigkeit und die Reize einer andı 
das fcheinbar Geringfügige und Abftoßende nicht verfchmähens 
den Erforfchung der Thierwelt, theild ald Ergebniß der beiden 
erften Abfchnitte, Vorbeftimmungen fir die bevorſtehenden Un⸗ 
terfuchungen über die Theile der Thiere und ihre Berrichtungen, 
d. h. Bellimmungen über die Beziehung derfelben auf den Zwed 
des Iebenden Weſens felber. Die ganze zweite Hälfte Bed 
dritten Abfchnittd zeigt deutlich die Zufammengebörigfeit dieſes 
Buches mit denen von den Theilen der Thiere (f. befonder® 381). 





3. 
Bruchſtuͤcke einer Ariflotelifchen Pflangenlehre. 


1. Ded Vermögens theilhaft Fraft einer ihnen eigenthämli- 
hen Bewegung fich zu erhalten (durch Affimilation des von 
Außen gebotenen Stoffes nach allen ihren Theilen zu wachen 
ob. Anm. 63. 68) und in je ihrer Art und Gattung fich forts 
zupflanzen 39°), find die Gewaͤchſe des Lebens theilhaft, nict 


383) Polit. I, 2. 1252, 28, .. . wanse zal dv rols alloıg Iposs zul 
yurols yuaıxövy 10 Epleadas oloy quro 1owVror zuralsneiy 


Die Pflanze in ihrem Unterſchlede vom. Thiere. 1887 


aber lebende Wefen, da ihnen das Vermögen ver finnlichen 
Wahrnehmung, damit zugleich das der Begehrung, der drtlichen 
Bewegung Cob. 1136 f. u. unten Annı 485) und der Wechfel 
von Schlaf und Wachen 3°) fehlt. Diefed höheren Vermögens 
entbehren fie, weil ihnen die zur Auffaffung der bloßen Formen 
erforderliche einheitliche Mitte, mit den durch diefelbe beding⸗ 
ten Organen abgeht und weil ihre Beftandtheile faft ausſchließ⸗ 
lidy erdig ?85) der Empfindung unfähig find Cob. ©. 1142 f., 
1960 gl. 1136 f.). Dad der Pflanze einwohnende Vermögen 
der Ernährung feßt Seele (ald Tebensprincip) voraus, und zwar 
Einheit derfelben ihrer (Curfpränglichen) Kraftthätigfeit nach, 
wenngleich fie dem Bermögen nach wie durch Ableger, in eine 
Mehrheit fi, theilen kann und überall die Anfäße zu Wurzel 
und Stengel habend in ftetem Wechſel von Beraltung und Vers 
jängung begriffen it 3°%). Ihrer einfachen Beſtimmung gemäß 


m —— — 





Eregoy. de Generas. An. II, 1. 731, b, 35 .,. » eides d’ eydtyt- 
as (nldıos sivas 7 olola). did yeyos del drdowunwr zal Ida» 
toi xal gpurwr. 

383) de Somno 1. 454, 15 dylor as dam ulr adigasus zu pI- 
otws uerlyss uövor 109 Luyrwr, 6r3 TOVı035 0dy Undeyess 
Unwos od’ dyonyyoposs. de Gener. Anim. V, 1. 778, b, 32... 
ei d’ loıiy dyayxaloy Eysıv alo9nosw ıdiyor, xzal tie ngwidy 
toıs (Hoy Cray aloInoıs ylrnızı ngwrov, ınv uw 2E deyis 
dıasesıy ody ünvoy dil’ Suoıo» ünvp dei voullsıy, olay neg 
Iytı zal 10 Toy Yyurwr ylvos » . . oldels yap ÜUnvos dyeyeo- 
106, 10 dt zu» yurwr ndsos 1d ayaloyor 10 Unvo dyeyspıov. 

385) de Gener. An. 11. 761, 20 ne} Bodisral ye «cs ra pura noöc 
zw yar, cũ ros Zytıw 7a doıgaxddepua npög 10 Uyody, ws 
öyıa 1a ulv yvıa Wonsgarei Üorpta yepoala, 1a di dorpea 
saorsgwrei yvıa Zyvdoa . . . 16 14 yap üUygor ednlaororipav 
Era 1ny gdasy vs yüs xıl.. vgl. de Respir. 13. 14. 477,27. 1,26. 

386) de Vita et M. 2. 468, 28. 10 JR 1os0Uro» udpso» (TO Yoenti- 
zdy) Eveoyela ulv Eye Er, durdus di nie (1a &yroua)- tor 
aro» yap Ourioınxe Tols pvrols TEdnoy- za yap Ta Yvıa 
diasgouuera 65 xwols, zal ylyaras nolie. dnd usdg. doxyas div- 


Die hauptſaͤchlichſten Organe und 


| 


haben die Pflanzen nur wenige Organe, wie das Blatt zur 

Bedeckung des Fruchtgehäufes, diefed zur Bedeckung der Frucht, 
bie Wurzel, dem Munde vergleichbar, zur Aufnahme ber Nab⸗ 
rung ®®7). Ihnen fommt daher auch nur ein Oben und Unten, 
fein Rechts und Links ober Hinten und Born zu, weil jenes 
allein zum Wachsthum (zur Ernährung) erforberlih; und ikr 
Oben ift die Wurzel, durdy die fie Nahrung einziehen 299. 


doa xri. (vgl. ob. S. 1097, 71) de Long. et Brer. vit. 6. 667, 
18 Foıze di 1a yuıa Tols Errduor, wonee elonıas AEdıEegor- 
Aapoduera yap tn, xal dlo xal nolla ylrsımı 2E Ends: 1. 
8 Ivroum udyos ulv 1oü Ljr milder, noluv # od ddvaras zyod- 
vor: od yao Eya boyara, oldi dirvaraı noıly ara dj dern 
$ dv Endore, dd’ dv 15 YurS ddvazas: nayrayj yag Eyes mei 
öllar zai xauloy durdusi. dis dao 1alıns del ngodgzeras ıe 
air vioy 10 dE ynodaxor. xıl. 


387) de An. II, 1. 412, b, 1 öpyara di xal 1a or yurow uder, 


dila nayıelus dnld, oloy 10 yulloy negızapnlov axinespe, 
10 de negıxdonioy xugnou (vgl. Phys. Ausc. II, 8. 199, 25). ei 
di dilas 19 arduarı dydloyor- Kup yap Ülxeı ray rogopar 
de Part. An. Il, 10. 655, b, 37 5 ulv oVr 10» Qurar ya 
ovoa udrınos od noluedis Eorı _ dyouoıonzgar.- RE0s yag 
difyas nodkus dilyar doydyar ı yojsıs: dio Seuoytdor zus‘ 
ajıa nepi 156 Ideas auıwy. Phys. Ausc. VIIL, 7. 261, 15. do 
sa ulw El; dxiemıa 107 Loyror de’ Eydesay 100 deydreu, eier 
ra pie xal nolla ylrz vor Ian. 


388) de Caolo 11,2. 28%, b, 27. Zorı O dnd lv od Are f aükr- 


ass. . . 285,16 zal 10 air dv zei 16 zdım das volg Zupe- 
zus dariv Öuolaug xal Ielass xzal «pusois. de Animal. Inc. 4. 
705, 38 10 ul» äyo zal zdru udesor ndrı‘ Iyes 18 Lavıe. 
a) möror yap Ev rois Igoıs karl rd dya xal xdın, dild zei 
iy 1ols gurolg . . . 89ey uly yap rije roopas deddenıs zei 
5 abfuaıs indaress dva tour’ Loriv- nods 5 E’ Zaymıor aiıı 
zegalyeı, tooũto zdro. 10 ulv yao doyarıs, To Bi ndoas . » - 
al yag dilaı eial zd Aym 1eis gurois xıd. vgl. de Leng. et 
Brev. vit. 6. 467. b, 2. de Vita et M. 1. 467, b, 32 de Anima 
I, 4. 415, b, 28 de Part. Anim. IV, 7. 083, b, 18. c. 10. 686, 
b,33 Phys.il, 8.23, 199. bei Fr. Wimmer, phytologiae Aristotelicae 
Iragmenta $. 59-65. 


die Srnährung der Pflanzen. 1868 


Zuerſt eutwidelt fi baher die Wurzel aus den Saamen ?9), 
um die and der Erde gezogene Nahrung den übrigen Their 
len der Pflanze mitzutheilen, den Adern ähnlich durch welche ber 
Embryo feine Nahrung empfängt 39%). Zur Verbreitung der 
Nahrung find auch die Blätter geadert 1). Da die Pflanze 
ihre Nahrung ſchon verarbeitet von der Erde erhält, findet nicht 
bei ihr wie bei den Thieren Abgang ftatt; ihm vergleichbar 
find die Saamen und Krüchte 39%), die wiederum außer dem 
Keime die Nahrung für die neue Pflanze 29), daher auch dem 
Bermögen nach das Lebensprincip in fich enthalten. Da 


389) de Gemer. An. Il, 6. 741, b, 34 1d da Asy9iv ovußalreı xal 
in} vor Yvroy, 10 noorsgeiv 15 yerlosı 10 dya xUros Tol 
zdımder- rds yao dllas nodısgov dyıkcı rd ontpuara ıwy 
nıdedar. 

300) de Part. Anim. IV, 4. 078,9... det zı edvas di’ od eis as 
pilBas Ex riiß xoıllas olov dia dıluy nogslosıas 7 TE0pn. 
ta ulv ody purd as dlfus Eyes eis any yiy- Exelder yag 
laußdysı 177 zooyyv. de Gener. An. ll, 4. 780, 33 aF di ylf- 
Bes olor Bllas nods ıy9 Jorepar aurdnıous, di’ av Auußaves 
16 zUnua ı5v 1o0Wrv. vgl. 1, 8. c. 7. 745, b, 29. 

391) de Part. An. Ill, 5. 068, 19 10» alıovy rodnov xal % yuoıs 
1d alum dıd navrös Wyrersuxe 10U Ouuaros . . ylyeras di xza- 
sddnko» Ev 10% udlıora xaralslentvoutros odHly yag dllo 
galyııas napd ıds pllßas, zaddrıep En) ıoy dunellvurre xal 
suxiyaor pilloy xal 80’ dila roravıa . . . Tovıwy d’alnor En . 
10 alua xal rd dydloyor zodıp durdues omua xal oapE # 10 
dydioydy dorır. 

392) de Part. An. Il, 10. 655, b, 32 ra ulv oV» gpurd (xal yag 
radıa Liv yaufr) vou uir dyorjorov nepıtıduaros odx Eyes 
16noy: dx os yüs yao laußdves neneuufyny 179 TE0gN», 
dyıl dt todrov nooltıas 1& onfguara za ToVs zapriovs. vgl. 
de Hist. An. IV, 6. 531, b, 8. An e. a. St. fcheint Ar. was fi 
äußerlich von den Pflanzen abfeht ale Brfremente Bezeichnet zu har 
ben, ‘de Sonsu et Sensib. 5. 445, 19. did xal nepıtıauaa YL- 
veraı 5 dv adrois, 7 Eu, woneo 10Fc purols. 

393) de Gener. An. 11, 4. 740, b, 5... d2R’ eds, Baneg dr sok 


1240 Sraährung und Kortpflanzung 


wo nämlich ihre beiden Abtheilungen zufammen gewachſen fenb, 
db. h. aus der Mitte zwifchen beiden, fchießen Stengel und Baur 
zeln hervor. Ebenſo verhält ſichs mit den Augen von Ablegern 
und mit Propfreifern 3%). Die Beſtimmung der Pflanze befchräuft 
ſich auf Fortpflanzung der Art, mitbin auf Erzeugung von 
Saamen und Frucht ?®), die Ein und baffelbe, nur in Berk 
fihtigung bes Früher und Später ald Unfanges und Enbpuztt 


Toy yvıav ontguaoıy Eyeaıl 11 TOsWL0r 1d yarrduever newer 
yalaxıwdas, oürw xal &y ı5 Uln rar [ger 10 asgpltıwue 24; 
Guordotoc ıgopn touv. 1, 23. 731, 7 xad dx rou anfguares 
zal Ex ulpous ylyreraı 10 yudueror, 16 di lonor To0g: 
ylyrııa 19 Blaoıp xal 17 Ölln ın ngwrp. 

39%) de An. Il, 1. 412, b, 26 (66) 16 dt onfgua xzai 6 zupnos 16 
durdusı Tosowdi owua. 

395) de Iuvenat. ot Sen. 3. 468, b, 18... 7 ve yap Tar Ga%- 
udıny yeyeaıs Ovußalveı nücıy Ex 10Ü uloou: didvgmw yap 
öytwy nayıwy, 7 Ovunepuxer Eyeıaı (), xal 16 ufoor derir 
Exarpou zwr uoplwr- Erreüder yag B ıe xaulög dxzpueras zei 
5 dlla zuy Yuoulvor, 5 d’ doxyn 10 ulaovr alıavy Larir. Er 
Te rals dugyvrelas xal ıais dnopursiis udlıara Tode ava- 
Balves nepl ovs öous · fors yap doyu 1ı5 6 ölos sou zädder, 
&ua di xal uloov, ware 7 10010 dpmıpovcı Y Eis taiso im- 
Ballovoıy, Iva n 6 xiados n al bla ix ıwWıny yismrıaı, 
ös ouonę ras doxijc 8x ou ulcov xavlou xal Bhns. (de Be- 
spir.. 17. 478, b, 35 rois ulv yurois (Tüc odalas 5 doxs) Mf- 
co» Bleoroü xad Ölöns.) Das ſchwerlich Haltbare Eyeras 3. 3 
möchte ich bis Beſſeres geboten wird, lieber mit od. L. ſtreiches 
als mit Wimmer p. 31 in j deyn verwandeln. Die von ihhm angezogene 
&t. de Gener. An. Ill, 2. 752, 21 5 yag ovranını 19 dIugor 
Tuy Kuduwv xal TWy 1040U10y ONEQMATAY, Tavıy NEOgReyu- 
xy 5 d’ doyn Erıadda 1ov ontouaros — fdeint mir ohngleig 
eher für Streichung des Zyeras als für Verwandlung befielben ie 
7 dexn zu ſprechen. — de Gener. An. II, 4. 739, b, 3% 9 air 
yap deyn xal iy roig antouacır ir adıok £atiy j gun 
ötay d’ adın dnoxgı9j Evovoa duyausı nodıegor, dno radıy 
dyplıaı Ö. 1a Piaorös zul & dlle. 





der Bllangen. j 1041 


von einander unterfchieben werden 39%). Gleichwie burchgängig 
zur Nahrung dient bad woraus dad zu Nährende befteht, fo 
ven Pflanzen (vorzugsweiſe) Waffer und Erbe (Dünger), ber 
fonderd Regenwaffer 397). Der Saame bildet ſich aus den edels 
fen Theilen der Nahrung; daher Größe und Lebensdauer ber 
PMlauzen in umgelehrtem Berhältniß mit der Fruchtbarkeit fteht, 
und oft Bäume abfterben, esfchöpft durd) das Uebermaaß ih⸗ 
ter Früchte 39°), wogegen andre ohne Früchte zu tragen, übers 
mäßig treiben. Zur Bereitung der Nahrung ift bei den Pflans 
jen gleichwie bei den Thieren, innere Wärme erforderlich, Die 
durch Die Rahrung und die Atmofphäre bewahrt wird; unb 
dad Nährende ift auch bei jenen das Suͤße N. Obgleich aber 


m — 


396) Hist. An. VIII, 1, 588, b, 24 zwy re yap yurur Eoyoy ddir 
“ilo patreraı alyy oioy auıo nosjoas ndlıy Erepor, da 
yinsıaı dın andomaros. vgl. de Gener. An. I, 4. 717, 21. 

397) de’ Gener. An. I, 17. 724, b, 19 ontoua d} xdi zagnüs dıa- 
ige: TE Üoregov xil nodıegor xaprüs ulvy yag ıg dE dl- 
lou Eivaı, ondoun di ı@ Ex Tovsov dllo, inei Aupa ya ıal- 
ıör darıy. 

398) de Gener. et Inter. Il, 8 ob. ©. 1013, 879. Ginige Belandtheile 
von Luft und Feuer mußte Ar., dieſer St, zufolge, auch in ben 
Pflanzen voransfeßen, vgl. de Gener. An. II, (ob, S. 1099, 77a 
vgl. III, 2. 753, b, 25. Meteor. IV, 8. 584, b, 30. — Hist. An. 
VII, 19, 601, b, 11. . xzad Ölus z0 Öußpıor ouapigeı, xadd- 
aeg xal 1075 dx ıjs yas pvopdbvoss‘ zul yap 1a Adyaxa xal- 
neg dodevsuere Duws inıdidwasy Ubusra nlder. 

399) de Gener. An. ul, 1. 749, b, 26 dyevrıza di za) noÄuyore 
xad za unge ıwr dorduy dort, xzaudaneg Evlore kai Tiy pu- 
zöy: fa ydo Ei 16 owua aufnass ylrsımı ieghreua nteum 
zız2dr. vgl. IV, 4. 771, b, 13 Guodws de xal ν purer. ad ım 
ubyısıa los nAtioroy zagııör. — All,1. 750, 20 ärs di Tois 
noluyorom ıofasını eis 10 dnfoum F TE0pg, pursody dx ur 
6uußassörzwr- zur 18 yap dendgwr tanıoläd nolvxzapnjoarta 
Alay dEapuiveras era ‚77 gogar, -orar un Umplamdi ıa 
adumis.To0pj. zul sa Enkısıa wadıo ndoyeıy Äoıxev.. .. » 
karı yag nolvensowoy 10 Ylros adsar. — 1, 18, 75, b, 25 


1A Das Gedeihen ber Pflanze; 


die Nahrung der Pflanzen im Boben fchen vorbereitet wird, 
fo bebarf ed doch in ihr felber einer ferneren Bearbeitung, zb 
namentlich zur Zeitigung der Früchte in ihren Umhällungen mb 
zur Reinigung bed Saamens 0%), Jedoch iR Gedeihen eb 
Sarbe der Pflanze großentheild abhängig vom Boden von weis 
chem fie genährt wird ; bie Karbe vorzugsweife vom Waſſer; 
bie ſchmeckbaren Säfte dagegen, urfpränglich durch den Boden 
bebingt, werben durd; die Sonnenwärme näher beſtiumt *°), 
Pflanzen wie Thiere haben ihre Jugenbbläche und ihr Alter 
und fterben ab, wenn die zum Leben erforberliche Kemchtigkei 
aub Wärme verfiegt; daher Die fetteren und größeren Planen 
fi) am laͤngſten erhalten, ja einige, wie die Palme, länger 
als irgend ein Xhier 30%). 


moAlots di Suußaires zul Loss zei Wuroi xal Yeraas mo 
yiyn dıapopa nepl 1aöra, zär ı9 ylras ıd adıg vor duos- 
d6os noos ällnie . . . 1a uivy yap nolveneous ra d’ di» 
yderspud deu, 1a d’ donseue ndunar, od dı’ deOdyesmr, 
dil’ dvboıs ya rodvarıler xıi. vgl. Hist. An. V, 14. 586, 1. 

400) do Anim. II, % u. 9. ob. ©. 1099 ff., 77a ff. vgl. de Purt. As. 
11,3. 650, 3 de Iuvent. et 8. 6. 470, 20 10is ai» guroßs y dee 
Täs Teoypas zal Tod nepssyorses Inarı ylysıaı Bojdkız apes var 
107 gyuaızed Seoul owrnolar. — de Semsu ot Semsib. 4. 442, 
2. 8 vgl. ob. S. 1195 f., 298. 

401) Meteor. IV, 3. 380, 11 ndnavoıs Ö' dar) alıper tur- a Yan ri 
bp ol negızapnboss 1eopis nhyıs nlnaraıs Myeras ach. (vgl. 
ob. ©. 1206) do Gener. An. I, 20. 728, 36 Zurı yag 1d zere- 
pirıa ontqua od audaper didk deduswor dgyadlar, wunse dv 
ei mel 1ods zagnods yardaeı, brav F nina deyiguäry, EIveor 
Mdv a veogı , dektaı d’ doyaalas neös ıyv nddegoıs. 

402) Poltt. VIt, 185, b dreladorıa yap palstras sa yaryelntra 
Ths dyodons, uoneg xal 1a puduere 1äc yüs. de Gener, An. I, 
4. 738, b, 38 . . wonee ra ontenera va Serra (deoßalve) 
sure 14% yoga». adlın yap rar Ulyy neplyorse nad ed ups 
vol srfouaul» darıy. vgl. Nist. An. V, 11. 543, b, 23 Prebl. 
X, 12. M&. — de Gmer. Au. V, 6. 786, 2 udlıcre BD meıa- 

-Pdlioves zul 1a ua merdgoon nis Urea, ıö yira Fi nol- 








Lebensdauer berfelben. 1068 


Einjährige Pflanzen find theild die kleineren, theild die 
unverhaͤltnißmaͤßig) viel Saamen und Frucht tragen 02); die 
Bäume Dagegen leben lange, weil fie an Zweigen und felbf 
Burzein fich verjängen‘°), Auch die Blätter wechfeln fie theile 
heilweife theild ganz und gar, und letzteres im Winter aus 
Rangel au Wärme. Immer grün find vorzüglich die harzi⸗ 
ven Gewächfe, jedoch nicht ausfchließlich, vermöge des ihnen 
igenthämlichen Harzes o6)y. Die Gewaͤchſe pflanzen fich theils 


xooa dia ra üdara: 1a uiv yap Iepua Aevxny mosel ınv volya, 
16 J& yuyor udasvar, unse za Äni ar Qurar. vgl. de 
Colorib. 5. 794 sqq. — de Sonsu ot S. 4. 441, 11. . dawuer 
ya ustaßdlloyıag Und zoV Ieguov Tous yupods, dpasgavupnk- 
vor rwy negıxagnloy Eis 109 Zlıoy zal nugovulvor, cs a 
19 &x toü Üdarog Elxzeıy Tosovrous yıronkrous, dA iv adıy 
19 aspıxaonip ustaßellorıas xıl. (vgl. ob. ©. 1196) ib. 1. 30 
galyorıaı d'ol yumoi Öovınzg za &y Tolg REQuzagrlorm, odTos 
Undoyorıss xal Ev 15 yi - · - wWldyws d’ dr Tols puogklvois 
16 Twy yuuar ylrsıas yiyos halıcıa. 

403) Meteor. I, 14. 351, 27. . a Guuara 1d swr yuray zul Lolor 
dxun» Eye xal yogas. » . . (zal) dua navy dzudtew al yIl- 
yay ayayxalor. — de Longaevit. 5. 466,22 . . . drdyan 1ol- 
yur ynodoxorıa Engalveodar- dio dei ug öfjgarror alyas 16 
üygor‘ zal dia Tovıo a Asnapa dannıa . . . old’ au dilyer 
det edyas Tööygdr . . . dıö zal 1a ueydie zal Ida nel pura 
ög Img sineiy uaxpoßswrega zıi. ib. A. 1. 9 dmg dA ra uea- 
zgoßwreıe dry sois Wurois Early olovr & poirsg. alte Ueberſetz. für 
gen hinzu: ot cuprossus ob. cyprossus. vgl. c. 6 (503) — 
de Respir. 17. 478, b,27 zoig uly our Yurois avayass, dw di Tols 
dos zalstımı 10V10 yapas - . . nacı uly ou» j yIoga yl- 
vetos din Iegubiyrog Exkerper zul. 

404) f. vor. Anm. — de Gener. An. III, 1 (497). 

%5) de Longaev. 6. 467, 6. iv di rols yurois dal 1a paxgoßıd- 
are, zal -udllovr 3 Lv Tois Igoss, zewıor yir üs Fı- 
1oy ÖJdazsdn, wor x tvonnıa- ir Ey Amagdıma zei 
ylayedınıa, zal £yod xei ysudız ürıa öuws aux wWerigarıor 
tæes 10 Uygöy. negi di 1oU noAuygdrsor eivas ıyr zur dem 
dgwr yuoıy der Aaßelv ıy» alılay ... via yag dal ı= guıa 


1944 Erzeugung der Pflanzen. 


durch Saamen,. theild durch Ableger oder Abzweigung der Bars 
zein fort; doch entfiehn deren aud; ohnedem, aus faulender 
Erde oder faulenden Pflanzentheilen, in letzterer Weiſe tie 
Schmarogerpflanzen 7%) ;' die der Erde (oder foldyen Pflanzen⸗ 
theilen) eigenthämliche Lebenswaͤrme bewirkt dann eine ber 
Zeugungskraft entfprechende Bewegung, woraus gleichartige 
Pflanzen hervorgehen, zumahl bei ihnen die Geſchlechter um 
getrennt find, es daher der männlichen Zeugung nicht bedarf ”9”), 
und aus einem Saamen immer eine Pflanze emporwädhi, 
wogegen bei Trennung der Gefchlechter ein und berfelbe Zeu- 

gungsaft mehrere lebende Weſen hervorbringen kann; doch 
ruft ein und dieſelbe Bewegung den ganzen Jahresertrag von 
Früchten der Pflanze hervor 8), und Grund diefer zugleich 


ylysıaı : dsö nolvyodrıa. dei yap Eregos ol nıöpdos, of di yr 
edoxovosy. zal al las buolwms. dA ody Aua, all’ dt air 
növor 16 oreleyos zal of xladoı dnwlorıo, Fregos BR mape- 
yunoay Ööray d’ oürws woıy, ab dlka: allas Ex roV ÜUnde- 
xovıos ylvorım, xal olımg ded dıarsisi 10 tv pIespdusser 
26 di yırdusvor diò zal maxpößıe. (vgl. Anm. 384). d. DB. u 
öuolos bis wow as Ölkas mit Wimmer (p. 29) für ein Glofiem 
zn halten, fcheint mir nit Grund vorhanden. 

6) de Gener. An. V, 3. 783, b, 10 . . xai yap ıwy yvraw va pir 
delpvila za dd Yulloßolei ... . xara ufoos ulv yao daee- 
083 xal ıa gulle zois puroic näoı xal.. . dıö xal targ»- 
sur ın Aınapa delyvlla uällor. dila neol ulv over iv 
diloıs 10 altıov Aexıdor - xai yap ülla guralıım Tou Torten 
nddovus alrois. ylyeımı di Tols uiy yurois Er r̃ xtıuears 18 
nd8os xil. 

“on de Gener. An. 1,1. 715, 6,25 ou di xal dnl rur yurdr or 
auıöy zodnor: 1d uly yag dx onfguaros ylraımı, Ta S’wonee 
adrouanılodons ts pioews. ylyeıas yap 4 ın5 Yas Oqnouf- 
une 3 uoplar tiy Ev rote yurols. Erıa yap avıd ulr ei 
ovrlorammı xa9° alıa zwols, &y Ertpoıs D° Eyylreras dirdge- 
"sw öloy 6 PE6r. vgl. Hist. An. V, 1. 589, 16. 

406) de Gener. An. Ill, 11. 762, 18 ylyEını Ö' ty yp xal Ev Uyep 
‚id ige wei 1d yura dia 10 Er yü ulv Ödwp Undpzer, iv 








Ihre Lebenskraft und ihre Mißbildungen. 2) 


ernährenden und erzeugenden Bewegung tit bei den. Pflanzen 
wie bei den Thieren dad Lebendprincip, das fi) der Wärme 
ald ihred Mitteld bedient *'), Wenn die Lebenskraft ihren 
Zwed verfehlt, entſtehen bei Pflanzen wie bei Xhieren, Miß- 
geburten, Doc nimmer folche die mit den ewigen Geſetzen ‚der 
Ratur in Widerfpruch fländen*!'s). Obgleich aber Zweck der 


d’ vdarı nyeuua, dv di 10oVırQ narıl Iepuörmra yuyıxıy, @oTE 
todnor tıya navıa wuyis elvas nAnon. b, 6. . dei dn Aa- 
Beiv Str xat Ev tois LWors rois yerracıy Ex ın5 EloLoVans T00- 
yas 5 & 10 Im Yeguörns aAnoxolvovoa xeb Guunlırouda 
no0s83 10 neglitoua, 199 doxgv ToU zugmaros. duolus ER ud 
ey yurols- ninvy er ulv Tovross xal dr rıoı vor Iolar- odhlr 
nooodelsar rjs Tod dogevos doxäs (ige: yap iv adrois uauı- 
yulynr), 16 dt 1wy nlsloıwr Idwmr neplıruna ngoodeltas .... 
16 d’ ivanolaußaydueroyr 3 anoxgevöutror Ev 19 nyeluars 
Tag puyınng .doräs xunua nosti xal xlunaır Erıldnow. i ur 
0)y_ Tr QuıWry 10» dno talıoudıov yıoufyws quctadıs 
Öuossdns forı xıd. ib. I, 23. 731, 28 .. dio dp 1oic Yviois 
dywupıcıoy 10 Iuku xal 10 Apper: alla negi ulv yrrur dy 
Erfgoıs Entoxenıas. vgl. 1. 11, b, 7. 1, 18 724, b, 10. 16. 
1, 1. 732, 1. 12. c. 5, 741, 9 afrıor E’ drı deaydpss 10 Cor 
ou yurod alo9ijosı. vgl. 1. 26. IV, 1. 763, b, 22. 11,4. 741, 3. 
Hist, An. IV, 11. 538, 18. 


411) de Gener. An. I, 20. 728, b, 32 dr 6004 ulv 0 our Ta» cwi⸗ 


!yörıur un xeyugigias ı0 Palv xal 10 Age», 1odroıs ul» 16 
onsqgua olov zuyud dorıy. Ayo di auUnum 10 ngWroy ulyua 
Inlcos xa) äpotvos. do zul LE Eros 'ontouaros Ivy owua 
ylrcsıns, olov Enös nue@W . . . tv,So0ıs di mr yerar dıyagı- 
cıas 10 HHnlu xei 10 ügper., Er di 10lıas dp’ Iris antpua- 
106 drdiyseaı nolla ylvsodas Ina xzı. |, 18. 723, b, 9 dus 
and wıös owyovalas xad or (pur Krıa, yerıa nolld, 1a di 
Yvıa zei nayıdnaaıy- daloy yap Crs dao uräs zwijasus 10 
intıssoy narıa wyipcı xagndv. xalıoı nos duyardy, ei dno 
nasıds dnexglvero 16 andoua ; vgl. P- 722, 11 (3u S. 1244, 408). 


Alla) de Gener. An. Il, 4. 740, b, 29 . .. oVıWg % Tas Soentixijc 


wuysc Jdirapıs, wonse zai Er alıols 1ois Lglöıs al 1ols Yu- 
1015 Üoregoy &x riijc TgoWis nosel 139 adEnger, zgwiuden olor 
80 


6 D6 Mr. bie Pflangenichre in einem 


Pflanze ift ich durch Saamen fortzupflanzen, fo find doch anch 
unfruchtbare Bänme nicht ganz zwecklos, indem fie den frucht⸗ 
Karen förderlich find, wie der wilde Feigenbaum den zahmem, 
— nach Der Vorausſetzung daß bie an jenem fi findenbe Ga 
weipe Die Fruͤchte dieſes zeitige *'2). 


Auf diefe gelegentlichen Yeußerungen, die Fr. Winmer 
(388) fehr forgfältig gefammelt und erläutert hat, befchränk 
fi) was wir von Ariftoteled’ Pflanzgenlehre wilfen. Ob er zu 
einer methodifchen Darftellung derfelben gefominen, iſt zweifel⸗ 
haft ; einigemahl vermweift er darauf ald auf eine noch bever 
ſeheude Arbeit, in a. St. ald anf eine bereits vorliegende *’'°); 
jedoch Könnte bier, and wenn man tie Lesart ald feſtſtehend 
und die Anfuͤhrung als mrfpringfich Ariftorelifche betrachtet, 





dpydrois Sepudimn wurd wuyodmr (dv ydp reits 5 xirge | 


tcxtxynr, zal Abyo rıyl Ixuoror yıykımı), euro xad dE deris 


ovrlomyos Tb yloss yeyyduesoy Reh. vgl. I, 1. 733, b, 2. 


734, 34. - 

Alla) Phys. Auso. 11,8. 199, b, 9 . . &s xal dr zols wurols Eveaıı ıc 
Eyexd rou, Arıov ä dijedowras. Hörepov 009 nal da Tois go- 
rott tylyero, Wong 1a Bovyerı; dydodneape, edtrn zei dimue- 
koyayı Rinsbngosde, 7 vv; zri. wal. ob. S. 676 de Gewer. As. 
IV, 4. 770, b, 9 Zors yap 10 reous rev Mugd yUır ve, zage 
YVoıy du nüner Ak Ey zols ig ini vo noil nie ern 
ymwoulvos, ürdeyontvon di nal Alias... den 16 wei 16 
nuoa plorr eivas odaoy tıyd Kira pusıy, Stay sn zeatioy 
199 xara Gn # aard ro eldos wine zri. 

412) de Gener. An. I, 1. 715, b, 21 .. zul yao dr volg gurc; 
Undoya va mir supnopdoa Biydoa 1 avıan yeyavc, 10 d 
adra uty od piges zaprdy, vumßdllerm: di vols pigouss ze 
10 are, dlov Yunßalveı mepl 17» Gowiv zei von derer. 
vgl. HI, 6. 766, b, 10. — Nist. An. V, 32. 667, 6,25 ot Fi 
weil?) ol dv vom Eoıysoik Eyovos voice zulouufweus warez... 
erdinm (E war) Eis 1a 1uy Gunur kai, xal deu erom- 
ro nöıeE m droninıeıy ıd doıra. dıö Wwegsderevas ze 10 
&gıyd ng6s ras Yuxde ul yrapyol, wol purwdoous aiyeler 1a 
vuxat demsols. 





| 





siguen Werke behaubelt habe? RR 


ie Rede ganz wohl von Vorträgen, nicht von einem ausge⸗ 
ırdeiteten Buche fein. Die unter feinem Ramen auf und ger 
emmene Schrift, ift entfchieden unächt und ohngleich fpäteren 
Irfprung6 (ſ. ob. S. 123, 196). 


|— en 


Bon den Abfchnitten des einleitenden Buched (S.1223 ff.) 
edarf nur der die Eintheilung betreffende ber Erläuterung. Ber 
or wir jeboch zu ihr und menden, vergegenmwärtigen wir und 
en Grundriß der zoologifchen Hauptichriften des Ariftoteles. 


B. 
Die Zoologie des Ariſtoteles. 


A. 
Seine Thiergeſchichte. 


In Uebereinſtimmung mit den Ergebniſſen der einleiten⸗ 
en Eroͤrterungen (352), wenn auch dieſe erſt ſpaͤter aufgezeich⸗ 
et ſein ſollten, ſchickt Ariſtoteles in ſeiner Thiergeſchichte eine 
eordnete Zuſammenſtellung des Thatſaͤchlichen den aetiologi⸗ 
chen Unterſuchungen voran, welche die Buͤcher von den Thei⸗ 
en, von der Bewegung und von der Erzeugung der Thiere 
uthalten, da nur aus dem Einzelnen der Thatſachen erhelle, 
bas und woraus es zu begruͤnden ſei »n). Ohne kritiſch his 





413) de Past. An, U, 10 dsö Sampyseor xa9’ adıq negb us Idlac 
alıay (392). de Gener. An, V, 3 dlia nepl ulr saltur dv ül- 
dass ıd alısav Aszreor I, 1. 716, 1 napl ur oUr Yu adıa 
a9’ ajıa Enıaxenıdoy. (407). His. An. V,1..539, 20 Dagegen: 
waaso algaras Lv 17 Sewelg 15 negi Yuraw. de Gener. I, 23 
dile nepi utr pri Ev Erkooig öndaxenıaı (408). in Mebereinflim- 
nung wit 1,1 uud V. 3 erwartet nıan Emuaxenztor. vgl. S. 693, 62. 

414) Mach Abſchluß der vorläufigen weiterhin oben bezeichneten Erörter 
sangen fagt Ar. I, 6 p. 491, 7 raura lv 9U» TOWIoy 10% Tod- 
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1948 Die die Verſchiedenhelt der Thiere 


ftorifche oder antinomifche oder methobologifche Einleitung, wie 
er fie den der firengeren Wiffenfchaft angehörigen Werfen ver- 
anzuftelen pflegt, beginnt Ariftoteled mit kurzer Bezeichnung 
der Verſchiedenheiten bie unter den Thieren rädfihtlich ihrer 
unzufammengefegten und zufammengefeßten, gleichtheiligen und 
‚ ungleichtheiligen Beftandtheile *'5), ihrer Lebensweiſen, Sirtes 
und Xhätigfeiten ftatt finden *'6), indem er die Verfchiedenhe: 
ten der ungleichtheiligen Theile (Organe) auf Aehnlichkeit ix 
nerhalb ein und derfelben Art, auf das Mehr oder Weniger 
nach Größe oder Befchaffenheit, innerhalb ein und derſelben 
Gattung, und auf Analogie bei verfchiebenen Thiergattungen *:) 
zuräcführt; Die der gleichtheiligen Theile, wie Blut, Fleiſch 
u. f. w. „ zunaͤchſt auf den Unterfchieb ded Starren und Fluͤſ⸗ 


noy elontas vũy os Ey TUnp yeluaros yapıy, nepl Sour ze. 
doa Iewonreor- ds’ dxoıßeles Hd’ Üaregor koovuer, Iva purer 
Tag Unapyoloas dıayopas zai ı= ovußtßnxdıa nass Adßmper. | 
uera d2 zovıo 1as alılas zolımy neıgarloy tügelv. odtem yar 
xaıa yuoıw lorl noicdas ıny u6dodor, Unagyovans was dcıe- 
ofas 15 negl Exaoıov- nepl wr 18 yag xal ν eivas di 
ınv dnddeitıy , &x rolımy ylysıcı parepör. vgl. unt. Rum. 440. 

415) I, 1 Tüv !v tols [dos uoplmr 1a ur doııy dodrdera, {se 
diaspeltas Eis Öuosouegn, 0loy adpxes eis Odgxas, 1a di arr- 
Yen, Goa Ei; dyouosouegn, olor 5 xelo xıl. vgl. ein 
Anm. 338 f. 

416) ib. p. 487, 11 al dt diayopal say dar eiol zard 18 7 
Blous zei 1a5 nodkeus zei 1a 5@n nal ıa udpem. 

417) ib. p. 486, 14 Zye: di ıur [der Eva ulv Adyrıa Ta pipe 
tadıa dilyloıs, Zrıa d’ Eisga. ravıa di 1a ulv Elder 1m 
noolor taılr ... . . a di ımlıa uiv Eorıy, diapigss di zei 
Unspoyyy xal Eller, öder vo yiros tor 1adıdr. Ay di 
yivos olov ögrıda xal IyIdv » . . (Wr) korlv eidg nie . . 
diaylosı di oyeddv ra nltioıa ray moplar dv alıels zape 

“ds 1Wvy nadnudıay dvayııiasıs, oloy yocuatos xal Gyjua- 
ros. ib. b, 17 Ivıa BR 1wr Idav odıe elde a udem 1avız 
txes eüre xa9” Unepoxngv xal Ellempıy, dila xzaı” dvaleyier, 
oior ndnorder dorouy noös äxarday xrd. vol, M, 1. 297, b, 3 

8 ob. Anm. 370. 








Bebingenben Unterſchiede. 1948 


gen 218); die Berfchiebenheiten der Lebensweiſe und mas fich 
aran fchließt auf den Unterfchied von Wafler- und Landthiere, 
nd Die Unterfchiede unter erfteren wiederum darauf daß fie 
atweder der Luftathmung bedürfen oder nicht, oder auch weder 
uft noch Waſſer aufnehmen ?'%), ferner auf die befonderen 
(rten des Waſſers in dem fie leben, und auf Bewegung oder 
Richtbewegung in demfelben *20); die Verfchiedenheiten der 
'anbtbiere theild auf ihr Verhältniß zur Nefpiration, theils 
mf Die verfchiedenen Arten der Bewegung 21). Bei ber weis 
eren Durdführung der in ber Lebensweife der Waſſer⸗ und 
andthiere zugleich ſich findenden Berfchiedenheiten werben uns 
erſchieden ſolche die einfam und Die in Scharen zufammen 


418) p. 487, 1 Zors di Tür Öosuegwr ı& als nalazd xal üyod, 
Ta IR Enga xal oreped. ° 

419) ib. 1. 14 eiol di diayogai zara ulv tous alore xei 1a 49% 
zei ıas nodies al roialde, 7 1a uls Zvudoa alrwr Lorl 1a 
dꝛ yeooaia; Evudea dA dıyas, 1a iv Örı 10» Plov zul 177 
Tg0Opn» nossltar Er ıd öyog, zal deyeras 10 Uyoor xal dyplnas 
.. 18 BR ınv ulv rooyyv neslıaı xal ın7 dıargußnv Er ıW 
oyeſ, od ulvroı deysas 10 Üdwo dila 10» depa, xal yervi 
Fo... Erin di ıuv ulv 1o0ymr &v 19 Üyog nossiras zal ou 
duraras bij» dxıös, od ulrıoe deyeraı oure 10» dpa oöüre 10 
dyody, olov dxalyıpn xal 1a dorgen, 

420) p. 487, 26 rar d’ Zyidowr 1a uev dorı Yaldına, a di no 
zdua, ra di Aıuvala, 1a di zeluatmin. ib. b, 6 Zrs’ 1a er 
karı uörıpa, 1a diusraßknuxd. lorı di za ubrıua dv ig öyog- 
zar di yepoalar ovdts udrıuor. 

421) p. 487, 28 1or d2 zepoalur 14 uiv deysaı or diga xal 
dpinoıy, 6 xalsiras dvanvsiy zal Exnveiy .. ra di or deoa 
pär od deyeıaı, C5 di zai ınv 1g0pnw Eyes Er an ya, olor 
OG*At xei ullırıa xal 1a alla Errona. b, 18 zur di yegoalur 
tor 1a udv nınvd ... 1a di neld. zal ıwv nelwr 1a ulv 
nopevrixd, 1a d’ &onvorixd, 1a d’ Ilvonaoıızd. de Gener. An. 
1, 11. 26 doa udv zara 1dnov ueraßlntıza ıwr Lola Övıa 1a 
piv revorızd rd di nınyya 10 di aeleurıza vols osuaaıv. 


Tee ” 
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180 Die die Verfchtibenheit dee Thiere 


leben, folche Die eine gegliederte (politiſche) Gemeinſchaft ka 
ben und die ihrer entbehren; auch folche die an ihren Wahn 
pläben bleiben und folche die umherziehn. Ferner werben Un 
terfchiede hervorgehoben rüdfichtlih ihrer Nahrung und der 
Art und Weife wie fie diefelbe ſich verfchaffen oder bewahren, 
ihrer Aufenthaltsorte, ihres Verhältnifies zu Tag und Rack, 
ihrer Witdheit oder Zahmheit, ihrer Rautfähigfeit, Ihres Ber 
hältniffes zur Begattung, zur Vertheidigung »22), zu ſittlich 
geiftigen Eigenfchaften (oder ihrem Analogon) *22). Als allen 
Thieren gemeinfame Theile werben die zur Aufnahme der Rab 
rung und die zur Audfonderung des Abgangs, die zur Begat⸗ 
tung 2) und der für den Taſtſiun erforderliche hervorgehoben, 


422) p. 487, b, 33 eloi di zul al 1oralde diapopai xzara vous Ber; | 


xal as nodfes. 1a ulv yap arıWv Zoıiv dyslata ı= di 
uoradızd .. . 1a d’ Enaugyorepiie. zal ıwr dyelaluy xal tur 


uoradızöy ıu utv nolstıza a dd anopadızd larır . ... 26 


lırıxa toriu ar Ey ıı zal xoıyör ylykıcı ndrron 16 Zoyor 

.. za rodıwy ıd ulv Up’ jyaudya karl rd & dvapye... 
xal ı@ uly Enıdnuntixa . . 1a BR dxronıorıxd, xal va alr 
capxopdya 1& IR xupnoydya, 1a dt naupdya 1a 8 Idıd- 
Tpopa ... zul 1a uly Impevried, 1a Dt Inoavpıaraza 15 
toopis Lorl, 1a Pod. zal rà ulv olxytızd 1a di Koıze... 
Ers Toig Tonoıs 1a ulv Towylodvrıxd . . 1a # Unkopyem .. 
xal ra ulv ronuarddn TA d* Arena. zal ıd uly vuxrapddıe 
‚ta drgyeriih. Arı ER Aucoa zal kypım, zal ıd ulr dei.. 
1a dR xal jusgoüades divaraı ray)... zul ra ur wogs- 
ried rd dR dyova, ra dE yarıerra, zal tovdror TE zär die- 
lextoy &yeı ra di dyodumaa ..... xulıd galy dgpodı- 
osaorınd . . rd di dyweutxd.. . &ı 1a iv duvruxe 1a 
gpvlaarızd. 

433) p. 488, b, 12 diapfpes dt xal 1als Tosaiede denpopeis zara 
16 7905. 18 ulv ydo tor: noda zei ddasuna zul aux droro- 
zıxd .. 15 dd Soucdn xal Ivorarıza nei duadz .. 1a 
yobrına zul deld ... ra da dreisddenn za) dalfoole rıl. 
1. 24 Bovleurizdv BR udvor krdpands darı ur Igor xzl. 


424) I, A mdyroow 8 darl sur Igor zowd udea, $ dyeaı 1ır 
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und letzterer wird auf ein Gleichartiges, wie Fleiſch und Blut 
oder was biefen in den blutlofen Thieren entſpricht, zuruͤckge⸗ 
führt 32°). Nachdem dann Arifioteled die Unterſchiede ber Blut 
führenden und biutlofen, der Iebendige Sungen gebärenden, 
Eier legenden und durch Würmer fi fortpflauzenuden Thies 
re 20), fowie die bei ber Bewegung auf dem Lanbe, im Waſ⸗ 
fer und in der Luft ſtatt findenden Verfchiedenheiten kurz eroͤr⸗ 
tert bat, ftellt er feine allgemeine Eintheilung der Blut fühe 
renden Thiere in vierfüßige, Bögel, Fiſche und Amphibien (717); 
der blutlofen in Weichfchalthiere, Schalthiere, Weichthiere und 
Inſekten auf, mit vorläufiger Erwähnung ſolcher Thiere bie 
in feine jener Hauptgeſchlechter oder Klaſſen fallen, fei ed daß 
fie auf eine Art fich befchränfen, oder in noch nicht bezeichnete 
Arten zerfallen, ober auch (unter jene Klaſſen gehörig) buch 
Berfchiedenheit der Fortpflanzung bedingte LUnterabtheilungen 
bilden 327), Demnächft wendet Ar. ſich zur Betrachtung bed 


zeopir zul si 5 Öiyeım. . . 1adıa Alle xoıva 
nigua iyaı 1a nleigra 1wy Ina npös Todes, F Ayplacı 10 
nepsrtmua Ts 1g0pis zul dapupdrer,... 0.3 10y BI Aoınar 
nollois Undeyss 1aürd 18 ca uöoın mai Try 10 antoua 
dysäcır . . . . aalalıas di 1O dv sis adıd dpılv Ialn, 1ö d’ 
is ToV1o Goper. dv Enloıs d’ ix Zarı 19 ügger zei Ill. 

425) I, 3 p. 480, 17 nacı di voig Lois alosyaı. yula ündoyes 
zon den d dpn. 1. 23 5 ir ouv depg dr Öumausgek &y- 
ylrsını ugs, olor dr gapxi 7 1osolıp tırl, zul Ölwg dr Tols 
aluazıxols, Boa Eyeı alua: zois d’ Er 19 dvdloyor. 

426) I, 4 p. 489, 30 neög di Tovıoss 1a ulv Ivasıa Tuyydras Ira 

. za d’ äyma .. . xal 10 uir Imordze 15 di @ordxa 1a 

di oxwiyzordxa zıl 

27) 1, 6 yeyy de uipcıe mr Idur, eis & difegias ıalla Ida, 
dd’ kaıly, Mr gorldwr, iy d’ Iydılar, Aldo di zurovs. 
sevıa uiv our adrıa Evasıd loılv. ällo dA yErog Lori 10 av 
dsirpaxodsguuv, 5 xzalsıını bargsov Aldo 10Twr yalaxooıod- 
zuwy, dvevunor Evi dydpazs... dlho 10 say yakazlı ... Erepey 
26 ey drrdums (vgl. c. 1. p. 487, 32 IV, 1.523, 31 do Gener. 
An.J, 14). 10010 da advın sv Egsır Eyasım . « . 109 Di Aoi- 
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Einzelnen, und zwar zunächft in Bezug auf die Theile ver 
Thiere, zuerft der ungleichtbeiligen Organe, danı des Gleid⸗ 
theiligen. Der Bau ded Menfchen, ald bed und befannteften 
ber Xhiere, fol der Erörterung der äußeren Theile oder Glicder, 
weldyer zugleich phyfioguomifche Bemerfungen eingeftreut fizt, 
zu Grunde gelegt werden, gleichwie der Werth des Gelbe 
nach dem je und befannteften Metallwerthe abgefchätt wer: 
be ?28) 5 wogegen zur Kenntniß der inneren Theile des Mer⸗ 
fchen bei dem damaligen Standpunkte ber Anatomie Berglei- 
hung mit entfprechenden Theilen andrer Thiere unentbehrlich 
war. Bei ber Erörterung der im Äußeren und inneren 2aa 
fit findenden Berfchiedenheiten werben zuerfi die verfchiebenen 
Arten der Blutthiere in Erwägung gezogen und die Zeugungd 
organe dabei kurz für ſich erörtert 32%. Als gleichartige Tbeile 


nov Law ouxerı 1a yerı ueydia: ol yap nepılyes zelle 
eldı ty eddos, Alla 10 ulr lorıy dnlouv ayıö ovx Zyeor dıe- 
pogar 10 eidos, olov dr9gwnos, 1& d’ Eye utv dAl’ dyairuna 
1a eldn. Forı ydo ra ulv Ipordxa rü U’ dordxa ren. vgl. 
IV, 7. 532, b, 18 11,15. 505 b, 28, wo rd [gordxe rar Teıge- 
möder a. 10 gordxa T. zero. hinzugefügt werben. 
428) I, 6 p. 491, 19 nowrov dE 1a 100 drdpunov ulon Aynılor: 
Gonee yap ıd vouloumta nopös 16 adıols Examroı yrapıne- 
raroy domudtovow, odım di zul dv 10ls Alloıs- Ed är- 
Iownos tür (dur yrupıunwıaıoy Aulv FE dvdyens Roılr.... 
lextlovy ı& ufon nodıov utr ra doyarızd, elıa 1a duer- 
oueoj]. 
429) Bon den änfßeren Theilen wird gehandelt I, 7—15, und beim Ueber⸗ 
| gang zur Grörterung der inneren Theile c. 16 bemerft: ıe wir 
oUr nögıa L ngös ınv Em inıydraay Tovıor 1fıazraz or 
rodnoy, zat xaddineg &y9n (e. 7), diwvöuaorat Te adlıcıa 
zal yropına dıa 179 aurijdeıdy darıy (Ann. 428), Ta Sirio 
ı0dyayıloyr- Ayyasıa ydo das udlıora 1a Tor dypwmer, 
Gore del ngös 1a 1wv &llwr udora Idmr dyayorıas axontir. 
olc Eye napaninolar ı79 yon (c. 16. 17). GEs folgt eine 
Bergleihung zuerſt der vierfüßigen Sängethiere (Il, 1—9), dann ter 
elerlegenden Vierfüßler (c. 10. 11), darauf der Vögel (c. 12), der 
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Dverben dann dad Blut und der Blutumlauf CHI, 2—4), die 
Bänder und Fibern (ra veiga xar ai Iveg (c. 5. 6), die Kos 
hen (e. 7), die Knorpel (6 zordoos c. 8), die hornartigen 
Beftandtheile 20.), die Haut, die Haare und mas ihnen ent 
fpricht (c. 10-15), dad Fleifch, dad Fett und der Talg Ce. 
16 — 18), dad Blut und feine Beltandtheile oder Surrogate 
(c. 19), dad Marf, und ale fpäter, nicht gleich bei der Ger 
burt ſich bildende Keuchtigfeiten, Die Mildy und der Saamen 
befprochen (c. 20—43). Bei den biutlofen Tihieren werden 
ungefondert die inneren und äußeren Theile in Betracht gezor 
gen, und zwar in auffleigender Reihe von den Weichthieren; 
zu den Weichfchalthieren, Schalthieren und Inſekten (IV, 1—7). 
In den folgenden kurzen Erörterungen über die Sinne (IV, 8), 
die Stimme (c.9), das Schlafen und Wachen (ec. 10) und den 
Gefchlechtöunterfchied (c. 11), hat Ariftoteled gleichfalls ſaͤmmt⸗ 
liche Klaſſen der Thiere zufammengefaßt. Eben fo in ber Abs 
handlung von der Erzeugung und zwar fo, daß fie zuerft an 
den Echal- und Weichfchalthieren, dann an den Weichthieren 
und Inſekten, darauf an den lebendige Junge gebärenden und 
Eier Tegenden Fifchen und Landthieren (V, 12—17), fowie an 
den Säugethieren (18—37), demnähft an den Bügeln (VI, 
1—9) und endlich am Menfchen (VII, 1—12) und rädfichtlich 
feiner am ausführlichften erörtert wird, jedoch ohne daß dieſe 
Ordnung im erften von der Begattung handelnden Abfchnitte 
feftgehalten würde (V, 2—14). Auch Fortpflanzung ohne Be 
gattung theild aus fauligen Pflanzen und andern Stoffen der 
Erbe, theild aus dem Unrath andrer Thiere im Innern derfel- 
ben, ſteht Ariftoteles nicht an anzunehmen und laͤßt fich felbft 


Fifche (6.13), der Schlangen (c. 14), — ihren äußeren Theilen nach ; 
demuähft rudfichtlich ihrer inneren Theile (c. 15—17) vergleicht er 
fie theils unter einander theils mit dem Menfchen und endlich alle 
zufammen in Beziehung auf die Bengungswerfzeuge (111, 1). 

4292) II, 9 Zr d’ Eorivr Alla yern uoplwr , obre 179 alıny Eyorım 
yyaıy 10V1015 oõtt ndppw todıwv, olov Üvuzks 18 xal Öönlai 
zal xnlal xal zigaıe, xal Eis apa zavım duyxos xru. 
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die Angabe gefallen, ed gebe Kifcharten welche theils wodter 
männlich noch weiblich, theils blos weiblich feien 73%). Der 


letzte 


Theil des Werkes, von ber Lebensweiſe, den Bitten wat 


Berrichtungen der. Chiere, wird durch allgemeine Betrachten 
gen über den afmähligen Uebergang vom Leblofen zur Pflanze 
and von der Pflanze zu den Thieren, und über die bei dieſen 
fi, findenden Spuren und Keime der erft beim Menſchen zur 
Entwicelung gelangenden höheren Vermögen ?3') eingeleite. 
Richt blos der Mangel der Ortöveränderung, fenbern and 
ber finnfichen Wahrnehmung macht zweifelhaft, was Thier 
oder Pflanze +32). Als durchgreifende Triebfedern ihrer Lebene⸗ 


430) 


431) 


V, 1 p. 539, 15 z0ıwö» ulv oUr ouußdänxe zal End var Car. 
donto xal Inlıor yorar (AUT). . . - . olruxai ran ie sa 
utv dno Igor ylrkımı zare ouyylramy Tas gopgas, Ted 
avıdnarz ze} oUx End guyyaror, xai rolıer ıq wir dx yis 
Gnnoußyns zei gay, woxsg zolla Ovaßalreı ımv £rıdpar, | 
1a d’ev 1036 IWoıs aurols dx 1wv Ev Tols moploss HEQGITTaUE- 
wu» xıl. 1. 27 &v di ıg ıWv Iydvwr yerdcı ivia ylreras are 
Gopeva odıe Inlea, ro yerkı ulvr Övra Erloos ur Ida 
ta adıd, ı@ eldeı d’ Erepa, Erıa I xal naunay Tdım. 1a R 
Inkean utr korır , kopera d ode dE ar ylıraıam danee iv 
zoßs Loveos ra Önnveum ch. b, 7 VI, 16 de Gener. An. I,ı 
1. 18 rov dy Igwr 1a mir dw durdusonod ylrcımı Ijdtog zu 
ägotres » . . rar F drvaluar ın uiv Eyes 10 Iülv zei ı6 
ägger, dort ıd Öuoyerz yervür, ıa di yervg ulv, od) perısı 
ıd ys Öuoyerj osavıa d’ Zoriy boa ylrcıas un dx (wwr 
ouvduafoutvwr, AlA' Ex yas onnoulvns xal negıttouarer. ib. 
715, b, 4 doa di un x Idmr all’ !x Oonnoulyns ac ülgs, 
1auıe dk yeryg ulv Fregor DR yeros, xal TO Yıyröuerer oBre 
Hal! Eorıy oüre Äopevr . » . xal ToUro ovußfnzer wlc- 
yos xıl. 

VIII, 1... Ivsorı yag &y rols näsloroıs zei vor üllen (dar 
Iyvn Toy nepl ınv un» 1odnor, änep Eni ı0r dräpuzur 
Eytı yarepmreogur tas dımpopas. vgl. p. 588, b,2 ob. &. 1168, 251 
vol. de Gener. An. I, 23 p. 731, 30. 


432) ib. b, 12 &yia yao ıwr Er 1 Yaldııy diannpfaser ür u; 


nöreooy Ibr Lorıy Hyvıdy» novdantpuze ydop:.L1i7 wei nrpı 
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thätigfeiten hebt er die auf Fortpflanzung und Ernährung bes 
züglichen hervor *33) und führt bie Verfchiedenheiten ihrer Les 
bensweiſen zunaͤchſt auf die Merkmale zuruͤck, die der Sonde 
rung der Thiere in Lands und Wafferthiere 3°) zu Grunde 
liegen: Aufnahme der Luft oder des Waffers °35), und (davon 
abhängige) Befchaffenheit der Körper und der Nahrung. So 
werden denn die Ernihrungsweifen der Weichfchalthiere, der 
Weichthiere, der Kifche (VIN, 2 p. der Vögel (VII, 3), ber 
Oð h lenthiere (porıdora), befonderd der Schlangen (c. 4), der Biere 
füßler (Vlil, 6—10), der Inſekten Ce. 11) und demnaäͤchſt ihre 
anf den Wechſel der Jahreszeiten, auf Sicherung gegen Hitze und 
Kälte u. f. w. bezuͤglichen Thätigfeiten, dieſe jeboch nicht in 
derfelben Ordnung abgehandelt ; wobei zunächft bie periodiſchen 
Züge ber Vögel nnd Fifche, der Winterfchlaf, der Aufenthalt 
in Höhlen und die Häutung cc. 12—17), dann die Zeiten 
und Orte, in und an denen fie vorzugsweiſe gedeihen (c. 18 
— 20), ihre Krankheiten (21—28), die von der Berfchiebens 
heit ihrer Wohnorte abhängigen Berfchiedenheiten ber Lebens⸗ 


«lodiosws, 1a ulv adımy oldE tv anualreıas, 1a d’ duvdews 
. de d2 xura unpar dınyopdv Eıson noo Erkewv Ad 

galrıtas ucllov Lwunv Iyarız xal xiyaoıy. zul ara Tas Toü 

Blov di nodkers or alıov Eye vodırov xri. ob. Anm. 251. 

433) ib. p. 589, 2 2 dv ou» ulpos 1js Lujs al nepl ıyw Texyo- 
noslar elol nod&sıe adtok, &rs d’ Erepov al nepl 1yP To0pn» 
.... Bolztı di ndyıa zw xara yicıy Hdorıjy. 

434) VII, 2 dıfonvias di zara rous Tonous: Ta iv yap nela 1a 
J irudoa vor idmr Lorir. diyas dk Aeyoulons zadıns as 
dıeyopäs, 15 ulv ıS deysoda: row dien, 15 di 19 10 Üdwg, 
ifytıoı Te utvy asta va d Srudon. vgl. folg. Anm. 

435) ib. p. 589, b, 11 10 & auıa zdııeıy eis duyortous rds dıas- 
peosıs &ronor,, Unerayılovs odons: dAX Koıxev Eivas 1o Kyv- 
doo» Ki nooadıopıareor zıl. p. 590, 13 deinonulra» di op 
Cpwr sis 16 Erudpor xal nelov toıyas, 19 deysosas zov ddpe 
3 10 Ödwp, zei ıj zodarı 109 omudrar, 10 dA rolrov ak 

spopals, dxolovdoucıy ol Blos xara talıns ras damspkatız zıl. 
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dauer, der Kruchtbarfeit und ihrer Sitten in Betracht kommen (e. 
23-29). Sn dem legten Abfchnitte des Werkes, von den Eir 
ten der Thiere, fett Ariftoteled voraus daß ein natürliches 
Vermögen für die Eigenfchaften der Seele und für Nadyab- 
mung des menfchlichen Lebens 20 auch bei den Thieren urd 


zwar 


nach Verſchiedenheit der Gattung in verſchiedener 


Weiſe ſich finde. Dieſe Eigenſchaften treten am augenſchein⸗ 
lichſten hervor in der Zuneigung und Abneigung der Thiere zu 
einander, in ihren Zuſtaͤnden eines theils dauernden, theils unter 
beſondern Umſtaͤnden hervortretenden Krieges oder Friedens) 
und werden ihren Hauptunterſchieden nach als Feigheit oder 
Sanftmuth und Tapferkeit, als Wildheit und Zahmheit, Klug⸗ 
heit und Dummheit bezeichnet (IX, 3) 228), Zeichen ber Klug⸗ 
beit und des Kunfttriebed werben nachgewiefen am Efephanten 


— — — — — — 


436) 


437) 


IX, 1... palreımı yao Eyovıd rıra ddyanır negl Exagıop zur 
TIS wuyns nasnudımy yvoızyv, nepl TE godrgaıw zei Eur. 
Heavy xal aydolay xai deillay, nepl 1e npadınna xzai yais- 
ndınıa zai 105 Allas rag roravıag Elsıc. Evıa di zomrerel 
1ıy05 aua xai uasjoswms xai didaoxallas, ra uly map‘ dAl:- 
ivuy, 1a d2 xal naga ıw» dvdpdner, Soaneo dxzögg guerdge, 
un ucvor boa 109 yogwr, dAl’ Goa xai 1öv Onuelur dem- 
o8dveraı as dinyogds. vgl. VIII, 1 (431) IX, 7 dos di eg 
zoug Blous noAl« Ay Iewondeln niuzuaıe ıar dller [nur 
rag avspwnirns Lois. Metaph. I, 1. eb. ©. 126. 

IX, 1 p. 608, b, 19 ndleuog ulr our noos Allyie Tolg Ipox 
toıly, 60a 1006 avıols 18 xarfytı ıdnovs xal dad ur adıor 
noseiras ınv lwrv. xıl 1. 27 G9ey zei as dıedolas zei vers 
ouredolas ol udrisıs Aaußdrovas, dhedga ulv 1a nollua vı- 
Herıss, ouysden di 1a eipnvoüyra noös dlinla. ib. p. 610, 3 
forı di ıwv Inolwr za utv dei nolduıa dAlyloss, 1a d’ wonzg 
ürdownos, Gray ılywaıs. c, 22 ray I’ Iydiow ol air Gure- 
ytldloyıas utı" dlinkur xal ıplloı elalv, ol dt un oOwvayeia- 
Cöueros nolkuıoe. 


438) IX, 3 1a d’ 797 ıwr Idwr, wonsg elpyıas nodısoor , daay.- 


ge xard ıe deıdlay xai npadınra zul ardelav xal Kuepdızın 
zal yoör ve al &yosay. vgl. 1,1 VAN, 1. IX, 1 (203.831. 836 
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am Hirſch und einigen andren Säugethieren (c. 1—6), im Bau 
der Bogelnefter cc. 7—36), in der Lebendweife der Wafler- 
thiere (c. 37), am Gewebe der Spinnen (c. 39), an den 
Ameifenbaufen, und befonders ausführlich an dem Zellenbau 
der Bien Cc. 40), der Wefpen cc. AL) und Horuiffe Car- 
Penrar) (c. 4%). In ähnlicher Weife wird bie Feigheit und 
Zapferfeit, die Wildheit und Sanftmuth, ihren Aeußerungsds 
weifen nad an einzelnen Thieren näher beflimmt (c.44— 48). 
Kurze Betrachtungen über die Wechfelbeziehung zwifchen den 
Sitten und den Thätigfeiten der Thiere, und über die durd) 
Derfchiedenheiten des Alters, der Jahrszeit, ded Orts u. ſ. w. 
in der Geftalt und den Sitten der Thiere herbeigeführten Vers 
änderungen *39) (50 sq.), beſchließen dag “Werk. 


Das der Thiergefchichte hinzugefügte zehnte Buch, das 
von den Hinderniffen der Zeugung handelt, wenn auch vielleicht, 
nach Camus' Vermuthung (Histoire des Animaux. Discours 
sur Arislole p. XlIl) unter dem Titel vundo rov um yeryav 
von Diogenes 8. verzeichnet (f. od. ©. 91), fanın nicht für 
Ariftotelifch gelten, vgl. Schneider (Aristotel, de Animalibus 
Historiae V p. 262sq) Eben fo wenig was Albertus Maguus 
nach Ueberfegung aus dem Arabifchen ald XXI. Buch der zoo⸗ 
fogifchen Schriften gibt (b. Schneider IV, 477 sqq. vgl. V, 
523). Es fcheint der Verſuch eines griedhifihen, wenn nicht 
gar arabifchen Peripatetifers zu fein dem legten Abfchnitte des 
neunten Buches der Ariftotelifchen Xhiergefchichte, von den 
Eitten und der Klugheit der Thiere, in ähnlicher Weife eine 


439) IX, 39 Soneg dA Tas nodkts zarc 1a nddn ovußalrtı noı- 
eiosdaı näos 1ois Lois, oürw nalıy zai 1a 797 usıaßdliougs 
zara ıas noukews, nolldxıs dE zal 1wy uoolwy &rıa zıl. c.50 
neraßallsı di 1a [pa od uüror as uopyas Evıa zal 16 790g 
xara ıag jlızlas zul ıas gas, dild xal Üxteuröueya. 


‚1288 VUehergang zur wiſſenfſchaftliches 


wiſſenſchaftliche Begruͤndung hinzuzufuͤgen, wie ſie den Abrigm 
Abſchnitten des Werfed in ben Buͤchern von den Theilen mt 
der Erzeugung der Thiere zu Theil geworben war. 


b. 
Bon den Theilen der Thiere. 


Die eigentlich wiffenfchaftliche, d. h. begrüändende, ver 
der blos thatfächlichen beftimmt gefonderte Betradytung dei 


Thierreichd 9) beginnt in den Büchern von den Theilen ta 
Thiere mit Erörterung der in ihnen flatt findenden dreifache 


Art der Zufammenfegung, der aus den oberften Öegenfägen ober 


Dermögen ded Warmen und Kalten, Xrodnen und Feuchte 


hervorgehenden Elemente (345), der aus diefen fich bildentex 
gleichartigen Theile und der daraus wiederum gemorbeues 
ungleichartigen Theile oder Drgane. (347). So wie übe: 
haupt das im Werden ber Zeit nach zulegt Hervortretende 
bem Begriffe nach das Erfte, d. bh. dem Werben zu Grunde 
liegende ift, fo muß auch bier der Begriff des Werdens dem 
Gewordenen und damit Wefenheit und Geftalt dem Stoffe vor: 
ausgelegt werden ?i). Die Elemente find baher der gleichar- 

440) de Part. An. Il, 1 ’Ex ılvay ulv our yoglur zul ndaar aw- 
Eoınxev Exacıoy ıwr IYwr, Ey tais loroglaıs ıalis a8pi ar 
ıoy dedjkwıar aayp£oregoy: Bi üs W alılas Ixacıor 1evıor 
Eysı 10y ı06nor, Enıoxenıdov yüy, Ywelgarızz xa9’ ara ur 
ev zals loroplaıs eipnufvoy. vgl. Aum. 414. 

441) ib. 1. 2%. . &varılms Ent ıjs yerkoswus Eye xal raus adoles- 
ca ydo Ögrega 1 yerkocı nodeson 179 gs loriy .... 
ou uövor dd yaregoy drı 10V10» Eyes 109 106no» dx var ine 
yuyijs, diAa xzal zara 1ov Adyov. xıl. 1.35 1 ulr our yodes 
ngozegay 199 Üln» dyayzaloy eivas zalıze ylyıoır, ıg Aöyp 
dt ı77 odoler xal ıny Exaaruu mogpir. djlor d’ a» Alyg ım 
1o» Adyoy ın5 yerkocwg: 6 ulv yap 175 olsodoungsens Ädye 
Eysı 10» zus olslas, 6 di vis olxlas odx eye 109 zus olxede- 
Knoswg. vgl, ob. ©. 485. 
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tigen Theile und biefe der ungleichartigen wegen, mit denen 
die auch hier ſich geltend machende Dretzaht ſich abfchließt +7); 
Durch letztere kommen die Lebensthätigkeiten der Thiere zu 
Stande, nach deren Berfchiebenheit fie daher auch, die ganzen 
Thiere wie ihre Theile, aus verfchiedenen Bermögen oder Stoffs 
befctyaffenheiten gebildet fein müffen. Schon in der Zufammens 
ſetzung der gleichartigen Theile treten dieſe Verfchiebenheiten 
hervor, mehr noch in der der ungleichartigen. Die Art der 
Zufammenfeßung wird durch den Zweck beftimmt, dem die Theile 
dienen follen, die Wahl der Beſtandtheile durch bie Naturbes 
ſtimmtheit derfelben 3). Man unterfcheidet an ben Thieren 
Sinnenwertzeuge von den Organen wodurch ihre. übrigen Ber 
richtumgen zu Stande fommen; letztere find immer ungleichars 
tig, die Sinnenwahrnehmung dagegen kommt durch gleichartige 
Theile zu Stande, da fie dem mad wahrgenommen werben fol, 
gleichartig fein muß »a); daher denn auch die älteren Phyſio⸗ 


442) ib. p. 646, b, 5 Sors vnv ulvy To» groyelar Ulm dvayxulor 
edvas rev Ömosouegar Evexev (Üvreon yao dxelyar ravıa 1m 
yiydatı), Tovıwy di ra @yomeouegj‘ Teure yao Adn 70 1£los 
Zysı zul vd naeons, dal Tou 1olıov kaßdrıa 159 Watacıyr dps- 
Yuov, waßdııee ini nollav ouußalreı reltıoVodans Tas yerkatıc. 
vgl. Anm. 347 u. ob. S. 906, 601. 

433) ib. 1. 25 deönso dE doruw wel veigwr nal Gaexös xal Tür 
dilor vor veolıwor ouresr)jzan Te deoyarıma zur Hoplw, 
il odæ dxeisa dx rosa. os ud oo» Evandrmwos did Talıny 
ıay alılay yti negl vodsur vor elgnutvor vgdnor: enel dd 
Inreiras zal nos drayxalov Iysr oürws, paregör dt no0- 
vrjerev odın nobc Allnka Iyora FE dvadyzıs. 

444) ib. p. 647, 2 dvyıwmy BR rev uiv Öpyarızary ueowr ıcy d' ai- 
udynoler Ev reis Ipärs, 109 ulr Voyaryızey Äraoter dyouoı- 
ot ofß kotıy , woneo einer modteoer, 5 I aluanmis dyylyre- 
as nacıy Ev Tols Öussonmep£oi, dia 16 1Oy alush0env Önosar- 
ou» Evds Trug Eivas Yerous, zul 10 alodnıipıoy Sxdorov 
dexiször Kivas Tüy wlodntep. ndoysı db 10 duränue dr Und 
rodð draoyel« dvyros, wore Zous 10 adıd 19 yeraı nal dneivo dr 
zal 10010 Ey. vgl. Ann, 347, 


4960 Das Gentralorgan ber Thiere. 


logen jebed der Sinnenwerkzeuge auf eins ber Elemente zuräd: 
führten. Jedoch da der Taſtſinn viele verfchiedene gegenſaͤtz⸗ 
liche Befchaffenheiten wahrnimmt, fo muß aud das ihm zu 
‚Grunde liegende das am menigften einfache Gleichartige jetz, 
fein Sinnenwerkzeug ift das Eörperartigfie von allen, da: 
Fleiſch oder was ihm entfpricht 5). Das Vermögen ta 
Wahrnehmung, der Bewegung und der Ernährung aber gehoͤrt 
wie früher gezeigt, ein und demfelben Theile ded Körpers as. 
der weil er alles ſinnlich Wahrnehmbare auffaffen fol, zu te 
gleichartigen, — weil Grund der Bewegungen und Thätigfeiter, 
zu den ungleichartigen Theilen gehören muß. Als ſolcher er 
gibt fi in den Blutthieren dad Herz, tn den biutlofen wa: 
dem entfpricht *°°) ; das Herz nämlich befteht wie die übrigen 
Eingeweide aus Gleichtheiligem für Empfindung Empfängis 





445) ib. I. 14 ovons dt 155 ala9naewg &y toig dnloic ufgsoer, &- 
löyws. ualıcıa Ovußalreı 179 dyny &v Öposouspti ul» Zzıcıa 
d’ änig way alodyınglar Eyybiodas: ualıcıa yap avız dr 


xei nisıdywr eivas yerwy, xal nollas Eyeıy ivrannımiceı 16 | 


Und 1avıny alodnı6v, Ieguov wuxoir , Enpor Uyoor zai el ıı 
ällo Tosovıor- zul TO ToVvımy alodnıypı0y, j OngE zei 10 1arır 
dydioyov Onuarwdscıardy korı ıwy alosnınglar. 

446) ib. 1. 24 175 d’alodntızys duvaueus zal 156 xıroVang 10 iger 
xal 15 doentixis &9 ravıp Moplp To Odluatos 0uans, zade- 
eg &v Ertooıs elpnıas ngdsegor, ayayxalur 19 Exoy neuster 
uögıovy Tas rosautas doyds, 1 uw dorı dexzuzor ndrter ıwr 


alodyıwy, ruy dnlwr eivas uogler, 5; dR xıyytaror zmd nge- | 


‚xtxdy, TWy arouosousgwy. dıöneg Ev ulv Tois ayaluaıs Ipow 
10 draloyoy, &r dt 10is dvaluoıs ü xapdia 1mswWıdr Lorır 
vgl. Ill, 4. 666, 11 rs d’ al xıyyasıs tur jdlo» xai zwr ie- 
nngur xal blos ndans alodyaewus' Erızüder doxdueres gar 
yorıas xci E05 1avımy negalvyovgas. 1. 34 alasyıızer di 
Agsıoy 16 ngwıor Eyamuor, TosoVror d’ A xagdia. de Äurent. 

et Senect. 3 p. 469, 4 5 JR xagdia xupiwidin, zei 16 relss 
Inızldnaıy: wor dydyan xal rs alodgumgs xal 16 Spenu- 
xijc wuxijc Ev 15 zagdig 197 dgyav eivas zois lvaluoıs zii 
vgl. ob. Aum. 1115, 200. 
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dem, weil Duell der Sinne *7%), und gehört Fraft feiner Ge⸗ 
Raft dem Ungleichtheiligen an, — durch die ihm eignen Seh⸗ 
nen die Bewegung hervorzubringen im Stande, durch die von 
ihm ausgehenden Adern, die Ernährung”). Sein Stoff wie 
der der übrigen Eingeweide, ift blutartig d. h. der aus ben 
Blutgefäßen, deren Duell dad Herz ift, fich abfeßende Stoff *9), 
urfpränglich im Embryo oder Ei daher ein Blutpunft, aus dem 
nah und nad) der ganze Organismus fich bildet; ferner, weil 
Herd der Lebenöwärme und gewiffermaßen fchon das Thier 
felber, in der Mitte des Körpers um auf alle Theile deſſelben 
einwirfen zu koͤnnen, und ben Leiden ber übrigen Eingemweibe 


47) p. 647, b, & 5 d2 zapdia, dia ro zer Wießör doyn eivaı xal 
Eyaıy iv adı) ty duvanıy ın9 dnusoveyovoay 15 alum nouıy», 
euloyor £E olas deysıas roopns, Ex Toadıns aureoıdra xal 
ayryy. Histor. Anim. III, 19 p. 521, 9 de Gener. An. V, 2 p. 
781, 20 ot yap nögos av aladnınoluy adrıwy, Jonse elon- 
zar Ev zois nei alodıjcewus, telyvovas nEOs 177 xupdiar, 1ols 
IR un Eyovas zagdiar ngös 10 "ydioyor. vgl. Trendelenb. in 
Ar. de An. p. 16% sqq. u, oben S. 1144, 198. 

&48) ib. p. 647,33 des de ım» ToU oxjuatos uoopnv dvonosouegds 
Zorıy. — 1ll, & p. 666, b, 13 Zyee da xal vedgur nindas j 
zoodla, zal tour eildyus: and zayıns yag al zıyijasıs, n8= 
patvorıas dr dia 100 Flxeır xal ayıdvas, (Zedod Il, 4A zas dA 
xalovudyas dvas 10 mir Eytı alua 10 d’ odx Lyeı) — ib. von 
den mittleren drei Herzlammern: p- 667, 4 . . dei yao ıyr de- 
uw dr ndlıae’ mosusiv, rosadın P Av eln xasagou 1ov 
alunıog Övıos, 19 ninde di zal Hepuöıntı ueoov. 

449) 11, 1 p. 637, 35 dx 175 auras yag Ölns avreoracıy (j zagdia 
ze) ra alla anldyyva): aluarıxn yap ü yldoıs ndyıwr av- 
zur dia 10 ınv IEaıy Eysıv ini nöpors Wießıxois xal dıalij-, 
wecıw. xadaneg our Blorros Üdaros Hus, ıalla onldyyva vis 
die zur wisßur (voeas Toü aluarog 0ioy ngoyeiuard darıy 
(337). Das Herz hat baher von allen Gingeweiden allein Blut 
an fi. Hist. An. I, 17 p. 396, b, 7 4 xagdia uövor Eyes 
alua. xad 6 ur nleduwr odx Ev adıy all’ iv ak yasıylr, 
5 di zapdia Ey adız. vgl. 1, 19. 
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IHR Die oberften Begenfähe, zunaͤchſt 


nicht auögefeßt 9. Die gleihartigen Theile finb weich mb 
fluͤſſig, oder auch hart und fe. Eie bilden theils, die Fläfligen 
nämlich, den Stoff der ungleichartigen Theile, theild Die Rab 
zung, theild den Abgang ?°'),. Unter einander unterſcheides 


— — — — 





450) III, . , gurıgraueyvur yap &}Ios ıov Lyalıuay za) nduzar 
öytwr uxgwr Erdyla ylysını zapdia 18 zai gnag- yalvere 
yap &v utv tois gois drlors ı1gualoıs oVcs Orıyngs Eyerıa 
ueyedog, nauuızga di xzal £y rols ExBolluos ar Fußodem. 
ib. 666, 10 eddEwus yap Larım Evramos ngeın yaropkıy vr 
nooler ändyımy. de Goner. An. 11,6 p. 742, h, 35 (sie dezs) 
09 ü xiynals larıy. dıö nayıa ra Evanıa xagdiay Eyeı agw- 
zoy rl. de luvent. et Senect. 3 p. 468, b, 28 xai rer [gar 
ur dralıar F zagdla yırsızı ngarer. c.% p. 269, 5, 9 dvey- | 
zaion dn Tavıng 137 deynv rüs Iagudıntas dr 15 augdia reis 
iraluams Eivas » ı . . dıd sap air aller yoplur ıpurapuirur 
Önonerss ı6 Liv, vov BD’ lv waelın pörlgeres nauner, dia ı0 
egv doyne ivıeüder ze Bugudiyrocs ygrgsdarı ndar al. — 
ib. 4 I, 33 5 Toy Tesodrov ulan yoga Apyortos zuga. de Par. 
üb. An. All, & p. 666, 1, 18 zul.) Has ass doyuzır 
zuoay- nepl ulaor yag, mallor d’ iv ım are 5 xzdım zei 
Iungosder 4 Önıader - dv yag Tels Tuusmidooıs 86 Tausairager 
»adldouner ü gicıg, ou un Te xwmilies melden. c. 7. 670, 25 
oder Eoısa (dj xagdie) ev 5 zelostas 1 wieiws sd Zaavgerr 
p. 666, b, 17 olov Luc» za nepuxer (j xuodia) Er Toic Eres- 
0». c. 3. 665, 10 5 ulr xagdia Lv vois kungeoder zai ir 
ufop xeiseı, Ev 2 ıg» doyirv Yyausr ıas Lans aal ndggs zı- 
vadens 16 zal alodrjcemcs. ngl. da Gener. Il, 4. 738, b, 16. 740, 
4. 18. c. 5. 741, b, 15. c. 6. 738, b, 21 IV, 1. 766, 36. V,2. 
781, 20. — do Part. Ill, 3. 667, 1 anuelo» da ou aystr dzı- 
diysadyaı ndIos ımv xagdlay 10 ir under Tur Yvoudrer 
lsosloy aypdas Tosoutor ndsas nspl adıyy wonep dal ıar 
diler onlayyvor. 

451) de Part. An. 11, 2 1.20 agwror uär eur zul 10% Uypels go- 
eloıs xal zols Enpais noddoi rodnos js alılas Elolr- ı= pair 
yao os ülg 1or uegwr Toy dvommousgesyr Zarly . .. . 18 
de TE0py Todzoıg wor Uypar dar .. za di negsstwuete 
GvußfPnzer eiyas avi». 








in Bag auf das Wink, nes 


fie fich durch größere ober mindere Bäte Cfür Die durch ſie zu 
erreichenden Zwede); namentlich finden bein Blute viele Grad» 
unterfchiebe in Bezug auf Reinheit, Reinheit und Wärme flatt, 
wodurch Die Berfchiedenheiten der Thatkraft, der Sinnen⸗ und 
Geiſtesvermoͤgen bedingt werben; und aͤhnliche Unterſchiebe fehr 
len auch ia dem nicht wus in den blutloſen Thieren die Stelle 
bed Blutes vertritt. Am vorzäglichiten find in allen drei ber 
zeichneten Ruͤckſichten die Thiere oder diejenigen Theile derſel⸗ 
ben, die warmes, leichtes und reined Blut haben "2, Aehn⸗ 
liche linterfchiede finden auch bei den ungleichartigen Theilen 
ſtatt *°3) Die gegenfäglichen Befchaffenheiten ver Kälte and 
MWärme find auch in Beziehung auf dad Blut und was ihm 
entfpricht von der größten Bedeutung, aber die Annahmen über 
das Borhandenfein der einen oder andren oft einander gera« 
dezu entgegengefegt, weit man Aber dad was kalt oder warın, 
ſich fo Schwer verftändigt es). In ähnlicher Weiſe verhält 
ſichs mit dem Gegenfage des Feften und Fläfigen und diefe 
Gegenfäge find doch, ale die Principien der Elemente, Grund 
Des Lebens und Todes, Schlafend und Wachens, der Befund. 
heist und Aranfgeit, — nicht etwa andre Gegenſaͤtze, wie bie ber 


|— 
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452) ib. 1. 20 udıwy BR vodrov wi Kagogul npds Kitnka roũ Bel- 
sboros Zvantv sie, oley 169 rt Ally Mei alnuıöy ulı.n alua. 
p. 648,2 dorı d’ taydor mtv moınrmodrenor 1d Auylıedor alıa 
au deyudieger, alt9nımitegor BR xal vosgwtegov TO dsnıd- 
«Ego» wei yuradtsoey « tiv adtdv yer Hupopdr Aal zur 
dedioyer Innpyortay neös eb ulud : . . apıdın Hk td Iep- 
uov Egovıa zwi kentövy zul xadapdr. vgl. H, à. 650, h, 20. 

453) ib. p. 638, 13 öuolws JE xal negl ur Glory xal 1159 1osoV- 
10y soplar xal ur dvouosousgov Unolnnteor Eye ıhv dıa- 
voedy, ta giv nedr 14 Ioya xel vv elolew Exötp Tür 
iger, ı& de mode 76 Seltıo» F Yaloor. 

454) ib. 1. 28 nolludy yap # years dydyeras Np0s Sabre Tas do- 
zus (Tas voU Hegpod wel YPuyoed), ul nolloi Fikmpidßrroücs 
noia Begau wei role wurda vr Car 4 1dr oplur. vgl. 
Anm. 346. 
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Rauheit und Glaͤtte, Schwere und Leichtigfeit 3. Wärser 
wird genannt theild. mas dad ben berährenden mehr erwärmt, 
theild was ſich wärmer anfühlt; theild das leichter in Fluß za 
bringende ober leichter fich entzündende, auch das weniger fand 
ſich abkuͤhlende und fchneller fi erwärmende, — verſchiedene 
Bedeutungen, die auf ein und denfelben Gegenfland Feine An 
wendung leiden 35. Dazu ift die Wärme den Gegenflänter 
eigenthämlich, oder fommt ihnen von Außen hinzu, d. h. geber: 
ihnen an fich oder nur beziehungsweife, und wenn nur bejie 
hungsweiſe, fo find die Gegenſtaͤnde an fich kalt; woraus fid 
ergibt daß Kälte eine Raturbeftimmtheit, feine bloße Beraw 
bung (der Wärme) ift *9). Den Angaben über die Wärme 


— 


455) ib. b,2 dio der un Aayddreıy nos dei Ta» yilotı qurestete 
1a ulv Jegua Akysıy 1a dd yurod, zal 10 ulvr Egon re € 
üyod, En örs y’ alııa zavıa oyedov xal Jaydıov zai {as; 
Zoıxev Elvaı yartodr, Eis J üUnvov xal Eyaonyöogems za 
dxuis zal yiows xal vdoov zul üyıdlas, all’ od 1payurzıc 
aa) Atıdentos ovdi BapYınıos zul zovpornıog . . . ZWEIER 
yag iv Eilooss elonıns nodıEgoy,, deyal Wr Yudızap oro.- 
zelwy avıal eicı xri. vgl. ob. ©. 1204 f. 

456) ib. 1. 12 Eva ul» dn 1oönov Akyaras uülloy Heguör vg’ 
uällor Hequalveıas ıödnıdusvor, ällus di 10 uälloer alodr- 
07 Zunoüur iv 19 Hıyyarcıy, zal ıo0r', Lay era Ädnns - - 
Its TÖ Imxtıxadıepoy 100 INK2T0U xl TOU xEUCToU zeu@rızait- 
00r . . . zagos di Todıoıs dvols To un Taylor wuydusser diie 
Boad£ws Yepudispoy, zai 1ü Iurıoy Ieguavöusror Te e | 
: uasvouevou Poadeus Heoudızgor üvyas Tau yioey puuEr ...- 
touroug BR ToVS rodnous aduvaror Undeyer ıq avıg aerıar. | 
vgl. ob. S. 1220. | 

457) ib. 1.35 zgös da Tovzoss ww Asyoukywr Ieouor 1m uär alle 
rolay Eyes ınv Yegulınıa 1a d' olxslar, dıayfpts BR 1ö Hr — 
now eivas odıws 4 Exelvos nieicrov xıl. P.639, 18 6 wir yar 
note ıuyyartı dv 16 Unoxeluevor, ou Iegulr, Gurduetöneror | 
di gequudv ... xal nosei DR paregoy Er 1ols Tosasıeg Bu 
16 yuxoör Yucıs tig AA’ od arkogals dars xıl. vgl. a eb. 
©. 717, 121. 
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muß daher die nähere Beftimmung hinzugefügt werben, ob fie 
am ſich oder nur beziehungsweife, dem Vermögen ober der 
Kraftthätigfeit nach fich finde, ob fie den Taſtſinn erhiße, ob 
fie eine Flamme erzeuge u. ſ. w. *5%) Aehnliche Verſchieden⸗ 
beiten finden auch bei dem Gegenfage des Felten und Fläffigen 
ftatt °5%. Das Blut aber tft ale ſolches, feinem Begriffe nach, 
warm, wenn gleich das ihm zu Grunde liegende nicht warm 
ift, und ebenfo verhält fihs mit dem Starr⸗ und Kläffigfein 
Des Bluts; feiner Naturbeftiommtheit nad warm und fläffig, 
erfiarrt ed, wenn dieſe Eigenfchaften aus einander treten, und 
wird falt °°%), 

Da nun Aled wad waͤchſt Nahrung empfangen muß und 
dieſe aus Fluͤſſigem und Feſtem beſteht, das durch die Kraft 
ter Wärme verdauet und zur Nahrung wird, fo muͤſſen alle 
Dflanzen und Thiere ein natärlichedPrincip ber Wärme in fich 
haben ?51) und die Thiere auch die zur Aufnahme der Speifen und 


— — 


458) ib. 34 10 dt 15 Yeguor zal noioy Iepuöregor, lasıdy Alyeras 
nisorayws, ou 107 avıöy ıginor Ungokes.ndaı, ella n000- 
dsogsaıtor Örs.xa9' auıo ulr ı6da, xara auußsßnzös dt nol- 
laxıs Iarepor, Eıı dA duvyduss udr 1odt, rodi di zur’ dvkayeıar, 
zal ıdvde ud» ı0r todnow 1odl, 19 wäldor ı7y dom IEQ- 

‚ualveıv , 10d3 di .19 Yidya nosly zal nupouy. 

459) 11, 3 1. 16 diaxgsserra de 1aura 10 Mir üdarog dyaninoıxa 
xei Zvsoyelg xal durdusı Üyod, xl. 

4607 1. 20 zoJıwr di diwgsopeywr yarzpir. dts 6 alua di ufr 
ars Heoudy, old» 15 y7 avıy 10 aluarı eiyar . . . 10 d’ Uno- 
zeiusvor nal 8 nore dr ;alud Lorıy, ol Iegucy  zal xaß' auıo 
kors ulv os Heoudr karı, Zore W’.ds od. dv mir yuo ro ldyp 
ündofes adıou 5 Yeguöıng . . . 5 dä.xard ndsor 16 alua, 0) 
209° alfıd Hsomdyr. ömolws di zul negl Znpod xal Üyeou. dio 
xal iv 17 pass Ta» Tosadıwr 1a peÄr Segpa ‚al vre⸗ zugi- 
Cduaya dniyruias wa vuxod yalrasas, 0for 10 ala, 1a 
I aıl.: oh \ ’ 

461) ib. p. 650; 2 inet d’..dvydyan nEY To. —— —* 
reopir, 5 de 1g0pn nägıy EE üygbö and Eugoü;‘ zal zovıor 
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Berhauung, zur Uusfonberung bed Abgang uub zur Graäbrung 
erforderlichen Organe; lettere find bie den ganzen Körper darch⸗ 
ziehenben Adern; dena das Blut ift die letzte und eigentliche 
Nahrung 102). Don der Befchaffenheit des Blutes muͤſſen and 
bie Berfchiepenheiten in Bezug auf finnlihe Wohruchmung 
und Sitte (Charakter) der Thiere abhängen, eben weil es Wie 
letzte Nahrung des ganzen Körpers if’). Die Beſchaffenheit 
des Blutes aber wird zunaͤchſt durch die Faſern beſtinmut, die 
es enthaͤft, oder den Mangel berfelben **). Ummittelbar amd 
Dem Blote ſetzt ſich Fett oder Talg ab, je nach der verſchie⸗ 
denen Beſchaffenheit deſſelben; loͤſt ſichs gaͤnzlich darin auf, 
fo verliert ſich Die ſinnliche Wahrnehmung und damit bie Be⸗ 


näyg ylrssam mai j utraßpaly dıa Tia Tod Aeguel dwweisees, 
ai za Idea ndrıa zei ıd wid, aör al pa di Allyr alıdan 
dila did 1avıny drayzaloy Eysıy doynv Iepuoü Yuaızay, zei 
Tavımy woneg al koyaalas 1as roogns nlaörer eiol (edvraı?) 
Aoglw». 

hr) ib, 130 msi di addons Toogphe Lord rs demuner zei 1er yıro- 
uivew neursondımp, ab Bi widßes olov dyyslor aluards slas, 
Yusseon. Gsa 10 alua | salsurals vooyps zeig Iefess tele drei- 
nors dust, soin d’ drakeom 10 drdioyor. tel, de Gemer. An. L 
19) ih. 2% ad guo Yilßas xzurnreivorrn dee 100 ueserteplen 
napdnay, xdesder dojdmsyar ndyos tag xzerilıe. Bi, Op. 65% 
B, 11 dam MR mais piv gisßahr 5 zupdin ch. 1, 4. 9. Hin. 
An. ll, 2-48, mit Widerlegung dev fräßern allgemetm vweebreitchen 
Kanahıe: (e. A p. 513, 30) zenres d’ Smelus raw doygn i- 
or ix sis augalas »al 109 dpxegdion noise, Alyasız er 
zaln — da Gener. An. I}, & p. 740, 21 roog} A Euer j 
— eine zal:ı& dydieyor. osram * dyyston aß gibs» 

des 5 xuadle zad radlınm doyır 

463} de Park Au IL 3 p. 660, 35 u din auto ur lapferovei 
re reopgr dmeichwss (10 alua) xal Amußuivovas adfertıa, 
aas xonarnyo uber sung Öyısydy, gadine dd pavlon. dd. ak. 

464) 11, 4 ràs di zalouutrag dvas ro uly Eyeı alum 1d E edz Fyes 
der sa ur öldgmr zei wgomein. dedaep u niypvias vd Torw- 
sep ala nıı yok, Mi, 6: 
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ingung des thlertfchen Lebens; denn fle findet ſich weder dm 
Zfute noch im Fett oder Talg, fondern im Zlelfche oder was 
hm entfpricht 2). Auch das Mark ift ein Srzeugniß des 
Blutes und zwar des bei der Bildung der Knochen und Graͤ⸗ 
en übrig bleibenden 9%. Aus Marf aber befteht nicht das 
Behirn, vielmehr ift dieſes feiner Natur nach kalt, dem wars 
nen bfutlofen Mark entgegengefegt und zur Abkuͤhlung der 
Märme des Blutes beftinmt, daher in Berbindung mit ihm 
md den Bfutgefäßen »7). Auch ficht dad Gehirn in Teiner 
inmittelbaren Verbindung mit den Sinnenwerkzeugen *6%, iſt 





465) I, 5 zuıueln d2 za ordap diaykoovos ulv dillijlor xard ı77 
tod aluarog dıeyogay. Lars yag Exdregov alıay alua ne- 
ntuueror di eörgoplay. ib. p. 651, b, 2 Önepßdllorra di ı9 
nln9es yIelges zal Bldnıeı. Ei yap nüy yEyoııo 10 Ouua nı- 
uelg al orlno, dndlos Av. por mir ydo Lars zara 10 
alasntıxör udoıor, j di oap5 xal 16 dydioyan aladatızör - 
10 ° alua, Wonto slontas xzal nodıspor, odx Eyes alvusnoır. 
vgl. e. 3. p. 650, b, 3. 

466) I, 6 extr.. 5 uvelds, dx rodrwr yareody, drs rjs aluarıxis 
100p75 tig eis dora xal üxayder uegıloulyns karl ıd Funtgı- 
Aaußaydueror neplttwun neg:9ex. cf. Hist. An. III, 20 pr. 

467) II, 7 nollals xal 6 Zyxkpalos doxei uuelös eivas xal doyg 
100 uvelov den 10 Ouneyy 10» daylıny adıp dgar uueldr. tor 
dd ndy zodvarılov adıp 199 yloıw ws eineiv: 5 ulv yag 
tyxipalos ıpuyodınıor ıwr Ev ı9 oduars uoplar, 6 de gve- 
lös Ieouös ızv ylcır . . . dio xali aureyns 6 daylıns 19 
Iyxegyalp lorky- dei yag ii ysoıs.unyardıas agös ıyy Exdorov 
Uneoßoin» Bofdesan» ınv 10V lyarılov napsdolar, iya dyıoaly 
ıny Saregou Unseßoln» Yaregor » . . 6 Eyaipalog . . . dyaı- 
udıatoy zur Üyowr ıwr Ev 10 awparı nayımy. ib. p. 652, 
b, 26 6 uud» od» Eyxeyalos eürparıy no ıny &v 15 xagdig 
Ssgnöigte za kiaır. 1. 30 nmoös dA 70 ıä Yegmdınıe gm 
Barısın, dyri pbv peydlmr dllyay nurral zal dental Yäl- 
Bes nepuiyovoır ariy, al. ’ 

468) ib. p.652, b,2 rs mir aun odx Ayei —* — 1006 
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gleichwie bad Blut empfindungslos und findet fih nur bei ben | 





Blutthieren, um bad erforderliche Mittelmaaß der Lebenswärn. 


bervorzubringen und aufrecht zu erhalten. Soweit von den 
urfpränglichen Fluͤſſigkeiten des thierifchen Körpers ; die Erör- 
terung ber nachgeborenen, wie ded Eaamend, der Milch, des 
fläffigen Abgangs wird der Lehre von der Ernährung und Ers 
geugung vorbehalten 00). Es folgt eine vorläufige Betrach⸗ 
tung der felten gleichartigen Theile, des Fleifched als des 
Sitzes des Taftfinnd (nicht Taſtſinn felber) 7%), der Knochen, 
Kuorpel u. ſ. w. und was ihnen entfpricht (II, 9), und dem 
nädhft die Abhandlung von den ungleichartigen Theilen, und 
zwar zuerft von den Sinnenwerfzeugen, deren Princip in der 
Herzgegend, nicht im Gehirn gefucht werden fol *7'), von ihrem 
Verhaͤltniß zu einander und zu andren Lebensthätigfeiten. Bon 





1a alodntıza udgıa, dijlor ulv zei dıa vis Img zul. cf. 
Il, 10 sqq. 

460) 11, 7 exir. zegl ur our Tor ouugydıor rols [go Jyger 
oxedòy elgnıas negi ndyıav- ıay d’ Ücıepoyevur zul. 

410) 11, 8 xl mo@ror (oxenılor) nepi oagxös £v rois Eyoucs ade- 
xag, &v di Tols lloıs TO drdioyor- ToV10 yag deys zei 
our xas' adıo rar Idwr Loıly. dalo» di xal zard or Ik- 
yor: iô yag Ldoy doıldueda ı@ Eger alodncıw, newer di 
ıgv naWıny‘ adıy d’ doriv äpj, Tavın d’ alodnıieior 10 
100010» uöpıdv Eatıy, Hros To. nowıor . . . 4 10 de’ od aur&ı- 
Anuutvoy . .. ubvov yap ı udlıcıe rodı' doıl Gmpareder 
ıuy alosnınolor. vgl. Hist. Au. I, 3 (425) u. & de Anima Il, 
ob. ©. 1115 f. m. 1117, 126. 

471) 11, 10 p. 656, 3 a dd noös 198 Ljv alognoır Eyorıa zelv- 
noppordgay Eye ıny Idkay xil. 1.27 örı ur or ders ver 
alo9noswy Larıy 6 negl ıny xapdlav ıdnos, dicdspiorms ape- 
Tegoxy Ev 1ols nepl alsdnaemg: xal dıdıs af utvr dio garı- 
Ows Hornulvas npös ıyy xapdlar elolr, H 1e 109 dnter zei 
7 Tor yuuor, zuy di 19:09 A ulv riic daypjosuc uday, dxey 
dt zul dis udlıor dv ıf zepali dia 177 zer aladyrgplar 
play etol xzıl. 6,19 Zarı & od: äyaıoy oldir aiadyrızdv 
oöra 16 aima, dild 1uy 2x rodraw ni. vgl. Anm. 466. u. 670 


über die Theile der Thiere. 1900 


> 173 Menfchen ald dem am Göttlichen Theil habenden Tebenden 
Besen geht Ariftoteled aus+72) und ſucht Rechenſchaft von der 
Lage und Zorn der bei den Menfchen ſich findenden Einnens 
werfzeuge und andrer Organe, wie von den Abweichungen bei 
andren Thieren zu geben (c. 10—16). Dann wird von den 
Lippen, dem Gaumen, der Zunge (c. 16 pP. 659, b, 20. c.17) 
und ihrer nächften Beflimmung , fowie von ihrer Anwendung 
bei der Sprache???) gehandelt; eben fo von den Zähnen ?7*) und 
dem Munde (III, 1), den Hörnern (c.2 vgl. c.1), dem Halfe (av- 
zn), dem Schlunde (pagvyk) und der Speiferdhre (oloopa- 
yos)*?’°), von den Eingeweiden (onAayxrva) und zwar zuerſt vom 
Herzen, dem Princip des Lebens, der Bewegung und finnlichen 
Wahrnehmung *79), den Blutgefäßen und Adern 77), der Lunge 


472) I, 10 (471) 7. 2dtay, xai 1odıoy Erepa npo Erkoar udl- 
lo» za) noluyovarfgar, door un udvor ol Liv dAla xal 
100 ev Liv j yplaıs uerellnper. tosodıo d’ orl ıd ray dv9od- 
nor ylyos- 7 yao udvor uerlyer ou Helov Tv Huly Yywgl- 
vor tar, 4 udlıora ndyıwv. Gore dıd ze Toüro, xal did 
16 yrogsuor Elvraı ydlıor alıov ınv av Eder yoplor 
nooynv, neol Tovıov Aexrloy noWTor. 

473) Il, 16 p. 660, 2 6 ud» ya Adyos 6 dıa zAg gurns Ex ur 
yacundımy olyzsırar, rc dt yldsrıns un rosalıns ovans uydi 
to» yeıloy Uygwr, odx äy 77 yIlyysodaı 1a nlticıa Wr 
ygauudıny- ıa utv yag 175 yldırns eloi npooßolal, 1a dR 
ovußolal Toy yeılor. nolas de Tavıa xal ndoac Kal ılyas 
Ess diayogds, dei nunddrsadaı napa Twy uergixwy cf. c.17 
— II, 1 p. 661, b, 13 u. folg. Anm, Hist. An. II, 12. IV, 9. 
VII, 12 exir. 

474) vgl. Hist. An. 111, 7.9. de Gener, An. II,6 V, 8 u. bef. p. 789,14. 
de Part. III, 1. 661, b, 13. udiıcra dE zal Todtoug Tosovrovg 
xai 1000Jroug (&yovos) noög.ın9 didiextor- zolla yap noös 
zyy ybyscıy. Toy yoauudıny ol nodosos zur dddyzar cvu- 
Pdllovyras. vgl. vor, Anm. 

475) de Part..An. 111,3 IV, 10 ugl. Hist. An, l, 12. 16. 

476) de Part. An. II, & vgl. 3 u. Anm. 443—47. 

477) de Part. An. Ill, 4. 5 Hist. An. ll, 2-4, 





1930 Schluß der Bücher von ten Teilen der Thiere. 


und dem Athmen ?7%), der Leber und ber Milz °79%, der Blafe 
den Nieren 30), dem Zwergfell und ber eigenthuͤmlichen &ı 
kungsweiſe deffelben, als der Grenzſcheide zwiſchen Herz ı 
Lunge, Ober» und Unterleib ®’), von den Adern nnd wie fi 
Eingeweide aus ihnen bilder, von den diefe umgebenden 

ten (II, 10—13), von dem Magen und den in Bezieb 
auf ihn bei den verfchiedenen Thiergattungen flatt fündenter 
Berfchiedenheiten (ec. 4. 15). — Rah einigen ergäns 
den Bemerkungen über den Grund des Vorhandenfeind core 
Nichtvorhandenfeind einzelner innerer Theile bei einigen Tbier 
faffen (FV, 1), erörtert Ariſtoteles die Beſtimmung und Be 
fchaffenheit der Galle, unb warum fie bei ben einen Thiera 
vorfomme, Bei andren nicht Co. 2); eben fo bie Beſtimmmz 
bes Gekroͤſes (eoevssgıos) und Need (ininkoor) (c. 3). t 
wendet fich dann zu einer vergleichenden Betrachtung zuerit te 
inneren und Äußeren Xheile der vier biutlofen Thierflafte 
(c. 4-9), und dann des Außeren Baued wie der äußeren lie 
der ded Menfchen und der übrigen Eäugethiere, (c. 11), fo wie 
Auch ber eierlegenden Biutthiere, in ihren Linterfchiebe vea 
den Sängethieren (c. 12. 13). 





418) de Part: An. fit, 63 Hist. Aa. 1,16. MI, 13 de Respir. t1.21. 
Don der Befeelung des Tons durch die Refpiration, de Part 111, 
664, b, 1 de An. Il, 8. 420, b, 16. Hist. An. IV, 9 do Andit. p. 
800, 20. 

479) de Part. An. III, 7. 4. 12. Hist. An. I, 17. — de Part. An. Ill, 
7. 12 de Gener. An. IV, 4. 773,6. Hist. An. I, 16. 

480) de Part. An. Ill, 8. Hist. An. I, 17 extr. 111,15 — de Part. An. 
III, 9. Hist. An. I, 17. II, 16. 11, 17. 

481) de Part. An. IIl,10. . rouro di 1d dialwua xalovak 1uwes ger 
sas‘ 5 dioplies ıdv 1a nieduova zal ı7n9 xagdlan .. . 1ovi 
0” aftıoy Orı 10V dogianov xdorw dor 10 18 nepl rar sr 
May ıdnov xai 100 nepl ınv xagdiar, Onws A ın5 eloonui⸗ 
vxũs dexn anadıs n xel un 1ayu xaralaußdynra: dıa 190 
Ano Ts Tpog.üs yıopkunv ayadynlacıy x xzai 16 — is 
insıodxıou Heguörnrög. vgl. Hist, An.'I, 17. 





Arten ber Bewegung aub die Begenfähe innerhalb detſelben. IMFL 


C 


Bon der Bewegung der Thiere, 


Den Büchern von den Theilen der Thiere fchließen wir 
nmittelbar die Abhandlung von ihrer Bewegung an. Sie fol 
ie Beſchaffenheit der Bewegungsorgane aus ihrem Zwecke und 
ie räckfichtlich ihrer bei ein und demfelben Thiere und unter 
en verfchiedenen Thiergattungen flatt findenden Verſchieden⸗ 
eiten erflären ?°%), nach der auch hier zu Grunde gelegten 
Borausfeßung daß die Natur für jede Thiergattung, foweit ed 
hre Weſenheit zulaffe, das Beſte hervorbringe e). Es wer. 
en dann als die in Frage kommenden drei Gegenfäge dad Oben 
md Unten, Born und Hinten, Links und Rechts, ale Prin⸗ 


— — — — — 


482) de Incessu An. c. 1 neoi di ıwy yonoluo» uoplur zois Leoıc 
nods 199 xlynomw ınv xaiâ ıönov dnıoxenttor dia ıly' alılar 
roroũ rô Zorlv Exraoıov adıür xal ılvos Evexev Undoyss avıois, 
Is di neolıwr diayopor zoy 1a nols Allnia zois 1ov adıov zal 
Brös Igov uoplos, za) noös 1a zur Eller or 19 ylraı dıa- 
yöoov. Das FR zu Anfang dentet auf einen ımmittelbaren Anſchluß 
an eine vorangegangene Schrift, und doch laſſen die Schlußwurte ber 
Schrift, anf die jene Hindentung zu Beziehn fein muß, einen uns 
mittefdaren Hebergang zu ben Bildern von ber Erzeugung erwar⸗ 
ten: de Partt. An. IV, 14 extr. rouroy Bd dingiautvur Epeknc 
tor! 1 nel tas yardasıs adıöy dieldeis. Co auch bie Ends 
worte der fehr zweifelhaften Schrift de Motu Au. 11 oxtr. Aoınov 
dr nept yerkosos elnelv. Die Endworte bes Buches p. 714, 20 
Heben dem Anfchtaß deſſelben am die don den Theilen der Thiere her⸗ 
vor, wiewohl in dieſen mehrmahlige Berufang auf fees fi findet: 
Iv, 11. 690, b, 15 692. 17. e. 13. 696, 12. 

W) inc... dr $ aus ltr mies deze, EM dei in rür 
Anderopekrem 1 aeg nsgi Irwoson yros Ian 16 Agioıor- 
diineg eh Pit dl, aürea wei Iyen mare yacım. vgl. p- 708,9 
711, #7 u. de Pant. 658, 8. 664, b. 61, b, 4. 683, 48. de Ge- 
ner. 739, b, 10. 741, b, 14. 788, b, 21. 


1873 Das Dben und Unten, Born und Htuten, Mechts und Links. 


cipien der Iofomotorifchen Bewegung Zug und Stoß ?*) mub 
als ihre Hauptarten bezeichnet die welche gleichzeitig den gans 
zen Körper und bie welche ihn nach und nach bewegt (Eprana 
und Gang); zugleich wird hervorgehoben daß die eine wie Die 
andre eine Wibderlage und eine Zweiheit ded Bewegenden mt 
Leidenden voraugfege *8°), Der Gegenfag ded Oben und Un 
ten, fährt Ar. fort, tft den Thieren und Pflanzen gemeinjam 
und der Unterfchied durch die Funktion der betreffenden Theile, 
nicht blog durch ihr Verhäftniß zur Erde und zum Himmel 
bedingt. Oben ift der Theil ded Körpers welcher die Nahrung 
aufnimmt und vertheilt, daher die Wurzel bei den Pflanzen 8°). 
Bei den Thieren kommt diefem erften allgemeinften Gegenfage 
theils noch der des Born und Hinten hinzu, bedingt durdy Die Tage 
der Sinne, da wo fie fi finden und wirken Born ift 87); 
theild, zum Behuf der willfürlichen Bewegung, dad Rechte 


484) ib. . elol yag dieordasıs adv EE, ovluylas di rotte, ala uör 
16 Arm zul 10 2dım, devsega di 1d Zungoaser zal ro Onıader, 
zolın IR 1o dekiöv xal 10 agıaıeodr. npös de zodıoıg (dei As- 
Beiv) ötı 1wy xıy]aswy ıwy zara ı6nov deyal wos zad Elf. 

485) c. 3 ıwr d7 Idwr bon ueraßdlisı zarz ıdnov, a ulr dtorg 
nayıl 19 oduarı yeraßdllsı, xas9dnep ra dilduera, ra de 
nooloss, zadaneo ws noptvoutvwy Exaoıor. Ey augeripas 
di 1aig ueraßolais zavıms dei ueraßalltı 16 zıyodussor eno- 
ornoıLöueroy noüs 1a Unoxeluerov adıy. ib. 1. 19 dei di 10 
xırouusvoy dvoiv Elayloross xgwutvon dgyarızols negtas 
nostlıaı ıny ueraßoljv, i ulv sonegarei HUßorz:, 19 de 
Sıßoulvo » . . . dıöneo auspls oudtr olım xzuyndgras dure- 
1dvr- ol yag Lyes 179 Tod neioousrov xal TOU no,oorTos ir 
add dedimper. vol. ©. 844 f. 

486) c. 4 ob. Anm. 388 vgl. Hist. I, 15. 493, 26. 

487) ib. p. 705, b, 8 oa di un udvon ti alla zei {dd darı, Tel 
rosodross Öndeyes 1d re Zungeoder xal ıd onıader. alasıoır 
yap cxe radıa ndrıa, bolfsta: di zara vadıyy 16 1a Eunps- 

os xal ıd Önıoder. vgl. c. 6. 707, 1. Anmert. 388 uud oben 
S. 921, 2 
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wrd Links hinzu; denn Rechts ift die Eeite von ber bie Bes 
Begung ausgeht 3°). Am beflimmteften treten die Glieder dies 
er Gegenfäge beim Menfchen aus einander »80). Der Gegen» 
atz von Born und Hinten hat fir die Bewegung infofern feine 
Bedentung, in wiefern fie ihrer Natur nach nad) Born geht ?99). 
Die Richtung der Bewegung nad) einem der Glieder der bei» 
Den andren Gegenſaͤtze feßt ein gemeinfames Princip ber Ber 
wegung voraus °'), mag fie nad) Rechts ober Links, Oben 
oder Unten fich wenden. Eben darum genügen aber auch zwei 
oder vier Organe der Bewegung und nur fo viele finden ſich 
bei allen Bintthieren »92); mehrfüßige Thiere koͤnnen auch 


488) 1. 13 doa dt zür dw» un udvov alodıloeus xoırarei, dila 
divaras noslodar ı19 xara ıdnov uerapolny aldıa di’ alrwr, 
ev Tovros dt dispicrms od volg Asydelos 1d 7’ dosaregor 
zal 10 de£ılv, duolwg Tols nodısgov eipnusross Eoyp tıri zal 
ou Hası dimpiauevoy Exdıegoy avıwvy- 09er uty ydo dors ou 
ouduuros 5 Tjs xara ıdnovy ueımßolns doxy yldası, Toüro udr 
defıov Exdoıp xl. vgl. Hist. 498, b, 6 de Part. 667, 1. 
684, 27. 

489) p. 706, 18 dnoleluueea d’ &xovon Ta Beronegd tor (mr ud- 
lıora aydpmnos dıa zo xara yloıy Eyeıv udlıora 1uy Idwar- 
yiası dr Biltiby Te 16 defiör 100 dgiarepoü xal xeyw- 
gıoufvor. 

490) c. 6 1. 28 xura udv oü» 16 Zungooder xal 10 Önıo9er dia- 
Inyıs odx Zotı rosadın nepl 10 zırouv Eavıd, dıa TO underi 
guossıv Undeysr xlvnaıw eis 16 Onıoder xıl. 

491) ib. 1. 18 Enei d’ dydyxn navrös ouvexods, od 16 iv xureitas 
10 d' noruet, Elov duvautvov xıyeisda: Eorwiog Acitcoou, 4 
dugw xıyeliaı Evayılas zıynasıs, &ival 15 x0ı90v xa9' 6 Ovr- 
en zavı' £oriv dlliloıs, xdyıadd ündoytıv ıny doynr 1n6 
ixaıfpov Twvr uepwWr xırlgeus, Öuolus IR zal ans aradewg 
dnlovdts, 09’ Ögas rwy ltydeıcawr dyrıdlotuy Ida xlynoıs 
Unugyss 1wy arızeıulyvwy uegwr Exatfop, ndyıa tavıa x04- 
yı» doxynv tyti 179 ıwr Elonulvur utpwy aduyuaıy zul. 

492) c. 7 djAov oür ws 5 uivois n ualıoıa Todıoıs Ündoyeı wr 


idw» 5 xara ıdnov xiynaıs, & dvoir 7 1dıragaı Nosiins Op 





184 MBerfähiebenhelten und Behingmgens 


wenn getheilt noch leben und fid) bewegen, weil bie bazu ex 
forderfichen Organe and in den Theilen fich wiederfinden **) 
und fie gleichwie aus vielen Thieren znfammengefegt Ainb *” 3 
Anch die fußlofen Thiere bewegen ſich vermittelk je zweier Ardm 
mungen '%). Das Behn fegt im Unterfhiede vom Epringes 
voraus, daß ein Theil der bewegenden Orgaue ruhe, währeut 
ein andrer fich bewegt; daher die Zahl derfelben ſtets eine grabe 
fein muß *%), außer bei den mehr wie vierfäßigen Thie⸗ 





ueloıs ın9 xara ıdnoy meraßol;s. war’ dnel ayedor weis Erai- 
noıs 10Vıo ualıcıa Guußfßnxe, yarsgiy ds nieloos 18 0r- 
usloıg 1cırdgwy oU9Rr oldy re zıyalodas 1wr £valuur Teer, 
zal el 23 1dıragas Onpetlaıs Kıyelade: nepuxe uöver, deey- 
x0109 ı001' eivas Eyasyıov. (vgl. p: 708, 12) b, 5 duei yap is 
Terrapas Oyuslois neguxe zırsladas 14 udlıcıa Guredıyziıa 
xara ydasy. vgl. 0.8 pr c. 10. 709, b,20 dnogjvse #’ är 15 
tour nwg xıwoörtas ıfıragas Onusloss ol Dgvıdes, 3 Reröus- 
vos 7 mogevduero, os elgnulyov örı ndyıa ıa Irma zusti- 
vas ıerıagoıy. ax slontas de, dAR’ drs ou nislocır ari. 

493) p. 707, 31... ndrımr yaop rodıwr zal 1) önsoder ges 
ai rayıd aoselıas ıyy zopelay ı9 Eungoeder. 

494) b, 2 alrıor di roũ demsgouuera Cr dr, zadanıg är el u 
duvextc ix nollor eln IYwr Guyxelutvor, ovıag Exadıer 
eiTwy Ourlgınaer. 

495) 1,7 xal yag tavım (1a änoda) zıyeita: zirrapsı omueloss, dı' 
dry thæ xzlynaıy mYstlıms. duol yag xguuere Agofoystes zap- 
nais. rl. 

496) c. 8. 708, 21 üna» dä ro Undnour LE dvdyzns derieus dyeı 
zovs nddas- boe ulr yag Alası yoaluera Miroy nosslıas ıq7 
zeı« ıinoy usıaßolgv, ouälr nedur nods ya ıy7 Tomi 
delias xlrgaıyr: Dom di yoga pir dlosı, ui darı d’adıoik 
alıdgaıs asın A zivnoıs dila zul nopelas ngoodeorses .... 
dıdıs nay Ig0» dyayaaior dorlovs Eyur zoVs nddag....- 
drayxaldr (yde) Zoıs Tols ir ulrer ueaßalldrrer 10r 
zodwy 10% BR zıyslodas, xal Tols Ayrıxesuerois Todror noir 
äxdıagov, neraßdiloy ano ıcv zıvouuivar nl 16 niverıa 16 
Bagas. diöneg rgıal ulr 0lNy ovderi zgasuaror Badkger olir 





der Bewegung, a5 


en, die ſaͤmmtlich zu ben bintlofen gehören; wiewohl auch 
‚rei ihnen bie Laſt des Körperd ohne Echwanfung nur getragen 
verben fann, wenn fie einander entſprechende Füße, alfo in 
waber Zahl, und damit Rubepunfte haben 397). Kerner, jede 
Bewegung, auch die des Schmimmend und liegend, ſetzt Dies 
zung voraus und diefe mie dad Ausſtrecken einen xuhenden 
Punft, daher die Gliederung der Bemwegungsorgane 9%). Wie 
auch bei dem zweibeinigen Gefchöpfe die Arme oder Flügel der 
Bewegung zu Hülfe fommen und wie der Schwanz bei ben 
Bögeln zum Steuer diene Cc. 10), ferner welche die Bedins 
gungen ber dem Menfchen eigenthuͤmlichen anfrechten Stellung 
feien *%), wodurch die verſchiedenen Biegungsweiſen der Des 


— — — — — — 


ze: 10 ulv yap ον Blus Indaryum Eye dp’ rö 100 Ow- 


peros Eis Badpoc xıl. 

b, 4 doa d2 noldnodd dor - . sodross dwaroy mir zal And 

zsgıter nodwy zopelar ylysodaı . . . alla . . Blltior ür 

zal teure nosolto ınr weraßelyy . » . Avyrsorolgouc Exorım 

tous nödas. a, 17 niklous ulv yap Tertdowr ouy oldy 18 

avıa (14 Zvaıua) nödas Eysıv (dvamıa yap ür yr). c. 16. 713, 

26 1a d’ kyaıa ıwv Unonddwr dt: utr noldnoda dos xal 

Ir aurar 1ETganowe, adtsgor Znir Eloyral. 

498) c. 9. dr d’ ai unsir gr Hosmoiv, oa dv Gr neupıs add’ Eü- 
Suraıs, dx zurds dider. (vgl. ob- ©. 863 ff.) ... ddla ur 
zduypsdg yE un augus oUz’ ir Zogele ause veicıs ovTE n1,- 
os Ar aid. D. 709,24 zu d’ Anode 1a uir zuuaksarız ngo- 
foyeias ... 5 di wuaraıg zayny dor: a d‘ dlvandası 
zqWuera, zuddnep ı0 xalaluwa yıs Irıcon xal Pddllaı. 
Teita yag ı9 ir jyouusog nposozties, 10 dA Aoınor owua 
a@r ges 10tlso Ourdyovss ard. b, 7 noseirar de wel sa dlld- 
pera narıs sau iv 19 Unoxssuirg juepes Toll Ewuueros, 
... zal 1a neıdusva di .zal ve vlorıa sch 

499) c. 11. 710, 5... x6 da usldor iG0v deRir Aadıeladas didıs 
dinour 18 dyayxaidy dotır eiyaı, rai 1a pr Ava Tau owua- 
105 uägn xoupöiega Iyeır 1a d’ Uyeorwıa zauzers Baglıcon, 
dilor: mirms yap a» obıws Kyoy aldy a’ ey Wege davıö 
adius. dıdneg ürdgwnos udror dgder zur ir ar za oxdiy 
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as 


1876 Fortpflanzung mit und ohne Begattung. 


wegungsorgane bei deu verfchledenen Thiergattungen befkimmt 
werben (12. 13. 15), warum bie Bewegung ber Füße cam 
diametrale fei (c. 14), wie ſichs mit der Bewegung der bias 
lofen Thiere verhalte (16. 17.19), und warum die gefligelten 
Thiere Beine haben, nicht aber die Fiſche (c. 18), — win 
im zweiten Theile diefer reichhaltigen Schrift auseinam 
bergejeßt. > 


— — — — — — — 


d. 
Von der Erzeugung der Thiere. 


Den Büchern von den Theilen der Thiere ſchließen fik 
die von der Erzeugung in der Weife an, daß fie zugleich tie 
Lehren von der Fortpflanzung und von der Erzeugung oder Fils 
dung der Theile in ſich begreifen follen 5%). Bon den Blu: 
thieren, der Weich» und WMeichfchafthieren wirb anerfannt, 
daß durchgängig bei ihnen Geſchlechtsverſchiedenheit und Fort 
pflanzung durch Begattung fich finde 5°"), von einigen Inſekten 


—— — — 








xara Adyow Eyeı npös ra Arm Tod oouaros ueyıgıa vay ine 
acdwr zai loyvodıara zii. 1. 30 gartpor d' dx rodımr zu 
d1s doFo» odx dvdtyeıaı 109 Sorıda eivas waoneoe 167 Ardgw- 
noy. $ yap ar aıegwr plc es Eyavar ıd Cana wur orte; 
adıok zenaıuds ko, dpYois d’ oUcıw Ayeyoıos Ar gr, wort 
ypdyovos vous Egwiag Eyortas nztlpuyas. 

600) de Gener. An. I, 1 1. 11 . . dosmör di 1ay ulr popler 15 
zoös ın9 ylrsaıy ourıslouyıa vols [doss, nepl Wr oudLr die- 
oıoras nodıspor, negi alılas di zus xırodang, 1 any. 10 A 
gl zalıng Oxonelv zul 10 nepl Tjc Yerkasug Tr Exsoe 
106nov zıva radıdy darıy zıl. 

501) ib. 1. 28 Zv Erloıs utr rodtor änay 10 yeyos Ey vo di 
za) zö dpgar, ol udvor £v 10ls Eraluoıs, dila xai vor drai- 
nor Ev 1ıcıw- xal Tolım» 10ls air xa9" bloy TO Yiray, sw 
rols ualaxloıs al Tolg malaxoorgdxoss, ir di 10 rar irır 
pur yirsı 1a Rlsioıa. 


Der Unterfhieb des Geſchlechter. 1877 


ıgegen behauptet Daß fle aus fauligen Stoffen entftänden und 
je auf die Weife entflandenen weder männlich noch weiblich 
ien, auch nicht fein könnten, da die durdy Begattung von 
men erzeugten weder gleichartig noch ungleidhartig fein würs 
m; erftered nicht, weil fonft auch die Entflehung der Erzeus 
mden fo hätte geweſen fein muͤſſen; leßtered nicht, weil bie 
Tzeugung ungleichartiger Jungen ine Unendliche fortgehn 
irde, was dem Streben der Natur nad) Abfchluß widers 
preche 992), Bon den Schaalthieren und angewachfenen Chies 
m nimmt Wriftoteled an, daß ihre Annäherung an die Pflans 
m Gefchlechtöverfihiedeuheit und Fortpflanzung durch Begats 
ang audfchließe °9%), Ohne jedoch die angebliche generatio 
equivoca weiter zu verfolgen, wendet er fich fogleich zur Forts 
Manzung durch Begattung und führt das männliche Geflecht 
uf dad bewegende und bildende, das weibliche auf das ſtoff⸗ 
tige Princip zuruͤck 59%), Die principielle Berfchiedenheit der 


— G — — — ——— —— 


502) ib. p. 715, b, 4 Goa BR un 2x νν AA dx onnoufens us 
Ulns, ravıa dt yarız ulv Kreoov di Yeyos, xal 10 Yıyvdaeror 
ovıe Inid Corıy oUTE Apper. Tosadıa d’ dariv Zvıa Wr drıd- 
uov. xad ToVro Ovußfßnxe edlöyaos- Ei yap 60a un ylyveıaı 
ix iur, Ex rolımr dyirero Ida ovvduafoufvwr, el utv Öpos- 
oyeyä, xal ıny EE aoyis Toradınv Ede Tr 1ERrmodvıny elvas 
ylyvaas . . . e I dydmıa pr durdusse de oundvufeodes 
ndly du rolıov Iron vr Gr Eylvero gücıs, zal nalıy Alln 
sig ix rodıam, nal 1odT' dnopever’ äy eis Äntıpgor- j di guoss 
peuyes 16 dreigor- 10 ir yap äntıgor dıel&s, J dR proıg 
dei Gyret ı&os. vgl. 1, 16. 

%3) ib. 1. 16 Soa HR un nogevrmd, xzuddnep 1= Cargaxdderue 
zör [der xui 14 lwrın 19 nooonsyuxdvaı, dia 10 napanin- 
olay alıav elvas 179 ovalen Tols purols, deneg od dr ixei- 
vos, dd” Ev rodross Zar) 1 Yalv al vd dooe, Al’ Adn 
za’ duosdryra xal zar’ dyaloylay Abyaras. xzl. vgl. Anm. 407 f. 

N) L2..r35 yertasug doyas är 15 of fjxıora Belnıö Iglu xai 
10 ügger, 16 näw deger Ws Tas xurnOswg el Tas yarkasus 
Igor zur dexir, 0 A Hziv os Vie (vgl. ll, 4 p. 738, b, 20 
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12876 Der Unterfhied der Geſchlechter und bie 


Geſchlechter zeigt fih namentlich, darin daß Berfehnittene fat 
in ihrer ganzen Geftalt weibliche Natur annehmen, wie ja 
aus geringer Veränderung ded Princips große Umwanblungen 
in dem aus ihm Adgeleiteten ſich ergeben 5°). — Zuerſt wirt 
von den männlichen und weiblichen Zeugungswerkzeugen und 
ber rückfichtlich ihrer bei ben lebendige Junge gebärenden um 
eierlegenden (I, 3—13), wie bei den biutlofen Thieren ſich 
findenden Berfchiebenheiten (c. 14—16), dann von den Saa—⸗ 
men und der Milch gehandelt: vom Saamen mit Erörterume 
der Fragen, ob er von beiden Sefchlechtern oder nur vom 
männlichen audgehe, und ob er aus allen Theilen des Koͤrpers 
ſich abloͤſe oder nicht 5%). Ariſtoteles fucht in Bezug auf Ich: 
tere Frage nachzuweiſen daß der Saame ein naturgemäß 
and noch brauchbarer Abgang der letzten Rahrung , Daher des 
Blutes fei und eben darum bewegende Kraft in ſich begreife °”’); 


IV, 1) ib. 1.13 dogev ulvr yag Alyouer Iper 10 eis alle yer- 
vor, Izlv dr 10 eis auıd. gleihwie mean die Erbe für tas Weu⸗ 
. Tide, den Himmel ober die Sonne für das Männlidde halte. 

505) ib. p. 716, b, 3 dei di vosiv Örs nuxads doyas werazeronnd- 
yns nolla ouuusraßallsır eluds 1ny usıa 199 doxie dise 
dk zouzo Eni wy dxzauvoukvuy‘ ToU yerıylızol yag pogdon 
dıeysapuivov udror Öly ayediy 7 pooypn Ouuusiaßalls re- 
Gosıo» Sore 5 Yälv doxeir sivas 5 mixgov dnoleineıs. zıi. 
vgl. IV, 1 p. 766, 23. 

506) 1, 17 &aıs Beagnibor . . . 1m Iydea nöragor Guußallsıe: 
onfoua x 5 oõ, xal El ug ausge, ndıtgor aud' alle ever, 
7 Ovußalleıa uly 10, od antgmm de. al. p. 721, b,8 zu 
aöreper dnö nasrüg dnkoyeas sou Gumerec | adz das ner- 
zög: suloyoy ydo, 42 un ano nayids, und’ da’ nugerigur 
zör yaryıırımy. dscneo inıonenelor, inside Yadk 1uyar da- 
nuyröc dnılreı vo) dopaıas, Rap} Talzıqu Nas des memTor. 

6507) I, 18 extr. Ir: iv ed» neplrraud dors 10 asioge Terolmor 
Tgoypns zwi Tic doydıys, slıe narıa neoltes oniqum abe mi, 
iv Tols nooeonmdvass (c. 17. 18) wartpde. o. 19 p. 726, b, I 
örs mir odr daıle dayaen zpoıpy 1d alan tal; Immiuee, veic 





verfchiebenen Arten ber Gertpfengung. 18% 


a Bezug auf erftere daß dem männlichen Saamen die weih- 
ihe Reinigung entfpreche und diefe den Stoff für die Bildung 
ed Foͤtus, jener dagegen allein bie zeugende Kraft, d. h. bie 
jorın und das Princip der Bewegung enthalte, ohne zum Stoffe 
eizutragen 50%), Der Zwed ber Fortpflanzung aber ift, dem 
Bergänglichen den ihm möglichen Theil an der Ewigkeit zu 
währen, durch Erhaltung der Art, bei ber Sterblichfeit der 
Finzelmefen 99%). Die Sonderung der Geſchlechter führt Ar, 
mf die Sonderung der entfprechenden Principien , des goͤttli⸗ 
hen bewegenden und bed dieſem fo weit nachſtehenden ſtoffar⸗ 
igen zurück 51%), leitet aber die näheren Beſtimmungen über 





.E dyeluoıs 10 ardloyor, Elonıns aodıseor 1. 9 yansacr Bro 
195 aluauızis day ein neolttuue voopäg 1d ondgpna, var eis 
1a ulon dıiadıdoufvns ıeltvralas. xal dia rouro ueyalny 
Ex duvauır xıl. 

8) ib. p. 727, 2 521 ulr adv daıl 14 xaraminıg negfizwue, xal 
Or Andioyos cs 1005 appear 5 yora Wim 105 Sulecı 10 
zusamyvıa, pavsgpdr. ib. 1. 25 del di zavı’ Epriv D vlyveras 
rotę Inleoıy ws A yorg rote «ogtow, dia IS’ ars Iudeyeras 
Gusgunizac Aus ylrisdas Enoxoletic, yarsgor dr ın Bulv 
ou owuBaklaraı antoum Eis ıqv yersgır. & 20 p. 729,6 7 zul 
dikoy Erı ods das nansos foyeıms % yorı" DVTE ydg üv x 
zugmnive Äno 100 adıov megous WANS Arsxelrerg, pürs dur 
Üsorra elc zas Vorigas Exei dıeyuolsıo: alla ovußalver 
Sonao eüloyor, dnzidy 10 air degar napiysıas 1d ze Eidos 
aal ıny aoygr 106 20700, TO DE Sala 10 Amum xa 17V 
Ölgv xıi. oc. 21 p. 729, b, 18 dilo» aaa ürs oudx dyayay anıl- 
vos 23 dnd zau Aggevos, odı EI 1ı Anfoysmı, dım zolTo dx 
Tovıav wis Zuumdgxovsos au yıynducrdr datın, AM Mic dx X- 
vicarsos zal vou eldous, eis nal ano ris daroızäs G yraodelc. 
ouußassas d’ öualeyolusma zo Acyp zul Ani za doywp. zıl. 
ef. c. 22 n. Anm. 507. 

509) II, 1 1. 31 imei yag dderaros 5 pass ToU Tomyımw zerang 
aldıoe elyar, za9 dv irdiyamı seiner, xars zqusgr lorıy 
dilıo» 16 yıraeror. demdup pir aan ddlrazar - . . eldeı 
I’ ivdtgeras. vgl. ob. ©. 1400, 78. 

610) ib. p. 732, 3 Beltlorog ÜL zul Berossome Tav yucıp auans Tas 
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[4 


das Wefen der erftern durch kurze Erörterungen über bie ver 
fohiedenen Arten der Kortpflanzung ein, indem er vorläufig ;a 
erflären fucht, warum die einen, die volllommneren Thiere, 
unmittelbar, andre mittelbar (aud Eiern) lebendige Jungen ers 
zeugen, wiederum andre ausgebildete Eier legen, andre nicht 
audgebildete Eier in ſich zu lebendigen ungen geitalıen, 
noch andre, die biutlofen Thiere, durch Würmer (Karven) ſich 
fortpflangen °''). Der Unterfuchung felber legt er die Frager 
zu Grunde, ob die Theile der Thiere oder Pflanzen durd 
eine von anßen wirkende Kraft oder Durch eine indem Saamen 
enthaltene gebildet werben, ob diefe Kraft die Eeele oder cu 
Theil derfelben oder ein Seelenhaftes fei, und wie Die Theile fich 
bilden, ob zugleich oder nach einander, und wenn lebtered, ik 
weicher Weife? ob aus oder nur nad) einander 93? In Tem 





altlas js zıvodons nourns, 9 6Adyos Öndeyss xal 16 Eidos 155 
Ganc, Beltiov xai 10 xeymplodas 10 xptlıror ToÜ yelporoc .... Brä- 
g10y yap xal Heiöregor F deyn Tas xıynasag, H dpger Undezrti 
Tois yırouevosg- Ot 10 7 Salv. 


511) ib. 1. 25 zwr di iur sa uiv relegıovpyel zal lunlaae I- 


eafe duosor Eavıg, olo»r dan Lporoxes eis roduparis, 1a 
ddıdo9pwroy Exrixres zai oUx dnsilmpos ıyv aUTOU Kong Er. 
tuy dR Towlıor ıa ulv iyamıa goroxei, 1a d’ äraıa axa- 
Anzoroxet. dıayeges d’ Bor zul Oxaink- Bor uiv ydo karır 
et ol ylysıas röyırdusvor dx uegous, 10 di Aoınöv Lars 1poys 
15 yıroulvp, oxeinE d’ CE od ro yıröusvor ülov bior ylrsıen 
ör di eis 1ö yaregov Suosory dnorelorıwr [Kor zei Ipore- 
xodyım» a ulv ddUc dr avıols [poroxei .. . re der ajrei 
goroxigayız noa1or ourw Lworonei Yupale . . ur d’ goro- 
xodyıny 1a ulv relsıor noolies 16 ddr... 1a d dıeli. 
ib. 6,28 dild Iporoxes ul» va Teituirepa av pöcır var {pur 
xal utılyoyıa xzadapwrepag apyas. wi. 

512) ib. p. 733, b, 23 nepl or dariv dnople aller, nas wort yi- 
veres dx Tod onfouaros 10 yurö» 5 rev Igor Özeoür 1. 31 
Inreitas di vür oda LE od) dA! dp’ od ylraras ra uöpse. jros 
yao ıov Kuder ıs noseh, 7 tvundoye 1s iv 15 yovĩ zal ande 
nare» zal vous’ dariy z igos To yugas Hıuya 5 Eger Ar aly 








Antheil an ber Zeugung. . 1381 


Berfucche diefe Fragen zu beantworten gebt er von feinem Prin« 
ip aud, daß in der Natur wie in der Kunft, das dem Bers 
nögen nach Eeiende ein der Kraftthätigfeit nach Seiendes vor» 
ius ſetze. Daß nun im zuerft hervortretenden Theile, wie dem 
Derzen, die Korm der Übrigen, oder auch im Saamen ein Theil 
ver Daraus ſich entwicelnden Pflanzen oder Thiere bereitd vor» 
yanden fei, hält er für ohnmoͤglich; nicht minder daß fie 
zurch eine lediglich von Außen wirkende Kraft ind Dafein ger 
rufen wuͤrden 91%), Die den belebten Gliedern eigenthümlichen 
Befchaffenheiten ded Harten und Weichen u. f. w. laſſen ſich 
zuf die Wirkſamkeit der Wärme und Kälte zurücdführen, das 
vodurch Fleifch, Kochen n. f. w. ihre begriffliche Beftimmts 
heit erhalten, nur auf die von dem Erzeuger ausgehende Bewe⸗ 
zung, fofern diefer der Kraftthätigkeit nach iſt, wozu das Vers 
mögen im Stoffe enthalten ift, d. h. die Form die diefer ans 
nehmen fann, bereitd verwirklicht in ſich trägt 5°). So koͤn⸗ 


yuyiv. p. 734, 16 1a ovv &lla nos; ydo 10: dua ndyıa 
ylyrıras 10 udoa . . 7 Epekäs, woneo Ev Tois zalovudros 
Ooylws Entcıw: Exei yap Öuolus pnol ylyveodaı 16 (wor ıj 
zoo dıxıvov nloxn. 1. 25 Enei di 70 ubv ngdıegor 10 d’ dors- 
eor, nörsgov Idregovy norei Idısgoy, xal Karı dıa 10 &ydus- 
vor, 7 nällor usıa ıöde ylrcını öde; 

513) ib. 1. 27 Alyw d’ olov ouy ; xagdla yıroukın noel 16 „na 
. . dila 16de usıa 10de . . ylvsımı, all’ od Un’ dxelvov. Ad- 
yos dR ıoVıov, drs Uno 1ou Övrelsyelg Övıos 10 duvausı Iy 
yleras Ev 1085 loss 4 ıöyyn yıroulvois (vgl. b, 25) .. ». 
alla uny xal 10 2v 10 ontouarı e}IUs Erundeysr Tı uögıor 
zou (You 7 yurov yeyernulvor, elıe durdusrov notiv alle 
elte un, dduvaroy, ei näy Ex ontouaros zal yorns ylyreıas 
“2... 00% don xt ıd nowür 1a udgsa iv adıd. Alla ur 
ou!’ En - Avayan di 1odımv elvas Idıegov. neiparloy da tavıa 
dvsıy- Iows yap Ti wy Eipnutvwry loriv ody dnlovuv, xıl. 

513) p. 734, b, 31 oxino« ur oUv xal unlaxa xai yıloyga xal 
xgauga, xal dboa alla nddn ÜUndeyres tois Fuydyoıs woploss, 
Heguding zui yuygdtzs nosasıev dy, 109 dd Adyory @ Ad 10 


1068 Der männliche Saanıen und bie ihn 


nen wir denn fagen daß der Körper vom Weiblichen, die Seele 
vom Männlichen fomme 5). Sind nun die lebenden Mefen 
in allen ihren Theilen befeelt, fo muß ihnen (ihrem Etorfer 
die Seele dem Vermögen nach einwohnen, die aber eben barum 
nicht Urfache der Erzeugung fein kann; fie fann vielmehr ft 
von der von Außen kommenden erfien Bewegung (des Erzen⸗ 
gers) ausgehn. Nicht durch fich felber erzeugt, wächft jetet 
organifche Weſen, Pflanze wie Thiere, durch fi felber, ust 
iſt daher auch im Stande ein ihm ähnliches hervorzubringen; 
and das Organ, morin dad Vermögen zu wachſen und fidh fort- 
zupflanzen feinen Sitz hat, muß zuerft entſtehn, im Thiere Tas 
Herz oder ein Analegon davon 1%, Der Eaame, min 





uly aagk 10 d’earou», auxeıı, AAN 5 alvnaıg ı daò rev yar- 
vioayıos ou Ivrelsgelg örros 6 Zorı duvauss o ylraım. 
dlonto xal ini Twv yıroulyur zara ılyyuv » » .. H yag reyrı 
aoxn xal Eidos 1oU yıroudrov, did’ Ev Erlop u di 1as yuores 
ziynoıs Ev avıa dp’ Erkgas 0V00a yuotws Tas Lxorons 16 kids 
&veoyela. vgl. ob. S. 1213 f. 

515) 11, A p. 738, b, 25 Zors di 10 ulv. ou Ex 100 Hulzog, 5 de 
yuyn tæ roũ aggpevog. vgl. ch. Anm 510. 

516) 1, 1 p. 735, 4 ndregow d’ Eyes yuyıy 10 onlona „, 00; é ar- 
tög Adyos xal negl Twr uopluy- ovıE yag Wuyy fr ülle o- 
deula Zoraı niyv Ev Exelyo 00 y' Eorly, oörts uigıor Zareı 
un ueıkyoy AAN 7 Cporuums, donto 1E9vEWTOg dyImigcz. 

: dilov oUr Orts xai Eyes zal Ları duraus. Eyyurlom de zei 
noppwreow ayıo autou Ardexeras chraı duvanss (vgl. c. 3 p. 
736, 16)... . radıns ulv oUv ν uügior altıoy 155 yerk- 
oucS, Alla 10 noWroy xıyjaay EEwdev. o0dey yap alıo darıe 
yeryü bay ÖR ylynıaz, müfeı zdn arıd Eavıd. diönee spe- 
tiy a ylyvercı, zal oly üua ndyıa. rovıo dI yiyrsadan 
dydyxn nowıovy, 6 adfroswg dpynv Eyeı* Ehre yap yvıcr elıe 
(dor, Suolms Tovro nacıy Öndeysı 10 Joentızdr. Tovıo d 
tors 10 yeryırızca Erkpov oloy auıd- T0VUr0 yap nartis gr- 
ası 1elelov Foyor xal you zal ygurod.. .. wor El 5 zeo- 
dla ngwror Ey 1ıoı IWoss ylyreras, dv di Tolg un Eyovas zep- 
Nav ı0 1alın d’raloyor, &x 1adıyg Ay ein $ dexj reis Zyeron, 
voßs Üdldloss dx 10V dytiloyor. 





befruchtende Seele u. f. w. 3263 


Nriftotele® an, fei gemifcht aus Waffer und Hauch, d. b. wars 
mer Luft, daher fhaumartig und weiß 5'7), und erzeuge mit 
ter ihm eigenthämlichen Kraft wie das den Pflanzen und Thies 
ren gemeinfame Princip ber Ernährung, fo das letzteren eigens 
huͤmliche der finnlichen Wahrnehmung, deren das eine oder 
andre im Saamen und in der Frucht dem Vermoͤgen nad) vor» 
hanten fein mäffe, zur Kraftthätigkeit aber erft zugleich mit 
ben Gliedern gelangen koͤnne; wogegen der Geiſt, weil ohne 

Abhängigkeit von ver körperlichen Thaͤtigkeit, für ein von Unßen 

hinzufommended Göttliche zu halten fet 5), Jedoch laſſe 

auch Die Eeele, ale bloßes Lebensprincip, nicht anf Die vier 

Elemente ſich zurüdführen; die dem Saamen Zeugungetraft 

verfeihende Wärme ſei nicht Feuer, vielmehr der fie enthaltende 

fhaumartige Stoff, ein Analogon des höheren Stoffe der Ges 
flirne (395%), das davon Befruchtete Dagegen der fchon dem 

Bermögen nach die Theile in fi enthaltende weibliche Abgang, 

der fie aber für fich ohne die männliche Befruchtung, nicht zur 

Kraftthätigkeit oder Wirklichkeit zu führen vermöge, weil fie 

von der dem Thiere wefentlich eigenthuͤmlichen fInnfichen Bahr- 

nehmung burchdrungen Cbefeelt) fein müßten, welche erft ber 
männliche Saamen Hinzubringen koͤnne 9%. Diefen GErörtes 

617) 11, 2 p. 735, 6,37... . 2010 udn our 10 ontqua zuvor nrei- 
paios zai uderos, 10 di nreuud darı Yepuös AAR- - - » Hayu 
dt zal Aeuxöy dıa 10 mehiydas AYeüge. 

518) 15, 3 p. 736, b, 8 197 uiv ovr Hoantızny yuyyy ı0 ondouara 
zal 1a zujunta 1a zwgioıa Ögdoy Örs durdusı piv E£yovıa 
Hsıloy, ivepyeln d’ ovx Eyoyıa, npiv h xaddnep sa zupeld- 
uva 107 xunudıur Elxts 179 1g04,9 zul more 10 TÄs ToIaV- 
Ins wuxäs Leyor. nowrovr ulr yap annrı’ doxe bie 1a 70%» 
ayıa yuiou Blow, Enoptvus di dalov 51; za) sol 156 alody- 
Tıxng Aszıloy Yuyas zai nepl 176 voguxüi. |, 22 door yag 
fotııy doxwr 5 dvigysıa awuarıy, dylov ira 1alıas Avtu QW- 
narog dduvaror Unagyer . . . . Aelntıns dd 109 vouy udvor 
Iugadey intıcıras zul Ysloy alyas muyor. vgl, p. 437, 10 u 
ob. ©. 1176, 264 nu. 1218, 345a. 

519) II, a p. 730, b, 12 5 di dınzguas yiyreras sur, mogler dx 
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rnugen eingeftrent find Bemerkungen über die durdy die cken 


aufgezählten verfchiebenen Arten der Fortpflanzung bedingten 
Berfchiedenheiten bed Gebärend, über ten Vorgang bei der 
Zeugung, über die in die Gebärmutter einmändenden kleinen 
Adern, über die vom Herzen und ben zwei Blutgefäßen an 
gehende Bildung des Foͤtus, feine urfprängliche Gendbrung 
und fein Wachsthum vom Nabel aus 2°. 


Der weiteren Ausführung derfelben ins Einzelne ſtellt Aria⸗ 








So weit die Grundlegung der Lehre 





teles wiederum allgemeine Eroͤrterungen über die allmäblige 
Bildung der Frucht, des Foͤtus, voran, in denen einerfeun 
aus Beobachtung gewonnene Thatfachen und begriffliche Aut) 
faffung *21), andrerfeits Atiologifche und morphologifche En 


c yes Unolaußaryovos, dıa 10 Aeyuxlyaı plosodas vo Suse. 


1005 10 54009 . . 0. dAR’ Örs 10 neplırwna 10 1ou Sulzer 
dundusı 10s0Vıdy dorıy oloy yVoes 10 Lwo», zal Äreaıs ders- 
pe 1a udosa, Evegyelg # 0d9Ev, dia 1ayıny ı7v alılar yirt- 


rar Exacıov alıwy, xal Örs TO noImtxoP xal 10 Madgtızor, 


Eray Slywas, d ıodnov Lord 10 ulr nosmytızöy 10 d& wedrtı- 
xdy (1öv di zounor Alya röws xal od zul bıe), ÜIus 70 wir 
nosst ıd di ndoye. 11,5... ed our 10 Goper darä ra ıx 
zoavıng Nosmtixcy wuxis (ts alodntızjs), dnov zeymgsareı 
16 Silv xal 10 Gpoer, dddraror 16 Yjiv arıo E euren yer- 
var Gwor. ib. p. 741, b, 5 dioneg ?y 1cls 10s0Vros Mei 23 
Gopev Znsselei ıny yeysoıy“ lunoıei yao route ızy alaIyınzr 
yuyıir, n di avıou u dıa Tas yorac. 


520) il, 4 p. 740, 17 did nedror j xapdla yalveını disgsaußr; 


nacı zoig &valuoıs: deyn yap adın xzal Ta» Öuoiopeger zai 
tu» dyonmsousodr . . . . 1g0pn IR Igov Zaydın alu zei ıv 
urdloyor. 1odım» d’ dyyeior ab pälßes . . - . dio Ex was zeg- 
das vas do yllßas nowıor Ä yuoıs Untypayır- ans de 
Tovıwy pilßıa anypınras noös 179 Ücıdoar 5 zaluuuers; 
uuypalds. Zors yap 6 dupalös yily ... al di pifßes oiw 
dilas ngös ın» Jorfgar auydarovaı, di’ dv Anußdres 16 zUzne 
139 ToopIjr. vgl. 11, 7. 


921) I, 6 p. 792, 16 seiv d’ doyatur zunls guosoldyar 74 uere vi 
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laͤrung, d. h. Erflärung aus der Befchaffenheit des Stoffe 
ınd aus der Wirffamfeit des Zweckbegriffs, zufammentreffen fols 
en 22). Tie Bildung des thierifchen Organismus mußte, 
'ebrt er, von demjenigen Theile audgehn, der dad Princip bed 
kebens und damit des Zwecks, in ſich enthält, Daher vom Her⸗ 
en oder mas ihm bei blutlofen Thieren entfpricht; dann zu 
Drganen fortfchreiten die unmittelbar den Lebenszwecken dienen, 
and mit folchen ſchließen die nur mittelbar ihnen förderlich 
Ind >23), Der Bildung ded Herzens und feiner nächften Bluts 


ylyyeras ıwy uoolov Ensıpdadnoav Akysır, ou Alay Euntipixws 
Eyorıss Toy ovußaıydyıay. de Motu An. 1 p. 698, 11 der dA 
10010 un udvoy ım Adyp xaddlov Anßelv, alla zal ini zur 
za0' Exacıa xal u» alodnıuy, di nee xal röt xas6lon 
tmoũuer Adyous, zal &p’ wr Eyapudıreır oloueda deivr au- 
tods. vgl. ob. S. 348, A6Ba. 

522) 11, 6 p.743, b, 16 ndrıa di zadın, zaddnıeg einouer, Asxıdor 
ylveodaı 15 uiv LE dydyans, 1) I oe LE dvayzns all’ Evexd 
zuvos vgl. p. 743, 36 ff. V, 11. 30 80a yag rije quotus 
foya xowj und’ Idıa zou yEvovs Exdarov, oda» odNtv Evexd 
10u Tosuro» ovı’ Eotıv oüre ylveraı. dypdaluos ulr ya 
Evaxd zou, ylauxös d’ ov'y rexd tov, niny &r Idior j Tou yE- 
vous 10010 10 nddos . . . AR dc LE drdyans yıyvoulvwyr 
eis ıyy Üinv xal ım7 xırnoaoay wWpynv dvaxıdor ıac alılas 
... od dia 16 ylyveodar Exaoıoy nor 13, dia Tolıo nody 
1. Eoıly, 60a 1trayulva xal Jproutra Koya zus yYosas forıy, 
dila uallor dia 10 elvas 1osadl yYlyversas Toavız- 15 yap 
odolg j yevsoıs axolovdel zal ıjs ovolag Evexd Larıy, dil' 
oux avın ı5 yarlası. xık. vgl. ob. ©. 379, 518a. 516, 296. 

523) p. 742, 28 1g:wr d’ öyıwr, Evcg ulv roü rilous, 6 Alyouer elyas 
00 Evexa, devripov dR 1m» 1ovıou Eyexa 155 dexäs 175 zı9- 
Tas xab yEryntızüs . . » « 1olsov dR ToU yonoluov xzal 
xejta: 10 18log, npwıoy ul» Ündpysıv dyayxaliy 1ı udgior 
iv 9 A doxn rjs zıynoeus (xzal yap ENUsS ToV1o udpeiv Ları 
zod 1elovs vr zal xzupioiseror), Ensıra uera zovto ıd Ölov xul 
16 16los, zelrov di xal velsvinloy Ta doyarıza Tovroıs ufoy 
gös erlag ygiorıs. vgl. 1. 22 — b, 3 Ware tur uopfar zwr 
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gefäße als ber erften Umriſſe, woraus und wo herum Bad 
Vebrige fidy bilde, fol daher bei den Thieren höherer Ort 
nung bie des Kopfed und des oberen Theile des Körpers über | 
haupt folgen 2°); jener weil in Folge der Kälte des Gehirns, 
zur Ermäßigung der Waͤrme ded Herzens erforderlich 52°), Dies 
fer, weil edler als der untere Theil; denn wie die Natur Richre 
vergeblich thue, fo auch nichts früher oder fpäter als erfor 
derlich 326%), Die burch die Adern hindurch, fidernde Rabruns 
bilde dann, heißt es weiter, durch Mitwirkung ber Kälte, das 
Fleiſch und was ihm entfpricht; bei abnehmender Feuchtigkeit, 
die Nägel dgl. und endlich die Knochen, nach entfpredhenden 
Bellimmtheiten ded Stoffes, des Wie und der Zeit 527); vom 


deyayızuv Goa ulv Earı yerınlıza 179 yuow, de mode 
dei Undoyew avıd (üllov yap Evexzd Lorıy, cs $ dexs), Sae 
dd un 10avıa 1wv Allmy Eysxa, Ügıegor. 

524) ib. b, 12 xai dia Tovıo ngwroy _ 10 Eyoy 159 doyas ylre 
zas udosor, Eli’ Eydueroy 10 üva xU10s . . . 100 yag Ay u 
xdıo Eyexev, zal oure uögse 1) Telous oure yarıyıza arten. 
1. 19 10 di xzarm zpoivvros 1oU godyov Aaußdres ıny auksow 
iv rox dvaluoıs vgl. p. 741, 27 — p. 742, b, 35 dio zdrıa 
10 Ivamıa xzupdlay Eye ngwror . .. . ix di rag zegdius ei 
Ypilßes diarerausyaı,, xzadanee ol Tous xayddous yadyorız 
&y 10ls roſxois 1a yap ulon nsgi salıas Zoılr, Are yardpere 
ix 1olıo». 

525) p. 743, b, 25 dee ulv oÜr Tö 1m» apxyr iv 15 xzapdig ur 
alodıjaswy eEivas xal 100 [dov narros alın ylysıaa apwıor' 
dıa di ıyu Iepudınıe ıny Tavıys, pıeltvrwomv ab gifßes drw, 
16 yuyooy Ovrlarnoıy dyrloıgoyon 15 Fspudıyıı 1a nepd ıy 
xagdlay oy Lyxigaloy. 

526) p. 744, 36 dnei d’ oUdt» ost neplepyor oddl uaıza | yon, 
dijloy ws odd’ Uorepor audi nogdregor. vgl. ob. Anm. 483. 
527) p. 743, 8 dia ulv our Tur yAeßar xai ıwr iv Exdatosg ne- 
eov dianıdlVovsa 5 1p0yn7, xzaddase dv 105 wWuois xugeulos 
10 Jdug, ylvorımı odoxes 5 16 1avınıs avdioyor, üÜxd 1m 
vuxeoũ aurıgıdueras.. . . Goa di yeyga Aler 1or ayazeller- 
my , öllyay Eyorıa Öygiıyra zei Segudıyıa, ıauıe dd Yeqı- 
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rocknenden Kleifch fege die Oberhaut ſich ab oꝛe), — Alles zus 
ef in Umriffen angelegt und dann nady und nach zu den naͤ⸗ 
ren Beftimmtheiten, der Weiche und Härte, Farbe u. f. w. 
ſelangend 52). Es bildeten aber die edelften Theile fih aus 
vr wohl verdauten, erften und reinften Nahrung, die blos 
aothmendigen aus der minder reinen, dem Abfall und Abs 
zang *20; denn fchon in der Nahrung finde fich der Unter⸗ 
ſchied, dem zufolge fie geeignet fei entweder dad Ganze und 
die Theile fortzubilden oder nur die Maffe zu vermehren ®°'), 
In der weiteren Durchführung diefer Annahmen, ſowie in ſei⸗ 
nen Erdrterungen über Kreuzung verfchietener Thierarten, über 
rund und Zeihen der .Unfruchtbarfeit CHI, 78), über bie 
Fortpflanzung der Vögel (II, 23), der Kifche CA—7), der 
Weich⸗ und Schalthiere (c. 8), der Infeften, namentlich der 
Bienen (9. 10), der Meichfchalthiere cc. 11), — können wir 
dem Ariftoteled nicht folgen; eben fo wenig in dem maß er, 


— — — — —— 


—XR 
zei yEwdn ın9 uoppiv, oloν ivuyig zul xipure... Uno dl 
1us Eviös Iepuirntog 1d ıs veuga xal 1a dara ylrsıcı Enpaı- 
youdyns 176 Üyodıyrog . . . adın DR (5 Ev 15 yarlosı Hegud- 
ing) oüre 6 15 Eivye noiel Odpxa 7 Gorour, ou ünn Eıvyer, 
Alla 10 neyuxis zal y neyuxe zai Cie neyuxer. 

528) p. 733, b, 5 16 d2 deoua Engawoulrns 1is oapxös ylvaıaı, 
zadaneo Ent 1ols &yjuacıy 5 xalovufvn yonvs. 

529) 1.20 änavın dR 1alc neoıypayais diopfleias npuısgoy, ÜoTE- 
por dE Anußayeı Ta yowWuaıa xal 10g uelaxdınıas xal 1a5 
oxinpdınzas, dısyvug wonete &y UNO lwypdyov ıjs yuctas 
dnusovgyoluere. 

530) p. 744, b, 11 zwr d’ &llwy ylrsıaz noplaw Exaarov Ex Tig 
TEopis, Ta ulv ruuırara zal yereilnpdıa Tus zugiordıng 
doxns dx Tis neneuufyns zal xadapwiınıng xzal NEWINS T0O- 
pis, 1a d’dvayzala udoıa xal rodıo» Erixa Ex 175 xelgovog 
zal ey Unoltıuudtwr zal atpıttoudıoy. zul. 

631) 1. 32 Ylrsıas yuo dv narıi 10 nowıor zal 16 dedregev, xl 
Tag Tpogäs 198 iv Ogantikop 16 d’ afarızöy zul. 
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frühere Annahmen widerlegend und feine eigne befürworten: 
über die Urfachen weiblicher und männlicher Geburten und tes 
urfprünglichen Unterfihieb der Gefchlechter (IV, 1. 2), von der 
Achnlichkeit der Kinder mit den eltern (3), von den unred 
fommnen und Mißgeburten, von den Gründen reichlicher ober fpär: 
licher Beburten und der Nachempfaͤngniß cc.4—7), ferner ver. 
ber Milch Cc. 8), der Entbindung und Schwangerfchaft (c. 
9.10), mit fehr ungleicher Ausführlichkeit fagt. Eben fo mil 
fen wir und begnügen rädfichtlih der Echlußabhandlung über 
die Verfchiedenheiten der Farben des Auges, der Haaren. f.w. 
(V. 1. 3—6), über die verfchiedene Schärfe des Gehoͤrs⸗ nnd | 
Geruchsſinns CV, 2), über die Höhe und Tiefe der Etimme unt 
ihren Wechfel in den Entwiclungsjahren (c.7), über Die Zabm- 
bildung und den Zahnmwechfel (c. 8), — die darin verhandel⸗ 
ten Gegenftände zu bezeichnen. 


1. Die Wichtigkeit richtiger Eintheilungen hat Ariftoteles wie 
im Allgemeinen in feiner Wiffenfchaftelehre (06. S. 259. 267 f.), 
fo inebefondere für die Lehre von den organifhen Weſen gel 
tend gemacht; nur leßtered leider nicht mit gewohnter Buͤndig⸗ 
feit in einem Abfchnitte ded vorher im Grundriß wieder geges 
benen erften Buches von den Theilen der Thiere (ob. E. 
1228 ff.); fei ed daß er in einem vorläufigen, nicht durchge⸗ 
arbeiteten Entwurfe und vorliegt, oder von den Abfchreibern 
arg verwahrfofet auf und gefommen if. So viel geht jedech 
daraus hervor, daß einerfeite die Unzuläffigfeit durchgaͤngiger 
Zweitheilung nachgewiefen , andrerfeitd eine treffendere Ein 
theilungsweife angebahnt werden fol. Das Terftändniß tes 
Abfchnitts wird beſonders dadurch erfchwert, daß dieſe beiten 
Beftandtheile deffelben, der negative und der pofitive, wechſels⸗ 
weife in einander übergreifen. 

Was die Polemik gegen die Zweitheilung betrifft, fo bat 
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san ſich die Auffaffung durch. Die Vorausſetzung noch mehr er- 
hwert, die Worte: die Anwendung der Zmeitheilung fei theils 
icht leicht, theild geradezu ohnmoͤglich (362), oder wie es 
m Echluffe heißt cc. 4. 644, b,19), theild ohnmöglich theils 
rer, — fündigten zwei wefentlich verfchiedene Argumentations⸗ 
eiben an: eine Sonderung die im vorliegenden Hauptſtuͤck ohne 
jewaltfame Deutung ſich nicht aufrecht erhalten Läßt, und bes 
en Durchführung, wenn von Ar. beabfichtigt , große Schwie⸗ 
tigfeiten mit fich geführt. haben würde. Halten wir und ohne 
vorgefaßte Meinung an der Beweisführung felber, fo möchte 
fie in folgender Weife fidh gliedern: die Zweitheilung wirb 
I) nur zu einen bereits feftftehenden Unterfchieb führen, wie 
fpaltfüßig; fo daß die auf Befußung bezügliche Eintheilung 
überflüffig ift (Anm. 362 vgl. ob. 8.200). 2) Sie veranlaßt 
Öattungen (Klaffen) zu zerreiffen, indem fie die Achnlichfeiten, 
nach denen man bereits Fiſch und Bogel, Blutthiere und bluts 
loſe gefondert bat, außer Acht laffend, ein Merkmal oder 
einen intheilungsgrund einfeitig verfolgt, ohne andre nicht 
minder wefentliche in Erwägung zu ziehn (362. 368 f.). 3) Sie 
kann verneinende Merkmale ald Theilungsglieder nicht vermei⸗ 
den, vorausgeſetzt daß fie folgerecht verfährt, d. h. fo daß eis 
ner von je zwei linterfchieden dem zu beftimmenden nothmwendig 
zufommen muß; folche aber fönnen (für fid)) ohnmoͤglich zu 
Artbegriffen führen, wie der allgemeine Unterfchied fie zur Folge 
haben mußte (363). Hieran knuͤpft ſich Erwägung der Schwie⸗ 
tigleiten die fich der Wahl folder Merkmale entgegenftellen, 
weiche Artbegriffe ergeben follen, fofern ja ein und baffelbe 
Thier unter verfchiedene Gattungen oder Klaffen nicht fallen 
darf; das aber würde der Fall fein, wollte man geflügelt und 
ungeflügelt, oder gar biutführend und blutlo zu (den aus⸗ 
ſchließlichen oder entfcheidenden) Eintheilungsgliedern wählen. 
Auch find folche einzelne Merkmale wiederum verfchieden bei 
verfchiedenen Thieren , wie zweifüßig bei Menſch und Bogel; 
eben fo das Blut. Gibt ed aber fo viele Unterfchiede wie Ins 
dividuen, fo fehlt ein gemeinfanes (Art⸗ ober Gattungs⸗) 
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Merkmal; oder foll wie ſolcher Unterſchied, obgleich je einem 
Thiere in befonderer Weiſe eigenthuͤmlich, doch dafür gelten, 
fo muͤſſen rudfichtlicy feiner der Art nach verfchiedene Tbiere 
darunter fallen. Immer fortfchreitend gelangt daher die Zwei⸗ 
theilung zu dem Ichten linterfchied, aber nicht zu Dem md 
gültigen und ber Art. Michin kann man ohnmoͤglich ir 
gend eine der befonderen Thierarten durch Zweitheilung erreis 
cheu (264 f.) 

Der grundwefentliche Unterfchied zwifchen der Paten 
fcheu und der von Ariftoteled beabfichtigten Eintheilung iR is 
der zweiten Analgtif 932), wenn gleich in Bezug auf Defmis 
tion, ſehr beſtimmt angedeutet ; jene, die Zweitheilung, if ciar 
von Oben nach Unten herabfteigende, biefe eine von Unten 
nach Oben auffteigende; jene fegt eben darım dad zu errei⸗ 
chende unterfcheidende Merkmal fchon voraus, dieſe fucht es 
durch Induktion zu finden. Ald Normen nad) weldyen Ar. ven 
fahren will, werden folgende bezeichnet: 1) weder darf ein nnd 
daffelbe Wefen unter verfchiedene Klaſſen oder Gattungen fal⸗ 
len 532#), noch ein und diefelbe Klaffe oder Gattung einauter 
durchaus Fremdartiges enthalten (362). 2) die Zufammenge 
hoͤrigkeit zu ein und derfelben Klaffe laͤßt ſich nicht durch ein 
einzelnes ald Theilungsgrund gefegted Merkmal, fondern nur 
durch Zufammenfaffung wiehrerer erreichen, unter denen aud 
ein die Zweitheilung abbrechendes verneinendes Merkmal fid 
finden kann (Anm. 368. vgl. ob. ©. 314 f., 406). 3) zum 
Fintheilungsgrunde darf a) nur ein weſentlich eigenthümliches 
Merkmal, nicht ein abgeleiteted und noch weniger ein due 
red 533) gewählt werben ; b) nicht ein eine allen Thieren zufom 


532) 11, 13 0b. ©. 267 fi. vgl. 1, 5 ob. ©. 259 ff. 

532a) vgl. Hist. VIIl,2. 589, b, 11 1a 0’ alıa ıdıısıy Ele aportpa; 
1as diniplotıs aronov. vgl. ob. S. 307 f. 369. 392 

633) Anm. 366 vgl. Top. VI, 6. 144, b, 31 öpay di zul ed nn 
rıys diayogar anodidwrer oVolas: ou doxeli yap dıegietr 
ovale odolas 15 ou eivan vgl. ob, S. 313, 403. 
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nende Funktion bezeichuendes, ſei es der Seele ober bed Kö 
vers °F). Vielmehr muß 4) der Artbegriff ald im Stoffe ver- 
pirfliche fich nachweiſen laffen (365), jedoch mit der Anerken⸗ 
ung Daß die Beflalt, nidyt der Stoff, maaßgebend ift 9°), 
Die verfchiedene Merkmale zufammenfaffende Eintheilung aber 
ell 5) Durch eine innere Einheit verbunden fein, im Gegenfaß 
jegen eine die verfchiedenen Merkmale äußerlich zufammenfaf- 
ende Berknüpfung 535). Als Bebingung folder Einheit würde 
wi näherer Beſtimmung diefer Norm innere Zufammengehörig- 
eit der zu Eintheilungsgränden zu wählenden Merkmale fich 
geben haben. Worin aber fol die Zufammengehörigkeit ber 
serfjchiedenen Merkmale beſtehn, woburdy die verfchiebenen 
Öruppen von einander zu fondern find? Hinweifung auf die 
Weife wie Ar. diefe Frage zu beantworten verfucht haben 
möchte, findet fich, glaube ich, barin, daß er 6) ehrt, bie 
Geſchlechter oder Familien feien nach DVerjchiebenheiten ‚von 
einander zu fondern, die nur der Analogie nach Gemeinfchaft 
mit einauber hätten; Arten von Arten dagegen nach bem Mehr 
oder Weniger homogener Theile: d. h. dad Gemeinfame der 
verfchiedenen Merkmale wodurch die eine Gruppe ſich von den 


534) Anm. 367. Unter Zoya der beit. St. (367) find die nad und 
zodfeis zufammenbegriffen und als foldhe werben do Part. An. 1,5. 
615, b,33 yersaıs aufyoıs, Öyela, Eyanyooaıs, Unvos, nogela 
zei Öndo’ alla roıavıa Tols Lwoss Unagzsı, (vgl. l. 2) aufges 
führt, I, 1. 639, 15. Nad Hist. An. VIII, 12. 596, b, 20 foms 
men noch hinzu al ngnfeıs zegl zas dyslas zal ag Texrwarıs 
zal negl Tag &uUnoplas 175 TEoWHs, zal mpös Tayıyy zal 1a 
dllag nenogioußras, zal npüs 1as uerafolds Tas wy WEwWr. 
vgl. VIII, 1. 589, 2 und 3. Meyer S. 89 ff. 

5342) de Part. I, 1. 610, b, 28 ; yeg xeıa ı77 uagyy» YUdıs xu- 
gwrige 175 Ulıxs Yiosws. vgl. Aum. 353. 

335) de Part. II, 3. 643, b, 17 day dt un dıayogäas Aaupayn ımw 
dsuyagdr, dvayxuloy wonse ovrdioup 107 Auyor Eya Noi0üs- 
105, odım xal ıqr dialgegıw ouyeyj noseiy. vol, ob. &. 317 fı 
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übrigen unterfcheiden foll, dürfe bei diefen ſich nicht felber, 
fondern nur der Analogie nad, finden °3°*), 

In welcher Weife num, fragen wir, hat Ariftoteled ver 
diefen Beftimmungen in der Zoologie, für die fie zunaͤchſt be 
fimmt waren, Anwendung gemacht? Ober hat er, wie Eixige 
gemeint, durch die von ihm fo deutlich erfannten Ecdywicrig- 
feiten zurädgefchredt, überhaupt feine Eintheilung verſucht? 
Wir innen auf eine Prüfung der verfchiedenen fehr von ein 
ander abweichenden Meinungen über biefen Punkt um fo eber 
verzichten, da eine foldhe von Meyer in dem bereitd mehrfad 
angeführten Werke (S. 11—86) mit ausfuͤhrlicher Gruͤndlich 
feit unternommen worden if. 

Entwidelung und Begründung einer Eintheilung findet 
ſich allerdings nicht, weder in dem Buche worauf wir in biejer 
Beziehung zunächft unfer Augenmerf gerichtet, no im einer 
andren Ariftotelifhen Schrift. Auch kann man nicht fagen 
daß nach einer Ordnung von Klaffen, Gefchlechtern, Gattun 
gen und Arten Ar. die Zoologie abgehandelt, d. h. ein Syſten 
derfelben im gewöhnlichen Sinne des Wortd entworfen habe. 





535a) Anm. 370. Hist. An. I, 1. 486, 1% Zyeı di ıwr Iduv Erıa pir 


nayre ra udgıa zavıa dilyloıs, Evıa d’ Ertga. ravıa di ı= 


uty eldes zur uoglur Early, olov aydgwnou pis xal dpdal- 


uös dydowunou dir) za dydalup . » . . Öuolws Yap wor 


16 Eloy Eysı noös Olor, zal av uoplar Eysı Exaaıor mis 


fxaoıor. 1a di zadta ulv lorıy, diayepeı BR xad° Ümepoy:r 
zal Mitıyıy, doawr 10 yeros dort raiıdr ... diageen di 
oysdor ıa nltiota Tuy uoplav Ev adtols napa 1as ar ae- 
Innaroy Fvrayrıwoeıg . . . Er dt nindes xal Elıydıyrı zei 
uey&de xal ausspsıyıs zal Olms ünegoyn al Ellelwes. wel 


1, 6. 491, 1& Aynıdov d2 nowWrovy 1a uloy tur (der EE mr 


our@oınxey. zaıd yag ravıa uälıcıa xal agwra dıapege zel 
sa Ola, n ı@ 1a ubr ytir 1a di un Eytıw, 5 15 Acota zei 
75 rdkes, 7% al zaıa 1ag Elpnuivas nudısgor ding.opds, 
des (?) za} Ünegoyj xal avaloylg xai 1oy nasnudıny var 


raorqte. vgl. 1, 1. 497, b, 9. 
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in folches Unternehmen lag außerhalb feiner Abſicht; und hätte 
ine feft beſtimmte Terminologie veraudgefeßt, bie ſich bei ihm 
iht findet und deren Mangel die. Wiedererkennung der: von, 
hm befchriebenen Thiere fo fehr erſchwert. Sein. Zwed war. 
iht fo wohl anf moͤglichſt vollſtaͤndige Ueberſicht und Gliede⸗ 
ung des Thierreichs gerichter als vielmehr auf Erfenstniß: 
es thierifchen Organismus in feinen hauptſaͤchlichſten damals 
sgänglichen Formen. Wiewohl er daher feine Thiergeſchichte 
18 eine Art von Propaͤdeutik für die tiefer eindringenden und 
viffenfchaftlicher georbneten Unterfuchungen ‚über die Theile, 
die Erzeugung und die Bewegung der Thiere betrachtet. zu has’ 
ben fcheint (oben Anm. 440), — auch jene, gleich viefen, iſt 
vorherrfchend nach den Gefichtepunften einer vergleichenden: 
Anatomie und Phyſiologie angelegt; fie ift nicht Thiergejchichte 
im üblichen Sinne des Worte. Eben fo wenig aber find in 
ie und den beiden andren zoologifchen Hauptſchriften pei. den 
jedesmahl befchriebenen aͤnßern und intern. Theilen, . zur. Ver⸗. 
gleihung Thiere bald aus diefer bald aus jener Klaſſe heraus: 
gezogen ; vielmehr wird, wie Meyer in. a, DS. 114 fi 
im Einzelnen überzeugend nachgewieſen has, eine fehr beſtimmte 

Ordnung is der Abfolge der zur Erörterung fommenden Thierr, 
fo weit e8 thunlidy war, befolgt; am augenſcheinlichſten in 
der Thiergefchichte, doc; auch mit kaum verfennbater Plans. 
mößigfeit in den Schriften über die Theile und über Die. Er⸗ 
jengung der Thiere. Und diefe Ordnung der Abfolge wir; 
durch eine zu Grunde liegende Eintheilung bedingt, die in meh⸗ 
reren Stellen deutlich und beftimmt ausgeſprochen, ſchon in 
früheren linterfuchungen über die Arifoteliiche Zoologie nicht 
außer Acht gelaffen, von ‘Weyer. in ihr volles Licht gefegt wors 
den iſt. Ariſtoteles unterfcheidet nämlich fehr beflimmt 536) 








636)-Hist. An. 1, 6 (ob. Anm.427) V, 1. 539, & Zmei da dıypma 1d- 
yiyn nowıor , Töv auıdy 10610» zal voy neıpa1lor nosiodes 

ıny Sawolay. IV, 8. 534, b, 12 Ta dt Aosna Yen Tr don» 
tarı air ıdrraga dippaplva ih; ylyn . .. ıd 15 ualdaıa zalıa 

83 ’ 
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die Klaffen oder Gruppen der Lebendige gebärenden und eierle⸗ 
genden Bierfüßler, der Vögel, der Fiſche, der Weichthiere 
(Kephalopoden), der Weihfchalthiere (Aruftaceen), der Schaal⸗ 
tbiere (Konchiferen), der Inſekten, und nähert fi anf dieſe 
Weiſe der noch gegenwärtig uͤblichen Eintheilung. Daß a 
fich der Sonberung von fliegenden, gehenden und ſchwimmen⸗ 
den Thieren, fleifchfreffenden, pflanzenfreffenden u. ſ. w., ves 
Lands und Wafferthieren, von Lebendige gebärenden und Eier 
legenden u. f. w. nur zur Bezeichnung gemeinfamer Eigen 
fchaften mehrerer Gruppen, nicht zu durchgreifender Einthei⸗ 
Iung bedient habe, hat Meyer (©. 134ff.) gleichfalls nachgewie⸗ 
fen; aber diefen Eigenfchaftöbezeichnungen die von blutführen?d 
und blutlos gleichgeftellt, d. h. fie als ebenfalls nur begleitente 
allgemeine Merkmale aufgefaßt. Allerdings hat Ar. diefen Un⸗ 
terfchieb nicht in dem Sinne zum oberften Princip feiner Ein 
theilung erhoben, daß er aus ihm die unterfcheibenden Merl⸗ 
male ber Gruppen abzuleiten verfucht hätte; wie wären bern 
auch aus der Verneinung, dem Blutlofen, zu gewinuen gemes 
fen? Ja, er fcheint jenen Unterſchied ald Princip der Eiw 
theilungen geradezu zu verwerfen 536%), Es zerfallen ihm aber 
die nach anderweitigen Merkmalen gebildeten Gruppen durch 
Anwendung jened Gegenſatzes in zwei große Abtheilungen, die 
er als folche wiederholt bezeichnet und hinzuflgt, daß die Glie⸗ 
der jened Gegenſatzes in die bie Wefenheit bezeichnenden Merk 
male eingreifen 577); wogegen er fich jener andren Eigenſchaf⸗ 


nalaxdorgaza xzal ıd dorgaxddegua mal Er 1a Erroue. de 
Gener. I, 14. 720, b, 4 Zors di yeyn ılııaga 1a Aoınd, Er mir 
10 109 ualaxooıgdxar , deisegoy di 10 rar ualaxiur, ıolıev 
di ıd 1ov drıduwy, Teragıov 10 ıWr dorpaxodipuwer. egl. 
Meyer S. 102 fi. 325 f. 

65368) de Part. I, 3. 68, b, 34 ndyım» da yalenairaror 4 ddyrarer 
sis 1a Avasua. vgl. Anm. 364. 

537) Hist. An. II, 15. 505, b, 25 . . 1à d’ &yıöc (udore) zus Lyen 
Asxıdor dv zols Evaluoıs Igloss newsor. alte yap dıiepigk 
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tern nur gelegentlich. als mehr oder weniger weſentlicher Unter⸗ 
ſchiede bedient, um: etwas verſchiedenen Öruppen gemeinfam 
Zulommended zu bezeichnen. — 

Entfpricht nun, fragen. wir, feine eigentliche Eintheilung 
ben von ihm aufgeſtellten Grundſätzen? Die betreffenden Haupt⸗ 
ſtuͤcke des erſten Buches von den Theilen der Thiere find zu 
einer hegruͤndenden Aufſtellung derſelben nicht fortgeſchritten 
uud wir wiſſen nicht, wie viel er davon vorgefunden, wie 
viel Hinzugefügt oder näher beflimmt hat; noch weniger, wie 
und nach welchen Gruͤnden fie ſich ihm. allmählig feſtgeſtellt. 
Es verhaͤlt ſich damit wie mit feinen Tafeln der Kategorien, 
der Gegenſaͤtze und der Begruͤndungsweiſen; er bedient ſich ih⸗ 
rer durchgängig als ejnes fertigen, nicht allmaͤhlig ſich bilden⸗ 
den Schematismus, — wahrſcheinlich auf aͤhnliche Weiſe, auf 
tem Wege der Induktion Cob. S. 1290) und durch mannichfache 
Verſuche Dazu gelangt, mit Venutzung deſſen was gefunder 
Blick ſchon vor ihm im Sprachgebrauch feſtgeſtellt hatte, wie 
er (368) anzudeuten ſcheint. Die unabſehbare Bahn einer non 
Unten nach Oben fortfchreitenden Abſtraktion nud Eombination 
bat er fchwerlich dDurchmeffen. Es geuigte ihm. zur Bildung 
der Gruppen Merkmale zufammenzufaffen, in deren Zufammens 


za ulyıcıa ylyn noös 14 Aoına zur Allor Igday, 19 1a uär 
Irasıa sa d’ äraım zivar. vgl. 1, A. 489, 22. 30. IV, 1. 523, 
31 de Part. II, 2. 698, 1 1a ulv Zyaın ıwr iger loıt, ra 
E drıl voo afuaros Eyes Erepdy vs Mdpsov TosoUror . . . 177 
adıny © Eyrsı dıiayogar zal ur avaloyor Unapyorıuv 
zoös 10 eiua. 1V,3.678, 33 dus yap larııa ulv Zyamıa 1a d’ 
kyaıa, iv 19 Adyp &rundofeı rg doflont ınv ol- 
ala» adıwv». Il, 3. 650, 34 yarepöy dr: 10 alu 7 1eieu- 
1ala ıg097 T0Is IWoss 1öls drafuıs farl, vols d’ avyaluoıs 16 
dydloyor. vgl. Ml, 5. 668, 4. — 11, 7. 652, b, 23 xai dıa 
zovro 1a Ivaıa Eyes ndvıa LEyxtıpalor , ıwr d’ alla oudiy 
ss elntiv, aAnv. Os xara 16 draloydr. Der Unterfchied der 
Blutthiere nnd bintlofen hatte ſich fon vor Ar. feftgefellt, f. 
unten Anm, 555. 
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. gebörigfeit der im Stoffe verwirklichte Begriff fih ihm auszu⸗ 
fprechen fchien 937%), indem er dasjenige ald das grundwefentliche 
hervorhob, von weldyem er die übrigen für abhängig hielt ). 
Unter den unterfcheidenden Merkmalen verfchmähte er nicht ver- 
neinende und relative aufzunehmen, wie in der Sonderung ber 
Schals und Weichfchalchiere, wenn er als ihnen zu Grunde 
liegend wefentlich eigenthümliche, nicht abgeleitete, Merkmale 
aufgefaßt: zu haben glaubte. Auch hat er bei Bildung ter 
Gruppen vorzugsweife durch Unterſcheidung nach Analogie ſich 
leiten laſſen (ſ. Meyer S. 335 ff.) und die allen Thieren gemein⸗ 
ſamen Verrichtungen der Seele oder des Koͤrpers zu Einthei⸗ 
lungsgruͤnden nicht gewaͤhlt: ſo daß er ſich wohl verſichert hal⸗ 


ten mochte dem größeren Theile der von ihm aufgeſtellten Ror⸗ 


men genügt zu haben. Einer durch innere Einheit zuſam⸗ 
mengehaltenen Eintheilung hat er nur nachgeflrebt, ohne zu 
verfuchen, wie e& fcheint, dieſe Einheit. zur Beſtimmtheit des 
Begriffs zu erheben. Bon ben zunächft hervorgehobenen unter 
fheidenden Merkmalen je einer der Klaffen mußte er, wie ge 
fagt, wohl vorausfeßen daß die übrigen Unterfchiebe durd 
jene bebingt würden, wie namentlich durch das Berhalten 
der harten and weichen Theile, — d. h. daß jene die We 
fenheit ausdruͤckten. Zu einer vollftändigen Eintheilung ge 








5378) Mr. hebt nicht felten hervor baß die von ihm geltend gemachten nz | 


‚ Jerfcheideuden Merkmale zur Weſenheit der fraglichen Gattung eder 
Art gehören; ſ. de Partib. IV, 3 (vor. Anm.) 6. IV, 9. 485, b 
16 . . dıa row Idıow Auyor täs odalas. IV, 12. 693, b, 13 mi 
öovıde dv 15 odalg 16 nıntady dorıy. IV,13. 695, b, 17 xara 
1öy zös odalas Adyov. de Inc. An. 8. 708,9 u.a. St. v3. 
Meyer ©. 338 ff. 

638) Hist. II, 1. 497, b, 9 ayedor yag daa y' karl ylrsı Erega tue 
dur xzal ra nlslora zur uepwr Eyeı Irepa ıw eldes, zai 1a 
utv xar' ayaloylay adıayopa udvor, 19 yirkı d’ Erepm, 1a 
dt ıg yeraı ulv Tadıa 19 sldar d' Irega- nolle BR 1eis ad 


Ündoye, vols d° odx Undoyes. vgl. de Part. I, 5. 685, 3,3% | 


und Anm. 5358. 


ia thtem Berhäktniß zu feinen Principlen. Br) 


langt zu fein, innerhalb beren jebed Thier “feine beftimmte 
Stelle finde und nicht zugleich mehreren Gruppen angehöre, 
bat er fchmwerlich felber geglaubt. Er ſpricht ſich Über eine 
Anzabl von Thieren unentfchieden and, wie über die Zoophy« 
tere cf. Meyer ©. 165 ff), oder betrachtet fle geradezu als 
Zwifchenftufen, wie den Affen zwifchen dem Menfchen und den 
Lebende gebärenden Bierfüßlern, die Fledermaus zwifchen Flug⸗ 
und Gehthieren, den Strauß zwifchen Bogel und Vierfüßlern, 
den Krokodil zwifchen Kifchen und Eier Legenden -Vierfüßlern, 
den Rantilud zwifchen Weichthieren und Scalthieren ; den 


Einſiedlerkrebs zwiſchen Weichthieren und Weichſchalthieren. 
Die Schlangen unterſcheidet er als fußloſe von den vierfuͤßigen 
Eier legenden Blutthieren, die Robben ſchließt er zunaͤchſt ‘den 
lebendig gebaͤrenden Vierfuͤßlern an, die Wallfifche faßt er als 
eigenthuͤmliche (neunte) Gattung (I. Meyer ©: 146 ff.). Er 
mochte an dieſen Mängeln feiner Syſtematik u :fo weniger 
Anſtoß nehmen, je: suche: er fich: von der. Kontinuität Der Ent 
wickelungsreihe der organifchen Wefen überzeugt hielt (ob. 
: 6. 1168, 251). N 


So wenig der Zweck dieſer Geſchichte wich veranlaßt 


und das geringe Map meiner zoologifcyen Kenntnäffe mich ber 
rechtigt hieräber ind Einzelne einzugehn; eben ſo wenig über 


* 


die Ariſtoteliſchen Verſuche zu Unterabtheilungen der Haupt⸗ 


gruppen zu gelangen ®%). "Noch weniger kann "ich, mic an 


539) f. Meyer ©. 158-329. Im Ganzen hat Ar. auch in: dieſen Uns 
tereintheifuagen die vorher hervorgehobenen Normen (5320'ff.) foſtgehal⸗ 
ten, d. 6. natarliche Unterſchiede nach. dem Mehr’ oder Minder fürs 
perlicher Befchaffenheiten hervorgehoben, wie’ er ſiche vorgeſeht hatte, 
de Pası. I. 4. 640 (370) ib. b, 7 uxedör. u To oyijması ur 
noplar zal zov. acumıos Blow, ddr Suorötyts Eyuaıy) ügıoras 
1a yiyn, olor 10 zur dgrider ylros ngds wid nEnovyds xal 
10 ıdr Ixddur zul 1a ualduıd e xal 16 Borgsn- 1% yüo 
uöonn demspdgovaos zadıcr au’ zj ardioyor Öwörörre, vv . dild 
- wälloy 1085, oduenxois addesiy, 'olev: Heyeder —** 
pelandeyrs —X —XEXXCE 
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der Beſtimmung der noch nicht mit Eicherheit auf die gegen 
wärtig üblichen Ramen zurüdgeführten Thiere verfuchen woßen. 
Eine nene Bearbeitung des Werkes von Camus (ſ. ©. 1257), 
bereichert und verbeffert burch bie Refultate der inzwifchen ven 
Euvier, Sohanned Müller u. 9. angeftellten linterfuchungen, 
würde ein fehr dankenswerthes Unternehmen fein. 

2. Wie gering die Zahl der Dem Ariftoteled befannten oder 
wenigftend von ihm angeführten Thierarten im Bergleih mi 
den in unfren Syftemen der Zoologie verzeichneten war, ver- 
anſchaulicht eine einerfeits nach Camus, Schneider und Errad, 
andrerfeitd nadı Bronn entworfene Tafel der Vergleichung kei 
Meyer (S. 143 f.); ihr zufolge verhalten ſich jene zu dieſen 
wie 500:1,450,064. Uad doc, . wenn wir erwägen, wie 
Ariftoteled der Hauptſache nach fidy hier erſt Bahn brechen 
mußte und wie er ſogleich den wiſſeuſchaftlichen Weg ber Foo 
fihung, den ber vergleichenden Anatomie und‘ Phyfiologie, zu 
finden wußte: fo mäÄffen wir auch bier wiederum ben Lisefang 


Slws A ug nälder mad Zerorı Dur ansnahmesmeife werben nad 
Mualegie auch die Untergruppen miterleben, "und umgefchrt tie 
Unterſchiede des Mehr und Wentiger in bie der Analogie aufgenem 
wien, |. Meyer ©. 339 f. Darchtzreifende Spntetutg yon Kamr 
lien, Battungen, Varietäten und Arten Anbei fi bei ihm aicht aa) 
auch die Ausdrüde yeros und eddos fird bei ihm noch wechſelnde 
Berhältnißbegriffe, Meyer ©. 345 ff. Fruchtbare Zeugung hält er 
wenigſtens nicht durchgaͤngig für cin Kriterium ter Iufamı mengebis 
zigfeit gu einem:.Art, f. Imfonbere de .Gener: H, 8. 247,29. I. 
uöxgırog ur yde yrar dumptdosai säur. wigour zur — 
iv als Vorsesis die. SB mr dm ouyyerr ylakadas Tau. derw 
or Iyur. onoelva v Ip Eidoaw Tea. voßıd se - Umeigyer, 
yerray IR under. ützop..und- bon. fendhihcres Breatiaug, verjchit 
denartiger Thitre führt er an a. St. Beifpiels--an, : ſ. Beyer S. 
351 8. -Gheufe erözterie Ar. use nicht dan Begiiff des Jadividaum«, 
obgleih er Holynenföde Santa, abend Go 364 ff. Im Mllgeni- 
wen hält er fi an das Genttalorgan de Genen IV, 4, 773, 10 
j ad ul plan iger ungdiar Fr. ögione nt 
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und Die Schärfe feines Geiſtes und feine unermübliche Aus 
daner bewundern. Daß er auch auf diefem Felde die vorhans 
benen Borarbeiten mit fritifcher Sorgfalt durchmuftert und be- 
nutzt hatte, fehen wir and den Anführungen in feinen hierher 
gehörigen Schriften, wenn gleich wir keineswegs immer im 
Einzelnen zu beflimmen vermögen, wie viel er aus ihnen ent 
lehnen konnte. Mit entfchiedenem Mißtrauen führt er die An- 
gaben des Kteſias an? ; Herodot nennt er einen Mythologen 
und befchufdigt ihn der Leichtgläubigfeit, ohne jedoch bei ihm 
ſich finbende, aus eigner Beobachtung hervorgegangene An⸗ 
gaben außer Acht zu Taffen 5). Auch die Dichter weiß er 
für feine Zwede zu benugen, führt nicht felten Homer in Bes 
ziehung auf Thiernamen, Geſtalt und Leben der Thiere an, felbft 
einige fpielende Ausdeutungen homeriſcher Stellen, wie fie fich bei 
ben Sophiften finden mochten *2); und verbefiert eine Annahme 
des Heſiodus Aber ben Adler 93), Aus Aefchylus gibt er uns 
die Die Bermandinngen bed Wiedehopf betreffenden Verſe *), 


540) Hist. An. 11,1. 501, 25 et des zıcrsieas Kınald. es handelt fi 
von dem Indiſchen Wunderthiere uugrıydes Ill, 22. 523, 26 Yev- 
Bis # karl zul E Kıyolas yeypaya nepl zjs yoris Toy dle- 
gpdrıov. vgl. de Gener. An. 11,2. 736, 2. Bist. VIII, 28. 606,8 
ds yaui Kıyalad wx ür dEwnioros. Doch ließ er ihn nicht 
unbennpt, ſ. Rofe a. a. O. p. * 

541) do Genor. An. HI, 5..756, b,.6 ‘Hoddores 6 uusoldyor. Hist. 
Am. Ill, 22..523, 17 dir Hoddaros dehpevoras yokıbas Toüs 
Alytonas noolssdaı ufluyav any yorjv. vgl. de Gener. An. 
U, 2. 736, 18. In der Beſchreibung des Krokobil (V, 33), Hippo⸗ 
petamns (II, 7), Zbis (1X,27) u. f. w. folgt er ſtillſchweigend dem 
Herobot I, 68. S. Schneider zu fen. St. und Rofe 1. I. p 208. 

642) Hist, Au. VIH, 28. — Vi, 28. IX, 32. 44. III, 3 (Lauf ber Nadens 
aber) — HT, 42 doxes dd xal d Exduaydgos norauös farda 
10 nbößera noelv - dio wei.ı09 “Oungbr yacır drıi Zxa- 
pdrdgov Aurdoy neooayopedsev adıdy. Weniger gezwungen bie 
‚V4,.20. 21 u, de Part. An. HI, 10 ‚angeführten Deutungen. 

543) Hist. An. VIII, 18. 

544) ib. IX, 9. 
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aus Epicharmus, den KRomödiendichtern und fogenannt 
phifchen Gedichten 55) Vergleichungen; aus den Dem 
beigefegten Verſen cine Beobachtung über die Eier u 
Brüten des Adlers 56). Selbſt der Mythus und die Kabel 
nicht unberuͤckſichtigt "3. Bei den Älteren Sonifchen P 
logen fcheint er gar Feine zoologifche Beobachtungen , E 
neueren fehr wenige gefunden zu haben. Nur Diogence’ 
Apollonia Borftellung vom Blutumlauf erörtert er ausfuͤh 
ſo wie die der alten Aerzte Syennefld und Polybus 5°), 
wenig auch fonft Werztliched erwähnt wird 5°’), und 
vom Herafleoten Herodorus, dem Vater des Sophiften B 
Beobachtungen an *8); vom Altmdon blos DVergleichung 
Annahmen, 59): auch vom Anaragorad nur eine oberfläc 
Beobachtungs and im ‚Uebrigen Theorie und Meinungen se 
Sa ähnlicher Wolfe: verbäft ſichs mit den Anfihrungen W 
Empgebofles .55') und Lenphaned 3%. Kundiger und in N 
Thatſachen eingehender war augenfcheintich Demokrit verf 


>58) de Gener,. An. I, 18..V, 4. II, 1. 
546) Hist. An. VI; & 
5A6b) Histor. IX, 3% 619, 19 Alyaı I 16 zei uödos xei. de Pır 
0, 14; 2. 663, 38 6 Aiofwnov .„Meruor: 
‚547) ib. 111,2. Zupfvreaes in 6 Kungues rede: Dann folgt T: 
genes und zulegt Polybus. 
5375) Hist. All, A. 514, b, 2 dıo dnoayaldrımn rev Jaguar 1mın 
(an» Erıög waundr 146 maaydins) dnoldorsas ‚rıyar nire 
nsgi 19 zaeg, dezsPart: IV, 9, 685, b, 6 1a nleyudrıa 08 6 
‚tatrgoi of deyaloı ıqus dexıdlovs @ufßaller. 
938) -Hiet, An. VI, 5. IX, 11 do Gener. An. ll, 6. 
549) Hist. VI, 1. — I, 11. de, Gener. Ill, 2. 
.550) de Gener. 111,6 {= de Part. IV, 2 ot zegi "Arafaydeer- 1 
-10. 687, 7. de Gener. 1, 18. 723, 7. 111, 6. IV, 1. 
.55#) da Park. 1, 1. 690,119. 642, 18. II, 2. 648, 31. de Gener. 1,17 
. .722,‘b, 8.:723, 2%. }1,.8..1V, 1. 763, 2. 12, b, 17. 765 6 © 
3,.769, 17. X, 1. 779,.b, 16 — IV, 8. m, 8 eine mangeljeft 
Beobachtung. 
552) de Gener. IV, 1. 765, 25. . a I u 


‚Borarbeiten zur Soologie. - 1801 


Nanr- 888), ‘wenn gleich noch zu fehr verfucht einzelne unzurels 
tm Ide Wahrnehmungen zu verallgemeineren °5°). Er hatte 
ier atthiere und blutlofe unterfchieden, Ießtere aber wegen.ihrer 
fatt inheit wenig beachtet 355). Auch wenn er die Eigenthämlichs 
hen Ader Thiere auf Geſtalt und Farbe befchräntte, fo hatte er zwar 
2, 3%olge feiner Atomiſtik das Lebeusprincip unbeachtet gelaf« 
ar, jedoch über feine Theorie hinaus gehend, die Nothwen⸗ 
a fleit begrifflicher Beftimmung eingefehen, wie Ar. ihm gleiche 
> nachrüähmt 55%), Go ſpricht ſich auch in feinen. wenn 
ach noch wenig begründeten Annahmen, daß die Bildung der 
in!lere von den Außeren Theilen beginne, über die Lage des 
cwbryo, über den Stoff zum Gewebe der Spinne u. ſ. w. mehr 
pachtung der Erfcheinungen aus als .bei den Früheren 9°”), 
3b gleiche Kuͤhnheit wie bei diefen die Geheimniffe des. Zem 
arangsproceſſes zu erftären 559). Auch des Parmenides erwaͤhnt 
214 Ber a IE ‘ ’ 


53) de Gener. II, 8. 747, 26 Fune doxi i æce? Anndxgstos, Ilyar $ 
utr ovᷣ Gapas, Anudxgitos d yraelnwe hälloy, uU zulde 
elonxaos. Go handelt fih von der Unfruchtbarkeit der Manlefel. 
Noch. entfchiedener fpricht Ar. das oben bezeichnete eet a a. St. ans, 
. bel. oben I, S. 300: f.Ad. u: Anm. 556. 

554) de Gener. V, 8. 788, b, 9 elonxe ut» ou» nagln adrör (über 
Bildung und Berluft der Border und Backenzähnme) werk Ayusxpı- 
106 , ov zalsg SF elomier- dv yao Ent ndrım ‚arnpäuenne 
za9diov Adyaı rar alılay. 

555) de Part. 11, 4. zus Ed’ dvalin» older Eyas anldiyyvor. An- 
nöxoıtos U Bozen od zuluc denleßsiv nuspi avıuy, £Eineo 
2597 dıa wixadıma ur dvaluer Icdar ddnla slvas air. 

556) ib. I, 1. 640, b, 20 83 udvr oUr 19 oyduarı zul zii ypWpmıs 
kaaoıdr dor 1uy 18 Id» za ar uvolur, desms An ıduud- 
zosros Ayos zıl. ib.642,24 afısov di 1oö pn EAdelv 1nls 700- 
yeyıcıdgous Ent röy ıpdnar zodror, dus TA 1l dv alvgr xal To 
dofaacdaı ıny odolar 'odx ar, dl’ Aare pir. Angöxgırog 
aowtos, os odx dyayaalov di Tjj puoınj Yeweks,. ar tæ- 
peobuerog Un arıev 10V nodyuntae. | 

557) de Gener. 11,4. 7A0, 13. ib. 86. Hist. IX, 39 BL. Anm. Pe fr 

8} de denen. SV, 1.76%, 6. h, 1%; 765,5. c. M.. 769,1% — Andre Ans 





2088 ‚De Migenikämlichtät der Auſteiriiſchri 


ber Beſtimmung der’ Noch nicht mit Sicherheit auf die gegen⸗ 
wärtig üblichen Namen. zurücgeführten Thiere verfuchen wollen. 
Eine nene Bearbeitung des Werkes von Camus (ſ. S. 1257), 
bereichert und verbeffert burch Lie Refultate der inzwifchen vor 
Euvier, Johannes Miller u. A. angeftellten linterfuchungen, 
würde ein febr daukenswerthes Unternehmen fein. 

2, Wie gering bie Zahl der dem Ariftoteled befannten oder 
wenigftend von ibm angeführten Thierarten im Vergleich mir 
den in unfren Eyftemen der Zoologie verzeichneten war, ver- 
anfchaulicht eine einerfeitd nach Camus, Schneider und Etrad, 
audrerfeitd nad) Bronn entworfene Tafel ber Vergleichung bei 
Meyer (S. 143 f.); ihr zufolge verhalten fidy jene zu dieſen 
wie 500:1,450, 064, Uad doch, wenn wir erwägen, wie 
Ariftoteled der Hauptſache nach ſich bier erſt Bahn brechen 
mußte und wie er fogleich den wiflenfchaftlichen IBeg der Kom 
fchung, ben der vergleichenden Anatomie und Phyfiologie , zu 
finden wußte: fo mäffen wir auch hier wieberum den Umfang 


Baus A un nülder wei Ieror. Sur ausnahmesweife werben ned 
Ruclegie and) die Untergruppen :auterfchleden, und amgekehrt die 
Unterſchiede bes Mehr und Weniger in bie der Analogie aufgenene- 
men, f. Meyer ©..339 f. Darchtzreifende Sondetung von Fami- | 
lien, Gattungen, Barjetäten und ra ſindet fi bei ihm nicht uud | 
auch die Ausdrüde Yevos und Eidog fird bei ihm noch wechſelnde 
Berhältnißbegriffe, Meyer ©. 345 ff. Fruchtbare Zeugung Bälter 
wenigſtens nicht. durchgäͤngig für ein Kriterium ber Sefammengebis 
zigfeit zu einen.Art, ſ. Imfondere de .‚Gener: I, 8. 247, 29. 4 
nöxgırog ulv yde van Tapadese sülr.wdgeur nr — 
iy zeig Voregeıs dia. SU mr in ouyyersiv ylakodaı 738 aeyır 
zor Igur. ouupeisse I'tp Eidgaw Teuw word ie. Ösaoyeır, 
yerıay IR yundir Array. unb- bon ſanchtbares Breattang, verſchie⸗ 
denartiger. Thiere führt ..er :anı= St. Beifpiels an, - f: Beyer S. 
3518... Cheuſe erözterie Ar. noch nicht tan Beguiff des Indivikuums, 
obgleih ex Volynenföte lahnte, ebeha- G. 354 fi. ': Im Allgemeis 
nen hält er ih an das Genttalorgan de. Genen iv, 4. 773, 10 
“sd ‚ud. sulas er ungdiar Bv.ögone in eo 








Boologie und die dafür benupten Onellen. 1880 


und Die Schärfe feines Geiſtes und feine unermübliche Aus» 
dauer bewundern. Daß er auch auf diefem Felde die vorhans 
denen Borarbeiten mit Pritifcher Sorgfalt burchmuftert und be- 
nutzt hatte, fehen wir and ben Anführungen in feinen hierher 
gehörigen Schriften, wenn gleidy wir keineswegs immer im 
Einzelnen zu beſtimmen vermögen, wie viel er aus ihnen ent 
lehnen Fonnte. Mit entfchiedenem Mißtrauen führt er die As 
gaben des Kteſias an’); Herodot nennt er einen Mythologen 
und beſchuldigt ihn der Leichtglaͤubigkeit, ohne jedoch bei ihm 
fih findende, aus eigner Beobachtung hervorgegangene Aus 
gaben außer Acht zu laffen *1). Auch die Dichter weiß er 
für feine Zwede zu benutzen, führt nicht felten Homer in Bes 
ziehung auf Thiernamen, Geftalt und Leben der Thiere an, felbft 
einige fpielende Ausdeutungen homerifcher Stellen, wie fie fich bei 
den Sophiften finden mochten #2; und verbeffert eine Annahme 
des Heſiodus Über den Adler 3). Aus Aeſchylus gibt er und 
die Die Bermanblungen bed Wiedehopf betreffenden Verſe +), 





540) Hist. An. 11,1. 501, 25 et des zıoraucas Krnalg. es handelt ſich 
von dem Indlſchen Wunderthiere uugrıydoa Ill, 22. 523, 26 weu- 
Bis # dar) zai.d Kıyolas yeyonpe nıpl ıfs Yorjs Toy Ele 
gdrrwr. vgl. de Gener: Au. 11,2. 736, 2. Bist. VIII, 28. 606,8 
eg yaul Kıyalar war ar Akıdnictos. Doch ließ er ihn nicht 
nubenuht, ſ. Roſe a. a. DO. p. 208. 

541)- de Gonor. An. ll, 5..756, b, 6 ‘Heddores ô uusoldyos. Hisi. 
Au. Ill, 22. 523, 17 A Hoddaros dıhpevaras yodıbas 1005 
Al$ioras nooleodas uflnwavy any yorjv. vgl. de Gener. An. 
11, 2. 736, 10. In der Befdgreibung des Krokobil (V, 33), Hippo» 
petamus (11, 7), Ibis (IX, 27) u. f. w. folgt er fiillfchweigend dem 
Herodot 1, 68. &, Schneider zu fen. St. und Rofe !. 1. p 208. 

682) Hist; An. VIH, 28. — Vi, 28. IX,32. 44. III, 3 (Lauf der Nadens 
aber) — HI, 12 doxes dd xal d Exduaydgos norauös Favdd 
26 nibößera noselv » dio xal.ı09 "Ounodr yacıy dsl Zxa- 
pdrdgov Zursor npooayogedesw adıöy. Weniger gezwungen bie 
.V,.20. 21 u,:de Part. An. HI, 40 ‚angeführten Deutungen, 

543) Hist. An. VIII, 18. 

BA) ib. IX, 49. 





Ep 2-7 Dom Ariſtoteles benuhter 


aus Epicharmus, den Romödiendichtern und fogenannten Cr 
phifchen Gedichten 835) Vergleihungen; aus den dem Muſoͤué 
beigelegten Berfen cine Beobachtung über die Gier und tae 
Brüten des Adlers 510), Selbſt der Mythus und die Fabel bleiber 
nicht unberuͤckſichtigt **). Bei den Älteren Joniſchen Phyſio⸗ 
logen fcheint er gar feine zoologiſche Beobachtungen, bei Den 
neueren ‚fehr wenige gefunden zu haben. Nur Diogened’ vor 
Apollonia Vorftellung vom Blutumlauf erörtert er ausführlich, 
ſo wie die der alten Aerzte. Syennefld und Polybus 97), wie 
wenig, auch fonft Aerztliched erwähnt wird 576), und führt 
vom Herafleoten Herodorud, dem Vater ded Sophiften Bryfen, 
Beobachtungen an *°);. vom Alkmaͤon blos Vergleichung und 
Annahmen, 59) auch vom Anaxragoras nur eine oberflächlüche 
Breobarhtungs und im Lebrigen Theorie und Meinungen #9). 
In ähnlicher Wolfe: verhält ſichs mit den Anführungen bes 
Empgbofles .5°°)-.und Lerphanes 552. Kımdiger und im bie 
Thatſachen eingehender mar nugenfcheinfich Demofrit verfabs 


2985) de Gener, An.’ 1, 18,.V, 4. 1}; 1. 

546). Hist. An. Vi; & 
5a6b) Hijster. IX, 32, 619, 19 Ayasnı Py Te ve) uũ Soc æta. de Part. 
0. 14:2 663, 26 o Alosimon .Meiuor. 


‚547) ib. .III, 2. ‚Zuprreasg air 6 Küng rede: dam felgt Dio⸗ 


genes nnd zuletzt Polybus. 
6375) Hist. ill, A. 514, b, 2 did dnooyaldsıan dr —* rajızr 
{an» Erios waumdv 17 pasydinse) Anoldovsas ‚rar zöver 
asgi ıd üneo. degPart. IV, 9, 685, b, 5 sa nieyudıa eis ol 
‚latgvl.of deyaloı 10U5 dexıdlovus Ertßallor. 
„548)-Hist. An. VI, 5. IX, 11 de Gener. An. IH, 6. 
549) His. VU, 1. — I, 11. de, Gener. Ill, 2. 
.550) de Gener. 111;'6 ö de Part. IV, 2 ol megl “Arafaydanr. IV, 
‚+10. 687, 7. de'.Gener. I, 18. 723, 7. 1, 6 IV, 1. 
55h) de Port. l, 1. 0,519. 642, ı8. 1, 2. 648, 31. de Gener. 1,17. 
„722, b, 8. 723, 24. , 8. IV, 1. 763, 2. 12, b, 17. 765, 6. c. 
3,.769, 17. V, 1. 779,:b, 16 — IV, 8. m, 8 eine mangeljel 
Beobachtung. 
552) de Gener. IV, 1. 765, 25. "t.dtoese 
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Vorarbeiten zur Soolagie. 1891 


ven ®3), wenn gleich noch zu fehr verfucht einzelne unzurei⸗ 
chende Wahrnehmungen zu verallgemeineren 5%). Cr hatte 
Blutthiere und biutlofe unterſchieden, leßtere aber wegen.ihrer 
Kleinheit wenig beachtet 55). Auch wenn er die Eigenthuͤmlich⸗ 
feit der Thiere auf Beftalt und Farbe befchräntte, fo hatte er zwar 
in Kolge feiner Atomiſtik das Lebensprincip unbeachtet gelaf 
fen, jedoch über feine Theorie hinaus gehend, die Nothwen⸗ 
digkeit begrifflicher Beſtimmung eingefehen, wie Ar. ihm gleich» 
falls nachruͤhmt 55°). So fpricht fi auch in feinen wenn 
gleich noch wenig begründeten Annahmen, daß die Bildung der 
Thiere von den Außeren Theilen beginne, über die Lage des 
Embryo, über den Stoff zum Gewebe der Spinne u. ſ. w. mehr 
Beachtung der Erjcheinungen aus als .bei den Früheren °?77, 
aud gleiche Kuͤhnheit wie bei dieſen die Geheimniſſe des Zen 
gimgäprocefjed zu erfiären 559). Auch des Parmenided erwähnt 


553) de Gener. II, 8. 747,26 Eunedoxiis. zai Anuörgıros, —* d 
wir od oapois, Anubxgstos JR yraelaws nalloy, od zuldt 
elonxaos. 86 handelt fih von der Unfruchtbarkeit der Nanleſel. 
Noch entſchiedener fpricht Ar. das--oben bezeichnete Lob a. ‚bt. ans, 
. dal..oben I, S. 300 f dd. nu: Aum. 556, . 

554) de Gener. V, 8. 788, b, 9 slonxe ur odv nael: adıdr (über 
Bildung nnd Berluft der Vorberr und Vackenzähne) ek Ayuuxps- 
706 , ol zeig D elonker- OU) yao En wir srapduerae 
zaddlev Alyaı nv alılay. 

555) de Part. 1II, 4. zur d’ dvaluo» oldiv Eyss anldyyvor. An- 
uöagsros d Hoızer od) zaluc dinlaßeiv nrpl avıny, eineo 
d4dn die wxobıma wur draluor Ider ddnla slvas zavım. 

556) ib. I, 1. 640, b, 29 &3 ul oUr 19 ayduers zal 13 yowpars 
ſææoréy don iſGy 18 Ioer xal 1or uoplur, dogws An Anud- 
agsros Adyoı zıl. 16.642,24 afısor Sa Tod pn EAQEIY 1plg R00- 
yeyıcıdaeus Ani 10 zodnor Todton, dr 1a 1b av ever xal 10 
dofaaosas ıy7 odolay 'ovx nr, AU’ Ayaro udr Anpdxgiros 
xoqutoc, Ws odx dvayxalov di TH ypuoınj Yewelg,. Ku dx- 
peoduevoe Un adıov 104 apdyuaras. 

657) de Gener. II, a. 740, 13. ib. 36. Hist. IX, 39 vol. Km. 553. 1 AR 

608) de Yener. SV, 1.764, 6. h, 1%, 765,5. c. I.. 769,1% — Audre An⸗ 


1008 Die von Ar. für feine Boofogie 


Ar. HN nur in Bezug auf eine allgemeine Annahme Aber tes 
Berhältniß der Gefchlechter zu einander, der Pythagoreer gar 
nicht. Eben fo beziehen ſich die nicht näher beflimmten Bm 
führungen der Phyfiologen oder Alten äberhaupt, lediglich au 
allgemeine Anfichten 5%). Sieht fi nun der Stagirit durch⸗ 
gängig in feinen Echriften nach den Lehren und Annahmen 
feiner Borgänger um, feine eignen Unterfuchungen daran fnüp- 
fend, und berüdfichtigt er fie in den zoologifchen Bädern je 
wenig, fobald ſichs von fcharfer Auffaffung und auf Thatſachen 
gegründeter Erflärung der Ban und Leben ber Thiere betrefs 
fenden Erfcheinungen handelt: fo därfen wir wohl fchließen, Dai 
er in biefer Beziehung nicht viel Erhebliched bei ihnen fand. 
Sehr wahrfcheinlich daß er fiir Einzelheiten auch abgelegene 
Quellen, wie die Mythen von Verwandlungen, die Thierfabeln, 
Erpbefchreibungen, wie die des Eudoxus, Siylar (die er aw 
dermweitig anführt) u. A., eben fo die gaftrologifchen Verſuche ficis 
liſcher Feinſchmecker nicht unbenugt gelaffen, — und wir wollen 
eg Schneider 56%) Danf wien die Ernchtice des Wohlleben 


— ——— 
führungen in dieſen Baden beziehen fi} : auf Lie allgemeinen Leh. 
ren ber Demobkritiſchen Bo . de Gener. II, 6. 12, >, 20 
V, 8. 789, b, 2. 
559) de Part. 11, 2. 648, 29. 
8596) His. HI. 2.:611, b, 12.10» —*—** elonxdzuy vıyle a) zu- 
Aus Afyovaıv. Zunächſt auf die Theorien des Diogenes, Eyenudis | 
und Polybud bezüglich (547): de Gener. III, 3. 769,6 elogzanı di 
ruves töy yuorok6ypar zad Eregos neplrodses. über Achalıdpkat der | 
Kinder mit den Metern, wie Empedofles nub Demekrit — 1, 18. :24, 
ı b, 3& of ulv' ody doxeioı dolzasın olowsirasg kiyms auyıgypa 
(rd ontgna). 1, 5 Tar, b, 9 xml 5 Boklorser Abyaw tıric 
Toy Yvoımur, ro gploesdus als 16 Imome al. c. G. 7A2, 16 
: av P dpyaluy 'rwig yucioldyus 14 uera 15 yıyotemı 1ur 
“uodlo» Entipddnoer Adyerı od Ads Iumtigızane Ugostes tar 
. " guußawdvıwn. V, 1.178, b, 7 of d’ doyaloa pugsaldyen . 
oux Euspwr nislous eduns nds alılas. 'agl. Mum. 570. 
560) In f. Ausg.’ der Thiergeſthichte L & XKXLX. Li: — ul 
"ilstor. VE, 2.50, b, 2 4 Zugusododes dö Hücndegs- wur zul. 








benußten fhuiftlichen und mänblichen Angaben. 1203 


überfchkiebtuen Lehrgebichtd des Archeſtratus zuſammengeſtellt 
zu haben: — die Sichtung und DBenugung der bei Fruͤheren 
gefundenen Thatfachen, und bie wiffenfchaftliche Geſtaltung der 
Zoologie {ft aller Wahrfcheinlichkeit nach fein Eigenthum. 
Mas er nicht felber zu fehen und zu beobachten Gelegenheit 
batte (wie weit feine Autopfie gereicht, wird ſich zwar ſchwer⸗ 
ich mit völliger Sicherheit ausmitteln laſſen, doch find Betr 
juhe der Art immer der Mühe werth °9')), erfundigte er 
von Hirten, Sägern, Fiſchern, Thierwärtern: und folchen bie 
Heilung der Thierfrankheiten beobachteten oder unternahmen °9'), 
Auch Die Auffagen der Bewohner ferner Länder ließ er nicht 
außer Acht 52) und führt hin und wieder durch ein. „man 
ſagt“ oder „Einige fagen”, Beobachtungen und Annahmen an, 
fordert aber Glaubwärbigfeit des Zeugen :°°), und verfehlt 





561) Bin Beitrag dazu findet fi bei Mofe de Arist. librorum ordine et 
auctoritate p. 209 fi. 

5618) de Gener. IV, 2, 767, 8. paoi di xai ol youeis x. —  Hist, 
VI, 32 æuvijyöôc zus (über Syänen) ib. IX, 6. 612, 16 of zuynpol 
(Löwenjaht) IX, 8. 614, 19 of Zunsigo — IX, 1. 609, 15 
of dorı909iga — IV, 8. 633, b, 29 vgl. 1. 15. V, 15. 547, b, 

8 ob dlietc. IV, q. 8332, b}, 19 IT]; trds‘ "Teir- Tunsıpızar 
dlsfoy. V, 5. 540, b, 13 edat ivss 0? Ewoaxtras gactv. de 
Üener. M, 5. 756, 33 oldels’yde aviuy (tür diılay)' odstr 
ing& roiũto⸗ tod yraras zuge. — ib. un. 180, 9 ro Zvsos 
todior 109 rocno⸗ 1öv nedl 1ds Lorıdas 106 yeyyalas onov- 
dutdrtuov Aorodaıy. Hist. VIII, 6. 595, 21 yırdaxdvois vi negl 
Tdjta ngayputrvduieros (Schweinezucht). IX, 80 exit. -yeraixovas 

vV rıveg ıtby uehriövgyar.” de Gener. Ill, 10. 760, 2 teVı” oV 

| yaos ol ztepr‘ —* Hganeliv Tray" nv br —X (twr 
uelstrüy). — Hist. VI, 18. 572, 21 zul Inrovos'röüro ualıara 

nédyroy af (al: vly'zegt Tec Hegartehae. Yılll, 2%: 008, b, 26 
genty.ot Zuierpoe Übterägte, ° on a en 

562) is. 1X, 13 016. & peod'.di. Kal ad. ziyruuuuer Govsdv eirki 
rohe Tar Tore Klyer. ne 

5637 Et. 35 5. 890, 12 (Schleiden in Weihiepn?? "Wide. IX5"86 yeyn 

nr Igiaar puok sinn eirar oda Arıım vr Ua — c. 


1904 Die Autepfle des Ariftoteles 


nicht in zweifelhaften Fällen den Mangel an ausreichender Er 
fahrung hervorzuheben 36*). 

Wiewohl dem Ariftoteles die Werke der Begleiter dei 
Alerander und namentlich ded Megaſthenes noch nicht verla 
gen, auch wefentliche Bereicherung der Thierfunde ded Stagi⸗ 
riten durch Sendungen des großen Könige nicht nachweislich 
ift (ogl. 06. S. 117, 187): fo iſt es doch nicht unglanblich 
daß er von den bei Arbela erbeuteten Elephanten einige felber 
gefehen und Weiteres über fie, mie vielleicht auch über andre 
dem fernen Dften angehörige Thiere, aus Erzählungen ruͤck⸗ 
ehrender mafebonifcher Krieger vernommen, wie namentlich 
Binführung mafebonifcher und perfifcher Maaße in Bezug anf 
Kütterung der Elephanten zu beweifen fcheint. Einzelne ſelt⸗ 
nere Thiere mochten ihm auch in Meinafiatifchen Gärten vor 
gefommen fein, in denen deren nad) yerfifcher Sitte ſchon ver 
und zu feiner Zeit aufbewahrt wurden. Yafanen, Papageien, 
Dfauen u. a. ausländifche Thiere fanden ſich damals in Gries 
chenland felber ſchon auögeftellt, und lebendige Schlangen 
und. ‚Spinnen fah man in den Apothefen 5%), Daß Ar. auch 


37. 622, 10 Alysıaı d’ ünd vor os zul 5 Oynla Todze mesti 


„4,1. 499,20 doneg Adyoval zares. daß bie Beine, ber Ramele ch: | 


tere Gelenke hätten — wird beridktigt, — de oner. 1,19. 727,5,7 
waonto Tıyv&s peace. daß männlidher uud weiblicher Saamen bei 
der Empfängniß fih miſchte. II, 7. 746, 19 08 di Akyorıes ref- 
peoſas ra aadla iv ak üÜcıspars dıa zov vapaidıie 1 
Bddilsy,, odx Gdosug Adyovasr. de Incessu 9. 709, 9 negi ıdr 
ölepdrıer (über Bewegung nämlich) 6 nalneös zu Adyag Tossurer 
oz dindyg av. — vgl. Hist. V, 16, 588,b,10. 14. IX,6. 612,3 
de Gener. Ill, 10. 759, 12. 

864) Hist. I, 15 pr. nepl yag Aydar ar zaloevudres intanin- 
pw» od devoc no dfsonigrov dxyxdaner. vol Anm. 6658. 
64a) Daß Ar. felber Bleybanten ah, ſchließt Rofe p. 212 ans Bist. IL1. 

600, b, 6. 498, 8. 497, b, 22. o. 17. 807, b, A. — ib. VIN,9. 
896, 3 dd’ Alpes Ladies nleieror ulv pediusort Mazadırı- 
2 node drvea . . . zul olvov niyre udosss aıd. -ugl.- Moſe P- 
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viele Thiere felber fecirt habe, leidet. feinen Zweifel; daß auch 
Menfchen, muß ich. bezweifeln, bis Rofe den p. 207 verfpros 
dienen Beweis dafür geführt haben wird. . Die oben (429) 
angeführte Stelle fcheint mir dagegen . zu ſprechen. Durch 
hirurgifche Operationen fonnte er mittelbar oder unmittelbar 
über die Lage und den Bau ber inneren heile des Menfchen 
Einzelnes erfahren haben. Sehr zu bedauern daß wir uber 
feine anatomifchen Tafeln (denn fo müfjen wir die häufig 
von ihm angeführten Lsarouar und ja wohl denfen, feine 
nähere Angaben finden. Sie muͤſſen fich der Thiergeſchichte 
angefchloffen haben, mit der zufammen fie in den übrigen zoo⸗ 
logifhen Schriften gewöhnlich angeführt werben 505), 

Man hat den Stagiriten häufig genug befduldigt, er 
habe auch in feiner Zoologie an die Stelle genauer Beobach⸗ 
tungen Sogifche Beſtimmungen gefeßt; und allerdings pflegt er 
auch in ihr die allgemeinen Vorausſetzungen feiner Phyſik anzu 
wenden, auch wohl aus ihnen Erklaͤrung der Thatſachen abzuleiten, 
die in ihrer voͤlligen Beſtimmtheit noch nicht feſtgeſtellt waren. 


214 sq. — ib. VII, A. 694, 23 ddramas d' faım zai 10 ya- 
idyyıa nal ol Dpsis noluv yadro» küy: Zatı dA Tovıo Iewgn- 
ons dx 1Uy apa 10% Yyapnaxonwlnıs ıg&poufror. Auch rüds 
ſichtlich der übrigen oben berührten Aunahmen ; f. Mofe's fehr ver _ 
dienſtliche Ausführung, p- 209 agq. Weniger entfiheibeud er- 
fheint mir was Mofe ebendaf. zur Bewährung feiner Behauptung ans 
ſührt, Mr. müſſe Ihracien, den Pontus u. f. w. ſelber bereift und 
namentlich in Byzanz, vielleicht aud in Amiſus fi aufgehalten has 
ben, wenngleich ich die Sache felber für feinesweges unwahrſchein⸗ 
lich Halte. 

565) ſ. vorzüglih de Gener. IV, 1. 764, 34 xai 009 Ixayas 
19m orjxauey Ex ımv dyamoumv Ev nücı Tois [WoToxougs, 
zal dv zols melols xal dv zois iyduaı. Hist. I, 17. 497, 31 
or 5 ulv Öyıs Iewptloder dx 15c deaypapjs 15 Ev 10% 

. dyasoyalis. vgl. Ill. 1. 509, b, 22. 511,13. IV, 1. 5235, 8, 
VI, 11. 5866, 14. de Part. Il, 3. 650, 31. ll, 5. 668, b, 29. 
ill, 14. 674, b, 16. IV, 5. 680,1. c. 10. 689, 19. c.8. 688, b, 4. 
de Gener. J, 11. 719, 10. 11, 7. 746, 15, 22. 


te06 Ariſtoteles · Sinn für die Thalſachen. 


Nur darf man nicht verkennen daß er gegen⸗ſrine Abfahrt ı= 
ſolchem Mißbrauch der Theorie. veranlaßt warb >), Er vr 
wirftaudy hier fehr entfchieden die blos logiſche Bemeidfährung 
und die in ihrer. Allgemeinheit leeren Begriffe, gleichwie tu 
Folgerungen aus bloßer Wahrfcheinlichfeit 99), und verlangt 
dag den Thatfachen mehr Glauben beigemeffen werde ale der 
bloßen Begriffen, oder daß man Wahrnehmung und Imbufrien 
mit dem Begriffe verbinde und warnt vor Taͤuſchung Dark 
ſcheinbare Einfachheit der Erfcheinungen #7. 


565a) de Gener. 1,15 exir. ndıepoy DR yerlosag yapır 4 dı’ allge ei- 
ılay (ovrdvalorıcı En} 1a noay; 1a meluxıa), ouvν wie 

‘ aw. Ill, 7. 757, b, 22 od no anıas Inayag. IV, 7. 776, 9 u 

un 1, ndunay Abındew. Histor. IX, 42. 629, 22 zed d’ orig 

ror dyaonvuy dir wnıal no. de Gener. 1ll,8. 757, 5,35 dacay 


oudo lorogıxus ovdt ıalzy yakyorını A6yorızs ol yaazorıs; 


zoug iyIus advras siyaı Sulkıg xırl. vgl, Anm. 554 u. 568. 
566) de Gener. II, 7. 747, b, 27 Tawg dt uällor ur dufsser ax. 


deıfıs Eivas nıdayn wur eipnulvor koyızn. Ayo BE doyızır | 


dıa zovıo, dr Cop xagclov uclloy, noppwrige 1a» olzeius 


: dariv deyeiv. ib. 748, 7. ovros udv ou» .6 Abyoc zesuler Äar | 


xal xerds- of yap mn £x zor olasioy Hoywy Adyos werol. (ob. 6 


143) 11,1. 7394,33 zul allus S’dronos zainlaouarlec & doya 


vgl. p- 764, b, 10. 709, b, 6. 1. 17. 723, 22 Aa» deniv unie 
juds 10 Aeyduesor. vgl. de Part. MI, 3. 66%, b, 18 diie yap 
Ioos EÜndes 10 Tous Wider vor Adyay IUay Eäsrdtesr. IN, 1. 
676, b, 33 08 yap iyıuyörıss Önoregwoour Eyouos AeEl zar- 
zuy Unolaußdrovcıy os dnavyıny £ydrruy. de Gener. IN, i. 








165, 26 odx dAn9n Alyorıss dia uayıeuduevos ıo aumßgoi- 


nevor Ex 1wy elxutwr. 
567) de Gener.1il, b, 10. 760,30 ov un» elinnrai yes 10 GupBalvorte 


Ixayus, all’ Lay note Ayıp9H, Tdıe ı7 wlodaceı peäller vw 


idyar nıortvieor. — 1, 4. 780, 4 xal ı0ro ol udror da. 
Tas alosjoews dilov (ovußalsıı yap ovımy), Alle zai iaı 
. 10U Auyov. de Part. Il, 1. 646, 29 oJ ucvor di paraper .. 


Ex tjs dnayoyıs, dlla za) xard rör Adyor. vgl. ob. S. 9, 


617. 965, 758. — de Gener. II, 1. 734, b, 5 Io yde vı sur 
elgnutvor £oılv oudy dnlovy. 
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3. Doch erwägen wir noch etwas beftimmter, in welcher 
Meife Ariftoteled die allgemeinen Principien feiner Wiſſen⸗ 
fhaftsfehre und Phyſik anwendet, und zwar zunaͤchſt die formas 
in. Er haͤlt auch hier die Viertheilung der Urfächlichkeie 
feft 568) ; nnterfcheidet dann einerfeitd das von ber Nothwens 
tigfeit Cder wirkenden Urſache) und das vom Zwecke Abhängige, 
antrerfeitd dreierlei anf den Zweck Bezügliches, den Zweck 
jelber, das zu feiner Verwirklichung erforderliche bewegende unb 
erzeugende Princip und drittend die dazu geeigneten Mittel, 
ſofern das Princip der Bewegung und dasjenige deffen fie fich 
bediene, zu unterfcheiden fei 5%, - Ferner. wird die durch den 
Zweck oder Begriff je bines der Weſen bedingte Noshwendig- 
feit von der Nothwendigkeit der wirkenden Urſachen unterfchie> 
ben, und auf letztere werden die befonderen Beftimmtheiten im 
Srganifchen zuräsfgeführt, die aud dem Begriffe des Weſens 
oder feiner Organe fich nicht ableiten ließen, wie bie Farbe 
des Auges, auffer wenn in der befonderen Thierart, diefe 
eigenthämliche Farbe erforderlid) fei. Ar. bezeichnet ald Ges 
biet diefer mit Nothwendigkeit wirfenden, von der Zwedurfächs 
lichkeit nicht geleiteten Urfächfichkeit die Affeftionen der heile 
der Thiere, wie Höhe und Tiefe der Stimme, Berfchiebenheis 
ten in der Farbe der Haare und des Gefieders; jedoch, wie 
gejagt, mit dem Vorbehalte, foweit fie fi aus dem Begriffe 
der Gattung oder ber Art nicht ableiten ließen. Als Grund 


— — 





— — — 


568) de Gener. Il, 6. 742, b, 32 155 yag doyjs dlin yruvıs zal 
odx anddesto. doyn 0’ dv ukw Toic dxıynzos ıd 15 Zorıy, dv 
BR Tols yeroukvors ,dn nielous, Todnov DB’ Aller zei ol nä- 
cas ı0v alıdy: av ala rev agıyudy, üHer H xivnals Zorır. 
1, 1. 715, 4 Öndzsırıms yao alılas eırapeg xıl, c. 18. 724,20 
nollaywg ylyreını allo EE @llov. vgl. V,t. (5596). de Part. Il, 
2. 647, b, 21 zolloi roönoe ins alılas elotv. vgl. ob. &.420 ff. 

569) de Gener. 11, 6. 743, b, 17, p. 722, 28 (523) — ib. 22 ddo dd 
diaypopas &tı xal 10 00 Evexa- 10 ulr yo Lorıv 69er 
zivnoıs, 6 dd ᷓ xeũtas zd 0) exu. 


ya 
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diefer wirfenden Urfache betrachtet er auch hier den Etoff unt 
die Bewegung (fo weit fie im Stoffe fortwirfend, durch die 
Zwedurfächlichkeit nicht die Beſtimmtheit ihrer Richtung er- 
haͤlt (vgl. Phyſ. Il, 9 ob. ©. 710, 97) 37°); als Zwedurfäd 
lichkeit der lebenden Wefen die je einem derfelben eigenthüm:- 
liche Natur, welche Iraft des von ihr abhängigen bewegenden 
und erzengenden Principe (570) zwar die Gattung fortpflangt, 
aber durch das Individuum, d. h. durch die erſte Weſen⸗ 


heit 57. Jedes lebende Wefen liebt daher auch was feiner 





570) ib. V, 1. 778, b, 7 of d’ doyalos yuasoidyos rodrarılar ai- 
Inoar- 1ovıou d’ alııoy Örı oldy Eipwr nlslous olcasg 1a; 
alılas, Alla udvoy v9 vis bins zal ıqy Tg zurfgeas, zei 
saurag adıoglores, ı7s de Tou Adyou zei rijc 108 ıflovg arı- 


nıoxiniwg eiyov. Eorı ulv our Exaoıoy Evexd ou, ylraıa 


d’:ndn did 18 vavıny ıny alılay zal dıa 105 Aosnds, Ögert 
iv 15 Aöyp brundoyes 19 Exdorov 4 darıy Ivixd Too 5 u 
Eysza. zw IR un Tosdrwr, Saw» Lorl yErtaıs, 3dy Todter 15 

. alrıov Ev ı5 xıyatı dei nal ın yerkosı Inıeiv, ds Er aydıs ır 
ovordoss ın» dinyopay Aaußardrımy. dipdaluor iv yao € 
dvrdyans EEss (roiboyde yap Loor ünizetas Or), zascrde di 
dep3aluov && aydyans ulv, ol rosalıns Ed’ dyayayc, dl di- 
ioy ıednor, Örs totoxdè n noioö nostiv alyuxe zal Raazeır. 
ib. a, 30 00a yap un ıis yuloews koya a0 und Idıa ui 
veyovs Exdgtov, rodımw oVdtr Erexd 10V T0s0Vıor ou: Eos 
oure ylveıas. dpsaluos ulv yap Irexd zou, ylauxos d’ or 
‚Ivexd ou, nınv av Idıor 7 ou Yevous toVıo 16 nadeg. wıe 
d’ in’ dvlay noös vor Adyor ovvıelyss Tor 155 evolag, din 
og £E drdyans yıyvoußrwr sig ınv Üdnv xal 1,7 xıraaacer 
dexynv dvaxıdoy rag alılas. ib. I. 16 negi di zwr nasauaıa 
ols dıayegova: 14 uögıa ıwr (my Hempyilor vür. Älyu di 
14 tosaura nadıuure ıwr uoglor , oloy ylavzdınıa duudıar 
xal uelavlay, xal ywris dfurnıa xal Bapvıyra, xal yawua- 
108 xal 1oıyWy 7 nıegor diayogds. 

571) ib. Al, 3.. 736, b, & 10 #° Idıov lorı 16 Exdasou zus yariatı; 
z&los. IV, 3. 767, b, 32 yeyıın de zai 10 xa9’ Ixagıor zai ı) 
ydyos, alla uällor z0 xa9' Exagıoy: 10V10 yag j ovale. 
vgl, ob. ©. > 
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Ratur angemeffen 573). Das zunächft Wirkende ift ihm Wärme 
und Kälte, jedoch nur die Befchaffenheiten des Stoffes als 
ſolchen, nicht die vom Begriffe abhängige Zorm von Kleifch 
und Knochen, d. h. nicht das Drganifche daran, fol darauf 
zurüdgeführt werden; dieſes vielmehr (gleichwie das Ganze 
ed Organismus) unmittelbar durch den Zeugungsaft feine 
Beflimmtheit erhalten 673). Wenn gleidy daher auch der Zeit 
nach der Stoff (in feinen allgemeinen Befchaffenheiten, als 
Träger ded Organismus früher ift), dem Begriffe nach {ft bie 
Weſenheit das Frühere; gleichwie dad dem Vermögen nadı 
Seiende durch das fraftthätig Seiende wird (verwirklicht wird) 
und beides fidy gegenfeitig bedingt 57°); denn bad Bermögen 
it ja mehr oder weniger vorbereitet für die Verwirklichung, 
wozu ed von einem von Außen Fommenden bewegenden Prins 
cip übergeführt wird, Daher denn auch verfchiedene Bedeu⸗ 
tungen (Gradverfchiedenheiten) von Bermögen und feinem Ges 
gentheil zu unterfcheiden find 575). Wird der Stoff, (dad Ver 


572) Bist. VII, 2. 590, 10 ngoogyılls yag Exdorp 1wr idw» TO 
xaıa yuosy, soneg Elgnıas xal nedrepor. 

573) ib. M, 1. 734, b, 31 (514). 

574) de Part. 1], 1. 646, 33 &r,9ownros yap Eydomnor xal wurd» 
yerri yurov ix vis negl Exaoroy üUnoxesufvns Ulns. ıo ulv 
ov» zodra noo1dpay ıy» Ulnv dyayxalov elyas xal ıny ylye- 
aıv, ı0 Adyo dA 1yv oloiav xal 17» Exdorov uogpiv. — de 
Gener. Il, 1. 734, 29 . . Adyos d& rovrov rs Und zou Eyıelı- 
xelg Öyıos 10 duvdusı, dv ylveras dv Tois ydosı 7 eye Yıro- 
ulvoss. vgl. b, 20. — 1, 6. 743, 23 ode yag 10 durdus Öv 
Uno 1oV un ınv Evfoyeay Exorıos xıyntaxou Farm, oõre 10 
17» tvdoytiay Exovy nom0es Üx TOU Tugdvtos. 

575) de Gener. Il, 1. 735, 9 Eyyuilgu di za noppwrsow avıo au- 
1ov ivdtyeras eivas durdusı, wonee 6 xadtuder Yenpkıons 
10U dyonyogdros nogpwIsew, zul OdTos ToV Iempoürıos, Tav- 
ınv ulv 00» oudty ucgsor altıor Ts yerfotws, dilk 76 now. 
1ov zıyjonv Luder. oddtr yap alıo Eauro yarıg: Gray di 
yynıaı, auksı ydn adıo Eavrd, — IV, 1. 766, 2 nisovayog 
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mögen) von ber erzeugenden Bewegung nicht bewältigt, ie 
nerwirflicht fih nur die allgemeine Natur der Art, wie bei 
Menfchen, oder gar nur die ded Lebenden Weſens, und eb 
entfiehen wunderbare Mißgeburten. Für Mißgeburt fol and 
ſchon gänzlicher Mangel der Mehnlichkeit mit ben n Erjeugens 
gelten 576), 

Das lebende Einzelwefen yflanzt alfo die Art und bi 
Gattung fort und es fann feinem Zweifel unterworfen fe 
daß Ar. realififch in ber Natur gegründete Art und Gattungs⸗ 
begriffe vorausſetzt 577) und dem menfchlidyen Geile Die Auf 
gabe ftellt bei feinen Eintheilungen durch Sorgfalt der Nele 
xion fie zu erreichen. Der Träger der fortpflanzenden Kraft 
thätigfeit ift das Einzelwefen und fie bie bei den Thieren bi 
Principien zugleich der Ernährung, finnfihen Wahrnehmung 


leyoudvov zoV duyarou xal ou aduydıov xıl. vgl. Metapk. 
ob. ©. 508 f. 

576) de Gener. IV, 3. 769, b, 8. . dıl dd noolov ovıws relos ft 
&ydgwnos dild Igbr 1 ulvor walyeıas 10 yıyrdusror, & 
dn zal Alysımı ripara . . 1ölos yap av ur zuyjasaur An- 
ulvoy, ıns B’Ülns od xgarouuken, ulreı 16 xa96lov kelscıe 
rooro d’ dori «6 Luov. ib. p. 767, 36 ai d’ dıni alılas zei 
100 ra ul» doıxdra ylreadaı Tols 1exrWoacı 1a di ug deaziıe 

. a d’ odderi su» ouyyerar, Sung d’ drIouinp yEtırı, 
ra Fodd' dyspcdsnn 17» Iitay AI’ HEN 1kparı. zal yap 6 mr 
koızog Tols yorsuoıy Ad zodnoy vıva sous Zariv. Dem rigas 
fchließt fi die drannole an, p. 769, b, 29. — vol. Anm. 411. 

577) So führt er, wie Meyer &. 373 bemerkt das Vorkommen ber 
Sheeren auch bei den ihrer nicht bebärfenden Weibchen der Adafın | 
auf den Battungebegeiff Diefer Thiere zuräd, de Part. IV, 8. 65%, 
34 Or dv 5 yıyas sloi 19 &orrs yulac. Dabin gehört arch 
die Annahme, daß bei Thieren, denen ein Organ für ihre Lebensfunt: 
tionen nicht erforberlich fei, wie die Milz, doch hin und wieder taf- 
felbe ganz Hein, wie zum Beiden (adupıxgor wansg aypeler 
xeotv) fi finde, d. 5. wohl weil zu den Typus ber Art aber Sub 
tung gehörig. S. de Part. Ill, 7. 669, b, 29. 670, b, 12. 
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and Bewegung in ſich begreifende und vom Gentralorgan, dem 
Herzen oder wad ihm entfpricht aus, wirkende Seele, die fich 
der Wärme und Kälte als ihrer Werkzeuge bedient, ohne and 
Feuer ober irgend einer ftofflichen Beftimmtheit zu beſtehn 978). 
Es fol daher auch der fortpflanzende Saame nicht in einer 
Miihung mannichfaltiger zur Wirklichkeit entwicelter Beſtand⸗ 
tbeile und die zeugende Kraft des Saamend nicht in feinen 
materielen Beftandtheilen, fondern in der in bemfelben wirfen- 
den bewegenden Kraft der Seele gefucht werden; nur fein Sub⸗ 
Arat wird als fchaumartig, oder als Sueinander von Hauch 
und Waffer bezeichnet 57%. Aber eben weil Ar. and) fpontane 
Zeugung 39% annahm, mußte er ald Grund berfelben eine 


578) de Part. II, 1. 637,24 176 d’alodntıxns duydusws zul TuS xıyol- 
ans ı0 [gor zai zäs Hoentıxns im Rdıd uogip ToU OWuarog ob- 
ons, xasaneo £v Eilpoıs Elomıas nodısgor, ayayzalor xıl. — 
de Gener. 11,4. 740, b,29 . . oürws 7 z7s Ioentixns wuyis du- 
yauıs (alın lori xai 5 yerımoa 1.37). . . yowussn olor de- 
yayoıs Hepuörmıs zal yuyodınıı zıd. (410. vgl. ob. ©. 1115 f.) 
I, 1. 732, 20... 1 d& Yeguo» xıynuxdy. — de Part. II, 7. 
652,b,7 ot ulv yap Toü Lgov ın9 yuynv 119dagı Up 7 Toml- 
1y7 tıva duvanıy YoptızWus Tigßyıec. 

579) de Gener. IV, 3. 769, 28 eloi yao rıves of paoı ı7v yorav 
ulav oucay olov narontgulay eival tıva nolluy . . . odTog 
de ô Adyos od aapns ulv xal nlaguarlag 2ori nollayi, Bov- 
lsıas da zul Beltsoy Alyeır un Evsoyelg ündeyewv, dlia zara 
duvauır , nv Alyaı navontoular. I, 19. ‚126, b, 19 10010 yap 
ounw dnkov nulr dx rwy deimgioulvwr, nöTEE0y T0 Gwum Toü 
ontguards lorı 10 altıuy 175 yerkosus, n Eyes tıra Eıy xal 
doyiv aıwloeng yeranuaıv: oddR yao ji AEIQ » « Avev vuxijt 
7 dllns tıvög duvausws datı yElp . . », dila udro» Öuwyv- 
nov. — 11, 2. 735, b, 37. (517) (vgl. Met. IV, 10. 389, 19 ob. 
Anm. 340) II, 11. 762, b, 16 10 d’ dvanolaußardusyoy 7 dao- 
xoıwöueroy Ey 19 MVEluats ıns wuyıxRns doxis XUnua 7osek 
xal xlynoıy Eyıldnoıw. 

580) de Gener. I, 1. 715, 21 zur d’ dyaluov 14 ulv &yes 10 Iılv 
za 16 üpger, wore ı& Önoyerj yeryar, ıd di yarrü uß, 





1818 Die Kraft der Beſeelung. Männlicdhes 


durch die Natur verbreitete Kraft ber Befeelung voramdfehen, 
und betrachtete ald ihren Träger dad Waſſer, ven Hauch ust 
zunaͤchſt Die Sonnenwärme, ald ihrer nicht theilhaft Dad Troch 
ne*8%2) ; und ließ auch die Frage nicht unbeachtet, wie die ur 
fprängliche Entftehung des Menfchen und Bierfüßler zu tew 
fen fei, wenn fie, wie Einige behaupten, erbgeboren wären *) 

Nach der Vorausſetzung daß zur Zenguug dad Weib oder 
Meibchen nur den Stoff, der Maun oder dad Männchen te 
gegen das Princip der Bewegung und Zeugung felber binzs 
bringe, bielt Ar. das männliche Geſchlecht für ohngleich ve 
fomnmer ald das weibliche, ja nannte legtered eine Verfläm 
melung des erfteren oder ein zeugungsunfähigede Maͤnnliches 








ou ufrıoı a ye 6uoyern- rosaira d’ loriv dan ylraas uz la 
Sdwr ovrdvafoudyuy, dal ex yns onnoutyns xal megertwus- 
zoy. Il, 1. 732, b, 11 Zorı yap Evıa 1osavıa ı0y Erıduer,& 
ylrsını uly alıduara, Eorı DR Silea zal kppera, zei £x ovr- 
dualoutvwy yleral rs adımy, drelds nevıos 10 yıyıdueren 
y d’alıla elonras np6regoy &y Er£poss. 0.4. 737,b,112 Erıe ya: 
oure Inu yerri our’ ägger, oa und’ alıa ylyeıas dx Iules 
zul &ogevos und’ &x Idwr uuyyuußrwr. zal nepl br Tag 10 
zwy yevlosws Vorepoyr £oovutr. Il, 11. 762, 9 vgl. Hist. 539, 
18 (430). 546, b, 23. 547, b, 10. 569, 11. woraus fi erzin 
daß Ar, fpontane ober Urzengung bei den Schalthieren, einigen €. 
fen und Inſekten annahm; vgl. Meyer S. 459 ff. | 
5802) de Gener. Il, 3. 737, 3 5 d& rou „ilov Hepudıns zei x 1er 
dw» ol udvor 5 dıa Tou ontpuaros, dia xav rs nepltımms 





Tuyn ı75 yUceug by Erepov, Öduwg Eye xal T0oV10 lorızys ee- 
xıv. (vgl. Hist, V, 19. 552,8.) III, 11. 1.18 yoweras d’ du ya zei 
lv Üyod 1a Ida xal ra yura die 10 Er yy ulvr Üdwug inie- 
zew, &v d' üdarı nyeuua, &v di 10V19 narıl Sepudızıa vı- 
xıxy, Sote 100R0y Tıya ndyıa wuyis Eivas ninon. (306) — 
ii, 1. 733 noggwrdım JR 100 duylyou zo Egpdr. Ä 
581) de Gener. Il, 11.762, b, 28 dıö xai zepl Tüs 10» aydowier 
xab rerganddwy yerkasus UnoAdpos ts äy, elneg Lylyrens 
NOTE yıyevels, Sonte Yaol uıves, dvo ıgdnmr ylrkada ıw 
Eregoy- Zyao ws axwWinxog ovrıoraulvov 10 newıo» ZEE gar. 
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und meinte, wenn nur ein Feiner Theil am Thiere verſtuͤm⸗ 
melt werde, fo ſchlage ed ind Weibliche um #2). 

4. Den Subegriff eben fowohl der wirfenden wie der Zweck⸗ 
urfächlichfeiten bezeichnet Ariftoteled ald Natur, hat aber letztere 
als die höhere 593) vorzugsweife im Sinne, wenn er fagt, fie 
thue Alles des Nothwendigen oder des Schönften wegen, fie 
wirfe fletd aus den Möglichen (dem vorhandenen Stoffe) das 
Schönere oder Beffere, fliehe das Unendliche oder Beſtimmungs⸗ 
lofe, richte die Werkzeuge (Organe) zu für dad Werk, nicht 
umgefehrt diefed für jene, verleihe fie daher folchen Weſen bie 
fih ihrer zu bedienen vermöchten 58); fie laffe wie ein guter 


582) de Gener. I, 2. 716, 4 (508)... c. 19. 727, 27 pavegdr dr 16 
Iylv or ovußallsını ondoun Eis ınv ylvsoıw. 0.20. 729, 9.. 
Ineıdy 1o ulv äppev naptyerm 16 18 eldos xal 17» dexav 
z7s xırjoewg, 10 dR Iulu 10 owum xal ıny Ülnv. vgl. b, 12. 
20. 730, 27. 11, 4. 730, b, 24. — 1, 20. 728, 17 Eoıxe d2 xai 
Tny uopyn» yurı xal nals, xal Eorıy Hs yurn Wange Goper 
&yovor. II, 1. 732, 7 Beltıov yap xal Heidregovr 7 deyn Tüs 
zıynoswg 7 &ogev Undoyes 1oig yıroulvors. IV, 1. 766, 30 ei 
ou» 10 uly Koger doyy 1ıs xal alııov, Eotı D doger j düre- 
zal 1, Sjlv din dduvarei xl. — 11, 3. 737, 27 10 yap Sulv 
woneo Apgev Zaıl nenngwutror. IV, 6. 775, 15 xad dei Uno- 
Anußdveıy wonee ayannolay Elyas ıny Inldınta wpuoızıy. 
Hist. VIII, 2. 590, 1 uxo00 yap uoglov nnowgrrog eis To 
Yjlv ueraßdlleı 10 Igor. IX, 1. 608, 22 oyedor 5 YUloıs 
Guolos difornot 16 7905 tur Imleiwv gOs TO Tuy dopfvur 
xıl. c. 7 613, 25 nolvyporıWıega d’ Ölms uev ları TE Apgera 
wr Inllor. vgl. de Gener. IV, 1. 766, 21. 

583) Eo wird der dvayxala ylaıs, 5 zaıa 109 Aöyor entgegengeſetzt. 

584) de Gener. 1,4. 717,15 ed dy navy 5 yYoıs 4 dım 10 dyayxalov 
nos ä did 15 Belrior. vgl. c. 6. b, 33. II, A. 738, 1. IM, 4. 
755, 23. — de Part. II, 14. 658,23 dei yag ?x ı1wy &vdeyouf- 
vo» alıla 100 Beltlowös &aııy — de Gener. I, 1. 715, b, 14 
7 d& gUoıs yeuyes 10 üneıgov 10 ulv yag äntıgov dıelk- 
02 gUVoıs dei Inıei 1elos. — de Part. IV, 12. 69%, b, 13 1a 
I dpyura noös 16 Loyov 5 yloıs not, AM od 10 Lgyor 
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Haushälter Nichts umkommen, thue Nichte vergeblih (176) 
oder doppelt, befeitige die Hinderniffe, verwende wohl ein und 
daffelbe Werkzeug zu mehreren Verrichtungen, ohne aber „ wie 
eine geizige Kunft, der Wohlfeilheit wegen Unvereinbares ver 
einigen zu wollen und ohne Ein uud denfelben Stoff mehrfach 
verwenden zn koͤnnen 595); fie fuche uͤberall das Manzichfal- 
tige zur Einheit zu führen und fchreite ftetig fort, wenn gleid 
fie in Bezug auf Entftehn und Bergehn fpiralfdrmig zum An 
fangspunfte fidy zurädbewege und dem Beſtehn der Dinge je 
beftimmte Kriften (Perioden) zumefle, in denen nur Die Beichap 
fenheit bed Stoffes Störungen hervorbringe :°%). Alles bedarf 


- 


ngös 1a deyava. Ill, 1. 661, b, 28 say re yap ngög dixgr 18 
xal Bondeay dpyarızuy. uogluyr Exacıa dnodidwcır % ga 
103g duvautvoıs gonodaı udros N uällor, nalıyıa dE 19 nd- 
Aıcra. de Gener- IV, 1. 766, 5 aua d’ 5 yuaoıs 139 18 duva- 
uw dnodiducı Exdoıp xal 10 Öpyaro». 

585) de Gener. II, 6. 744, b, 16 wonse yao oladrouos ayados zei 
j yloıs ovöêty Anoßallsıy elwIer £E wu Lors noıgoal 38 zen- 
orör. — l, 11. 719, 13 oU yagp Lunodiie 175 Yuatas ovdir 
Foyor , addR derroyovei. c.9. 718, b, 25 ünev ug ns Zunodise 
£regoy Epyov ı75s gucsms. — de Part. Il, 16. 659, 21 4 yıas 
napaxarayonzas, zadaneg Elwder, ini nislore Tols avırok 
gaoploss. vgl. b, 35. 662, 19. 671,b, 1. 67%, b, 4. 689, 5. 
de Gener. 738, b, 1. 757, 25. — de Part, IV, 6. 683, 22 öxos 
yag Evdiyeras yoradas dvoiv ini du’ Koya xal ug Zunediiur 
nocs Eregov, oVÄlv 5 yucıs Elmds mosiv Woneg & yalzır- 
uumg ngös eılleıay Öpelsoxollyvıoy : AAN’ ünev un Erdiyeren, 
xzarayonıas ı9 avıy Eni nielw Zoya. -- de Gener. IV, 8. 777, 
16 7 de guoıs ov duvaras noluyoeiv drug wor’ Inaugorsgk- 
Geiy, all’ &y Ent Idıega ylynıaı j dndzgıaıs, dyayzaior ini 
Yarega Exieineır zıl. 

586) de Part. IV,5. 682,5 . . deönsg dieseurdusva Cj- Bovlssen ulr 
yap # yu'oıs Ev näcı udvoy Ev noiely 16 voiovıor, OU dure- 
mern I, Evepyelx noıei uovoy Ev, duyausı di nl. — N, 1. 
733, 33 eu za) Zyekas ımv yeysaıy anodidwucw j yuoıs. de 
Part. IV,5. 681, 12 5 yao Yuoıs usraßalreı auregus das ıur 
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des Gegengewichts, um zum erforderlichen Mittelmaß zu ges 
langen; die Natur wirkt daher jebem Uebermaß entgegen, ins 
ben fie dem dahin Strebenden einen Gegenſatz an die Seite 
ſtellt 597); (gleich wie ja auch Wärme und Kälte in einer Art 
polarer Wechſelwirkung (avsınegloraaıs) unter einander flehn 
follen (ob. ©. 1059, 933). 

Wie aber dadıte fi Ariftoteled die Natur, die er mit 
folder, wenn gleich nach Unten, der Seite des Stoffed zu, bes 
geenzten , boch immer noch gewaltigen Macht ausftattete? und 
wie follte fie fich zum göttlichen Denken verhalten? Gegen 
die Zwedturfächlichkeit der Ratur ſoll nicht eingewendet werben, 
wie wir gefehn (ob. ©. 679, 45), daß man nicht Berathung 
in ihr wahrnehme, da ja ſelbſt die Kunft fchaffe ohne zu rath⸗ 
fhlagen. Da ſcheint Ar. fie denn der göttlichen Vorfehung 
fo ununterfcheibbar nahe zu ruͤcken, oder vielmehr fie an die 
Stelle derfelben zu ſetzen; denn freilich fehlt bei ihm die weis 
tere Ausbildung diefes Begriffd, wozu die Anfänge fchon bei 
Plato vorhanden. Auch wird zugleich von Gott und Natur 
ansgefagt, fie thäten Nichte vergeblich (ob. ©. 910, 613). 


dylyor eis 1a Ina xıl. (251.) de Gener. II, 5. 741, b, 19 
avapßalreı d’ ini ndriwv 10 elevreloy yırdusyor AOW10Yy ANO- 
lelair, 10 de nowrow zelsuraloy, Jonee tije yulctwc diavlo- 
deouodons zus dyelstroufyns ini ınv doygv 63er yidey. — de 
Gener. IV, 10. 777, b, 16 sdidyas di navıwy ob yodros xal 
Toy xujotwr za) rar yerloeay xal ıor Bluw uergeiodas Bol- 
lorıas xaıa gucıw negıödos. (vgl. ob. S. 1015, 891) 778, 5 
oux dxgıßoi HE (7 puois) dia ım9 rijc Ülys dogsarlay. 

587) de Part. 11, 7. 652, b, 16 änel d’ änuavıa dsltas ıns Övarılar 
donäs, Ivo 1uyydyy 100 uerglov xal 10V ueloov (1mv yap oV- 
oley Eyes 1ovıo za) or Adyor, ray d* äxgam Endzegor oUx 
Ya zwol), dia zadıny 179 alılay noös ıdy vus zapdlas 1d- 
nor xal ınv dv adıj Isoudıma weunydrmas tov Lyxtpalor 
y Qucıs. a, 31 dei yag ; Ydaıs unyararas no0s ıny Exdorou 
ünsoßoAnv Bondeiay 179 ou Evayılou nagtdelay, Iya drsoatn 
199 Haıdoou Unegßolg» Hdıegor. 
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Und doch finden fih bei Ar. nicht wohl verfennbare Epures 
einer Sonderung der göttlichen und der Naturfaufalitär. Die 
Ratur, d. b. die Naturfraft, jedoch ſicher nicht bio die nad 
den mechaniſchen Gefeben der Bewegung waltende, will er 
daͤmoniſch, nicht göttlich genannt wiffen (242); ale fhön um 
göttlich bezeichnet er die ftetS das Beffere beabfichtigenbe Ur 
fächlichfeit und führt auf fie da& ewige Belieben ber Artcı 
und Gattungen zuräd, das im Gebiete bed Seins und Nicht⸗ 
feind den Einzelwefen nicht verliehen werden founte 3%). And 
nicht blos der menfchliche Beift (ob. S. 1176, 264), ſondern fogar 
was im Gebiete des Kunfttriebed der Thiere, wie der Bienen, 
feine Bewunderung iu Anfpruch nimmt, if ihm ein Goͤttli- 
ches 289), Dürfen wir nun annehmen daß Ar. dem göttlichen 
Gedanken Kaufalität in der Welt der Veränderungen beimif: 
(ob. ©. 575), und bezeichnet er ausdruͤcklich die Gottheit ale 
das Gute und Vollkommne, bem Alles ald dem höchften Ziele 
nachfirebe (ob. ©. 532 f.): fo möchte er in folgender Reife 
zugleich Sonderung und Einigung einer göttlihen und eine 
Ratururfächlichkeit ſich gedacht haben. Die den Art und Gar- 
tungsbegriffen, jedoch ihnen keinesweges ausſchließlich, zu Grunde 


588) de Gener. II, 1. 731, b, 24 &nel yde dor a iv dien wei | 
Ile 109 Oyrov, 1a d Ivdeydusva zei eva za) my Eivren, 
10 düxalöv xal ıd Heior alııov del zard 197 wjrod yuaır a 
Beltlovos dv rote Evdezoutvors (vgl, &. 1086,38), 70 2 u aicher 
Ivdsydussdr lorı xal Eiyas zal ueralaußdrer zal ıeo yei- 
eovoc xal roG Beltlovos, B£lrsoy di yuyn air Geiuaros, 1a d’ 
cuvuuxov 100 dıpdyov dıa ın9 wuyiy, zal 10 &ivas 100 m; 
eiyas xal 10 (79 Tov un Liv, dıa tadıas zus alıdas yercas 
idw Lariy. Enel yap ddürerovr (509) . . .. dio yerog Ki 
ardounuy zal Ipwr Laoıl zal yvrwr. vgl, ob. S. 1016, 8A 

589) ib, II, 10. 761, 2 nepl HdR any yEredıv 199 Tay Goyyerar 
tdav audrals (ralg usliriass), olov dvdonrur 18 zal agızur. 
rodnor zur’ Eyes naganknolas näcır , dyronre JE 16 augıı- 
ıcy euldyas - od yap Eyouoıw addlr Belor, Goneo TE yeres 
1d ıwy melsuwy. 
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liegenden urfprünglichen Energien find dem Reiche des Wers 
dend und der Veränderungen eingefenfte göttliche Gedanken, die 
ſich in den Einzelmefen oder durch fie fortpflanzgen und nad) 
Maßgabe des Stoffes in welchem und der Verhältniffe unter 
denen fie ſich jedesmahl verwirklichen, mehr oder weniger voll 
fommen fich entwideln. Die Einzelwefen find die Träger ber 
in ihnen fortwirfenden urfpränglichen Energie und in ihrer 
Entwidelung in ſofern von der göttlichen Endurfache geleitet, 
in wie fern fie den Trieb haben den der Art und Gattung zu 
Grunde Siegenden göttlichen Gedanken fo rein barzuftellen wie 
der Stoff es verflattet, vermittelft deffen fie fih verwirklichen. 
Der Menſch aber unterfcheidet ſich von ben übrigen Lebenden 
Wefen dadurch, daß er ale Einzelmefen einer göttlichen Eners 
gie, der des Denkens, theilhaft ift, welche ewig, weil göttlich, 
die mit dem Arts und Gattungsbegriffe fich fortpflanzenden Funk⸗ 
tionen zwar zu beberrfchen, aber nicht zu verewigen vermag. 
Ald göttlich wird daher der ewige Beſtand der Arts und Gats 
tungSbegriffe bezeichnet, weil unmittelbar auf das göttliche 
Denken zurücdzuführen; eben fo was vorzugsweiſe in der Ente 
widelung des Art» und Gattungdbegriffs auf den göttlichen 
Urfprung zuruͤckweiſt. Dagegen wirb bald der göttlichen bald 
der Ratururfächlichkett beigemeffen das Streben nach dem jes 
desmahl thunfichen Beſſeren; erfterer als den Urquell diefes den 
Dingen und Wefen zugleich mit den ihnen zu Grunde fiegen» 
ben urfpränglichen Energien eingepflanzten Streben; letzterer 
ald dem Inbegriff der fich durch fich felber entwidelnden Eners 
gin. Ob Ar. aber diefen Inbegriff als einheitliche Natur⸗ 
fraft hypoftafirt, oder unter Natur nur die von der göttlichen 
Einheit abhängige Sefammtheit harmonifcher Entwidelungen 
der urfprünglichen Energien in der Welt der Veränderungen 
verftanden habe, wage ich nicht zu entfcheiden. Im einen wie 
im andren Falle fonnte er die Möglichkeit eined Widerſtreits 
ter göttlichen und Naturfaufalität nicht denken und mußte die 
göttliche Lirfächlichkeit für den legten unbedingten Grund der 
Weltordnung halten. 
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Aber die Natmrlaufalitär ift nicht nur nach Oben, fon 
bern auch nach Unten zu begrenzt; fie vermag nur nach Maß 
gabe des Thunlichen das Beffere zu verwirklichen; die Schraw 
fen und Hemmungen des Stoffes vereiteln wenigftend theilweife 
ihre Entwürfe, nöthigen fie Mißgeburten, Zufall uub Ohnge⸗ 
fahr fich gefallen zu laſſen. Da fcheint alfo eine dritte Urs 
fächlichkeit jenen zweien hinznzutreten; aber näher betrachte 
möchte fie nicht ſowohl ald Urfächlichfeit wie ald Beſtimmtheit 
zu bezeichnen fein; jedoch als eine Beftinmtheit die zwar ihre 
Eigenfchaften vorangegangener Einwirkung der Kraftthätigfeis 
ten verdankt, aber folchen die von neuem fie in Anfpruch neb⸗ 
men, nicht blos durch Mangel an der zur @rreichung der 
Zwecke derfelben erforderlichen Geeignetheit, fondern auch durch 
die in ihr zuruͤckgebliebene Bewegung, einen jene Zwecke wer 
nigftend theilweife vereitelnden Widerſtand entgegen zu ſetzen 
im Stande ift. Auf diefe Weife ergibt fih aus ber Beſtimm⸗t⸗ 
heit des Stoffes wiederum eine Urfächlichkeit, die Ur. als 
hypothetiſch nothwendige bezeichnet Cogl.ob. S. 709 f.). Die Be 
wegung iſt ihr mit der Zroeckurfächlichleit gemein, und wird 
bald als von der einen bald ald von der andren abhängig ber 
zeichnet (570. 581.), was auch der. Begrifföbeftinunung ders 
felben ganz wohl entfpricht. Sie fol ihre Ziefpunfte von der 
Zweckurſaͤchlichkeit erhalten, wirft aber, wenn diefe den Stoff 
in weldyem fie durch früher darin eingegangene Kraftthaͤtig⸗ 
feiten angeregt ift, nicht zu bewältigen vermag, Elind im ibm 
fort, ald Bewegung dem Bermögen nah 599%. Schon aus 
diefer Doppelftelung der Bewegung erflärt fi, wie ihre Ge 
feße audzumitteln und die Sphären ber wirkenden und ver 
Zwedurfächlichkeit gegen einander abzugrenzen dem Ar. nicht 
gelingen konnte. 

590) de Gener. IV, 3. 768, b, 4 Evsıcı yap xal ray uogpler al uiv 
tveoyelg zıynosıs al dt duydusı, zadenzo eloyras meildm:. 
zaddlov Bi dei Aaßeiv Unodlatıs, ulay uir ıyw elenuirw, 
dr, Eyaıcı 1oy xwiaeny al ur durdusı, ab 8’ iragyelg ih 
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In ähnlicher Weife wie niit der Bewegung verhält ſichs 
mit den fie bedingenden, follen wir fagen Raturgefeßen oder 
Naturverhaͤltniſſen. Das natirliche Werden gebt, wie auch is 
diefen Schriften hervorgehoben wird, aus Gegenfäßen her 
vor 39). Das Thätige und Leidende maß einander berühren, 
am zu wirken (519), — nach allgenteinen Raturgefeßen, deren 
Berhältmiß zu dem Gegenfag von Kraftthätigleit und Bermös 
gen, wie zum göttlichen Geifte, auch in diefen Schriften uners 
Örtert bleibt. Ä 

5. So wenig wir in das Einzelne der Ariftotelifchen Thiers 
fande eingehen fonnten, eben fo wenig koͤnnen wir eine Dar⸗ 
ſtellung feiner Phoflologie unternehmen. Bir mäffen uns bes 
grdgen das im Borigen darauf Bezäglicye kurz zufammmen zu 
faffen und ergänzend einige der Schwierigfeiten hervorzuheben, 
bie fich einer Veranfchaulichung der Lehre des Ar. vom thieri⸗ 
(hen Drganigmud und feinen Kunftionen entgegenftellen. Dad 
Herz iſt ihm, wie wir gefehn, urfprünglicher Quell des Bin 
tes, ver Gefäße deffelben, der Bewegungd» und Sinnenthätig- 
feiten (446 ff. 460). Bom Herzen oder dem ihm Analogen- 
kraft der Wärme bereitet, durchſtroͤmt das Blut den ganzen Körs 
per, ihm zur Nahrung zu dienen, und zwar fo daß Die oberen 
edleren Theile dad reinere, weniger dide und dunkle Blut ers 
halten 59). Der zur Bintbereitung erforderliche Nahrungsftoff, 
aus allen vier Elementen beitehend (ob. ©. 1012), wird durch 
den Magen und feine Huͤlfsorgane bereitet, in bie ihnen ans 
liegenden Adern verdampft und durch fie ale Blutwaffer dem 
Herzen zugeführt 599. Den reinften Etoff erhalten das Fleiſch 








591) de Gener. I, 18. 724 5, 8 yuoızn yag zal j dx zur dvayılay 
yeytoıg IN, 3. 768, 2 drei dfloraraı ndy ovx Eis 10 Tuyow 
di eis zd drrzelusvor. vgl. b, 8 u. ob. ©. 1011 f. 

592) de Part. II, 2. 647, b, 32 (452) drs di 16 uw wuxgdregor ıd 
db Heoudzepov Ivy Te 10ls moploıs 1od Eros Iglov (16 yag dv 
vols ävo udoeos no0s 1a zdıw ion diayegss Tadıass valg 
dıegogals) zal Irkom nos Fıepor. vgl. Anm. 463. 

503) de Bomne 3. 850, b, 2 1js uw ou» Hudgader rgoyis elasolons 
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und die Sinnenorgane, den Ueberſchuß die Knochen und end⸗ 
lich die Haare und was ihnen entfpricht, Die daher auch fort⸗ 
wachfen, wenn der Körper ſchon die zur Erzeugung reineren 
Stoffes erforderliche Kraft verloren hat 9). Das zur Ernähs 
rung gänzlich Untaugfiche (Biktre) wird ald Harn und Kotb 
ausgefhieden. Welche Thätigkeit Ar. für die Bereitung und 
Ausfcheidung der Nahrung der Xeber, dem biutreichften Drgane 
naͤchſt dem Herzen, das fie auch in einigen Thierklaſſen 
vertreten foll 59%), dem Zwerchfell, dem Netze, dem Gekroͤſe, 
der Milz und Galle, den Nieren und der Blafe, und wiederum 
den verfchiebenen Thierflaffen in verfchiedenem Umfange und 
verfchiedener Weiſe beilegte, müflen wir unerörtert laſſen. Doch 
duͤrfen wir nicht unerwähnt laſſen daß er die verfchiedenen 
Grabe der Gefräßigfeit der Thiere nicht blos auf dad größere eder 
mindere Bebärfniß der Nahrung, fondern aud) auf den fchnelleren 
oder langfameren Proceß der Verdauung zuräcdführte und an- 
nahm, Die vielgewundenen Eingeweide der höheren Chiere, wie 
des Menfchen, feien beflimmt edleren Kunftionen die Störung 


— — — — mn — 


ete roos dextixous Tönoug ylvaıaı j dvasvulacıs Eis Tas gli- 
Bas, Exsi di ueraßallovon Efamarouras xal nogeveras Lai 
ıqv doyiv. vol. de Part. I, 3 (461 f.) IV, 3. de Gener. Il, 
a (410). 

593) de Gener. Il, 6. 734, b, 17 (585) dr d2 reis olxovrenias 
ans yıronkyns tooyns n ulv Beludlarn ı1dıazım 10lg Eleudkpex, 
3 di yelgwr xai 10 nepliımum 1alıns olxkraıg, Ta de yelgıcıa 
xai 10ls ouyıgeyoußvyoss dıddacı wos. xadante ou» Eig zur 
aufnoıw 6 Idgader 1aura nosei vous, ourws Ey Tols yıropk- 
yoıs alıoig puois ix ulv Tjs zadapwıdıns UÄnc Gapxar zei 
röv Allwr alaIyınolor 1a Owuara aurlaınoıy, &x di 1er nt- 
eıriwudıov GoOtũ xal veupe zalrelyas, Fr d’övuyas zei dalez 
xai navıa 1a roıavıa- dıöo zelsvraia tayıa laußarts ıy» ai- 
gıasıy, Bıay ndn ylyynıas ntelitwua 15,5 gUgews. zıl. p-78, 
17 alfayoyrıaı d’ al ıplyes zal 1edvedsımy xıl. 

594a) J. Meyer S. 429 und die von ihm augeführten Schriften. 
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durch unaufhörliche Anforderungen eines befchleunigten Ber 
Dauungöprocefjed zu erfparen 59°). 

In der Lehre von den Blutgefäßen findet fi, nach dem 
Zeugniß Sachkundiger, genaue Befchreibung mancher. Adern 
amd Llinterfcheidung einer zwiefachen Befchaffenheit des Blutes 
wie der zwei Hauptblutgefäße, der Aorta und großen Ader 
(Vena cava?) :%), ohne daß ed dem Ar. gelungen wäre Eins 
ſicht in den Unterfchieb, die Beftimmung und den Umlauf bes 
vendfen und arteriellen Blutes zu erlangen, 

Auf die dem Herzen beigelegte Kochung ded Nahrunges 
faftes führt er auc die Pulfation und mittelbar das Eins 
und Ausathmen, auf die in ihm enthaltenen Sehnen die 
übrigen Bewegungen des Körpers zuruͤck. Durch die aus der 
Kochung hervorgehende Verdampfung foll Hebung des Herzens 
und Erweiterung der Brufthöhle bewirkt werben, durch bie in 


595) do Part. Ill, 1%. 675, 18 10 d2 ı0v iyIdur ylyos ünav...« 
ialuapyor ngös nv Tpopnv £orı, xal ıuy Alloy di adrıay 
60a tu9viyrepa.xıl, b,22 doa ur ovy sivaı dei av Zywr Ca 
Wyoor£oreon nods ın» ıjs Tooypis nolnoıw &lgvywplas ulv ol 
Eyts ueyalas xaıa ımv zum zosllay, Elızas d’ Eyes nlelous 
za 00x VIUrTERR lotıy. 

596) de Part. Ill, a. 666, b, 24 dr di nowroy &v 15 xagdig ylaıas 
10 eium, nolldxıs eigijzausr , dıa 10 Tag doxnyous Yldßas 
duo sdvaı, Tyv Te ueydlyy xalovulunv za) ın» dooriv. Exarl- 
pas yap ouans deris ıwr Yisßor, xal dınyopas dyovowr, 
aepl Wr Uoregor dooüuer, PBilrov xal zas doyas adımv xe- 
xwolodar ıovıo d’ ar ein diyvors Örros ol aluaros xai x8- 
xugsoufyov. dıönso &v ols Erdtgeias, du’ slolvr Unodoyal. dr- 
deysıas d’ Ey Tolg ueydloıg- rodıwy yag dyovos xal al xap- 
dies ueyedos. p- 665, b, 31 dıa ulr ıwv allar onldyyror 
dıfyovosv al yilßss, din BR Tas zapdlas od diareives ypllıy- 
89er xal dyloy dis ploıov xai apynıuny yisßuv koıly j xap- 
dia. Hist. I, 16. 395, b, 6 ovvajorgtas dt zal 17 ueyaln pießi 
zei ı9 aopry xzalovuern (6 nleduor) xıl. vgl. Anm. 520 und 
Bhilippfon Hy dv9gwnivn P.28 u, e. VI, Frantzius zu ſ. Ueber⸗ 
feßung, v. d. Theilen der Th. ©, 292, 31, 


988 Grundlinien ber 


den erweiterten Raum einftrömenbe kalte Luft wiederum 3u- 
fammenziehung erfolgen und diefe Erweiterung und Zufammen» 
siehung auf die vom Herzen auslaufenden Adern übergebu '?7); 
Die dadurch in Bewegung gefeßten Sehnen des Herzens aber 
follen diefe vermittelt der mit Ihnen, wenn gleich nicht durch⸗ 
Hängig verbundenen übrigen Selmen den Knochen und ber mit 
Ihnen zufammenhängenden Hant wmittheilen 9). 


597) de Bespir. 20. 479, b, 26 5 d2 ovußalvovon sguhıs Tis zug- 
dias, 7y del galveıaı nouoa Ovveyus, Suola pluaals la 
.. . ylyeras di ulyos od ar nuondi nepdtr. Eorı d’ Dyosor 
keosı rodzo rd nd9os: 5 yap Lloıs ylveras nYyevuarouneros 
roũ dyood Und ToV Heouov- algeraı yap dıa vo alla ir 
osas röp dyxoy . ... dr Hi ı5 napdia y Tod del neeasdrıe 
ex 16 Tgopis Öyood did vis Aepudıyıa Ööyzudıs mased ayn- 
yubr, alpoutyn noös 109 Foyaroy yırava 155 zagdias. zei 
tour’ dei ylyeını Ouyegws- Enıgppei yap dei 10 Üygo» Gort- 
as, &E od yiveras i ToU aluaros Qicıs: nouror yag dr ı 
xaodlg Innovpyeiras. dalov P iv 15 yarkanı FE deyac- im 
ydo dıimpıoulvay 1a» ‚pileßolv yalveızı Fyoven alum .... 
dyanıdnoıs ty od» Lori 7 yıroulın aytamıs nQos war 18 
vuxeoũ alrwaıv, aydfıs d’ A ToU Öygod Hepuasroulvov are 
karwoıs. c. 21. 380, 20 des d’ Önolapeiv ray adaradır ı@ 
deydyov napanknolar ulv eivarıals guoass zals dv rols yei- 
zelösg ... dınlodv d’ Eiyas 2ö Tosdıer- dei yap Ivy 1@ yiog 
10 Igentixöy elvas tig guoızlc duyadutas. alperaı mir our 
nitio» yerdusvor, aloomdrov d’ dyayxalo» elgsader zei 1, 
zeg1dyoy avıö ubpıor, Eneo yalrorıns nassiv ol aranntorır 
algovas yde or Hugaxe dia 30 ru» doyjv 5» drodcer 
auto) ToU T0s0Us0U uoplov ranıs TouTo noreiv: alpoudnou yıß 
naddinsg eis Tag yusas, dvayualov slapiesr ıdr addon ı0r 
Ylonder, nal yuyod» Övıa zul xaraydyorın oßirrdres ir 
Önspoyy® 17» zou nvpus. b,1T del d alpoulrou Too dr 15 zep- 
dia (Hepuas), dei deyeras zul zarayvuyoulvov. vol. Aum. 
446, Ueber die Dlitwirfung der Lange beim Achmen, f. Hist. 1, 16. 
495, b, 5. 

608) Hist. II, 5. 1a #2 veion zois Iploıs Eyes ıdyda wir rodner. i 
lv doyn xut Todsmy Zoriv &x zus zugdias .. . od jr dl 
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Daß Ariftoteled den Grund ber Sinnenwahrnehmung nicht 
im Gehirn (468), fondern gleich wie den der Blutgefäße mb 
Der Bewegung, im Herzen, das eben darum aus gleichtheiligem 
Stoffe beftehen follte (447 f.), nachzuweiſen fuchte, lei⸗ 
Det feinen Zweifel; auch nicht daß er die Bermittelung zwi⸗ 
Shen Herz und Sinnenwerkzeugen in von jenem zu biefen leis 
tenden Poren Chohlen Gefäßen) zu finden glaubte; das Nähere 
feiner Theorie aber ift fehr undeutlih. Das nicht dem empfin⸗ 
Dungslofen Blute fondern dem gleichtheiligen Stoffe des Her⸗ 
zens, eigenthuͤmliche Vermögen der Wahrnehmung fol unmit⸗ 
telbar dem Taſt⸗ und Geſchmacksſinn, mittelbar den drei ans 
dren am Kopfe befindlichen Sinnen ſich mittheilen (471), der 
Geruchsſinn mit den Athmungswerkzeugen unb außerdem gleich 
wie Gehör. und Gefichtöfinn mit dem Gehirn in Beziehung 
ftehn, — mit leßterem die ganze Dreiheit, weil des dort befind» 
lichen reineren und weniger higigen (durch dad Gehirn abge, 
fühlten) Bluted bebirftig, dad Geficht indbefondere, um der 
aus dem Gehirn audgefonberten reinften Fluͤſſigkeit vermittelft 
der zwifchen beiden flattfindenden Poren theilhaft zu wer, 
den N. So fieht man wohl durch weldye allgemeinen Gründe 


odx tors auvayas ü tar vedgev yloıs dnö ds doyic, WOnER 
ab giißes. p 515, b, 3 za da »eiga disaznouien nepl 1a 
&oIoa aal 1as ımr dorwy dord xamıpeıs. vgl. do Ban. II, 4. 
666, 13. 
599) de Gener. 11, 6. 743, b, 36... 10 z@v dpdelunv aladnıngar karl 
uts, Song zei 1a alla alodyınasa, Enl ndgur- dllaroutv is 
dyins xal ıns yerdtws eudug korıy 7 oapa 7 To) Gwuazds TE 
ıwy Inlur, q d’ bopencıs xei 5 dxon ndges Gurdniontss 1006 
zor diow 107 Iugader, ningkıs Guupdıov nrsuunzos, nepal- 
yoriss di nods 1a gilßın 1m nepi Toy dyxepelor zalvorıa 
dno rs zapdlag- 5 d' dypsealuös awum udvov Idioy Eysı zur 
alosnınodor.. od npoundexor iv 15 ıönp durduss dAl' dno 
ze napl 10» Iyaipaloy Üyodınzos dnexebrtias 16 nadapdiıa- 
s0v dia 109 ndpwr, oF yalyorını pigorıes dan’ auray nE0s 
zay pivıyya ınv eg) Tor Eyx6paler. de Part. MH, 10. 656,37 


1824 Grundlinien ber 


Ar. zu feiner Borftelung von den Sinnen veranlaßt ward, nur 
fehr theilweife jedoch in welden Thatfachen er Betätigung 
derfelben zu finden glaubte. Die Funktion der Sinnenuereen 
war ihm durchaus unbefannt und ſchwerlich find, wie Frantzius 
meint (S. 280, 53), unter jenen Poren Nerven zu verfichu, 
eher wohl auffer den Ohr» undRafegängen, gewiſſe das Fleiſch 
durchzicehende und den Sinnenwerkgeugen ſich anlegende Adern 
(ſ. Meyer S. 247. 432). 

Die Luftathmung feßt Ar. in enge Beziehung zur Pul⸗ 
fation (597); fie fol abfühlen, daher nadı Maßgabe dei 
höheren ober niedereren Waͤrmegrades bei den Thieren flattfin- 
den, oder durch Wafferabfählung oder auch durch eingewach⸗ 
fene Luft erfegt werden 50%. Die Thätigleit der Zunge ver⸗ 


5 I’ öyıs nags 1ois Zyovaır eilöyas Lord negi ıcy dyxtgalor 
6 ulv yag Uypos xai yuzocs, 7 d’ Üdwp ız» ya darir 
rovro yap rwuv dıaygayay Eigyvlazıdınıdr Larıy. Es DR 18; | 
exgıßeoıloas tur alo9jcewuv dia 109 xadapuıspor Lyörıer 
10 aiua uopluv dvayxalor axgıßeorigas ylrcodaı. ib. 10. 
657, 6 dia yap ıys dvanıois 5 alodgaıs 10ls Zyovı uva | 
gas. c. 16. 659, b, 13 zegl di zwr allor [ur ıwr uf ara- 
nredytwy elonıas nodıegor di’ nv alılay olx Eyovas uuxızuag, 
alla 1a ulv dıa ıwr Boayxlar, 14 di dıa zo) aulon, ı= d 
Eyıoue dia 10U ÖnoLosuazos aladarorını 107 douer, za nayıa 
16 Ovayvıp nysdunts 100 Owuatrog wonte xiyelias- tovıo d’ 
Un«oyeı yVosı nücı xal od Iugader insloaxıuy loııy. 

600) de Respir. 9. 474, b, 25 Znel di zur Idwr ı= ul» Iyudoe, 1« 
I Ev 17 yi notes ıny dimrgißiv, 10Jım» 10ls nir muxpois 
naunay xal Tolg araduoss 5 yıroulyn dx 100 nEpıdyorıog 5 
Üdaros 7 degos wufıs Ixayı noös zur Pojdesar 176 gYeger 
tadıns‘ uxgdy yap E&orı= 10 Sepuor muxgäs dborıas, 15; 
Bonselas . . . Dom di uaxgoßsniiega 1wr Erıdumr (üvasıa zu) 
farı ndyıa 1a Erroua), zavtoıs Ind 10 dialoua ditayıaıa, | 
Önws dıa Aenrorepou Öyros To Öpkvog yüyyıaı- wellor 700 
örıa Hepua nislorog delias 155 zarawöleuc xıl. Ihr Aou- 
Peiv wird erflärt: dr auiᷓ yap 19 Unolguarı, ıg Zuguıg nyer- 
nats algoyıs za) aurkorıs, Ovußalyeı ngös 107 üpere yirt- 
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anfchaulicht er durch die eines Blafebalges und laͤßt wohl die 
Enft Durd die Adern zum Herzen gelangen (Philippfon ©. 51. 
53), nit, wie Frangius meint (©. 291, 17), die Ruftröhre 
unmittelbar in baffelbe einmünden 901). 

Die inneren Bewegungen leitete Ar. vom Herzen ab 
(443) und hat dadurch die im untergefchobenen Buche von der 
Bewegung der Thiere °9%) enthaltene Fünftlihe Durchführung 
der Annahme eined die Bewegung bewirfenden inneren -Pneus 
ma's veranlaßt. Die Iofomotorifche Bewegung führte er auf 
Begehrung und Borfag zuräd (ob. ©. 1238 fi). Da er von 
den Nerven und ihren Funktionen gar feine, von den Muskeln 


09a: zglypır- zıvojgs yap ıdy ıdnoy rovtor, Boneg ta dya= 
nyeoyıa Fuder ıd nleduovs zul ol Iydles zois Boaygloıs.... 
zal 15 zolıyes 15 npös 109 Öuera nosoVcs tor Biußor. vgl. de 
Somno 2. 456, 12. de Part. Ill, 6. 669, 1. 437. Meyer ©. 437. 

601) de Respir. 10. 375, b, 16 zois d? Evaluoıs xad rois Eyovos xap- 
diay, Goa utv Eysı nleduova, navıa deyeras Tov dpa xal 
ray xardıyufıy noseirae dia 100 dyanveivy xal Exnveiv. xıl. 
p- 976, 1 doa di Bonyyıa Eye, nayıa zarayuyeras deybusve 
20 Udwe. vgl. 1. 22. o. 15. 478, 12 alrıo» 100 ur dvanveiv 
5 nreiuwy Oouyös av za ovplyyur ninons » - . 50a dn kya 
Eyauoy avıd, ayelas utv deitas tijß xarapikeus . . . dıa 10 
al,dos Tov aluaros za) ıns Hepudınros. xl. — c. 7. 474, 12 
Äpavızs ul» yap To» 1dnoy, xadunep Tas yugas £v 10ls yal- 
zeloıs, dvanvkovoıy: algeır di rö Iepuor Euloyor , Eysıy dA 
1d alum 193» Toü Jeguod XwWpay‘ ourılayorızs dA xal xara- 
nyiyoyıes, Sonto drei 105 yucas, Lxııveouger. ninv Exei uber 

o xara ımlıöv elodeyorıal 18 rör depa xul ndlır dfih- 
aw, ob & dyanvtorıezs xara swlıdr. vgl. c. 21 (6597). — 
Hist, I, 17. 496, 27 Yepovos di xal eis züv nleluora muögos 
ano 175 xapdias, xai oyllorıas 107 avıor ıodnov Öynee 6 
deınole, xaıa nayıa 109 nlıduora napnxolovdourres Tols 
AnO as dprnplas. inaym d’ sioiv ol onò ıjc xagdlas ndgos- 
oddeis & Lori xowvds nögos, Alla dia 179 advayır deyarını 
10 nyeüua xal 15 xegdig diandunovan. xıl. 

602) ©. Rofe p- 167 sqg. vgl. Meyer ©. 440 f. 
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nur fehr unvollflommne Kenntniß hatte, konnte ex zur Einf 
in die mechanifchen Geſetze der Bewegung nicht gelangen, wenz 
gleich auch hier fcharfe Beobachtung der Thatfachen nicht ſel⸗ 
ten ſich nachweifen laͤßt (ſ. Meyer ©. 40 ff.) Wie Ar. tn 
Beſtimmtheiten des Oben und Unten auf die Funktionen ber 
Ernährung, die ded Born und Hinten auf bie Richtung der 
Sinnenwahrnehmungen, die des Rechts und Links auf deu Aus 
gangepunft der Bewegung zurüdführte, haben wir früher ge 
fehn (S. 1272 f. vgl. Anm. 613.) 

Auch rücfichtlich der Arifkotelifchen Lehre von der Erzer 
sung und Entwickelung können wir und an dem vorher Her⸗ 
vorgehobenen genuͤgen laſſen. Daß auch hier das Dunkel wel 
ches zu jener Zeit ohngleich mehr noch als jeßt dieſes Gebict 
deckte, durch einzelne Schlaglichter genauer Boobachtung vom 
Stagiriten durchzuckt wird, haben Kenner anerkannt (vgl. 
Meyer ©. 453 ff.) 

Schon aus dem Bisherigen erhellet und würde ſich durch 
Eingehn ind Einzelne noch beftimmter nachweiſen lafen, Taf 
Ariftoteled Die Orgaue und ihre Korn aus den ihnen angemwie 
ſenen Funktionen und Diefe wieberum aus der eigenthilmlichen 
Beftimmung der einzelnen Weſen zu begreifen durchgängig be 
firebt if. Doc) findet fih bei ihm neben PBiefer Anwendung 


der Zwedurfächlichkeit noch cine zweite, wenn gleich von der 
erften nicht genau gefondertee Kr unterfcheidet verfchiebene 
Typen der Geſtaltung und leitet aus ihnen hin und wiederab 





wos er al& Mittel fir organifche Funktionen nicht nachzumei- | 


fen vermag, wie die vermeintliche Andeutung des Schwanzes 
beim Affen als eined zum Typus der Cäugethiere gehörigen 
Beſtandtheils, die Fleine Milz als Gegenſtuͤck der Leber «feiern 
die Natur zmeitheilig fein wolle) bei den jener nicht Bebärftis 


gen Eierlegern u. ſ. w. o2); er hebt hervor daß alle Tbiere 


— [nn 


603) Hist, II, 8. 502, b, 22 oWre xeoxo» Eye (6 ntoveos) ds di 


nor, nlyv uzgev ıd Ölov, door anuelou zdesr. c, 1. 298, 
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mit zwei Hoͤrnern zweihuflg feien 6°); laͤßt aber auch nicht 
außer Acht daß der zur Bildung jededmahl vorhandene Stoff 
mit in Anfchlag zu bringen fei; denn die Ratur vermag nicht, 
fagt er, denfelben Stoff an vielen Stellen zugleich zu verwen, 
ben; maß fie einem Theile zufegt, nimmt fle Daher einem andren: 
der Ueberfhuß an Behaarung des Bären mußte dem Schmwanze 
abgezogen werden, mit der Schwanzfülle andrer Edugethiere 
waren fleifchige Beine, wie Die des Menſchen, unvereinbar 
u. ſ. w. 5), Um den Etoffmangel auszugleichen bedient ſich oft 
die Ratur ein und deffelben Organs zu mehreren Yunftionen ; 
doch innerhalb befiimmter Schranfen (585). Auch unters 
ſchied Ar. wiederum was aus dem Zwecke oder Begriffe des 
organifchen Weſens folgen und was ihm binzufommen follte, 
um der Mangelbaftigfeit des Stoffe& zu begegnen. So ſchien 
ihm die Galle nur zur Verbeffernng des fchlechten Blutes noth⸗ 
wendig zu fein, daher auch Hin und wieder fehlen zu koͤn⸗ 
nen 606, Wenn aber auch die Zweckurſaͤchlichkeit durch bie 


b,13 , . ra nistora (Terodnoda) xdoxzor Zyen de Part. M, 7. 
669, b, 15... paveln yap &y Enauıpoteeliew Todtoss 10 Inu 
zai 6 onlyv: xal yag Ws movegvis Endıegor, zul ds dv’ 
iyös do Haganinolay Kyoyıa ıny yiow. dot di ndyıa de 
qua. xıd. 1.28.. 2» derois un E dyayans Eyovos (tov ondive), 
alla nduusxgor Woneg onuelov ydgıy xıd. vgl. ob. Anm. 577. 

664) &. Cuvier, hist. des sciences nat. p. 317, nach Dieyers Anfüh: 
ung S 464. 

605) de Part. II, 9. 655, 26... xal 10 yewdes eis. ı0 depgum nur 
dyjlwxev ı yuoıs: Aua di ıny ayıny Unegoyyv eis nollous 
rönous adorkıet Isaykgueır 5 quoic. vgl. c.14. 658, 35. IV, 10. 
608, b, 21. HH, 13: 657, b, In. f. w. de Gener. HI, 1. 750, 3 
& yap Exeidey dpmıper ; gucıs, noocıldncıw Evıadda. 

606) de Part, IV, 2. 677, 15 xarayoiraus udv oo Erlote d yYoıs 
eis TE dypAınovy mal 105 Nepırraaadır, ol un» dd vodıo 
dei Inıeiv ndrıa Eyexa ılyos, dla wur Drıwv 1dıolımy 
Erega && dvdyays ovußelves dıa Talk solid. God ul» oDy 
y 100 nnaros odoreosg üyısıyn lorı zal 5 100 Gludios qloıg 


1388 Die Stufenordnung 


im Stoffe wirfenden Urfachen zu Mobififationen ſich follte be- 
ftimmen Iaffen, fie blieb ihm doch Die lenkende und leitende, 


entweder den Schwierigkeiten die ihr der Stoff entgegenſtelte 
zu begegnen im Stande, ober wenn fie ihnen weichen mußte, 
felbft noch in den Mißbildungen ihre Abficht beurfundend (eb. 


©. 673, 39. vgl. ©. 1245, 476). 

6. Bei Ariftoteled hohem Begriff von der Einheit der Natur 
und ihrer fletigen Entwidelung, der Nichte epifodifch eingeſche⸗ 
ben fei (ob. ©. 1168,251. 653, 184), fonnte er auch die Ein 
fenorbnung ber Thiere nicht außer Acht laſſen. Erft in den Or⸗ 
ganen und Organismen zeigt jich die höhere Zweckurſaͤchlichkeit 





wirffam; ihnen dienen die gleichtheiligen Stoffe und Diefen wie 


derum die Elemente ald Mittel, wenn gleih auch in ihnen 
fhon eine gewiffe Beſtimmtheit durch den Zwed oder Begriff 
(und Grade der ihm entfprechenden Bolllommenheit, wie im 
Berhältniß des Feuers zu den übrigen Elementen), anerfanst 
werden follen. Dod hat Ar, fich dadurch nicht beftiuemen laſ⸗ 
fen eine Stufenfolge der organifchen Wefen anzunehmen, is 
der das Vorangehende lediglich Mittel für das Naͤchſtfolgende 
wäre. Er begnügt ſich Grade der Vollkommenheit zu umter 
ſcheiden und führt fie am liebſten in auffteigender Reihenfolge 
auf 607), wieerja auch in feinen naturmwiffenfchaftlichen Echrif- 
ten mit der Entwidelung der allgemeinen Principien beginnt 
und durch dad Anorganifche hindurd, zum Gebiete des Orga⸗ 
nifchen auffteigt; der abfteigenden Betrachtung bedient er fid 
nur theilmeife, nach Maßgabe befonderer Zwede 8%). Die 


yivztia ᷓ els tovı dnoxgsvoufvyn, tavıa aly 5 nduner ers 
Toysı yolyy Enl 100 Anarog, 5 Er Tı0s pießloss, 3 10 gr ıa 
d’ oi. 1. 29 yarsgov our O1s 00 Tuyog Erexa, dAl’ duez- 
Japud Earıy # yolyj. zul. 

607) Hist. An. VIII, 1 (ob. ©. 1168, 251) vgl. V. 1. 539, 6. dePari. 
Iv, 5. 681, 12. II, 10. 655, b, 28. 

608) de Part. IV, 10. 686, b, 28. Hist. I, 6. 91, 19 (428). sjl. 
Meyer ©. 487 f. 
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Werth und Maßbeſtimmungen aber nach denen er die größere 
der mindere Bollfommenheit abfchägt, wie Wärme, Größe, 
Schnelligkeit und Sicherheit der Bewegung, aufrechte Stellung, 
8 Mehr und Minder der Organe, ihre größere oder mindere 
Bolllommenheit und ihre Zufammenftimmung, verfchränten ſich 
ücht nur, fondern führen auch zu entgegengefeßten Anwendun« 
m (ogl. Meyer S. 485 ff.). Wenn er daher auch die Bluts 
hiere für vollkommner hielt als die blutlofen, und unter jenen 
viederum bie Lebendige gebärenden für vollkommner als die 
liche und Schlangen: fo gefteht er doch einzelnen biutlofen 
Thierarten, wie den Bienen und Ameifen, mehr Berftand oder 
Runfttrieb zu als vielen unter den Blutthieren, den Bögeln 
inige Borzüge vor den Amphibien, und laͤßt es unentfchieden 
die Schalthiere oder die Inſekten für unvollfommner zu 
yalten feien (f. Meyer ©. 486 f.), obgleich er die Schals 
md Kruftenthiere die letzten unter den blutlofen nennt 609), 
Das den Werth zulegt Beftimmende mußte ihm zwar das hoͤ⸗ 
here oder niedere Seelenprincip fein und dieſes im Stande 
einen ihm angemefjenen Organismus ſich anzubilden, jedoch 
nah Maßgabe der elementaren Beftandeheile und der Außeren 
Verhaͤltuiſſe 9'%); wie aber das eine dem andren, der Leib der 





609) de Gener. 11, 6.743, b,10 dıöo Corgazddepna zei nalaxigıgaxa 
13 Zoyard lorı ıwy dyaluw» Idwr. 

610) de Gener. II, 11. 762, 24 ad ul» ouv dıiayopal ToV Tikiolıe- 
00» eivar 16 yEros zul druörepor 10 ovrıordausvor Ey ıf 
nepinpe Tas Aoxns 175 wuxıxns Early. Todıou di xal of Td- 
n0s alııcı xzal 10 Gmma 16 negılaußavuusvor. &v di ıj 9a- 
Adrın mol) 10 yEendes Ieotiv- didnep Ex 175 Toiadıns avord- 
ws jıwy dorpaxodiqumy ylvaını yucıs, xUxlo ulr 100 yEu- 
dovg axinpuvoutvov xal nınyrupkvou ıny adıny nukıy 10lc 
dorois zul 10ls xipaaıv . . . Brite de nepılaußarouevov 1ov 
177 Con» Egorıos oaiuaros. — II, 1.732, b, 28 alla Lporo- 
xet uly 10 elewzepa 179 yloıy rwr Igor xai ueilyorıa xa- 
$agwreons doyjs. de Respir. 13. 477,16 ,. . a TawWrega 


1980 Su ber Stufenorbuung ber Thierwelt 


Eeele entfprechen und unter welchen äußeren Bedingungen Die 
Harmonie zwifchen beiden zu Etande fommen follte, daruͤber 
vermochte er zu durchgreifenden Beſtimmungen nicht zu gelans 
gen; fo wie ja auch bie gegenwärtige Zoologie noch imme 
feine fichere Werth» und Maßbeflimmungen für Ausmittelung 
einer Stufenfolge ber lebenden Weſen gefunden hat. Daß Ar. 
dabei auch dad Vorherrſchen diefed oder jened Elements in de 
Zufammenfegung des Körpers und die davon abhängigen Le— 
bendorte in diefem oder jenem Clement in Anfchlag brachte, 
und felbft Feuers oder Mondthiere für möglich hielt, iſt nicı 
befremdlich, aber für feine Theorie auch unerheblich. Zai 
hierher Gehoͤrige befchränft ſich auf gelegentliche Aeußerunges 
die er nicht weiter verfolgt und befonders in Bezug auf bie 
angeblichen Feuerthiere problematifch genug ausſpricht 91°). 


zov Igwr mislovos Taruyyxs Iegudıntos Aum yap dvydyan zu 
Yuyns TEIUyYnxevas Tıuıwidgag. 

611) de Respir. 13. 477, 25 Zysı ur ou» Evexa 1oVıov. ıqr DR 
dyayans xal 155 xıy)osws alılay xai Ta 1osavıa (def) vouk 
feıy ouveotdva. Ida, xadaneo xu) un Tosalıe noll& avrt 
oınxe (7) 10 mv ya 8 yis niclovos yEyorar, eior 1 
10y yuıo» ylros, 1a d’ £5 Üdaros, oler 10 zur drddem: 
ıo0r de nıyyuy zal nelwy ıq utv EEE algos 10 d’ & ar- 
ods. Exacıa d’ Ey rois olxeloıs ıdnosg Eyes uw ıdkır adıer. 
Diefe im erſten Abſatz ohne Zweifel verberbte Stelle für die ſich is 
den verfchiedenen Lesarten der Hanbfchriften Feine hinreichende Ant: 
hülfe findet, folgt unmittelbar anf Worte die den Menſchen über die 
übrige thieriſche Schöpfung erheben, zunächk weil fein Oben des 
Dben der Welt zugefehrt fei. Darin, fcheint es, fell die bei ihm 
vorwaltende Awedurfächlichleit hervorgehoben und in Begenfag ha: 
gegen die bei den übrigen Thieren vorberrfchende notwendige, mat 
rielle oder wirkende Urſache geftellt werben, wie fie Ah im Ginfx 
der Elemente auf das Dafein derfelben zeige- Die Annahme kai 
dem im Körperbau vorherrfchenden Glemente dasjenige entfprede ia 
welchem das Ihier lebe, wirb im folg. Gap. (14) gegen eime eal« 
Begengefeßte Behauptung des Empedokles befürwortet. ib. b, 16 
5 dt gVoss ey Tois olxsloıg auLerar udlıora rdross, — bie qua: 
im Unterfchiebe Yon den Efess und diadkasıg, die allerbings zu 











der Menſch das oberſte Glied. 1881 


Wie wenig fih aber auch Ariftoteled an einer durchgrei⸗ 
fenden Stufenorbnung der Thiere verfuchte, daß ber Menſch 
Das volllommenfte der und befannten lebenden Wefen fei, fpricht 
er oft und aufs entfchiedenfte aus; zunächft und vorzuͤglich, 
weil ber Menfch des Geiſtes und damit der Berathung (ber 
freiert Selbfibeftimmung), der Wiedererinnerung, des Sprach⸗ 
vermögens, und daher allein oder am meiſten bed Goͤttlichen 
theiflhaft fei 92). Dann aber wird auch hervorgehoben, daß 





Abwehr der Unspßolad des Gegengewichts durch Gegenfab beburf- 
ten. — de Gener. IH, 11. 761, b, 18... sa wir yao yuıa Heln 
zog &v yic, Gduroc dA 1a Zrudpa, 1a da neia degos- 10 dr 
mällor zul Hrroy xal dyydıepovr al noppwiepoy HoAly noıel 
zei Havuaoıny dıapopd»r. 10 dA Tirapro» yivog odx Erl 10U- 
1ov ıo» ıdınor BET Inıelv- aalıcı Bovkeral yE rı xaıa mv 
ou nvpör eiyar rafıy - ToVıo yap Akıapzby dgidusiikı 1wy 
Guudıwr. dia 70 ulr ng dei yalrsını 199 uopynv ouUx 
Bdikv Eyov, dA ty Eilgp sur Owmudrwy‘ 7 ydo dyop Kxanvos 
7 ya yalvsızı 10 nenvowusvov. dAlk dei 10 Tosouror yEvos 
Enteiv dni Ts osliyns' adın yap yalvkını kowwvodoa hc 
zeıdorge dnooıdosus. did nepl ur Todrwr allos aly Auyos. 
Dagegen Meteor. IV, 4. 382, 6 (324) Thiere vom euer nnd ber 
Luft ansgefchloffen werden; aber Hist. V, 19. 562, b, 10 dr dA 
Könep, od & yalziııg Aldog xalsını, nl nollas Hudgas Eu- 
Beaildrıwr, dytauda ylysras Inola Er 19 nupl, 1wr ueyalur 
puswv usxoby 13 uellora, Unöntega, & dıa ou nugds nndg 
sad Badkie. Meyer ©. 415 ertimers an die Nachrichten von der 
elektriſchen Milbe. 

612) Hist. IX, 1: 608, b, 8 . . udllor di parsgwWısoa (vol den Vers 
fchiebenbeiten ber beiden Geſchlechter iſt die Rede) Er zois Eyovos 
pdlloy 7905 zal udlıcıa iv dydauap- Touto yap &ya 177 
yicıy dnorereleaueynv, wore zul raltas rag Ftıs elyaı pa- 
vaowiegug dv aizois. ib. I, 1. 488, b, 2% Bovlevszor dd ud- 
vor äydownos lorı 1o» [wwr. zei urnuns ur xal dıdayns 
olla xowwvei, dyanıuvnaxsodas di ovdtv allo dyvaraı 
in» dydgwnos. vgl. de Gener. Ill, 2. 753, 11. de Part. 11,10. 
656, 3 14 BR nos 19 Liv elodnoıy Eyovım RoAvuopyortgar 
xes ı9y iddar, nad 1odıwy Ärsga no0 diigar wällor, xul no- 


1888 Vorzüge des Menfchen 


er eben wegen feiner göttlichen Ratur und Wefenbeit, d. b. 
weil denfend und überlegend, von aufredter Stellung ſei 
und fein Oben und Unten, Rechts und Linke, Hinten und Born 
mit den entfprechenden fosmifchen Beftimmtheiten am meiſten | 
zufammenfalle 9). Non den Einnenwahrnehmungen befigt er 
den Zaftfinn in größerer Echärfe ald irgend ein andre chen 
des Wefen 6%), und wenn er rüdfichtlich der Schärfe der am 
dern Sinne auch verfchiedenen unter ihnen nachfteht, fo dienen 
fie ihm zu höheren, geiftigen Zweden °'), wie der Gerud 


ivyovorkoar, door un uöror 100 Liv dlle zei vou Eu Zar 
Guois merelänper. rosoiro d’ Lori 16 ıWr dydgwnes yeras 
7 yag udvor ueılyeı 100 Islov Twr Zulv yroopluar per, | | 
udlıcra narıwv. Hist. IV, 9. 536, b, 1 dıaksazar d’ eudir 
Eye (av Iemr), all’ Idıov zovı’ dvrdganov Zariv. vgl. 1, 9. 
il, 12. 504, b, 2. de Gener. V,7. 786, b, 19 udiore yap ı0- 
1015 (tolg ardouWnoss) ralıny ızv duvanır (10V YHlyyeodeı, 
dnodedwxey 7 yioıs dia 10 köyp yozjadas udyous rar Iper, 
tou d2 Adyov Un» eivas ıny yurıv. 

613) de Part. IV, 10. 686, 25 5 ulr our ärdonnos dyr) aztlar zu 
nodur zur n0009lm» Boaylorag xai ıas xalouutvag Eye yei- 
gas. dp90r ulr yap lorı uövoy ıwr dar dıa ν giaw 
avıov xzal ın9 oldolav eivas Ielay-» Epyor di 1ed Hewıdıer 
To voelv za pooreir- zodro d’ ol dgdıor nollou zou Aärader 
Inızesulyov Owmaros‘ 106 yap Pagos dvaxivmtor zosel vır 
dıdyosav xai 199 xzoıynr aladnoıw. vgl. de Motu 11. 710, b,9 
Hist. 1,15. 393, 26 udisore J Eyeı dimpsaufra 005 Teys zeıe 
yioıy ıdnous ra dyo xal xdım Aydgwnog tur dllap [ww 





1d re yap dym xai xdım npdg ı= 10U narıös dyo zal zaim 
16raxıaı. 109 alıdy 1o6dnor zai ıa nplodıa zei 1m dalche 
xai 1a dekıa nal 1a dpsctega xard yYoıy Kysı. vgl. Rum. 6ll 
n. ob. ©. 920 f. 

614) de Part. II, 16. 660, 11 uelaxwıdın q oapf $ rer dräe- 
nor Önneyer. rovıo di dıa 10 aladmlıxaıaroy Eivas Taly [per 
ıny dia rijc dyäs aladnaır. 

615) de Gener. V,-2. 781, b, 17 ın» utv ou» ndopwder dxpiäuer 
wuy alodı0tay yxıcıa ds eineiy ardgunoc ige ds zara ui- 
yedos ray four, ım» di negi 1as hayopas udluse were 





(ob. 


vor den übrigen Thieren. 18838 


S. 1198). Diefen geiftigen Borzügen des Menfchen ent« 


fpricht die Weichheit feines Fleifched und feiner Haut (609 f.), 


feine 


Langlebigkeit 9%), feine allmählige Entwidelung 7); 


und ihnen fchließen fich mehr oder weniger beftimmt andre Eis 
genthuͤmlichkeiten feined Körperbau’d an 6'%). Die Seele der 
übrigen Thiere ift fchmwerer beweglich und in den Körper mehr 
verfenft ; mögen fie den Menfchen auch rädfichtlich eines ans 





616) 


617) 


618) 


edalo9nıov, alısoy U” Urs 10 aladnıjgıov xzadapor xal Axıcıa 
ytödts xal owuarwdts, xad yYosı Aentodsoudiazor wor (our 
os xara ulyedos Avdpwnös Earıy. vgl. ob. ©. 1113, 114. 

de Gener. IV, 9. 777, b, 3 nayımv yap ärdgunos nit Ci 
xoövor, niny Elkyarıos, Bow» Afıdnıarov Eyouer zyv neipey. 
V, 3. 783, b, 25 03 #°’ dy9pwrios 1ak% Miatex xeuva xei 
Hoos dyovoıy. vgl. p. 784, 18. 

Hist. VII, 10. 587, b, 11 7015 ud» ol» Eilloss Idloıs oddesta 
diapopa Wr dor, Alla ndyın Terelsaudve ylyeras- ol 
da naıdloıs 16 Polyua nalaxdy , xal dıyk nijyyvra. zal 1a 
utv Eyorıa ylvaras dddrıas, 1a di naıdla EBddup unri &p- 
yovıaı ddorıoypveiv. de Gener. I, 18. 725, b, 23 dv Een 
yap nerıe oytdoy dntye ıur ardownwy hurav Aaußdysıv do- 
xei 10 Owua 100 usy&dous ou £y 19 Allp yodyp yıyvoudvou 
änavıog. 

Rist. 11, 1. 498, 19. vgl. c.8. 602,35. de Motu1, 704,17. c. 12. 
711, 19. c. 13. 712, 11 Biegung der Arme und Beine ib. b, 16 
Eigenthämlichfeit der Behaarung. ib. 500,13 Gigenthümlichkeit der 
Brüfle und Schamtheile. 500, b, 33, wechfelndes Berhältniß des 
Dber: und Unterförpers. 111,3, 314, 6 Lauf der Halsadern oypayirı- 
des. av Endlaußavousvur dvloıs EEmIer ürev nyıyuol xa1ra- 
ninrovger of ärIomnos mer’ ayasıdnolas, 1a Bllyapa guu- 
Beßänxöres. MI, 7. 516, 44 Schäbelbau, I, 17. 496, b, 20 bie 
Niere. de Part. III, 4. 666, b, 6% xapdia .. . 10l5 dydpWnoss 
puxgöv Eis 1a eluvupa napexxllvovoa noös 10 dyıaou» 179 
zarayufır tur doıtegwy: udlıoın yap ar dllar Inar 
&r3ownos kyeı zartıyuyulya 1a dgıareod. Hist. VII, 2. 583, 4 
nleiotoy yap ws xera 16 ulyedos dyplnaı onteua av aller 
Idwr üäyseunos: dıö xal Asnıdıaros ıor Iuwr £orly. VIN,22.. 
5 Aura (rwv xUrwr) dunosel uarlay, xal Dray daxy, Avrınaer 
änayıa ın Ingsirıa nAny drdgwnonv. 


Der Menſch. 


dren Vermögens übertreffen, — fie ermangeln des ihm verlich« 
nen Geiſtes 9%. Der Menfh ift was er Ift nicht weile 
Hände hat, fondern er hat Hände, weil er dad vernänftigär 
Weſen ift 929). 


619) de Part, IV, 10. 686, b, 2 ndvyra yag datı ra⸗ ide verudı 


ralla napa ı0y ävdpwnoy. 1.22 dıo xai dipporforepa narıa ın 
Ida 109 dysgunwr daılv. zal yap tüv dyäguner, oler 18 
Te naıdla npös tous Grdgas xai alıwy ıwy ir Hlınig oS va- 
voadsıs ınvy ylaır,, da» zal zıy' all duranır Eywaı zeget- 


. 5», dila ıG 10y vouv Eyay Elleinovoıw. alııoy d' danzg sl 


620) 


enks ngbıeoor (613), Örs 5 1n5 yuxos deyh nollg da duve- 
ziynide datı zei Ouparwdıs. 

de Part. IV, 10. 687, 15 ed ou» odrws Beltsoy, $ d& guass ka 
ıoy ärdexonkvroy nossi ıö Beluwror, od dıa Tag yelgaig daıw 
6 drdgunos Ygorıncitaros, dia dıa 10 Yoorıusiıaror eivaı 
zur Ipwr Eyes yeigus. 6 yap Yoorıuaıares uleicıos ar de- 
ydroıs dyajoaro xulus, ij di zeig Foızev Elvas ody Er Soya- 
vor dila nolld: Lore yag sonapei Öpyaroy no deydrer. 
(ogl. ob, ©. 1135, 170.) Die Argumentation if gegen die kk: 
Sanute Behauptung des Anaragoras gerichtet, ib. I. 7. 





v. 
Ariftoteles’ 
Ethik und Politik. 





A. 
Die Ethik, 
1. 
Einleitung. 


1. Daß Ziel jeber unfrer Beftrebungen ift ein Gut und Da 6 
Gut, wie man ed richtig erflärt, was von Allen angeftrebt 
wird, mag fich dies Ziel in der Thätigkeit oder einem daraus 
bervorgegangenen Werke finden. Da es nun vielerlei Stres 
bungen der Kuͤnſte und Wiffenfchaften wie der Handlungen gibt 
und die einen den andren übergeordnet find, fo muͤſſen wir, 
ſoll nicht die Strebung durch Fortgang ins Unendliche leer 
und nichtig werden, ein letztes Ziel oder einen Endzweck vor⸗ 
ans ſetzen, den wir als ſolchen um feiner ſelbſt willen aus 
reden. Diejenige der Wiffenfchaften oder der Faͤhigkei⸗ 
ten, welcher der Endzweck angehört, muß die andren beherr, 
[hen und Ienfen, wie ed der Politik ) zukommt. Sowie man 
gezweifelt hat, ob das Gerechte und Schoͤne (Gute) von Nas 
tur ein folches fei oder nad; Sagung, fo aud, ob mit den 








1) Die fogen. große Eihil orbuet der Ethik die Belitit uater, da ja nur 
der Ätiti Gute in den Gtaatsangelegenheiten richtig ze handeln 
vermöge; jene foll Theil und Anfang biefer fein, nach ber bei Arts 
fioteles ſich noch nicht findenden Berausfehung daß bie Ethik vom 
Ätttichen Cinzelleben, die Pelitif vom fistlichen Beneimichen zu hans 
dein Habe, vgl. 1. P. Nickes, do Arist, Politic. libris px 8 sq. 


1836 Die Lehre von fittlichen Handeln und 


Gütern ed auf die eine oder andre Weife ſich verhalte, zuma: 
fie Vielen zum Nachtheil gereichten. Diefe und ähnliche Ira 
gen muß ed der Politif genügen im Allgemeinen, im Umriß ya 
beantworten, da fie nur nady Maßgabe ihres Stoffes, d. b. 
beffen was zu gefchehn pflegt (nicht des Nothmendigen und 
Unveränderlichen), auf Schärfe und Genauigkeit Anſpruch ma- 
chen fann 2). Somie man aber überhaupt nur richtig beur⸗ 
theilt das deſſen man kundig ift, fo vermag auch in die Polirif 
nur Einficht zu gewinnen und die Einfiht (wozu fie ja im 
Stand fegen fol) zu bethätigen 3), wer in den Handlungen 
des Lebens erfahren, daher nicht der Keidenfchaftliche, dem Als 
ter oder der Gemüthsart nach Sugendliche. Wer den Leiten 
[haften unterthan ift, würde vergeblich und ohne Ruben dies 
fen Unterfuchungen ſich widmen, weil ihr Zweck nidyt Kennt 
niß fondern Handlung ift. 


2) Nachdem die Bubdemifche Ethik die Frage nach ber näheren Begrifis- 
beftimmung ber Glückſeligkeit vorläufig erörtert bat, verlangt He 
(1,6), daß die darauf bezüglichen Unterfuhungen zugleih mit Grüus 
den (dıa Adymr) geführt und die Erſcheinungen ale Zeugnifie aut 
Beiſpiele benugt werben follen, fofern in Ihnen Jeder die der Sutwik 
kelung fähigen und bebürftigen Keime der Wahrheit beſihe. Die Petik 
fol daher allerdings philofophifch verfahren, db. 5. ergründen, ie 
doch in der ihren Gegenflande angemefienen Weife, ohne bur ik 
fremde und leere Unterfuchnngen fih blenden zu laſſen; fie fol eit 
mehr durch die Brfcheinungen ale durch bloße Bernunftgrände fh 
leiten lafien (6). 

3) vgl. Eud. I, 1. 1214, 10 7a ulv avımr (TWy Iewpnudımr); ovr- 
1elyeı nO0G 10 yyayaı udvov. 1% dA xal nepi Tag zrijdtıs zei 
nepi rag npdfeis told nodyuaros. vgl.c.5p. 1216, 16 (8) Magna 
M. I, 1. 1182, 5 &ua yap eidyonı Bovldusde zul adroi elreı 
70800104, — zur Bewährung daß das Wiffen um das Bas ber Tr 
gend (die Definition), ohne Verſtaͤndniß des Wie fie werde und Meorans 
fle befiche (mus Zosas xad dx ılvay), nicht hinreiche. Eudem. 1,5 
ezin ou un» dlld ya nepi doszis od ro eldivas Tansararir 
1t dorıv, dia 16 yırwaxeıy ix ılyar 2oriv. Negn. Bor. 1, 1. 


18,1 . 





feinen Endzweck, ihren Vorausſetzungen nad. 1837 


Da nun alfo jede Erfenntniß und jede Wahl ein But 
anftrebt, fo fragt fi) welchem Gute die Politik nachfirebe, und 
welches Das höchfe der durch Handlungen zu verwirflichenden 
Guͤter fei? Bon den Meiften wird es einftimmig ald Eudaͤ⸗ 
monie bezeichnet °) und diefe als zufammenfallend mit Wohl 
eben, Wohlhandeln gefaßt, dann aber in fehr verfchiedener 
Weife näher beftimmt, theild überhaupt, theild je nach Wech⸗ 
fel der Verbhältniffe und der dadurch bedingten Begehrungen. 
Wir begnügen und billiger Maßen die vornämlichften Aunahe 
men darüber zu prüfen 9), und indem wir von dem und Bes 
fanıten Cund Gewiffen) ausgehn, um dad an ſich Bekannte 
(Sewiffe) zu finden, fchreiten wir von dem Daß zu dem 
Barum fort, Coon fubjeftiven zu objektiven Principien, und 
verbinden den zwiefachen Weg der Korfchung von den und 
zu den Principien), müffen aber eben darum vorausfegen daß 


4) Endemus wıll unterfuchen I, 1. 1. 15 &» zlvı to Liv xal nus 
xıgıdr, und feßt (1. 30) ohne Weiteres 16 eddasuoreiv xal To 
£yv paxaplmg (c. 3. 1215, 10 eu zei xadws Liv, el 1p uaxa- 
elws inıydorWısgor Eineir) als Gndzweck. Die große Ethik das 
gegen 1, 1. 1182, 32 wpwros ulv ou» Idsiv dei dns ndons Enı- 
oryuns xal duvdusws darl 1 ıdlos, zei vour ayador ... & 
oYv 1a0ur ıWr durdusor dyasor 10 relog, dalor dc xal 
T55 Beirloıng Bihrozoy av alg. Alla une 4 Js nolııxn Bel- 
sloın IUvanıs xıd. Erſt ſpäter, nachdem die rum, die Erna 
yıra dyadd und die bloßen Bermögen, und von allen breien ro 
Guotızöy xal aomtxow dyasou, d. h. die Mittel zum Guten, dem» 
nach 7a lv adven zai ndrıms algerd, 16 E00, unterſchieden 
worden, wird p. 1184, 3 noch eine dritte Sonderung hinzugefügt: 
zuy dyadur a ur faıı 1lln,. ra d’ ou 1A und als T£los 
ı&@esov die Gudämonie gefeht- 

5) Nic. I, 2. 1095, 23 @llos d’ aldo I, 13. nolldzes di xal 6 
auròsc Ertgov (dnodidwcı) 1. 28 dndoag ulv our dfeidley 
ıag ddkas umrasdısgovy Tows Lorlr xıl. letzteres weiter ausgeführt 
Eud. I, 3. niit der Nachweifung daß die verfchiebenen Annahmen zu 
prüfen feien 1215, 6 ot yap ıwr dumsoßmauivror !syyos tur 
iyarısouulywy adıols Adywr anodelfes elolv. 


VB Die varch die Verſchiedenheit ber Lebensrichtungen 





wer dieſen Unterſuchungen folgen will, ſchon ſittlich geb 
ſei, d. h. jenes Was, die firtlichen Thatſachen in ſich 
tn habe ). Denn die Annahmen Aber das Gute und 
&udämonie entiprechen den Lebensrichtungen ), Deren 












- 6) Nicom. 1, 2. 1096, 30 un Aewsardın #’ jude Ir: dapfpr 
ol dao twy deywr Adyos sai ol in! 1ac derds (mit Ber: 
auf Biato) b, 2 dgxıdor piy ouy And zur Jruplumr, 7 
di durswg: ν yag üulv 1a d’ dniais. Iaus our ze 
doxıdovr dno zwr julv Yvmgluur . . . » dgxn yag ro Ös«- 
ed ToUro yalvoızo doxouvımg, oudir ngoodeyası ou ds“ 
de zoıobrog (6 Tois nIecıy nyulvos xzalws) Hg Eysı nn Add 
doras dadtwus. Den erſteren jener Beiden Wege bezeichnet Magk 
M. I, 1. 1183, 38 di’ Tas 1odıp rdyas doyi —— 
ondo tar za9 Ixacıa, La zodıou noeßde, farl. I asia 
deduc- dei yag ras agyas alntias Aapparees. Im Uebrigen 
Feine der beiden anbren Ethiken bie furz und dunkel ausgekrzcr 
methodologifche Bemerfung des Ariftoteles, die ich, dem Zufammc- 
Wang ihrer Beftandiheile nach, oben zu erörtern verſucht Babe, me: 
ter verfolgt, Auch daß das Verſtäuduiß der Ethik ſittliche Bits 
vorandfehe, Haben die beiden andern Ethiken außer Acht gelam̃e 
oder ſtillſchweigend dorausgefetzt. EGudemus deingt bagegen daras’ 
(8, 6) 1av algıes dıd vos Adyay gu verbinden mit meervole« 
zul napadıynass, d. I. a Yaırcnera (Thatſachen des Pr 
wußtfeine) ale ſolche anzuwenden, (vgl. Maga. Mer. I, 1. 108. 
21.) 1. 30 dyss yae Iaacıos olzside Ts neöc ı5r dijdter, 
iE dr dsaynaler durxrivaı zus nepi rin da ydo tor 
dindug miv Asyoudror, od) Vapor d6, npelovow Laie 
za) 18 oayus, uetalanßdyouuıy de Ta Yragıuedrepe 1er 
wis Kyesdar suyaeruvulror. aſſo nach der Arifleteliide: 
Berausfenung daß das Wiffen vom ums Gewiſſen zu den an fd 
Gewiſſen fortfcyteite. Darauf geht auch die folgende Urterſche 
dung der Yılooipms Asydueros Abdyos zul un pilosdger. R: 
erflevem, d. 5. an der Erforfhung veo deu 74, foll zwar die Fehl 
Therl nehmen, jedoch (1217, 2) oßme in dAlorelous Adyeus 15 
neayparelag zul xeyods, aus Unwiffenheit oder Gitelfelt, ſich p 
veritten u. f. w. 

7) Ntcom. }, 2. 1098, | 24 13 yao ayasir zal raw eldarerlar 
o)x didyas dolamıe dx or Plus Önolaußdrerr. Ya der übti⸗ 





bedingten verfchiedenen Beſfimmuagen des Cudzweckz. 1008 


| meiften bervorfpringen, die dem @enuffe, bie ber praftis 
en oder politifchen und die der Erfenntniß zugewendeten. Die 
tere folgt dem Triebe der vernunftlofen Thiere und rechtfer⸗ 
t fich nur dadurch daß viele der Gewalthaber fie mählen; 
: zweite pflegt ale Lebenszweck fidy die Ehre zu fegen; ob⸗ 
‚he Diefe mehr von dem Ehrenden als vom Geehrten abhängt, 
wir Doch dad Gute ale ein Eigenthämliched und Schwer 
raͤußerliches fuchen. Auch fcheint man ber Ehre nachzuftres 
n al& der Gemwährleiftung für dad gut fein, und ihr mr 
zerth beizulegen, fofern fie von BVerfländigen, nach Kenntniß 
d in Bezug auf Tugend zuerfannt wird, fo daß man alfo 
fenbar Die Tugend für das Höhere hält. Jedoch ſelbſt fie 
fheint als dem Endziele nicht angemeflen, da fie auch dem 
:chlafenden oder im Leben Unthätigen eignen fann und dem⸗ 
nigen der der Haupfache nach .elend und unglädlic, mithin 
er Eudämonie nicht theilhaft if. Vom Erfenntnißleben wird 
n Folgenden die Rede fein und dad Gewinnleben außer Adıt 
elaffen, da Reihthum ja nur Mittel, nicht Zwed fein 
ann 8), 





gen Ethiken nichts vollig Eutſprechendes. vgl, ſeboch Eudem. I, 2 
pr. u. I. 30 We T6 Ye un ovrretaysas Tor Blor Node Ts 1elog 
dıppoodrns neilis anuelde Zorıv. n. 0. 4. 1218, 36. 

8) Nic. }. 1. Eudem. 3, 1. 1214, 30 16 # sddarnorsiv xat zo Liv 
kaxaplus za zauls Ein dv Er row) udisora vol Eelras do- 
2000: wleerardros- of ulr yap ın9 podrnoıe ulyıoray slval 
Yacır dyaför, ol di 17y desiv, ot BR nr üdordv. vgl. c. 4. 
1215, 32. e. & 1216, 8, M, 1 podenaıs zei dee zul Ädors. 
Daß Binige durch Bergiethung diefer Güter unter einander, den 
höheren Werth des je von ifmen gewählten nachzuwelfen gefucht und 
daß Binige alle Dret, Andre zwei, noch Andre nm eins ale Grund 
der täcfeligkeit gefetzt, fügt Eudemus Hinzn, begnügt fl dage⸗ 
gen ruckſichtlich der bei Arift. folgenden Nachweiſung, daß nicht die 
Ehre Iweck des politifchen oder praktifchen Lebens fein fänne, auszu⸗ 
fpredyen, e. 4. 1215, b, 3 6 BR molırızds nepl ras nodktıs 1ag 
xelds (Povleres elvaı)- avımı F elsivr al and ıfs demis. u, 
5. 1216, 23 AM’ ot nolloi tüv nolırsaar od dindog 


1340 Die Blatonifche Idee 


2. Vielleicht aber muß man bad Allgemeine ind Auge far 
fen, d. bh. die Idee. Ideen nun werden im Gebiete delle 
nicht angenommen, in welchem Abfolge von Früher und Er: 


ter" ftatt finder, daher auch nicht im Gebiete der Zahlen. Ust | 
doch redet man vom Guten rädfichtlich der verfchiedenen Ka 


tegorien und muß zugeben daß das An fi und die Wefenber 
feiner Natur nach früher fei ald dad Beziglihe (Relativen 
Ebenfv kann die Sdee des Guten fein gemeinſames Einige: 
fein, da ed gleich dem Sein in allen verfchiedenen Kategorica 
fih findet. Dazu würde, wäre fie ein Einiges, Eine Wiſſen⸗ 
fhaft für ale Güter vorhanden fein, wogegen felbk für tie 


jmigen die ein und derfelben Kategorie angehören verfchieben: 





Wiſſenſchaften erforderlich find, wie für dad Zeitgemäße m 


Kriege die Feldherrnfunft, für das in der Krankheit die Arznei 





1vyydyovos ın5 npoonyoplas: od yap elcı nolımzol xzara 137 
dlndaay- 6 ulv yap nolınxös zur xalwr doıd zpdieu 
npoasperıxös avıwy ydpıy, zıl. Ale bebeutendere Ergänzung abe 
ift zu betrachten die Art wie Cudemus die Schwierigfeit berverkek 
dl, 5) zu beflimmen, was im Leben das Anzuftrebende fei, wit ni: 
berer Anwendung auf die Luftempfindungen. Richt diefer ober jene 
einzelne Genuß (wie z45 Tgopus 4 1er aypodıclar) fan vafık 
gelten; eben fo wenig der des Schlafes ib. 1216, 29 rodıun dd’ 
udv negi 1a Ouuaıa xal as dnalavosıs üdorj, xai ıd ze 
nola zıg ylysıcı xai dıa ılywur, oux üdyler: wor oa Tirs; 


slci dei Iyıeiv alıag, All’ el auyıclroval 15 206 evdaımoriar 


„ ui, xal nug Ovrısiyougs, zal ndrsoov, &l dei REeGanıEw 
10 tüv zalac ndorag ııras, tadsac dei ngoadnıeır, 4 Todım 
pulv ülloy ya ıp6no» dvdyzn xovwrtiv, Eıegas d’ eisir 
jdovai di’ as eilöywus olosıaı 109 eddaluora Ljr Sdlag zei 
pn udvov diunas. dila nepi ulv 1oVımr Ügregor Ensaxenıker, 
asol d’ Ageına zal peorijatus nowWror Iewpnowger. zu. fel 
beides zufammenfallen and baher nach Sokrates Endzweck fein 10 
yırWarsıy 179 deeın» (ib. b, 2), fo läßt man den Unterſchied tei 
Erfenneus uud Handelns außer Acht; für letzteres genügt nicht ti 
Grienatniß, 74 darıy ageız, es muß hiuzukommen, nes ylrazaı zei 
62 zlywr (3). 





faun nicht ale Endzweck gelten. 1841 


ade, in den Pörperlichen Uebungen die Gymnaſtik. Was fol 
cd) das An fidy bedeuten, wenn der Begriff des Menfchen an 
h und des fonfreten Menfchen u. f. w. ein und derfelbe ift. 
urch Dad Merkmal der Ewigkeit wird ja der Begriff des 
uten nicht gefleigert. Befler die Pythagoreer und der ihnen 
Igende Speufippug, wenn fie das Eins der Reihe der Güter 
nordneten. Linterfcheiden wir jedoch Guter die um ihrer felbft 
illen angeftrebt und geliebt werden, und folche die um diefe 
vorzubringen, zu bewahren oder dad Entgegengefehte abzus 
ehren geeignet find, und fragen wir, ob die Güter an fich, 
a Unterfchiede von dem blos Nüßlichen, Einer Idee angehds 
n. Rechnen wir nun zu erfteren alle die ſchon für fich, ifos 
rt, angeflrebt werden, wie Berftändigfein, Sehen, einige 
'hren und Luftempfindungen, fo erhalten wir wiederum vers 
hiedene Begriffe der Güter als folcher und dad Gute ift nicht 
in durch Eine Idee zufammengehaltened Gemeinfamed. Ber 
hränten wir fie auf die Idee felber, fo ift dieſe vergeblidh 
kann nicht verwirklicht werden). Und doch verhalten fich die 
rerfchiedenen Güter nicht zu einander wie das zufällig Gleich⸗ 
tamige. Iſt alfo etwa das Band unter ihnen darin zu fuchen 
aß fie von einem Einigen abhängen oder alle auf ein Einiges 
jerichtet find, oder ift ed vielmehr nur ein analoges Cein Band 
der Aehnlichkeit)? Doch diefe Frage gehört einem andern 
Sebiete der Philofophie an, fo wie auch die auf die Idee bes 
zuͤgliche; denn wenn ed auch ein von Allen anzuerfennendes 
oder an und für fich beftehendes Gut gibt, fo wurde es doch 
nicht vom Menfchen zu verwirklichen und erreichbar fein, wie 
wir es fuchen. Inzwifchen fönnte man meinen daß feine Kenntniß 
ſich förderlich erweife für die zu erlangenden und zu verwirks 
Iihenden Guͤter, gleich einem Mufterbilte durch deſſen Beſitz 
wir auch dad und Gute zu erfennen und demnach zu erlangen 
bermöchten. Aber nicht nur wenden bie irgend ein But zu 
verwirklichen beftrebten Künfte und Wiffenfchaften ein fo großes 
Hülfemittel zur Erreichung ihrer Zwecke nicht an, fondern man 
fcht auch. nicht wozu dem Weber, Baumeifter, Arzt u. ſ. w. bie 
86 


1048 Statt der Ihre das 


Auſchauung der Idee in der Ausübung ihrer Aufl Diese 
ſollte 9. 





9) Nie. I, 4. End. I, 8 yaoi yap dpıoror utr evası nderwr ar: 
16 dyadi», adıo DE elvas ro Kyadcr w Undoyes ıd re agu', 
elvas zur ayasan xzal ro alıla ıj nepovaig 1ols aAlesc ım 
dyasa eivası ıauıa d’ Unaoytı{r) duypsısga 15 ddig Tayadra 
xıl. 1.13 10 di npwWro» 10V1ov Exkıy 10x 1Un0» ngüg 16 ucı® 
qor, wor’ &ivas adıo 10 ayador ımr Idkar 100 eyadıy- zei 
yap zwpıaızw Eva 1Wr ntitgbriwr, WOTEO xai Tag Gum 
Ideas. Nah diefer Hervorhebung ter zwiefachen Geltung tes Fr 
griffs der Idee, wird bie wertere Grörternng teflelben ale drras 
18 dıaıpıßjs aai 1a nolla loyexwispas dE ardyans abacıh: 
(l. 16) und furz bemerlt, die Aunchme hiefer wie audrer Ste 
fei logifch und leer (Aayszug' zei zerwg), mit Berufung esi & 
örteryugen Er zois E£wregizoig duyoıs zai Ev 1ais era galısr 
ylav (vgl. ob. ©. 106 f.); denn, wenn fie auch eriftuten (L 2 
ui nor ovdi yorjoıuos (ij 1dyagıu Idea) neös fwıw ayasır 
WdE E05 us noafeıs, Weil das Gute durch alle Kaıc:: 
rien hindurchgehe (wobei zu bemerken daß das xuweiv und zuveiascı 
darunter aufgeführt wird) I. 33 oud’ Enıaryun dari ula ovdıe ri 
Övros ovıe ou dyadev. dAl oddR 1a duomsyruudumg A 
utera dyada niüs Lord Iewpzeens wık. ähnlidg wie in der Kim 
Cıhif. Darauf p. 1218, 1 Ira dv Gaoıs Undgyes 20 zgertge 
xal Ügıspoy, olx Zatı zoıwir Tu naga 18Wım, zul 10J10 Zw 
go1dv. Elm yap &v Ts IO0õ ngwWıou npGLEEOR - A@Gıtgor zu, 
10 xoıvör zal ywpıcıöy ded 10 drampovuevou Toü xoırou erei- 
osiodas 10 nowıor. Dann (wiederum ım Anſchluß an die Rn 
Eth.) I. 11 70 00» avıo nedaxsırmı noös Tor ÄAdyor 1er zu 
vi: zolıo di 1l ar ein nlıv or dldıo» xal zwpıater; ..- 
dranalıy di zmi deızıdor 1, es ri» deyuovas 10 dyasor arıc, 
d. 5. nicht aus Vorausfehungen über Zahl und Bine, fondern Latur 
guoioyouusrum „. rs xal Ey 1ols axıyyıasg nallor 70 zeicı zıl. 


1.24 nagaßolog di xai y 
örs olagı9uoi Eyplerını (mlıou add. v.Fritzsch.)...so1e gacı 
ndrıa 1a övıa tylıcdas Erds tıvos ayadav od’x dlndk. Eın 
derum im Einklang mit nnferer Ethik wird ferner gezeigt 1. 3 
Ira on) yoiaımer 75 nel, dAR' Idıdy va dyasdr . .. Z yag 


anvdeıfıg Örı 10 Er ara rc dyayır. 





duch Hendlimgen zu verwirklichende Gut. on 


3. Da nun das vom jeder Handlung umd Abficht augellvehte 
ut der Zweck derfelben ift und dieſer je nach Verſchicderheit 
r Handlung und Kunft ein verfchiedener, fo wuͤrde, wen 

deunad) einen Allen gemeinfamen Zweck gäbe, ver dad durch 
andlungen zu verwirklichende Gut fein. Diefeh, Bas Befte 


oddewig xojoıuov adıd 10 10V dyasou Eidog, 7 ndaaıs üpol 
ws. Frs ou noaxıdy. xıl. b,6 ngaxıov BR za Tosolror dyador, 
10 00 Zyexa: oux farı da 16 &y Tols dxıyjros. pareod» (ovy?) 
dr. oddt FH Mia 1dyasou ıd Inrovusvov adıd 10 dyadoy daıır 
oGre 16 noir: 76 mär yao dxivyror zal oU noaxıdv, 10 de 
aurgsön ui» dÄl' ou zoaznıdr. 10 d’ ol) Avaza dis rlos Agıaron 
za) also» or Up’ adıo zei nawWTor Ndvtur .. . . Tovra d’ 
&aıl 10 önâô 178 zvolar naaum avıy d’ dari nalızınn au) edv 
zovonuizy xal pobrnos xıl. In der gr. Ethik I, 1. 1182, 
b, 11 wird das ws 10 zoo» 2» änugıw Undoyoy dyadir von 
der an ſich feienden (zwecoıd») Idee des Guten unterſchieden: ou 
yo &7 nore 10 yupııdv xal 10 nepuxös avıo za" adıö 
eiyas dv ndow ündoyos. Bon erflerem, dem zoıvör dyaydr, fell 
dann gezeigt werben daß die Rolitif von ihm weder zara röy öpı- 
oudr noch xaıa 17» dnayaynv handeln fönne. Pp. 1183, 5 örs 
ydo dyasdr, xal Evyıadd' Eger (?). dälor zoivur dra ümde ıoV 
aglorou dyasou Asxıdor laıl, zul aglarov toi juiv dolorov. 6 
folgt eine weitlänfßge Ausführung der Furz in der Nifom. Ethik und 
fürger in der Endemifchen gefaßten Nachweifung daß vom Buten, 
weil e6 durch alle Kategorien, hindurchgehe und in jeder, wie in dem 
abre ayasdy und dem nods rı ay., in hefonderer Weife beſtimmt 
werde, niht Bine Wiſſenſchaſt flattfinden könne. Dann (l. 24) 
wird die Idee des Guten als Ansgangspunft der Unterfuhung, bie 
vielmehr vom Offenbaren zum Derborgenen, vom Sinnlichwahrnehm⸗ 
baren zum Denlbaren fortfchreiten müfle (vgl. Anm. 6), wie übers 
haupt, fo znnähft in Bezug auf die Politif befiritten und die Nuss 
rede befeitigt (1. 38), man müſſe vom allgemeinen Begriffe des Bus 
ten zu den befondern Arten deſſelben übergehn: 1. 39 des yap ras 
apyas olxelag Anußarsır. zıl. Zum Schluß biefer Kritif wird 
noch (p. 1183, b, 8) die Sofratifche Annahme, die Tugend fel Wiſſenſchaft, 
wohl als wermeintliher Keim der PBlatonifchen Lehre von der Idee 
des Buten, kurz beſeitigt. | 


1944 Das dem Menfchen eigenthümliche 


offenbar , ift ein vollendetes, und an fich vollendet was ſien 
feiner felber wegen, nimmer um eincd Andren willm (al 
bioßed Mittel) angefirebr wird, So aber fireben wir Die CE» 
daͤmonie an und um ihretwillen alles Uebrige. Sie ergibt ſie 
daher als ein vollendetes und ſelbſtgenugſames, als das m 
hoͤchſten Grade, ohne daß ein Andres hinzukaͤme, anzuftır 
bende und durch jedes ihr hinzufommendes, wenn auch noch ie 
Meines Gut, anmwachfende (obgleich ded Anwachſes midi 
bedärftig) '%. Worin fie beftehe, möchte fih wohl rad 
Feſtſtellung des dem Menschen eigenthämlichen Werkes ergeben, | 
wie cd voraudgefeßt werden muß, gleichwie für Sand, Au 
u. ſ. w. Echen wir von der auch den Pflanzen zufommentes 
ernährenden Lebensthätigfeit und von der finnlihwahrnchmer 
den ab, die dem Menfhen mit jedem der Thiere gemeinfen 
ift, fo bleibt die handelnde des ter Vernunft theilbaften We— 
fend übrig, welches wiederum theils der Vernunft folgt, tbeile 
fie befigt und ihr zufolge denft, und zwar fofern es E£rafııba- 
tig (nicht blos dem Bermögen nad, vorhanden) if. Beftet: 


10) Nicom. I, 5. 1097, 33 xal dnlus dn 1ilsıoy 10 xa9’ edıs ai- 
oerc» del zal undenore di’ üllo. b, 6 yalvsımı di zai Öx 1i; 
auıapzelas 16 avıo guußaleıy. 1. 14 To d’ auragaes aldeun 
© uovouueryor alperöy noıei 10» Blov xai underös drded... 
Is di narımy algeıwidıny un Ourapıduovulrny, Guragsduon- 
uernv dt dilor Ws algeıwrigay usın ıud llayicıov 1er eym 
9üy xıl. Magn. M. 1,2. 1181, 14 uera 1avıma 1olyur m 
10 Roloıoy del groneiv ; ndregovy oVıwg ws xal adıou srre- 
Qıduovusvou; wid’ aronor | 24 od dn loms odım ya oxzenıter | 
16 Beltıotov,. all’ apa yE oVıw Nwc, 0107 Ywpis arusoU; 5 za 
10010 Kronoy; j yap eddaiuorla Zoıiv &x tıyay dyadarar;- ⏑ 
xesufvn. Man fol fie nur vergleichen mitdem a ur Zaren dv ai 
ivdrıa. 1.33 did’ oUx larıy änlovur 10 @uıcıo» 0 Lnrouue» wur zıl 
fließt dieſe unflare und ſchwerlich unverterbt gebliebene Etelle 
Budemus betheiligt ſich bei dieſer hädligen Unterfuhung nicht, ter 
tet jedoch feine Ueberzeugung an 1,2 exir. &» &ysu yag ouy oiw 
ve eldaluoyslr, Eysos bon ras ldauorias alyas vopisovew. 











hoͤchſte Gut. "1945 


fo das eigenthämliche Werk des Menfchen in einer der Bers 
unft gemäßen oder ihr gehorchenden Thaͤtigkeit der Seele ''), 
» legen wir der Öattung und dem in ihr ausgezeichneten Ein» 
elweſen daffelbe Werk bei, und es ergibt ſich ald das menfch« 
ihe Gut die tugendgemäße, d. h. die fchöne und vollendete 
hätigfeit der Eeele, oder wenn ed mehrere Tugenden (Boll 
ommenbheiten) diefer gibt, die der fchönften und vollendetften 
ntfprechende, ımd zwar im vollendeten (in ſich abgefchloffes 
en) Leben. So werde das Gute im Umriß beftimmt und die 
ähere Ausführung dem Folgenden und der fortfchreitenden Zeit 
orbehalten '2), zumal man nicht für jede Unterfuchung voll 
ommne Schärfe, fondern nur den dem Stoffe (Gegenftaude) und 
einer Bearbeitungsweife angemeffenen Grad derjelben fordern 
yarf, auch ruͤckſichtlich der Begründung ; denn bei einigen ges 
ıügt ed dad Was richtig nachzumweifen, welches ja das Erfte 
amd Princip ift, daB wiederum entweder durch Induktion oder 
im der Wahrnehmung oder der Gewöhnung oder (je nach Ver⸗ 
ſchiedenheit des Gegenftandes) '?) anderweitig nachgewiefen 





— — — — — — 


11) Nicom. I, 6. 1098, 4 rourou dd (roũ Adyo» Eyovzos) 10 ulv. 
ös Enıneisis Adyp, 10 d’ ds Eyow zal deavooduevor. vgl. Eud. 
II,1. 1219, b, 27. Magn. M. 1,4. 1185, b, 4 (u ob. S 1354 f.). 

12) Nicom. 1. 21 dei yap fows Unoıunwoas nowıoy , &I9 Üoıegor 
dyaygdıym. difese d' Gy navıöy eivaı npoayayeliv xal diap- 
Iowoas 1a zalus LZyovıa ı5 nepıygayf, zul 6 xobros 1Wy 
Tosvrwy elgeıns 7 Ouveoyos dyasos elvas. vgl. de Gener: An. 
II, 6 u. ob. S. 367 ff 

13) 1. 26 za} 17» dxelßesar 8* Snolug iv änacıy Enıknıeiv (vor), 
AM dv Exaoroıs zaıa 179 Unoxeuevnv Ulny zal Ent 1000V10y 
000» oixelov 15 neIcdw (vgl. I, 1. 1094, b, 19 Eudem. I, 6 
(Anm. 6) Magn. M. I, 1. 1183, 39) 1. 33 odx anasınrdv d’ 
od} ın» alılay &y dnacıy 8 aid’ Ixayoy 10 örs 
deıydivas xalws, 0lov xzal negl 1as dexyas, 10 d’ dr newıoy 
zal apxyn (ogl An. Post. ob. S. 263, 303) wy doyur d’ al uly 
enayayj Senpoüurras, al J alodjası, al d’ Edıaup url za 
Alla IP dllng. ueritvar di neıgarlov Exadoras 5 neyuxagıy, 
zal onoudauidor Önws dgıudwoıv zalwg xıl 


6 In welcher der hei Arten 


wird und deſſen richtige Beſtimmung auf bas Yelgenbe Im 
größten Einfluß bat. Auch darf was barüber gefagt Cbehaup 
tet) wirb nicht außer Acht gelaffen werben, weil mit dem Ba 
ven alles Seiende (Wirkliche) uͤbereiuſtimut unb mit Dem Fal 
{hen das Wahre bald in Widerſpruch geräch °). Da mm 
nun drei Arten der Guͤter unterfcheibet , Außere, dem Kirpe 
und der Seele eignende, fo bezeichnen wir bie letzten ber Seel⸗ 
angehdrigen als die vorzäglidhften und eigentlichiten ’°); benz 
der Seele eignen ja die Handlungen und Krafıthärigfeiten 


und mit Recht werden beftimmte Handlungen und Kraftrbäne | 


feiten als Endzwec bezeichnet '%. Daß diefer auf Seeleng 


16) Nic.1, 8. . 18 utr yag dindei nävıa aurdde 1a dmdeyerre. 
iS IR wevdei zayu dıepwrei 1dindes. vgl. Ead. I, 3. 1215,t 
(Anm. 5) c. 6. 1216, b, 30. 

15) Nic, 1, 8. . vereunutvor dn mv dyaday zgıyj, zad 1ar mr 
extös Asyoufvoy zur DR nepl yuzıy zal guua, 18 zegd Ye 
xjv xugiwiaıe Afyouev xal aalıcıa ayadd. End. Il, 1 aarıs 
dn ıdyaga 4 dxtös n Er yuyi, zai rourur alpereirega ın 
&v yuxi xıl. Magn. M. 1, 3 Zors yag or dyadar ı= air 
ev 15 wuyf, olor ab dgeral, 1a d Pr 15 owmers .. 1 
d’ Exıds. 

16) Nicom. 1,5. — Gudemus folgert nach Befeitigung der Jte 
bes Guten, daB das Gute als Budzwed gefaßt werben mix“ 
I, 8. 1218, b, 16 z0 d’ od vera Ws 1elog &oıgror zei al 
T109 10» Öw' alıo zal noWTor Nnarımr. Wwoıe ToVı" ar dl 
adıo 10 dyagor 10 1llog 1Wr ayIgWnND neaxıar. zii 
(9). Darauf theilt er die Güter in Äußere nnd innere, mi 
Bevorzugung der lepteren: IM, 1 (15) zadaneg dessgouuesde 
zal Ev 1ols Efwrepıxois Aöyoıs xıl., und wiederum: tar di 
tv wuyi ra ul Ess 5 duvausıs elol, ı@ d’ dvkpysıaı za 
zıvnaeıs. Gr faßt dann ben Begriff der Tugend ganz allgemein aiı 
7 Beltlorn didYeaıs 7 Efıs q duvauıs Exdorwr domr Earl re; 
x0oy0s 7 Eoyov, wendet ihn auf die Seele an, p. 1219, 5 Zen 
yag ıı Foyov adıns. xal ıns Beltlovos dy Ekeans Zorn Bäner 
To Eoyov, ſchließt darauf, Or BeAtsow 10 Zpyoy näs Fieug mut 
unterſcheſdet elue zwicfache Bedeutung v. Zeyor 1. 13 1005 ur 
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ver Güter das hoͤchſte Gut?! on 


r und nicht auf aͤußere gehe, beſtaͤtigt der Sprachgebrauch, 
r die Endaͤmonie wohl dem ſchoͤnen Leben and ſchoͤnen Sams 


| 


— — — - — 


ydo torıy t—o0;ν 11 16 Eoyoy naod ınv zerow ...wurW 
xej0ıs... wor dydyxn, wr Eoyow # yojaıs, a9 xeiou 
Beltsor eivaı tus Ekeos. (vgl. Mag. M. 1, 3. I. 10), Ta nun 
1. 24 vpurijc doyo» 10 Ljv norste . . . Eoyor &v &in vis dos- 
255 lu anovdala. 1001’ äg' dort 1ö ıkleoy Kyusdr , Dneo nv 
5 södauorla. 4. 31 dnsk Beltoy 7 dvioyea 1a dıadEaewug 
zul ac Beirlargg Eis H Beirlarn drkoyen, 5 d’ dgsın Belılorn 
Bis, ıng doeryc dukoysıa [7] Tas youris Hgıarov kivas (de di. 
lo» f. Bonitz, ebservatt. crit. in Ar. Magna Moralia et Kth Eu- 
dem. p. 36. — Fritsscher tr. do. dr. deir. ». dp.) . » lotır 
zea f eudaıuoria yuyis dyadıjs dripyea, die dann 1. 88 när 
ber befimmt wird ale Iwis veltlag Erfoytın zur’ dpenyv Te- 
May .. . uapıdoım re doxeuven na Auiv, mit Aufährung 
von Solons Spruch und mir Beaulwortung der Frage (b. 11) dıa 
re 5 eidarmorte odx dmasvetra; Da unn Tugend Irtpyeıe, 
Schlaf deyin z56 yuzas (I. 19) unb das Ipenvene» hauptlaͤchlich 
im Schafe wirft, To fann vie Vorzäglichleit vieles Geelenwefens 
fein Theil der ganzen Tugend fein; auch 70 aladrızör zal dot- 
zımiy Areiz Ey 19 unro (1.23), anßer fo weit fie an dee Bewes 
gung (bes höheren Geelenvermögens) Theil haben (das un mit Bos 
uig zu reihen). So wird denn ſtillſchweigend gefolgert, daß bie 
menſchliche Tugend in der Vernunftihätigfeit fich finden ober durch 
fie bedingt fein mäfle, and fortgefahren: (1. 28) Unprtioso duo 
nöoıa Tis yuyis 1a Adyow usıeyoria... 10 mir 1 dnı- 
tdıray 10 dd 19 neldeodaı xal Arodeıw (11), mit Befeitigung 
des Gerlenvermögens das etwa Eifpws akoyor fei, und mit ber 
Frage, ed meoısıy 5 yuyn 7 Ei duspjs. 1. 33 Eyes merıos 
durduesc deuydoous, zal 105 elpnufvras. Und nun werden ad 
agsıei al ToV Hpenıszov zal dotztıxuy drdpWnov anddrücdlidh 
von der Unterfuchung ausgefchloffen 1.39 dez yap’, ein Kvyönwnos, 
koyıauor ereivaı zai doynr zal nodkır, Goytı 0’ 6 Aoyıauos 
od Äoyıquov AAN’ vptftus zal Nadquarwuy: ayayın Koaıavı 
xtiv ıd meon. Demnad) wird gefhloffen p. 1220, 4 dperys d’ 
eidn ddo, 5 nie Hdızy d IE diavonıızy. . . Die gr. Ethik 
flellt die Giutheilungen der Güter voran (Aum. 4) und Kährt dann 


1948 Die Sudämonie, als höchſtes Gut, 


dein gleichitellt. Auch fcheint Alled was man in ber Ent! 
monie fucht, in dem Gefagten fich zu finden; denn dem Eines 
fheint fie Zugend, Andren VBernunftthätigfeit, noch Andres 
eine Weisheit, und Andren wiederum diefed oder dad eine eder 
andre davon verbunden mit Kuft oder nicht ohne Luſt zu fein 


I, A fort: uera 1olyur ode doouer Srs older! Alle % wuzj 
Gouev - dv yuyii & dariv does To adıd y4 ol paper ıır 
te yuyyv nossiy xal ımy 176 wuris desimy .. .10 dE yen 
Liv zal eu nedırew ol9tv Allo 7 16 eddaınoreiv Adyousr. 
fie folgert 1. 35 5 sddasuoria ag’ av Ein iv 19 zara Tas det- 
zas fir. Da aber (1185, 1) 5 eddaruorta 1ilaıor ayadır 
xalıllos, oude zoo dei larddvsy Sn zal Ey relsie Larar.. 
odd’ tv zodro ye dıslat (vgl. Nicom. 1, 7. 1098. 18) 1. 9 iu 
dt Evkoyaıa Earıy, Idos av rs xal Evıeöder: beun dem ber fe: 
Leben verfchläft kann fle nicht beigelegt werben. ber welhem Ser⸗ 
Ienwefen gehört fie an? 1. 13 era zovıo 10 ullier Adyıadaı 
ovıe May ddfsıer üy olzelo» &lyas ToUTwr ovıe paxpar dnt- 
xos L. 19 82 da (10 Iopenısxör) ıwr Zuyiyor, y yuyy dr eh 
alıla , jedoch nicht 76 Aoyıatızdy 3 10 Sumzov 4 10 Emsdunz- 
1x6» , ſondern ein davon verfchiedenes Seelenweſen, @ oudtr Zre- 
uer obxeloregor üvoua dnıdelras 7 10 Igenuxdy. Käme ibm 
Tugend zu I. 24 dyler dr xal ralıp denjaeı Evspyelv. Bine dem 
entfprechende Tugend aber fann ihm nicht beigelegt werben, wei: 
nit Trieb. 1. 27 dy yap un Eorır Öpun, odd’ drioyua ıW- 
tor Ioıar .. . Bor oudir ovvepyei 10 udoıor TeuTo zp6s 
ıyv eidaruorlay. An welchem Seclentheile alfo findet ſich die 
Tugend, d. 5. Bis 3 Beiıloın? b, 3 Earı wu, cr yaur, 
eis dvo uton dipenuen, els ıe Adyor Eyoy xai aloyor, jetem 
von beiden kommen befondere Tugenden zu. I. 9 xzara d2 rac ıeö 
10» Adyov Eyorıos oddeis Enaırettas . . . ovd& dy 1ö Kloyor 
var fi (f., ed D, Unmgersziv dar: zal ÖRmpeıed ıg Adyor 
Eyorıs uooplp- Eors d’ ; dpeım ) y9ıxy Uno ivdelas zeivntg- 
BoAns yIespouern xıl. So wie hier die Ariſtoteliſche Zweitheilung 
der Tugenden mehr angedeutet als ausgefprocdhen wird, fo and Rıll: 
fhweigend die zweite befämpfende Art als bie ethiſche bezeichnet 
"und zu ihrer näheren Beflimmung im Wolgenden ohne weiteres 
ubergegaugen. 





die an ſich mit Luft verbundene Tugend. ‚1840 


Andre nehmen noch die äußere Wohlfahrt hinzu ?), und nicht 
wahrfcheinlich ift daß irgend einer von diefen ganz und gar 
geirrt habe, vielmehr daß jeder in Etwas oder auch in dem 
Meiften das Richtige treffe 9). Die nun die Tugend oder 
eine Tugend ald Eudämonie fegen, flimmen mit dem Begriffe 
derfelben überein, denn jener gehört die diefer angemeflene Krafte 
thätigfeit an. Doch findet wohl ein nicht geringer Unterfchieb 
ftatt, ob man das Belte in Befiß oder Gebrauch, in Beſchaf⸗ 
fenbeit oder Kraftthätigkeit ſetzt '%9; die Beichaffenheit kann 
vorhanden fein ohne etwas Gutes zu wirken, die Kraftthätigs 
feit nicht. Das Leben der in legterer Begriffenen ift auh an 
ſich mit Luft verbunden; denn Luft empfinden gehört den Sees 
Ienwefen an und entfpricht dem was fie lieben. Bei der Menge 
findet Wiberftreit flatt über das was Luſt erregt, weil ed nicht 
der Natur nach ein folches ift: denen die das Schöne lieben 
gewährt Luft was der Natur nad) erfreut; foldyed find tugends 
hafte Handlungen, die daher ihnen und an ſich Luft gewähren ; 
ihr Leben bedarf nicht der Luft als einer Zuthat, fondern bes 
figt fie in fich felber 2°). Gut, gerecht und freigefinnt ift auch 


— — — — — — 


17) Nic. 1, 9 1. 26 Erepoı dA xad ın» Exrös edeınglay Gvunepa- 
laußdyovoır. 

18) ib. I, 28 ovdereoous de rolrwr ebloyor diauagraveıy Tolg 
Sloıs, dal’ Er yErı y xal 1a nleiora xarogdovdv. vgl, ob. ©. 
367, 500. 

19) ib. 31 dayepsı di Toms ed) wixpor dr xınaa 7 yojası 10 
&gıoror ünolaußdvsr zul dv Efeı n Zveoyelg. vgl. Eudem. Il, 1. 
.. Unoxelodn zal nepi duerijs Orı Early 5 Beliloın dıd9eaıg 
5 Es 5 durauıs Exdorur bowr dort rıs zohcı 9 Loyor xıl. 
(Anm. 16) Mego. M. 1,3. 1. 14 or oa xei j yoijox xal 
Eis dortv, dei Beltloy xal alosırwregov N yonoıs rs Keog - 
5 ydo zoioıs xal Y drkoysa ıllos, 5 d’ Ekıs rijt Xonasmg 
Mexev. 

20) Nicom. 1099, 11 rols tr ou» zollois za Ada udyeras dıa 
10 un ydosı 101avı' eiyaı, 1ols dR gWilordlosg koıiv üdla 1a 
dos Ada . . oldiv Bi ngoodssıaı 155 ydoras 6 Blos adıuy 


180 Das Berhältniß der Gudaͤmonie zn ben äußeren 


nicht wer fchöner, gerechter und bed Freien würbiger Das 
ungen fi nicht freut; und keineswegs findet, wie dad Der 
Kiche Epigramm ed ausſpricht, Sonderung ded Schoͤnen, Zus 
träglihen und Angenehmen ſtatt, fondern alled Dreied riguet 
den vorzuͤglichſten Kraftchätigkeiten ?') und diefe oder die ſchoͤnſte 
unter ihnen bezeichnen wir als Eudaͤmonie. 

4. Doch fcheint fie auch der Außern Guͤter zu betürfen *2) foferz 
es ohnmöglich ober ſchwer ift Echdned ohne Hülfemirtel, wie 
Freunde, Reichthum und politifche Gewalt, zu bewirfen, und vöollig 
gluͤcklich ift nicht der ganz häßliche oder niedrig geborene eder 
vereinfamte und Pinderlofe, noch weniger wer ganz verberbre 
Kinder oder Freunde hat, oder dem die guten geforben find: fe 
daß die Eudaͤmonie noch des Wohlergehnd zu bedürfen ſcheint; 
baber denn Einige fie der Beglüdtheit, Andre fie der Tugend 
gleich fepen. Weshalb auch gezmeifelt wird, ob fie durdı Lehre, 
Sitte oder anderweitige Uebung erlangbar fei, oder auh nach 
göttlicher Fuͤgung oder durch Zufall erreicht werde 22). Frei⸗ 





— 





wonto nepıdnıov rıyds, ÄRA’ Eyes tàr Adornv Er davrg. vgl. 
Eud. I, 1. . 5 yag Eudasuorla zdilıcıror zal agıaıo dad 
mv ovoa Hdıaıdr Lorır. 

21) Nicom. 1. 29 änarıa yap Undoyss ıavıa 1als dpleias Erip- 
yelaıs. vgl. Eud. I, i pr. 

22) Nic. I. 32 dduyaror yag iz od dgdıor za zala nodrıes diye- 
eiyyrov örıa. b, 6 Lowe nooadeiodas (j eddaıuoria) zei ızc 
tosavıns eUnueolas. - 

23) Nie. 1,10 b,9 89er xad anoptitas adıee6r lars uadnrör ij ddee- 
107 5 ällus nus doxnıdı, nxard ua Helar uoiean 4 zwi dım 
veyner aagaylvreıac. Gudemus glach im Giugange I, 1. 1. 1% 
(deu ee 1,7 ale 15 nenposuiacueva bezeilgnet): newer di 
osınıkov Ev ılva 10 zu (iv zal nws zıgrdy, ndtegor guck 
ylrovını ndrıss eudaluorss 0b Tuyyavortes Tauıns Tag 2p60- 
nyoolası.. $ dıa uadgaswcs . . 7 did 1905 dongaems ... 
yı0s xzadaneo ol vuupblnnıo xal Iedinnıos ar deügunur 
Inınvulg damorlov Tırös wonee Erdovosdlorits, 4 des ruyer. 

.. @ragaı yag al yersatıs ayedor Rla1aucıe Eile 1avıas 
1ds doyde: 











Gütern, and wie fe eridagt wird. 1081 


lich neöchte fie wenn irgend etwas Andres eine Gottesgabe fein, 
da fie von allem Menſchlichen das Schönfte ift und wenn au 
durch Tugendlehre ober Uebung erworben, von allen menſchli⸗ 
hen Dingen das göttlichfte if. Denn der Kampfpreis ber Tus 
gend erſcheint als ber fchönfte Endzwed, als göttlich nad felig. 
Doch möchte fie and) Vielen gemeinfam fein; denn Alten die 
nicht für Tugend verwahrloft find Tann fie zu Theil werden 
durch eine gewiſſe Lehre. Iſt es aber fchöner fo als durch 
Gluͤck ihrer theilhaft zu werden, fo ift vernunftgeanäß anzu⸗ 
nehmen, es verhalte fih aud fo, da die natärlichen Dinge 
gerade fo von Natur beftimmt find, wie fie am fchönften fett 
koͤnnen; eben fo was in der Kunft ober jeder andren Urſache 
vorzäglich in der fhönften feinen Grund hat? Das Größte 
md Schönfte aber dem Zufall (Gluͤck) beizumeffen, wäre doch 
gar fahrlaͤßig (gedankenlos). Daffelbe ergibt fi) aus dem 
Begriff; denn bie tugendgemäße Kraftthätigfeit der Seele hat 
eine beftimmte Befchaffenheit. Bon den Äbrigen Gutern aber 
muͤſſen die einen nothwendig vorhanden fein, die andren find 
ihrer Natur nach mitwirffam und nüglich in der Weiſe von 
Werkzeugen (und keins vonallen diefen zufällig). Auch haben 
wir ja den Zwed der Politik ald den ſchoͤnſten geſetzt, und fle 
trägt vor Allem Sorge die Bürger zu ſchoͤnen Cänten) Hands 
lungen gu befähigen. Nicht den Thieren geftehen wir bar 
ber Eudämonie zu, weil fle folher Kraftthaͤtigkeit nicht theil⸗ 
haft find; auch nicht dem Kinde (oder wenigſtens nit in Hoff⸗ 
uung auf feine demnaͤchſtige Eutwickelung), weil es fle noch 
nicht zu üben vermag. Die Gluͤdſeligkeit nämlich fordert eitte 
vollendete Tugend und ein vollendeted, Leben, das den mannich, 
fahen Wechfelfällen nicht mehr ausgefegt ift, deren die unheil« 
vollftien mit Eudämonie nicht beftehn Finnen. Wenn daher 





24) Nicom. J, 10, 1, 21 since va zuıa ya, oe dldr se xul- 
lora Eytır, olsm afyuzer. Öpolus di zal 1a adıq ıdyanv zal 
adoay alılay, xal ualıcız xara ıny dgluıam 


1883 Berhältniß ber Cudaͤmonie 


Solon fagt, Niemand fei glädlich zu preifen fo fange er Icbe, 
fo meint er zwar nicht, die Eudaͤmonie, die ja eine beftimmre 
Strafıtbätigfeit if, fomme erft dem Abgeftorbenen zu, fortern 
nur daß fie erft dem der außer dem Bereiche der Uebel und Dei 
Unglüds fei, mit Eicherheit zugefprochen werden fönne 2°), 


gibt aber doch noch dem Zweifel Raum, ob ed nicht auch für 
ben Abgeftorbenen Keil und Unheil gebe, wie Ehre und Uns 





ehre und überhaupt Wohlverhalten und Mißgefchid der Kinder 


und Nachfommen, und ob nicht die in diefer Beziebung ſtan⸗ 


findenden Wechfelfälle ihn (den Berftorbenen) berühren. Unge 


reimt zwar ift anzunehmen der Berftorbene fei felber noch ſol⸗ 
chem Wechfel unterworfen; ungereimt aber audı, die Schickſale 
der Nachkommen berührten die Aeltern nicht noch eine gewiſſe 
Zeit. Doc; fehren wir zu der erſteren Schwierigfeit zuröd, 
aus deren Loͤſung fich die Diefer ergeben möchte. Eollen wir 
erft nach dem Ende Seglichen glädtich preifen, nicht als einen 
ed dann feienden fondern früher gewefenen, wie ift ed Da nicht 
unreimlich: weil wir die Eudämonie für ein beharrlihed umt 


keinesweges dem Wechſel ausgeſetztes halten und daher die 
noch Lebenden den Wechfelfällen nod; Preis gegebenen nicht 


gluͤcklich preiſen wollen, fie (die Eudämonie) während fie vor 
handen ift, nicht ald wahrhaft gelten zu Laffen? Iſt es viel 
mehr nicht richtig Die Zufälle Überhaupt nicht in Anfchlag zu brin- 
gen, fofern auf ihnen dad Gut, und Schlechtſein nicht berubt, 
ihrer vielmehr das menfchliche Leben nur als Beihälfe betarf, 
während doch das die Eudämonie Beflimmende die tugenbhafr 
ten Kraftthätigfeiten find 20)? Nichts Andred der menſchli⸗ 








25) Nicom. I, 11... zara Zilwya di yosor relos dgär. vgl. End. 


II, 1. 1219, b, 6. 

26) Nic. p. 1100, b, 7 7 16 utv talg adyaıg Enaxolovdeir evde- 
us dos6r- od yap Er Todıoıs To u ı xzuxus, dla nooadei- 
as 1ovımy 6 Ardocsnıyos Bloc, zadenıeg elnayer, zipım: d 


edlaly al zaı’ dgsıny dvkpyeaı vis eddauorlag, al d dver- 


tlas 1) drapılov. 





zu ben äußeren Gütern. 1858 


chen Werke (Dinge) bat ja auch eine den tugendhaften Thätige 
keiten gleiche Sicherheit, da fie bleibender felbft als das Wiſſen 
zu fein fcheinen 27). Die vorzüglichften unter ihnen find auch die 
bebarrlichkten, da in ihnen die Gluͤckſeligen am meiften und fletigften 
leben und fie darum dem Bergeffen nicht audgefegt find. Wer 
daher immer oder am meiften in tugendhafter Handlung und 
Betrachtung begriffen ift, wird auch während des ganzen Les 
bene darin beharren und der gute und tadellos feft begründete, 
die Zufälle am fchönften und durch und durch befonnen ertra⸗ 
gen 23). Kleine Zufälle werden für das (fein) Leben überhaupt 
nicht von Gewicht fein, ed zwar fchmüden und die Gluͤckſe⸗ 
ligfeit deſſelben erhoͤhn, oder auch, weil manche Kraftthätig« 
keiten trübend und hemmend, diefelbe drücken und befchädigen: 
doch wird auch in ihnen das Echöne hindurdyleuchten, da der 
Edle und Großherzige viel und großes Mißgeſchick, eben weil 
er ein folcher ift, nicht aus Unempfindlichkeit, leicht ertragen 
mag. Beberrfchen alſo, wie wir fagen die Kraftthätigfeiten 
das Leben, fo möchte wohl Keiner der Eubämonie theilhafter 
elend werden koͤnnen, da er nimmer haffenswerther und fchlech« 
tee Handlungen fich fchuldig macht. Er wird nad) ‘Maßgabe 
des Gegebenen immer aufs fchönfte handeln, wie auch der 
gute Feldherr u. f. w. So dürfte alfo der der Eudämonie 
theilhafte nimmer elend werden, jedoch auch nicht glücdfelig 
bei Priamifhen Schickſalen fein; eben fo wenig aber leichtem 
und fchnellem Wechfel unterworfen. Was hindert und alfo zu 
fagen, der Eudämonie theilhaft fei der in vollendeter Tugend 
während des ganzen Lebens Ffraftibätige und mir äußeren Guͤ⸗ 
tern hinveichend audgeftattete 29) 9 oder follen wir hinzufügen, 


27) Nico. 1. 14 uovsuWteons yap xal 1wy Enıcrnucy alıas doxov- 
or eilras (al drkoyeias al xaı’ apsııy) zul, 

28) Nic. 1. 19 del yap H7 udlıora navıwy ned xal Isworjoası 
ıa zaı’ doemy, xal as ıdyas vloss xallıcıa xal ndyın 
navyıog &uutlos 6 y' us alnIws dyadog xal Terpdiywros üveu 
wöyov. vgl. Simonid. in Plat. Protag. p. 339. 

29) Nic. p. 1101,14 14 oVy xwäues Afysıy tudaluoya 109 xaı’ dps- 


04 Ob die Euhämeute zu loben ober zu preifen? 


der fo leben und entſprechend endiges werdet Die Schickſak 
der Nachkommen und Freunde werden dabei ſoweit im Yun fdakas 
zu bringen fein wie die eignen, deren ja nur hie ſchwerrres 
entfcheidendes Gewicht fürd Leben haben, ohne im Steude zu jetz 
Eudaͤmonie zu geben oder zu nehmen. Und der Limterfchiek 
zwifchen den Schickſalen die den Freunden und Nadgfammen bei 
unfren Lebzeiten uud denen die nad) unfrem Tode ihuew zu 
Theil werden tt noch größer ald zmaifchen dem Schredlichen was 
in ber Tragäpia dargeſtellt, und der dad nur als yorangegangen 
erwähnt wird ?%), 

5. Ta die Eudaͤmonie offenbar nicht zu deu bloßen Bermör 
gen gehört, fo fragt fi, ob Lab oder Ehre ihr zufomme. 
Alles Loͤbliche ſetzt offenbar eine gewiſſe Beichaffenheit und ein 
gewiffes ſich Verhalten — zum Guten und Werthvollen, wor 
aus ?'). Mithin gehört für dad Edelſte nicht Lob, fenders 
ein Groͤßeras und Schoͤneres; wie wir ja auch die Gästen und 
bie görtlichften unter den Menfchen nicht loben, fombern ſelig 
preifen ?2). Ebenſo lobt Niemond die Eudaͤmanie, win erma 
das Gerechte, fonbern was greift fie felg wie etwad Bätsk- 
cheres und Schoͤneres. Deshalh moßte auch Eukarad ner Luk 


en — — 





züv ıslslay Zrepyoüyra zai reis lxrüg dyadals Ixurig zepo- 
onynutvoy, un 10» tuyörıa ygivor, dila slleıon Blor; zui. 

30) ib. 1. 31 dayfgsı dt 1m» naduy Exacıor nigl lurıas 2 1E- 
levryonsıns ovußalveıv nolv udllor 7 1a napdvoue zei 
dee neoundeyer ?v 1els 1gayypdlaıs 7 nodırsoden. 

31) Nicam, |, 12. . dilon yap örs raw ya durdusur oux darır. 
yabsızı dy när rö dgeıreror 195 monde 1 eivas zmi mes 16 
nos Eyeır Enaweloden. . . Enaırouuer. . . Inactor 19 mer 
sıya atyuxtya xzal Üxtıy nos ng0s dyasır 15 zei onawdeier. 

32) Nic. 1. 18 djlo» da zouto zal &x ıar zepi 1ouc Haug Lnei- 
vor: yeloios yag Yalrorızı ngOs Kuds drayapdusres, zeiıs 
di ovußalreı dıa 10 ylrsadaı 1005 £naßraug de’ dramgeraz, 
wontg Elnautr.. ei d’ lariv Ö Enaswog Tan ımoutun, daler 
dr: tr dplosmy o’x dgıse Enwwas, dla ueilir za zul Pi- 
Tor zrl. 








In welchem Seelenvermögen ihre Bedingung, bie vollendete Tugend ? 1058 


ben erften Preis vindieiren ?3), weil fie über dem Löblichen 
binausliege, und ein ſolches die Gottheit uud das Gute fei, 
worauf auch das Liebrige zurüdgeführt werde *). 

6. Da aber die Eudaͤmonie eine der vollendeten Tugend ges 
maͤße SKraftthätigfeit der Seele if, fo muß zu befierer Einficht 
in dDiefelbe, von der Tugend gehandelt werden, die ja auch 
ber wahrhafte Politifer am meiften ſich angelegen fein laͤßt *), 
fo daß fie zu fuchen der auf die Politif gerichteten Abficht Dies 
fer Abhandlung entiprehen möchte Bir fıchten den Begriff 
der menfchlichen Eubämonie und der wenfchlichen Tugend, und 
war beided al3 der Eeele, nicht dem Körper eignend. Um 
die Eeele muß daher der Politiker willen 3%), wie wer bie 
Augen beilen will, um den ganzen Körper, jedech nur ſoweit 
6 für den Gegenſtand der Unterfuchung erforderlich iſt ?7). 
Einiges wird fchon in anterweitigen Abhandlungen hinreichend 
erörtert 39), wie daß die Seele theild vernunftios theild der 
Vernunft theilhafe fei. Wie ſich dad eine zum andren ver“ 
halte 3%, können. wir für unfren gegenwärtigen Zweck bahin 


— — — — — — — 


3) ih. 1. 27 daxei, dd zml Eddolas zalus Eurnyoojaaı negk tor 
agaıslaun 15 xdorg zrä, vol. X, 2. 

3%) ib. 1. 34 dila 1avıa ulr laws olxtıdıegovr dEaxgıßoür Toig 
neel 10 tyazumıa nenownueros. vgl. Rhet. I, 9. Eud. Il, 1. 
1219, b, 13. 

35) Nicom. 5, 13 . . dowez di zei 6 xar' dljdean nolırıxds megl 
zadıny (ana dpsıar) udlıora neno;,odas vgl. Anm. 16, Polit. 
ill, t3. IV, A. Budem. I, 5. 1216, 23. 

36) Nic. 1102, 18 . . dakov dr der zör nalırınöovr dran Rus 1a 
neoi yuyıv. xıÄ vgl. Plat. Phasdr. p. 270. 

37), Nie. 1 25 10 gap int aision Ldaxgıßedr deywdessepox Tour 
£otl Ta npoxsiutrww. ygl. Anm. 13. 

38) Nie. 1.26 Asyesaı da nepi adıns xal dw reis dfuregexaäg Apsis 
dexourıws Zria, sal yoncılor audsois. vgl. Eud. Il, i pr. (16). 

80) Nic. I. 28 ravım di nörsoor dısoıgıua xaddıee 30 100 Ou- 
naros ucgıa aid. vgl. de Anim. (ob. S. 1096, 67 ſ. & 1168 f.) 
Eud. 11,1. 1219, b, 32. 


1856 Die Bernunft and bie von ihr zu beherrfähende 


geftellt fein laffen. Bon dem vernunftlofen Seelenweſen if dei 
Eine wiederum ein Gemeinſames, auch den Pflanzen zufew 
mended, der Orund der Ernährung und bed Wachſsthums, deu 
eine gemeinfame , nicht dem Menfchen eigenthuͤmliche Tugent 
zufommt , da ed vorzäglih im Echlafe wirkſam ifi 7), weru 
als einer Unthätigkeit der Seele der Unterfchied von Gut use 
Böfe, Eudaͤmonie und dem Gegentheil nicht bervortriet , went 
nicht etwa einige der (geiftigen) Bewegungen hindurdhdringen 





und die Traumbilder der Guten im Bergleih mit Denen dr 


Menge veredlen?'). Cine andre Natur der Seele fheint zwar 
vernunftlog, jedoch irgendwie der Vernunft theilhaft zu fein”); 
ihr gehört die Enthaltfamfeit und Uneuthaltfamfeit au. Da? 
Lob der erfteren führen wir auf die richtig und zu dem Edel: 
fen mahnende Bernunft zuruͤck. Ruͤckſichtlich letzterer nehmen 
wir ein der Bernunft Widerftrebendes in jener Natur ber vor 
nunftlofen Seele wahr, eine der urfprünglichen Beſtimmumng 
entgegengefegte Richtung der Triebe, vergleichbar den verkehr⸗ 
ten Wendungen oder Drehungen der von Paralyfe betroffenen 
Cheilen des Körgerd. Der Vernunft gehorht alfo Das Ver⸗ 
halten des Enthaltfamen, in höherem Grade wohl Das dei 
Maͤßigen und Tapferen, — ganz im Einklang mit der Berunzft. 
Auch dad Bernunftlofe ftellt fi ale ein Zwiefached dar; dem 


— — — — — — 


40) Nic. b, 3 doæet yap &» 10ls Unvors Ereoyeir udlıara (To 9pe- 
nrsxör) vgl ob. ©. 1156f. Eud. 11, 1. 1219, b, 20. 

41) Nic. b, 9 aiyv el nn xaıa uixgce dusrourtal Tıyeg Tear zur. 
cur, xai ravıy Peltlw yilraını 1a yarıdanara zur dmıer- 
zur 5 ıwr ıuyörıoy. Eud. 1. I. 1.24 8oor di 1od [sy delend] 
zıyeiode: usılyougs, zei al perıcalar Beltlous al ar aner- 
dalur, &ay un dıa vdoor A nıjgwaer. 

42) Nic. b, 28 palyeıas dy xal zö Aloyor dutdr: 10 mir yag 
Qurixby oldaums zowwrsi Adyov, 16 d’ dnsdvugtezer zei 
Slws doszıızör uerlyes nos, 5 xarnzoir lorıy avıod zei atı- 
Sagpyxızdr. End. Il, 1. 1219, 31 ed de zu koriv Zidgus aioyor, 
aysloda 10010 10 uögıo>. 








Sinulichkeit. Die dadurch bedingte Zweiheit dee Tugenden. 1867 


a8 Eine der Eruährung dienende hat gar feinen Theil an 
mr Bernunft, dad Begehrliche und überhaupt das Strebende 
at gewiffermaßen Theil daran, fo weit e& ihr unterthan 
nd gehorfam ift, wie auch die Ermahnung, jeder Vorwurf 
nd jebe Aufforderung zeigt. Sagt man aber daß dieſem Ver⸗ 
unft zufomme, fo wird auch das Vernunft habende ein zwiefaches 
tin ?3). Danach wird nun auch die Tugend in bianoetifche 
die Bernunft belebende, entwidelnde) und im ethifche (ſitt⸗ 
iche) getheilt; denn von der Sitte redend fagen wir nicht 
aß Jemand weife oder einfihtig, fondern daß er fanftmüäthig 
der mäßig fei, loben jedoch auch den Weifen in Bezug 
uf die Fertigkeit und nennen die lobenswerthen Fertigkeiten 
Tugenden °). 


43) Nic. 1103, 1 ed dd yon xal 1ovro wayas Adyor EZyew, darro, 
Foıas xal 16 Aöyor E&yor, 10 ulr zuplos zai &r alıy, zd d’ 
Ganze ToU nargös dxovozrızdv ri. vgl, Eud. I. 1. (Mnm. 22) 
u. p. 1220,8 nei I’ al davyonızal uera Adyov, af ulv rosal- 
1as roß Adyoy Eyorros, 6 Enıraxıızdy tor rag yuyjs 1 Adyor 
txti, al d’ A9ıxal 1od didyau uly, dxolousguaeu di ward 
yuoır 10 Adyov Eyorr xıl. 1, &.. xui ab utr vou Äöyor 
txovtoce diavontızal (dostaf), av Koyor di49ea, A negl toũ 
nos yte 5 ntol yerlasus, al di Tou didyov, Eyorıog d’ 
Dopekır. 

%) Nic. I. 8 Znawvouuer de zal Tor oopory zard 199 Hr Tor 
EEewr di 1as Enaıweras domas Atyoner. Eud. 1220, 4 dosıns 
0” eidn do, 5 uir Pdınnz 5 DR dıavonzunn. dnavoruer yap 
od u6vor vous dızafovs, dila zul ToUg Gureioug xal ToUs 00- 
pous· dnamwerdy yap üUndxeıo % dgeım A 10 Loyor- Tavım 
d’ odx dvepyei, all’ eloiv avıwv tyfoyuaı. Megn. MN. |, 5. 
1185, b, 5 dagegen: dv ulr dn 195 Adyor Eyorıs dyylrsımı 
yodrnas . » vr di ın didyp adıas al doeral Asyduwaı, 0w- 
yooadrn . . Bons ällas Tov H9ovs dexovosy Enawerai elvas, 
zes yao radıas Enaıverol Aeydusda, zaıd HE 1as Toü Tor 
Adyo» Eyovıos ovdels Anaıyeltas . . . ovdi dag 1ö Aloyor elyas 
BR. 1. ed un) Unngstixdv dorı zei Unngeres 18 Adyor Eyoru 
Kopp. 
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1088 


Die dianodtiſche und die eihlſche Tugend; 


2. 


Die Zugendlehre. 


Begriffsbeftimmung ber Tugend. 


1. Die denfende Tugend verdankt Entftehung und Wal 


thum großentheild dem Unterricht, bedarf daher der Erfahrzz 
und der Zeit, die fittliche wird durch Gewoͤhnung erlangt = 
erhält davon ihre Bezeichnung *5); woraus ſich auch erzi: 
daß feine der fittlichen von Natur und zu Theil wird, da la 
natürliched Sein durch Gewoͤhnung verändert wird. Ste 
auch nicht gegen die Natur werden die Tugenden und zu Xbn. 
vielmehr fofern wir von Natur geeignet find fie anzımchpa 
und durch Gewoͤhnung fie vollenden *%. Auch geben bei ka 


45) Nic. I, 1... d’ 3907 (does) EE Z9ovs aegıylreren, 698 


xal 1ouyoue laynze uxobr magaxzlivoy da zou ESous. Eu 
1, 2 incl d’ tott zd 3905 wonee zal 10 Övoue omgalyı i 
dno EHous Eyes zur Enldoow ..(46) ovıms gdn zo Ersgyrum 
vgl. Magn. M. 1, 6. 1185, b, 38 5 d’ 79x dgerg dreier ip 
zas inovuulas, sl del naga yoedupa Ikyorıa ızw aljdı 
as Eyes oxoneiv- dei d' IGoc- xil. 


46) Nic. L. 19 . . oddeuia zer 7Iızay dpstey guos zul Im 


vera Hr Yap Tür yvos drıey allus Filfem .- 
our’ äpa glass ovse napa yıcır Eyylvorıcı al digeral, as 
nepuxdos ir äuiv Hikacdas alıds, relssoumsvoss dA dia ı= 
Zdovg. Eud. I, 2. . . 2Hllsıaı dd 16 Un’ dyayas, ug du 
soy, 19 nolldaus zıvelodal nos ourus jdn Ta drepyyimı.- 
iv 1oic dupdyoıs ody dowuer zul. vgl. Magn. M. I, 6. 1186 - 
Das Erforberniß natürlicher Anlagen zur Tugend läßt Gubemai acx 
Abt und berührt nur d. gr. Cth. 1,11. 1187, 6,28 ou yag Zw’ 
Agomsgadueros eivas azovdasdıaros, ür u zad a gas ia 
&p , Belrloy ulyıos Zoras. 


letztere nur durch ſitiliches Handeln zu erlangen. 3349 


ad von Natur und zu Theil wird die Vermögen den Kraft⸗ 
jätigfeiten voran, wie bei den Sinnen; fie habend bedienen 
ir und ihrer, nicht und ihrer bedienend haben erlangen) 
ir fie; die Tugenden dagegen erlangen wir nachdem wir 
aftthätig gewefen ?7), werben gerecht indem wir gerecht hans 
ein u. ſ. w. Die Geſetzgeber erziehen ja gute Bürger durch 
jewöhnung und eben darin unterfcheidet der gute Staat vom 
hlechten fih. Aus Demfelben und durch Daffelbe entfieht 
nd vergeht daher auch jede Tugend 3), gleichwie die Kunft 
ienachdem die Hebung darin die richtige oder eine falfche iſt). 
Ind verhielte ſichs nicht fo, fo beduͤrfte ed nicht ded Lehrenden, 
ielmehr würden Alle Cohneden) gut oder fchlecht in der Kunſt. 
tbenfo verhält fih6 mit den Tugenden; jenachdem wir han⸗ 
en werben wir gerecht oder ungerecht, tapfer oder feig, ent⸗ 
altfam und fanftmäthig, oder unenthaltfam und jähzornig. 
Jen Berfchiedenheiten der Kraftthätigfeiten folgen die Fertigs 
riten und Bieled, ja vielmehr Alles kommt auf die Gewöhnung 
son Sugend auf an. . 

2%. Da die gegenwärtige Abhandlung nicht Theorie fondern 
Inweifung zur Sittlichkeit bezwedt, fo muß unterfucht werden, 
vie gehandelt werben foll, dba, wie gefagt, die Handlungen 


— 


47) Nic. |. 26.21 doa ul» Yvoss Huly Nagmyklveras, t— duvd- 
ness Tolswy ngdıegoy zouılöueda, Üasegor di 1ag dysoyelas 
arodidouer - + . Tas D’ dosıas Aaußarouss dvegyfoarıss nod- 
zegov, wonsg xel int zur Alla» ıeyvar xıl. Eudem. II, 1. 
1220, 29 zal 5 dgern apa 5 zosmalın dıddsoks dorıv, 9 ylre- 
ıel 12 uno or doessıor negl wuryv zurfutar zal dp’ ns 
agatısıas Ta dpıara Tjg ıpuyüs Koya zal nddn, zei Und zur 
avıöy aws ubr ylraıas, ns d% gOslpazei. ohne die bei Arifl. 
fi findende weitere Grörterung. In der großen Ethik biefes und das 
Bolgende übergangen. 

48) Nic. b, 6 ds dx zwy alıwr zal dıa zwy alıdy xal ylyazas 
2608 dosıy zei’ pIelgetas (vgl. End. vor. Anm.) 1. 22 dio des 
105 iregyelac nos daodıdaraı: zard yap.ıas sodıwr dıa- 
yogas dxoloudeuosy ab Eisis. vgl. 0. 2. l. 30. 


1880 Das Mafhalten ber eihifchen- Tugenden 


bie Beftimmtheit der Fertigfeiten bedingen. Der richtigen Ben 
nunft gemäß zu handeln, werde ald gemeinfame Regel zu Grurde 
gelegt *9) und fpäter erörtert, worin fie beftehe und mie fie ; 
den Übrigen Tugenden ſich verhalte. Befuͤrwortet aber wat: 
daß alle Erörterung über das fittliche Handeln auf Umrire 
ohne Echärfe der Beftimmungen ſich befchränken muß, de 
wie gefagt, nur zu fordern ift daß fie ihrem Gegenftande at 
ſpreche, und da das auf die Handlungen und das Zuträglide 
Bezügliche nichts Feſtſtehendes hat °%. Verhaͤlt ſichs fe m 
der allgemeinen Behandlungsweife, fo ift die Abhandlung te 
einzelnen Handlungen noch weniger der Schärfe fähig; i⸗ 
Handeln wie in der Ausuͤbung der Kuͤnſte muß ja immer dad te 
Berhäftniffen Entfprechende in Betracht gezogen werben. 
Zuerft nun — muß man doch dem Offenbaren Zeugnifle + 
dad Berborgene entnehmen — ®1) ift zu erwähnen baß bad fr.: 


— — — — — 


49) Nic. Il, 2. 1. 31 1ô ud» our zura röν dg9or Adyor zes 
zoıvör za) ünoxelo9w xıl. Eud. II, . . Bilrsorov dA zeiir 
oroy 10 xara ıöv dos» Adyor. b, T ıl 8° 6 desös Adyos, = 
noös ılva dei ög0» dnoßlenovıag Alysır 10 yiaos, vor: 
Inıoxentelor. 

50) Nic. 1. 34 Exeivo dt npodıoloyelodn, ur näg 5 ag 1m 
noaxtoy Abyog ıUng xal odx dxgıBus Öyelleı Alyeodas, amıı 
za) xaı’ doyds elzouer örs zuıra 179 ülny 08 Aöyos dam 
z6os- 1a d’ dv rals nodfeos xal 1a Ovuploorta oudir In: 
x05 yes xzıl. ob. Mum. 13.37. Eud. Il,t. 1220, 15 der de Sc 
woneg £v Tois dlloss Eyoriks Ts Imovos nayres, ware di ie 
ıwy dindüs uiv deyouiror ol) apa di Regacse ieft 
zal ıö eindas xal vayws II, 3. 1221, b, 4 ıd de zo fe 
oror un xara Ovußeßnßös odıng Zysım nepleoyor dıeph's 
oddeula yap dirıorjun, oüre Sewontixzn obre moryrım, wu 
Myss evıE nodıısı rovıo neoodsopliLovge, Kalle zour' teia- 
Tag Ovxopayılas av teyvar tag loyıxas. 

- 51) Nie. 1104, 13 dei yap Unlo 1ür dyavur tols parsgok ptr 
svolug yojodes. Magn. M. I, 5; 1. 1 Cı: di 5 Erden ze 
Uneoßeln pdelosi, our Idstv Kos dx ar nOrmelry (I. gms 
zur). dei d’ ünlo r. dp Tr. 9. 1 ze (Nio.) 








und bie ihre Ausfibung. begleitende Luſt. 1861 


(he durch Mangel und Uebermaß zerftört wird, wie ruͤckſicht⸗ 
ih der Stärke und Gefunbheit, fo aud in Bezug auf Mäßig- 
eit, Tapferkeit und die übrigen Tugenden. Wer Alles fuͤrch⸗ 
et und flieht, wird feig; wer ohne irgenb Etwas zu fürchten 
nf Alles loögeht, verwegen; wer alle Luft genießt und keiner 
id enthält, zuͤgellos, wer alle flieht, gefuͤhllos. Wie wir 
iber der Genuͤſſe und enthaltend mäßig, dad Furchtbare zu bes 
tehn und gemöhnend tapfer werben, fo koͤnnen wir auch mär 
Big und tapfer geworden, am meiften cbeften) ber Lüfte uns 
mithalten ®2), dad FZurchtbare befiehn. Als Zeichen der (ers 
Iangten oder nicht erlangten) Fertigkeiten muß und die die Tha⸗ 
en begleitende Luft» oder Unluſtempfindung gelten >); wer 
mit Kreude der finnlichen Luft fich enthält ift mäßig, wer mit 
Viderſtreben, zügellos u. f. w.; denn um Luft und Unluſt bes 
wegt fich Die fittliche Tugend ©); durch Luft beftimmt handeln 
wir Abel, durch Unluſt beftimmt enthalten wir und des Schoͤ⸗ 
in. Daher, nach Plato, von Jugend auf Gewoͤhnung ſtatt⸗ 
änden muß fich zu freuen und zu beträben worüber man fol 9). 
Benn ferner Die Tugenden auf Handlungen und Affekte ſich 
yeziehn , Diefen aber immer Luft oder Unluſt folgt, fo möchte 
wh darım die Tugend um Luft und Unluſt fich bewegen. 


52) Nic. 1108,27 did’ ou uöror al yerlosıc xal aladfjotıs xal ai 
pIopal dx tur adıwr xal Und ur alıwv ylyorıaı, alla zul 
al dvfoyaas dv Tols aldtois Zoorıa ... . . Ex Te yag rou dn£- 
xeo9aı wur Adorwy yırdusda — * zal yeyopyor palı- 
ora duvdusda dntysodaı avımy. xl. 

. 53) Nie. b, 3 Onnetov dt det noelodes zov For ıjv enıyıy0- 

. nlonw vᷣdoviv 7 Aunnv vols teyoic. vgl. Anm. 20. 

. 54) Nie. b. 8 neo joorac yap zul Alnas tr h Rdn doem. 

| Eud. I, 1 extr. onueton #° drı nepi dla zul Avnnpa zal j 
doern zal ı) xuxia rl. vgl. c. 2 pr. 4 pr. 5. Magn. M. I, 6 

J pr. 7. 1186, 34. 

\ 55) Nie. }. 11 dıo der nydal mus eüsis dx vEuv, os 6 ITldıov 
pnalv, Gore yalptıy e xal Äunelodan ols dei xri. vgl. Plat. 
de Legg. Il. p. 6583. 


1368 Das Berhälinig der Tugend zur Luſt 


Anch die Strafen bezeugen ed, die ald Heilungen durch ad 
Entgegengefette zu wirken geeignet find (durch Schmerzempftw 
dungen das Uebermaß der Luftreige zu befämpfen). Ferner, die 
Ratur jeder Fertigkeit der Seele findet fi darin wad fie zu 
verfchlimmern oder zu verbeffern geeignet ift; fie werben aber 
ſchlimm, indem Luft» und Unluftempfindungen angeftrebt und ge 
flohn werden die es nicht follten, oder wann oder wie fie ed 
nicht follten, oder was fonft noch dergleichen von der Vernunft 
beftimmt wird. Darum befinirt man auch die Tugenden ale 
gewiffe Affeftlofigleiten und Ruhen ®°); nicht richtig, weil mar. 
das Wie und Wann nnd was fonft noch erforderlich nmicht 
hinzufigt. Die Tugend affo fet die ſchoͤnſte Handlungsweiſe 
rüdfichtlich der Lufts und Unluftempfindung, dad Laſter das 
Segentheil davon. Daffelbe ergibt ſich aus Folgendem: da es 
brei Gegenſtaͤnde der Begehrung, das Schöne, Zuträgliche amt 
Uingenehme, drei ver Berabfcheuung gibt, dad Schlechte, Schäb» 
liche und Unangenehme: fo trifft dad Gute ruͤckſichtlich alles 
beffen das Richtige 57), das Boͤſe verfehlt ed, vorzuͤglich in 





Beziehung auf die Luft, die allen lebenden Wefen gemeinfam 


iſt und allem was Gegenftand der Wahl ift folgt, auch dem 
Schönen und Zuträglihen. Sie, die Luſt, ik au von frb 
her Kindheit an mit und aufgewachfen und diefe dem Leben 
eingeprägte Affektion ſchwer zu befeitigen,; weshalb wir Alle 
mehr oder weniger die Handlungen nady dem Maße der Luft 





56) Nic. b, 24 did zul dpkorıms ıds does dnadelag turds zei 
zetulag. Eud. 11,4 extr. dsö za} deoplforıns adrres ngoyelges 
dnddsıay zei yosular negi üdoras xal Alnas kiyaı 105 dee- 
1ds, ag di zaxlas ix 1oy dvarılay. _ 

57) Nic. ), 30 zg:0» yag övıor or eis rag alplasıs xei 1gmr 
‚ı0» eis 105 puyds, xalou auuwpigorios Adios, zei ıgıwr 1wr 
tvayılor, alaxgov Blaßegov Aunzgov, neol ndrıa pls ae 
6 dyados xzaropdwrızdg Zarı xıl. Eud. II, 4. 1. 33 ſtatt befien: 
dalor di roũto ix zur dıasploswy ıay zepl 1a add zei var | 
duyanptıs na Tas Baus: al ur yag durdues zul al Eau 
ıöy nadyudıny, ıa di nddy Auan aei Ideri diuguasem 





und zum fittliähen Handeln. 1888 


und Unluſt beſtimmen °°%) Nothwendig muß baher bie ganze 
Abhandlung auf fie fich besiehn, da gut oder ſchlecht ſich freuen 
sub beträben großen Einfluß auf die Handlungen hat und nach 
Heraklit es fchwerer ift gegen die Luft wie gegen den Zornmuth 
anzufämpfen 5%, Kunft und Qugend aber immer auf das 
Schwierigere geht, worin ja auch dad Gute fchöner ift. 
Dod kann der Ausfpruch, wir würden gerecht handelnd 
gerecht, Mäßigung übend mäßig, Zweifel erregen; denn wenn 
wir gerecht und mit Mäßigfeit handeln, find wir ſchon ges 
recht und mäßig, und ebenfo verhäft ſichs mit den Känften. 
Dder fann man nicht auch zufällig oder nad Einflüfterung 
grammatifch fchreiben oder reden 60317 und tft nicht erſt der 
grammatifch, der dem ihm eigenthämlichen grammatifchen Wiſ⸗ 
fen folgt? Dazu findet ein Unterfchied zwifchen den Künften 
und den Tugenden flatt: was von den Kuͤnſten erzeugt wird, 
hat das Richtige in fich felber und es genügt daß es in dieſer 
beftimmten Weiſe beſchaffen ſei; nicht fo rädfichtlich der tugend« 
haften Werke; es genügt nicht ihr fo Beſchaffenſein, ſon⸗ 
dern auch der Handelnde muß fo befchaffen (gefinnt) handeln, 
und zwar mit Wiffen; dann nad einer durch das Sittliche 
ſelber beftimmten Wahl, und drittens mit Fefligfeit und ohne 
Wanken 5). Zum Befis der Übrigen Kuͤnſte iſt allein das 


58) Nic. 1105,2 dıd yalendy dnorelyacdaı Touro 19 nd9os dyxe- 
1owouevor 9 Blp. xawoylfoyuer di xal zas nodkes, of ulr 
piällor ol d’ yırov, ndovj ai Adnan. 

59) ib. 1.7 Zr di yaleawıegor dog nayeodaı 7 Suug xri. (Po- 
lit. V, 13 u. Eud. JI, 7. 1223, b, 22 in andrem Zuſammenhange). 

60) Nic. 1, 3. 1. 22 dvdeyeras do yoauuarızdv Tı norjoas xal 
dnd ılyns zal allov Unossulvov. Diefe ganze Brörterung fehlt 
in den beiden andern Gipiten, 

61) Nic, I. 27.10 ulv ya ind ı0y 1er yırdusra 10 & ie 
dy alrols. dgxel ouy 1auıd nos Eyorın yerlodaı- 1a di zara 
105 dosias yırduwva oVx fay avıd nus &yp, dixalus 7 0w- 
yolrws agarıtını, alla zal Lay 6 nodırmr nous Kur nodı- 
ıp, agwıoy utv kar eldois, Inen’ day ngomspolueras zal AQ0- 


1064 Die Tugend als Fertigkeit 


Wiſſen erforderlich, bei den Tugenden bagegen biefed won ge 
ringem oder feinem Gewicht, das Uebrige aber vom größtes, 
das eben durch häufiges fittlich Handeln erreicht wird. Mir 
Recht wird alfo gefagt, Daß durch Berechted thun der Gerrchte 
gerecht werde u. f. w., und daß Niemand gut werben koͤnne, 
wenn nicht durch Gutes thun. Aber die Meiften thun ſolcheẽ 
nicht und meinen zum Begriffe ihre Zuflucht nehmend zu pbis 
lofophiren und tugendhaft zu werden 6), Wie jedoch Kranfe 
die. zwar aufmerffam auf die Aerzte hören, aber feine ihrer 
Borfchriften befolgen, nicht körperlich gefund werben, fo and 
die fo Philofophirenden nicht geiftig. ! 
3. Was aber ift Die Tugend? Da dreierlei in der Erde 
vorkommt, Affekte, Vermögen und Fertigkeiten, fo möchte fie 
wohl eins von biefen fein 6). Unter Affekten verfiche ich De 
gehrung, Zorn, Furcht u. ſ. w., d. h. das dem Luft oder Unlu 
folgt, unter Bermögen dad wodurch wir für Affelte eunpfäng 
lich find, unter Fertigkeiten dad wodurch wir und zu ihnen ger 
oder nicht gut verhalten, wie 3. 2. zum Zorn. Affekte um | 
find weder die Tugenden noch die Lafter, weil wir nach Map 





asgodusros di adıa, 16 di Tolrov zal lay Peßalms zei dmt- 
Taxırnıaus Eyur modrıp. vol. ob. ©. 131,17. Much biefe entſchei⸗ 
dende Diſtinktion fehlt in ben beiden andern Ethiken. 

62) Nic. b, 13 Ent d2 rd» Adyor zaraysuyorıeg olortas pilecegeir 
xal odımc L0eodas onovdalos xri. 

63) Nic. II, 4... Enel oVv 1a dv 15 yuyf yırdısva Tola dal, 
nadn duvausıg Eieis, vodımy Ar rı Ein H agerj. End. 1,2. 
1220, b, 7 Zoras di (1a 399) zard 1e 16 durdnec 1W 
nadnudıny, xza9' äc os nasntıxol Alyorım, zal xere 10 
Ekeıs, za9’ ds noös 1a nd9n Tadıa Alyorıns 18 adaytw 
nwg 9 dnadels Eiyar. . . nd9n.. . Elwc ols Eneras wg ini 
10 nolu 5 alodntıny üdorn & Alan za9’ avıd. zei zare ul 
1avıa o’x Zorı nordıns, dila ndaytı, zare Bi as durdus 
aosdıgc ri. Magn. M. I, 7 folgt ganz ber Nikom. Ethe, in te 
Weiſe eines dürren Auszuges. Auch Bubemus faBt fih ohngleich 
fürger, jeboch mit den bezeichneten Cigenthümlichkelten. 


und ale Mittelmaß. 1868 


gabe ihrer weber gut noch böfe genannt, weber gelobt noch 
getabelt werben, und weil wir ohne Abficht in Affelt geras 
tben und durd) fie bewegt werden; was Alles nicht fo bei den 
Tugenden ſich verhält. ‚Eben fo wenig find die Tugenden Vers 
mögen;. auch erlangen wir die Vermögen von Natur, werben 
aber nicht gut oder böfe von Natur 69). Mithin bleibt nur 
übrig daß fie Fertigkeiten feien. Und damit ift ihr Gattunger 
begriff gefunden. Welche Fertigkeit aber ift die Tugend 99)? Jede 
erhebt dasjenige wovon fie Die Tugend ift, zur Vollkommenheit 
and verrichtet dad Werk deffelben aufs befte; wie die Tugend 
ded Auges, des Roſſes. Mithin möchte die Tugend des Mens 
fhen die Fertigkeit fein wodurch er zum guten Menfchen wirb 
und fein Wert am beften vollbringen kann 69%. In jedem 
Etetigen und Theilbaren findet ein Mehr, ein Weniger und 
ein Gleiches ftatt, und zwar entweder in Bezug auf ben 
Gegenftand oder auf und 67); dad Gleiche aber ift ein Mitt 


62) Nie. 1106, 9 zai Zrs duraroi ufvy dousv ylası, dyasol din 
zaxol ol) yırdusda yvası Eeinomeyr di nepl Tovıov zo6Tegor 
vgl. Anm. 46. 

65) Nic. 1, 12 3 ss ud» our Lord 19 yeras j deeıj, elonzaı. (c. 5) 
der di un udvov odıms Eineiv, ri Eis, alla xal nola ig. 
Auch diefer Abſchluß der Erörterungen fehlt in den beiden andern 
Gihilen. 

66) Nic. II, 5. 1. 22 zei 5 ou avspanov dosin ein üy Efıs dp’ 
is dyadös äydownos ylyıraı, zul dp’ ns eu 10 Eavrou Zoyor 
dnodwası. Eud. II, 1. 1220, 29 za) 4 does dom # Tomadıy 
did9eols korır, 7 ylveıal 1e Üno Tov dolorw» nepl yuynv 
zıyjaswr zal dıp' 75 nodıreras 1a Apıoıa Tjs ıyuyijs Eoya xal 
ad9n. Magn.M. 1,4. 1185,37 os adv ou» dnkais einelv, Loriv 5 
dgery Bıs 5 Beltlaın xıi. 

67) Nicom. Il, 5. 1. 26 &» nerıi dy ovreyei zal diasperg For da- 
Beiv 10 ulv nleiov 10 d’ Marıov 10 d’ Ivory, xal Tavıa n xar’ 
autò 16 npayua 7 noös juäg rl. Eud. II, 3 Annıdov Ötı dv 
än... äuüs .. al dv Önogoiv nodle ... H ulr yao 
zivnaıs ovveyk, 5 dt noäfıs ziynas. Ariſt. dagegen fogleidh 
1.1. b, 16 adın (5 79sıxn doeh) ydo 2orı nepl ndIy zainod- 
Eeis, Er dE 1oVroıs Loılv Inegßoln, xal Edenpıs xal TO ulaop. 


1806 Nähere Beftimmung 


leres zwifchen Weberfchuß und Mangel, und das Mittlere in 
Bezug auf den Gegenftand das von beiden Endpunften gleich 
weit Entfernte und als ſolches Ein und Daffelbe für Alle; im 
Bezug auf und dad weder zu Biele noch zu Wenige, und dieſes 
nicht für Alle daffelbe, z. B. rüdfichtlich der Nahrung, des 
kaufes und Ringens. So vermeidet denn jeder Wiſſende das 
Uebermaß und den Mangel, fucht und wählt das ihm ange 
meffene Mittlere. Bringt nun jede Wiffenfchaft und Kunſt ibr 
Werk wohl zu Stande, indem fie auf das Mittelmaß ik 
Augenmer! richtet und ihr Werk fo zu vollbringen ſucht daß 
fi) weder Etwas davon nehmen noch hinzufigen ließe; tie 
Tugend aber, ich meine die fittliche, die auf Affefte und Hand» 
Iungen (d. h. auf ein Stetiged unb Theilbares) ſich bezieht, 
genauer und vorzüglicher wie jede Kunft ift: fo wird auch fie das 
Mittelmaß anftreben. Bei allen Affetten und überhaupt beim 
ſich Freien und Beträben findet ja ein beiderſeits fehlerhafte 
zu Viel und zu Wenig flatt, und die Beltimmung des Wann, 
Worüber, in Bezug auf Welhed, Warum und Wie es fein 
muß, ift dad Werk der Tugend. Ebenfo verhält ſichs mit 
den Handlungen. Da nun die Tugend mit Affeften und Hand⸗ 
lungen zu thun hat und in beiden dad Uebermaß und der 
Mangel getabelt wird, fo befteht fie, dad Mittelmaß zu ſin⸗ 
den beftrebt,, in einer Mitte, und kann nur in einer Weile 


jedesmahl das Richtige treffen, in mancherlei Art fehlen; weis 


halb das Böfe dem Unbegrenzten, dad Gute dem Begrenztm 
angehört (nad; dem Ausdruck der Pythagoreer) und jenes leict 
diefes ſchwer zu treffen if. Die Tugend ift alfo eine von 
Abficht geleitete, das und angemeffene von der Vernunft und 


der Einficht des DVerftändigen beſtimmte Mittelmaß treffente | 


Kertigfeit 6%). Der Wefenheit und dem ihr entfprechenden Be 


68) Nie. II, 36 Zarıy üpa 7 doeın Bfıs npomaetie;, dv neadımı 
0U0u 17 nods Äuäs, Wgroudvn (f. Spraufun) Adyp zei ds ur 
6 peodrıuos dolasıss. Bud. 11, 3... &y aaas di 10 glser 15 
ngös juds Bllgtor Touro ydo dorır Ws; inıargun zeledı 
nad 6 Adyos. 





des tugenbhaften Mittelmaßes. | 1807 


griffe nach ift fie bad Mittelmaß zwifchen dem gleich fehler 
baften Weberfhuß und Mangel in Affelten und Handlungen ; 
in Bezug auf das (von ihr erzielte) Gute und Befte ein Gipfel⸗ 
punkt 99%. Jedoch laͤßt nicht jeder Affekt und jede Handlung 
ein Mittelmaß zu; die Bezeichnungen einiger fchließen das 
Unfittliche derfelben fchon ein 7); wie Schadenfreude, Scham⸗ 
Iofigkeit, Neid, Ehebruch, Raub, Todtfchlag; und fo wenig 
ed ein Mittelmaß des Uebermaßes und Mangeld gibt, eben 
jo wenig ein Uebermaß und einen Mangel ded Mittelmaßes, 
Um nicht bei allgemeinen Beftimmungen ftehen zu bleiben, die 
für die auf dad Konkrete ſich beziehenden Handlungen zu leer 
find 7°), fügen wir eine ind Einzelne eingebende Aufzählung 
hinzu. — Das Mittelmaß zwifchen Furcht und Bermwegenheit 
alfo ift Tapferkeit 72); in Bezug anf Luft und Schmerz, jedoch 


69) Nic. 1107, 6 dio xara ulr ınv olalay zal tör Adyor 10» ıl 
zw eivyaı Myoviæ ueodıns loıly 5 dosın, xzara db 10 dgıaror 
xal 10 eu axgdıns. 

70) Nic. 1,9 !rıa yap Ei9us avyduacını ovrsilyunfra ward ris 
yauidınıos. Eud. 11, 3. 1221, b, 22 ovrssinumeror ydo ıd re 
nd9og Afysını xal 10 tosöyde eiyos. ygl; Maga. M. 1, 8. 1. 36. 

71) Nie. 1,7... 2v yag 1ols negi as noufuss Adyoıs ol ir 209- 
dAov xeruiegos Eloıv, ob I Eni ufgous Alydıradtsgas: nepl 
yap 1a za’ Exaoıa al ngafeız, dio d’ ini sodtor gvuym- 
veiy. Annıdoy oiy ıavım dx is diaygapis End. Il, 3. 1. 36 
eilipdu du napadelyuaros ydgıy, za Sewpsla9n Exaaıor dx 
ans Önoygayac. 86 folgt eine ſchematiſche Tafel, der dann in der» 
felben orbnungslofen Abfolge Furze Bemerfungen fi anfchließen. 
In der Abhandlung der ethifchen Tugenden felber nähert Cudemus 
fih mehr der Ariſtoteliſchen AInordnung. Die große Wipifl,7 begnügt 
Ach die Lehre von der richtigen Mitte an einem Beifpiele (xd edde- 
yntov zai ı0 ne&or) vorläufig zu verbeutliden. 

72) Nic. b, 1 zu» d’ Unepßalldyruv 5 ulv ı7 dpoßl« draivvuos 
(nolla d’ Zoriv dyWvuua) (sgl. II, 10, 1115, b, 24) ö d’ dv 
ı9 Sappeiv ÜUnsopßdllur Yoacvs, d di 19 ul» gyoßelodas 
Untoßalloy ı8 da Yapgelv Ellsinao» deskcs, Bei Gudemus 
1221, 17 fehlt der 75 dyoßlge dyarupoc. 


1968 Vorläufige Aufzählung ber 


mehr in Bezug auf erftere wie auf Ießteren, und auch nicht ix 
Bezug auf all und jede Luft, Maͤßigkeit, inmitten der Zägellefig 


feit ald Uebermaßes und des felten vorlommenden, daher nicht ber 
ſtimmt bezeichneten Mangels an Empfänglichfeit für Luftempien 


dungen 7). Das Mittelmaß in Bezug auf Geben mb Reb⸗ 
men des Geldes iſt Freigebigfeit, Uebermaß und Mangel Ber 
fhwendung und’ Nehrigfeit, jene Uebermaß im Verthun ust 
Mangel im Erwerb, biefe .umgelehrt Uebermaß im Neb⸗ 
men und Mangel an Bereitwilligfeit zum Geben’). Hantelt 


fih8 um große Geldmittel, fo iſt das Mittelmaß Broßartigfeit, | 


dad Lebermaß Prunkſucht und Gefchmadlofigfeit, der Mangel 
Engherzigfeit 9. In Bezug auf Ehre vorausgefekt daß fie greß 
artig fei, ift das Mittelmaß Hochherzigfeit, dad Uebermaß Aufge 
blafenheit, der Mangel Kleinmuth ”%. Handelt ſichs nicht wm 
großartige Ehre, fo ift bad Mittelmaß Ehrliebe (der griechi⸗ 





73) Nic. b, 6 Zlleinoyres E8 nepl rag üdovas od ndyv ylrarımı' 
dıönee ou’ dyduatog reruyixacı ovd' oF Tosovıo, Zorwoer 
dd dyatodntos. Eudem. 1221, 21 dvalosnıos dE Ö6 Allee 
zal und, 800» PBiltiov xal xzaıa ımy giaı !nıduuoy, di 
dnadns Boneg Al9os. 

74) Nic. 1.8 nept dd d6oıw yonudroy xal Ayıyır ueodrns ur Zi 
Isordrns , UneoBoln di zul Mlenpıc dowıla xal ayeleußsg Is 
Eud. 1. 23 xeodallos dt 6 navrayddey nitorextizöc, Iapaedır 
de ö (fl. add. od) undaudsger all’ dlıyaydder. 1. 33 Erı P aem- 
To ulv & noös Anacay dandyny Unsoßdllur, dyeieidepos Ü 
6 noös änacar Mlleinav. döuolus di zul d nıxpompenss zei 
6 oaldxwv. 6 utv yap Unsoßdlles 10 nofnov, 5 d’ dllelau 
roũ nolnovyros xal 6 uiv nayovopyos Rdyıns xzal narteyödır 
nleovexrieös, 6 d’ edn9ne odd: 5der dei. 

75) Nie. 1. 18 65 ul» (ueyalongenns) nepl neydia (zeuipatel. 
ineppoln di dntıpoxalla zal Bayavala, Mlsıyıs di uuxgonek 
asıa. fehlt bei Cudemus. 

76) Nic. 1. 21 ep d2 rıunv xal drulay ueodıns uir ueyaloye- 
xia, dneoßoln di yaurdıns os Aeyoulyn, Üllenpis BE puxpe- 
Yuyla. End. J. 31 zauvos 8’ 5 uerldvor deıwvy aiıdr, wizg- 
vuxos d’ 6 Earıdvamw. vgl. unten Anm. 181. 183. 


Tugenden des Mitielmaßes. 1869 


hen Sprache fehlt das entfprechende Wort), dad Uebermaß 
Shrfucht , der Mangel Gleichgültigkeit gegen Ehre I. Das 
Rittelmaß in Bezug auf Zorn it Sanftmuth, das Ueber⸗ 
naß Jaͤhzorn, der Mangel Eiferlofigkeit. Außerdem gibt e6 
och drei andre Mittelmaße, wofür zum Theil entfprechende 
Borte fehlen, auf Gemeinfchaft in Reben und Handlungen 
ezuͤglich, rüdfichtlich theild der Wahrheit theild der Annehm⸗ 
ichleit, umd leßterer wieberum theild zur Erholung theils im 
len Berhältniffen des Lebens : Wahrhaftigkeit in der Mitte 
wifchen Prahlerei und Sronie; Laune Cin ber Mitte zwifchen 
Poffenreißerei- und Xölpelei), Freundlichkeit (Liebe) in der 
Mitte von Gefallfucht oder wenn Vortheil bezwedt wirb, 
Schmeichelei, und Wiberharigkeit oder Graͤmlichkeit?e). Auch in 
ven Affekten gibt ed Mittelmaße. Scham zwar ift feine Tugend, 
doch wird fie gelobt und fleht in ber Mitte zwiſchen ängftlicher 
Scheu (Prüderie) und Schamlofigkeit 9%. Nemefld (die Freude 
über gerechte Vergeltung) 'ift das Mittelmaß zwifchen Neid 
und Schabenfreude 9). Bon der zwiefachen Gerechtigkeit und 


77) Nic. 1.28 Atyeraı dd utv Untopßdllor suis bodkeos uldısuog, 
6 d’ Elleinoıw Ayslötsuos, 6 di ulaos Aywyuuos. arl. 

78) Nic. 1108,9 etc) dA zal ällas 1oeis ueodınızs . . . aaaaı ulv 

. aegl Adyur aai nodkeuvr zowwrlar, diayfgovos dA Ors y 
per lors negi 1adndts 10 dv avıois, al dE negi 10 Hdd- tou- 
sov d2 10 ulr dv naıdız 10 d’ er ndos Tols xara rör Plor 
(din9aa, ddalorela, Eigureia — wuıganslla, Bwuoloyie, 
dygaızia — yılla). 1.28 6 d’ Unspßdllmr, ei ulv ouderös 
Ivexa, Soqeoxoc, Ei.d’ ayeltlas ıns adıou, xulaf, 5 d' Eilel- 
zwr xul &v näacıy andns ducsgls 115 zal duoxolog. Eud. |. 24 
dialwy di & nitlm ıwr Unagyirıny napoanoso/msvos, Elgwy 
dt 6 dldııw. zal zdiak uiv Öndelm ovrenamwr n xalus Eye, 
dnsySntıxos di 6 dldızw. xal 10 ulr Alay noös ndornr dpf- 
oxea, 10 d’ üllya xal uöyis ad Iddeıa. 

19) Nic. 1, 33 & # ünegßallwor, Ws 6 xaranınd, sd nayıa aldev- 
ueros» 6 d’ dlltinov 7 6 uudt Olms dyalayurıos Ö di too 
aldıumr. 

80) Nie, 1. 85 viueaıs di utadıns poorov and imiyamgerazlag. 


1870 Das Berbältniß des Mittelmaßes 


wie auch fie ein Mittelmaß ift, gleichwie von ben tmtelleb 
tuellen Tugenden, fpäter. 

. 4. Da es brei Gemüthslagen gibt, zwei unfittlidye Che 
Weberfchuffed nud Mangeld) und die Tugend ald Mittelmaß, 
fo find gewiffermaßen alle allen entgegengefegt , die Außerkten 
einander und der mittleren, die mittlere ben aͤußerſten; benz 
wie das Gleiche im Berhältniß zu dem Kleineren größer, zu 
dem Größeren Kleiner ift, fo find (oder erfcheinen) auch die 
mittleren Gemäthslagen im Berhältnig zu dem Mangel als 
überfchießend, zu dem Lieberfchuß ald mangelnd, in den Affe 
ten wie in den Handlungen. Deßhalb verwerfen auch Leber 
ſchuß und Mangel das Mittelmaß je nach ihrem Verhältniß 
zu einander in verfchiedener Weife. Der Feige nennt ben 
Tapferen verwegen, der Verwegene ihn feige u. f. w. Da die 
Außerften in diefer Weife einander gegenüberflehen, fo if der 
Gegenfag unter ihnen größer als zu dem mittleren ®%®). And 
fcheinen einige Außerfte Gemuͤthslagen Aehnlichkeit mit ber mitte 


sen zu haben ®*), wie die Tapferkeit mit der Tolltühnbeit, die | 


— — 


: End. I. 38 pSoregös di 1 Auneiodas Eni mlelocır eumgeyiax 
dir... . 6 I Evavılos dyvarumesegos, dor #° 6 Ömeppa- 
ko» Ent ı9 un Aunsiedas und’ Anl rols dyafloıs eu Rgerer- 
Gy, dAl’ edyeonc woneg ol yaoıpluapyos Agös reopyar 6 A 
dvoysons zara 107 yIovor Lorly. Gudemus fügt dieſen vorliu 
figen GSrörterungen hinzu: p. 1221, b, 9 a’ıar dä rovrer ıw 
nadyudıny eldy xarovoudisras za dıamipew xura Ta7 Une 
Boin» 4 xodrou 4 ou uällov 7 nods vi Fr AosoVrTer 18 
nadn. xıl. 

808) Nic. U, 8... al udv yap Axgaı (dındKosis) zal r5 mdoy zei 
dildinss kyvarılar eiotr. I. 26 oöüro d’ drrizssulyen dilgios 
rodrwuy, nisor kvarsıdınc karl 1Tols dxpos Roos Allzie 
7 no0s 10 udoor. xel. 


81) Nic, 1. 30 Zrs ngös udr rd udooy dvloıs axgoıs duocdege 15 


yalyeras. Eud. 11, 5. 1. 22 ovupalveı ur Tas artıdkan; 
Wvsa ulvr yayegurigas eiyas ndoas, Lyda di Tas dal 1rr 
Unegßoljv, Evıayou di 1ag Eni ıyy Ela . . . (dee) di 
Alv Hürıovy Ay uereßaln dnd Tijs Uneoßoljs dad rar niep 











- zu den Griremen. 1971 


ußerſten Dagegen einander hoͤchſt unähnlich zu fein. Iſt ja 
em Mittelmaß bald das Liebermaß bald ber Mangel mehr 
ntgegengefegt, wie die Zapferfeit der Feigheit, der Mäßigfeit 
agegen bie Zügellofigfeit; und der Grund davon findet. fi 
heils im der Sache felber, theild darin daß wir mehr zu 
iefem als zu jenem Extreme geneigt find ®). 

5. Aus diefer Beflimmung ver Tugend folgt daß es ſchwer 
ft tugendhaft zu fein, da es ja überall fchwer ift die Mitte 
u treffen und daß darum das Gute felten, aber Löblich und fchön 
ſt 83), Mer das Mittelmaß erreichen will muß daher zuerft 
von dem entgegengefepteren Extrem (dem größern Uebel) ſich 
fern halten ®) und Dabei erwägen zu welchem Extrem eben 
er am leichteften geführt wird, um davon ſich entfernend das 
Mittelmaß zu erreichen 8). Schwer freili iſt vorzäglich in 
fonfreten Fällen zu beftiimmen wo rüädfichtlich des Wie und 
der Dauer, in Bezug auf Wen und auf welche Dinge, ſich's 
finde; Doch wird geringe Abweichung davon auch nicht getar 


N — — — 


By, ind d’ And was Eilehpeag. 1. 12 wird noch hervorgehoben: 
Koras d’ 4 neodıns Ört udv Ev Adovals, . . . Ört d’ dv Aunaıg 
örd Ö dv dugyoripass. il. 

82) Nie. 3. 35 no06 de 16 uloov arılzsıras uallor Ep’ Wr ulv f 
Mies Zp’ av DR 5 Ünepßoin, xıd. p. 1109, 5 dıaz duo d’ 
alrlas 1oV10 Ovußalveı, ulay utv ın9 85 alıod) 100 zgdyua- 
Top... tikga IR EEjuWv adıwy. vgl. Magn. M. 1, 9. 

83) Nic. 1,9... dıö xai Loyor Zori onovdalor rar. ... 
dıönte TO Ed xal andyıoy xal inaweror zal naldr. faſt wörts 
lich in der gtoßen Gthif 1, 9. 1186, 35. 

83) Nic. 1109,34 änel oV» Tod ufoov ıuyeiv äxgos yalendr, zara 
26» dedısgor yacl nloüv 1a dlayıoıa Annıdoy Tüv xaxuv. 

85) Nic. b,1 oxoneiv da dei npös & zal autol elxardpopol Lauer 
(Magn. M. l, 9. 1186, b, 26 nods & uüllor nepdzausv .. . 
n006 & d2 uällor Inıdidouer) . . . nolv Yap daayaydrız 
100 duapraveıy elc 16 uEoov Hfouev . . dv navıi HR udlıcıa 
Qulazıdoy 10 jdu zal ınv Adoriv- ov yap ddtzacıos zplyo- 
ur alıly. 


1978 Einleitung des 


delt, fei ed im zu Biel oder im zu Wenig ®%). Anch welde 
Grad der Abweichung Tadel verdiene, ift nicht Leicht bean 
ich zu beftimmen, wie überhaupt nicht das ſinnlich Wahr 
nehmbare ®7), 


b. 
Bon der Freiheit, ald der Bedingung der Tugend. 


[Ale 8°) Wefenheiten find Principien und können als felt 
fortzeugen. Unter den Iebenden Wefen aber if der Me’: 
allein zugleich Princip von Handlungen 89). Solche Priv 


86) 1.18 dA’ 5 lv uixgbw Tols EU napexßalror ov ıpiyeras, wı 
ini 16 udllo» oüı’ ind 10 zıror, 6 de nllor. 

87) b, 22 1a di smsavıa dr 1ols xad' Ixaoıa, zal iv 15 lade 
ä zoloıs. — Auch die Grörterungen diefes Gap. (II, 9) fehlen : 
den beiden andren Ethifen.. Dagegen iſt in ihnen noch beflimumter ta: | 
vorgehoben: nacar 7Yıznv dosıny nepi üdovas elras zei Az; 
Eud. 11, 4. 1. 38. vgl. c. 5. 1. 11. und Magn. M. 1,8. 1 3. 

88) Diefe Einleitung in die Lehre vom Yreiwilligen ober Billfäri.de 
und Yon Abfiht oder Mahl gehört dem Gubemus (Il, 6); Are- 
teles (111,1) begnügt fich zu bemerken daß Lob und Tadel Bash: 
willige treffe, diefes daher bei ber Unterfuhung über die Iugm 
der Beſtimmung bebürfe, die auch dem Geſetzgeber bei Feick: 
von Ehre und Strafe nüplih fe. Die große Ethik ſchließt ru 
bem Cudemus an (I, 10. 11), fchidt jeboch die Frage voran, st 
bei uns fiehe gut oder böfe zu fein, was Sokrates geläugaet Ki: 
(p. 1187, 6 noıegor duvarg nagayardodar ($ desizy) 5 
al’ wong Zuxgdın Epn, our Ep’ nuiv yarkodas zo aiw- 
dabous zivas 7 yavklovs), da ja Jeder mollen würbe geredt. ta 
u. f. w. zu fein. Gegen diefe Aunahme werben die Strafbefliazz 
gen ber Befeßgebung, wird Lob und Tadel uufrer Handlungen geiz: 
gemacht und die Cutgegnung daß ja (fo gut wie das Böle, mi 
Krankheit uud Häßlichfeit getavelt werden müßten, durch die Bena 
fung zurüdgewiefen, daß Tadel allerdings auch dieſes treffe, mr: 
es verſchuldet fel. 

89) Die große Ethik I, 10 populärer gefaßt: aeaa yag guaıs yarı- 
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en von denen die Bewegungen zuerſt ausgehn, heißen herr⸗ 
ſende, vorzuͤglich wenn ſie nur in dieſer und keiner andren 
zeiſe möglich find, — in welchem Sinne wohl die Gottheit Prin⸗ 
p iſt; wogegen bei unbemwegten (feine Bewegung beginnenden 
'rincipien) das Herrfchende ſich nicht findet °Y. Der Menſch 
 Prineip einer Bewegung, fofern Handlung Bewegung iſt, 
nd wie jedes Princip, Grund deffen was dadurch ift oder wird, 
8 verhält ſich damit wie bei den Beweisführungen, was hier 
ar; hervorgehoben wird und aus der Analytif erheller '). Gibt 
8 num folched was auch in entgegengefegter Weife ſich vers 
alten Tann, fo muß ed auch ſolche Prineipien haben 92). 
Zolche Principien find die Menfchen, fo daß die Handlungen 
ren Principien fie find, werden und nicht werden, fein und 
ücht fein fünnen. Was alfo von ihm abhängt zu thun oder 
ſicht zu thun, davon ift der Menfh Grund: und wodurch 
rt Brund if, das hängt von ihm ab. Da nun von Tugeud 


rıx) torıy odaolag rosadıns ola doılv . .. yerıntıza di dx 
or doxur, osov tö devdgor Ex ou ontoumıos ... 0 dA 
uera ıds doyas oltws &yeı- üs yag av Eyucıy al deyal, oe 
106 zal 1a &x zur dezwr Eya dragyloregovr d’ Eaıı zarıdeiy 
TVo dr Tols xara yennetıglar. ohne Berüdfichtigung des von 
Endemus bervorgehobenen Unterſchiedes (folg. Aum.). 

90) Eud. 1222, b, 20 zur d’ doxwmr ögas 1osaVıaı, DIE, 1Wıor 
al zıy,osis, zugıas Adyorras, udlıcra di dıxalug dp’ Wr un 
ivdiysıas ällus, nz» Toms 6 Hoc Apyeı. Er DR 1als amıyıjzog 
doyals, olov Ey als uadnuarızals, odx Eauı 10 zigıor, xal- 
zos Afysral ya za’ Önoıdınıa zıl. 

91) Eudem. 1. 37 djdo» SF 5 Enıyapouuer drs dyayzaioy dx ı1Wr 
"Avalvııxay vüy d’ ovıs un Abyeı oiıs Alyaıy dapıßas oler 
18, nÄny TOGovıor. 

92) Bud. 1.41 or’ eIneo Eoriv Ivıa rw» örımy Erdeyiuera iyay- 
ılag xeiv, dydyan zalıac deyas aute» Eiyas rosavıas (vgl. ob. 
6.436,38 f.). Mago. M. I, 11. 1. 12 dilor dr, dnaıdh al ngd- 
ftıs ueraßdllovos, za al doyal ur nodiewr, dy' av elol 
nereßdilovoey, woneo Epausv napapallerıes Ent or Lv yEn- 
perolg. — wird unverfländiger Weife hinzugefügt 

88 
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und Lafter und ihren Werfen dad eine gelobt dad Aubre gas 
delt wird, und Lob und Tadel nicht das trifft was nach Net: 
wendigfeit oder durch Zufall oder von Natur if, fo gebir. 
auch Tugend und Laſter offenbar zu demjenigen von beven Sasb 
lungen der Menfch felder Grund und Princip iſt. Mitk 
muß beftimmt werden vou welcherlei Handlungen er ſelber Brut 
und Princip fei. Daß don den freiwilligen und deu beab 
fichtigten, und daß das VBeabfichtigte freiwillig fei, darın Am 
men wir Alle überein 9). Offenbar alfo mödten Tugend mt 
Laſter zu dem Freiwilligen gehören. Mithin muß beſtimmt wer 
den, was das freiwillige und Unfreiwillige mb was die W 
ſicht ſei]. | 

2. Unfreiwillig fcheint zu fein was durch Gewalt oder asi 
Unmiffenheit gefchieht 9). Gewaltſam if das deffen Priach, 
ohne Zuthun des Handelnden oder Leidenden, von Außen wir. 
Sandlungen auß Furcht vor größeren Uebeln oder mus etwal 
Schönes zu erreichen, wie Rettung von eltern und Kinder. 
find gemifchter Natur, doch mehr freiwillig als unfreimilc: 








93) Eud. 2.1223, 16 udrres sie da Öpeloyosuer, Sana uw Irma 
xal xara noowloeuıy ıny Exdarov, ineivor eier eiras. Mayı 
M. 1. 19... odıe dzlow Its 2? zulv dy ely ai auerdeie; 
eivas xzal yerddoss. — jedoch mit einiger Ginfchräufung K23: di 
yso un udvoy ım9 ineutinur Öndoyar, die zei 15 gues 
ylrsodar 10 oma zalor xzdyadir. . . . duolug BR dei ins- 
Anußdyeiy wei Int yugüs 

94) Nicom. Ilt, 1. 1109, h, 35 doxsz dt duodosm zsivar 1a Alı ih 
ayyasay yırdusya, — Gademns beginnt fegleich wit ber Frege 
unter welchen von drei Battungebegriffen ber Gegenfag von Frei: 
willig und Unfreiwillig falle 1,7. . Towr de Tovser Br m d- 
fesey eivas, Ho zer’ Oprfıy 7 xara noonlgesee 5 zura Ae- 
vom, 10 niy Exodvioy zaıa volımr 7e, 10 di daodaser zen 
vorrer 1n Hile un» 3 Ugslis Sic Tode Jdeaıpeirı, eic Borigew 
xal Iuuov xal £nıduular. Magn. N. J, 12.. Zarew our zad' s 
nodrrouer dpefis, deddews d’ Loriv eddn Tola wurd, die erſte Tri 
theilung fehlt. 





und Apfreipiflige. 1824 


am Wahl findet ftatt dann wann fie gefshehu, da das Priu- 
p der Bewegung ber dazu erforderlichen Organe ju dem Hans 
elnden ſich findet, ihr Zwed dagegen iſt durch äußere (zwin⸗ 
ende) Berhältniffe bedingt; denn an fich, fich felber überlafs 
n, würbe Niemand dergleichen wählen 9). Zuweilen werden 
iche Handlungen daher auch gelobt, weun Schlimmes und 
Schmerzliches erbuldet wird, um Großes uud Schönes zu. ers 
eichen; im entgegengefegten Falle getabelt. In andren Fällen 
ird zwar nicht Lob, wohl aber Nachſicht zugeltanden, wenn Je⸗ 
and thut was er nicht follte, um ſolchem zu entgehn was zu 
rtragen bie menfchliche Natur überfteigt, Jedoch dürfte mau 
m Einigem, wie Muttermord u. dgl., ſich nicht zwingeu laſſen, 
ondern lieber das Schlimmfte erduldend ſterben. Schwer iſt 
$ zuweilen zu entſcheiden was zu wählen, was zu ertragen fei, 
ſchwerer noch bei dem was man ald richtig erkannt, beharren. : 
Rur darf man nicht fagen das Angenehme und das Schöne 
jei gewaltſam, weil ed außer dem Handelnden befindlich nöthige ; 

es wäre ja fonft Alles gewaltfam, da Alle um bed Angeneh- 
men oder Schönen willen Alles thun 9%. Auch empfinden 
die gezwungen und wider Willen Handelnden Schmerz, die 





95) Nie. 1110, 11 gıxıal lv ovr elaly af raaügas Modhey, kol- 
zu0ı BR wäldor Exovoloıs: afgsıal ydp zig; ıyıe dıE ngaı- 
sarını, ı6 JR 36los rüs ngdäsws zara 199 apıpdr kaum. - » 
dnlas U’ Tops dxaugıa: oudels yap ir Mao x09° ayıo ww 
Tosalsey ovder, 

96) Nic..b, 9 22 de zu za idee xal 1a salr yaln Plaus Eivas 
(dvayzdisıy yap Fa Öyıa), nerıa ir ein olıw Blaue olıor 
yap xdgıw zarızs ndrıa naderouger. Weiter ausgeführt, Eud. 
U, 8. 1225, 19 did zul zür Zgwin mallol dxovcer z19laoıy, 
za Iuuovs Erlovs zal ıa yuoıxd, Or Joyuga xal Unto ıny 
play» za) auyyruluny Eyouer ws nepuxdıa Pıaleadaı ınv 
pda»... 10 Jap dp’ adıg, Eis 0 dyaysızı dloy, Tour 
toıiv 5 5 adıov yaaıs ola 1a plgaıv- 6 di gun ola 18, und’ 
&grb 195 dxelvov goes oglfews A Aoyıouov, olx dp adıy. 
dio ‚x xıl. (132). Ä 
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des Angenehmen und Schönen wegen, Luft. Dazu iſt es laͤcher 
lich in dem Außer ihm und nicht in fich felbft, ald dem von te- 
gleichen leicht ergreifbaren, den Grund zu ſuchen, und zwer 
für das Schöne in ſich felber, für das Schlechte in Dem Lak: 
rei; 7), 

3. Nicht alled aus Unmiffenheit Gefchehende ift unfreiwilli, 
fondern nur was Schmerz und Reue mit fih führt 9. We 
aus Unwiffenheit Etwas thut ohne daß es ihm leid if, bx 
zwar nicht freiwillig gethan was er nicht wußte, jedoch aut 
nicht unfreiwillig, wenn es ihm nicht leid if. Wen gerenc 
was er aus Unwiffenheit thut, der fcheint unfreiwillig , wer 
ed nicht gereuet, nicht freimillig gehandelt zu haben, — = 
den hier ftatt findenden Unterfchied durch eigenthuͤmlichen Ani: 
drud zu bezeichnen. DBerfchieden fcheint zu fein, aus Unwiſſen⸗ 
heit und unwiffend Etwas thun 9%). Letzteres, nicht erſteres 


— nn um 


97) Nic. b, 13 yelotoy dy 10 alrıcodas ı@ imds, dile ug erw 
e)sjoaror Öyra Und Toy ToLoVrwr, zai 1ur ulvr zaler dar 
ıdv , 1wr d' aloypwr 1a ndea. 

98) Nic. 111, 2 10 da ds ayrosay od ExovVosovy uir anar daıln | 
&xovosor dA 10 Enllunoy zab dv uerapelsig. vgl. p. IIII, 20. 

99) 1. 22 rod du di’ dyvosar 6 ul» Ev uerausleig üxwr doxe, b 
BR un uerausldueros, Enel Erepos Faro, od Exuv- Laei yup 
dray£os: , Biltiov dvoua Eytıv Idıov. Erspgor d* Foıze zul ı0.dı 
&yyomay nodırey zov ayroourıa nossely. I. 31 od yapık 
15 nooagplos &yroıa alıla 100 dxovolov dild räs moydr- 
olas, old’ q xaddlou (weyorıa ydo did ye radıyy) AU; 
xag9° Exaoıa, &9 ols xal nepl q noafs. p- till, 3 Dax 
ou» ou yeioov dioploas alıa, ılya xal adon karl, zb re di 
za) tl xal neol 1 m Er ılyı ngarıs, &ylore dR xal ılyı, vi 
doyayo, zul Evexa vivos, olov Gwrnplas, zal zus, uw 
no£ue 7 opodoa. au die vorhergehenden Beflimmungen weria 
im folgenden Beifpiele erläutert. Kud. 11,9. 1225, 6,6.., 0 0 
di’ &yroray xui 6 zal a xal öy, azovasov. 10 dvayılar de 
ärougior. 50a uw ou» 2yp' Eavip Ör un ngdııem ed pi 
dyroöy zul ds’ alıdr, Exovom ravı' dydyay elvas.... de8 





und Unfreiwillige. 1977 


mdet in ber Trunkenheit, im Zorne u. f. w. ftatt. Sa, jeber 
mſittlich Handelnde ift deffen unbewußt, was man thun foll 
nd weß fich enthalten, und eben Darum ungerecht und fchlecht. 
Infreiwillig will heißen, nicht wenn Jemand bad Rechte ver- 
eunt — das iſt ja eben Grund der Unfittlichfeit, nicht bes 
Infreimillign —, auch nicht die das Allgemeine betreffende 
Inmwiffenheit, — denn die eben wird getadelt —, fondern bie 
ie befondern Berhältniffe betreffende, unter denen und in Bes 
ug auf welche gehandelt wird; ruͤckſichtlich ihrer findet Mit⸗ 
eid und Berzeihung flatt. Wer etwas der Art nicht wußte, 
icheint unfreiwillig gehandelt zu haben, vorzüglih wenn feine 
Unwiffenheit die entfcheidentten Momente der Handlung und 
den Zweck betraf 00); jedoh muß noch Schmerz und Reue 
barüber hinzufommen. Da alfo unfreiwillig was aus Zwang 
und Unwiffenheit gefchieht, fo möchte freimillig wohl dasjenige 
fein, wovon dad Princip in dem Handelnden, fofern er das 
Befondere weiß (die befonderen VBerhältniffe fennt), unter des 
nen gehandelt wird. Nicht wohl dürfte zu jenem gehören was 
and Zorn oder Begierde gefchieht 19); weber irgend ein ans 
dred Thier noch Kinder wärben fonft freiwillig (mit Willkuͤr) 
handeln. Und follte Nichts freiwillig gefchehn was aus Zorn 
oder Begierde hervorgeht, oder zwar bad Schöne, das 
Schlimme nicht, obgleich doch beides denfelben Urheber hat? 
Unftatthaft ift auch wohl Unmillfürlich zu nennen worauf die 
Strebung gerichtet fein muß '%); foll man ja über Einiges 


# dyvouv xal dıa 1ö dyvosiv, Aäxwur. Enei di 16 Enloracdas 
zal 10 eldivas dırıay, 8 utr 10 Zyeıw, Tv di 70 xo509as ıy 
imioryun, 6 Eywr un yowusvos di Lars ulv dc dızalus dyvowy 
Ayoıro, Eorı d’ wc oU dıxalws. zri. 

100) Nic. p. 1111, 18. . zugıdrara D edyas doxel, dv ols 5 nod- 
Eis zal ou Evexa. 

101) Nic. 111, 3. 1. 24 Taws yag od xzulws Alytımı dxovaıa eiyas 
12 dıa Iuuov 7 di’ Enıyuulay. 

102) Nie. 1. 29 äronov .da Tous 13 dxovaıa ydraı wur dei dok- 
yıadas, 


Der Borfah und das 


genen, Einiges begehren, wie Geſundheit und Unterricht, za 
doch iſt das Unwillfürliche mit Schmerz verbunden, das re 
der Begierde Angeftrebte niit Luft 19%), Es würde dann and 
unwillkuͤrlich ſein was nach Ueberlegung und was durch Zen 
gefehlt wird, Beides iſt zu fliehen. Menſchlich ſcheinen nie 
weniger die unvernuͤnftigen Affekte zu fein, und die Danbiungn 
der Menfchen gehen von Zorn und Begierde aus; mithin vie 
fen dieſe nicht fuͤr unwillkuͤrlich gelten =). 

4 Die Wahl (der Borfaß), wovon nunmehr zu handeln IR 
da ſie der Tugend eigenthuͤmlichſt und mehr noch Aber die Cr 
ten als Äber die Handlungen zu entſcheiden fcheint *°°), rt 
augenſcheinlich willkauͤrlich, das Willkuͤrliche aber von weiteren 
Untfange, da deſſen ſelbſt Kinder und die andren Thiere tbeil⸗ 
haft find, des Vorſatzes nicht. uch nennen wir das ploͤtzlid 
Ergriffene zwar Freiwilliges, Vorſaͤtzliches nicht ?%%. De 
Borfag aber darf weder als Begierde oder Zorn, wech all 
| 
103) ib. 1. 32. doxes di sd ut» dxodos Avznoa eiym, rd de ze 

Inı9untay (dia. Bud. p. 1223, 29 16 yap dnoduser dr B- 
201 eivas Blasor, zo dA Plaso» Aunyody ı..d.. Inıtvah 
Tau ndfos . „+ 16 deu zur’ Enıdvular dxodanor. Dem 1 3 
. 10 d’ adınsiv Exolaıov- wog Ö dxgarnys ddızjass zg apar- 
zeıy xaı’ Emıduulav: Ixay apa nodkeı, xal Exodcıor 10 zeı' 
Enıdvular. ine dagegen zu erwartende Ginwendung wird wite: 
fegt und in ähnlichet Weife gezeigt (b, 18) daß das reimilize 
nicht mit dem Iupos zufammenfalle. vgl. M. Mor. l, 1204. 118,1. 
10%) Nic. 1.33 rs SE ıl diaylosı 19 dxzovose Eivas ıa zara Ir 
yıcuor i Iuuor duagıyderıe; peunıa utr yap Auge. dexti 
dr dx nırov dydgqunızd eivar 1a aloya ndIn. ai dR medien 
ToU drIgwWnou ano Yuuov xal Znı9duulas. Grenor di 10 1 | 











var dxovosa Tavım. | 
106) Nic. IN, 4 olzeıdraror yap elvaı doxei 15 «osın (d rgoaler | 
015) xal uallor 1a 797 xolvrew ıWr apafeer. 
106) ib. p. 1111, b, 9 za zu £ialgyrns Enovosa ur Afyower, zuıe | 
ngoasgeoır d’ ou. Eud. 8. 1224, 3 nollg da Bowldgeror aper- 
Touev Efalgrns, npomgpeiiaı d' audeis oudtv Ffalpexc. 
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ollen oder Meinung gefaßt werden '°). Denn jene Affelte 
mmen auch den unvernänftigen Weſen zu, Borfag nicht; 
ıb der linenthaltfame handelt nach Begierde, nicht nach Vor⸗ 
b, der Enthaltfame umgekehrt nach Vorſatz, nicht nach Bes 
erde. Auch Stellt ſich dem Vorſatz die Begierbe entgegen. 
cht der Begierde die Begierde ; und die Begierde bezieht ſich auf 
ft und Unluſt, der Vorfag auf Feind von beiden. Noch weniger 
Üt der Borfaß mit dem Zorn zuſammen; vielmehr erfcheint am 
enigſten worfäglic was aus Zorn gefchieht '%%). Der Wollung 
zwar der Borfag nahe verwandt, Doch auch verfchieben davon, 
a jene nimmer auf bad Ohnmoͤgliche und das was nicht burch 
nö felber geſchehen kann, geht, dieſe wohl '%. Auch bezieht 
ch die Wollung mehr auf den Zwed, der Vorſatz auf bie 
Rittel zur Erreichung deſſelben. Ueberhaupt geht die Wahl 
uf das was bei und fleht '1%, Eben fo wenig möchte der 
Borfag eine Meinung fein, die ja nicht weniger auf Ewiges 
md Dhnmögliched wie auf das bei und Stehende geht und 


107) Nic. b, 10 05 da Asyorıes adına Enı9Yuulay 7 Huuor A Bovin- 
or ĩ 1a dikav odx kolxacıy dgsws Akyeır. vgl. Eud. (108). 

108) vgl. End. II, 10. 1225, b, 24 Örs ud» ovr odx Eouıy ögefıs, 
parsgdv: 7 yag Bodiyaıs Av ein 3 dnıYunla 7 Hunös oldels 
yag defyssas undis zenordwus toltan zri. 

109) Nie, 1. 19 Alla un» oudk Bovimols ye, xalnep odyeyyus paı- 
vömirer. ngoalgeoıs mir yap ex da ur ddurdımy, xal el 
tıs yaln ngomgpeiadas, doxoln av ldsos eivas: Bolinass d’ 
eori suy ddusdewr, olov ddavaalar. Eud. p., 1225, b, 32 
Bovlorıas ulv yap Erin xal ıwr Adurdımy eiddıss, oloy Pacı- 
isvemw uir navyımy üydednny zei adayaıoy Elyaı, NgoKIgElTas 
ouotic un Aysaan Er ddivaror. vgl, M. M. I, 17. 1189, 5 
Bowiyoss mir yag datı zul 1wr ddurdımy , oloy Bovkdusda 
uby dIeyaroı £eiyas, npomsgovusde P au. Augenſcheinlich ift 
in allen drei Gihifen nicht von Unfterblichfeit der Seele, fondern von 
ewiger Fortdauer dieſes Lebens die Rede; vgl. ob. ©. 1170. 

116) Nie. 1. 29 Sims ya Loızev f ngoaloeoss Aspl 1a dp’ juiv 
ya. Eud. b, 35 as’ Sing (ngomgsital 115) Ö Juraror ver, 
un Ep’ adıd d' olsını nodfas 7 my neüfas. 
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nicht fowohl nach Gut und Boͤſe, wie vorzugsweiſe 
ſatz, fondern nad) Wahr und Unwahr gefondert wi 
Auch fällt der Vorfag nicht nur nicht mit Meinung üb 
fondern auc nicht mit einer beftimmten Meinung zufı 
jenahdem wir Gutes oder Boͤſes wählen, find wir fo 
befchaffen, nicht , jenachdem wir fo oder anderd dafılr 
(meinen) ''2); und wir wählen Etwas zu erlangen oder 
oder dergleichen ; wir meinen was Etwas fei oder W 
Wie zuträglich. Wir wählen was wir als dad Befte 
und meinen was wir nody nicht Chinlänglih) kennen. 
fcheinen nicht diefelben das Befte zu wählen und zu mein 
Einige zwar Beffered zu meinen und aus Schlechtigkeit 
zu wählen was fie follten. Ob jedoch die Meinung der 
vorangehe oder folge, iſt hier nicht die Frage, ſondern 
Wahl mit irgend einer Meinung zuſammenfalle. Iſt nun 
das Gewählte ein vorber berathened Freiwilliges 1'337 
mit Vernunft und Berftand (Ueberlegung) findet die Wahl 
wie ja auch der (griechische) Ausdruck ein Borziehen 
zeichnet ''%). 


111) Nic. 1. 33 xal r@ weudel zai dAnder dımspeltae (m die), u 
16 xaxd al dyadd, 7 mooulpeaıs- di zeuroıs medler. val-P 
1112, 5. End. p. 1226, 9. M, N. p. 1189, 17 ded y' dain 
xera dıdvosaen iv npoaplosı, 7 oudk rovre; nolla yap di 
yoouusda zwi dokalousr zaın didvosar. rd. 

112) Nio. p. 1112, 1 78 yap noonıpeiode: rdyada 7 1a zere a0 
rıyäs Zauıy, 19 de dofalsır ov. 

113) Nic. 1. 14 &xodosov ud» dy yalyaaı, 10 d' xoduser a zw 
nooassıdy. All’ dod ya ıd nooßeßovlsuueror; Eud. p. 12% 
20 Eors da 10» durarar wai slvaı zuiun 1a ulr Tesavıa wc’ 

tvdtyeodaı Boviedoncdes nepl adıwr, nsgl irlar SB’ wur trk 
geras. xıd. 

114) Nic. 1. 16 Jnoonuelvers d’ Foıxe zei rouvonua ec 6m go fir 
oov algerdv. Eud. p. 1226, b, 6 Jnios dE aus zul ne one 
adıs- ; yao nooalgeois, alpeoıs uw Lorır, ody Ania! 
did’ Eitgov rp6 Lıfgov. vgl. M. M. 1, 17. 1189, 13. 





bie Berathung. 1981 


. Es beräth ſich wer bei Berftande ift (vom Thoren und 
ſinm igen ift nicht Die Rede) weder über dad Ewige, noch 
aß ſtets in gleicher Weife Werbende, noch über das bald fo 
anders fid, Ereignende, noch über das Zufällige, noch über - 
Menſchliches aber gänzlich außer unferm Bereiche Liegens 
fondern über dad durch und Ausführbare. Auch über 
genauere und felbftändigere Wilfen, wie über dad grammas 
116), findet Berathung nicht flatt, fondern über dad was 
* durch und, jedoch nicht immer in gleicher Weiſe geſche⸗ 
kann, wie über Arzneifunde, Geldfunde und Steuermann» 
de mehr ald Aber Gymnaſtik, da jene weniger auf feiten 
egeln beruhen; und über die Künfte mehr als über die Wiffen« 
haften. Berathung findet alfo ftatt rücdfichtlich deſſen was 
vßentheils gefcieht, jedoch noch von ungewiſſem Ausgange 
k. Fuͤr große Angelegenheiten nehmen wir Berather zu Hilfe, 
nirer eignen Einficht mißtrauend. Wir berathen aber nicht 
ber den Zweck, fondern über dad was dazu führt, wie und 
urch welche Mittel er erreichbar, und fcheint er durch mehrere 


115) Nic. 1. 28 di’ oude nepl rw» dyownıxüuvy ndrrey (Povlel- 
cast’ &y 115), oloy nus dr Exides kpıora nolstsVorıo oddels 
Aazxedaovios Bovlederas. Eud. p. 1226, 28 .dio 0U Bovleuc- 
neda neol wur Ev "Ivdois. vgl. M. M. 1, 17. 1189, 20. 

116) Nic. I. 33 zur d’ dydownw» Exagıoı Bovisdorıas nel tuy dW 
alıwy nocxtwy (b, 31 Zoıxe dn .. . ävdomnos eivas doyn 
1uy nodkewr). za nel ur Tas axgıßsls zal autdoxss Toy 
drmoınuw» ovx tori Boviy, 0oloy nepl yoaumdıny: od yap di- 
ordLouey nus yoanteor. Eud. p. 1226, 33 did zei dnopnaser 
är 115, 18 di nos’ ol ulv larpol Bovleiorını nee) a» Eyovos 
17» Enıornunvy, ol dd yoauuarıxol od. alııov d’ önı dıyj yı- 
voulrns ıis dumprlas (7 yap Aoyıldusvor Auapıdrouer, 5 
zara 17» ala9ycıy mıo dowvres) Ey alr 1 dargıza dugyore- 
ews Zrötysres duapıeiv, &v ÖR 75 yoauuarızj zara 177 al69n- 
ow xal nodkıy, neoi yc dr 0x0nw0ı, Eis äntıpovr Hfovam. 
M. M. 1189, b, 21... 5 o0r duapria a) ylyreras Ey 1 dıa- 
yolg, dl’ ?v 15 Zvsoyslg vol yodyur. 


IE8 Dar Borfaß und das 


zuͤrnen, Tiniged Begehren, wie Geſundheit and Unterricht, uk 
doch ift das Unwillkuͤrliche mit Schmerz verbunten, Tas ven 
der Begierde Angeftrebte mit Luft '%), Es wuͤrde dann amdı 
unwillkaͤrlich ſein was nach Weberlegutig ud was bardh 
gefehle wisd. Beides iſt zu fliehen, Menſchlich feinen mi 
weniger bie unvernänftigen Affekte zu fein, und bie Handlung 
der Menfchen gehen von Zorn und Begierde aus; mithin dar 
fen Diefe nicht Für uwillkuͤrlich gelten "I. | 
4 Die Wahl ber Borfaß), wovon nunmehr zu handeln iR, 
da fle der Tugend eigenthuͤmlichſt und mehr noch über Die En 
ten als Aber die Handlungen gu entfcheiden fcheint 102), it 
augenſcheinlich willkuͤrlich, das Willfürfiche aber von weiteren 
Untfarge, da deſſen felbft Kinder und die andren Thiere tbeik 
haft find, des Borfahes nicht. Wuch nennen wir das plöglie 
Ergriffene zwar Freiwilliges, Vorfägliches nicht 9%. Der | 
Vorſatz aber darf weder als Begierde oder Zorn, noeh ad 


103) ib. 1. 32. doxes di 1d ur deodoıe Aunnoa ev, 1d BR ae 
InHvatay Alla. Bud. p. 1223, 29 16 yap dunsuser andy 
zei eivas Blator, 10 BE Plaso» Aunyody «..d.. dnsdunla 
roũ ndlog . „+ 10 dem zur’ Enı9unlar dnodaıor. Dem L 39 

. 10 H’ ddızalv Exoucsov- 09 Ö dxpargs Adızyass za agdı- 
ey xaı' Emıduular: Erwr üpa nodfeı, zul Exadcsor 10 zar' 
Inıduular. ine dagegen zu erwartende Binwendung wirb wite: 
legt und in ähnlichet Weiſe gezeigt (b, 18) tab das Breimillize 
nit mit den Iuuos zufammenfalle, vgl. M. Mor. I, 124q. 1188, 1. 

103) Nic. 1. 33 Ars I ıl dıiaplos: 19 dxovasa Evas ım zara ie 
yıouor y Ivuo» duapıydeirıa; yeuxıd ulr yap dugw. dest 
d2 oux yırov Aydgunıza eivas 1a aloya ad9n. al di modim 
10V dy9pwnou and Yvuol xal Znıduulas. Grenor di 10 nik 
ya dxovosa Tavım. 

106) Nic. IN, 4 ofxesdrarov yap edvas doxez 15 ageız (d ngealge- 
015) zul uällor 1a y9n7 xolvrew Tor ngafter, 

106) ib. p. 1111, b, 9 xai 1a Llalgyrns Exovosa ur llyoger, zrıa 
ngoafgeoır d’ ou. Eud. 8. 1224, 3 nolla di Beuldueres zedı- 
ouev Efalguns, npoapeitas d' oddeis ovdtv EEalpexs. 


Borfägliche. 1878 


Bollen oder Meinung gefaßt werden 07). Denn jene Affekte 
mmen. aud; den unvernünftigen Wefen zu, Vorſatz nicht; 
ab der Unenthaltſame handelt nach Begierde, nicht nach Vor⸗ 
u, der Enthaltfame umgekehrt nach Vorſatz, nicht nach Bes 
erde. Auch ftellt ſich dem Vorſatz die Begierde entgegen. 
icht der Begierde die Begierde ; und die Begierde bezieht fich auf 
nf und Unluſt, der Borfag auf Feind von beiden. Noch weniger 
kt der Vorſatz mit dem Zorn zuſammen; vielmehr erfcheint am 
venigften vorfäglic; was aud Zorn gefchieht 1%). Der Wollung 
ſt zwar der Borfab nahe verwandt, doch auch verfchieden davon, 
a jene nimmer auf dad Ohnmögliche und das mas nicht durch 
nd felber gefchehen Tann, geht, diefe wohl '°%. Auch bezieht 
ih die Wollung mehr auf den Zweck, der Borfaß auf die 
Rittel zur Erreichung deſſelben. Ueberhaupt geht die Wahl 
auf das was bei und fleht '1%, Eben fo wenig möchte der 
Vorſatz eine Meinung fein, die ja nicht weniger auf Emiges 
und Ohnmoͤgliches wie auf das bei und Stehende geht und 


107) Nie. b, 10 ot da Adyovıes adıny dnıyvulay 7 Iuuor hi Bodin- 
or 3 ya difar oÜx kolxacır do9ws Akykır. vgl. Eud. (108). 

108) vgl. Eud. II, 10. 1225, b, 2% Ödrs ur ou» odx Eorıv Ögekıs, 
parsgdv- 7° yao Bodiyass Av ein 4 Enı9uula 7 Iunös- oldels 
yag dodysıas undis zeneräwns tote zrä. 

109) Nie. 1. 19 Alld ug» oudk Boulyals ya, zalnep auveyyus yas- 
vönsvor.- ngauigenis miv yao wis da ıuv dduydımy, xzal el 
zig yaln noomspeiadas, doxoin av nAldsos eivas: Bovinos d’ 
dor uoy ddurdewr, oo» adaraalag. Eud. p. 1226, b, 32 
Bovlorıas ulv yap Erıa xai sur ddurdımy eilörss, oloy Baoı- 
Aveo wir närıav irdgenny zul adayaroy siyaı, NE0aLpElLaı 
I midkis un dyeaur br ddyvaror. vgl, M. 3. I, 17. 1189, 5 
Podinoss mir yag der zul ıwr ddurdıny, oior Bovldusda 
ur dIdyaroı alyar, nooasgovusde #’ ou. Augenſcheinlich ift 
in allen drei Ethiken nicht von Unfterblichkeit der Seele, ſondern von 
ewiger Fortdauer diefes Lebens bie Rede; vgl. ob. ©. 1170. 

118) Nie. 1. 29 Sims yag Laızev 7 npoalpeas Rtol 1a Ey’ nuiv 
&ivaı. Eud. b, 35 add’ Sing (noomgsital rı5) 5 dururon ußr, 
un &p’ adıö d’ oleıas nedkas 7 u ngäker. 


1880 Die Wahl and 


nicht fowohl nach Gut und Boͤſe, wie vorzugsweife der Boı- 
faß,, fondern nad) Wahr und Unwahr ‚gefondert wirt » 
Auch fallt der Vorſatz nicht nur nicht mit Meinung uͤberhanpt. 
fondern auch nicht mit einer beftimmten Meinung zufammmen: 
jenachdem wir Gutes oder Boͤſes wählen, finb wir fo ober je 
befchaffen, nicht, jenachdem wir fo oder ander dafuͤr halten 
(meinen) ''?); und wir wählen Etwas zu erlangen oder flieben 
ober dergleichen ; wir meinen wad Etwas fei oder Wem usl 
Wie zuträglich. Wir wählen was wir als das Beſte kennen, 
und meinen was wir noch nicht Chinlänglih) Tonnen. Auch 
fcheinen nicht dieſelben das Befte zu wählen und zu meinen, aut 
Einige zwar Befferes zu meinen und aus Schlechtigfeit nid: 
zu wählen was fie follten. Ob jedoch die Meinung der Wall 
vorangehe oder folge, ift hier nicht die Frage, ſondern ob tie 
Wahl mit irgend einer Meinung zufammenfalle. SR nun etw 
bad Gewählte ein vorher berathened Freiwilliges ''3)7 tem 
mit Vernunft und Verſtand (Ueberlegung) findet die Wahl ſtan— 
wie ja auch der (griechiſche) Ausdruck ein Borziehen be 
zeichnet ''%). 


111) Nic. 1. 33 zei ro weuder zald dAydeL diaspelrar (4 dife), a 
10 zaxe za dyadp, n mponsgecis dk zodıoıg ueller. vgl. P- 
1112, 5. Eud. p. 1226, 9. M, M. p. 1189, 17 «od y’ dari 
xura didyomay &y npoaıploss, }) oddE rovro; nolle yap dıs- 
yoovusda xal dokalousv zarıı didvosar. vr. 

112) Nio. p, 1112, 1 19 yao npoaıpelodeı rayada 5 ra zaze ao 
riv&s loner, 10 di dokalsır ob. | 

113) Nic. 1. 14 &xovosor ulr dy yalvaaı, vo d' Exedasor er nür 
n00a1gerdy. All’ dpa ya ıd a 00BtBovleuuesor ; Eud. p. 1226, 
20 Ears dn ıov duraruv zai sivar zei PT Ta uly Tosedra wol 
evdiysosar Bovlsvioagdgu: nepi adıwr, toi dylay d’ aux Irdi- 
yeras. xıd. | 

114) Nic. I. 16 Önognuatverw d’ Foıxe xal rovyona dc öv zo ht 
eov alosıdy. Eud. p. 1226, b, 6 dydor dE aus xal no iron 
adtd- 5 yap nooalgsan, algeoıs iv Lorıy, ody dzluc li. 
al’ Erlgov ed Likgov. vgl. M. M. I, 17. 1189, 13. 





bie Berathung. 1881 


5. Es beräth ſich wer bei Berftande ift (Cvom Thoren und 
Wahnfinnigen ift nicht die Rebe) weder über das Ewige, noch 
über das ſtets in gleicher Weife Werdende, noch über das bald fo 
bald anders fid, Ereiguende, noch über dad Zufällige, noch über 
zwar Menfchliche® aber gänzlich außer unſerm Bereiche Liegen⸗ 
des, fondern Aber dad durch uns Ausführbare. Auch uber 
das genauere und felbftändigere Wiſſen, wie über bad grammas 
tifche ?16), findet Berathung nicht flatt, fondern über das was 
zwar durch und, jedoch nicht immer in gleicher Weiſe gefche- 
hen Tann, wie über Arzneikunde, Geldkunde und Steuermanns⸗ 
tunde mehr ald Aber Gymnaſtik, da jene weniger auf feften 
Regeln beruhen; und über die Künfte mehr ald über die Wiſſen⸗ 
fchaften. Berathung findet alfo flatt ruͤckſichtlich deſſen was 
großentheifs gefchieht, jedoch noch von ungewiffen Ausgange 
ift. Für große Angelegenheiten nehmen wir Berather zu Hülfe, 
unfrer eignen Einſicht mißtrauend. Wir berathen aber nicht 
über den Zweck, fondern über dad was dazu führt, wie und 
durch welche Mittel er erreichbar, und foheint er durch mehrere 


115) Nic. 1. 28 di’ oudi neo! Twy dvdounxuy ndrıev (Povltu- 
car’ &y 115), olov nos Ar Zxidas doıoıa nolstedosrto oddels 
Auxedamorin» Bovisderar. Bud. p. 1226, 28 .dio 03 Povlevd- 
neda neol zwr 2v 'Ivdols. vgl. M. M. 1, 17. 1189, 20. 

116) Nic. 1. 33 zur d’ dy9pwnor Exagıo. Bovisdorım nepl wur di 
alıwy noamor (b, 31 Zosxe du . . . ävdomnos eiyas doyn 
zoy nodieor). zal nepl ulr 1as axpıßık zal autdoxes tur 
drıcınuwr odx Zors Bovij, oloy weol yoaundıny- od yap di- 
oıdLouey nes yoanteor. Eud. p. 1226, 33 dıö xal dnopnosıer 
äv ric, tI di 09’ ol uw larool Bovlevorını nepl a» Zyovas 
17» inıcınunvy, ol dA yoaumarızol od. alııov d’ örs dıyy yı- 
voulyns je duapılas (n ya Aoyıldusroı duaprdrouer, g 
zard 179 alosycıy adıo domvres) fy ulr ıj dargız) dugyord- 
pws drdtysras duagıelv, &v dR 17 yoauuarızı zaıa ınv alö9n- 
oıw xal no&kır, neol is dv oxonucır, eis äntıpov HEovaır. 
M. M. 1189, b, 21... 5 oVr duagıla od ylyreras iv 1 dia- 
yolg, dl’ iv 15 Zvsgyelg ol yanpar. 


158 Das Beratgen und 


erreichbar, durch welches am leichteften und fchönften, und wies 
derum wodurch diefed, bis zu der Urfache hin, welche zuletzt 
fi; ergibt (gefunden wird); denn man verfährt dabei wie bei 
der Anflöfung einer mathematifchen Aufgabe 117); und wenns 
gleich nicht jedes Suchen Berathung ift, fo doch jede Bera⸗ 
thung ein Suchen 18). Stoͤßt man bei der Berathung auf 
Dhnmögliched, fo fteht man von der Ausführung ab. Moͤg⸗ 
lich aber iſt was durdy ung, mit Einfchluß unfrer Freunde, 
gefchehen kann N. Geſucht werben bald die Werkzeuge, bald 
ihr Gebranch, ebenfo bald durch Was, bald Wie oder durch 
Wen Cam beften) 120, Der Menfch ift ja, wie gefagt, Prin- 
cip der Handinngen (116), und die Handlungen bezmeden Gt: 
was; berathen wird daher nicht der Zwei, fondern was zu 
ihm führt 127). Auch nicht das Konkrete, worüber die Wahrneh⸗ 


117) Nic. b, 17 di’ Evös_d' Enırelovulvov nüs dıa Todıov Zora 
xdxeivo dia ılyos, Ews &y Edwoır ini 10 neWtor alter, 6 
dv 15 elgkosı Loyardy korıy- 6 yap Bovleudusvos Foıze Inreir 
zal dralueıyr ıoör eElonulvor rodnor wonee dıaypmupe . .- 
zal 10 EZoyatov Ev 15 drallatı nocıor (yalvcıaı) eivas ir 
1 yerdası. Endem. p. 1226, b, 12 Bewievduste dindwtes, Bus 
ür eis Auds dyaydyapıy ıjc yerdaems 139 doxwr. 

118) Nic. b,21 galveraı d’ 5 utv Cyınaıs od ndca edvas Baulzvaı 
ulor aluadnuarızal, ij 6 Bodlauoss naca Lyenass, zei 30(117) 
End. p. 1226, b, 25 Zore yag Bowleuziror 155 Yuyac 10 Ste- 
eyıuuzöy alılar zırds. 5 yap oV Ertze ula say alılwr daılr. 

119) Nic. b, 27 durası da & de’ jumry yarası’ dv: 1a yap die 1ur 
ylor di fur aus Early: 5 yap days 2v July. End. p. 1226, 
22 ua mir ydp duvata giv korı mai siyaı zul ug elvaı, du 
od &p' Aulv alıay $ yarıaık derıy, Alla za air dia yuoır 
sh de di Adlar alslas yirsını. vgl. 1. 33 M. M. p. 1189, 235 
5 n00Rigtow . . . ray duyatoy äpie, xal ray dsısioylar 
napadıdörıne ndıegoy zoiTo z vovıo algerdr. vgl. b, 6. 

129) Rio. db, 38 Inteisas d’ dıd ulvr 1a deyara, dri di à zocla 
alıuy: duolus db xai dr oig Acınoic dık air de ou, or 
nos 5 den 1lyor 

121) Nic. b, 33 al d} ngo’feıs Ally Ivexu. oz dv our sy Borleı- 





das Wollen. 1988 


mung entfcheibet; und wollte man Immer ſich berathen, fo wuͤrde 
ed ins Unendliche führen. Das zum Abfchluß gelangte Bera⸗ 
thene if daher das Gewaͤhlte; dem man hört auf fi zu bes 
rathen, wenn man auf ſich felber, d. h. auf das Leitende (die 
Bernunft), das Prineip zurddgeführt hat 22). Die Wahlmöchte 
alfo Pie aus ber Berathung hervorgegangene Strebung zu dem 
von und Ausführbaren fein 122). 

6. Der Wille ift auf den Zwed gerichtet; iſt diefer das an 
ſich Gute oder das blos fcheindar Ente? Wenn erfteres, fo 
wird was ber nicht richtig Wählende will, nicht gewollt fein, 
weil, wenn. gewollt audy gut, within wuͤrde allenfalls auch das 
Boͤſe gutfein, wenn legteres, fo gäbe es nichte feiner Natur nach 
zu Wollended, fondern einem Ieden wäre es dad ihm Schei⸗ 
uende '?*), aljo da dem Einen biefed, dem Undren jenes fo 


20» 10 ı@los dia 1a nods ı n. Eud. p. 1227, 7. . zegl 
ir 100 «Elous ou dtis Bovleveres, dldla 1ovı’ Loıly doyn xal 
Unddeoıs, WonEo Er 1als Sewpnrixais Enıorzung UnoHHosız. 
rd. vgl. II, 11. b, 28. 1,92 pr. M. M. p. 1190, 24 10 di Telos 
derü rt doıxev. 

122) Nic. p. 1113, 3.. dyemaudvor jdn ro neomsperdr. 10 yag 
du räs BovAjs nporpı@lv moomperdy Lorıy. naderaı yap Exe- 
oros {mar nos nodie, ÜUras eis nörovy dyaydyn 17» doxıv, 
zal adıod als 16 HyoYuevor - todo yüo 106 NPOMKEOUREFON. 
gleichwie die homerifchen Könige das von ihnen Gewählte dem Bolfe 
verfünbigten. Eadem. p. 1226, b, 12 Bovlevuue9a HR ndyıes touto, 
Is &y eis Hude draydymuey 1a Yerlotuis 1n9 deyiv. vgl. 
p. 1227, 15 

123) Nie. L 10 ze # nooukeuss dv ein Bovkevrien Boekıs 1wr Ip’ 
äuts. End. 1. 16 . . d5A0» brs d mponlproıs ui lorıy Ögskıs 
zay ip’ adıd Bovlevimm. 

123) Nie Ill, 6. p. 1113, 17 ouußatres Ok 1015 uber 10 Bovintor 
udyador Adyovos un) eirac Bovinıow 5 Pobleras 6 un do9ag 
alpolusor . . . . vols #’ mv 10 gaımlueron dyasor 10 Pov- 
Andy Alyausı my eva glass Boviyidr, dA Exauıp 10 do- 
zouöy xıl Eud. p. 1227, 18 10 da 1dlos Zarl yuaeı ur de 
dyaboy . . ı naga ylow HA aal Jdinorpopfi od 10 dyaddy, 


18384 Das Wollen und bie 


fcheint, Entgegengeſetztes. Sagen wir alfo, an fib und ix 
Wahrheit zu wollen fei dad Gute, dem Einzelnen was ihm fr 
fcheine? Dem Sittlichen daher bad in Wahrheit Gute, dem 
Unfittlichen was ihm eben vorkommt '25); gleich wie tuͤchtiges 
Körpern dad in Wahrheit Gefunde gefund (zutraͤglich) ik, 
Fränflichen Andres, und ſichs ebenfo mit dem Bittren mm 
Süßen, Warmen, Schweren u, f. w. verhält. Der Eittlide 
nämlich beurtheilt Alles richtig und in Seglichem ift was item 
fo fcheint das Wahre, und eben darin möchte er fi} am mei 
ften auszeichnen daß er in Seglichem dad Wahre ergreift, a 
wäre er ein Kanon und Maß (der Dinge) 1%, Wogega 
die Täufchung der Menge aus der Luftempfindung heroorgebe 
bürfte, die ald ein But erfcheint, ohne es zu fein '2%8). 

Da alfo der Wille auf den Endzwed gerichtet ift, Be 
rathung und Wahl auf die Mittel für denfelben, fo moͤchten 
die darauf bezüglichen Handlungen wohl auf Wahl berubes 
und freiwillig fein; und ihnen gehören die Thätigfeiten ber 





dla ro yaırdusror dyasdy. alrıov d’ dr zur Örter 1a mir 
oux totiv in’ üllo yojoaodaı 5 noös & neyuner, eier Sue 
oA’ dns inıcrjuns nosieas zei ou uf lorır 5 dmıgızur 
... Öuolwg di zei 5 Bouingıs pics uly eu ayadou Fa. 
apa yuoıy dA zul 1oV zaxed.... dlda un» Exdarov ye 4 Soos 
zal dınarpoypn odx &ls 10 zuyör, dAR eis 16 kyarılor zei ı« 
perafv. daher vom Mittelmaß zu den Grtremen; und fo geft 
Cud. ohne die fehwierigen Unterfucdhungen, die Ar. oben führt, wei 
fer zu verfolgen, zu einer andren Grörterung über. 

125) Nic. 1. 22 4 d2 da radıa un dgloxeı, doa yartoy dnissc ulr 
zal xaı' dlyIeıav Bovintor siyas rayasor, Exdarp dd roger 
vöutror ; a ulv our onoudalp 10 zar dljdaar eiyan, ı,J 
yalıp 10 ruydr, xıi. vgl. Bud. (vor. Ram.) 

126) Nic. 1. 29 6 onovdatog yap Äxaaın nelreı doduc, zei iv dxd- 

oroę Talndig avıa galrsa. xag Äxdaıyy yag Er Ida 

. tor zala al jdln, za dıapfosı nleloıor Iaus 6 amevdals: 
19 dindis Er Ixdcroıs Öpür, Wonte xarar zei nirger al- 
10y or. 


1263) ib. 1. 33 vgl, M. M. I, 18. 1190, 5. 








Freiheit der Wahl. 1085 


Tugenden an. Bon und hängt daher aud wie bie Tugend, 
jo das Laſter ab 127), Denn flieht ed bei und ſchoͤn Cfittlich) 
u handeln, fo auch das nicht fo, d. h. fihlecht zu handeln, 
ind umgelehrt. Da aber gut oder fchlecht handeln ſich als gut 
oder fchlecht fein ergeben hat ?22), fo muß ed auch bei uns 
Rehn gut ober fchlecht zu fein. Niemand zwar ift gegen feinen 
Willen glädfelig, aber Niemand ohne feinen Willen fchlecht. 
So muß man dafür halten oder behaupten der Menſch fei nicht 
Princip feiner Handlungen. Iſt er es aber, fo muß auch dad 
bei uns ſtehn und freimillig fein wovon die Principien ſich in 
und finden; was bezeugt wirb von jedem für fich (durch fein 
eigned Bewußtſein) und durch die Gefebgeber, welche die 
Schlechtes thuenden befirafen, — foweit es nicht in CAußerer) 
Gewalt oder Unwiffenheir, mithin außer ihnen, feinen Grund 
hat!29) — und die Schoͤnes vollbringenden ehren, um bie Einen 
zu ermuntern, die Andren abzuhalten; was riüdfichtlich des 
wicht bei und Stehenden, wie ber Empfindungen der Hitze, 


— — — — — — 


127) Rio. IN, 7. b, 5 af di zar dpsror Edrigyaaı nept savın. t 
äutvr Di zal 5 ageız, Öuolws di zei j zoxla. 

128) ib, 1. 13 10010 (16 1a xzala nodırer wel za eloye) ‘ww 
16 dyasois xal zaxols eiras. vgl. Anm. 31. 61. 112. 

129) ib. 1.19 e2 di zavıa yalycımı xal un Eyoues eis üllag doxas 
dreyaytivy naoa tag Ey’ üulv, wr xal al apyal iv julv, 
zal alıa ip’ ;ulv zul dxodaıe. tovroıs d’ Fosze nagtre- 
oeicdns zul Idlg dp‘ Exacıwur zal Ün nlıcy 10v -vono- 
Serr- aaldlovas yap zei Tiumpountas 1ods dawWrTas 1OX= 
Inod, daos un Pla 4 de äyvoma» us un alıol alııoı zul. 
Eud. Il, 10. 1226, b, 36 14 d' Exoigsa ug nayıa zard npoal- 
peoır. üna d’ ix Todsor yarspir zal dr zeius dıogiiovres 
ol zar nadnpudier 1a uiv Exoima 1a d’ dxoram ı= d’ ix 
ngorolas voueditoucw: &l yap zal ug dimzgißaucw, all’ 
änıorıas y& an ı5c dlmdelas. M. N. I, 17. 1189, b, 3 ya 
yovyıas da 1urig ellyos xal ıwv vonodtıur dıoglier 18 18 
inedoıv za 10 £x ngomp6asws Eregov ür, dldıseus zag Im 
ulas in} volg dxougsoss 4 Tols xara npoafgtasr ıdrıoyreg. : 


1086 Die Feeiheit unh 


Kälte, des Hungerd u. f. w. vergeblidh wäre Much in ber 
Unwiſſenheit begangene Bergehen beftraft man, wen fie vew 
ſchuldet ift, oder aus Fahrlaͤßigkeit hervorgeht, wie in ter 
Trunfenheit, oder amd «verfchulbeter) Unfunde der Geſete: 
bat man es ja auch in feiner Gewalt bie Kahrläffigkeit zu wer 
meiden. Und if Jemand etwa fo daß er fid Beine Mühe gibt, 
fo if er durch eigne Schuld, d. h. durch eine Reihe von Xbi 
tigfeiten, die in Ansgelaffenheit, Trunfenheit oder dgl. ihres 
Grund haben, dazu geworden. Verkenuen daß Fertigkeiten in 
Seglichem aus den darauf beuiglichen Thätigfeiten hervorgehen, 
Inun nur ber Sinnloſe. Auch iſt ungereint die Behauptung, 
der Ungerechtes thuenbe wolle nicht ungerecht, ber Schwelgende 
nicht unmäßig fein. Verrichtet Jemand mit Bewaßptſein folde 
Handlungen, durch Die ar ungerecht erben muß, fo iſt er bed 
wohl mit Willen ungevecht, kann aber eben fe menig fo ball 


er nur will aufhören ungerecht zu fein und ſogleich gewedt 


werben, wie ber Frauke gefunb 39%), der ja au mit Milen 
kraͤnkeln kann, wenn er unmäßig lebt und den Aerzten nicht 
folgt. Ihm wie dem Ungerechten und Unmäßigen fland es vos 
Anfang m frei nicht fo zu werden, fe find es daher wit 


Willen; nachdem ſte ed aber geworden, fieht ed ihnen nicht mehr 


frei es nicht zu fein 99, Auch find nicht blos die Mate 


ber Seele freiwillig, fondern bei Einigen felbft die des Körs 
pers, denen wir fie zum Bormurf machen, wenn fie in Mam 
gel an Uebung und in Sorglofigfeit ihreu Grund haben. 
Wollte man. fagen, Alle erſtrebten was ihnen ald Gut erfcheine, 
ihrer Vorſtellungen nicht Herr, fondern wie Jeder einmal fei, 


4130) Biie. p. 1144, 9 10 uw vun dynoeiv Ere iu 10d Ivsoyeße mtgi 
Szagın ab Ute ylrovım, wondg dramsdjrsn. Er IF’ aleyor 


röv ddsnodvra un Borhlesda: ädımaer las A sdr daslacıai- 
vorın dudiagror. ei N ug dyrouy Ts nodın dE ar lan | 
üdemos , Ixcv Übınar ap ein, ol muy ldy yi Pollgran, adızaı 


ör naderaı mal loraı dixaos: oddi yap ü yoga» Uysge. 
1308) ib. p. 1114, 22. vgl. M. M. I, 9. 1167, 24. 





ihre Grenzen. 4 


fo erfcheine ihm auch der Zweck (ſeiner Handlungen): fo iſt 
zu erwiebern, daß wenn Jeder irgendwie felber Grund feiner 
Gr Fertigkeit gewordenen) Befchaffenheit iſt, dann auch ſei⸗ 
ner Borftellungen '?'); und wenn letzteres nicht, dann auch 
Riemand Grund deſſen was er Unfittliched thut, vielmehr thut 
er ed and Unkunde des (wahren) Zwecks, inben er wähnt 
durch fosthe Handlungen werde ihm dad Belle zu Theil wer⸗ 
ben. Doc iſt das Streben nach dem Zwecke nicht (lediglich) 
son eigner Wahl abhängig; man muß von Ratw, gleichwie 
das Gefiht, die Fähigkeit haben richtig zu urtheilen und das 
in Wahrheit Gute zu wählen; und der ift von guten Natur 
anlagen, dem diefe fchöne Naturgabe zu Theil geworden if 32). 
Iſt aber dieſes wahr, wie foll da die Tugend mehr ald das 
Lafter freiwillig fein? dem Guten wie dem Böfen ift dann 


— — — —— —— — — 


131) Nic. I. 3102 di an Alyos Örs narıss dypierını 100 pasvoulvov 
dyasoü, 155 di yarınalas od xUgıo:, all’ Önolds 09 Exa- 
ords dors, Toto Kai 16 rölos Yalrsını adıg- ei ulv our 
Ixagıos Eavın süs Ifedis Lord ams altıos, zal rijs pyarımolas 
Iosaı ns udbeds Wire. 

132) b, 6 5 da zoö rökdus Ipeaıs ade idulguros, dhla yüras dei 
Summe Iyır Iyorra, | zgıval zulös mal 16 en’ diydear 
dyasiy alojesıaı. zu Love elpuis, GB reise anlds aepv- 
wer: ıö ya ubyıorov zal Hdilsaror, zei 5 up’ Eidgov um 
olöy re Anßetv mundi uadeiv, dal elor Epu, rowiıor We, za) 
vo ce) za) Töwelüs sovıe meguxivas 5 sulsla zei dinbırn dv 
eig eugola. Sudemus, ohne dieſe weßpehngliche Noturbeſtemmtheit 
and die daran ſich Inüpfenden Fragen zu berückſichtrigen, hebt nur 
Höhere Ginſflauſſe hervor, Il, & 1225, 27 (96): ded amd zous dr- 
Soucsprus nal npokfyoveas, xzuinag Savulas Foypor A0l0ly- 
sus, Sums 05 paper dp’ alvok eva, wir’ aiwsiv 5 slnor, 
oGre ngdfeı & drpafer. Aia ae oddi di’ Wasduulae: wors 
sad dıdrosal var nal ndIy Dox Ip’ juir siulv, h ngaktıs al 
zura ıds zosadıec Öavoßee zal Aoyıanals mil.u4Mhilolaus, ob. I. 
©.406f.) M.M.i,a1. 1187, 6,28... od yao Icıaı 5 ngoaıgol- 
neros slvas anoudassınzos, dr un xal ı) loss Undebg, Pel- 
usoy udreos Form. vgl, Ann, 93. 


1968 Die Freiheit und ihre Grenzen. 


durch feine Natur beftimmt was ihm als Zweck erfcheinen fol, und 
fie handeln wie auch immer, indem fie dad Uebrige darauf zu 
rädführen. Sei ed aber daß entweder Jedem der Endzwec 
nit von Natur wie ed eben fällt erfcheine, fondern babei (in 
der Auffaffung deſſelben) Etwas auch bei ihm flehe, oder daf 
zwar rüdfichtlich Cber Auffaffung) des Endzwecks Naturbeſtimmt 
heit flattfinde, fofern jedoch der Sittliche dad Uebrige freis 
willig zu thun vermag, die Tugend freiwillig fei: fo wird es 
nichtd weniger das Laſter fein '?°); denn in gleiher Weiſe 


133) Nic. b, 16 elte dn 16 1tlos ug ylosı Exaoıp yalvsıms or 
dinore, did 1 xal nap’ avıdv our, elıe 10 ulr 1dlos g®- 
oıxöv, 16 di id Akoına noarıeıy Exovolus 1öv onuudeiw 
5 dosın Exodardr larıy, oW9tv nrıor zul 5 zaxla Exoucsor ar 
ein. zıl. Auch von der bier kurz angebeuteten wichtigen unb ſchrie⸗ 
rigen Unterfuchung findet fih Nichts in den beiden andren Gthifes 
vgl. jedoch Anm. 93. 


Heben wir zum Schluß die ter Cudemiſchea Ethik eigenthamliche 
Bchandluugsweife der Begriffe bes Freiwilligen und bes Berfaget 
kurz hervor. Nach der oben (92) bezeichneten Ciuleltung wird von 
ansgeſetzt, das Freiwillige müße entweber mit ber Girebaug oder 
mit dem Borfab oder mit dem vermittelnden Deufen zuſammen falle 
(93), und wenn mit der Strebnng entweder mit der Begierde over 





mis dem Zorumuth ober mit dem Wellen (D4 m.108). Die wat 
fheinlich gegen eutſprecheude Behauptungen älterer Ethiker (ſ. RE. 


Aum. 107) gerichtele Beweisführung daß es mit feinem diefer Tri 
Glieder der Strebung zufammenfalle, beruht auf der Nachweilung 
. baß es in keinem derfelben aufgchn könne, weil wenn im Begiterde 


oder Borumauth, dann das an Äh anf das GSate gerichtete Wels | 
unfreiwillig, ober wen dieſes allein freiwillig, bann Alles ans . 


Begierde ober Bornmuth Hervorgehende unfreiwillig fein wärbe, mu 
der Vorausfegung‘-daß ungerechtes (unfittliches) Handeln netkwentiu 
freiwillig ſein mäfle (vgl. Aum. 103) und ohnmoͤglich zugleich ircı 


willig und unfreiwillig gehandelt werben könne Das Brgebnif dir 


ſer erſten Meihe der Schlußſolgerungen faſſen bie W. zafamımm . 





Eubemus’ Lehre vom Freiwilligen. 1889 


kommt auch bem Bdfen in feinen Handlungen Selbfbeftinmung 


1223, b, 30 ò ul» yap xara Bouknasw oc aux dxodasor, drıe- 
deiy9n, dila uällor näv 5 Bodlsıas zei Exodosov, AU Sr 
zal un Bovlöueroy Erdiyeras nedıısıy Exdrıa, 1ovıo dldszıas 
uöror (?). Aber eben fo wenig, fährt Bud. fort, fällt das Freiwillige 
mit dem Vorſatz zuſammen, da wir Manches nah plöglihem Wil⸗ 
Iensinpule thun, mit welchem Wahl nicht beſtehn kann (106). Mits 
bin muß das Wreiwillige in dem durch vermittelndes Denfen beding⸗ 
ten Handeln fi finden, p. 1224, 6 Asineres Ey za dıavooluerdr 
aus nodızay eivas vo &xodoıov. Nun fagen wir daß das Ges 
waltfame unfreiwillig und alles Unfreiwillige gewaltfam fei (103), 
GBewaltfames aber findet auch im Unbelebten flatt, wenngleich der 
Gegenſatz dann nicht das Freiwillige fondern ein Namenlofes if, 1. 
19 AAN’ dvavvuos 5 drıldeaıs. vgl. M. M. I, 14. 1188, b, 1. 
Auch bei den Thieren if das Gewaltſame einfadh, wie bei dem Uns 
Belebten, weil fie nur von Strebungen, nicht auch von Vernunft ges 
trieben werben. Beim Menfchen dagegen, fobald er das für «fittliches) 
Handeln erforderliche Alter erreicht hat, iſt beides wirkſam, I. 27 
ev d’ dvdoWnp Wvaorır üäupe, xzal Äv rıya Alızlg, N zei 10 
aodısıy dnodidoner zul. Aber eben weil alles Gewaltſame mit 
Schmerz verbunden zu fein fiheint, fagt man der Gnthaltfame handle 
in Folge einer von der Luſt der Begierden ihu abziehenden Gewalt, 
der Unenthaltfame zwar auch In Folge einer bie vernünftige Uebers 
fegung (Aoysousds) unterbrüdenden Gewalt, jedoch mit minderem 
Schmerz, fo daß er mehr freiwillig Handle ale der Enthaltfame. Da 
jedoch die dem Freiwilligen entgegengefehte Bewalt felbft beim Uns 
belebten von Außen fommen muß, der Unenthaltfame und Buthalts 
ſame dagegen durch den ihm einwohnenden Trieb (doux) beſtimmt 
wird, fo handelt der eine wie der andre freiwillig, p. 1224, b, 11 
zur yap Mudey doyir, 1)» zaga ıny ögugs 4 dnnodiloucar 
5 zırovoav, dvdyano Adyoner. In beiden iR and) Luſt und Un⸗ 
luſt; denn Strebung und vernünftige Meberleguug, geſondert von 
einander, flößt ſich gegeufeitig ab, & 22 xal dıa zyy ögekıw zei 
dia zör Aoyıouöy Endtegor Axorıa nord ngdırev (dysı Id- 
yor). xeyuosousra yap örıa Endıega Exxgoderas Un’ dllyiwr. 
Pur von je einer für ſich fönnte gefagt werben daß ſie unfreiwillig 
handle, nicht von der ganzen Seele, I. 27 Ein Exodoa wuyn xal 
s00 dxperous mul Teu. Eyagnsous nodıres, Pla d’ oudeıegos, 


89 


‘1600 


 udemad’ Lehte Home 


zu, wenn auch nicht in ber Auffaflung bed Cubzwecks. Gab 


dila zoy dv Enslvorg 1, dnei wai ylcss dupdıspa Zyoper. 
Beides, Beraunft und Begierde eignet ihr von Ratur, 1. 29 ze 
yao 5 Adyos ydos Goyar, üre lulrgs Tas yerdatug zei au 
snowäeluns Erioreı, zei n imsbvula, dr eiIdc de yersıis 
dxzoloudsf wul Evsazır. Su andrer Weife fagt man daß im Beis: 
von Gewalt und gegwungen hanbeln die welche, ohne daß Biterkre: 
zwiſchen Strebung und Bernunft in ihnen Ratt finde, thus was % 
für ſchmaählich uud ſchlecht Halten, um Schlägen, Feſſeln sub tem 
Tobe zu entgehen. — Dieje theilweiſe in die ariſtoteliſche Bahn cr: 
Ienfenden Grörterungen des eben hier fchr verberbten Zertes Tdhlieke: 
mit der Beſtimmung, unfreiwillig fei Nachgiebigkeit gegen dsien 
Gewalt, wenn ihr zu widerſtehn über die Brengen der Retour bin 
ansgehe, p. 1225, 25 (96). Es folgt d. St. von der Brmweiiz; 
höherer Einwirkung im Enthaſiasmus und der Borberfagung (132, 
Da alfo, führt die Argumentation & 9 fort, das Willfärlidhe were 
durh Strebung noch durdy Wahl beſtimmt wird (Woweeae), jo mi 


fie (zufolge der erſten Dreitheilung) ihre Beſtimmung im vermittelr: 


den Denken (dıavasa) finden; mithin, fo fiheint in dem Bier wearis 
Slaren Bufammenhange gefolgert zu werben, iR Willen am Die Bar 
bältuiffe anier denen gehandelt wird erforberlih und unfreiwillig die 
Handlung bei der es fehlt, voramdgefept daß der Mangel dares 
nicht verfchulbet fei (p- 1225, b, 10 öee F dyvowr zei 
did 20 ayresir (nedııa), üxew. die ariſtoteliſche Unterjchei 
dung fehlt alfe, ſ. Anm. 99% Bon dem Berfap wirb demnacht 
gezeigt (0 10) daß er weber mit der Strebung, alfo nicht mit Be 
gierde, Zornmath uad Wollung (109. 124), ned mil der Meinunz 
zufammenfolle (114), und wie er fich durch bie dazu erforkerlide 
Berathung vom Freiwilligen untericheide (110 — 110. 121— 423. 129) 
wie er Aber, obgleich Weber Meinung oder Annahme (ümdäcrus) 
noch bloßes Wollen, doch beides verausfehe, p- 1226, b, u 
dugely ga üugpw ydo (5 Jia xai 5 Bodiscıs) Umdore ıy 
noOmgouu ey zavta. Kila nur ix soyıen, gasnısop. 1. 16 (123) 
1. 25 (118) vol 1. 30 p 1227, m MM, 1,17. 1189, 2 
Die Nachweiſung daß aicht über ben ſchon im voraus anerfanziıı 
Zwect (p. 1227,13 dx ngordgov di uäller LZoıms 10 de’ 8, 1er’ 
cori rô ou dvsxa. vgl. Man. 121), fondern über die Mittel ihe 
zu verwirklichen berathſchlagt werde, und wie 38 lomme deß ma 








Freiwilligen und von dem Abfichtlichen. sen 
uſo bie Tugenden freiwillig, ſoſern wir ingenbwis felber 


flatt des wahren Zwecks, d. h. dee an ſich Guten, den faljchen, das 
fcheinbare But, ergreifen Föune (124), beſchließt dieſen Abſchnitt. 
Anflatt jedech fogleich zu dem folgenden, von ber eihifchen Tugend 
überzugehu, zu dem bie aus jenem gefolgerte nähere Befimmnng 
derfelben überleiten fol (p. 1227, b, 5 dydyay zolWur .... ın7 
dgsizy Eivas 17 79ıxnv Ey ngoaıgersene uEcdegtos Tüs NQOS 
juäs iv 5dfos xal Auungoss, xa9’ 50a ned rs Alyeıas 16 
7905, 7 xalguy 7 Aunouuevos), ſchiebi Bud. Brörterung der Brage 
ein ©. 11 ndıegor 7; dpery, dranudgınıoy nosei 199 ngoalgeow 
xal 10 1elos desdy, olrws wore ou Erexa dei ngonsgeladaı, 
3 soneg doxei zsoly, 10» Adyov (ihr Unlerfchieb von der Tugend 
fol ſpäter erörtert werben) . - . knet Booıs ya doxel To» Adyor 
deſSô, naplytıw j dpeij, zovıo alıor- ä iv Eyxodısıa 101- 
oũroy, zwr dnawerwy d’ q Eyxparsıa. Da nun entweder ber 
Swed der richtige fein faun, wir aber in den Mitteln zu feiner Vers 
wirflidung fehlen fönnen, ober umgefehrt, fo ragt 2. 22: 
adıepovy dosıy nosel 10v Oxono» Z za eds 109 axondy. 
es wird für den Zweck entfchiehen: dıdrs 1odrov odx Lors ovilo- 
yıouos ovdk Adyos, dila dy wonee agxn 10Jıo Inoxelodw 
(121), gleichwie in den theoretifhen Wiſſenſchaften die Hypotheſen 
Brineipien find — 1.32 176 ur oU» vojoews dgxy 16 18log, Tög 
da npakews 7 195 vongewg relevın. Dagegen, 5 Apoakptcıs ov 
sovıov (10V Telous), Alla zwy Tovrou Evexa. p. 1228, 1 100 
di 10 wölos do90v elvas 175 ngompfosus 7 desıy alıla. xai 
dıa Tod1o }x 155 ngoaupfiasws xelvomer nolds Ts zovıo Ftorè 
10 ılvos Erexa nocıre, AA’ ov ıl ngarıee. Mit ſowohl bie 
Werke (Thaten) wie die Abſicht (neoalgeoss) wird gelobt und geta- 
delt, 1. 13 zasıos algerulregor 5 Erkoyaa 175 doeus, Or 
nedırovgs ulr yaula xal dvayzalöutyoı, ngoaıpelsas d’ ov- 
desg. und nur weil wir bie Abficht nicht Leicht erfennen Fönnen, fehen 
wir uns genöthigt nach den Thaten zu urtheilen. — Die Abſicht dies 
fer ſchoͤnen, wenngleich befultorifh und unvollfiäudig durchgeführten 
Ergänzung ber Ariſt. Ethik IR zu zeigen daß die Tugend im Unter 
f&hiede von dem bloßen Adyos und der Lyxgarera, die das Oute ale 
Eubzwed feſthaltende mad auf die Weiſe die Abſicht leitende innere 
Gefinnung ſei. vgl. III, 1. 1230, 27 na0« yE desıy a gompErixg: 
10010 di nws Atyouer, elpnias nodısgov, Ors Evexd Twos 


Die Behandlung diefed Abſchnittes 


Miturfachen der Fertigkeiten (Gefinnungen) find und den Erd⸗ 


adyıa algelodaı noıEl, zal zovıo Laıl 10 od Evexa, vo zwidr. 
Die fogen. große Ethik leitet zu der Abhandlung von Freiwilliges 
und dem Borfab durch die Frage über I, 9. 1187, 6 ndregor de- 
yarn napaysrlodaı (j dosıy) 7 00, dA’ wonep Zuxpdım 
Eon, ouæx &p’ nuly yerlodas 16 anovdalous elyas 4 peulen, 
und nachdem diefe Annahme durch den Gap befürwortet mertex 
Niemand wolle ungerecht und lafterhaft fein, wird er durch Bew 
fang auf die Vorausfehung, auf weldher die Gefehgebung berake. 
und auf die Thatfachen des Lobes und Tadels vorläufig wiberlest 
und zu vollfländigerer Widerlegung gezeigt daß der Menſch im Ur 
terfchiebe von den übrigen lebenden Wefen das Princip feiner Hazt- 
lungen in ſich trage c.11. 1187, b, 9 örs 6 äydopwnos zur zod- 
geoiv Lore yerynısxös, in ähnlicher Weife wie in der Endemiſche 
Ethik (89 ff.), jedoch zugegeben daß natürliche Befähigung zu vol: 
fommner Grlangung der Tugend binzufommen müfle (46), Tu 
folgende Begriffserörterung des Yreiwilligen beginnt mit d. B. e 
12. 1187, b, 36 Zorıy ouy xa9’ 6 nodırouey Ögefis, umb geist 
in ähnlicher, nur populärer gebaltener Weife, wie Cudemns, baß fen: 
der drei Arten der Strebung mit dem Wreiwilligen zufammenfale 
obgleich jede derjelben daran Theil habe (c. 12. 13). Nad tem 
nächftiger Verfländigung über Gewalt und Nothwendigfeit (ec. 1% 
15), wird gefchloffen, c. 16. 1188, b, 25 Zins} JR ro Exoucser ir 


oldenuıg douj Lorlv, Aoınov dv ein 10 &x diavolas yıyyduser 


16 yap dxovcıoy 2orı ıdıe zart’ dydyzıy xal zara Blar yıyri- 
uevor, xzal ıplıoy 6 un ueıa diavolas ylyveras. und nad far 


zen oberflädhlihen Anführungen dafür, geht der Df. c. 17 zur Be 


griffsbeſtimmung der zpoateeoıs über. Sie if nit, Heißt es, Ser 
Eis, da diefe anch den Thieren eignet; eben fo wenig Bodinues, tie 
alfo hier von ber Ögefıs gefondert wird, während fle vorher als 


drittes Glied ihre untergeordnet ward. Auch mit der dıdvose fall | 
fie nicht aufammen (115). p. 1189, 22 Znel our xa9” Ixacıım 


zovimr oddir Zorıy A ngoalgsoıs, ıavıa d’dorl 1m Ev 15 wi 
yırdusva, dyayxalor ouydualoutvur tıyar ıalter £&yas ıır 
agoalgecıy (vgl, Eud. 06.©.1389f.). Es ergibt fi 1.31 J wgser- 
geoıs ale dpekls zus Bovleurixn uera dıarolas (vgl. Eud.a.a.D.): 
fie fol fi daher durch die bei ihr erforderliche dıslrosz von Tem 
dxoVasoy unterfheiden, 1.35 zoAla zosmura, wie Gißen, Auffiche 





in der großen CEthik. 1898 


zweck nad Maßgabe unfrer Cinneren) Befchaffenheit auffaffen: 
fo möchten doch auch die Laſter wohl freiwillig fein. 


c. 
Bon den ethifhen Zugenden. 


1. Zur Einleitung in die Abhandlung von den ethifchen 
Tugenden wird ald @rgebniß der vorangegangenen Unterſu⸗ 
chungen fefigeftellt, daß fie das Mittelmaß inne haltende, von 
der richtigen Bernunft geleitete, um ihrer felber willen in 
Handlungen fich bethätigende, freiwillige (von freier Selbftbe- 
kimmung abhängige) Fertigkeiten Cober vielmehr zur Fertigkeit 
gewordene Gefinnungen) feien: freier ald die Handlungen, da 





u. ſ. w., Exdrres ud» (nodırouer) ävev BR 100 diavondivaı. 
Zum Freiwilligen fol alfo wohl nur das Vermögen ber diıdyosa 
erforderlich fein, nicht die Kraftihätigfeit derſelben. In Ueberein« 
ſtimmung mit den beiden andren Gthifen wirb feflgefeßt, p- 1089, 
b, 6 Zotıy our A ngoalgecis &v Tois npaxıols, xzal vodross ey 
ols 2p’ äuiv dor) zal nodlas xal un noäfas, zal oVrws 4 um 
oürwms, xal dv ols Lars Aaßein 16 dia 1 16. di dia 15 of 
dnlour dotly .. . . 2y ulv ou» 1085 Tosodross (wie die Geo⸗ 
metrie) &x ı75 deyis dgoufvns Maßor ı6 dia zit, iv dE ya 
Tols ngaxzois, Ev ols 5 ngoalgedis, dx draus: oddeula yap 
xeisas pıoufyn - - . LE adıwy av guußasvorıny, Önol äy 
yalynıcı Bello elyar, tadız ngoasgelias zal dıa zadıc. dib 
dn Ev 1ols rosodzoss 6 PovlsVoacdal Ları ro aus dei, iv di 
rals dnsorjuag od. xıl. (vgl. Anm, 116). 1. 26 duaprarousr 
00» dv Tois ngaxuxois xal Ey Tolg zara ag doetas Önolar, 
fofern es auf Beflimmung des rigtigen Mittelmaßes anfommt. Bum 
Nebergang in die ausführlichere Erörterung der ethifchen Tugenden 
heißt e6 dann: p. 1190, 7 Znel ou» dıpomzas dv zivı 5 dpapıla 
xal nüg, Aosındar Zors ılvos Lorlv Ha dgeıy Oroyaozızy, nöte- 
00» tod ıllous 4 ar npös rö 16los, olov adısgor ol xalou 
7 zo» noös 10 xaldr. nad) Analogie der Künſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten 1. 26: dador ds zanl Tis deeris, Inadn Belılarn Eoriv 
alıla, dre 1oü Teloug Lori groyanııry uällor n Twr- eds 2) 
zölos. dgerijs di y’darl ıelos 10 zaldr. vgl. Endem. oben. 
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wir biefer von ihrem Princip bid zur Vollenbung (Audfähreng) 
alfo der Andendung ber Principien — dad Wiſſen um die befen: 
deren Verhältniffe vorausgefegt — Herr feien, rüdfihtlidy der 
Fertigkeiten (der Gefinnungen) des Princips felber '3°). 

2. In der Erörterung der einzelnen Tugenden foll gezeig! 
werben, welche fie feien, worauf gerichtet und wie, und barand 
fig zugleich ergeben, wie vieleihrer fein. Tapferkeit if tie 
(richtige) Mitte in Bezug auf Furcht and Zuverſicht 2. Wir 
fürchten alle Uebel. Doch bezieht ſich Tapferkeit nicht auf alle; 
es gibt vielwmehr ſolche bie zu fürchten fchdn Ift, wie die Schaute; 
bean Wurchtioffgkeie ift noch nicht Tapferkeit 120). Sie besteht 
Hd) vielmehr auf Das Furchtbarfte, den Tod, und zwar auf 
hen ſchoͤnſten Tod, den im Kriege. Doc il der Tapfere mh 
furchtlos auf dem Meere und in Krankheiten. Es gibt aber 
auch Furchtbares was nicht zu ‚fürchten uͤbermenſchlich wäre 
und: das. die Miderfiandsfraft des Menſchen nicht uüberſtei⸗ 
gende iſt verfhieben der Groͤße und dem Grade nach. Achw 
lich das Zuverſicht bervorzufende 77), Der Tapfere wirb das 





13%) Nic. 8. t114, b, 30 ouy Suolus dd al nodfeıg Exodaıos elcı 
zal al Eeıs: tw» ulv yap ngdiewr dan’ dgxas uerps ro 18 
lovs zUpıof Lauer, eldörts 10 xa9" Exacıa, 10 Elew» BR 15 
‚deris. xri. vol. ob. ©. 1375 ff. u. Bub. II, 11. 1227, b, 3 
C(vor. Anm.) 

185) Mie. c. 9. 1118, 6 Er mtv oν ueodıns Earl nepl pdßqus zei 
Sdoon, Adn zal nodreoov efonıas ob, ©. 1367 f. Eud. II, ı. 
‘1128, 28 diellouey d" Ev T7 dıaypayji nodTEgor Ipduos zei 
y6Bor tyavıla. vgl. Mt, 3. 1221, 1%. M. M. 1, 20. 

130) Me. ). 14 Adyaraı Find Tıymy drdgelos zara usıayopdr. Ira 
yao uoior zB drdoeim- dpoßos yde zıs zal 6 ardgsis. 
vol. Eud. p. 1228, b, 4. 

199) Nie. c. 15 woRegdy 0’ ndor 10 ad, Myouey DE zu zal 

Uno dy8ownor ... . 1a de xar’ —A 
zul 19 nallor zal Jıtoy- Suolws HR zal 1a Jaggalsa. End. 
‚p- 1228, b, 9. 1.25 za} So@ 15 drdoounivn ylası, Tau’ dalss 
gpoßeod Alyouer. vgl. p. 1229, b, 15. 
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Furdhtbare zwar fürchten, jedoch beftehn, wie Pflicht iſt und Die 
Bernmnft ed forbert, um des Guten willen. Wer alſo was er fol 
ınb warum und wie und wann, obgleich nicht furchtlos, beſteht 
nd dabdi ausharrt, ift tapfer 3). Der Zwed jeder Krafte 
thätigkeit liegt in ber.entfprechenben Kestigfeit, und dem Tapfer 
sen iſt bie Tapferkeit fchdn und Zweck; bed Schönen (Buten) 
»egen befleht uub that der Tapfere aljo was zur Tapferkeit 
zehört "39% Kür dad Uebermaß ber Furchtloſigkeit fehlt bie 
Bezeichnung, da& liebermaß in ber Zuwerficht iſt Tollfühnheit, 
yaufig mit Prahlerei und Schein, auch gewöhnlich mit Feig⸗ 
heit verbimben 37%. Dad Uebermaß der Furcht iſt Feigheitz 
fie befteht im Mangel an Zuverficht und tritt im Hebermaß ber 
Schmerzempfindungen noch mehr hervor 1"). Der Feige ers 
mannt fich daher fchwer zur Hoffnung, weil er Alles fürchtet. 
Zu Sterben um ber Armuth oder der Liebe sder irgend einem 
Schrerzlichen zu entfliehen, ift mehr Beigheit als Tapfer⸗ 


138) Nic. b, 17 & ulv oüv & der zal od Evexa Unoufvor za) po- 
Belusvos, zal dis dei za dre, Öuplus di xai Iappür, dx- 
dorlog: xar’ aflay ydg, zal wg ür & Adyos, nagyes za nedı- 
zes 6 dydaslos. 1. 12 zoV xalov Evexa- 1ovro yag 1elos zug 
doerjs. Eud. p. 1228, b, 26 6 d’ dvdpeios . . . Unaudvss za 
Toaüre goßegd, a Lou udv ss yoßega auis fotı d’ ds ov- 
n ur dydgunos popsed, nd dvdgsios ad yoßsed zri. p. 
1229, 3 s di dıa 10 xaldv, ayoßos zal dudgeios udros. vgl, 
p. 1230, 26. M. M. I, 20. 1191, 18. 21 0Jda di nayıehig ävey 
nadgoug.xal Öguis Eyylusıas y dydola- dei di 1gw daunv yl- 
yeo9aı Ang zav Adyov dıa 10 xzaldr. 

139) ib. I. 20 120g d4 adans drsgyeiac Zoık 1d zara ın7 üb. zal 
ı9 drdgeip di 5 avydpela xald»: Tosovroy du, zul 1a Telos. 
vgl. c. 8. 1. 28 Or ToVrwy noaxtızal xa9' alsds (al dosıgi). 

140) ib, 1, 32 dio wat eloıw of nolkol adruy Igaaldelan — Eu- 
dem. p. 1229, b, 21 0} ud our Jsslal zul Reaveis dıawsldor- 
zas dıa ag — xıd. 

131) ib. p. 1116, 1 &dlslne IR nal ıo Yagaelv-. AAN. kv Tals mars 
Urs gPeiAkgpy —8 xagagyarıls dam ( deldag). 
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feit'*?). Der (wahren) Tapferkeit fchließt ſich zunaͤchſt Die politi- 
fhe an 2), d. h. dad Beſtehn von Gefahren um Ehre zu lau 
gen und der Schande zu entgehn, wie ber Staat fie feflgefek: 
bat. Sie ift der wahren Tapferkeit darin aͤhnlich Baß ihre Ä 
Motive, Scham und das Streben nadı einem Edlen, ber Ehre, 

der Tugend angehören. Nicht fo, wenn an die Stelle ber 

Scham die Furcht vor ber unmittelbar drohenden Strafe tritt 

Auch ein auf Gefchidlichleit und Kenntniß der Gefahren ber 
ruhendes Beſtehen derfelben erfcheint ald Tapferkeit, daber | 
Sofrated diefe für eine Biffenfchaft hielt); der Unterſchied 
aber von der wahren die Schande mehr ald den Tod freuen 
den Tapferkeit tritt hervor, wenn die Gefahr durch Erfahrung 
und Gefchidlichfeit nicht abzuwenden if. Xapferfeit ift eben | 
fo wenig der bloße Zornmnth, der fih ja and beim hier 
findet, Motiv der Tapferfeit aber ift dad Edle und fie wirb wur 
unterfilgt vom Zornmuth, der für fich flreitbar, nicht tapfer 
macht 15). Imgleichen verhält ſichs mit der auf Berfenum 








142) Nic. c. 11. 1.12 70 d’ dnodvjoxem pelyorıa zeriay g Egure 
‘4 1 Aunnoöv ode dydosiov, dla uällov deilod. vgl End 

p. 1230, 1. | 

143) Nie. 1.15 Zors udr ou» j dydosla Tosourdy ri. Alyoyıza di zei 
freoaı zara nevıe Todnous, nowıoy ulr 9 nolsuxg" saeilıcıe 
yao Roızer. 1. 27 dJuoloras d’ auın udlıgıa 15 nop6teeor E- 
onu£vn, Ors de’ Ageryy ylysıaı- di alda yag xul dıe zele 
dosfıy (Tiuns yag) xal yuynr dveidous. Eudem. p. 1229, 12 
Forı d’ eldn aydoslac nerıe Alydusra xa9' Öuosdınıa zul. We 
fünf Arfen dentlicher aus einander gehalten als bei Mr. nnd kürtzer | 
gefaßt, ſpaͤter dann weiter ausgeführt 1229, 6 ff. vgl. mamentlid 
p. 1230, 16. 

144) ib. 1, 3 doxet di zal 7 duntigle 5 nepl üxacıa drdoesia 1; 
elvas- 59ey xai 6 Zuxodınc xıl. vgl. End. p- 1229, 14. 1230, 
7. M. M. 1, 20. 1190, 28. 

145) ib. 1. 30 ot ut» our dvdgelos die rò zalor nodrouees, dh 
Huuds ouvegyei adrois. p. 1117, 7 ot di dia 1avım neriar- 
vor, udyıuos uly, odx drdgatos db od yap da ıd zaldr ad 
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der Gefahren oder aus der durch frühere Erfahrungen hervor» 
gerufenen Zuverficht fie überwinden zu koͤnnen beruhenden Streits 
barkeit. Der Tapfere befieht dad dem Menſchen Furchtbare 
oder ihm fo erfcheinende, weil fo zu handeln edel iſt und 
ſchimpflich dad Gegentheil; tapferer ift daher wer in plöglich 
einbrechenden Gefahren furchtlos und unerfchroden bleibt als 
wer in im voraus offenbaren; er handelt mehr nad) zur Ker- 
tigfeit geworbener Tugend, weniger nach vorangegangener Ueber⸗ 
fegung und Zuräftung '*%). Jenen Hoffnungsvollen verwandt, 
jedoch noch weniger tapfer find die aus Unfunde der Gefahren 
ſich in fie begeben. | 

Die Tapferkeit bezieht fih auf Zuverfiht und Furcht, 
doch auf leßtere mehr ald auf erftere, da es ſchwerer uner⸗ 
ſchuͤttert das Kurchtbare, alfo Schmerzliches zu beftehen, ale 
dad Zuverficht einflößende feit zu halten und den Lodungen ber 
Luft zu widerſtehn; denn wenn auch das Endziel der Tapfer⸗ 
feit Die Luft (des Sieges) ift, fo wird fie doch verdunkelt durch 
die Mühe und das Schmerzlicdhe wodurch fie erfauft werben 
muß 7); und je mehr der Tapfere der Tugend, daher auch 
der Gluͤckſeligkeit theilhaft ift, mithin dad Leben für ihn Werth 
bat, um fo fchmerzlicher ift ihm der Tod. Nichts deſto weni⸗ 
ger , vielleicht um fo mehr, iſt er tapfer, weil er das im 
Kampfe zu erlangende Schöne (Edle) höher ald das Leben 
ftelt. Auch ift ja nicht in allen Tugenden bie Thätigleit mit 


os 6 Adyos, dla dia 10 nd9os . . odda dy ol eddinides dr- 
seg dydeelor. tl. vgl. Eud. p. 1229, 18. b, 28. 30 Zyıos di zal 
di’ üllas jdords Unoutvovcıw: xal yap d Iuuds Ädoriv Eye 
zıyd« ur Üdntdog ydo dorı uwolac. 

146) 1. 17 did za) dvrdossordgov doxei eivas 16 dv vols alyrıdlas 
pdhass Eyopor zal dedpayor edvas 4 Lv zois ngodjlos: dnd 
Ffenss yap uällor, 5 za drı Atıov ix Rapaozevng. 

147) e. 12. 1. 34 yalenaiıepor yap ra Ävampa Önoutrer 7 tor 
jdlar dntyeodas- od une dild ddkser 16 xard ray dydoslar 
ıölos dd, Und zur xisip:d’ dpariiımdan. 
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Luft verbunden, außer fofern fle auf den Endzweck ſich te 
sieht 18), 

3. Von der Tapferkeit gehen wir zur Maͤßigkeit Aber; 
beide Zugenden fcheinen ja dem vernunftlofen Seelenweſen aus 
zugehören #9. Die Mäßigkelt ift ein Maßhalten im Gennß; 
denn weniger bezieht fie fih auf den Schmerz. Unterfcheiten 
wir aber die auf dad Denfen bezüglichen Luftempfindungen, d. b. 
die der Seele, von denen ded Körpers ':%), fo bezichen wir ner 
legtere mit ihrem Gegentheile auf jene Tugend, und wieberue 
auch nicht diejenigen deren mir durch dad Geſſcht und den Se⸗ 
ruchfinn inne werden (wenngleich es auch ruͤckſichtlich ihrer des 
Maßhaltens bedarf) 15%), oder wenigftend nur mittelbar, fofern 
fie auf die dem Taſt⸗ und Geſchmackſinn eigenthämlichen braweis 
fen, bei den Thieren wie beim Menfchen; denn Unmaäͤßigkeit 
fommt and, bei jenen vor und erfcheint daher bei feßteren als 





148) b, 11 ro rororo yap udlıora Liv &fıov, zei odror erh 
rer dyaddr dnoorepıktas sllur- Auvunacn BR voiro. aif 
ouchy ürrop drdosios, ieug di xad gillar, dte ra dr 1 ne 
ifup xalöy drı’ äxelvar algelıeı, ou da dv dndoms 1als 
dgstais 6 üdens dvegyelv Undoxen aine dp’ Saar s0X 1dlors 
Ipdnteims. 
149) Nic. III, 13 . . doxoucs yap zur didyar usgwr alımı era 
al aoeıal. 
150) p. 1117, b, 28 dıponodwoa» di al puyızal xal al Omuarızal 
(jdovat) , olo» yilozuula, yiıloud9sın- Exdıegos yap 1ovter 

‚ yalgen, od wılytszdc dar, due dagoxsas 10) Gaiperos. 
In ven beiden andren Ethiken findet ſich dieſe Bweitfeilung nidt, 
fonbern nur die Unteiſcheidung ber vwerfchiebeuen bus; die Gizze 
vermittelten Luftempfindungen, Kud. Ill, 2, 1230, b, 24. M. M. 
I, 22. 1191, b, 5. 

1508) Nie. 'p. 1118, 6 autos PR ün elvan zai cs dei yalpsıy zei 
rodrosg, wei ned Ömsofelys mal Tllsspen Kud. p. 1231, 2 
oifer yaa 6 wu aa) Akıor Adyay palrszas nuloxorıe wörj ıj 
Saugig san zalan 15 Rzgados tur landen, ei ug ıl 
nov Guußfßnxs rapareides. sd ngl. I. 18. 
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thieriſch und ſtiaviſch 159. Auch der Geſchmachſinn, fofern er 
über dad Schmeckdare entſcheidet, it wenig oder gar nicht Bei 
Maͤßigkeit und Unmaͤßigkeit betheiligt, vielmehr der unmittels 
bar gemießenvde Taflfiım und dieſer wieberum nur theilweiſe; 
daher wänfchte Ach ein Schlemmer einen Schlund Hänger al® 
der des Kranichs 2). Mur die allgemeine Begierde nadı Nah⸗ 
zung u. f. w. iſt allen gemein and natärlich, die näheren Be⸗ 
ſtinrmungen find bei Verfchiedenen verfchleden und darım in 
unfrer Gewalt, wenn and; einigermaßen abhängig von ver 
befonderen Raturbefchaffenheit der Einzelnen 3%. Ruͤckfichtlich 
der nanlrlichen Begierden fehlen Wenige und nur in Beziehung 
auf bad zw Biel, — die ganz fflavenartigen Schlemmer ?#), 
Rückfichtlich der befonderen Luftempfindungen fehlen Biele und 
vtelfach, inden fie entweder Luft an Genäffen haben, die übers 
basıpt nicht zuläffig find, oder zu fehr, oder wie der große 
Haufen, oder nicht fo wie fie follten. Daß nun das Uebermaß 
im Genuß der Luft Unmäßigfeit und vermwerflich, Teuchtet ein. Zur 
Luſt verhaften ſich Mäßigfeit und Unmaͤßigkeit nicht wie Tapferkeit 
und Feigheit; den Unmaͤßigen ſchmerzt nur mehr als es ſollte die 
Entbehrung von Luſtempfindungen '°), die der Maͤßige ſich 


151) Nie. I. 23 negl Tag zuavrag de üdevas 5 geupoaolın zei j 
dxolaola loriy wr zal ı0 Aoına Loe yoıxamsi, 69er dvdoa- 
nodwdeıs xzal Ingswdeıg yalvorım. vgl. h, 2. 20 (154) 

152) Nic. I. 26 yalvonzas dn za q Avoe. ink —XRXVX 4 ouſꝰ)u 
xogo9as- zjc yap yelaeds Earır 7 xolaıg Ter yuaay. 1. 32 
du xal nöfara tig Ciyopdyag Bw 107 pdquyya alııı kaxod- 
zeg0v yegdyov yerlodn, ws ydomevos ıj dep. vol, Eud. p. 
1030, b, 22 u. p- 1131, 16 . . . woasp Pıldkergs 6 "Fadkıdos. 

153) Nic. b, 8 a0» d’ inıdvuuwv al ulv oma; daxaicıp Eivay, ab 
F ro: xal EnlIsros . . . did Yalveıası Aueregar era. oV 
pur. aAN Iyaı yE ri zal quaszdv. xı). 

154) ib. 1. 19 dio Adyoyıas ovros ‚yaoıgluagyor, &g zaga ‚10 dor 
aingoürıes adıyy (INv yuoızıy (nunlar)ı zogoVsgs dA Yilmaz 
as of Alay drdganodudew. 

155) 1.28 negi da zas Aunag oyx wanag End sis ävögelag sg ino- 
never Ayaraı ooipgwr dxdlacres da sp u, did’ 6 mir dxdlan 
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nicht anfechten laͤßt; ift ed ja auch widerfiunig um der if 


willen ſich zu betrüben 60). Die Unempfinblichleit gegen bie 
Luft liegt der menfchlichen Natur fern und hat keine befonter: 
Bezeichnung erhalten 127). Der Mäßige hält dad Mittelmaf 
inne, firebt mit Maß nach den der Gefundheit wie dem Wohl 








fein zuträglichen Genäffen, und wie er fol; nach den uͤbriges 
une fo weit fie jener nicht nachtheifig oder unvereinbar mu 


dem Schönen find, oder über dad Vermögen hinausreichen ***). 
Die Unmäßigkeit fcheint mehr freiwillig zu fein ald die Feig⸗ 
beit, da der Schmerz dem diefe ausweicht, die Natur beffen der 


ihm unterliegt, bedroht, nicht die Entbehrung der Luft, und ba 


man diefe fi) durch Gewoͤhnung leichter unb gefahrlos aneignet, 


baher denn auch Unmäßigkeit ald Schuld mehr in Bezug anf 


die einzelnen Handlungen zuzurechnen ift, weniger ald Gam 
zes 1°9%). Als Zügellofigfeit wird fie bezeichnet gleidy den Ber 


otos 19 Aunelodas uällor n dei, dr rar deu» or) Tuyyare. 


Eud. ohne weiteres p. 1030, b, 9 nepl ädords zuyas zei Auzes 


elol, xıl. 

156) Nic. II, 14 . . uera Adnns yag $ Enı$uula- dıdne touæt 
10 de üdovny Auneiodas. 

'157) Nic. p. 1119,6 6 oV yap dysgwnıxy korır # 10salın dyaıadgais 

. 03 zereuye d’ 6 Tosodrog dyrduaros dia 10 ug Adv yi- 
veo9as. (77) Eud. 1230, b, 13 Tovs yap axıynzwus Eyorıac di 
draw9nola» noös tag avıas adoras of ulv zalolcır dyasadı- 
vous, ot d’ älloıs dyduacs Tosovrous npooayopslovser. For 
Ho’ ndyu yrupıuov 16 ndIos odE Enındlavor ...udlıcıe d 
elol Tosouros olous ol xuumdodıdaozalos Napdyoucır dypo- 
æouc, xıl. vgl. p. 1231, b, 1. 

158) Nic. I. 16 doa dd noüs Uyledv dor 9 noös eveflay dla 
döyza , rodıwr dolferas uerolos za ds dei, zal ur Allee 
jdlwr un kunodlow Tovsss Örımv 7 naga 10 xzalir 5 Umie 
ınv olofay. 

159) Nic. II, 15. 1. 23 xal 5 ul» Ann 2Eloınos xal yp9eloss 157 
roũ Eyovıog pucıw, 5 d jdorn oddiv TosoVıor nosel, gäller 

‚ # &xodarov: diò zul Enoveidsordiegor. xal yap 2Isa9zre 
6Foy Apös adıd- nolla yap Er 19 Plp 1a remüıa, zal ol 
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gehen der Knaben 00), weil die Luftbegierde, wenn nicht ger 
zügelt, unerfättlidy wird und die vernünftige Ueberlegung von 
ſich ſtoͤßt 01). 

4. Es folgt die auf Geben und Nehmen des Geldes und 
deſſen was Geldes werth 102), mehr jedoch auf das Geben 
als Nehmen bezuͤgliche und darin das richtige Maß haltende Tu⸗ 
gend, die Freigebigkeit '%). Der Nehrigkeit zeihen wir die 
welche mehr wie Recht dad Geld Lieben. Die ihre Gut ver 


@dsouol dxivduyos. din di Toy WYoßeowr dydaalır. dökeie 
I’ &y ody Suolws Exodaıor 4 della eiyas Tolg xa9’ Ixagıor 
0.178 d dxoldorp drdaalıy ra ulv za9’ Ixacıa Exodoıe 
.. 10 d° ddor Hırov zul. 

160) ib. 1. 33 10 d’ övoua zijs dxolaclas xal ini as nasdızas 
duapılas pegouer. xıA. | 

161) ib. b, 9 xal 5 175 Znıduulas Erkoyaa aufeı 10 auyyerks, züy 
ueydiaı zal Opodgai waıy, zal ı0y Aoyıoudr Exzpovovos . . 
.. dsö dei 10V Guppovos 16 Znıdvunxoy ovupmreiv 19 Abe 
yo: xıl. Budemus beginut die Brörterusg III, 2 mit einer ber 
Bergleihung (160) fich anfchließenden Brörterung: Atyaaı d’ 6 
dxolacıos nollayws" 5brs yap un zezolagufvos nas und la 
zoevöusvos zul. — Das entjprechende Kap. ber M. M. I, 22 iſt 
ſehr dürftig. 

162) Nic.IV,11.26 zoyuara de Atyouer narıa dcwr ij dfla voulonars 
usreelta. p. 1120, 9 5 de Ayyıs za) 7 pulaxn xınass yällor. 
End. 111,2 1231, b, 38 dagegen: deyas dA 1a zoyumıeAdyousr xal 
137 xonnanıctxzjv. j ulr yag xa9' avıöo Xoucıs ol) xınuardg 
katır . . 5 di zara ouußeßnxds . .. 10 di vomıopa Tas x 
asms dvı) 155 xara ouußeßnzös yoraems Larır, 6 d’ ayelei- 
deoos ıln ür zul ö dawıog neel Tor zaıd ovußeßaxös vodnor 
100 xonuatıauov- za) yag ini toõ xzaıa YUcıy Xonuarsauou 
zav avEnoey diwixes, die Negation fcheint zw fehlen; etwa: zud 
yap o’x. , 

163) Nie. IV, 1 . . önaweltas yag 5 dleudtgsos dx dr Tolg nole- 
piwols . . . alla nepl ddcıy yonudımr zal Ayıpır, uällor d’iy 
ı5 döoes. Eud. Ill, A. à ur dleusegidıns nepl yonudıny zı- 
or zad dnoßoljv , ohne das nallor zul. Gbenfo M, M. I, 28. 
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geube neunen wir Berfchwenber, ohne daß Unmäßigfeit Kin 
snzufommen brauchte, Verſchwender ift vielmehr wer ſich feiber 
zu Grunde richtet, und dazu fcheint Bergeubung bed Bermubgens 
gu gehören als der Bedingung des Lebens"), Was gebraucht 
wird laͤßt fi) gut und übel gebrauchen, and ber richtige Ge 
brach ift die entiprechende Tugend. Reichthum gehört zu dem 
gu Gebrauchenden; der ihn richtig Gebrauchende iſt ber Frei⸗ 
gebige. Der Gebrauch deffelben ſchrint aber in der Unfwen 
dung und dem Geben zu beftehn; dad Nehmen und Bewahren 
mehr dem Erwerb anzugehören (162). Daher gehört ed mehr 
zur Freigebigkeit zu geben bemen es recht iR und nicht zu neb« 
mer wovon nicht; da die Tugend mehr im recht Thun als im 
recht Leiden beftcht, und mehr im Thun des Schönen ale im 
Nichtthun ded Schlecdhten. Auch iſt es leichter nicht zu neh 
men ald zu geben, und letzteres das lobendwerthere. Die nid 
(mit Unrecht) nehmen wird man nidyt ald Freigebige Icben, 
wenn auch ald Gerechte '°9. Und fall am meilten werben 
Die Kreigebigen geliebt, weil fie durch ihr Geben nägen. Du 
tugendhaften Handlungen aber find fchön und um des Echdun 
willen; «6 wird daher auch der Kreigebige um be6 Schöme 


ni — 








willen und in Bezug anf dad Wen und wie Biel und Wa 
n. f. w., recht geben; und zwar mit Luft oder ohne Unluſt y 





464) 1. 30 ın» 4 danılay Znıplooper Erlore oouniduerıeg- vos 


yap deoarsis zu) eis dxedaulus duneygoous dosmous zeiw- 
Air... da d7 olzelas neoguyopsdorım: Bodies yap üse- 
zog eiyms d Br 11 zaxor Eywy, ro pielgeır 197 olasar- dem- 
‚wog ao du dr adıdy danliduemer, domi d’ dassleid zu i- 


wei ea an dh TG u Oro, 5 Lei bir dem vw- 
sus Ävıe. 
“ 465) Nie. p 1120, 19 05 JR my daußedvorssg oz sis ddsußegecıyre 
Inawoiyrar, al oudxy yııov Eis dızasogunnr. 
.466) ib. I. 24 zul 6 AevSigsos our deiate vd zalau Ivexa kai de- 
Is... ul zadıa yilns 4 didnam . . . ualkor yap —X 
do (6 Aunggais dsdous) ın yaduızıa ıfr zulic necäten Tırie 
näheren Beſtimmungen fehlen bei Cudemus und in M. M. 
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Mer mit Unluft gibt, wuͤrde fein Gelb lieber haben als bie 
ſchoͤne Handlung. Auch wird ber Freigedige nicht nehmen 
wovon es nicht ziemt und wird nicht begehrlich fein (nicht Ver⸗ 
geltung fordern) '97). Er wird nehmen wovon ſichs ziemt, 
wie den. Ertrag feined Eigenthums, weil das nothwendig ifl, 
bamit er zu geben habe. Auch wird er eben darım fein Eigen⸗ 
thum nicht veruadyläffigen und eben fo wenig dem erften bes 
en geben. Gar fehr gehört es zur Kreigebigfeit im Geben 
fo weit zu gehn daß man weniger für fich felber behält. 
Doch wird Die freigebigleit nach dem Vermögen bezeichnet (er⸗ 
meſſen), da fie nicht auf der Menge bed Gegebenen beruht, 
fondern auf der Geſinnung '°). Freigebiger fcheinen die zu 
fein welche ihr Bermögen nicht erit erworben fondern uͤberkom⸗ 
mes haben, und reich wird nicht leicht ber Freigebige, da er 
nicht erwerbend und bemahrend if und das Vermögen nicht 
um deſſen felber willen ſchuͤtzt ſondern des Gebens wegen. Doch 
wird er nur geben Wen und Wie es recht ift, weil ee ſonſt 
nicht das was recht iſt aufzumenden hätte und Verſchwender, 
nicht freigebig fein wirte Gleichwie aber ber Freigebige 
geben und aufwenden wird wozu uub wie viel recht if, im 
Kleinen wie im Großen, und zwar gern (Mit Freude), fo wird. 
er auch nehmen wovon und wie viel recht iſt; denn dem rech⸗ 
ten (fttlichen) Geben folgt ein eben ſolches Nehmen, — beis 
des bei ein und berfelben Perfon, deren Einheit Entgegen⸗ 
gefetztes (wie richtiges Geben und unrichtiges Nehmen) ande 
fchließt '6%. Begegnet ed ihm gegen das was recht und ſchoͤn 


— — — 


167) Nic. 1. 33 oux dy ein dd ovud alsyrıxds- od yag los od ed 
AozoGvtoc Eu yEgWüs EVEHPEIEICHas. 

168) Nic. b, & Meussolov d’ lori ayddga zal 10 Uneppdlles Ey 
135 diocı, ücıe xeıeleineıv Eavıp Zldııw- 70 yag un Enıßld- 
zer Lp baurövy kdsudeplov, xara ıny icdar d’ | Fisvdegid- 
ine Asyaras- od) yap iv 19 nAjde ur didondron 10 dlsuäde 
Qær, ail’ Ey v5 zou didorios Lies. vgl. 1. 24. 29. 

169) 1. 32 inaraı ydg 15 änıtızei dos h voradıy Ayym, j di u 
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iſt aufzuwenden, fo wird er Schmerz empfinden, jeboch wäßig 
und wie es recht iſt. Die fehlerhaften Ertreme im Geben und 
Nehmen find Nehrigkeit (Kargheit) und Verſchwendung; im 
dem Iettere im Geben und Nichtnehmen dad Maß uͤberſchrei⸗ 
tet und im Nehmen hinter dem richtigen Maße zuräckbleibt, 
die Nehrigkeit dagegen im Geben außer im Kleinen, unter bes 
Maße bleibt und im Nehmen es überfchreitet. Auch in der 
Verſchwendung verbindet ſich Geben und Nehmen nicht (zum 
Bleihmaß), da es ſchwer ift Allen zu geben ohne irgenb we 
her zu nehmen 171); denn verfdhwenderifchen Privarperfonen 
wird bald das Vermögen zum Geben ausgehn. Jedoch fcheint 
ein folcher nicht wenig beſſer als ein Karger und nit wufit® 
lich zu fein, weil er leicht heilbar durch Alter und Mangel, 
traft feiner freigebigen Ratur zum Mittelmaße zurückkehres 
fann. Auch nut diefer Vielen, jener Keinem, felb wicht ſich 
felber. Aber die meiften Verfchmender nehmen wovon ed nidkt 
recht ift und find in diefer Beziehung nehrig. Nicht anf dead 
Schöne gerichtet und nur begierig zu geben, kuͤmmert fie es 
nicht wie und wovon (fie nehmen); ihre Gaben find daher 
unfreiwillig, weil nicht fchön und um bed Schönen willen | 
Auch find die meiften von ihnen ummäßig, weil leichtſinnig 
aufwendend, und weil fie, nicht dem Schönen im Leben nade | 
firebend, in Lüfte verfallen. Bleibt der Verfchwender ohne Lei 
tung, fo verfährt er in foldyer Weife, möchte aber wohl zes 
Mittelmaß und dem mas recht ift gelangen, wenn ihm Gorge 


tosalın varıla Zoıly. al ulv our Endueras ylyvorıas Ama Ir 
19 avıy, al d’ !vanılas dnlor ws oV. 

170) p. 1121, 4 xad euxosyosınros d’ doriv 5 dlevdfgsos eis or 
nara: duyaras yap ddıxelodas, un Tıuay ve Ta Yoyuare, zei 
uällor dyIöuevos el rs dlor un drdimoey 4 Auneuperes d 
un dlov 1 dydiwoe, zal 1 Zıuurldn odx dpsaxduerer. 

171) 1. 16 1à ulr 00» ic dowzlag od ndyv ourdudieres- a gun 
dddıoy undaubser Aaußayorıa ndcı didbvas . .. nel d yt 
vosdöTog döfetey Ar 0) nixg@ Peltloy elvas 100 dralsudtem. 
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ewidmet wirbe 172), Die Nehrigkeit dagegen ift unheilbar; 
e ſcheint durch Alter und jebe Kraftlofigkeit hervorgerufen zu 
erden und liegt der menfchlichen Ratur näher als die Vers 
hwendung 72). Sie erftredt ſich auch weit und ift vielars 
g 274). Denn da fie in zweierlei befteht, in der: Kargheit 
ed Gebend uud dem Liebermaß ded Nehmend, fo findet fie 
icht bei Allen vollftänvig ftatt, fondern mit Uebergewicht bes 
inen oder andren. Die Einen überfchreiten dad Maß im Neh⸗ 
sen, bie Andren bleiben unter demfelben im Geben (wie letz⸗ 
res die Beizigen, Filzigen '7°)), ohne fremdes Gut zu begeh- 
en oder zu nehmen, und zwar Einige wohl wegen einer gewiſ⸗ 
ers Redlichkeit und Scheu vor dem Böfen; fie fcheinen oder 
eben vor darum dad Shrige an fich zu halten, um nicht ges 
löthigt zu werben etwas Schlechtes zu fhun 17%). Andre weil 
ie fürchten daß wenn fie Andren nehmen, dann Andre ihnen 
ıchmen würden. Cine zweite Klaffe der Unfreigebigen übers 
hreitet im Nehmen dad Maß, indem fie von Allen und Alles 
ıcehmen, wie die welchen die einem Freien nicht geziemenden 
Befchäfte treiben, wie Hurenwirthe und Wucherer 77), Soldyen 


172) b, 8 edyegois yag dyalloxorıss xal eis ıas dxoinolag dena- 
ynool eloı, zal did 10 un neös 16 zalöv Liv moos ıas Ado- 
vas dnoxilvovosy. 6 ulv oUv Gowros dnaudayaynıos Yerdpe- 
vos eis salın ueraßalvyes, zuywy d’ Emiueltlag eis 10 uLoov 
zal 10 Joy dyplxou’ ür. 

173) 1. 13 doxei yap 16 yagas xal naca dduraula dweleugigoug 
noseiy. xzal Ovumuvloregor Tols aydodsnos 155 dowrlag. zıl. 

ı73) 1. 16 zal diareives d’ ini nold, zal nolvsides Loy. 

175) 1. 17 uol yap oVoa, 15 7’ Allelyeı 175 dioews zal ıj 
UnzoßoAj ıns Anwens, od nacıy Ölöxinpos nagaylveraı, did’ 
ivlore ywolgeras, zal ob ulv 17 Anyes Uneoßallouow, of di 
ı# ddası Ellelnovoır . . » olor Yesdwäol yiloxpos xzlußsxes. vgl. 
Eud. p. 1232, 10. 

176) 1.26 rodım» di xzal 6 xuuwonglarns xal näs 6 10100105‘ 
urduacras d’ dnd zjs Unsoßoins ToV under) dy douvan. 

177) 1. 34 nogvoßo0xo} xal ndyıeg of Tosuroı, xal 1oxıorel zard 
usxgöy Ind nollg. 
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iſt ſchmutzige Gewinnſucht gemeinfam und wir nemmen fx 
gleichwie die welche an Fleinen Gewinn ihr Leben feben eder 
Freunde ausbeuten, Nehrige 17%); nicht fo Tyrannen Die Städt 
zerfiören und Heiligthuͤmer berauben; fle heißen vwielme: 
Schlechte, Gottlofe und Ungerehte Mit Recht aber wit 
der Freigebigfeit die Nehrigkeit emtgegengefebt, weil fie ei 
größeres Uebel als die Verſchwendung if und mehr im ik 
gefündigt wird. 

5 Die®roßartigfeit (75) unterfcheidet fi) durch die 
Größe des Aufivandes vou der Freigebigfeit und foll gleich Lieier 
mit Luft und um ded Schönen willen, nicht in feibftifcher Abjichr 
dazu mit beutlichem Bewußtfein fo geäbt werden, wie es dr 
Derfon ded Aufwendenden und dem Gegenitande, weldyem ta 
Aufwand gewibmet wird, angemeſſen ift, und überall mit Eid 
lichkeit und Harmonie 179%), Wer dad Mag überfchreitet, obme 


178) p. 1122, 7 3 nevros zußeorns za 6 Aunodir en. zul 6 Ayers ıWw 
dyelsvgfoov elaty... zei ol mar nıyddyous 1ous usylorews Et 
ou Ajumaros (Ünoufvovoır), ol d’dno zwr ylluy zegdairercır. 
ols dei dıdövaı. Eud. p. 1232, 15 nagaloyıorys de zei ancı- 
areonıns 6 üdırog zaı’ avsleußeglar: xal tod dowsov Som- 
wg Aayvxıns (?) utv 5 Ev ıp dıdxıns avallaxeıy, didyıoıs; 
d} 6 !y 19 um Unoutyeıw ınv dno Aoyıouod Aue. Im Uck:.: 
gen möchte in dem kurzen Kap. des Cudemus nur noch die dere: 
fung nit dem Sinne nad) abweichende Definition der Freigebigfe: 
und ihrer Crtreme zu bemerken fein. p. 1231, b, 29 & ur yap 
xı70© uiv ndop udllov yalgoy 4 dei, dnoßolj da zdoy is- 
N0UuEvog » - . avelsudegos, 6 d’ Aupdrega Hırovy 5 dei aamıor. 
6 d’ auyw ws dei ElevdEgsos. Die gr. Eth. fügt in ihrer dark 
tigen Behandlung des Gegenftandes I, 25 bie Frage hinzu: zsre« 
007 oU» ou lleudeplov xal 10 xınoaodal dorı zal 10 nape- 
Oxtvdoaodas yonpasa, 7 ou; und beantwortet fie dahin, es ſei 
das Sache der zoyuarıcua. 

179) Nic. IV, 4 (7 ueyalonp£asıa) neoi as danayggas uirer !lr 
xonuaos nodsers)- &r 1alroıg d’ Unepkyes ıng Elevdepscigei 
ueytden. 1. 34 6 de ueyalongsnns Enıcınuors Eosxer · 16 agk- 
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Sinn für Harmonie, im Kleinen große Summen verfejwene 
et, um feinen Reichthum zur Schau zu tragen und um bes 
msandert zu werben, nicht des Schönen wegen, ift prunkſuͤch⸗ 
ig 5; wer wenn er aud) Großes aufwenbet, im Kleinen knickert 
and darauf bedacht mit dem möglich Wenigften auszureichen, 
nit Unwillen und Klagen gibt, ift engherzig 20), Doch haben 
riefe Eigenſchaften, obgleich unſittlich, nicht Schimpf zur Folge, 


180) 


0v yag durazas Igugfaas zul Jdanayjanı weyala Zuuelug. 
b, &. . 8018 10 uly Zoyor 1y5 danayns übıov dei eivaı, 177 
It dandyyy ıoU Foyov, 7 zul Uneppaller. danayjosı di ıqa 
Tosavıa..Tou xalov Eysxa: x0u07 yap 1olıo zais dosıak. xzal 
Er ydlos xal nooexWs * 7 yao dxgıßoloyla yuxpongenk. 
b, 23 Ev &nacı d’ woneg elpntaı (b, 1), zal mpos To» nodr- 
zorım drayfonas 16 ıls wry zal rivay Üünagyirrwr- &fın 
yaq dei rodcay eiyas, zul un uirov 19 Loyp alla nad ıd 
qesoörrs aoeaar. p. 1123, 4 ou yag &is davıöy danasgeds 
6 utyalonpenns di’ eis a xowd. 1. 9 xal £» Exacıosg ıd 
aosnoy (danaysr). Eudem. ll, 6 ayev de danayns weyalo- 
zuoenea oox Zorıy- 16 ulv yap nofnov &v xioup dorlr, 6 dä 
alauos oUx 2x 1m» ıuyiyıny avaklwudıoy, AAN’ Ey Unepßolf 
zuy ayayxalar.£2oıly. xık. p. 1233, b, 6 xaı” delav zal ws 
ö Adyos . . To yag nopenor xzaı’ dtay &oıty. M. M. 1, 27 extr. 
elol JE, us oloyımı, xal nisloug ueyalonginsuas, 06y yaos 
ueyalongenws 1’ EBadıce,' zal Allcı da zolavımı ueyalongk- 
neıas uerampogais Alyorıas, oU xuplus. 

Nie. IV, 5 d’ünegßalloy xal Bayavoos 19 napa ı0 Jloy dva- 
Moxsıv Umeppalisı .. . xal Aaunguverım naga ullos.... 
od roũ znloü Evexa, alla 1öy nAovrov dvdeizvuiuevoc xıl- 1.27 
6 dd wixgonpenns negi navıa 2llelyeı, al 14 ulyıcıa dya- 
Augag dv uıxoo 10 xalovy anolei.. zal ıavs’ ddupuuerog xıd. 
Eud. 1233, 38 6 d’ ini 10 usilov zal apa eos, aywyvuos® 
09 uny dA’ Eye zıya yeuıvlacıy, vous zaloücl Tıreg ANEIRO- 
zdlous zal aaldzuyas. b, 13 5 d’ ünws Lıvyer Zywr ngös 179 
allavr, ol9els rovıwy .. Zorı ydop zig oöt' Elsvlgios ode’ 
dyeieVdegog. N. N. I, 27 ueyalonginsıa d’ forl ueoiıns 00- 
Aaxzwrelag xal wixgongenelas. 
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weil fie dem Nächften nicht ſchaden und nicht fo gar anf 
Big find. 

6. Wer großen Werthes ſich wuͤrdigt wie er ihn vwerbiest, 
ift großherzig (76), wer nnverbient, ein Thor; wer von ge 
ringem Werth ift und nur ihn beanfprucht, ift verfiändig (be 
fcheiden), nicht großherzig, wer obgleih werthlos greße 
Werthes fih anmaßt, ift aufgeblafen, wer geringeren ſich wär 
dig achtet ald er werth ift, Eleinmäthig, mag fein Werth eiz 
großer, mittlerer oder Fleiner fein, vorzüglich jedoch wenn feiz 
Werth ein großer ift "39. Der Werth aber wirb auf bie äs 
Beren Guͤter bezogen, unter denen wir wohl dasjenige für tat 
größte halten, welches wir felbft den Göttern darbringen, bie 
Ehre 182), Nücdfichtlich der Ehre und der Unehre verhält ſich 
alfo der Großherzige wie es recht if. Der in Wahrheit Orc 
berzige muß gut fein und ihm dad Große in jeglicher Tugend 
eignen 183), er wäre fonft nicht der &hre werth, — bed Kanıp" 
preifed der Tugend, Die Großherzigkeit ift daher gewiſſer 
maßen ein Schmuck der Tugenden, welche fie erhöht und voran 
fest, und ſchwer zu erringen. Der Großherzige wirb grefer 


181) Nic. IV, 7. 1123, b, 8 6 dd ueydlur Eavıov dir arakız 
üy xyaüvos: 6 di usıldvwr n dfıos ov Nds yavvos. ug. M. UM 
I, 26. 1. 29, Eud, 111,5. 1233, 10. ib. |. 2 zergayus d” ayayar 
diagptgeır. es folgt eine der obigen entſprechende Aufzählung. 

182) Nic. 1.17 5 d’ dtl® Atysımı noös 1a Exrös dyasd . . . remw- 
1ov q run ulyıcıov yap din Todto ur Zuös ayadar. 
Eud.p. 1232, b, 11 0U9:» goorılar neol rwy alla ige negi 
Tıuns (100 ueyaloıdyov nasos Idıor). 

183) Nic. ). 30 döfsse d’ av edras ueyaloyniyov 16 Ev Exdaıg der; 
utya. Eud. p. 1232, 33 5 42 ueyaloyuzla xgarlaın (Ku) 
zolves d’ ij nepi Exacıov dosın 10 ueilor zal 10 Zlarow de- 
Jos... wore Entodas arı) ndoas ds dpetds, 9 auıg 
EneoIas ndoaıs. b, 23 wore xal doeıy oddeula aytu neyi- 
Yous: dio doxovos usyaloyvyous noseiv Exdoın, nepl 8 dar 
&xagın alıwy, wonte elnouev. dAl’ Sums Zora Tıs zaga 1 
allas doeras ula ueyaloyvyia xl. 
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on Würbigen ihm erwiefener Ehren mäßig fich freiten, als 
iner der was ihm zukommt oder auch noch meniger erlangt, 
a ja die Ehre feine entfprechende Würdigung jeglicher Tugend 
ſt. Die von unbedeutenden Menfchen und für Geringfügis 
ed ihm erwieſene Ehre wird er gering achten '%°); ebenfo 
olche Unehre. Am meiften bezieht fi, wie gefagt, die groß» 
ſerzige Geſinnung auf die Ehre; doch wird der Großherzige 
uch in Bezug auf Reichthum, Herrfchaft und alle Gluͤcks⸗ und 
Ingtüdtäfälle entfprechend fich verhalten; denn wie er jenes, die 
ihre, nicht fir dad Höchfte hält, fo auch nicht (oder noch 
veniger) dieſes Andre ’°°), das nur der Ehre wegen begeh⸗ 
enswerth if. Auch die Gluͤcksguͤter fcheinen zur Erzeugung 
toßherziger Gefinnung beizutragen, indem fie wie jedes Her 
yorragende geehrt werden. In Wahrheit aber iſt nur der 
Bute (Edle) zuehren; mehr wird er wohl geehrt, wenn jene hins 
ukomme, ohne daß fie für fid} genommen der Ehre werth 
varenz find fie nicht mit Tugend verbunden, fo führen fie zu 
leberhebung und Uebermuth 180). Der Großherzige betheiligt 
ih nicht an Meinen Gefahren und fucht die Gefahren nicht 
uf; findet er ſich aber in Gefahr, fo fett er fein Leben dran, 
a unter jeder Bedingung leben zu wollen nicht würdig ift !87), 
3m Stande wohl zu thun, ſchaͤmt er ſich Wohlthaten zu 
mpfangen und vergilt fie durch größere. — — Zu feinen 


—— 


183) Nic. p. 1124, 10 155 d& naga 10» tuydrtor xul dnl uixgois 
(asus) ndunar dlsymprası. vgl. Eud. p. 1232, b, 6. l. 16. M. 
M. 3, 26. 1. 25. 

185) Nie 1. 15 odr edıuywv negıyapis Zora oür dıvyar nepliv- 
05. oddd yao negd uuyv olrwg Zyks ds usyıaror dr. vol. 
Eud. p. 1232, b, 10. 

186) Nic. 1. 30 äyeu yag dgerjs od dijdıor pigeıy Zupelos 1a E- 
Tvyjuare. 

187) ib. b, 6 oux Zorı dE muxgoxivduvos ovda wiloxivduvos dıa ıd 
diiya Tıuar, ueyaloxivduyos db, nal Öray xırdurein, dpedıs 
105 Blov ds oux üfıov dv ndviws Zir. vgl. 1. 25. 





10 Die Ehrliebe und bie 


Freundſchaften und Feindſchaften muß er fi offen befeumen, 
mehr um die Wahrheit ald um die Meinung ſich Fänmers 
— — — Die entgegengefesten Extreme des Kleinmuths m) 
ber Aufgeblaſenheit, obwohl nicht für ſchlecht geltend, wei. 
nicht Boͤſes thuend, find Doc fehlerhaft, da ber Kleiumb 
thige fich felber verfennend des Guten fich nicht wärdigt wis 
er verdient, und träge au der fchönen Handlungen fie 
enthält und anf die Außeren Guter verzichte 19), die Aufgeki> 
fenen in thörichter und offenbarer Selbftverfennung fich deſßer 
vermeſſen was (große) Ehre bringt, al& ihrer würbig, und bazı 
beſchaͤmt werden 9%). Doc wird der Kleinmuth mehr ale die 
Aufgeblafenheit (Vermeſſenheit) der Großherzigkeit entgegenge 
ſetzt, weil er haͤufiger vorkommt und ſchlimmer iſt. 

7. Es ſcheint aber auch eine Tugend zu geben, die zur Gref 
herzigkeit fich verhält wie bie SFreigebigfeit zur Großartis- 
keit 91). Den Ehrgeizigen (77) tabeln wir, wenn er mehr als 








188) ib. 1. 26 dvayxaloy di za) paregöuıcor eiyas zul garıpigı 
lov' 10 yap Aayddyeıy poßovndrov. xal udley Tas dindes; 
u@lloy 5 175 ddfns, xal Alysıy zal npdıısıy Yaytgais zıl. 

189) Nic. c. 9 5 & Ellelnoy uxzodypuyos, 6 d’ Uneoßdllor zyeure; 
ol xaxol ulr oUy doxovcıy Eiyas 0V101- OU yap xazemn: 
elgıw « Yuagınudvos de. End. p. 1332, b, 37 5 ur our afıs 
uıxgur, ueyaloy d’ dfıwv Eavıdy, wexrde: dydyror Jap ze. 
0) xalüy 16 napa ın9 dElay zuyydrew. wexiös di zal Car; 
dfıos wr, Unapydrıwy alıy ımr T00UTwy merlyer gg dEii 
daurdy. 1, 11 zaurdın . . umporuyrla zul. 

190) Nic. p. 1125,23 ou ug» Fil9s0os ya ol T0s0VT0l doxouger tircı. 
alla uällor dxyneot. A 1oiadın di dika doxei zwi yelcız 
nostiv . ... „ol di zaüvoe HAldeos zul Eavrous Ayvoonrıss, arı 
1adı’ dnıyards‘ es yap &fıos ürıes Tols ävıluess dmeyilpc- 
oıw, elıa ESeleyyoyıas. Eud. p. 1233, 25 4 dd nuzpdperes, x 

 dmapgertoy adıg utydiur zard Taıyy eyadur x diesi, 
rd ay elnoı, el uıxo@» &fıos Wr; 

191) Nie. IV, 10... . duye yao autas tov air utydlon agenıös 
negi di 1a ulıqıa zul ım mingk Jardin jpuc wg dei. vn. 
1l, 7. 1107, b, 24. 
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recht ber Ehre nachfirebt, und loben ihn als einen mannhaften 
und Das Schöne liebenden, wenn er mehr ald die Menge auf 
Ehre haͤlt. Ebenfo tadeln wir den die Ehre nicht fihägenden, 
wenn er fie auch für fchöne Thaten verfchmäht 192) und loben 
ihn Cwenn er fich in den richtigen Schranfen hält), ale mäßig 
und befceiden. Weil nämlich das Mittelmag (Ehrliebe, im 
Griechifchen) der Bezeichnung entbehrt, nehmen die Extreme die 
leere Stelle in Anfpruch 19); und fo verhält ſichs auch mit 
den andren Tugenden cbei mangelhafter Bezeichnung); Sanfte 
much nennen wir dag Mittelmaß in Bezug auf den Zorn, jer 
doch fofern ſichs zum (fehlerhaften) Mangel neigt, weil bie 
(genauen) Bezeichnungen fehlen. Das Uebermaß möchte man 
Zornmuth nennen 1%). Der Sanftmäthige will unbewegt vom Af⸗ 
fett unerfchättert ſtehn und fo denen (die es verdienen) und fo fange 
Zeit zürnen, wie es die Vernunft beftimmt 19%), fcheint aber, 
lieber verzeihend als ftrafend, durch Mangel an Zorn zu fehr 
len, ter doch tabelnswerth ift, mag man ihn Eiferloſigkeit 
oder wie immer nennen !9). Das Uebermaß ift zwar überall 
vorhanden wo folchen gezurnt wird denen man nicht zuͤrnen 
follte und worüber man nicht follte, und mehr und fchneller 


192) Nic. 1, 10 zdy ze ayıldrıuor os odd ini Tolg xalols Agonı- 
codntvo zuudodas (weyouer). 

193) ib. 1. 17 dyarduov d’ ovVons zys ueodınros, ds Eanuns Koızey 
eugioßnteiy a äxga. vgl. 11, 7. 1107, b, 30. 

193) ib. o. 11 ngadıyg d’ Lori ulr usoöıns napl doyds, dyarduov 
d’ iyıos ToV uloor, oysdor di zal 107 axgwy, End 107 utooy 
ıny noadıma plpoues, ngös 1,9 Flleiyıy dnoxilvovoay, 
dyayvuovy ovoay. 5 & Unegßoln deyıldıns zus Asyost' dr. vgl. 

41, 7. 1108 4. 

195) 1. 33 Bovleras yap 5 noKos dıdgayos eiyas xul ug Aysodas 
ind ou nddous, All’ ds Ar 6 Adyoc din, odım . . ya- 
ienalysıy. 

196) p. 1126, 8 5 #’ Alesyis, eis’ dogynole ık dorw, 9 Eu 
dj aore, weyeras. 
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und länger ald man follte; doch findet nicht alled biefed 
gleich bei derfelben Perfon flatt, da ja das Boͤſe fich ſelber 
verzehrt und wenn ungetheilt vorhanden, unerträglich wirb '7). 
Daher wir denn je nach verfchiedenen näheren Beſtimmmmgen die 
dieſem Uebermaß unterworfenen ald zorumäthig, jaͤhzornig, 
rachſuͤchtig und fchwerverföhnlich bezeichnen *%%. Der Eanfı 
muth feben wir mehr das Uebermaß entgegen, weil Race za 
nehmen ber menfchlichen Natur näher liegt, dad liebermaß be 
her häufiger vorfommt und für dad Zufammenlchen fdiyliwsmer 
ift 99), Schwer aber ift ed begrifflich zu beſtimmen Wie, 
Men, Worüber und wie Lange man zuͤrnen folle, zumal der 
dad Map nur um Weniges überfchreitende nicht getabelt, ja 
als ſanftmuͤthig oder mannhaft gelobt wird; denn die Ert⸗ 
fcheidung fällt den befondern Fällen und der Wahrnehmung 
(der Berbältniffe) anheim 20%). Doc if augenfcheinlich das 
mittlere Verhalten im Zuürnen löblih und dad zu Biel ober zu 
Wenig mehr oder weniger tandelndwerth, jenachdem bad Map 
mehr oder weniger überfchritten wirb. 


197) 1.11 of un» änavıd ye ıo adıg Öndeye. od yag dr durau 
elvas- 1ô yap xaxöv zal Eavıö dndilvcs, zdr Ölöxzigeer 5, 
dyöontoy ylyeras. 

198) I. 13 08 ud» ou» doyllos raylug ubr doyllorsas .. . navor- 
zas di taylus: 6 xal Biltioroy Eyovaı ... üntoßolg & elair 
ob dxodyolos dfeis ... . of HR nıxgol duadidivuros, zal zelır 
zo0vor doylkovıms- zartyovcs yap Toy Yvubr . . . . dia yap 
16 un Enıgarks elvas oddR avunaldeı adrous oddels, fr eig 
dt nevar ınv doyny zodrov dei. elol d’ ot Tosouros Zevrois 
dyinodıaros, xad zoig ualıora (plioıs. yalenous di Adyaner 
tous 2p' ols u dei yalenaivorıas xal uällor 5 dei zei 
nielo xodvor, xal un diallarsoutvous Ayev Tiunplag q; ze- 
Adgtws. 

199) 1. 0 dySpunıziiispoy yap 16 Tıumpsicde:. xal npös 16 Gun- 
Bıou» of xyalenoi yelpour. 

- 200) b, 3. . ou dadeor 15 Adyp anodouras: Ev yap ol ze! 
Ixacım zal ı5 alodgası q xoloıs. 
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8. In dem Umgange, dem Zufammenleben und ber Gemein, 
Ichaft in Rede und Sachen fcheinen die gefallfüchtig zu fein 
bie Alles um Angenehmed zu erweifen loben, nirgend ſich ente 
gegenfegen, — in ber Meinung denen mit denen fie zuſammen⸗ 
treffen feine unangenehme Empfindung bereiten zu dürfen; bie 
Dagegen in Allem ſich entgegenftellen und ſichs gar nicht kuͤm⸗ 
mern laffen zu kraͤnken, werben befchwerlich und ſtreitſuͤchtig 
genannt ?°'). Augenfcheinlich find diefe Eigenfchaften tadelns⸗ 
werth und die in der Mitte liegende ift lobenswerth. Ohne 
beftimmte Bezeichnung nähert fie ſich am meiften der Freund⸗ 
ſchaft (78), unterfcheibet ſich jedoch von ihr darin daß ihr der 
Affekt und die Cperfönliche) Liebe fehlt 202), fie daher in aͤhn⸗ 
licher Weiſe gegen Unbefannte und Belannte, Genoffen und 
folche die e& nicht find. fi) Außert, und nicht aus Liebe oder 
Haß Alles nimmt wie e& recht ift, jedoch nach den durch die 
Verſchiedenheit der Verhältniffe bebingten Gradverfchiedenheis 
ten. Im Allgemeinen aber wird wer im Umgange ſich richtig 
verhält, nah Maßgabe ded Schönen und Zuträglichen ſtreben 
nicht zu betrüben, oder zur Heiterkeit beizutragen 20%), Wer 
ftetd, wenngleich ohne Nebenabſicht, angenehm fein will ift ger 





201) Nie. c. 12... d&os0xos . . ot ndrıa ngös adornv Enaswounssg 
zal ouſν Ayrsıslvoyıcc, all’ olduevos deiv Alunos Tols dv. 
zuyydvovor elvas- of d’ 2E dvavılas zovzoss noös ndrıa dv- 
sıreivoysig xal Tou Auneivy odd’ Örsouy WoorılLorrssg dudaxokoı 
zal duofosdes zalovrıas. 

202) ib. b, 19 öyoua d’ oux danodedorm aııj ze, Zoe di ualıcıa 
gQillg . . . diapdges di ang yıllas, Örı Aveu ndsoug karl al 
roũ ardpyeıy ols Öyelei. vol. Il, 7. 1108, 26. Eudemus dagegen 
1, 7. 1233, b, 29 yılla di ueodıns Exdgas zal xolaxslas xıl. 
Achnlih M. M. 1, 32. 

203) Nic, 1. 23 od yagp 19 gileir 5 dydalgeır duodiysmı Exaoın 
es det, Alla 19 rosovıos alvas . ... . 8v Exdoroıs gs doudtsı 
(ogl. p. 1127, 2) .. . xudclov Mir our elonras öre os dei 
Guslnosı, dvaplgur di neds 10 xalöy zal 10 aunpegor OTo- 
xıdgtıas 100 gg Auntip h ournddres. 
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fallfüchtig, wer um Vortheil für fich daraus zu ziehn, Schmeid» 
ler. Die Kontrafte fcheinen einander entgegengefegt zu fer. 
weil das Mittlere zwifchen ihnen namenlos ift. 

9. Auch dad Mittelmaß zwifchen Prahlerei CAuffdme: 
den) und Ironie, — wiederum namenlos, — und ww 
ähnlicher Art ift, durchzugehn, möchte nicht übel fein, de 
wir durch Betrachtung des Befonderen zu befferer Einſicht iz 
das Sittliche und zur Ueberzeugung wohl gelangen werten. 
daß die Tugenden im Mittelmaß beftehn, wenn wir wahrne 
men daß ſichs durchgängig fo verhalte. Wir wollen Daher ver 
Wahrheit und Luͤge wie in der Rebe fo and) in ben Dantim: 
gen und der Erdichtung reden, Der Auffchneider fcheint Glack⸗ 
liches gern zu erdichten das nicht wirffich ift, oder Wirkliches 
zu vergrößeren; der Sronifer umgefehrt dad Wirfliche zu laͤng 
nen oder zu verffeinern. Der in der Mitte fiehende (bei ven 
wir vom Halten der Verfprechen und von dem wad auf Gere 
tigkeit fich bezieht, abfehn) iſt ein ſich felber treuer, im Leber 
und der Rede wahrhafter 20); auch in gleichgältigen Dinge: 
wahrhaft, mehr noch, wenn etwas darauf anlommt, weile 
bie Lüge ald an ſich fehmählich meide. Doch neigt er eta 
zur Verkleinerung, aus Scheu vor Webertreibungen 2°). Jeder 
redet, handelt und Tebt wie er iſt, wenn er nicht Rebenzmede 
bat 200). Die Luͤge aber iſt an fi haͤßlich und tabelndwertt, 


— — — — 





204) c. 13. 1127, 19 . . neo di 10 Aindeudrzwuy te zui werdent- 
roy elnwmuer Öuolus &v Adyoıs zal npafscı zei 19 ARsaReı- 
nars. doxel a6 uir elaluy nEO0NOLNTIXÖS ir trditer 
siyeı zal un Unapydrrer xzal usıldvar A ündeyeı, 6 de eipw 
dydnalıy apveiode 1a indoyora 5 lidırw noir, 6 din 
006 auddexacıds tus my dAndevuzos zal 19 Plp xal ve Äcyp 
vgl. 1. 33 u. II, 7. 1108,19. Eud. 111, 7. 1233, b, 38 d deir 
Iy6 xal dmloüc, 6r xaloucır addsxagıor, yfcos Tou elgems; 
za) aleLövos. vgl. M. M. I, 33. 

205) 1.27 Ezaotos d’ oiös karı, rosadın Alysı xal nodıres zel oın 
Gi, dav un zıvos Ävexa nodım. 

206) ib. b, 7 End 10 Mattoy de uällor zo) dindois ans 
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dad Ente fchön und loͤblich. Beide Ertreme find daher tadelns⸗ 
werth , mehr jedoch das des Auffchneiderd. Wer ohne Neben⸗ 
zweck vergrößert ähnelt dem Schlechten, da er fonft an ber 
Lüge nicht Sreude haben wirde, fcheint jedoch mehr nichtig 
als bos zu fein 207). Hat er aber einen Nebenzweck und ift 
biefer Anfehn oder Ehre, wie der des Prahlerd, fo ift er aud 
noch nicht fo gar ſchlimm; iſt der Zweck dagegen Geld oder Ges 
winn und wa6 dazu führt, fo iſt er fchlimmer. DiePrahlerei - 
(und was ſich ihr anfchließt) befteht aber nicht in dem Ver⸗ 
mögen, fonbern in der Abficht (dem Willen) fo zu fein und 
der Fertigkeit (Geſinnung) 2%. Die Sronifchen erfcheinen, 
indem fie verfleineren und die Uebertreibung fliehn, von lies 
benswuͤrdigerer Sitte, und verläugnen vorzüglich den Schein, 
wie Sokrates. Die dagegen auch im Kleinlichen und dem 
Aeußeren auffallen wollen werden Gharlatane genannt und find 
verächtlich; denn Prahlerei zeigt fich in ber Uebertreibung im 
Kleinen wie im Großen 79). 

10. Da zum Leben auch Erholung und darin Unterhaltung 
mit Spiel gehört, fo fcheint auch dafür Un muth im Umgange 
ruͤckſichtlich deſſen Was und Wie man reden und hören fol, 
und ein Mittelmaß, gleichwoie Ueberfchreitung beffelben durch 


ver dumeliotepor yo yalrııas dıd 1) dnuydels vas Unsoße- 
ins eivan. 

207) 1.9 5 di uchw ur Unapyertwy nooanowJueros underös 
Erexa wall utv Zosxey (OU ydo Ey Eyaıps 18 yeude:), uarasos 
dt yalrsını uülloy 7 zaxds. 

208) I. 13 6 dt doyvolov (Evexa), 3 Goa ale doydoıov, doynuord- 
oregos. odx Ev 15 dundus d’ Zoriv 6 diatwv, Kl Ey 15 o0- 
asptosı- zeıdınv Eiy yap xal ıB tosöole eva dialur Larıy. 

209) 1. 22 08 d’ elgwves En} 1ö Marroy Alyorızc yapıdarspos uir 
Tu 397 gyalvorım . . . pElportes 10 dyznodr: udlıora di 
xal ovıoı 1a Zvdola dnapvouyres, olov xal Zwxgdıns Enoleı. 
ol di xai 1a uixod zul 1a Yarıpa nooonowlusvo: Bruxona- 
vovgyos Akyorım xal ednurapedrnroi elaır . . . xul Ya 
7 ÖneoBoAg ui Atny EMetpıs dkalorexdr. 
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zu Viel und zu Wenig, ftatt zu finden. Die immer nur lachen 
zu erregen beftrebt , darin dad Maß überfchreiten, geften für 
Poſſenreißer und Käftige, die aber felber nie etwas Laͤcherliches 
vorbringen und folchen die ed thun zürnen, für bäurifh une 
troden. Die mit Anmuth fcherzenden heißen gewandt ?'% 
Claunig), und wie man den Körper nach feinen Bewegungen 
beurtheift, fo die Sitte nach folchen von ihr ausgehenden Be 


. wegungen. Da jedoch dad Fächerliche auf der Oberfläche ſich 


hält und die Meiften ded Spield und Spotts mehr ald recht 
ſich freuen, fo nennt man auch wohl Pofienreißer gewandt une 
angenehm. Weil aber zur mittleren Befchaffenheit auch Gefchid 
(Taft) gehört ?''), und biefed barin befteht zu reben und hören 
was dem Sittlicdhen und Freigefinnten geziemt, fo iſt offenbar 
ber Unterfchied zwifchen ihr und ber Poffenreißerei ein bebem | 
tender, wie zu entnehmen ift aus dem Unterfchiebe der altem 
und neuen Komddie 2'2), Der Begriff ded anmuthig Scher⸗ 
zenden beſtimmt fich nicht fowohl nah dem Belufligtwerben 
oder nicht Verletztwerden des Hörenden (denn bad ift bei Ber- 
fhiedenen verfchieden), fonbern danach daß jener fagt was für 
ben Freigeborenen ſich ziemt; denn er wird fein eignes Maß 
fein 213), Die drei genannten mittleren Befchaffenheiten im 


210) Nic. c. 1% ovons di zai dvanalosng dr ıd Bip, zal dv rayız 
dıayayis uera nasdıas, doxei xal Lysavda sirar Öle 15 
duuilig cıc ol ulv ouv ı9 yelolp Unsoßdllorisc PAupe- 

‚ Adyos doxovaıy zivas al goptızol » » . . 08 di um’ auto ar 
eindyres undtv yelodow tote re Akyovos duoytpalvorıts &ypıoı 
zal oxingol dexovcıy eiva. ob d’ Euuelis nallorısc wWıgdatr- 
los noooayogpevorıas. vgl. Il, 7. 1108, 23. Eud. 1ll, 7. 1234, 3 
Eorı dd zal 7 edrganeila usadın, xal ö &uUrgdaslos alas 
roũ aypolxou xad dvaoıpandlov xal ou Basuoldyov. 

211) Nic. p. 1128, 16 z5 udon d’ Eies olzeior xal 5 Ensdekc- 
ins ioıly. 

212) 1. 23 rors udv yag (tois nalasois) yv9 yelolor q alaypoleyia, 
Tolg dR uallor 7 Undrosa: zıl. 

213) ib. 25 zdrego» ou» To» &U oxeinıorın ügsaıdor 1 Alyzıy € 
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Leben beziehen fi alle auf Gemeinfchaft in Reden und Hands 
lungen, unterfcheiden fich aber darin von einander daß die eine 
die Wahrheit, die andre die Lu, und letztere wieberum bie 
Luft im Spiele oder im übrigen Leben zum Gegenſtande hat (78). 
Bon der Scham dagegen fann man nicht wie von einer Tu⸗ 
gend reden; fie gleicht mehr einem Affekte als einer Cfittlichen) 
Sertigfeit 2). Sie wird ald Furcht vor Unehre bezeichnet 
und Außert ſich ähnlich wie die Furcht vor dem Schredlichen, 
diefe durch Erblaffen, jene durch Erröthen. Beide find alfo 
offenbar irgendwie vom Körper abhängig, was mehr dem 
Affefte ald der Cfittlichen) Fertigkeit zuzufommen fcheint. Der 
Affefte aber ziemt fich für das jugendliche, nicht für jedes Als 
ter. Der fittlich Ausgebildete darf Nichts thun deß er fich zu 
ſchaͤmen hätte, fei ed in Wahrheit oder der (öffentlichen) Mei⸗ 
nung nach Schimpfliched; und wenn man ſolches begangen, zu 
wähnen, weil man fich deſſen fchäme, ſittlich gut zu fein, tft 
unftatthaft. Die Scham möchte daher nur .hypothetifch (ver⸗ 
gleichsweiſe) fittlih fein: follte man ſolches thun, fo würde 
man fich ſchaͤmen; dad aber gehört nicht zu den Tugenden 215), 


nosneı Ültvdsole, 5 19 pn Aumeiv Tor Axovorıa, 7 xal 1do- 
new; hi xal 16 ys Tosouıor ddgiarov; Allo yap allp wionıdr 
ze zal dd . . . 6 dn yuplas zal dleudlpios olıos Fe, oior 
veuos ey Eavıd. Bud. flatt defien 1. 18 ovoys da dessis Tas 
eirgansilas (5 ulv yag ir 19 yalosıy Lord ı9 yeılolo xab 
10 eis adıov.. . . iv 19 duraadnı Tosadıa noelLiode:) 
Irepaı ulv eloıy dilnloy .» . . » ndllor yap dei ıp dv ueod- 
ınts Eyıı dodoxsıy« odTog yap xoeı ei. 

214) Nic, c. 1& negi dd aldous ws zivog ageras oVU ngocares Ale 
ysır- ndde yap uüllos Losxer 7 Eis. vgl, IL, 7. 1108, 32. 
Eud. Ill, 7. 1233, b, 26 aidas dd ueodıns dyasoyurılas zal 
xeıeningeos. M. M. I, 30 fügt diefer Definition Hinzu: Zors da 

nepi nodfes xal Adyovs. ztl. 

215) ib. b, 21 odd2 yag Enıeixous doıly 5 aluydyn , elneg ylyreras 
ini Tois padloıs* od Yag noaxılov 14 roaiıa. el d’ karl 
za niv xar' dAjdemy aloyoa 1a di xara döfar, ddr dıa-= 


1119 Die affeltartigen aufs Sittliche bezüglichen 


Und weil Schamlofigteit und der fchimpflichen Hanblung fi 
nicht zu fchämen, unfittlich ift, fo ift barum das fi deren 
Schämen noch nicht fittlich gut. Auch bie Enthaltfamleit if 
nicht Tugend, fondern gemifchter Natur 2:9), wie fpäter ge 
geigt werben wird. 





plgtı- oudlıegn yap ngaxıda .» . .. 10 B’ odımg Eyes dar 
el nodfeid 15 109 rosodımy aloyivtodas, xai dın 1ovr' oleodas 
inıcızn elyar, Gronov . . . . ein d' av A aldas EEE Önodesenr 
Inısıxes- el yug nodfar, alaydrosı' är. odx lorı dk route nee} 
tag dgerds. 

216) 1. 33 oUx Zous d’ id’ 5 Eyxadısıa dgery, dAle Tıg zuxud. 
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Eudem. Ill, 7 oyedov di zal zur aller Exacıa ur mel 
ıd 7905 inawerwr xal yextuv ıa uly Unspßolel 1a d’ Zllsk- 
veię za IL ueniınes elcı nadntızal. p. 1234, 23 ndcas d 
adını al ueodınıas dnawsral ulv, oöx Eiol d’ dotıat, odd’ el 
tvarılas xaxlas- ärsu noonıpfoews ydo. tatıa di ndrr laıiv 
iv 1als ıwr nadnudınr dimsglasir . . . dia di 10 gusıza 
elvas Eis ag Yuoızac Ovußalleını dperas- Korı yap, Worte 
leydyasını Ey tolg Voreooy (Eih. Nic. VI, 13. 1144, b, 3), 
äxdgın wc dgsm xal wice xol Allen tra Ypoorgatac. ö 
pr our pBdros als ddızlavy oupßdlisas.. . zei 4 wipe- 
a5 ete desmsoadrgv, 7 aldas eis owgppoousyr . .. dd 
diydns xal weudgs 6 air duygar, 4 d‘ äyemr. dor d’ 
dvarıssıegow Tolg dxgos 10 ulooy % Exsiva dilgless. daher 
Die Ertreme oft mit einander fi verbinten, wie bie Sousdder- 
los, omas und avysie/dego:, xal Ülar draumise zuxeus- 
öray ulv yap xals dvamaloı worıyr, ol sion: ylrovım . ... 
as d’ dvarsıiaeıg ou domoucer Undoytsr 10K .äxpers mpöc 10 
uloo» Önolmg aupdıegas, di’ dit uir xa9’ Unzpßelgr dıi 
d2 zaı’' Ulleıpev. zıd. Diefe Grörterungen besichen ſich auf Mit⸗ 
telmaß und Ertreme überhaupt, nicht auf die nadyrızd allein. Unter 
letztere begreift End. 1) den veueanzezds, (p. 1233, b, 23) za} Ö (xd- 
louy ol doyasoı ıny »Euscıw, 10 Auzeiodas ir ni als napa 
ıny d$lay zaxonpaylaıs zul Einguylaıs, yelpew d’ dal 1a 
dbless, zrotfdgen den Criremen des gPowegdc zul Ineyasgfzaxe 


Eigenſchaften, nach Eudemus. 1439 


d. 
Die Tugend der Gerechtigkeit, 


Melche Mitte aber ift die Gerechtigkeit, nnd woran die 
Mitte? Alle wollen mit dem Worte eine folche Fertigkeit aus⸗ 
druͤcken, durch bie man im Stande ift dad Gerechte zu thun, 
ed wirklich thut und ed will?17), und das Gegentheil mit d. W. 
Ungerechtigfeit ; denn während ein und bafjelbe Vermögen und 
ein und diefelbe Wiffenfchaft für utgegengefebted ſtattfindet, 
laͤßt fich Entgegengefegted nur auf entgegengefeßte Fertigfeiten 
zurückführen ?'3). Oft nun erlennt man von zwei entgegengefeßten 
Sertigfeiten dia eine aus der andern, oft die Fertigkeit aus 


(vgl. Eth. Nic. 11,7. 1108,30) 2) aldus u, f. w. (214). 3) 64- 
ie (202) A) p. 1233, b, 34 geurdıns d2 ueodıng audadelag 
zai dosoxelas. xl. 5) dAndns zul dnAous (204). 6) adroa- 
nella (210). Gr weicht alfo vom Ar. darin ab, daß er den Unr 
fang jener affeftartigen auf das Gittlihe bezüglicden Bigenfchaften 
erweitert und näher beflimmt, wie es jedoch auch Ar. 11,7. 1108,39 
beabfichtigt zu haben fcheint; dann den von Ar. blos in ber allges 
meinen Ueberfiht aufgeführten Begriff der vEusoss in der Ind @ins 
zelne eingehenden Abhandlung etwas weiter erörtert, und bie veund- 
ıns hinzufügt. Die gr. Ethik 1, 28. 29 folgt in den Beſtimmun⸗ 
gen der vEueoss und oeuröıns dem Bubemns, geht dagegen auf 
den Begriff der nadnrızad ueodrnzes und bie darauf bei Cudemus 
folgenden Grörterungen nicht ein. Außerden findet fl bei Cudemus 
einige Abweichung von ber Abfolge, in welcher Ar. von den ethifchen 
Tugenden handelt. Jener laͤßt unmittelbar auf die onyppoovvn bie 
aoadıns (MI, 3), dann die EAeu9epsdrns (c. 9), die ueyaloyuria 
(6. 5) und die seyalonofneıa (c. 6) folgen, und die gr. Ethik 
fließt fih ihm darin an. vgl. ob. Anm. 71. 

217) Nic. V, 1... (dis) dp’ ns noazıeol ıwr dızalor elol xal 
dp’ ns dexasongaysvcs zal Bollovızı ra dlxam. 

218) Nic. p. 1229, 13 durauıs ulv yag xal Enıcılun doxei Toy 
lvayısov 5 adın eivas, Eiıs q travıla wv dvavrılor. vol. 
ob. ©. 509, 272 f. 
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ihren Objekten. Nun aber hat Gerechtigkeit und Ungerechtig 
feit verfchiedene Bedeutungen, die eben ihrer Nähe (Berwantts 
haft) wegen überfehn werben. Der Ungerechte fcheint tie 
Gefege und die Gleichheit zu verlegen und zu übervortheilen; 
mithin wird der Gerechte der die Gefege und die Gleichheit 
beobachtente fein 21%. UWebervortheilung bezieht fi auf bie 
Gluͤcksguͤter, die an fich zwar Güter find, jeboch nicht für 
Sedermann immer; und die Menfchen follen wuͤnſchen daß Die 
Güter an ſich auch für fie Guter feien und legtere wählen ??°). 
Der Ungerechte wählt zwar nicht immer dad Mehrere, ſondern 
auch das Wenigere; fofern jedoch audy dad geringere Uebel 
wohl als Gut erfcheint, bezieht fich die ebervortheiluug auf Das 
Gut. Iſt nun aber der die Geſetze haltende gerecht und begreifen 
die Geſetze, fei ed zum Beften Aller oder der Beſten ober ver 
Herrfchenden, auch Beftimmungen über Tapferkeit, Mäßigfeit 
und die übrigen Tugenden, fowie über das ihnen entgegenge 
fegte in fi : fo wird bie alle Gefege befolgende Gerechtigkeit 
vollendete Zugend fein, jedod in ihrer Beziehung auf Am 
dre 221). Sie ift auch als Inbegriff der Tugenden oft betrachtet 
worden und fcheint wegen ihren Beziehungen auf Andre unter 


219) ib. p. 1129, 32 doxes dt 5 re naparouos ddızos eivyar zei 6 

nleovexıng [xal 6 dvıaos] . .. 10 ueiv dixasov apa 10 vom. 
nor zal 16 Tooy, 16 d’ üdızoy 10 napavouoy xal 10 Arıaor. 
Ueber das unpaflende xal 6 av. ſ. Trenbelenburg hiſtor. Beiträge 
1, 354 f. 

220) b, 1 Enel di xal nisovexıng 6 üdızos nepl ıdyada Eures, a 
nayre, dila nepl 00a &Wıvyla zal dıyyla, & laıl givy änlex 
aei ayadd, url d' oUx del. ol d’ aydpwnos Tavıa süyorıcı 
xal dımzouoıy dei d’ ou, Gl EUyE0das uly ra dnlug ayase 
xal adıoig dyada eivaı, algeiodas di 1a alıck dyadd. 

221) ib. b, 25 abın ulv our 5 Jıxasoadyn apaın ufr lorı else, 
El’ ody änlas alla ngös Eregov . . . . . reiche d’ deriv, Su 
ô &gwr avıny xal ngös Eıegor duvazaı 15 dpstä yozosen, 
all’ od udrovr a9" aürdy. vgl. Polit. I, 13. 1283, 39. m. M. 
I, 34. 1193, b, 3. 
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allen Zugender allein ein fremdartiges,- d. h. dem Bortheil 
Andrer, dem des Herrſchenden oder der Genoffen, dienendes Shut 
zu fein 22), Der Schlimmfte freilich ift wer die Schlechtigfeit 
gegen ſich felber umd die Freunde wendet, der Beſte aber der 
deffen Tugend nicht fich felber fondeern Undren dient; denn 
das eben iſt ſchwer. 

2. Wir fuchen jeboch die Gerechtigkeit und Ungerechtigfeit 
im engeren Sinne ?23). Wer andre Schlechtigfeiten begeht, handelt 
zwar ungerecht (fofern er die Geſetze Übertritt), ohne jedoch 
zu übervortheilen; wer aber übervortheilt: handelt, auch ohne 
irgend eirier jener andren Schlechtigfeiten ſchuldig zu fein, dens 
noch fchlecht und wird der Lingerechtigfeit geziehen. So fann 
auch ein und diefelbe Handlung aus Wolluſt oder aus Gewinn» 
fucht begangen werden und wird danach die eine ober andre 


Bezeichnung erhalten. Within gibt ed eine befondere, von der 


allgemeinen noch verfchiedene Ungetechtigfeit. Beide betreffen das 
Berhäftniß zu Andren, jene jedoch in Beziehung auf Ehre oder 
Geld oder Lebensfiherung, und zwar aus Luft am Gewinn, 
diefe rüdfichtlich alles deffen was zur Sphäre des Sittfichen 
gehört ?*). Das Merkmal der Sefegfichfeit und Gleichheit ift 
daher der Gerechtigkeit in beiden Bedeutungen gemein, bad der 
Gleichheit, wenn ald Begenfag der Uebervortheilung gefaßt, der 
in engerem Sinne genommenen eigenthämfltch 225). Die allge 
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222) p. 1130, 3 dıa di sd adrd zodıo za) dllirpıo» dyasır doxer 
eivas ) dızasoadın uden ar dosrov, vs noos Frsobw Later. 
vgl. Anm. 247 u. Polit. I, 2 estr. 

223) V, 4 Lnıoluer BE ye ıny dv éqes deeris dıxarogdrnv. 

224) p. 1130, b, 1 &ugyo yao ir "ö aoös Erspov Eyovas mr! diya- 
nv, ulv neo) 1aunv Hy zonuera 5 omryelar, 9 el zıyı 
txoiuer rl dvduarı negılaßelv 1aura neyıa, zei di’. ndorfr 
zjv dns rad xiodous, j dA negl ünarta nepe dor 6 onovdalog, 

225) V, 5. 1. 9 xard udvr 007 To nagevonor' a nodregor silonuevn 
ddızla korlv. tnet di ıd Avıcoy xal 1d niler (l. nepıbvouor) 
od zadıor Gl’ Erspov es ueoos zpös öhor (TO min yag nifor 
(1. ärıcoy) &nay Ärıcoy (l. napavouor), 16 F ürseon (I. di 
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meine Gexechtigkeit erſtreckt ſich uͤber alle Tugenden, denen ge 
mäß zu leben die Geſetze einſchaͤrfen, ſoweit fie ſich auf die 
Bildung fuͤr das Gemeinweſen beziehn. Ob der Staatskunde 
Molitif) auch die Erziehung zum an ſich guteu Manne (abgeichz 
von feinem Verhaͤltniß zum Staate) zukoume, muß fpäter ent⸗ 
ſchieden werden, da es vielleicht nicht daſſelbe iſt ein guter 
Menſch zu fein und ein Leben ſolcher) Bürger im jedweden 
Staate 25). | 

3. Bon ber befonderen Gerechtigkeit bezieht fich die eine Art 
auf Vertheilung ber Ehre ober Guͤter oder was font noch 1m 
ter bie Glieder des Staates zu vertheilen ift und rüuͤckſichtlich 
deſſen Bleichheit oder Ungleichheit unser ihnen Battfinden kam; 
die andre Art auf Ausgleichung in den Verhaͤltniſſen des Ber 


zugdrauor) 0) aar nilor (l. wıcor), zal so udızor zei 5 dde- 
‚xia oV tale di}’ Ireon ixaslyar, 1a plr eis leg wc Sie. 
Ueber die beigefegten, zum Theil handſchriftlich beflätigten Werber 
zungen ſ. Trendelenburg, hiſt. Beiträge I, 357 ff. Doch ließe ſih 
die vulgata, glaube ih, allenfalls fo erflären: Ar. hatte L 8 r. 
das Berechte im Allgemeinen ale das Geſetliche und Gleiche gefaßt; 
son erierem Dierimale fagt er dann daß es der Gerechtigkeit im 
Allgemeiuszen Sinus zukamme, ſcheint jedoch das Euer ber Geredi 
tigfett im engeren Finn nicht ausſchließlich zueiguen zu wellen (ie 
allen ethifchen Tugenden gemeinfame Mitte iſt ja and eine dadızs), 
daher die der eigentlichen Gerechtigkeit eigenthümliche BleiyHeit als 
Geagantheil der aAsorebfa (gl ©- 4. 19) yäher ın beſtimmen wer 

aulaßt werben zu fein, Der Rachſah würde dann fon mit zei 
106 ädıxov beginnen. M. M, 1193, b, 19 turzmeg: 10 1eisur 
dlxasde Cars 0 nos Ürzgon, dis änlug elutir vö Ioer. el. 
1.16 a) zug: Zatıy ty veis, agbs Irepor dinales ia zeß | 
alıpr even Ilzaıom 

226) 1, 85 sa dä Bosmtına ı55 Ulyg Agkıns karl 1ur vouiner üca 
werouottinas nass nasdelmy s49 ng9c 10 zoıwdr. map di Ta: 
zo Ineaapy nardelnc, zua9' zr .Anlag drag dyapds iarı, n+- 
eeger Tas moimızac darivr A Erdonz, Üorzgar dıogiozter- v 
yüg Ions ınvsar aydas T' dyadg alas za) Hollıy zarık. wol 
Polis, 111, 4. 18. 1288, b, 1. 
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kehrs 227), Diefe ſind theils freiwillig , wie. Sanf ab Ber 
kauf, Ausleihung gegen BZinfen, Buͤrgſchaft, Nutnießung, 
Uebergabe zur Bewahrung, Lohndienſt; theils unfreiwillig, umd 
letztere wiederum theils heimlich, wie Diebſtahl, Ghebruch, 
Giftmiſcherei, Verfuͤhrung, dolofer Betrug, Menchelmond/ 
falſche Zeugenanſſage; theild gewaltſam (und offentlich), wia⸗ 
Beſchimpfung, Rurbelung, Todtſchlag, Raub, Verfuͤrmelung 
Verleumdung, Vertreibung. Die dingleichheit Gas zu Miel und zu 
Wenig) ſetzt ein Mittleres, d, h. EOlaichheit povans 3. mithin 
iſt auch das Gerechte wohl ein Mittlereß. Daß Gleiche findet 
zwiſchen mindeſtens Zweicn ſtatt; Rad Gerechte muß: daher Mitt⸗ 
leres und Gleiches im Verhältniß zu Eachen und Perſoren 
fein; als Mittleres zwiſchen dem Mehr: vnd Weniger(der 
Sachen), und zwar, fofern es ain Oleiches iſt, zwiſchen zweien, 
als Gerechtes, fuͤr Perſonen; fo doß Dad Gerechte wmindeſtend 
vier GSlieder vorausſetzt, zwei ben Perſaren und zwei der ar 
chen, ab wiederum Gleichheit: poiſchen ‚denen. and: dieſen 220. 
22. * Mu Erz 

a en el. rec 

227) 1. 30 176 Si zurd giepog Gnsomgrifh ni: Teer u Take VRAOd 
20 Zr ak diavouais zujs 5 zenudtur 7 ı0y Allor doa 
pegıara 10ls xoıymyoVos zas nolutelag . . . dv dR ö vol 
guralliyue he ana Yo Loa.lemd 

228) V,6. 1131, 1% si di a0 Tor ukdee, —E io, r⸗ 

ala. Borı di 10 Ivor da Adariarmar dhgle. ‚andy tolrum, Ko 

dixewor niaen 12 wei Iqar: ein [zul agds. Te], zul ua, zal 

ä wir loan, dınr (1eüın d’ daniadaigr. x Barren)» id 

Igor fast, Ivair, A di Humax, wol Er hos zo dixasor 
ir Elazlossıg kivar TErTggem., ois a. yeg Haatoy Tupgeres Ör, 

dio dark, Ami ir als 1m zgtyanıan. dung. xgd.0 az, Zoras 
ledınc, oig zal öy.ois. vgl. Pol HI,9. #280, 16 M..M. p- 1193, 

b, 24 5 dezasogleg za, 15 Uraıpp ix. iadızıı pupfoiklaw. zri. 

1. 32 due... 19 aim dixaer Zr ins Alysıca Ilgaıe. 10 d’ 

tooy rıaly Toor, zu di wigor uıql, ala... Wor,i dexgsoouyn 

zu a0 dinmson dozes zul neig Tauag ai Ev ruagr.. dasl ovr 

dori 10 dixasov loor, xal 10 ı9 drdloyor Ioor dfanmr Ay 

ag: 36 0’ drdioyan iv Tara Yızcıma Haylaraisıı ur: © 
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Sad die Perſonen ‚nicht: Zieh, fo dürfen fie auch nicht gleich 
viel Thetl un den Sachen haben, wie ja auch Alle darin uͤber⸗ 
einftimmen, ed muͤſſe Die Vertheilnug nach einem gewiffen Wer 
tie (einer gewiſſen Wuͤrdigkeit) gefchehn *29), den die Deme⸗ 
kraten tn die Freiheit, die Oligarchen in den Reichthum, noch 
andre in den Adel amd die Ariftofraten in die Tugend ſetzen 
Das Gerechte iſt daher ein Verhaͤltnißmaͤßiges (Proportiens> 
les) und bie Proportion Gleichheit der Verhaͤlmiſſe zwiſchen mim 
deſtens vier Gliebern, unter denen, wenn bie Proportion eine 
tontinnirliche iſt, ein und daſſelbe an der Stelle von zweien ſtebt: 
a:b == b:c; wenn eine biäftete, fie vier verſchiedene Glieder 
batsa:b==c:d, mithin auch a:c=b:d; d.h. bie de 
verthellenden Gerechtigkeit gu Grunde liegende Proportien ik 
eine geometrifche 2203: die Summe ber zu vertheilenben Güte 
verhält fidy gu der Suine der Perſonen, wie die beiden Theil 
nahme an ber Bertheilung beamfpruchenben Perfonen füch zz 
einander ‘verhalten; und daB Gerechte ift das Mittlere zwiſche 
ben die Proportion flörenden Ertremen; wer Unrecht thut bat 
zu Biel, wer Unrecht leidet zu Wenig ded Guten, und umge 
kehtt jener zu Wenig, biefer zu Biel bed Ueblen 2°'), 





229) Nic. 1. 24 . . E1s &x zoü zaı’ dffar rovıo ler . . . wir abr- 

1 tg dhlan A) ty ade Ayovos ndhıes rien 
30) 1. 29 Zorıy äga ro 'dizatoy dvaloydy nn. : . 5 Yag dsaleyla 
‚ Nadene ori idyam, xt dv rirragoıy Neyloron. ä als wr 
dınonwuton' Sri Er Törıkoaı, Bhkor, dila xal | Gureyis. zii. 
67.110.808 uEoov rd dixasr '1oör' dor) vou nape re dre- 
" Auyov- xd yap Bräloyer ufoor, ro di dixaer dydieyer. e- 
Aaobos dirty 1osadıny dyakoylay yenperginyv ol umäymmrızel 
ai vgl. 1.27 M.M.p. 1194, 3.;: rd’ 6 new 
 n006 1dy dr terornrden, on 1 molls ap0s re difye- wi 
E 6 nenodnzwuc obs Te nolld, OVTwg 6 ur NENOyHzuG RO 
16 Öilya. Eoıxa di zal-Zldior 15 dyaloyla rayın rou dızalar 
Yojodt & 3 nolstehg. arä. die Anwendung tweitläsflig autge 

‘ führt. j 

231) Nic. c. 7. b,20 vn roũ zuxod dydualıy: Ev dyased yap Adye 
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4. Yud die das Unrecht im Verkehr aubgleicheunde Gerech⸗ 
tigkeit beruht auf Gleichheit, jebuch nicht in geometrifcher fon» 
dern in arithmetifcher Proportion, ba ber Werth der Berfon 
dabei nicht in Anfchlag gebradgt wird, Das Geſetz nur auf 
den Unterſchied des Schadens, des Recht⸗ und Unrechtthuns 
ſieht, fo daß der Richter die Ungleichheit auszugleichen ver⸗ 
fucht; denn wenn der Eine gefchlagen oder auch getöbtet bat, 
ber Andre gefchlagen ober getöbtet if, fo iR Leiben und Chun 
in Ungleichee and einander getreten und ber Richter ſucht die 
Gleichheit herzuſtellen 232), indem er Gewinne und Verluſt aud« 
gleicht, worımter ganz allgemein das zu Biel und zu Wenig 
bei der Abfchäkung eined Leidens (im Verhuͤltniß zu dem ber 
ed verurſacht hat) zu verftehn iſt. Da nun dad Mittlere zwi⸗ 
chen beiden das &leiche, alfo bad Gerechte iſt, fo möchte das 
audgleichende Recht in dem Mirtlern zwifchen Berluft unb Ge⸗ 
winn beftehn 233). Iſt dieſes Mittlere zweifelhaft, ſo nimmt 
man zum Richter feine Zuflucht, ber wie ein befeeltes Necht 
fein fol. Daher anch die (griechiſchen) Bejeichnungen des 
Richters und Rechts 222). Was der Eine über das s Mittelmaß 


yirsıas 10 Marıoy zaxdy npds ıö ustlor zaxdy- Korı yap 10 
Narıoy zazöv nälloy algerdv tod welloros, 16 8 algeör 
dyasdr, zul zd uällor uellov. 

232) p. 1131, b, 32 76 # dr ots owvalldyudos dxadv tors ur 
Iooy rı, zal 18 ddızoy Ayıcov, dl od xard ı7r dyaloylay 
ixelvnv diia xara ınv desduntixiv. ddr yap dıaykon, ei 
inıtızns yalkoy Antcılonger 7 yailas Inıeiny . .. dile ao0s 
sou Blaßous ıny diayopar uörov Blineı 5 vduos, xal yeijzas 
Ws Tooıg . . . Ware To adıxovy rouıo dyıoor by lodisır ne 
odıas 6 dixaoıns. xıl. p. 1132, 9... ausedıas 17 Inula dod- 
Ley, ayapav zoü xeodous. 

233) p. 1132, 13... dA’ dray ye neton9g ıd nados, xalelıaı 16 
nlv Enula 10 d xdodos.. . . . ware 10 Inavopdwixör dixzior 
&y ein 16 udoow Inulas zal xsodoug. 

234) 1. 21 6 yag dixaaıns Bovkem elvas olor dixasoy Kuyvyor- 
zal Intodcs dıxagımy 'uldor, zul zulovcıy "Eyıoi ueasdloug 
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Hunmöfchitgendes hat, ninßz ihm gehommien und dem beigelegt 
merden,; der weniger als bad Mittelmaß bat, damit die Gleich⸗ 
heit hergeſtellt werde. «Bin die Stelle des Veriuſtes tritt Pie 
Strafe. ung) amd) Bet (griechiſche) Ausdruck bafır, gleichwie 
der ton Gewinn, iſt der Sprache des freiwilligen Berlchri 
entlehnt und bedeutet in Ihe fo viel wie Berluft 22). Einige, 
wie. die Pychagorter, fegten bie MWiebervergeltung dem Rede 
an ſich gieich; doch fällt fie weder mit dem austheilenden noch 
mit dem amsgleichenden Rede zuſammen. ‘Mit erflerem nicht, 
weil wenn Die Obrigkeit. ſchlaͤgt, weder fie wieder gefchlagen 
werben darf, noth bie Strafe Bed. Wiederſchlagens zur Shßunz 
ber Schuld genuͤgt; mit letzterem wenigſtens nicht in der Be 
deutung gleicher ſondern nur einer aͤhnlichen, entſprechenden 
Vergeltung. Auf diefer Bergeltung beraubt allerbinge ver 
Staat ?3%),: da wein nidt das Boͤſe vergolten wird, feine 
Freiheit, wenn wicht Dad Gute, feine Erwiederung (zum Aus 


zıl. 1, 30 did zovro za) droudksar dixasoy, ds diya dark, 
"Sonte er el ıy efnos diyasor, zal 6 dıxzaaıns dıyagzns. 
235) Nic. b, 11 2igAu9e di 1a ercuara savın, 4 18 (Impla zei 1: 
x£odos, du 155 Exovolov dilayas- 10 ulv yap nltor Eye 
ur 1a davıpu xegdgfetın Akyeras, 10 d° Darıor ıWy 2E deyis Ir 
, ‚Mıalodes, olgv.iy ıp drelgdens zal nwleiv zul Ev Gaoss ülleıs 
"adesay Fduxer 5 vönos. Doß die vorangegangenen auf tie Kürkk 
bezüglichen W. 1.9.2014 d2 xai zul. nicht hier, ſondern c- & 
1133, 14 wo fie 1pieber, vorkommen, an ihrem Orte ſiad, jest 
‚Trendelenburg a. a. St. ©, 350 f. 
236) Nic. c. 8 doxei dE 104 xal 10 dvımenordos eivas dal di 
‚Xa0P, ‚doneg of Musayiguo dyaday . .. 10 d’ drtemsaer- 
35 ouæ —— ouz’ ni 10 dınysunsixöy dixaso» our £zi 
u ‚ı0 diopdwuxdy .. . il’ dr ulv 1ak zowwrbug talg elle- 
—*&& ovr&ye 10 1osogıor dlxaior 10 druntnordöc, ze 
draloylar zal un xaı' locıyıa 18 dyrınosivr yag dräleye 
oyuntres 7 —** N. n. 1193,17 16 yao Jixamoy Gurfye 18; 
"noluelag. vgl. 1. “—L 28 Zorı di dixasor zal dyrınemerdch. 
ou „uerror ge og ol Uvsayigssos &leyor. xıl. 1. 33 zei 1e 
„drtenenordgg d de dixandr easy iv ıp Kraloyoy. zıl. 
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tauſch) flattfindet. Daher auch das Heiligtfium ber Chariten 
( Dank⸗ oder Bunftgdttinnen) al® Symbol der zu erwiebernden 
Gunft in den Vordergrund geftellt wird, (ald Mahnung) empfan⸗ 
gene Dienfle zu erwiebern und neue zu ermweifen 237. Det 
Baumeifter muß Arbeiten des Schuhmacherd nehmen und ihm 
von den feinigen zurädgeben. Damit das geſchehe, muß erſt 
Gleichheit des Verhältniffes und dann Wiedervergeltung eins 
treten. Kann ja die Arbeit des Einen von höherem Werthe 
fein als die des Andren; diefe Ungleichheit alfo muß andge- 
glichen werben; denn nicht aus zwei Aerzten, fondern aus Arzt 
und Landmann, Aberhaupt aus Verfchiedenen und nicht Glei⸗ 
chen bilder fich Gemeinfchaft, deren Ungleichheit ausgeglichen 
werben muß. Die GBegenflände des Tauſches muͤſſen daher 
ſaͤmmtlich vergleichbar werden nnd dafuͤr it bad Geld aufge, 
fommen, gewiſſermaßen als Mitte an der Alles gemeſſen wird 228). 
In Wahrheit iſt zwar das woran. Aled gemelfen wird ber 
Alles zufammenhaltende Bedarf, ohne welchen es entweber Aber. 
haupt Feinen Austauf oder keinen gleichmäßigen geben würde; 
als Audtaufchmittel des Bedarfs aber hat man nach Uebereinkunft 
das Geld feſtgeſtellt 239%), wie auch das (griechifhe) Wort e6 
bezeichnet. Wiedervergeltung alfo findet flatt, wenn die Uns 
gleichheit der Gegenſtaͤnde des Tauſches ausgeglichen wird. 
And dieſer Ausgleichung, wodurch Jeder dad Seinige empfängt, 


237) p. 1133, 2 dıö zal Xapkwv Ispör iunoder hosurtas, Ir’ 
drtanddocs; 5. outo yag Kor ydostes- dräunngergoal 10 
yap dei 10 yupioauerp, xal ndlır adıiv Apkas zuastdusvor. 

238) }. 19 dio navın ovußiyıa dei aus eivas, or icıiv allayı. 
ip’ d 10 vdnıou’ Elndvse, zai yircıal nu Afgor: ndrıa 
yao usıgei M. M. p. 1103, 21 . . ivsaude Hdy drduscar, ol 
ndrıa ıayım rurd dorr, apyigıox agogayopsdoarız wd- 
kigua, zovı® Jogodas xık. 

239) 1. 25 der &oa rl 1 ndvıa yeroeladar . . . vovro d’ kori 
ıf wir dindelg xosla, n näyrıa ovseya (vgl. b, 6).... 
oloy d’ indllayua vis zeilas ro vouıoua yiyora xard OUr- 
— 


MB — Ob und wie bie Gerechtigkeit cin Mittleres? 


geht die Gleichheit und Gemeinfchaft hervor, deren Audbrud 
die (arithmetifche) Proportion if. Fuͤr zukünftigen Taufch, 
wenn jest fein Bebürfniß vorhanden, dient dad Geld gewiſſer⸗ 
maßen als Bürge oder Gewährleiftung, daß er, wenn demnaͤchſt 
erforderlich, zu Stande fommen werde. Zwar auch dad Gelb 
nimmt an dem Wechfel (der Bebürfniffe und ded davon abhäus 
gigen Werthed) Theil; doch ift feiner Natur nach der Werth 
beffelben ein bleibenderer 27%. Daher muß, damit ſtets Aus⸗ 
taufch, mithin Verkehr Rattfinden könne, Alle abgeſchaͤtzt wer⸗ 
den, und bad Geld gleiht ald Maß die LUingleichheitn aus; 
benn in Wahrheit kann zwar das fo Berfchiedene nicht voͤllig 
ausgeglichen werden, wohl aber. hinreichend für den Bedarf, 
und zwar indem man das Geld hypothetifch als Dad einige 
(und beharrliche) Maß feſtgeſtellt bat ?*'). 

b. Das gerecht Handeln ift alfo ein Mittleres zwifchen ln- 
vecht thun und Unrecht Teiden, mithin die Geredhtigfeit ein 
Mittelmaß, jedoch nicht in der Weiſe der vorher erörterten 
Tugenden, nicht dad Mittlere zwifchen zwei fehlerhaften Er- 
tremen, fondern die dad Mittlere bewirkende Tugend, ver 
die- Extreme der Ungerechtigkeit entgegenfiehn *2); deren 
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240) b, 1 el oxuæ d’ dyaloylas ou (del. od) der äyay, örar dlldiew- 
an ei dR un, dumpoisgas Efer Tas Unegoyac 10 Fregor dzoer. 
all dray Kywcı 1a adıwr, odrwg Iaoı xal zowamol, zıl. 1. 10 
into di rije uellodons Allayijc, el vür undiv deiras, Sr 

. Zoras, 2a» densi, 10 »dusoue olow Eyyunıns 409’ Splv .. - 

ndoyss ulv ou» xad ToV1ro 10 auıd- ou yap dei Ioor dere- 
1a: Sumg di Bodleras uevsın udllov. Weber die Streichung ®. 
obigen Negation, f. Trendelenburg ©. 361. 

2A1) b, 18 15 air our dindeln addvaror 1a Togovror diempfgorte 
Ouuusıga yerkadas, ngüg JE ınv yoslay Erdiyeras Ixarus. iv 
dn 1s dei eivas, vovıo d’ LE Unodtasws- dio vluape zelti- 
1a» xıl. 

242) c. 9. 1. 32 5 dt dizauooden urodıns dariv 0 107 wiror 1o0- 
n0y als gdrepor agerais, aA öre ulgov Early 5 d' adı- 
æite 10» üxpwy. 








Das flaatlihe Recht. 3428 


überhaupt eind in dem zu Biel bed BVortheild, das anbre 
in dem zu Wenig ded Schadens befieht, und ruͤckſichtlich der 
zu beobachtenden Proportion (in Bernachläßigung bderfelben). 
Sn dem zu Wenig des Bortheild Cund zu Biel des Scha⸗ 
dens) erhalten befieht das Linrecht leiden, in bem zu Biel 
ded Vortheild (und zu Wenig des Schadens) dad Unrecht 
thum 2°), 

6. Da man jedoch Unrecht thun ann ohne ungerecht zu fein, 
fo fragt fi, welches Unrecht thuend man rüdfichtlich ber vers 
fchiebenen Ungerechtigkeiten ungerecht iſt; wobei nicht vergeſſen 
werden darf Daß was wir fuchen zugleich dad an ſich und das 
im Staate Gerechte iſt. Letzteres gilt für folche die frei oder 
gleih zur Sicherung der Unabhängigkeit in Gemeinſchaft des 
Lebens ftehn, mögen fie der Analogie ober der Zahl nad 
gleich fein 2”). Die welche wicht in diefer Gemeinfchaft ſtehn 
baben unter einander nicht das flaatliche, fondern nur irgend 
ein und jenem ähnliches Recht. Denn Recht (das eigentliche 
oder ftaatliche) finder für die flatt deren Berhältniffe zu ein⸗ 
ander durch dad Geſetz beflimmt werden, und. dad Geſetz da wo 
Ungerechtigfeit, d. h. Uebervortheilung (eintreten kann) 2°). 
Deshalb laſſen wir auch nicht einen Menfchen, der überoortheis 
len und zum Tyrannen werden wuͤrde, fondern den Begriff 
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243) p. 113%, 11 Zul d2 zur Aller 10 ur SMoν üpolms, ıö n 
zaga 16 araloyor Önorsewmg Luger. 100 JR ddınyuarog 10 ul 
Narrov 16 ddızelodal ları, 16 BR usilor 10 ddımsir. 

243) 1.24 der di un AayIdrer Its 10 bnrouueröv dar zai ıd Ankos 
dixasor xal 10 nolsuxo» dixasor. ovıo d6 darır ini z00- 
vur Blov np0s 70 eiyvas alıdoxaar, Llsvdigor 4 loay 7 xaı 
dvaloylay 3 xciꝰ dosSuör. M. M. 119%, b,3. . 10 dis» 
nollayws Afyeıaı . . . 10 nolsuxoy dlxasor . . adiıcıd Lorıy 
ty lodıns- xoıwravol yap ol nolltal zurag, xal dpoios Bol- 
lorımı eiyas 15 ylosı, 19 di zo6ne Ersgos. vgl. 1. 21. 

245) Nie. I. 30 Zors ya dinasov, obs zei vöuos npts adseus- vonos 
d', ole ddızla. . 


A 


1480 Das natärlije und das gefehlidhe Recht. 


ſund feinen Bertreter, das Gefeß) berrfchen 20). Der Menſch 
aber it Wächter des Nechts, mithin auch der Gleichheit, und 
da er,. wenn gerecht, ſich der Gnter nicht mehr beilegt als 
ihm zukommt, fo nennt man die Gerechtigkeit ein frembed (mar 
Andren zu ſtatten fommendes) Gut *7) und muß dem Richter 
(feine Muͤhe) durch Ehre und Ehrengefchent lohnen; wenn ibm 
dad nicht genügt, fo wird er zum Tyrannen. Nur ähnlich, 
nicht von gleicher Art ift dad Herren» ober Baterrecht ; denn 
gerabegu Unrecht fann man (ſich und) dem Seinigen überhaupt 
nicht than 7%); Beſitz Calfo auch Sklaven) und Kinder, fe 
lange fie nicht fefbftändig geworden, find mie Theile von mb, 
und fich felber will Niemand befchädigen; weshalb ed and 
feine Ungerechtigkeit gegen ficdh felber gibt. Staatliches Recht 
dagegen fett Geſetz und dieſes foldye voraus für die es feiner 
Natur nach ftatthaft ift, d. b. ſolche unter denen Gleichheit 
ruͤckſichtlich des Herrſchens und Beherrfchtwerbend ftattfender. 
Daher Recht: mehr im Berbältniß zur Frau ald in dem zu 
Kindern und Beſitz flatt hatz jeboch iſt auch das hänsliche 
Recht vom finatlichen noch verſchieden 220). Das ftaatliche 
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246) Nic. 1. 35 did dx Bus» Kpyer ürbgomor, dile ıöw Ädyer, 
ö1: Eaurg Tovıo nosel, zei ylveras 1lgavvos. 

247) ib. p. 1134, b, 1 Zors d’ 6 apoywr wyulaf od dizelov, ee A 

, od diıxalov, zal ou loov. Enel d’ odNtv adıy nikor sivras de- 
‚net, eineo Ölxauos . . . dio Erlop mosel- xal did Tovıo dill- 
zoo» elval yacır dyaslr 179 dızasodyıv. (222) 

248) ib. 1. 8 10 di deonorıxöv dixasoy xal 16 nargızör oO Terror 
sodrose AM’ Buosov- vo yo Lurır ddızla nods ıd wire 
änkogs. vgl. M. M. 1193, b, 14 Sonee yap usoos ri dans re 
"narods 6 vids. «ri. Polit. I, 6. 1255, b, 11. 

239) Nie. I. 13 zara vöuov yap zv, zul dv oic Aneylztı va vi- 
nor‘ oöros & Äcay ols Undoyeı dodıns 100 ägysr zei &e 
xeodeı. dio uällor nobr yuraizd forı dixas» 5 no0c ılawa 
xzai xıduara · zodıo Ydo dorı rd olkovomındr Hixasor: Ersger 
‚di æct vouıd ed nolsssxos. M. M. 1. 22 das du 16 uw ir 
aydgös zal yuraızös zoıvorig dlxasde dass dyyüs oo nel» 








Das Unrecht und die ungerechte Handkang. 1461 


Recht iR theils ein natürliches theild ein gefenliches: jened 
überall von gleicher Geltung, unabbängig von der Meinungs 
dieſes, das urfprünglich verfchiebener Beſtimmungen fähig if, 
erhäft erft (durch das Geſetz) feine Beſtimmtheit 2°%. Letzteres 
ſcheint Einigen das andfchließliche zu fein, well die Naturbe⸗ 
flimmtheit unverrädbar und überall von gleicher Gewalt fet, 
wie bie des Feuers, die Nechrebeflimmungen bagegen der Bes 
wegung (Veränderung) unterlaͤgen. — Bei den Göttern mag 
auch in dieſer Beziehung Inveränberlichfeit ftartfinden; bet 
und aber gibt ed ein von Natur beflimmtes (Necht), wenn⸗ 
gleich ganz beiwegliched, fo daß dennoch bad Eine ein Natur 
gemäßes ift, dad Andre nicht. Was aber von dem was flch 
auch anders verhalten kann, naturgemäß, was von Geſetz 
und Uebereinkunft abhängig, obgleich beides gleichermeife bes 
weglih, iſt offenbar. Verhaͤlt fihe ja auch fo in andren 
Ruͤckſichten: von Ratnr ift die rechte Seite die flärfere, ob» 
wohl Alle auch die linke Seite ftärfen koͤnnen 221). Gleich» 
wie Maß und Gewicht find auch die menfchlihen Rechte 
sticht uͤberall dieſelben, weil auch nicht die Staatöverfaffens 


r4axoũ dızalov’ yeloor ulv yao ı) yura roü drdods, ar ol- 
xedıegor, zul merdyes Igdınıös aus uallor, dadıs tyyös Tas 
nolstinjg zomwwmslag ö Blas adswr ml, 

250) Nio.l. 18 rou d2 molstıxou dızalov ıö ir Wucıada &gue 10 dA 
vousaoy , yudırov uiy 16 nayıayou ıyy alızy Eyer Bram, 
zal ol ı0 doxtiv 4 ui, vonacer di 8 dE dexic air ddl» 
diayegus odıwe 5 ällws, vray Bd Iurıns, dıiapiess, oloy 

. xal 1a yapıouuıwdg. vgl. M. M. 1194, b, 80. 

251) Nie. 1. 33 zai int 1wr allur Sayıbs dgudoss dısgsauds‘ Yv- 
as yap ü dıfıs xgelrtor, zalıoa dvdiystal rıyas dumpedeklous 
yırdadar. M. M. 1. 31 dei #' oörus dnolmußdrer (1a glas 
dizam) un ws Andinoıe äy ysıansodrıa- zal ydo ra ydas 
öyıa ueralaußavoucı usıaßolugs. «6 folgt daflelbe Beifpiel weiter 
ansgeführt und p. 1195, 3 10 ya ct ini 10 noly diautror, 
Todıo yvoss dixmor npoyasks ., » . flirsor vpr dixamor 
10 xzara yloıy to) zara vduor. 


1482 Die Zurechnung ber Ungerechligleit und 


gen, unter denen bennoch eine überall der Natur nad die 
befte ift 292). 

7. In dem Rechte und Gefeglichen fteht Jedes im 
Merhältnig des Allgemeinen zum Einzelnen und alles Mau 
nichfaltige der Handlungen fteht unter einer Einheit des 
Allgemeinen. Es unterfcheibet- fi) aber das Gerechte umb 
Ungerechte von der gerechten und ungerechten That 2°?) ; jes 
ned ift von Natur oder durch Anorbuung beſtimmt. Es 
thut Semand recht ober unrecht, wenn er mit Willen haus 
delt, nicht fo oder nur beziehungsweife, wenn wider Wille; 
fo daß ed ein Unrecht gibt das, wenn nicht Freiwilligfeit hins 
zufonmt, feine ungerechte That iſt. Zur Freiwilligkeit gehören 
die (früher entwickelten) Beflimmungen bed der That Herr feine 
und Wiffentlichen, und von dem Freiwilligen gefchieht das 
Eine mit Abficht und Vorbedacht, Andres nicht 2°). Bon ben 
in ber Gemeinfchaft yorfonmenden Befchädigungen if diejenige 
ein Unfall die ganz ohne Bedacht ſich ereignet, ein Verfehen, Die 
zwar nicht ganz ohne Bedacht, aber ohne Böswilligkeit, eine unge 
rechte That, die zwar mit Wiffen aber ohne Vorbedacht, wie 
im Zorn oder einem andren Affeft begangen wird. Die im 
diefer Weiſe befchäbigen und fehlen, begehen Ungerechtigkeiten, 


, | 

282). p. 1135, 4. . od al nolsteims (al adıaf), dild ala udror 
nuyraxov ı delarn. 

208) Nic. 1. 5 rar di dıxalar zal voulmuy Exaorovr os ra za- 
lov npös za xa9 Exaaıa Eye: rd ulr yap noarröuere wolle, 
Exelyov d’ Exaorovr Ev: xadblov yao. diayeoe: Hi 10 ddizume 
xal 10 ddızov . . . zaltiıas di uällon dızmionodynue To zos- 

'röv, dezalaua dt 1ö Enavdodoue ou ddımjuaros. MM. ME. p. 
1195, 8 16 d’ ädızov xal ıd ddixnun dökser ür elva ein 
zavıöy, odx tors dE- rl. 

-254) Nic. 1, 23 Afyo d’ Exovoroy ir... O av us 1oy dp’ aörd 
övıov eldws xal un dyyouy nodırn xıl. vgl. ob. &.1376f. b,8 
sur di Ezovalor 1a ul» mooeldueros nodırousv ra d’ od npoe- 


" Adneros, nooelöueros utr dom mgoßovlevgeinevan, ra, egl. 
M. M. 1. 14. 





ihre Grade. Ob man mit Willen Unrecht leiden koͤnne? 2488 


ohne jedoch daram fchon ungerecht und ſchlecht zu fein 25%), 
wohl aber find fie ed, wenn fe vorfäglich fo handeln. Ganz 
richtig hält man daher audy Handlungen bed Zorns nicht fir 
vorbebachte; denn nicht der im Zorn handelnde fondern der Zuͤr⸗ 
nende iſt berlirheber 2°. Auch nicht ob ed gefchehn oder nicht, 
ift man im Zweifel, fondern über das Gerechte daran. er 
mit Vorſatz ſchadet, thut Unrecht und iſt ungerecht, und eben 
fo if gerecht wer: mit Vorbedacht Gerechtes thut, thut aber 
Berechted nur wenn er mit Willen es thut. Bon dem was 
wider Willen gefchieht ift das Eine verzeihlich, das Andre 
nicht; was man nicht blos in LUnwiffenheit, fondern aud Uns 
wiffenheit fehlt, ift verzeiblih, was nicht aus Unwiſſenheit 
fondern in einer durch weder natürlichen noch menfchlichen Afs 
fett herbeigefährten Unmiffenheit, nicht verzeihlich 27). 

8. Noch fragt fih, ob man auch mit Willen Unrecht leiden 
fönne, oder immer nur wider Willen, oder auch bald in der 
einen bald in der andren Weife? Und gleiche Kragen ergeben 
ſich rüdfichtlich des gerichtet Cbeftraft) werden 29. Wenn 


255) Nic. b, 11 rgwr di odoay Blau» ar ty zals xowwrlaus, 
14 ulv ur’ dyvolas dpapriuard dorıy ... brav ulv our 
napaldyus q BAdAn Ylrnızı, drdynua, Stay dt ug napaldyus, 
üyev HR zaxias, dudornun . . . day dd aldas ur MN 200- 
Bovieloas de, ddixnua, olov doa 1e dia Bvuiy xal Alla 
nd9n, 80a ayayzala h yuoıra, avußalveı 1ols drdednor. ı . 
0) udsros nw Adızoı dia Taura dR nornpot. vgl. M. M. 1.14 
wo nur ber Edıxos und Aruyis unterfchieben wird. 

256) Nic. 1. 26 od yap apyeı d Ivug now, AM 5 doyloas. 

257) Ric. p. 1136; 6 doa ur yao un udrov dyvoodvıes dlld zei 
di’ Kyyosay duagrayovoı, auyyrupoyızd, boa IR un di’ Ayvoı- 
ay, dl’ ayrooürıes ulv dıa ndIos DR uyjte puvoıxöy ujı’ dy- 
daunıyor, oU ovyyrwuorıxd. vgl. ob.Anm.99 M. M. 1.27 öray 
ulv yap 5 dyrom alıla j roõ nodfat 1, oly Exar TouTo 
nodıras, wore odx ddızei- Öray de 175 dyrolas adıös L al- 
TIog » » . OUros Adn ddıxei xıı. 1.38 Zorı Ei Toadın dyrosa 
7 yvoıxy, xıl. 

238) Nie, V, 11 1. 19 16 yag ——— — Eevawr, ag: 


BO. Wan und wie 106 Nadecht 


Unrecht thun einfach heißt mit Millen und Wiſſen ſchaden, fo 
beſchaͤdigt der Unenthaltſame ſich ſelber mit Willen, würde alſo 
mit Willen Unrecht leiden and ſich ſelber Unrecht zufuͤgen kön 
sen. Ob aber Jemand ſich ſelber Unrecht thun koͤnne, wird 
gleichfalls bezweifelt. Ferner koͤnute Jemand and Unenthali⸗ 
ſamkeit freiwillig ein von einem Andren mit Willen ihm zuge⸗ 
fuͤgtes Unrecht dulden 25%), Fuͤgt man aber dem „wiſſend Wen, 
Womit und Wie fchaden“ noch hinzu, „gegen den Willen des 
Beſchaͤdigten“, fo ergibt fi) daß zwar Semanb mit Willen 
Schaden und linredyt erleidet, aber Niemand mit Willen Un⸗ 
gerechted ertraͤgt 26%; denn Niemand will dad Unrecht, auch 
nicht dee Unenthaltſame, fonderu handelt gegen feinen Willen, 
fofern Niemand will wand er nicht für fütlih hält; und der 
Unenthaltfame nicht tyut mas er glaubt thun zu mies 29). 


sdlnyoxr drrizeisgan Eplus a9’ Exdısgor 10 3’ Adızelada 
xai 10 dıxamvodas 5 Exoucsor 7 dxougıor Eivas. 

259) p. 1136, b, 1 Zr: &xaw Av rıs di’ dxgaolar in’ üllov Ple- 
nıosıo Exdyros, wor’ En av Exbrı’ ddızesioda:. 4 oux desoc 6 
dungsomds, zii. ngl. c. 15 M. M. 1195, b, 25. Borker 1 9 da 
oh uyas ol dear aurnug zolcar Eysır Aapayagoüuck Timer, zıl. 

E22 Ed Ind ro Adızypags un osurürorın, ini dR ros- 
Tas gauruverıas, Sims ovx ür ddinpivıo nvıms dlatıpr/seros. 
aF.d gu. adızmörıer, nid’ ar Exörıes Adızalvıa. 

.260) Nie, A186, 27 9 yag radıoa 10 radıza agdıstır ı9 ddızelr 
aulh 16 Adıza ndayeuy ı@ ddıxsicden b,5 Bldausms air 
our 115 Euar nel sädıza ndoym: adızslıa d aideis dxer. 
val. c. 16. 1138, 28, 

261) Nic.h,6 orels yag Povlsım, ovd’ & dxgards, alle Fepe ıyr 
Pauiager agdeım: ayıs yag Bodisser gudeis Ö gu oleım irn 
agaydalor, 5 16 Axpaıns ody a pleimı deiv zodııay apdıren. 
M. M. flait deffen 1195, b, 33 di’ oddels Boyiesas ddızsiade:, 
sur od 5 Axaaıys avıös adıop dxmr adızalm. Es wirb duaz 
wetläyftig gezeigt daß Niemand fich felber Unrecht thhus könne, pP 
1196, 7 zow yag adıör ovz ivdeysıas zara 107 aıor zodser 
alsioy Eytıy za Elarıoy, old’ Exiyıa üya zei dxorım ml 


. ER RE RR an (wenn che vicht fe verhlelte), oo ıd ya med 


uanserhnen u. | w. N —XX 


Auch ſetzt Ungerechtes dulhen einen Ungerechtes thuenben vor⸗ 
aus 292), Ferner fragt ſich ob Unrecht thue wer über den 
Werth Gas Verdienſt), zu Biel, zutheilt aber wer es erhält? 
unb ob mau ſich felber Unrecht than anne? Letzteres naͤmlich 
wärde eintreffen, wenn Jemand. einem Aubren. zu Biel und. fi 
felber zu Wenig zutheilte, und zwar mit Wiſſen und “Willen, 
wie ed Die Befcheibenen zu than ſcheinen *%), Doch theils 
würde er um fo Mehr wen einen andren Bunte, wie das An⸗ 
ſehn ober auch das an ſich Schöne, erhalten, theild Nichte 
gegen feinen Willen erbulden, daher nur Schaden, nichts Un⸗ 
gerechted erleiden. Und was die erflere Trage betzifft, fo thut 
der (unrecht) zutheilende Unrecht, nicht immer der zu Biel 
habende; denn nicht wer bad Ungerechte befipt, hanbelt ungerecht, 
fondern nur wenn er es mit Pillen (und Wiſſen) beſigt; dazu 
aber mußte das Princip der Handlung in Ihm fein, das doch 
im Zutheilenden, nicht im Empfangenden fich findet, Cheilt 
aber Jener fo zu aus Unkunde (der Geſetze), fo thut er zwar 
nicht Unrecht nach dem im deu. Geſetzen feftgefleliten Rechte und 
kann doch ungerecht fein, da ja dieſes Recht vom urſpruͤngli⸗ 


zöv adiznum, alla 1d olxoyouzör. 5 yag Yuyy sis nitle im 
negıoufyn Eyes 13 adıjs To ulv yeigov 16 di Beltior . . . ıd 
olxovonxoy yag aAdixnum dısılöussa ıW Eni 10 yeigor zul Bil- 
1107 . . . od rovso d’ Aus Ensaxonelusde, dllg 19 nel 
xzdy. xrd. Nic. V, 15. 1138, 1, 5 zar& usiayaper di wol due 
dinza dorıy od avıp ngos auıor diemey alla zur aagü 
zialv, ol nar di dixasor alla ı6 deonosxor & 16 olzorous- 
æor· dv soltoss yag tois Abyoss dıeoenze 1a Adyor Eger ulges 
Tas yugns ngös 10 dloyoy. | 

262) Nic. b, 11 En’ adıg yag dors 10 dedevas (bei dem Waffentaufch 
bes Glaukus und Divmedes), 10 I’ adızsiadar odx in’ aıd, 
dila 10» ddıxeürıe dei Un«eytıy, vgl. Anm. 260. 

263) Nic. V, 12 ndısgdy np’ adızei 6 veluas napa 12% dilar ıd 
sıletoy 5 6 &gwr ... El zig alkor Ktop Hadıy vink: eidus za} 
dxuy . . - inte doxovcıy ob yirgios moıeir: G yap dntiung 
tierzwzızdg Zorı. vgl, M. M. (259) u. p. 1196, 33. 


MRS Das Innere der Gerechtigkelt und ihre Grenzen. 


chen noch verfchleden ift 2°). Wenn Jemand wiffentlih ein 
ungeredjtes Urtheil fällt, fo ubervortheilt au er dur Ge 
winn, fei es an Gunft oder Befriedigung der Rachſucht ?%), 
wie wenn er bei ungerechtems Urtheile über einen Ader, zwar 
nichtd davon aber Geld nähme. 

9. Gerecht zu fein und Einficht in dad was recht ober um 
recht zu haben hält man für leicht; die Außere That zwar uub 
bie Kenatniß der Geſetze ift nicht fhwierig; wohl aber iſt mit 
der entfprechenden Geſinnung zu handeln nicht leicht umb febt 
nicht (ohne weitered) in unfrem Belieben 26%. Auch iſt nicht 
leicht zu wißen welche Handlungs und Bertheilungeweife die 
gerechte fei._ &benfo meint man, der Gerechte fei nicht weniger 
im Stande ungerecht (als gerecht) zu handeln; wobei außer 
Acht gelafien wird daß es nur beziehungsmeife in der Außer 
That, in Wahrheit aber in der zu Grunde liegenden Geftn 
nung beftehe 27), Der Begriff des Berechten leidet nur auf 
foiche Aumendung die an den Guͤtern Theil haben und zu Biel 
oder zu Wenig davon erhalten fünnen, baher auf die menfdv 
lichen Berbältniffe, und nicht auf folche Wefen, für Die Fein 
Uebermaß derfelben ftattfinden kann, wie etwa die Götter, 
noch auf unheilbar Böfe, denen auch Fein Theil derſelben from 
nen wuͤrde 26%), 





264) Nie. 1. 33 Erepor yap 10 vouıxor dixator zal 10 nowzor. 

265) ib. 1, 36 e2 dt yıraaxum EIxgıvev adlxus, nätorextei za) ar- 
rös A xdgıroc 7 Tıuwelas. 

266) Nie. V, 13. 1137, 7... xal deuvas 15 yeıgl 16 apyupıor de- 
dıov xzal En’ ausols, alla 10 wdi Eyortar Tavıa Mostir ot 
dddıov oür' in’ avıok. 

267) ib. 1. 21 Alla 10 deslalveıv al 16 ddızelv oV 10 Tavım ze- 
eiy tott, ninv xara ovußeßnxös, alla ı0 di Eyorıa zavıa 
roseiy. 

268) 1. 27 zuig adv yao oux Lorıy Önsoßoln avımr, vior Toms 10k 
Heoig, zois d’ oU9y ucpsovr wpliuor, Tolis ürıdias zexois, 
alla ndyıa Bldures, 1015 db ueygs Tov: dia To0ı’ drägası- 





10. Noch muß von ber Billigkeit gehanbelt werben unb: ihrem 
Verhaͤltniß zus Gerechtigkeit, mit der. fie augenfcheinlich ‚mer 
der zufammenfällt, noch von der fie.ber Battung nach verſchie⸗ 
den ift... Ste gilt einerfeits für. ein vorzugsweis Gutes 26%, 
andrerſeits ſcheint entweder fie oder die Gerechtigkeit nichte 
Sittliched fein zu können, oder auch beides zufammenfallen zu 
miffen. Aber das Billige ift, ohne einer andren Gattung ans 
zugehören, fchöner ald ein gewiſſes Gerechtes; daher. beides 
ſittlich, jedoch dad Billige das Höhere zu‘ fen fcheint. Es 
ift nämlich nicht das gefeßlich Gerechte, fondern dad baffelbe 
berichtigende. Denn weil jede Geſetz Allgemeinheit hat und 
diefe nach der Ratur deffen was durch Handlungen ausgefuͤhrt 
werden fol, nicht burchgängig aufs Einzelne. Auwenpung leidet, 
ift es recht den Mangel auszugleichen 27%), wie es der Geſetz⸗ 
geber , wäre er gegenwärtig , felber gethban haben würde, Das 
darauf bedachte Billige if daher ein Gerechtes und beffer nicht 
ald das Gerechte an fi, fondern ald die mangelhafte Beſtim⸗ 
mung. defielben, alfo eine Berichtigung bed Geſetzes, wo dieſes 
feiner Allgemeinheit wegen verſagt. Daher erſtreckt ſich auch 
das Geſetz nicht über Alles und bebarf der Ergänzung durch 
Befchläffe (Verordnungen) 272); denn für das Unbeſtimmte iſt 

vd» darıv. M. M. I, 3. 1199, b, 11 erörtern ansführlih den 
Sa: ndreodw dore npös ro» yadiay adızla A ov. 

269) c. 14. 1. 34 . . det mir 18 dnıcızlk Znawoduer zui Aydga Tor 
zosburoy, wors zei Ini 1a dlle dnawoüvrts merapdpouer 
arıl xoü dyasod, 16 Enıeiztoregor drs Blitsoy Inkodrvris: dit 
HR 19 Adyp dxoloudovos palveraı &tonoy Ari. | 

270) Nic. p. 1137, b, 11 nosei di ıny anoglay rs 10 Insemic de 
zaıoy ulv lorıy, oV 10 zard vönov db, AAN dnardodmua voul- 
pov Jdıxalov. alrıov öri 6 ubv vduos waddlov näs, nepl 
ivtoy JS ody oldvr ve dosas elnely zaddlou . . . 6 Jap dude- 
ınua odx dv 19 vöup oud’ Er v5 vouoddın, all by 75 pass 
roũõ nodyuards korır: eddds yap 1aadın ı) zur npaxıuv Uln 
Zoıly. vgl. M. M. 1, 1. 

271) 1.28. . nepi istar ddyvaroy Hodas viuor , ware Yaploua- 
sog dex. 
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77 Das den Müften. Bude 


andı der Kanon dat: Richtmaß) unbeſtinnut, mie der bleiern 
Kanon ur ben Reöbifchen. (polpgonen) Bau... Dev Billige hält 
ſich daher wicht zum. Schaden Andrer.an der Schaͤrfe bes Ge 
fees , ſondern gibt: nach, wenngleich ihn Das, Geſetz zu größe 
ren Anſpruͤchen berechtigt 372). 





272).p..1488, t . , d. 09 dxzaodixmuos.ind‘ zo yalper dl’ diuıım- 
andy, zeigte Eyop aoy vonor BauNr, imstızds dar. MM 
Ih 1 6 fzumaus 6 Ülnstazıyog zur dixalun tar zasa vUpor. 


Diboſem natürlichen Abſchlaß dea Mrifistelilchen Bades wen de 
Gerechtigkeit: iR o. 15 Groͤrterung der ſchon im Berasgegangers 
vexueinend enlebigien Frage augehängt: dregar frdigerae davtur 
nn adexeiv 5 ou; Ruũckfichtlich des weiteren auf alle dem Sejepe 1: 
ſprechende Handlungen bezüglichen Begriffs der Gerechtigkeit vr 

(nad) der Borausfeßung: @ dd um xeledes (6 vduos), dau;<- 

oedes p. 1138, 7) entſchieden 1.9: 6 da de’ deyyv kanıön ager- 

x zur Enon zobıo dog-napa vor Üohds Kiyor, 5 edz LE d 
ups“ Hihzsi dan: aber wit fi felber 1.42 izar ug don 
. see I" Eee (26). dr Ka ne aa. . . Eis 
xa3’ 6 ädızos 6 udrov ddızuy, zal un Olus paukos (alio nad 

ben beſondern Uingershtigfeit f. p- 1130, b,8), odx Zar adızgocı 

-  Eavsoy.n. Apr yag,ür ıg' airg eig dpagicdas zul 2006- 
u: da 1a, gird Tango, d’ üdlrazon, AU de} ip maleione | 
rayan elras 10. dlxmıar zui 40 Adızaz . - . - alias d’ dawıor 
(ade Fa we. Aa mal adygae pl much. din alı dr 
£xdyıa ddızsiagıa (261). . Avude MR radrorg su Tu zure ui- 
sem ddkanuarur Dudes Adıxsk, ugb bei Ghabrad), Raub nut Dee 
- .. Babl: findet, jenes nicht Katt (M, M. 261). 1. 26 ms de Aa 
34 Zapına ddızsir. zara. ıdv Angeauor agy gi 1ed Ezowaiai | 
adızsigdar. (vgh P 4136, 6, 20). Unmilielber. baranfı yert- 

. gir ‚de ai die auge adv penlg x. 19 adımpladıı zus ı: 
P — nern) — ‚xelooy 1a ,ddızsla nn. 209° αιαÂ 
uly ou» 16 adıztasa } yııovy yavkor;' xäıa Gumfergxös eu 
Pen else, malor ee xurde -gleichmie Bteiperu (hliermern | 
Bolgen haben kaun als die nAevpisıs. Und dann wisberam b, 5 











angchaugte behie Rap. ..: eos 
' © : 0. 
Die Dianpstifchen Tugenden. 


Da wir mit Vermeidung ber Extreme das Mittelmaß ans 
ſtreben follen, wie die richtige Vernunft ed beflimmt, und in, 
allen (tugendhaften) Fertigkeiten wie in den übrigen ed ein 
Ziel gibt auf welches der Vernuͤnftige blickend (die Kraft) an⸗ 


nur zara ueragogay xzal Suordenıe Fönne man ſich felber Unrecht 
thun, oder vielmehr wor adrov rıolv (261). 
Daß diefes Burüdgreifen auf fräher erörterte Fragen, anf die dann 
der Abſchnitt von der Biltigkeit folgte, dem Abifioteles nicht zuzu⸗ 
tennen IB, leuchtet ein. ber wenn wir auch mit Spengel. Aber die 
unter dem Namen des Ari. erhaltenen ethiſchen Schriiten, in den 
Abhaudl. der philof. philol. Kl. der K. Baterifchen Alad. d. W. 
IN, 2. S. 470 annehmen wollten, jener Abſchnitt (e. 14) ſtehe an 
unrechter Stelle und der Begriff der Billigkeit ſei mit dem von der 
Wiedervergeltung (e. 10. 1134, 23 vgl. e. 8) feäher erörtert gewe⸗ 
fen: fo würde, auch abgefehen davon daß in jener St. nur vom 
eyımenovd6s, nit von der Extszfreıa bie Rede iſt,, imnier noch 
die zwicfäche Behandlung derſelben Fragen und bie heſultoriſche Er⸗ 
ledtgımg derfelden im 15. Kap. ernſtliche Bedeuken herporrufen müſ⸗ 
fen. Ob es aber, wie Fiſcher, de Ethicis Nicomacheis et Eudem, 
Bemmo 1817 p. 16, vermuthet und Fritzſche in f. Ausg., Eudemi 
Ethien, p. 117. 120 sqq- weiter zu begründen ſucht, ein dem Ari⸗ 
ſtoteliſchen Bade von der Gerechtigkeit angehängte® Bruchfluͤck ans 
- dem verlorenen jenem entfpredjenden Buche des Endemus (worauf Eud. 
11, 10. 1227, 2 Hingewiefen wird) ſei, oder efwa unter den Papier 
sen des Meifl. gefundene vorläufige Aufzeichnungen enthalte, um 
andrer Mögtichkeiten zu gefchweigen, wage ich nicht zu enticheiden- 
Sellte andy Endemus der Verfaffer fein (für nachgeiviefen Tann ich 
es nicht Halten), fo könnte e6 doch nicht für ein wohl ausgearbeites 
tes Stuck fener verlorenen Abhandlung gelten. Der Verf. der gr. 
Ethik hat es aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon vor ſich gehabt (f. 
Anın. 261 u. Brißfche iu 0.15. 1138, 4. 6. 18. 24 b,5) und. wendet 
ſich erſt ſpaͤter (IF, 1), wunderlich genng, nach ſeinem durftigen Ab⸗ 
ſcheitte von den dianvötiſchen Tugenden, zu der Billigfeit: 


N  Webergaiig und plichekogiſche 


oder abfpannt, und eine Beſtimmung für je die verfchiehenen 
Arten der der richtigen Vernunft entfprechenden Mitten: to 
bedarf ed der näheren wörterung deſſen wad die richtige Ber 
nunft fei und welche ihre Maßbeſtimmung 27°). 

Nachdem wir fchon früher zwei Beflandtheile der Gede 
unterfchieben haben, den vernünftigen und den vernunftlofen, 
fondern wir wiederum innerhalb bed erftern die auf bad ven 
unveränderlichen Principien abhängige Sein und die auf das 
Beränderliche gerichtete Schauung 27°); denn dem der Gattung 
nach verfchiebenen Sein müffen auch verfchiedene, je für das 
aufzufaffende Sein geeignete Theile (Thätigfeiten) der Seele 
entfprechen, wenn die Erfenntniß Achulichleit und Ueberein 
flimmung mit dem zu Erfennenden vorausfegt. Das eine heit 
das ‚wilfenfchaftliche, Dad andre dad überlegende (Bermögen), 
mit welchem feßteren das berathende zufammenfällt, da Riemazt 
über das ſich beraͤth was nicht anders fein kann 27). Die 





273) Nic. VI, 1.. dv ndoaıs al eignulvas Ess, zaddute zei 
endt vor allen, Earl Tıs uxonöoc npüg Or anoßliuur dröy Adyer 
Eyoy Enızelveı xal dyinger, zal vg Eoriv Ogos Tuy Medergeer 

xıl. 1.32 dio dei zal nepi Tag Tas yuyüs es ug mdrer 


dindis eivaı Todt elgnueror, diig xal dimgiauiser zis =’ 


katiy ô do9os Adyos zul zourgu is Ögos. 
274) VI, 2. 1139, 5 »üy di negi 10V Adyo» Eyoriog zur or Tod- 
noy dıagerkor. zal Ünoxelade duo za Adyo» Eyorım, Ir pr 
Q Iwpouuer 14 zoıavıa ıwr örıwmvy Sowy al deyei ug drde- 
yorıaı üllwg Eye, Iv dd @ 1a eydeyuuera. vgl. ob. Aum. 43 
u. ©. 1138, 180 ff. M. M. (275). 
275) 1. 10... elnep xu9’ Öuosdınıd zıya al olxescıgıa F yraaa 
VUVnncdoxes adıok. AeyloIm HR ToVıwr 10 ulvr Enıgıgponaxcn 10 dd 
‚loyıorızdv 10 yag Povlsieodus zai doylieades ıadlıdr, audeis 
dt Bovlsveras nepl ıoy pn vdsgoulver üllug Eyes. vgLeb. ©. 
1140 f., 188f.M.M.1,35. 1196, b,15 Zoıs dg eis dio 149 diaspener 
Exo» 10 Adyoy Eyoy uögso» zös wuyic, wr dgl 10 ur Bos- 
Aeurıxor 10 9° inıgınmorixdv. Grı IR Erepa alljlep darir, dx 
ıuv üUnoxeıuevuy dy ylvoso yaregdr. weitläuftig auseinander 
gelegt, und das Veraͤnderliche auf ze alodnıa zurädgefäßet. 1. 33 





Grunblegung. yo 


aus jedem von beiden fich entwickelnde beſte Fertigkeit iſt feine 
Zugend uud diefe auf das ihm eigenthämliche Wert gerichter. 
Dreierlei aber in der Seele beherrfcht Handlung und Wahrheft: 
finnliche Wahrnehmung, Geiſt und Stredbung, von denen bie 
erſte Princip Feiner Handlung iſt, daher bie Thiere zwar ber 
Aunlichen Wahrnehmung , jedoch nicht ber Handlung” theilhaft 
find. Was nun im Deulen Bejahung und Verneinung ift, ift 
in der Strebung Begehrung und Berabfchenung 27%); fo daß, 
ba die erhifche Ingeud Fertigkeit des Vorſatzes und biefer eine 
auf Berathung beruhende Strebung if, der zu runde Tiegende 
Begriff wahr und die Strebung richtig fein, und was jener 
beftimmt diefe auftreben maß, wenn die Wahl fittlich iſt. Für 
das theoretifche Denken. ift Gut und Böfe — Wahrheit und Uns 
wahrheit, für das praftifche Denken ift ed die Wahrheit in ihrer 
Einftimmigkeit mit der richtigen Strebung ?7). . Das Princiy 
der Handlung ift daher die Wahl, wodurch bie Bewegung, 
nicht der Zweck, beftimmt wird; Princip der Wahl ift Strebung 
und Zwedbegriff; fo daß die Wahl weder ohne Geiſt und Den» 
fen noch ohne fittliche Fertigkeit beſtehn kann; denn Guthan⸗ 
deln und das Gegentheil findet ohne ‚Denken und. Sitte nicht 
fat. Das Denken für ſich nämlich bewegt noch Nichts, ſon⸗ 
dern das auf einen Zweck und das Handeln gerichtete; denn 


ors 1ô Ap0asperıxön udgsor tijc yuris zara Tor -Adyor or 
aladnıwor foılv. Darauf folgt fogleich ver Webergang zu ber Fünf⸗ 
teilung. j 

276) Nie. 1. 17 rola d* tariv iv 17 yuri u aloıa nodfeos zul 
dindtlas, aloInoıs vous ögefıs. rovror d’ F alodncıs oude- 
nids doyj modkews (vgl. ob. S. 1137, 179) .... Zars & Önee 
ev dıavoln xzardpacıs xzal dndpanıs, rovı Ev dose dunfıs 
za3 puyr. vgl. de Anima Ill, 9. 10 ob. S. 1136 ff. 

277) Nie. 1. 27 175 d& Sewonrizns dıavolas zei un noextens undd 
nomxis rô eu xal xaxws ıdindEs korı xal ıyeudos TouTo ydo 
lorı naytös diavontixou Koyor, rad di ngaxıızov zal dıavon- 
zıxod ä diyseıa buoldyus Exovon 1jj defke ıf de97. 





1448 Die ben bienoällfchen Tugenden | 


dieſes beharrſcht andy dad Kanſtleriſche, weiches zwar gie 
falle auf einen Zweck gerichtet ift, jedoch nicht auf einen 34 
Aberhaupt (can fih) fondern für und von Etwas (auf 
konkreten Zweck); nicht fo das praftifdye, deſſen bed 
Guthandeln ift, auf welchen bie Strebung geht?”7); daher 
Vorſatz ſtrebender Geiſt ober beufende Strebung if, und | 
ſolches Princip iſt dee Menſch. Beabfihtigt aber wird \ 
Geſchehenes, fondern Zukänftiged. und Mögliches, welches: 
tere das Geſchehene nicht mehr if. Das beiden denkenden — 
len (Richtungen) obliegende Werk iſt Wahrheit, und Taz 
den beider find diejenigen Fertigkeiten denen zufolge jede a 
beiden: die Wahrheit am meiſten erreicht. 
Br Fuͤnferlei aber gibt ed vermittelt beffen bie Seeletm 
Beiahung ‚oder Verneinung die Wahrheit erreisht: Kunft, B 
ſenſchaft, Vernuͤnftigkeit 7%, Weirbheit und Geil. Dem! 
Yusahme und Meinung kann fie ſich tänfchen 9%. Bon U 





218) Nie. 1. 35 dıdrosa I acry oV9tr zıyer, AU 5 Ivexa vor. 


noaxrızd (vgl. ob. S. 1137, 179), Abın yag * Tas 0m 
Goyas- Evexu ydo ou nosti nds J nov, al ol zelec ka 
alik zgös zı zei zuvöc ıd nounder A 16 apamıdr ip 
 ingukfa zelos, 4 d’ Ogsksc zodsov. vgl. M. M. p. 119,81 
ob. ©, 131, 17- 
279) Nic, VI, 3 poedvnoss. Binen völlig entſprechenden Austrad re 
ih für den Begriff nicht zu finden; mit Kants praftiicher Bere 
fällt einigermaßen ‚zufammien ber vous nownzexds (ob. ©. 118 
180 vgl. unten Anm. 298), nicht die pedynaıs. Kiugheit a ib 
Ken Sinne ift fie auch nicht. 
260) Nie, p. 1139, b, 17 Jmolgyss yag zul —ν drdigem ne 
‚ deodas. vgl. ob. © 275, 336, we ſtatt Öncimwis, deyıopü 
dagegen S. 255, 276 Undigyıs ns aufcov AEDIEGEeK zei Hi 
drayxalag u ©. 1127, 148 JöEg ur, Ensıas nice. B. M| 
35. 1196, b,36.. Jar d’ insorgan Yobanass vous 0097 
Undinwis. — ılyyn alfo ausgelaffen und ſtatt deren umnarikeki:- 
Undiyyig eingefhoben. p. 1197, 30 4 da Undigypis karır, gez, 
 Ändyray Inapyorsgkonev agds 10 zal elyas avım avi M 
ug eiyas. Wollte ber Bf, vieleigt die deworns oder gar bie art 


u Seirhbe Hegente Fuͤnftheilung. 2288 


MR wir wiſſen, nehmen wir Ale an, daß fihs nicht unbe 
Wphalten koͤnne; es verhält fi alfo mit Noͤthwendigkeit fo; 
@} mithin ewig, d. h. weder entfianden noch vergänglich: Fer⸗ 
kr, jede Wiffenfchaft ſcheint Behrbar zu fein und alles Kehren 
ht von im Yoraud Welmäten aus, möge ed: durch Induktivn 
der (eigentlichen). Exchluß zu Stande tommen 225, Wiſſen⸗ 
haft: akfo iſt eine beweisführende Fertigkeit wit ben in : ber 
Analytik erörterten naͤheren Beſtimmungen; bern man weiß, 
Zen man für wahr hält und die Principien erfannt hat, find 
IR nicht mehr erfamnt-tficherer) als "der Schlußſatz (die Theſis)/ 
v wird man nur beziehungätbeife wiſſen. Dem was anders 
kin kann gehört: das Cunſtleriſche) Bilden und das Handeln 
'ın; obgleich beides Fertigkeiten find, fo find fle doch verſchie⸗ 
Jen bon einander und feine in dem Umſang ver andren enthal⸗ 
ten. Dem Bilden aber gehört bie Kunſt an, und: fie iſt die 
ein Wahred bildende Fertigkeit 22°): Vernuͤnſtigkeit dagegen iſt 
die das Wahre ergreifende, mit Einfieht haudelnoe und auf das 


a auf Öndiyypas zurückführen? er erklärt ſich nicht darüber und 
unterfhelbet p: ‚1497, 3 1) nomtedy xl ıd Hodxtıkdp, obzleich 
er bie zerom in jene Fänfzayt nicht anfgetommen hatte. 

281) Nic. I. 26° dx. ngoyıwruaxoudray di nkod 'dıdaozalla, WORLE 
zal tr roi⸗ Ayaldtıxois Mydker- 7 aty yap di Inaymyıs, 
BR. —XRX Im Folgeuden tft das Inapaoyı ‘don oßne Zwei⸗ 
fel mit Trendelenburg zu ſtreichen (hiſtot. Beiträge zur Bhmolophie u 

366 ff); fir eine det doyat, a0, gulloyıoyda, 09 ov'x karl 
oviloyıaisdc, Fonnte dem Ar. die‘ Induktion ohnmoöͤglich gelten. vol. 

ob. Sẽ 27, 286 f. Se 2465, 288, it. M. 'p. 1196, b 38 (1b Euorm- 
109) u” dnodilteng kal Abyov Bsarsıydusvor. 

282) Nic. VI, 4. « Eregor 2 toıl nolnoıs za npdfıs- nıortdoner 

da agl adıdy Aal: 1% durrgikuk 1byos.. ‚did ovie —8 
yorsan du’ Aldlor. 1.9 Tadrov dv ein téxvun al Flıg usa 
“ Adyov &lnBol; noenıse) : . » (über das in dem Swiſchenſah folg. 
xl dd 1tyvdley T Trendeleub, ib. S. 369 f.) dv 7 dez} tr 16 
nosodyt, dAld ui dv 16 Rosouudrg oure yde tov EE @yayans 
iv -h yeroudvor 5 ılyvn Boslv, vure 1üry zurd piow- ev 
adtols yap &yovas sadın 179 doyir. vgl. ob. '&:' 181, 17: 





was für deu Menſchen Gut und Böfe if gerichtete Fertiglen 
verfchieden von der Wiſſenſchaft, foferu fie über das was as 
anders fih verhalten fann zu berathen hat, daher auch mid 
deö (firengen, auf unmwandelbare Principien zurüdgehenden) Be 
weisverfahrens fich bedienen kann; verfchieben von der Kun, 
fo fern das Tünftlerifche Bilden den Zweck außer ſich (des 
Werk), fie ihn in fich felber hat, dad gut Handeln ?°3). Eben wei 
dDiefer Zwed dad Princip deſſen ift worauf die Danudiuuge 
gerichtet find, verbirgt ſich's dem der durch Luk und Amin 
empfindungen verberbt ift, die auf theoretifche Annahmen Feines 
Einfluß haben; es ift ihm nicht mehr gegenwärtig, daß wu 
um jened Princips (und Zmedd) willen überall wählen um 
handeln follen °*) Der Kunft kann Zugend zukommen (fe 
tugendhaft gebt werben), der Vernuͤnftigkeit nicht (ſie iſt fcher 
Tugend an ſich). In der Kunft ift der freiwillig Fehlende ver 
zuͤglicher (als der gegen feinen Willen fehlende), in der Ba: 
nänftigfeit, wie in den Tugenden. überhaupt, weniger (nicht) 7° 






283) Nic. VI, 5. 1140, b,.& Asinsıar oa adıny slvas EEer lndi, 
nero Adyov ngaxuızyy negl 1a drdgungp dyada zei zaza- 
175 ur yag noıngswg Eregov 16 1dlos, 156 di medkses eds 
ar ein: Eaıı yag adın j einpafla 1lkor. vgl. 1.20 =. ob. (282) 
M. N. p. 1197, 4. 1. 13 oore 5 gedrnoi Ay lg Eis 1% 
ngoagerszn aal agaxıızy rar dp’ üulv Over zul zpcfes ze) 
nn agüfaı, 0a eig 16 Oump£oor ydn aurıeirk. 

284) Nic. p. 1140, b, 17 19 da diegdaquirp di zdorar 4 Ayay 
eidus od yalrsıcı j dozi, od dely todıev Evexer oddi dis 
1009 algeiogaı adyıa xal agdıeıy : losı yag 5 aexlim gar 
ten doxüs. 

285) 1.21 dida un» ıdyuns ulr katıy des), yoorgasus SF odz Zeıw 
(M. M. p. 1197, 18 ds d’ Ensorsuns ulv naays apery da, 
Yeorjosus IR dpeın odz Zarır, AU’ oc Eoızer, so 14 dauır 
agery.)- zul Eu air ıöyen 6 Exur duegrdyar tlperwreon, 

. negl DR yodynasw HrIoy, woneg zul nepi Tas dpkids. Dgl.Me- 
taph. V, 29. 1025, 6 gegen die Behauptung Plato's ia Hipp. 
mg. 22, c 





Weiſt und Weiße. 1048 


Da es zwei Theile (Faͤhigkeiten) der Seele vernunftiger Weſen 
gibt, fo wird bie Tugend des einen tem anf bad Uinders fein 
tönnende gerichteten, ver Meinung, angehören. 

3. Die Beweisführung, mithin auch jede Wiffenfchaft, ſetze 
Principien vorans, die weil ſelber nicht beweisbar, nicht der 
Wiſſenſchaft, und weil dem Gebiete deſſen angehoͤrig was nicht 
anders ſich verhalten kann, nicht der Kunſt und Vernuͤnftigkeit 
eignen koͤmen; auch nicht der Weisheit, bie theilweiſe ſich 
auch ber Beweisführung bedienen muß; daher fie auf den Geiſt 
zurückgeführt werben müffen 2°. Die Weisheit endlich, wenn 
wir abfehn von dem Sprachgebrauch, der wohl auch Birtuofität 
in der Kunſt dadurch bezeichnet, möchte wohl die genauefte der 
Wiffenfchaften fein nnd bad aus ben Principien abgeleitete 
Wiſſen mit dem wahren Ergreifen der Principien felber, mite 
hin Wiſſenſchaft und Geiſt zufammenfaffen 2°). Unftatthaft 
wäre es die Politik ober die Vernuͤnftigkeit (ſtatt jener) für 
das Edelſte zu halten, da ja der Menfch nicht das Belle 
(Hoͤchſte) in der Welt ift, und Vernänftigkeit auch wohl eints 
gen Thieren ald dad Bermögen der Boraudficht deffen was ihr 
rem Leben förderlich, beigemeffen wirb 22%), die Politit aber 
ed nur mit dem den Subjeften (Bürgern) Nügfichen zu thun 
bat, mithin nicht mit der Weisheit zufammenfallen fann, will 
man nicht eine Mehrheit von Weisheiten aunehmen. 

4. Die Bernänftigfeit aber, die vorzüglich in der auf das 
durch menfchliche Handlungen zu verwirflichende Beſte gerich, 





tn — — 


286) Nic. VI, 6. vgl. ob. ©. 273 f. M. M. p. 1197, 20. 

287) Nic. e. 7. 1191, 18 war’ ely &y 5 doyple voos xal inscıjum 
woneg xtpalny Zyovaa drıcızun 10» tumwrdıey. N. M. 1.23 
5 It aopla dariv LE Ensorzuns zei vod Ouyxuulrn. al. vgl. 
ob. &. 127 f. 

288) Nic. 1.26 dıo za} or Inplwr Evıa ypirıud yacı» elvaı, Taa 
neol or adıwy Plo» Eyorıa yalvsını dudyanır nPovontıxv. 
— Daß Yyodrnoıs und oyla nicht aufammenfallen, weitlänftig 
nachgewieſen, M. Al. p. 1197, 32. | 


1448 De Bernunftigkeit 


teten Wohlberathenheit fich bewährt, beſchraͤnkt ſich nicht bios 
auf das Allgemeine, fondern muß auch das Einzelne Teumen, 
worauf ja eben die Handlungen fi& beziehen #°); und and 
bier möchte eine leitende Kunſt fich finden. Zunaͤchſt bezeichne: 
fie die Wohlberathenheit in ben eignen Angelegenheiten des 
Einzehvefend, dann aber auch in denen ded Staates, umb zer 
fallt in Tegteker Beziehung wiebernm in die leitende Geſetzge 
bung und in die auf das Einzelne bebadıre theild berathende 
theild richterliche Staatskunſt und in die Dekonomik (Leitung 
des Hausweſens) 9), Die Vernünftigen (im engeren Sinne 
des Worts) fuchen dad Gute in und für fich; die am Staates 
keben betheiligten gehen in Bielgefchäftigfeit auf 29%; doch 
Pönmen auch jene ohne Hand» uud Staatsweſen dad Gute für 
fich nicht erreichen. Weil auf das Einzelne gerichtet, deſſen 
Kenntniß Erfahrung vorausfegt, iſt die Bermänftigfeit nicht, 
wie die Matbematif, im Bereiche der Jugend. Sie if daber 


an nicht Wiſſenſchaft, weil fie auf das Letzte, durch Dauds 
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m) Nic. VI, 8. 1181, b, 1& odd’ Zarly 5 podrnas Tue xaddler 
 Aövon, « dla dei xal 1a xa9’ Exacın Yrwplkew- ngaxtıny yag, 
5 de nodkıs nepl ra xa9' Exaora. über das Folgende ſ. Trenkes 
Tenbug 8.372 f. — M. M. p. 1197, 6,23... rij georgose; 
lorı ro ıwv Beltlorwv Eypleodas xal Tolıwy noonperızor Eiraı 
xar noaxrsxor del. 

290) ib. 1. 22 - rs xl Bvıadda doyırazıovız). Earı M zei 
5 nolırıen zal 5 pobynass 5 adın ulr Efıs, 10 uerıos eiya 
od zadıöy adrais. 155 di negl nölır 5 ulv ds doyıremor:- 
xn podımaıs vouoderıxn, 5 dt us 1a xu8’ Eracıa 10 zeirer 

ryes öroum, nolırıny . . . doxel di zal godrnos udlıaa” edv: 
j nepi adıöv zul Ira. zul Eyks adım 16 oıor Öyoua, gai- 
snoıs* Euelson di dulv olsoroule, 7) di vouodeola, 5 di ıo- 
kırıxj, zal zavıns 5 ulv Bavlevrixn 5 di dezaorızd. vgl. Es 


des. 1,.8. 1218, b, 10. 8. M. p. 1198, b,5 5 d2 godrman | 


GGAo aeyırlaıwr Tig avıwy (rwy detiwr) darly. 


291) p. 1142, 1 xal doxei 6 1a nepd adroy eldus zal dıesplien | 


Ypeiyınos eivas, ol di noklırızöl RolyRpayHartt: . 





und Wohlberathenheit. 2007 


lung zu Verwirklichende Cnicht auf die Prinvipien) geht, und 
fieht dem Geiſte gegenuͤber, fofern dieſer die ber Erklaͤrung 
nicht mehr zugänglichen BeRimmungen, fie das Lepte zu errei⸗ 
chen hat, wovon nicht Wiffenfchaft fondern Wahrnehmung 
Rattfindet, jedody nicht die der befortderen Empfindungen, ſon⸗ 
dern eine der mathematifchen ähnliche 292). 

Die zur Vernuͤnftigkeit gehörige Wohlberathenheit ift nicht 
Wiſſenſchaft, da fie fucht, noch nicht weiß; auch der Ueberle⸗ 
gung bebirftig, nicht fchnelled Ergreifen und Schatffinn, und 
nicht Meinung, deren Nichtigfeit in der Wahrheit, wogegen 
die ihrige in der richtiger Berathung über dad noch nicht Fels 
fiehende befteht. Da flefeboch auch nicht begrifflos iſt, gehbrt 
fie dem Denken an 293), welches nicht wie die Meinung fchon 
eine Auflage ift, fondern diefe erft fucht. Nicht jede Richtige 
feit aber iſt Wohlberathenheit; vielmehr nur wenn die Richtige 
feit der Berathung (und Schlußfolgerung) das Gute erreicht, 
und zwar um feiner felber willen, und wie und wann ed fein 
muß 2%). Einſicht und DVernünftigkeit beziehen ſich auf dieſel⸗ 
ben Begenflände, ohne jedoch zufammienzufallen; denn biefe, 


’ 





292) ib. I. 25 dysizeras ulv dy 77 vB d lv yag vous ter Gew 
ar odx Zore Adyog, 5 St ou Eaydıov (vgl, ob ©. 1141, 189), od 
oux Zorıw inaziun all’ alosyaıs, oux u ıwr Idlar, Add ole 
«ladayöueda Stu 20 Er Tols nadnnarızolg Fayaroy volywyon 
aıjossas yap xdxer. all’ alız uallor eladnaıs g Yodrnoıs, 
 dxelvng d’ allo eldos. 

993) VI, 10, b, 2 dia win ou od Eiaroyle (4 edßoville) « . . od 
du dd... duler dis dgsiıne His 5 ißoulle doulr, our 
RUOTgans F ootè ddEns: Znsarfunc ir yap oa Zur» dps- 
15 (od yao dpapıla), EöEns d’ dos Alideıa . . Alla 
Mijv oud' Avav.idyov 5 aißavlla. diavolus apa Atintıne. 

294) 1 27... doddıns % xern 10 olydlınor, xel od dei zal ws xal 
öre. Erı Lorı zal ünles 10 zu Beßovleioyas zal nıosg 14 relog. 
ä ulv dn dnias  nods vu Tölos 1d Anis zurondoloe, 5 de 
116 4 nods ra rehos. 
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beren Zweck ift zu beftimmen was man then fol, was wicht, 
{ft befehlend, jene nur kritiſch, richtig beurtheifend 29°). Die 
richtige Entfcheibung bed fittfich Guten beruht auf der Geſinnung 
(fittl. Takt ?) 29%. Doc, das Ziel aller diefer Fertigkeiten um 
Vermögen ift daſſelbe; fie beziehen fich auf das zuletzt durch 
Handlungen zu Berwirffichende, und das Sittlihe iſt das allen 
Guten Geneinfame in ihrem Berbältniß je zu einem Am 
dern 297). Der Geift aber ergreift dad Letzte nach beiden Sei⸗ 
ten, die erften unveränberlichen Beflimmungen für die Beweis⸗ 
führungen und die Principien für die Zwede des Handelne, — 
durch eine ihm eigenthümliche Wahrnehmung. Er, der Geiſt, if 
Anfang und Ende 29%), Daher muß man anf die unbeweisba⸗ 
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295) VI, 11. 1143, 8.. 5 ulv yag Yodvnoss dnssaxeız) dorıy ... 
5 d& ouveaıg zgırıxn udrow xt. vgl. M. M. p. 1197, b, 11. 15. 
larıy our #4 auvecıs xal 6 aurerös ufoos Ts goorfosmg zei 
100 poorluov, zal oux Ävev rodıny: ol) yap dy Xwpldass zor 
Gursıor roũ Ypoorluov. 

296) Nic. 1. 19 5 da zalovufen yraun, xza8' hy elyyaiuoras mei 
Kyeıy paulv yrduny, ü rov Enıeiızous Earl zolaıs de9E ... 
5 dd ovyyyaun yrolun Bari xoırızn Toü Enıtixoüe desy, dor 
d # 10U dAndoug. vgl. El. Soph. p. 176, b, 18. Rhet. I, 15. 

297) VI, 12. 1. 28 n&oaı yap al durdues adıaı 10» koxdımr elol 
zal ov 209° Exaorovy . . . . Ta yap Znıtıxj xoıwd 1er dye- 
Iar dndrımy korlv dv 1 noös Allor. 

298) 1. 35 xai d vos zur Laydıay En’ dupbreen: zul yap var 
noostor domy xal ıuy kaxdıny vous Zarı xal ol Adyos, zei 
6 ul» xara rag dnodelfsis rov dxwitor bpwr xal Tpaiter, 
6 d’ Ev Talc noaxtıxals rou Zaydıov zal tvdeyoufvow zal vis 
Irkoas neordosus- doyal-yao roü od £yexa avını: de ray 
x09' Exaoıa yap 10 zaddlov. 1odtay our Fyeıy dei aladyaır, 
euın I Lori voög.. .. did zei doyn xal rilos veic- de 
rodzuy yao al dnodelktis xal nepl zodrev. Ich freue mich ie 
ber oben angebeuteten Erklaͤrung dieſer ſchwierigen St. mit Trende⸗ 
lenburg a. a. O. ©. 373 ff. zuſammengetroffen zu fein. Der Beil 
wird als Princip für bie erfennende wie für die handelnde Thätigfeit 
bezeichnet; für exrftere, wie es auch fonft bei Wr. voxfomemt (f. ob. 





Die Wirkfamfeit der Weisheit und DBernäuftigfeit. 41420 


ren Ausſagen der. Erfahrenen, Achteren und Bernänftigen ach⸗ 
ten; weil ihr Auge durch Erfahrung gefchärft ift, fehen fie 
richtig. 

5. Wozu aber,. fragt fich, foll die Weisheit und die Vers 
nünftigfeit und dienen, ba jene nicht dad Beräuberliche um⸗ 
faßt, .diefe zwar auf das für den Menſchen Oerechte, Schöne 
und Gute fich bezieht, aber durch das Willen darum und nicht 
in Stand fegt (dem zufolge) zu handeln? Auch kann fie denen 
die ſittlich find nicht nuͤtzen, und die ed nicht find brauchen 
felber fie nicht zu beſitzen; ed genägt von folchen die ihrer 
theifhaft find fich leiten zu laſſen, wie in Krankheiten vom 
Arzte. Wunderfich ferner, wenn fie, geringer als die Weis⸗ 
heit, doch ald herrſchend, von größerer Wirkfamkeit fein 
ſollte. Zuerſt aber, ift zu bemerfen daß Weisheit und Vernuͤnf⸗ 
tigfeit an ſich anzuftreben fein müßten, auch wenn fie nichtd 
weiter bewirkten. Dann aber wirken fie auch: die Weisheit 
erzeugt Gluͤckſeligkeit, als Theil der Sefammttugend, lediglich 
weil fie vorhanden und Fraftthätig iſt; die Vernänftigfeit wirkt 
in ihrer Verbindung mit der ethifchen Tugend 299). Denn das 


namentlih ©. 1132, 163), für die handelnde, fofern er das Lebie 
(unmittelbar zu Berwirflichende) als Inhalt des Unterſatzes, der 
&rloa aobıagıs, und als Zweck der Handlung, d. 5. wohl ben 
Tonfreien buch die Handlung zu verwirklidenden Zweck ergreift, 
wie wir etwa fagen würden, bie fonfrete flttliche Anforberung. Rück⸗ 
Kchtlich der Unmittelbarkeit des Ergreifens wirb er als Wahruch« 
mung bezeichnet, wie biefe ja auch fihon vorher, im Unterſchiede von 
der finnlihen Empfindung und verglichen mit ber mathematifchen 
Anfhauung, der Yodrnoss beigelegt war (292), Mus den beſonde⸗ 
ren ſittlichen Zwecken aber foll der Endzweck ſich bilden. 

299) V, 13. 1144, 3 !nsıra za nosovce ulv, oldy es largızn DM 
üylasay, dA’ ds 5 Öylaa, ovzus 5 oopla sudaıuorlan: ub- 
eos yap ovoa zös Ölns dosins ı@ Zyeadas nosi zei 1m Lvap- 
yıly sudaluora. ürs 16 Egyor daorelslias zara 179 WpoUrggıy 
xal any ndıxny dgeıiv- A uly Yag dgeın 107 Gxomor nosek 
dgddr, f di pedıyans 1a.ngös zovıpm. L 18... date no.nig 


6.2" Das Berhältniß ber Vernlafuigkeit 


fiisfiche Hanbein feßt ja eine beſtimmte Befchaffenheit CBeiln- 
nung) des Handelnden yoraud, wie baß ed nad Wahl (Ab 
fiht) und um feiner felbft willen gefchehe. Die Richtigkeit 
der Abficht. wirb von der Tugend bewirkt; was aber ums jener 
willen Cum fig zu verwirklichen) gefchehn muß, gehört einem 
andeen Vermögen an, dem ber Gefchicklichleit, die je nachdem 
ihr Ziel ſchoͤn oder haͤßlich iſt, loͤblich oder als Verſchlagen⸗ 
heit (aurovoyia) verwerſlich iſt. Verunuͤnftigkeit iſt zwar nicht 
dieſes Vermögen, findet aber nicht ohne daſſelbe ſtatt; an je⸗ 
nen Auge. der Seele bilder fi die Fertigkeit (Geſchicklich⸗ 
keit), nicht ohne Zugend (als tugenbhafte Kertigfeit)); denn 
bie den Handlungen zu Grunde liegenden Schiäffe (298) bes 
suben auf dem Princip COberfaß), da ein ſolches Zwed 
und das Beſte iſt, fo u. ſ. w.; und das tritt nır dem Guten 
ind Bewußtſein, Schlechtigkeit verlehrt es 3°); fo daß nur 
der Gute vernüuftig fein kann. Wie die Vernuͤnftigkeit zur 
Geſchicklichkeit ſich verhält, fo die wirkliche Tugend zur natur⸗ 
lichen (der natürlichen Anlage dazu). Letztere, Die auch bei 
Thieren fich findet, wird erſt durch den Geift zw wahren Zus 
gend und diefe findet nicht ohne Vernünftigfeit flatt; aber 
man auch, wie Sofrates, behauptet hat, alle Tugenden feien 
Vernuͤnftigkeiten ?°%) (Vernunfteinſichten), ftatt daß man hätte 








Ixorın nodrıssy Ixaoıa Sor' sivaı dyasor, Ayo d' older dıa 
noeoalpecıy mal alıray Ivıxa av ngaroplren. ıny ir er 
nooalgecıw dosyr nase 5 dotiz, zo d’ Ian Exslvns ävera al- 
yore nodıreoden aux Earı Tas Agırns all’ Erkgas duwdpex 
.. Zarı di 1ı5 ddvapıs fr zalovas dewdrnta. x. 1. 4. M. M. 
p. 1198, b, 17... 5 godrınoıs wonse £Enliponog ris Earı 1% 
aoyplas, zai negaoztudjeı Tadız uyolsy zul 1ö nossir 10 ev- 
sis lpoyoyv, xaılyovoe 1a nadg zalı eadıa gugporkLouge. 
3800) 1. 29 5 d’ Bis 19 Sunars solıp yıyıına Ba vexie (13 ge» 
.yaacı) odx-Arev dreiin 
30t) I. 34 10010 d’. 8} ug ri ıdyasıı, od pair. Buareipe rar 
5 mordngla xas deaweidendes nosei nugb Tas Agantmnas deyai- 
WR).b, 14: Sors nußdnep dsi z09. dofaonınsu Ado-dorir allg, der 








zur Togenb und: zum Geiſte. tt 


fagen: ſollen, fie. befinden. wicht: ohun Bernänftigfeit, weit ſoa 
Einklang mit der richtigen Vernunft vorausſetzen und dieſe nu 
in der Bernünftigfeit richtig if. Wobei noch zu bemerfen, daß 
nicht bloßes Zufammentreffen mit ber richtigen Vernunft Tu⸗ 
gend iſt, fondern nur wenn aud dem Bewußtfein - berfelben 
hervorgegangen; und dieſes eben iſt vie Vermänftigfeie'%%); fo 
dag man alfo ohne diefe nicht wahrhaft gut und wiederum 
nicht vernünftig ohne fittliche QTugend fein Tann. So begreift 
ſich auch, wie einerfeits die Tugenden trennbar find rückfichtlich 
ter zu ihrer Uebung erforderlidyen Naturanlage , anbrerfeits 
ihrem wahren fittlichen Gehalte, nach nicht trennbar, da fie in 
der einigen Bernünftigfeit alle enthalten fein muͤſſen °0°), Ebenſo, 
daß wenn dieſe auch nicht unmittelbar handelnd wäre, fie 
(zur Sittlichkeit) doch erforderlich fein würde, als Tugend eis 
nes befondern' Seelentheils und weil bie Wahl ohne Veruuͤnf⸗ 
tigfeit und ohne die (durch fie geleitete) Zugend nicht, richtig 
fein fann. Darum aber fteht fie nicht über der Weisheit und 
dem fchöneren Seelentheile Cbem Geifte), fo wenig wie die Arz⸗ 
neifunde: über der Goſundheit ſteht; fie. bedjemt fich Deren nicht 


vorne zai podeyoss, ouro zul ind vos Fra) due Last, 10 ulr 

: dosen guaızy, 10 d' ; xupla, zul ralzur Ü ævelæ ou ylysıas 
äneu poorioens. dıdnsg Tırk yacı nacas Tas dgeiks govi- 
Ve van il. M. M. p. 1107, bh, 20 gareeyet 109° J Yeorn- 
0€6 5 der dans , 

ses) 1. 23 de9ds d’ 6 zus uhr gedınas (14y05) ae Odin. Hi 
vor ä.xzuı& ıö» dosdn Adyor, Kill’ j era 1005 deou Adyou 
Hr dos) dor. do9os di Adyos negl zuy Tomvımm Yob- 
vnols latıy. — Weber deu ſols iheinbareu Cirkel f. Steudelen burg 

em O. ©. 364 ff. 

303) I. 32 edda xwi 5 Idyos sad Adosr” ür, # alexa. rię dr 
51 yuoplkorim auito⸗ ab deerel. ou yat ; alıds Siyu£foıa- 
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Die große Ethik 


als einer ihr untergeordneten Dienerin, fonbern ermägt wie 
fie erlangt werden koͤnnen 309), 
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305) p. 1145 ou ya zeirar avıf (15 aoplg), AU dog önus yi- 


vnıns- txelvns 00» Eysna Onızdıre, Ali! oUx £xelvy. 
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Die gr. Ethik geht gleichfalls in die Crörterungen über die bin; 
no&tifchen Tugenden (ohne fie jedoch Hier als ſolche gu bezeichnen, 
ein, um den co9ös Adyos näher zu beſtimmen nnd legt eben ſo die 
Sonderung bes Bovlevriwöv und Emıornuorxbe zu Grande, mil 
ausführlicher Nachweiſung p-1196, b,17 drs Erega elljlar Laıke, 
gleichwie die Sinne verſchieden von einander ferien, fo fern Zrepe 
1a Önoxsluera £auw (l. 23) . . so voytor xzal ı0 aladr 
ıdy , daher auch ärega 18 156 yuyis ulog ois Talıa yraupke- 
ner. 1. 33 wor 16 npomıgstıxöv uögsov 175 yuyas zare zer 
Aöyoy ıw0r alosnıwr Zoılv. 6 folgt die Fünftheilung mit ber 
oben bemerften (280) Abweihung und mit Charafterifirung je eine 
der Glieder derjelben, im der gedvyass Gonderung des osgrexör 
und noaxtız6y (p. 1197, 3 ob. Anm. 280) und bamit der 7dysr 
und Yodrnoss (1. 11). Dana 1. 16 Zar #5 yodrzaıs egeri, 
ws dökssev ür, odx inıcıyun (oVx En. ws d. av?) vgl, Rom. 
283. Nah den Grörterungen über 2006 und vowia (287 f) be 
zeichnet der Bf. kurz die Urcdgıpss (280) und fragt dan 1. 32 
aörepor Loıivy 4 Ypaörasıs anin Gopla Tavıor 5 ou; fie müflen 
verſchieden fein, fo-fern Ieptere negd za ueı’ ünodellsug zei del 
scavrws Zyoyra, erflere nepl 1a dv uereßolg örım, db. B. a. 1. 
Suupegoria. Daß aber die Weisheit eine Tugend fei, foll barass 
erbellen daß ja bie Yodsnass, von geringeren Werth wie jene, «ine 
Zugend fei (b, 4 Ohne weiteren Uebergang 1. 11 5 da auvreaxs 
re dauıy n nepl 1d; und I. 18 wirb ber auvscıs bie desrdız 
angeichloffen (302). 1. 28 dıa 6 inte zur Alyorıscs zei 2o- 
lırex;c Tuvos ngayuarslas Unte ooplas Asyouer; weil fie iw 
gend iſt, nud 1. 31 Fir d’ Iaws dort yıloodyov zal zspl zov- 
sy napensoxoneiy 00a dv ı9 alıy Tuyyarouow üyıa. 1. 36 
znrüdtehrend zur dewdıns, — woneg P ya 5 dewdıgs zer 
Wobrnaıw, ourws döfsser ür Iysıw Emil ı10y upEIWr dAader. 
p- 1198, 6... des zu guragysi 19 Adyp zus oda dor ürer 
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f. 


Bon den Endpunften der Gittlichleit, der heroifchen 
Tugend und der Berthierung, fowie von der Enthaltfams 
feit und Ausdauer. 


Dreierfei ift fittlich. verwerflich, after Unenthaltfamteit 
Berthierung, und den beiden erften offenbar Tugend und Ent» 


tov Adyou 7 puosxn ögun noös dgeınv. old’ au 6 Adyos xai 
7 ngoasgeoıs od ndyv 1eleswvıas 19 Eivar dgsın Ayev 175 
Yuoıxas Öguäs. gegen Sokrates Behanptung: edvas ıny dgev . 
Adyor, 1. 13 dil’ ob vür Biltiey- 10 yap zard or dosor 
Adyor neaııeıy 14 zald, Tovıd pacıy Eivas dosiiv, dodus 
tr old’ ouros. 1. 20 alla Beltioy, os Hmeis dpopllouer, ıö 
weıa Adyov elvas ıyy Öpunv E0s 10 zalor: 10 ydo TomevTor 
zal ageıy xal inasverdr. Wine kurze und -unerhebliche Nachweis 
fung, daß Yoornaıs eine Tugend, und fie gleich allen Tugenden 
praftiifh (290) und Statthalter in der Weisheit (299), befchlies 
Ben das erſte Bad). Das zweite Handelt dann kurz von ber Ense 
zeıa und eyrouoaden (vgl. 296) und geht darauf ordnungsloe 
und ohue befürwortende Webergänge (c. 3) auf Erörterung der der 
@eörndıs augehörigen sußovila zurüd, die aber fehr bald in Fra⸗ 
gen fi verliert, wie, ob ber Ungerechte in feinen Erwägungen zur 
Grlangung der von ihm angefirebten Güter, an der yodrnass Theil 
habe, und ob es Ungerechtigkeit gegen den Schlechten gebe, Erſtere 
wird entſchieden p. 1199, b, 1 ö1, ulr ou» dnlus xai j Tugar- 
vis dyador xal 5 doyn xzal 5 Lkovola, older dA 8 alıo 
dyador # ur, 9 ndıe, 3 nos dıaxzsıuivp, olxdıs older. 1oüro 
3’ karl uakıora 175 ppornosws, zıl. Die zweite 1. 16 2 oVr 
avıov Pldıysı napayevdueva (1dyadd), & sodıoy areglaxer 
ouæx iv döksser ddızeiv. 6 dn Teiourog Adyos Jdfeıer üy elvyas 
nagadofos rols nollois« zıl. Dann folgt wiederum ohne allen 
Uebergang , I. 36 Zyeı di zai 10 1010010» dnoplay, oler intı- 
dar us 5 üua ngdkaı ıdvdotia zal ıa Blxaıa, ndıep' äy rıg 
nodkesr; &y ubr B 1als wuoıxalc dgeais Epauer ınv donnv 
pövor deiy ıjv agös 1dxalor Underuw äyeu Adyov- G dlariy 
93 


TA Serölfche Tugend and Berihierung. 


haltfamfeit entgegengefeßt, der Berthierung wohl eine über bei 
Menfchen hinausreichende heroifche und göttliche Tugend, we 
fie Menfchen zufommen wüßte, wenn fie, wie nam fa. 
durch Weberfchspenglichkeit der Tugend zu Göttern wärden ”*) 
Wie aber ein göttlicher Menfch felten ift, fo aud ein ven 
thierter. Davon fpäter: zunächft haben wir, da von bem kLaſter 
bereitö gehandelt worden ift, wie die Begriffe ber Unenthalt- 
famfeit und Weichlichleit, fo die der Enthaltfamfeit und Aut 
dauer (Abhärtung) zu erörtern 207), von denen wir annehme 


—— — 


eloasıs, &v rö Adyp nal 19 Aöyor &yovıl lorıy. Ware 10 dı= 
Ellodas naplormı, zul j weltln dpsın Öndgkes, ar gap 
uera YoorNjoems eivar. oüux üyev Öl Ti guoızzc Ögmss 1% 
ini 16 zuld», odd dvarıımacıas doerz doerf. ri. Gublie 
fol gezeigt werden daß es in der Tugend feine Önegfoig gebe 
(p. 1200, 11) 1. 30 15 # lo» Eneıdineo Sur Er dogs der 
eıoras Örs elaiv af dgstai meodıysas, xal j pällor dos 
nällöe karı ueodıns: xıl. Dann er wird wieber eingelenft ı: 

die Bahn der Ariftotelifchen Unterfuhungen und (c. & ff.) von be 
iyngdıeie u. f. w. gehandelt. 

806) Nieom. VII, 1 uerd d2 vaura Asurkov, dllgyr nosmaautron 
doxıjv, dt zoly nepl 1d 5 ptuais⸗ rola torl eloy, zazla 
cdxooaoteæ Inprdias . . . agös BR zn» Ingudına udlısı” Ay de- 
uörzos Aysı ın9 Önte Juäs dessiv, Hjowinijs rıra zei Jelar 
... dor ei, xaddnep yaoly, IE drdgunur ylrovıa Ka 
di dosihe Gnepßoljv, zosauıy rıs ar eig dijlor “ 13 I 
gssdes dysırıyeusen His. M. M. II, vera Madre drayzalör 
lorıy Eidoay doynr nomoaudvous Ayeır Unte tyxpareias zei 
dxpaolas. wong di xal j desm wel  masla wdıel eisw 

. äronoı, JGavıms dyayxalır wei tols neod vodrer Aoyors 
ley$nooutsous dröneus ylysodaı. p. 1200, b, A Zovs di rple 
1a iv <5 yuyi yırdasra, xa0' & yalkcı Adyoueda wi. 1. 1i 
5 d2 (15 Snoıdınaa) dyrsızssulvn gern lorıy drwusuueg ... 
oboy jowlaf 115 nal Sela. aıd. 

807) N.p. 1145,35 zepi dd arpwalas zei unlanlac zalıpvpäc Lexider. 
xzal zegi Eyxgareias zal aapzegdes. M. M. p.1200, 6,7 ur & 
Öle dupuotas zu Sngrdinsos Asaıdonr üy ein. 





Gutpaltfamdeit und Ausdauer, Unentaitfandeit und Meihiiäit: NASE 


möäffes daß fe weder mit Tugend und Schlecktigfeit zuſammen⸗ 
fallen, noch einer andren Battung angehören. Auch hier gehen 
wir von den Erfcheinungen und Schwierigkeiten aus, um fo 
dad Annehmbarfte zu finden; denn begnügen muͤſſen wir uns 
wehl, wenn nach fung ber Sehwierigteiten das Aunehmbare 
nachbleibt 28. 

2. Die Enthaltſamkeit und Ausdauer ſcheint zu dem Sittli⸗ 
chen und Loͤblichen zu gehoͤren, Unenthaltſamkeit und Weich⸗ 
lichteit zu dem Schlechten und Tadelnswerthen; und ein und 
derſelbe ift enthaltfam und fefthaltend an der vernänftigen 
Ueberlegung, eben fo ein und berfelbe unenthaltfam und diefer 
untreu 3%. Der Unenthaftfame thut aus Leidenfchaft was er 
als ſchlecht erfennt; der Enthaltfame folgt aus Vernunft den 
Begierben nicht, Da er weiß daß Fe fchlecht ſind. Db aber ver 
Mäßige mit dem Enthaltfamen und Ausbauernden, der Unmaͤ⸗ 
Pige mit den Unenthaltfamen zufammenfalle, oder hier Unter 
ſchiede Rattfinden, darüber find die Annahmen getheilt. Ebenſo 
daruͤber, ob ber Bernänftige auch unenthaltſam fein koͤnne oder 
nicht. Und enblich bezieht man Unenthaltſamkeit auch auf Born, 
Ehre und Gewinn. 

Mit Wiffen, behaupten im offenbaren Gegenfat gegen 
die Erſcheinungen Einige 9%), wie Sokrates, koͤmme Niemand 


308) Nic. b, 2 dei d’ waoneg dai 1uvdllwr, zisfrıag ıd yaırdıara 
zei npwıoy dıanopjoayras guzm deıxaiya, palıgıa ylr narıe, 
za Indofa nepl 1giıa za nd9n, ei ER u, 1a aslore ‚zul Mu- 
essstnıg- far yag Auyıas re ra ducyepz xal zaralsfayıaı 1a 
Iydofa, dedssyulyor &v ein Ixarws. M. M. 11,6 Unie ‚dd dxga- 

. olas xat !yspassias ngwrov är dio einiv 10 Anagovusra 
zal Toug tyayııoumdsaus Adyaus als parwoplvas, Sms xıl, 
1. 25 Zoxgdıng uir our 6 agashuins zıl. 

309) Nie. c. 2. 1. 10 zul 5 aıös dyzgasns zul dupertrndg ıo ho0- 
yıoug, zei dagasıs nal dneemiızos 10) Äyızmaov.. 

310) a 3. .1..22 änsorduevon un ev od gaal viric older 18 slvar- 
xl. (f. ob, 11,1 S. 38, 1) M. M. (308) 0:8, KAM Avomor yag 


14586 Die ber Begriffebekimmung ber Enthaltfankeit m. ſ. w-. 


unenthaltfam fein. Woher aber, fragt fih, dad Nichtwiſſer 
ded Linenthaltfamen, wenn fein Affekt darin feinen Grm 
hat 311) Bevor er im Affelt ift, hält er nicht dafür fo ba 
dein zu follen wie er Cim Affekt) handelt. Handelt er mm, 
wie Einige fagen, nach Meinung und nicht nach Wiſſen, wen 
er von Luftreizen uͤberwunden wird, fo verdient er Berzeihusg. 
wenn unfeäftige und Iaue Annahme gegen kräftige Begierde 
nicht Stich hält 312), und Schlechtigfeit darf doch Verzeibm 
nicht in Anfpruch nehmen. So müßten alfo die Begierber 
über die fich ihnen entgegenftellende Vernänftigfeit den Siez 
davon tragen 913), und dann wäre ein und derfelbe zugleid 
vernuͤnftig und unenthaltfam und ber Bernänftige müßte zugleid 
das Keblerhaftefte thun: was nicht leicht Jemand bebanptee 
wird. Dazu ift der Bernünftige, wie gezeigt, weil auf dx 
Letzte (die Handlung) gerichtet, der Urheber feiner Handiunges 
aud begreift die Übrigen Tugenden in ſich ?') (kann baber 
sicht durch Affekte beflimmt werden). Ferner, wenn der Ent 
haltfame ſtarke und fchlechte Begierden haben müßte, fo wärke | 
nie der Mäßige enthaltfam noch diefer mäßig fein Eönnen, de 





13 Adyp rodıp nuosvras dyamgeiv 16 nıdarus Yırdmaser. 
1. 32 dild nalır ür ddgsser dıonov iò zeduıor zei Beßaı- 
sarov ımy Ey Aulv jrraodas Und Tıros: Enıaızug yap nem 
Tor ıwr Ev yuiv uorsustaror Eorı xzal BLaotızWiaror. 
311) Nie. 1. 28 zei do» EInreis nepi 1ö nd9os, ei de’ Ayroser, ık 
6 rodnog ylveras rjs dyvolas. 
312) 1.36 dila uyv elye dbla zal un Enıarnun, und loyuen Uxe- 
Ampıg fi dyrirelrouoa Gil’ nosuala, zaddrneo ir rols dısıe- 
ovos, ouyyraun 19 mn ulreıw iv altais ngös Znstunia 
: dayvods» ti. vgl. M. M. p. 1200, b, 39. p. 101,5 see 
angarıis, eineo dien Eye, os Zoras wextds. 
313) N. 1146, 4 goornjaeus äga drussswodons- alın yao layreı- 
rotov. dAl’ ürenoy. nl. vgl. M. N. 310. 
318) N. 1.7 mgos da zodross dedesrıas aodtepor (VI,5 ob. Anm. 283: 
Its aguxıızds ya 6 Ypoabrınos- tar yap daydıny 1 mul na; 
Alias Ixuvu dessde. 


enigegentretenden Schwierigkellen. 2457 


er Mäßige weber ſtarke noch ſchlechte Begierden hat 9°) 3 
nd doch koͤnnen die Begierden, welchen die Enthaltfamkeit zu 
vehren hat, weber gute noch fchwache fein, wenn fie Achtung 
erbienen fol. Auch kann die Enthaltſamkeit nicht im Feſthal⸗ 
en jeder, die Unenthaltſamkeit nicht im Kahrenlaffen jeder 
Meinung beftehu. Ferner wirb der fophiftifche Schluß, der 
uͤgner, zur Schwierigkeit, fofern aus einer-gewiffen Schlußfol⸗ 
jerung die Unvernünftigfeit, verbunden mit Unenthaltſamkeit, 
ih als Tugend ergibt; denn aus Unenthaltſamkeit thut einer 
a8 Gegentheil von dem mas er annimmt, nimmt aber (aus 
Invernunft) an daß das Gute böfe fei und nicht gethan wers 
ven bürfe, fo daß er das Gute und nicht das Böfe thun wird °19. 
Ferner, wer bad Angenehme in der Ueberzeugung wählt, es ſei 
8 Gute, möchte beffer zu fein fcheinen als der ohne Ueberle⸗ 
ung aus Unenthaltſamkeit es wählende, da jener durch beffere 
Neberzeugung heilbarer ift, diefer feiner befferen Ueberzeugung 
mwibder handelt. Endlich wenn Enthaltfamfelt und Unenthalts 
jamfeit in Bezug auf Alles flattfindet, wer iſt da der an ſich 
(eigentlich) Unenthaltfame 31%) ? 

3. Bon dem Inhalte folcher Zweifel muß der eine Theil auf⸗ 


315) 1.11 oöre yap tòo äyav ouppovos oure so yallas Eye (kam 
Suulag). vgl. M. M. p. 1201, 10 Znel yao doxei 5 ouypw» zul 
Eyxoeıns eeras, nöregov 19 oospoort Ts 0708 Oyodpas Enı- 
Sunlag; xıl. 1. 14 eb dd ye oyodeas un fe EnıYuulas, odx- 
4 Eoras Ooppmv- od yap owpew» Loras 5 un Enıduuer 
Andi ndoyur undtr. 

316) Nie. 1. 21 Zrs 6 oogsorıxös Adyos weudduerog dnopla.... . 
Gvußalves d’ Ex Tivog (?) Adyov 5 dypgoadrn usıa dxgaolas 
dosıy - ıdyayıla yap nodııı Wr Unolaußdyss dıa 177 dxga- 
ofay, ünolaußdyss di 1dya9d xzaxa eivas zal ol) deiv nodı- 
1819, Gore Tayaga zal od ıd xaxa npafeı. vgl..M. M. p. 1201, 
17.. Ovußalveı yap Ex ur Adywmy zal röy dxgarz nork Inaı- 
verèy eivaı xal ıbv Zyxoarz wexıdy. ausführlich nach beiden Sei⸗ 
ten darchgeführt. 

3168) Nic. 1. 31 vgl. Mi. M. 1. 35. 


1450 Das MWerhaltuiß der Unenthaltſanileit 


gehoben der andre flehm gelaffen werben, da Eſung des Zwei⸗ 
feld Auffindung (ded Wahren) iſt 227),. Zuerft muß ıumterfade 
werden, ob die Enthaltfamen und Unenthaltfanen wiſſend ode 
nicht wiffend und wie wiffene handeln; dann, rüdfichtlich wei 
cher Segenflände fie das eine ober andre find. Wir gebe 
von ber Frage and, ob Enthaltſamkeit und Unenthaltſamfrit 
6468 durch die Objelte bedingt werde, worauf fie gerichtet ik. 
oder ( blos) durch dad Verhalten dazu, oder durch beides ;w 
gleich? und dann ob ruͤckſichtlich aller Objekte Unenthaltfamfen 
Battfinde, oder vielmehr ruͤckſichtlich derfelben welchen Bie He 
mößigleit unterworfen ift, und ob der Unterſchied zwiſchen beides 
darin beſtehe Daß der Eine dafuͤr hielte ber jedesmaligen CE Ä 
immer folgen zu muͤſſen, der Andre zwar nicht fo dafuͤr bielte 
und dennoch ihr folgte. Ob gegen wahre Meinung oder gegen 
Wiffen der Unenthaltfame ſich vergehe, macht keinen Later 
ſchied 218), da ja Einige ihre Meinung nicht weıtiger feſthal⸗ 
ten als Andre ihr Willen. Dagegen ift ein Unterfehieb zwi; 
ſchhen dem der zwar weiß was man nicht thun fol aber te 
nicht eingebenf ift, und dem der deſſen eingedenf If 21%. Ya 
kann mar zwar Oberſatz und Unterſatz, das Allgemeine unt 
Beſondere, kennen und doc, in der Anwendung auf das Ein⸗ 
zelne irren, worauf es eben beim Handeln ankommt. GSelbi 








317) Nie. c. 4 af uir eur anoplsı tomüral rıyves Guaßalseucı, 
zovsm» dd 1a iv dyelsiv dei 1a di zuıalınev yag Lau 
riic dnoglag eugeols Lore (f. add. 155 dAy9siar). M. M. I, 6 
. . önws !x mr anopovulvwr Ibyar Guvensaxäibdmeros zei 
zavıa £ferdanrzes,.ıygy diy9eıay ünig adıay als 16 drdeyi- 
ktvor Idouer. 

318) Nic. eo. 5 nee} ulv ou» sov dikar AAndg alla ug Insariuer 
eyas nap’ 5» degaztvorses, oUdir deals ngös zow ÄAdyar 
xıd. vgl. M. M. p. 1201, b, 4. 

319) Nic. p. 1146, b, 31 dA dned dıyus Idyousr 10 Eubasacdeı 
.... dıolası 1ö Eyovıa ulv un Icapoüyre di & sy das neai- 
ey 100 Eyoyıa zal Samgouvıa. M. M. L 13... 10 d’ Ereew 
(dnloraosas) «ö ävegyeiy jdn v5 änserdpp. 


zum Wiſſen. v0 


bas Allgemeine iſt verfchieten, an fich gefaßt unb in feiner 
Anwendung 22%. Dazu Eommen bie dad Wiffen verbunfeluden 
Biffefte und Begierden; und darin find offenbar die Unenthalt⸗ 
famen begriffen, auch wenn fie die Reden des Wiſſens reden 221), 
Wehrt au dad Wiſſen um dad Allgemeine (um das Sitten 
gefeß), — das Bewußtfein daß alles Suͤße angenehm ift, und daß 
fragliche füß, treibt mit bes Gewalt ber Begierde zu ihm hin; 
fo daß aud dem Gegenſatz von Vernunft und Meinung Unent 
haltſamkeit ich ergibt, — einem Begenfage ber unter ihnen nicht 
an fi fondern nur beziehungsweife, d. h. in fo fern ftattfindet, 
in wie fern die Begierde der Meinung ſich bemächtigt 3°), 
Daher find die Thiere nicht umenthaltfam, weil fie nicht Be 
mußtfein vom Allgemeinen, fondern nur Vorftellung und Erim 
nerung ded Zinzelnen haben. Auch nicht wenn das wahre 
Wiſſen, welches Sokrates im Sinne hatte, gegenwärtig ift, 
entfteht und fliegt der Affekt, fondern wenn die auf ſinnlicher 
Erfahrung beruhende Meinung ?222), 


320) Nic, p. 1147, 4 dempigs: di zal 1ö zaddlov- 1o ulr yag dp’ 
inusod 16 d’ du vou ngdyueıde dot. M. M. 1. 2. 

321) Nic, 1. 18 zB dA Adysır tous Adyous Tous dÄno Täs dnıoriuns 
ovdir anpeior. 

322) 1. 24 Ers mal ade yuoızus dy zig Anıplhyptis iv alılav zıl 
(mit muthmaßlicher Beziehung auf de Motu An. 7, 701. 7 ob. ©. 
1141,189) ... d1a» our 7 alvr aa96lou dvij zwidauge yarsadas, 
5 dt du navy 10 yAvzu jdv, rovıd da yluzd (adın & Zrepyal), 
ıdyn 9° EnıYvula Eyrovoca, n 89 Myet peiyeıy Tour, 5,0 Enı- 
Iysla ayaı: xıyeiv yap Exaoıor divyaraı 109 uoplmy- wgTe 
Guußalscı Ino Adyov nws zul dns duparsleades, ods dvar- 
ılas di xa9’ adıdv, dla xara auußißneds- H yap daıdvula 
tvarıla, AM’ oudx n dôte, zo og9g Adyp» Zu M. M. 1. 24 nur. 
der. Unterfchieb von Obet⸗ und Unterſah hervorgehoben (ware ipe- 
per &y zoig "Ayalursxois) 1. 29 Eorıv our 5 1f piv naddlov 
fnıoınun Enlareuas, ı5 d’ ni pegovs o. 

322e) Nio. b, 15 .. ou yap rar auplus tmorguns eva doxelans na- 
eodans yirsımı 10 adIay, dd’ adın nagztıaı dıa 16 ndöog, 





0 Die eigentliche Unenthaltſamleit 


4. Unenthaltfamkeit bezieht fich an fich, gleichwie Lmmäßig 
feit,, auf die aus der Befriedigung leiblicher Bebärfwiffe ber- 
vorgehenden Luftempfindungen, nur mittelbar auf Eieg, Ehre, 
Reichthum u. dgl.; daher man zur Bezeichunuug der im ſolcher 
Beziehung Unenthaltfamen den Gegeuftand hinzufägt, ruüͤckſicht⸗ 
fich deffen fie unenthaltfam find; uud Die eigentliche Unenthali⸗ 
famleit, mag fie im Ganzen oder nur theilweife Rastfinden, 
wird auch als Unfittlichleit, nicht blos als Fehler getabelt, 
die andre nicht als Unſittlichkeit 32°). Wer alfo nicht abſicht⸗ 
lich und überlegt, fonderu im Gegenfat gegen Abſicht uub 
Veberlegung, den leiblichen Genuͤſſen des Taſtſinns und Sam 
mens im Uebermaß fröhnt und Die entgegengefebten mins 
empfindungen (im Uebermaß) ſcheut, wirb ohne weiteren Zufag 
unenthaltfam genannt; fo wie ja auch barauf die Weichlichkei 
bezogen wird, nicht auf Ehre u. dgl. 222). ben fo die MR 
Bigfeit und Unmäßigkeit, die dieſelben Lufempfindungen wie 
die Enthaltfamkfeit und Unenthaltfamleit zum Gegenftande habes 


dile züc alosyrızac. M. M. 1202,6 duexpgarzear yao ru add 
josuelv Enolnoe rdv loyıoudr, dev d’ anellayz ro add 
Sonto 5 uEdn, adlıy 6 auıdc kavır. vgl. l. 1. 

303) Nie. c. 6. 1148, 2 onueloy de: 5 ir yap dxgacla wre 
eur es duaprla udvovr alla .. os xarfe ic 3 dnlus ovce 
3 zard 15 ulpos, Tovtwr d’ WdE. vgl. M. N. 1202, 3, 5,3 
lorı yap ne jdoras xai aunas Tag Oapatızds 6 dalsı 
axoaıis . . . Enei yap wexrös Ü dxparıs, were elvas dei ıc 
Önoxefueva. zıı. 

324) 1.6 d un 19 nroompeloda: 107 18 jdlar dıazer var Unzoße- 
las xal ur Avunpwy peiyay ... zal adyımy zer nepi dew 
zai yelcdır, alla Napa 1,» npoalpicır xal ıyy dıedreer 
dxgerns Adyeraı, ou xara nododecıw .. . all’ dmlug uörer. 
onuslov dd: xat yap ualaxoi Afyorras neo} Twites, zei 
exelvay d’ oddeufay. M. M. 11, 4. 1200, b, 2 &y ur yag ıak 
&llaıs (doerais) ini radra zal & Adyos zal 1a nddy Gone, 
zal odx !rayısouyıar, Enl di 1adıyc (t5s Eyapateias) rer- 
ruoderas dlAjloss 0 12 Adyos sel 1a nd9y. . 








und Ihe Verhaältniß zur Unmäßigkeit. mei 


und nur badurch von ihnen fich unterfcheiden, daß bei jenen 
Abficht ſtattſindet, bei Diefen nicht. Daher möchten wir wohl eher 
ben unmäßig nennen , der ohne oder mit nur geringer Begierbe 
bem liebermaße der Genuͤſſe nachgeht und auch geringe Unluſt 
fcheut, als den der von heftiger Begierde getrieben wird. Gene 
zweite Art der Unenthaltſamkeit wirb nur der Achnlichleit ber 
Affefte nach fo genannt 225), weil fie ſich auf Begehrungen 
und Lufempfindungen bezieht, die an füch ſchoͤn und edel oder 
dem Mittelgebiete zwifchen ben ihrer Natur nach anzuftrebens, 
den und den ihnen entgegengefeßten angehörig, uur durch das 
Vebermaß audarten. Da aber Einiges der Natur nach anges 
nehm iſt, und zwar entweder im Allgemeinen oder für befons 
bere Gefchlechter der Thiere und Menfchen, Andres nur file 
verderbte Naturen, fo gehen auch Daraus (der einen wie der 
andren Art) jene Fertigfeiten hervor 325), und zwar aus letz⸗ 
terem die thierifchen, wie fie auch durch Krankheit und Wahn⸗ 
finn erzeugt werben ?27), oder auch durch Gewohnheit: Eigen⸗ 
fhaften die bei Thieren, wenngleich furchtbarer, weniger 
Schlechtigfeit haben, da beim Menfchen in ihnen bad Herr⸗ 
lichfle verberbt iſt, woran Die Thiere nicht Theil haben 22). 

325) p. 1148, b, 6 ds’ duosdızra HR 1oU nadous noodendirres 


ri» dxoaaler neol Exdorov Abyovosr, xl. vgl. M. M. p. 
1202 , 29. | 

326) 1. 15 Znel d’ koılv Bra wir üdla gice, xei sodrur 1a uly 
dnlos 10 DR xara ylyy za) [der za: dvdpciner, 1a d od 
torıy dila 1a udv dia nygWasıs ra dA dr 490 ylraraı, sa di 
dıa uoydngas pdosıs, Lars zal wegi oder Äxacıa nage- 
ninotag Idety Egeıs. vgl. c. 7. 1189, b, 27. M. M. p. 1202, 19 
etoĩ di Twr dxpacıwy al utv voonnasızal al di piatı xıl. 

327) Nie. p. 1149, 4-ndoa yao Önsoßdilouca zuxla za) dıpgoavry 
xai della xal axolacla zal yalendıns al utv Ingıwdus al 
di voonuarwdesc elolr. 

328) Nic. c. 7. 1150, 1 Elaıroy de Inpıdıns xuxlar, Yopsgarspor 
#4: od yag dieydapıas 16 Blltioroy, aonsg Er 18 drdodnep, 
dl’ oöx Eyes. vgl. M. M. p. 1203, 18. 1. 25 4» di Inole Ölus 
oöx toru dexi. iv uw ouv 19 dxoldorp Eyaoııy day yalky. 
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Noch iſt zu bemerken, daß weniger ſchmaͤhlich Die im 
Zorn ald die in der Begierde begründete Unenthaltfamfeit if ?). 
Der Zorn überhoͤrt bei der Hitze und Schnelligkeit feiner Na⸗ 
tur die Beſtimmtheit der Cfittlichen) Anforderung, die Begierte 
fihrzt fich auf den Genuß, fobald nur Begriff ober Wahrneb⸗ 
mung eine Luft anzeigt, fo daß fener doch noch gewiſſermaßen 
ber Bernunft Folge Ieiftet, diefe nicht 33%. Auch verzeiht man 
ja mehr Nachgiebigfeit gegen natürliche Strebungen, da man 
ſolchen Begehrungen die Allen gemein und fo weit fie Alm 
geniein find, verzeiht; der Zom und feine Gewalt aber it 
natärliher al& die auf dad Uebermaß und bad Nichtnuothwen⸗ 
Dige gerichtete Begierde. Dazu iſt der Zorn, gewiflermahes 
der Vernunft folgend, nicht verſteckt fonbern offen, die Begierde 
vol Lift; und der Zorn, im Schmerzgefühl haubelud, Abt nick 
,Uebermuth °9), wie die Unenthaftfamkeit in den Begierben. 

5. Unter den dem Taſt⸗ und Gefhmadfinn angehörigen kuſt⸗ 
nnd Schmerzempfindungen und den barauf bezügfichen Begier⸗ 
deu und Berabfcheuungen fans man folchen unterliegen welcher 
Die Mehrzahl dev Menfhen Here iſt, oder andy foldye bemei⸗ 
fteen, welchen bie Mehrzahl unterliegt. Daher ruͤckſichtlich ber 


329 c. 7. 1149, 2% 51 da zal nrıor aloyoa dxgacla j zo) Iuum' 
ni Tor Enıduuor,, Hewprowuer. Foize yap 5 Supdc dzastır 
ner 18 190 Adyov, nagaamvsy di, waddneg ol Tayeis ur 
diazörar zıl. N. M. p. 1202, b, 9 Znsıda H don zur mel 
15 Alle dxgeasmwv Asyouirwr j negl 147 deynr ovoR dzpack | 
-wertaraun, nösegor wessorigm. Zprir a nepl zur doyar ij 
'megl aas üdovds; Es folgt weilläuftige Museinanderleguug des >. 
Ur. gewählten Beiſpiels. 

330) p. 1149, b, 1 da! 6 ni» Suuös anoleudel 1 Ay zus, dd 
drsıunla ou. vgl. M. M. p. 1202, h, 23. 

331) 1. 13 Zrs ddızWıegos ol AnıBovldregm. 5 ur our Supaidı 
oun EniBoulos, od’ 5 Suads, Alld yarıpbs‘ Hd’ duudupia 
x), 1. 20 3 oudeis ÖBoslsı Aumavmirog, 5 d’ doyf nom 
müs nos Avnadueros, ü 0’ Üfelkor med’ adenis- Ygl. M. 
M. l, 26. 
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Luftempfindungen ber Gegenfag von: Unenthaltfumteit: ud 
Enthaltſamkeit, ruͤckſichtlich der Gchmerzenipfinbimgen ver 
der Weichlichkeit und ber Abhärtung 2). Die Fertigkeit 
der Meiſten hätt ſich in einer gemiffen Mitte, wenn file uud 
mehr dem Schlimmeren ſich zımeigt 3). Gleichwie die einen 
Luſtempfindungen nothmenbig find, die andren nicht, und nicht 
nothmendig die Extreme, das Uebermaß und der (gaͤnzliche) 
Mangel: fo auch die Begierben und Gchmerzempfindungen: 
Wer abfihtlich dad Uebermaß ber Luftempfindungen änſtrebt, 
daher ohne Rene, iſt unmäßig 7%); eben fo wer alle koͤrperli⸗ 
chen Schmerzenipfindungen mit Borfab, nicht vom Schmerz 
überwältigt, flieht; wer ohne Abficht von der Luſt verfährt wird, 
unenthaltfam, wer aus Scheu vor Schmerz von der Begehrung, 
weichlich. Der Unmäßige ift daher fchlechter als der Unents 
baftfame, da jener von heftigen Begierden nicht getrieben 
wird 2359), Verſchieden wie Bemältigen und Wiberftehn tft Enthalt⸗ 
ſamkeit und Abhaͤrtung, und erſtere vorzuͤglicher als letztere 329; 
Wer Schmerzempfindungen weicht, denen die Meiſten wider⸗ 


332) 0.. 8. 11&0, 14 & S neo) Aunas mulnxös 5 da xegriguzds. ugl. 
4.3.1380, | . 
333) Nic. 1. 15 arafu B’ 5 sür nisicıwr Ts, wär ei denovos 
nällor Ag0s Tas zelgovs. 
334) p. 1150, 21 dydyey yap solsor (töv dadiaaror) m eiva 
ustausbnrszor, or drsaros: 6 yap dueruptigens aviaros. 
M. M. p. 1203, 2 6 gr yap dxdiaases somötds ras oloc 
oleusas, & nodııa, 1adıa nal Pliziore Siunı wrg zul avu- 
yoposaza, zul Adyor Aldiia Eysır Ivarsımlaaran TOls adıa 
Yawouksowg Adloıy. 
835) Nio,1.27 zavı d’ är döfsse zelqur eva et zı6 pay —*R 
He opdden inıduuor.. .. te yap üv toles iv nie ur; 
dio 5 dxdlacıos yelgwr 10U dagasovs. 
336) 1. 33... 1 ul» yap xaprepeivr doriv Ev 19 dvakgar,  d' 
!yagdısın dr ıü agareiy, Ersooy BA 10 dyılgew xab Ronzekr 
... dıö zul algarasepos Eyagdırıa mere⸗⸗ sarty. vgl. M. 
M. 1202, b, 29 


der 


64 Verſchiedene Grade der Unenthaltſamkelt 


ſtehn, iſt weichlich und uͤppig; denn auch die Ueppigkeit ik 
eine Weichlichkeit 337). Eben ſolche Gradverſchiedenheiten fin. 
den ruͤckſichtlich der Unenthaltſamkeit und Enthaltſamkeit fat. 
So unterſcheidet ſich namentlich Unenthaltſamkeit aus ploͤtzli⸗ 
dem Impuls und aus Schwaͤche; denn Einige bie dem Afıh 
nicht unterliegen, wenn ſie das Fragliche vorherſehn und ſich 
und ihre Vernunft im voraus wach halten koͤnnen, werte 
durch ploͤtzlich auf fie eindringende Luft- oder Schmerzempf 
dung zur Unenthaltſamkeit hingeriffen, wie die Rafchen und 
Melancholifcyen, jene wegen der Schnelligkeit Cihrer innern Be 
wegungen), dieſe, gewohnt bem Zuge ihrer Borftellumgen ja 
folgen, erwarten bie Aeußerungen der Bernunft nicht 23%). Weil 
aber der Unenthaltfame Reue empfindet , ift er beilbar, wege | 
gen der Unmäßige auf feinem Borfag beharrend und ohne 
Neue, unheilbar ifl. Die Unfittlichleit des Einen ift eine fr 
tige, die bed Andren eine nicht fletige, (nur augenblicklich den 
Umenthaltfamen ergreifende) 23%). Daher auch Unenthaltfamtfe 


337) Nie. p. 1150, b, 2 za} yap ä seupy ualaxie rls darı. 
.336) 1. 19 dugasiag di »d mir noondrem 1id‘ dadkrem .. . osrm 
za ngoaıc9dusvos zal nooidbrres zal npoeyelpayıes Äavımı 
xal 16» Aoyıouör ody Hrrurıaı Und 10V nddovus, our ärıh 
5 odiꝰ &y Aunnedv. udlıara d’ of dfeis zul uelayyolszei 117 
: agoner; dzgaolav elaiv üxgareks- ol ulr yap dıe Tay ımm- 
rara, ol di dia 157 opododınra oda dyaufvouas Tor Aöyer, 
dıa v6 dxoloväntixoi eivas 15 payraotg. vgl. M. M. 1. 29. 35 
Inelvn air oör (â noorgentixy zal dnoordnıos) dd’ dr Alar 
ddtsev eiras yarı)“ zal yag dr Tols onovdaloıs # romsıy 
&yylyıras, &v Tols Beouois zal Edyulaıy- i d& dp Todcıhurpsi; 
xad uslayyolıxois, ol dd vosouros ıexros. Daß d. Bf. ver A 
M. iu Wrifotel. Terten (1. 27) Boadvrjra auftatt oyodedıya gr 
Iefen babe, laͤßt ih aus feiner von jenem abweichenden Auffaffus 
wicht fchließen. 
3888) Nic. e. 9... 6 d’ dxgarys ueraueintixös müs. dio ay dor 
yropjoauer, ovım xal Eyes, AR 5 uly arlaros, 6 dia 
... A ulv yap oureris, Hd’ a) Ouyezris zorgele. Sol. di 
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nicht Schlechtigkeit if, da jene nicht wie diefe ſich verbirgt 33%, 
Und unter den Unenthaltfamen find wiebernm beffer die ploͤtztich 
Ergriffenen ald die zmar der Borfchriften der Vernunft nicht 
uneingebent, fie nicht feithalten, da fie einem weniger heftigen 
Affeft ald die Andren, und nicht ohne vorangegangene Lieber» 
legung , erliegen. Obgleich jedoch die Unenthaltſamkeit nicht 
Schlechtigkeit tft, fo bat ſie doch aͤhnliche Handlungen zur 
Folge, bei denen inzwifchen das der Tugend eigenthämliche Prin⸗ 
cip noch beftehen fann °%. Enthaltfam aber ift nicht wer 
jeden Begriff und jeden Vorſatz, fondern nur wer ben wahren 
Begriff und richtigen Vorjag fefthält *’); die auf der (bloßen) 
Meinung beharren heißen Starrköpfe, wie die ſchwer zu übers 
zeugenden und zu ber befferen Meinung überzuführenden; Af⸗ 
feft und Begierde treiben fie zum Feſthalten ihrer Meinung, 
während beim GEnthaltfamen die beffere Meinung leicht Ein- 
gang findet. Starrköpfe find die in ihren abfonderlichen Mei⸗ 
nungen ſich gefallenden und Die Ungebilbeten und Bäurifchen #2); 


Anm. 334 u. c. 3. 1146, 31 ob. ©. 1457. M. M. 1203, 6, rdrs- 
oos di edinsdıepos 5 axdiacros 7 6 dxgaris; ale Aporie bes 
handelt (vgl. Ar. in der zulebt angef. St), jedoch in äßnlicher Weiſe 
wie oben v. Ar. entſchieden. 

339) Nio. 1. 35 zul ölws d’ Erepoy 10 yeros depaalar xal zaxlag- 
z ulv yag xaxla layIdres, 5 d' dnpaola ov Aayddreı. p. 
1151, 6 dild nn Iows (j dxonola xzaxta) vgl. 331 u. 321. 

330) p. 1151, 14 5 yag desız zal 5 noydnola 179 doyav y ur 
p9slges 5 da ode, dv di za mouse 16 00 Bvax doyıl, 
wong Ey 10is uadnuarızois ab Unodoeıs* oure dn Baer d Ad- 
yos diıdaazalızös ıoy deyar ovıe drıavde, AU’ dgery F Yu 
on 7 ddıaen ıou dododoksiv nepl ızw dozar . . .. 6 dxpa- 
ıns Beltlor <ou dxoldarov, ddd paulo; dnkös: ailaas yap 
16 Peltioror, y doyf- 

341) c. 10... soneo Ynoon9n noöregor; (ec. 8. 1146, 16 ob. ©. 
1457) 7 xara ut» guußeßmeds Önoıgeuy, za’ adıd di 19 ain- 
9er Adyp zul 1 de9H npomplası 5 uty dupivu 5 d’ odz di- 
eve; zıl. 

342) p. 1151, b, 4 siod d6 zıyes mad Amuererıxol 75 HdEy, Düs num 


us Die Aaenthaltfamkeit in ihrem Berhältniß 


hie erfkeren getrieben von ber Luft zu fiegen und aus Schen ve 
dem Schmerz nicht durchdringen zu koͤnnen. Auch fusd bieam 
sheen Meinungen nicht beharsen, nit immer unenthaltien. 
Ge Föunen ja von ber fchönen Luft an der Wahrheit beitime 
werben das vorher Feſtgeſtellte aufzugeben *8). Da eb jckes 
auch deren gibt die weniger als recht des Leibfidgen fich frem 
und als folche nit im Einklang mit der Bernunft find, |: 
haͤlt zwiſchen diefen und ben linenthaltiamen ber Ermchaltiam 
die Mitte; und gleihwie die Enthaltſamkeit ſittlich iR, % 
mügen beide Exrtneme unfttlich fein; nur weil jened erſte br 
Benigen und felten fid findet, fcheint die Euthaltſamkeit de 
Umenthaltfamleit allein entgegengefebt zu fein, gleichwie ku 
Mäßigfeit der liumäßigkeit. — Auch nicht vernünftig kaun eu 
und Derfelbe und nuenthaltfam fein, Da ber Berwänftige midı 
blos dem Wiffen fondern auch feinen Handlungen und Eittes 
nach ein folcher fein muß, der Unenthaltſame aber (wenn ask 
dem Wiſſen body) nicht den Haubiungen nadı vernäuftäg iſt >: 
Nur weil der Unenthaltfame auch geſchickt fein kann, erfcheiz 
er zuweilen ald vernänftig; und doch ift, wie früher gezeizr 
worben, Geſchicklichkeit verſchieden von der Bemünftigkeit ”’, 


. 
—— — — — — 


douger loyugoyvosugvas. I. 12 siod di doyugeyraneres ei ide- 
.ı Yeouowes xail ol duasels zul DE Ayooızaı zul. 

343) 1.17 edel d4 zıvug ob rois dökacır our bulvougın od de’ Axpe- 
olay, oior iv ıW Suloxıygıp ap Zoyoslious d Naoneolane: 
zafıor di dongs ouy drduener, did zahlr ıd yap air 

_ Peer aıa walar mr, id. | 

.342) p- 1152, 7 due yag pqirmas za) omondaies 10 Hoc di- 
.: deıxım ww. Ers og) 19 eidivas pdroy podrsung dile zei ıe 

1. Agaasızdaı 6 d’ dxegins m) agersinde. vgl. © A. 1195, b, 1: 
ob. ©. 1455 c. 3. 1146, 6. M. M. p. 1208, 3. 

“> N.1. 10 dao za doxæcoi- rfore padrsums mir küral vares — 
zerf. 64, dia 1C 137 dssriige diapkosır Ts veorix⸗⸗ sr 

„1. ‚slouufrpe ıpamon iv 10% agwioıs Äöyos, wel 2are pls rÑ 
4öyor Eyyus eivar, diapigew di zara ruv agoglesser. m. 

Vi, 30. 144, 23 06. ©. 1450 m Me M. 1294, 6, 
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da aber dem Unenthaltſamen fein Wiſſen (waͤhrend er: hats 
elt) nicht gegenwärtig iſt, er vielmehr wiſſend iſt wie Near 
Schlafende und Zrunfne, fe handelt er zwar freimillig, ohne 
edoch ſchlecht gu fein: fein Vorfatz ift gut; er iſt nur halb⸗ 
chlecht, und nicht auredlich, weil ohne Hinterliſt 9, fei es 
aß er bei dem was er ſich vorgefeßt nicht beharst, ober wie 
er Melancholiſche überhaupt nicht gur Berathung Cum Vom 
ag) gelangt: er gleicht einem Staate der alles Erforderliche 
yeichloffen und gute Geſetze ih gegeben bat, nur Nichts davon 
inwenbet; der Schlechte einem folchen ber die Geſetze anwendet, 
aber fohlechte. Die Unenthaltfamkeit ber Melancholifchen if 
heilbarer ald die derer welche berathfchlagen ohne bei dem du 
Ichloffenen zu beharren; und wiederum heilbarer find Die aus Se⸗ 
wohnheit als die von Natur Unenthaltfamen, da die Gewohn⸗ 
heit leichter fich umftimmen laͤßt als die Natur, und auch bie 
Bewohnheit eben barım zähe ift, weit fie der Ratur gleicht *73. 


g. 
Von der Freundſchaft. 


1. Nach dem Vorangegangenen moͤchte folgen von der Freund⸗ 
ſchaft zu handeln, da ſie eine Tugend oder mit Tugend verbunden 
iſt ꝛ8), ſehr nothwendig zum Leben und unerſetzlich durch andre 


—N — 
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346) N.1.15. . xal dxwv uw . . . noynöos d’ pi yd Fgoalpt- 
os dnıtımis: w09” jundyngos, gl our Adızas“ av yag Anl- 
Bovios. vgl. 339. 

347) 1. 27 edtaroregn dA Tuy dxgacımy, 77 of uelayyolol (338) 
dxgareVorıas, ıwy Bovltvoulvor ulv un duuerdrtap di, zal 
ol di’ EHıouod dxgarei; zuy yvoızar: dor yap Edas uire- 
zırjoaı yVoeus: dia yap zovıo zul z0 Eos yelsndr,. ers 1a 
yuUogı Eoıxer, zıl. 

348) Nic. VIII, 1 werd dd Tavım nepi yıllas Ino’ frdızlöeiv» 
forı yap aperz 1ı5 7 mer’ dperjg. End. VII, 1. 1234, b, 26 
zul ô auıös doxei ayng eivar zal dyagig ze) Yllog, nal yılla 
Ada Ts eiyas Eis. vgl. 1. 31. 


1408 Sittliche Bedeutung der Freuuhfchaft 


Guͤter FNY. Sie gewährt die alleinige Zuflucht in Ungluͤck. 
fällen, erweift fi in allen Lebensaltern huͤlfreich (wirkſan) 
und fcheint von Natur den Erzeugern zu den Erzeugten zu 
umgelehrt, felbft bei den Thieren, eingepflanzt zu fein; fie aut 
die Staaten zufammen zu halten; und die Gefeßgeber trag 
noch mehr Sorge fie zu fördern ald die Gerechtigkeit, Tofer 
Die Eintracht der Kreundfchaft verwandt zu fein fcheine 2:9), aut 
da wo fie waltet, ed der Öerechtigfeit nicht bedarf. Sie ik aber 
nicht nur nothwendig fondern auch ſchoͤn. 

2. Einige führen fie auf Aehnlichkeit, Andre auf Begenfat 
zuruͤck. Indem wir diefe der Phyſik angehörige Streitfrax 
übergehn 3°), faſſen wir bie Liebe in Bezug auf dad Menſch⸗ 
liche und auf das die Sitten und Affekte betreffende auf, wir: 
eb fie unter allen Menfchen oder nur unter guten flattfünter 
koͤnne, und ob es nur eine ober mehrere Arten derfelben gebe. 
Daß fie ein Mehr und Weniger (Gradverſchiedenheiten) zuläft, 
ift noch fein hinlängliches Zeichen ihrer Einartigkeit, Da aud 
das der Art nach Berfchiebene dad Mehr und Weniger zuläfft 


349) Nie. p. 1155, 7 ri yao Epelos zjs rosadıns deınplas dge- 
oeBelons edeoyeolar, n ylyyeraı xzal ualıcıa zal Zmaereım- 
rdın noös yilous; 

350) 1. 22 dosxe d2 zul ras ndlsıs aurlreıw ı; pılle, zul of wome- 
Yıras nällor negi avıny anovdalcıy Hıny dızasoavrge- dj yao 
Sudrosa Duosdy zu 15 yıllg Koızer eivaı, zıl. Eud. I. 22 14 
te yag nolırızjs Koyor elvas doxei udlıcıa noyoas Wuller, 
xal ıyy dgsınv dıa 10018 Yacıyr Elyaı yonoıuor. 

351) Nic. c.2. b,8 14 ulr oUv puoıza ray dnopnudıer d’pelcde 
od yap olxsia tijc napovons oxtıyewus. Eud. p. 1235, 4 dx 
petras IR nolla negl ıns yıllas, noWtor ulr is of Efmder 
negslaußayories zal Eni nlior lkyorıes . . . ob di pugseldym 
ærd. 1.30 allaı HR (dökar) ndn Eyyvılow xal olzelnı 1wr gas- 
youtror. 1ols ulv yag ovx Erdiyeodas doxsi 1ous yarilex 
elvas plAous . . . rois di 1d yoncımor doxei ypllor tivas ni- 
vor. die e. u. a. Frage bier vorläufig antinomiſch erörtert. nel 
M. N. Il, 16. 1208, b, 22. 


umd ißre verſchledenen Motive. gas 


Zur Beantwortung jener Fragen möchte wohl Beſtimmung deſ⸗ 
en wad geliebt wird führen 3°). Diefes aber ſcheint entweder 
rin Gutes oder Angenehmes oder Nuͤtzliches zu fein, and nd 
id) wiederum dasjenige wodurch ein Gut oder eine Luft erlangt 
wird, fo daß ald Zwei nur dad Gute und das Angenchme 
jeliebt werden möchte. Lieben wir nun das Gute an ſich oder 
das für und Gute ? und eben fo, das an fich oder und Ange⸗ 
nehme? fragt man, da hin und wieder je eind dem andren 
widerftreitet. Jeder aber fcheint das ihm Gute zu lieben 
md überhaupt dad Gute, von Jedem Cindbefondere) das ihm 
Gute geliebt zu werden, jedoch was ihm als folches er 
(heine 9), Liebt man ein Unbelebteö, fo heißt das nicht 
(eigentlich) Xiebe, da Beine Gegenliebe und nicht der Wille 
Rattfindet daß jenem ein Gutes zu Theil werbe; denn mau be 
hauptet ja daß das Wollen auf dad dem Freunde Gute, um 
bed Freundes willen, gerichtet fein muͤſſe, und nennt die deren 
Wollen fo befchaffen if, wohlwollend, wenn ihnen nicht Sets 
ches von jenem (dem Freunde) zu Theil wird, Riebe Dagegen 


352) Nie. 1. 17 zdya d’ äy yeroıro negl autary yarepor Yrapıcdlr- 
Tog 100 @ulnıov. End. flatt deſſen c. 2 Aynıdos JR Todnos borig 
julv aua ıd 18 doxoüyra nepi Todıwy udlıora dnodwası, xal 
tag dnoplas Ayası zei 1a5 &vartıWasıs. rovro d’ koraı, klar 
eildyus yalrnıaı 14 !rarıla doxoürıa‘ udlıoıa yap Önolo- 
yolueros Ö Toswüuros Zoras Adyos Tols pasvoutvois. 

353) Nie. 1. 21 ndregov ν 1ayasoy Yilovaıw 3 10 adıolk d’ya- 
Ivy; dıaywrei yap !vloıe tavıa. Öuolws di xal nepl 10 Hdi. 
Eud. p. 1235, b,25 16 yag dgexıor xal Bouintd» 5 rö dyador 
7 10 paıwdusvor Ayasıyr. dio zal 10 Ndu dgexiiy: Yyaıydüt- 
yoy ydp rı dyasor. tols ulv yag doxei, rote di yalyeıaı xär 
un dorf . . . tur dyasduy 1a ulv änlus Eoriv dyadd, ıa dA 
zıvk, änlos d’ oU- xal tu adız änlus ayada xal änlus Hdea. 
ausführlich erörtert. — M.M. 1208, b, 37 Eregor ulv 04» Zorl 10 
Yılnıöv xal 10 yılmdor , onte zal 16 Poviyror zal 10 Bov- 
Aızdov. Bovimov ur yap 10 änkus ara, Poulnıcor dt 10 
Ixdoıg dyadir. xıl. 
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6629 Art und Abarien vn 


dad MWohlwollen in der Erwiederung (daß gegeufeitige Wehl⸗ 
wollen), wohl mit dem Zuſatze, daß es nicht verborgen bleibe); 


denn wohlwoellend find Viele gegen ſolche die fie, ohne fie ge 
ſehn zu haben, für gut oder brauchbar halten, wähzenb du 


Nichts von einander wiſſen, einandeg nicht befreundet fein 


loͤnnen. 

3. Gleichmie «ed alſo Dreierlei gibt, worauf die Liche ge 
richtet iſt, ſo auch drei Arten des Liebens und der Liebe ); 
denn ruͤckſichtlich jedes Veſtandtheils jener Dreiheit giht es eine 
ſich nicht verbergende Gegeuiiche, und bie einauber lieben wel 
len daß ihnen gegenfeitig das Gute zu Theil werde ruͤckſichtlid 
deſſen warum fie Lieben 0)3, Die nun um des Nutzens um 
um der Luſt willen lieben, lieben einander nit au und für 
ſich, ſondern fofern fie ein eutſprechendes Gut von einander 
eslangen; fie lichen alfo nicht foferu er der geliebte, ſondec 


fofern eu wäglich aber angenehm iſt; d. h. fie lichen Yan ihum | 


Mügliche oder Ungenehme ben darum Idfen ſolche Fremd 
fihaften ſich Leicht auf, zugleich wis dem warum fie eimanıe 
freund find. Volllommen iſt dagegen die Freundſchaft unter 


354) Nio. 1, 27 End wie 1j 10» dyvzer Yıljges ei Myeras gelle. 
qu xag korıy druigplinoıs, oudt Bovlgor dxelra dyasoı.. 
J zoog d4 Bovlousvoug auto Tayada ‚Kdrove lyovoer, der 
gr Teig gai nag' frelxov yiyyatas eüvoray yap dw drrsme 
nor96os yıllar siyaı. 7 ngoadetkor un AnrSdyovoer. Bad 
p. 1236, 18 pllog da ylrszas Öray yıloyuavos drrupejg, zu 
105g un Aardden nos adrous. ‚vgl. M. M. 1. 27: auch auf de 
Bötter leide der Begriff nicht Anwendung, weil feine Gegegliche. 

355) Nie. e. 3. . ıofa da za 15 yıllaz edn, Iodgıdua 1ols ger 
zog. Eud, p. 1236,15 ayayan age rofa yıllas eldz kdyas, zei 
ugzs xa9’ dv indoas un9° oc Eldn Evös ylvovs unge ndaner 
lysodas buaurluws. noös ular ydo uva Afyosıaı xzal agerp 
xıl. ausführlich erörtert. vgl. b, 17. 25... oure zag' Ey eier. 
dila udlloy zgös Er. M. M. p. 1209, 20. 

356, Nic. p. 1156, 9 ot di paæloũovtec —XRXX Bovlorras zeyade 
dilnlog * XEC 








Liebe guh Freundſchaft. gr 


den Buten und au. Tugend einander Ahnlichen 3°. Sie be 
zwecken fär einander dad Ente an fich und lieben den Freund 
um feiner feiber millen, foferu er gut iſt. Diefe Freusdfchaft 
befteht daher fo lange die Freunde gut find Cbleiben); bie Cr 
gend aber iſt Dauerhaft #9. Und jeder dieſer Freunde iſt gut 
an fh und dem Freunde, und bie Guten find einander auch 
nüglich und augenehm. Begreiflich daß folche Freundſchaften 
felten find und Ber Zeit und des mit einander Einlebens ber 
duͤrfen 359 ;. fann man- fich ja einander nicht befreunden, bes 
vor nicht fich Einer dem Andren ald der Liebe und des Vertrauens 
werth gezeigt hat. Die auf Genuß und Nutzen beruhenden 
Freundſchaften hören auf, ſobald diefer oder jener yerfagt; 
liebren fie ja nicht einander fondern die Luft oder den Nutzen. 
Solche wandelhare Freundſchaft kann daher auch unser Schlech⸗ 
ten, oder unter Guten und Schlechten ſich finden; einander um 
ihrer felber willen Tieben allein die Guten und ihre Kreundfchaft 
allein ift unveränderlih. Mag man daher auch folche Freunde 
nennen die ded Genuffed oder Nutzens wegen einander Lieben, 
mag man demzufolge auch mehrere Arten der Freundſchaft gels 
ten laſſen: die erſte und eigentliche iſt doch Die unten Guten 
als ſolchen, und die andren koͤnnen nur nach Aehnlichkeit ſo 
genannt werden, ſofern den Luͤſtlingen die Luſt (den Eigennuͤtzi⸗ 
gen ber Nuten) ein Gut iſt 200). Um der Luft und des Rutzens 


—— 


367) Nic. 0. 4 reiste d’ darle 5 Tan dyadoy gılla zul zur’ doe- 
za duelox. Bud. p. 1236, b, 1 yarıgor d! da zodıew drs j 
npasn welle ) ap ayasoır ioıiv dvsiyslla xzad dvrıngoal- 
osass ode Adlyloys. 

388) Nic. p. 1166, b, 17 5 rosadın di yılla udrıuos edldyws Loriy 
caydıısı yap Ev alrändrı! ba Tolis Wiloıs dei Undeyew . . 
.. 16 13 daluc dyadon zai zdv dnlos dorty. vgl. o. 5. Büd. 
1. 26 dust d' dniass dyaser xui dnlug adv 18 use zal Aue, 
äs u zı Eunodiin, xıd. 

850) Nie. 1.31 Beuiyoss uiv yag raysta pillas ylraıaa, yıllg d’ov. 

360) c. 5. 1157,15... od yap dildiaw zoar pllos dila 1 Avcı- 
welods. di’ Sdorde yin ade zul did 16 yorguuor zul pallous 


Bedingungen 


willen können daher auch Schlechte einander oder auch Guten 
befreundet fein 35%), Gute dagegen allein fih um ihrer ſelber 
willen lieben 61). Wieaber tugendhaft die Einen ihrer Geffunux 
(fittlichen $ertigfeit), bie Andren der Thätigfeit (AusAbung) 
nach genannt werden, fo auch Freunde; im Schlafe und räms- 
lich getrennt find fie zwar ber Freude des Zufammenlebend be 
raubt, find aber fo gegen einander gefinnt, wie wenn ſie ir 


—— 


ſich bethätigendem (gegenwärtigen) Verkehr begriffen wären * 


evdiyeras yllous eivas allydoıs, xal Inskızeis pauloss zei ma 
deregor önopoir, de aurous di dylor Örs uöyous Tous «ye- 
JoUg ... xzal uiyn dt 7 1wr dyadur yılla ddıapinıdc karır 
1.29... Toms Adyeıy ulv dei xal juäs Wllous tous Tossdrem. 
elön Id rs pillas nlelo, xal npwros iv xal nuplesg var m 
dyaday 1 «yadol, as dk Aoınds xu9’ Suossınıae- zu). Eadem 
p- 1236, 22 Inısiras uly ν narıayov 10 ngwsor. dee de ı: 
za9ulov Eiyas 10 nowıor, Aaupärovo: zalagaror zasdion (?) 
roũto d’ Lori weudog. wore zad nEpi Tis Yyıllaz ov durerım 


näyı' dnodıddvar 1% yaıröuera. zıl. vgl. Anm. 355 353 


M. M. p. 1209, 27. 37 ndıegov ovv Eoıas 6 Bnovdales ıp 
onovdaelp wlios 7 oü; ovdlr yap nooodeim, pair, $ 
Duosos Tou öuolov. 6 dn vovıog ÄAbyas Intel var wma 16 
ovumpepor wıllar xıl. 


360n) Nic. p. 1157, 32 5 yap dyasdr zı xal Suosor, wadıy plla- 


361) Nic. I. 16 di‘ jdorn» ulr our xai dıa 10 zonowmeor zei ge- 
dous drdigeras pllous eivyas aillıjloss, zal Enssıneig garlr | 


xal yap 10 jdu dyasoy tois pilndloır. 


zu) undsreoov Önoımpour , di aurous di dalor Ers möwewc 1er; 
eyasouc. weiter ausgeführt b. Eud. 2 p. 1238, 30, b, 10 eig yap 


üv üdus (6 Yyavlkos 19 Enstızei) ody 4 yeukos, dA’ y Wr | 


xowey 1er0s uereyeı, olor ei novoszds- Hrs 5 dve me zu 
enstıxäs. vol. M. M. p. 1209, b, 6. 


862) Nic. c. 6. b, 5 wonee d’ Eni 1wr agerur od uiy zu Eur el 


di xzaı Evkoysay dyadol Afyorım, ovre zei End ugs galla 

. ol di zadevdorres 7 xeywpıonivor Tois Tönosc aux drin 
yoöoı usy, oüra dB’ Eyovasy wor’ Evepyeir pelexus. Eud. 1237,22 
dıyüs by deyoufvov 100 yıltiv(oxenısoy), adıegor Ute dyasır 
10 xaı’ dydoyssay o)x üyau Ädorjs pabyeraı‘ al. 1.6 die m 





ber Freundſchaft. 1478 


Doc feheint langbauernde Entfernung die Freundſchaft in Bers 
gefienheit zu bringen. Auch find weder die Alten noch bie ſtei⸗ 
fen (ſttammen) Menfchen zur Freundfchaft geeignet, da mit dem 
Truͤbſinnigen und nicht angenehmen Niemand gern zufammens 
lebt und der Umgang und die Freude an einander vorziiglich 
Freundfchaften knuͤpft und unterhält 36%), Bleiben fie aber 
Freunde ohne zufammen zu leben, fo gleichen fie mehr durch 
Wohlwollen ald durch Freundichaft verbundenen. 

3u lieben und anzuftreben ift dad an fih Gute ober Ans 
genehme, einem Jeden aber was ihm ein ſolches ift, — der 
Gute dem Guten um beided willen, nicht in Folge eines Afs 
fekts, fondern aus Geſinnung Cfittlicher Fertigkeit) ?*), und 
indem man den Freund liebt, liebt man das für fich felber 
Gute, da die Freundſchaft eines Guten dem ein Gut ift deffen 
Freund er wird 265). Jeder der beiden Treunde liebt daher 
was ihm ein But ift und gibt dem Mollen und dem Genuffe 
des Andren Gleiches zuräd; fo daß man die Gleichheit Freund« 
ſchaft nennt, wie fie jedoch vorzüglich unter Guten ſtattfin⸗ 
det 3669), In vollkommner Freundfchaft fann man eben fo wenig 


ädtos q ödds. vol. 1. 34. p. 1238, 31. M. M. p. 1209, 33 
Badite: 5 zosouros Eni zny ray onovdaloy yıllay xıl. 

363) N. 1. 13 od palvorras d’ 008’ ol noeoßuraı ol’ of orpuyyol 
gıinzel eivan zii. vgl. p. 1158, 1 2» d&'Tolis orpugyrois xal 
nooßrıxols jırov ylrsımı gılla, dom duaxoidrepoi elaı 
zal nıroy zalg Öle yalpovoır« 1alıa yap doxel udlıor’ 
eva pelixe zul nosntıza gellas. vgl. }. 8. 

364) e. 7.1. 31 xal 1dyasa Bovklorras 1ols pilovulvors Exelvor 
ivexa, ou xarda ndsos dia zug Eıv. 1. 28 Boıze d’ 5 ubr 
plindıs na9e, A IR yılla Ede. 

365) 1. 33. End. p. 1237, 16 Zotw yap 6 aydowunos rar glass 
onovdalus »  ydp Toü ylası onoudalov dosn dnlos dya- 
Sr, y d roc un 2xelvo. vgl. 1. 26. p. 1238, 4. 

366) N.1.36 Afyeras yap wilöıns v ladıns. udlıcıa HR 1a Twy dya- 
Yor vau9' ündoyes. End. c. 1238, b, 19 2» lodıml ug dee- 
195 eloi gläoı AkdyfRoıc. vgl. M. M. 1210, 6 n. Anm. 370. 


tar Liche und Freunbſchaft ber 


wie in ber Liebe, mit Vielen verbunden fein >”), wehl abe 
in der auf den Nutzen und die Luſt geitellten Vlelen zugleich 
gefaßlen; unter denen wieberum ketztere, wie fie nuter Mugli⸗⸗ 
gen fich findet, mehr als erftere des Freien wuͤrdig iR, wäb 
vend der Nugen (vorzugsweife) Ermerbfiichtige verbinbee 9, 
und Machthaber je befondere Freunde in der einen nd amdren 
Ruͤckſicht ſich wählen. 

4. Bon dieſen nur je in beſonderer Weiſe auf Gleeichheit ge 
gründeten Berhäftniffen der Liebe verſchieden find die mit Ueber: 
gewicht eines ber Glieber beftehenden 36%, wie bie des Vaters 
zum Sohne und überhaupt des Aelteren zum Jüngeren, te 
Mannes zum Weibe und jedes Herrfchenben zum Beherrſchten; 
und unter ihnen finden von neuem Verſchtedenheiten ſtatt, be 
Biägt durch Die jeder derfelben eigenthänliche Tugend, durd 
bad was fie wirken fol und burch ihre Triebfeber. In aflen 
dfefen auf Ucbergewicht beruhenden Verbindungen muß am 
das Lieben ein dem Verhältniß entfprechmdes fein, namentlid 
der Vorzuͤglichere mehr geliebt werben als lieben, und auf we 
Weiſe die der Liebe eigenthämliche Gleichheit gewiſſermaßen 
hergeftellt werben *?20). Doc, wird nicht auf gleiche Weife in 


: 367) N. p. 1158, 10 nolloig d’ sdvas pllow zard ıyw relssar Wıllar 
oux dvdizeraı, doneg oil’ dgär nolloy Aus: Eoıxs yag Unze- 
Poly, 16 zosoure dA neüs Eva aepuxe ybrsodan. 

:368) 1. 20 uällor yap iv alas (1a% dia ıd AS) 16 dlsudtgser 

‚58 dia iô yonasudr dyopaluv- xal 95 uuxdgses JE yessi- 
‚ ' Haw ulv older deovını, zdkur IE xıl. 

369) e. 8. b, 11 Exegov E Lori yıllas sldos 10 nad’ üHkepoyyr. 
vgl. Eud. c. 3. M. M. p. 1210, b, 2. 

‚370) Nic. 1. 17 Eı6oa yao Exddıp zoo» desy za) s0 Zeyer, 
Erega di zul di & yılovcıy- Erepaı our zal al palyaeıs zei 
al yillar. 1. 23 draloyoy d' iv ndanıs ei za’ Üneserw 
ovoms gillass xal 17» ylyuıy dei ylveasar . . . Sear yar 
zaı’ dflay 3 ıplinoıs ylyynıca, die ylyrasal mug ladens, d 
di 195 pıllas eivaı doxsi. Eud. p. 1238, b, 21 zaı" deeieylar 
yag toor, xar’ dessuor d’ odx iur. c.%. . Geldes mir eir 
dmpdsepms, ıpllos d’ ob zum 15» Tadıyta. I. 20. 


Glaichteit kind des Uebergewichtb. un 


ber Gerechtigkeit und in der kiebe die Gleichheit angeſtrebt; 
bie nad Maßgabe es Werthed austheilende Gerechtigkeit geht 
der Lebigfich nach quantitativem Berhälmiß ausgleichenden voran, 
in ber Liebe iſt umgekehrt bad quantitative Verhuͤltniß das erfte, 
das b68 Werthes das zweite 27135 denn bei großem Abflund 
ſei es fh der Tugend, oder bem Reichthum ober etwas Andrem 
entſtehn und beſtehn keine Freundſchaften, wenngleich ſich nicht 
genau beſtimmen laͤßt bis wie weit fie mit Ungleichheit beſtehn 
können. Die Meiſten wollen lieber geliebt werden als lieben, 
ſofern das geliebt werden vem geehrt werben nahr kommt und 
die Menge letzteres anſtrebt 272), obgleich nicht an ſich, ſom 
dern, wenn die fie Ehrenden Machthaber find, in Ber Hoffunug 
von ihnen mehr (and Andres) zur Förderung des Wohllebens 
zu erlangen; wenn bie Ehre von Edlen und Kundigen ihnen 
zu SCheil wird als Beſtätigung ihrer eignen guten Meinung 
von fich ſelber 273), fo DUB (letztere) ſich BES Geliebtwerdens buch 
an ſich freuen und diefes von höherem Wetthe als vas GSkehrk⸗ 
werben fein möchte und die Liebe an ſich anzufireben. Sie 
aber fcheint mehr im Lieben ald tm Geliebtwerben zu be 
fiehn 27°), wie ſichs in ber Liebe der Mutter zu ben Kindern 


391) Bio & 9. . Zen miv yo dv ubw vols Jınaloıg loov Notes 
ı6 xaı’ d&lay, 10 dt zara nooo» deyrigws, ir di ri Wyillg 
16 piv zark mau» zeug, 16 DR zur’ dähir devrigwe. 

372) pı 1159, 12 ot nodlo) di donovos Aa welstuular Bolleadaı 
yıllisda: wählen 5 yılelv, drö pilozdiaxsy ol nelles‘ zıl. 
Eud. p. 1239, 21 djäor de zal dıa 14 Inodcs wäller ol äy- 
Iguwros ınv auf Inepoyyb yıllay is zart’ lodıyıd Apa ydo 
Unsozes ovruk aıuis 16 Te Yyılcladas im) Zunepoyf . » . ud- 
dıora d’ of weldrsuas Tosouros. vgl. M. M. 1210, b, 18: 

373) Nie. I. 26... : ws di ayuelp räs ednadelus yalgovas 15 11- 
ii. od do ünd 1er Inısmwv zul siddrnr dosydaaror rınäs Ps- 
Paıwoas in» olzelay Bikav Eplerıcı negl alıay- Kıl. 

374) 1. 27 doxet #’ &v Oö yılam udilov A dv 19 yılclddar elyas. 
Eud. p. 1239, 27 gdoss di yivovıas ol air pilztımed ol dA 
pıädzıpor. pehgcmuds di 6 15 pideie yuipuer wällor Ü 10 gı- 


474 Ausgleihung ber Ungleichheit. 


zeigt. Verhaͤlt ſichs aber fo, fo gleicht das Lieben der Freunde dem 
Lieben ihrer Tugend, und Die in welchen ed nach Gebuͤr fich finder, 
find dauernde Freunde 375. Daburdy möchte auch wohl bie 
Ungleichheit unter Freunden ausgeglihen und die Gleichheit 
bewirkt werden, vorzüglich die auf Tugend bezigliche Gleich⸗ 
heit; denn fich felber treu, bleiben fie auch einander treu, wäh 
send die Freude an gegenfeitiger Schlechtigkeit von kurzer Daua 
ift, von längerer bie auf dad Angenehme oder den Nutzen ge 
richtete Kreundfchaft, doch auch fie nur fo lange dauernd, fo 
lange die Freunde einander Luſt oder Nugen gewähren. Ans 
einander entgegengefeßten Gliedern ſcheint vorzäglich dad anf 
ben Rupen bedachte Freundſchaftsverhaͤltniß fih zu bilden, umd 
dahin möchte man aud) dad Verhaͤltniß zwifchen Liebhabern und 
Meliebten, Guten und Böfen rechnen. Doc fieht fi weh 
nur beziehungsweife das Entgegengefegte vom Entgegengefeßten 
angezogen, während die Strebung auf die Erreichung eine 
Mittleren gerichtet iſt 379). 


Gem — un mm — — — 


lttodas.'. . . Iron yap dydyan lvepyoüysa (sc. qgelsiv)- 16 
Mv yao yılsladar ovußeßnxös. im Folg. weiter ausgeführt. L. 
M. 1210, b, 6 26 udv yag yılkiv dr£oyeıa us Hdorgs zal dya- 
Sy, dno d2 vou yslsiadas oudensn 15 pilouudrp dwkeyssc 
ylrktas. 

375) N.c.10 uallov di 235 gpillus ouans iv rg pilelo, zul zer s- 
loypliwoy inavouutrur, yllor des 10 giltiv doszer, ser 
ev ois 1ovro ylreras xar’ dElev, ovıcs uörıuos @lics zei j 
ı0v10y yille. 

376) p. 1159, b, 12 dE ivarıdlmy di udlıcıa ul» dezss Y die vo 
x10j02u0» ylyysodas qılla .. . Ivıadde d Gr TiE Mixe zu 
fpaoıny zal Zouusvor, xal zalor zei alaygdr ... . . Iamg di 
od Eypleıas 16 dravılov ıoü Evrayılou xad alıd, diie zer 
ovuBeßnzds- 5 d’ Ögekıs Tou usgov daulv- 10010 yap dyasir. 
xıl. Eud.5. 1,23 706 #’ dvarıloy ı@ dvarıly Wilor als 16 yor- 
ouov: ayıo yag ayıy zö duo» ayencıov . . . Lore dd zus 
zei x tou dvasılov yılla 100 ayadov. dofytıas yap diljler 
din 20 uioev: us auußola yag desyarar diddiee dee 1 








Berhältniß yon Freunmdſchaft nad Met. 277 


5. Die Freundſchaft und das Necht beziehen ſich, wie.gefagt, 
auf diefelben Gegenftände und finden in jeder Gemeinfchaft flattz 
Freundfchaft in dem Maße in welchem Gemeinſchaft vorhanden if, 
am meiften unter Brüdern und Genofien, denen Alles gemein 
it. Unterfchiedenheit findet fih auch ruͤckſichtlich des Rechts 
und Unrechte nach Berfchiedenheit der Gemeinfchaft, und das 
Recht wächft feiner Natur nach mit der Liebe 377). Alle Ger 
meinfchaften aber gleichen Theilen des Staatsweſens und bie 
Staatögemeinfchaft fcheint um des Zuträglichen willen von Ang 
fang an fidy gebilbet zu haben und um deffen willen zu beftehn, 
Die andren Gemeinfchaften dagegen find nur auf irgend einen 
Theil des Zuträglichen gerichtet und einige fcheinen auch dem 
Genuſſe zu dienen, alle aber der Staatögemeinfchaft untergen 
orbnet zu fein, die nicht auf das eben jegt Zuträgliche ſich 
befchränft, fondern dad ganze Leben umfaßt 879). 


——— 


ylvsodas EE dupolv ®v uloov. Eis zara avußeßnads darı zoo 
tvarılov, za9’ adıo dA zijs ueodınros. x. weiter ausgeführt, 
fowie zu Anf. des Kap. (of ur yap 16 duosdv pacır Elvas pı- 
koy, ol dR 1ö Zvarılay) das auf erflere Annahme Bezügliche. 1:10 
dore odım ul 1ö Buoo» wlloy, Lrr(rd) dyasor Duos» pllorj 
dr: dyasdor Suosov, Eors di os zei xzara rö Ad). vgl. M. M. 
1210, 5. 

377) Nic. ©. 11. 1. 35 dıapdees di zul ra dixaıe. p. 1160, 3 deuge 
di zei za Adıza nods Exdezous rodıey, xai auineıw Aaupßd- 
var 16 ndllor noos gllous advas . . . aöfeodas da ndpuxer 
due ıf gılla xzal 10 dixesoy, zıl. Juden beiden andren Cthiken 
Beine entfprechende Beflimmung; vgl. jebodh d. folg. Anm. 

378) Nic. p. 1160, 21 od yap Tod napbrrog auupigorios 4 nei 
1x) Eopleıas, all’ eis Enayıa or Blor, zul. End. co. 9 doxek 
de 16 1e dixasor Ioor nı xal y gyılla dv ladınn . . al di 2o- 
dsseias naoas dıxalov 15 Eidos- zoıvanla yda, 16 di.xoıwor 
när dia 100 dızalov ouveaınner, Sors dei dıa (dass dce 
ıldn gıl. em. Bon.) gılfag zei dızalov za) xowwrlas, zal 
adyıa 1avıa ovvopa dilylos, xal Eyyus Eyes as dıapopds. 
M. M. p. 1211, 7 dıö aal.öoe neo dıxalwr eldn, Toondıa zul 
Qılar. N 


12% Mole veeſciebenen Gemeluſchaften 


Den verſchiebenen Staatsverfaſſungen, den richtigen und 
bet ausgeatteten, und den ihnen gu Grunde liegenden Verhäͤlt, 
niffen im Hausweſen 29), entſprechen befondere Verhaͤltniſſe 
ber Liebe wie des Rechts 2%); der Königlichen und wäterfichen 
Gewalt die beit. empfangenen Wohlthaten angemeſſene Ehre 
bietung, der Artftofratie und dem Werhältniffe bes Mannes zum 
Meibe, die Anerkennung ber Ueberlegenheit des erſteren, Ver 
Wimofratie bber Politie 8), und dem Berhältniß ber Brüder 
die Gleichberechtigung und die Gleichheit der eiebe. Je mehr 
in den ausgrarteten Verfuſſungen das Recht abninmt, um fo 
mehr auch bie Liebe, wovon in ber Tyrannis, der ſchlechteſten 
von allen, nichts ober fehr wenig nachbleibt, gleichwie im ihr 
dem Herrſcher und Beherrfchten nichtd mehr gemein ift und bas 
Hecht anfhoͤrt, wenngleich Jeber Menſch mit jedem, ber as 
Gefeg und Vertrag Thell zu haben im Stande It, in irgenb 
einem NRechtöverhältniß zu ftehn und felbft dem Eflaven, nicht 
ale ſolchem fondern als Menſchen, Liebe zu gebuͤren ſcheint ?*2). 

Alle Liede alfo haftet, wie geſagt, an einer Gemeinſchaft, 
in der man jedoch die verwandtſchaftliche und genoſſenſchaft liche 
pon den uͤbrigen unterſcheiden moͤchte, ſofern dieſe nicht, wie 
dad. ſtaatliche und ſelbſt das gaſtfreundſchaftliche, auf einer 


:379) Ric. v, 12, b, 92 Juerdnerd I’ adınd xdi dlos napmdityneıs 
Adßes zip äv zal dv vals olntaıs. Eudı o. A 1241, Bb. Tai 
wolrreins wdaas iv olzeloss (1. olxlaıs) urukdeyobss ud. wol. 
c. 10. 1242, 40 dıo £r olxla zecitoy doyal ze} Aayad aller 
zal.nolirefac zul danalov, 

-860) Nic. c. 13.209 äadoryr di: ar nökttoy wyılla walrerıe, 

ip’ Sdor zal vo Hlamıey. vgl. Eud. (378) und p. 1241, b, 32. 

-881) Nie c. 12 1efın d2 (nolıela) 5 dnö tıuyudıor, jr tapexpn- 

‚zun» Alyaby olssior palrsıkı, nolıtelar d’ adızr aladası 
ol nistetos zaleiv. Eud. p. 1941, b, 30 nölıreda: 
382) Nio. p. 1161, b, 5 7 uw our dovkoy, our Zar pelda ee: 
mltdr, q & ürdewrtos- doxai yap edras 1ı diumr nun: dr 
decdnp needs ndrsa vr derduerir a0ımar)0as Förbv zu: 
guydnans: xal pıllas da, xu9' Ego» ärdpuneg. 





der BidE und Kktennvſchaft. | 


Uebereinkunft berahen 39). Das verwandriſchaftliche Verhatniß 
aber ergibt ſich als vielartig und ganz abhängig von dem alker⸗ 
lichen, in welchen die Liebe von den Neltern ausgeht 99%), die, mb 
zwar vorzäglic; bie Mütter, ihre Kinder als einen Theil von 
ſich, wis ein andred Ich, lieben. Die kiebe der Kinder zu den 
Aeltern als ben Urhebern ihres Seins, Ihrer Ernährung und 
Erziehung, gleicht ber der Menfchen zu den Göttern, und dieſe 
Liebe (zwiſchen eltern und Kindern) gerdährt, wegen bu 
größeren Gemeinſchaft des Lebens, mehr des Annehnilichen 
und des Zuträglichen als eines der nicht verwandtſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe. Auch in dem der Geſchwiſter und Genoſſen, vor⸗ 
zuͤglich unter ſittlichen und einander Ahnlichen, findet Gremein⸗ 
fchaft des Lebens flatt, und zwar um fo mehr, je mehr ſu 
von ber Geburt an Tiebend fich mit einander eingelebt imb in 
Folge der gleichen Abſtammung, Ernaͤhrung und Erzlehmg, If 
ihren Bitten ſich einander verähnlicht Haben 3°), Gntfprechend 
verhält ſichs auch in den Übrigen verwandtfchaftlichen Verhäfts 
niffen, die mehr oder weniger eng find, je nachdem fie vom 
gemeinſchaftlichen Stamme weniger ober mehr entfernt find 9%), 


— — —— — 


383) c. 14.. dyoplasıse P dv ut ı)v 18 guyyarızıy xal 199 Era 
oıxdv (yıllar). al dt neitıxai xal yulsııza) xal duunloixat, 
xal doas z0savıaı, a0ıvwrızals Lolxacı ualloy - olay ya za9 
duoloylar 1a walyoyıas elras. Eis zavıas dA rdkesey Gy ri⸗s 
zal ıny Eeraxıv. 

384) 1.19 uällo» d’Toaoıy ol yoreis 1a 2E alıoy na yarınddrıa 
örı dx 1odımr, za udllor ouroxeluras 16 dp’ od Tg yerıy- 
Hryıı 7 To yerdueror iß nosjoarıs- xıl. 1. 27 yoreis nr 
our tizra yılovaıw os Eaurous- 1a yagp LE avıar olo» Ersgos 
avzol 15 xexwelodes. vgl. M. M. 11, 12. pr. p. 1211, b, 33 
6 utr odvy nano dvepyei aus dei uällor nape 10 ao 1 
elvas nosmua 1079 vbör . . . 15 grnun xad 1) ZAnlds dydusvos. 

385) N. p. 1161, 6,30 ddelyol d’ dllykovs (Ypıloüge) 9 2x zur au- 
107 nepuxeyar: 7 yap npös ixelva ıavıdıng diljloss Talre- 
rrosei p. 1162, 9. Eud. p. 1242, 35. 

386) N.p. 1162, 1. 13. 


Lo] Die cheliche Liebe. Ausgleichung 


— Die Liebe zwiſchen Mann und Weib ſcheint eine naturbe 
Rimmte zu fein und ihre Verbindung der ſtaatlichen der Nam 
nad) voranzugehn. Bei Thieren auf Fortpflanzung befchräutt, 
erſtreckt fie fi beim Menfchen auch auf die Lebensführung, für 
welche dem Mamme und dem Weibe je befondere, einander er: 
gaͤnzende Leiſtungen zugewiefen find 337). Daher bad ber Liebe 
unter ihnen eigenthämliche Angenehme und Nuͤtzliche; wos, 
„vorausgeſetzt daß fie fittlich find, noch die jedem von beiden 
eigenthuͤmliche Tugend fommt, und bad durch die Kinder ſich 
knuͤpfende Band. 

6. Da in allen drei Arten ber Freundſchaft (und Liebe) die 
Freunde entweder einander gleich find oder der eine dem andren 
überlegen ift, fo muß bei erfteren @leichheit im Lieben unt 
dem Liebrigen (dem Angenehuen, dem Nupen und ber Tugend) 
beanfprucht werden, bei legteren die Leiftung dem Verhaͤltriß 
des Uebergewichts entfprechen ?®°%). Daher denn Klagen um 


— meh 


387) p. 1162, 16 drdgl di xal yuraszı pılla doxel zara wider Unde- 
zer: Aydowmnos yap 15 yiosı aurdvaoızxoy uäller 5 nei=- 
rıxdy, bag nodısgor zal dyayxasdısgor olxla ndltmg... 

ou udvor rijs 1exvononlas ydgır ovyorxovoır, diia zal ey el; 
107 Blov dus yap dırenıms ra Zoya zal Zorır Frspn drdon 
zal yuraszdc- Enapxovcıy ou» dlinloıg, eis tò xosvor Tuskrız 
1a Ida. ar. Eud. p. 1242, 22 ô yap drdeunog 0 uirer z0- 
lsıtızöoy Alla xal olxorouıxöv [Hov .. . zaıvmrızör Ardgmur 
do» npös oüs yuakı ouyylräd lorıy: xai xoıwwrla zolser 
xal dixasdr Tı, xal el un nölıs ein. olxla d' Lorl Tg geile. 

388) Nic. c. 13. 1162, b, 2 . . zous loous ulv xaı' lodınıa dei 15 
yıleiy xal tols Aoınols lodleıy, tous d’ drioous 19 dydioyer 
zals Unepoyass dnodıddvas. End. p. 1232, b,5.. 16 Rd. 
xasoy 16 neoi adtas (tax yıllas) 2x ıuv duysaßzınadrıen 
(dugysaßnındevıwy coni. Bonitz) djlov- dv ulv ı7 za" Ömeos- 
xnv dfıovras 10 dydloyor, dl ody worin, MAN’ un 
Unsotywr dyreorgauufvos 10 dvdloyoy, us avıös E05 wor 
Bdırw, oũro 10 napa zou £ldrrovos yırdusror RE6s TO zug 
aur oũ, dınzelusyog WonsE Apywr ngOs Epziutvor. vgl. M. U 
1211, b, 8. 











der Streitigkeiten in der Fremdſchaft. | 


Beſchuldigungen ausfchließlich oder am begreiflidsken in bem 
auf den Nutzen bebachten Freundſchaftsverhaͤltniß vorlommen, 
gar nicht in dem auf Tugend gegründeten, auch nicht fo fehe 
da wo ed auf den Genuß geftellt if. Und gleichwie das Recht 
ein zwtefaches ift, ein ungefchriebened und ein durch Geſetze 
feftgeftelltes, fcheint auch die auf den Nuten berechnete Freund» 
ſchaft theild eine fittliche theild eine nach Geſetzen fich richtende 
(auf Geſetze zuruͤckgehende) zu fein 389). Letztere iſt wiederum theil® 
eine ganz gefchäftliche, von Hand zu Hand, theild eine freiere, 
jedoch auf Uebereinkunft über Leiftung und Gegenleiftung, wenn 
audy ohne Ießtere fogleich in Anfpruch zu nehmen, beruhende; 
fo daß der Charakter der Treundfchaft nur noch im Auffchub 
liege 9%. Die fittlihe Rreundfchaft Dagegen beruht nicht anf 
beftimmter Uebereinkunft; man ſcheukt dem Freunde Etwas oder 
leiftet ihm irgend einen andren Dienft, nimmt jedoch an Glei⸗ 
ches ober Mehr zuruͤck zu erhalten; und dad gefchieht, weil 
Alle oder die Meiften zwar das Gute, bier alfo dad uneigens 
nügig Gute, erweifen wollen, dad Nuͤtzliche jedoch vorziehn 29), 
Soll aber Wiedervergeltung erfolgen, fo ift von neuem flreitig, 
ob fie nach dem Nutzen defien der die Wohlthat empfangen, 


389) Nic. p. 1162, b, 21 Zosse dd, za9dnep 10 dizmıdy Lars dırady, 
ıö ul» dyoapor , 10 di zara vduor, zul Tas ara TO Yolc- 
por yillas 5 mir 79ımn 5 dA vonıxn edvas. End. p. 1242, b, 
31 Zors .di 156 yoroluov yeilas aldn dio, HF ur vom 
d’ Adızy. 

390) Nic. 1. 25 Zars da vonız ur ij End Ömrois, 3 uly nduner 
dyopala dx yagos eis yeiga, 5 dA Eievepswidon, eis xadror, 
za9' Öuoloylay dE ıl dyrl ılvos . . pılszow de 159 dyaßolgr 
Eyes. Diefe Untereintgeilung fehlt in den beiden andren Ethiken. 

391) Nic. I. 34... zovıo HR ouußalveı dıa 16 PBodlsosa ulv ndy= 
zas 5 tous nlelorous 1a zald, npompelode: di 1d pilsue. 
zulor di 10 eu noselv un Tva drıınady, aiyduuor di 1c a- 
soytıelogas. End. p. 1242, b, 37 dio mdlsore Iyziyua iv 
vavıp 1a gell X 7). altıov d' rs nags pdarr. Irepas 
yag gıllas y xaıa 10 yej0cıuor zul Hy zur ar “er. vol, 
p- 1249, 32. 





RL. / Anegheichnug der Streitigleiten tn ber 


ader vach dar Groͤße des Opfers deffen der fie erwieſen, er⸗ 
meſſen werben foll? doch wohl nach dem Nutzen bed Empfän 
gms 373. Dergleichen Streit aber gibt es in der auf Tugend 
gegränbesen Freundſchaft nicht, in welcher die Abficht deſ⸗ 
fen der den Dienft geleiftet bat, da ja fie die Tugend mb 
Sittlichkeit beſtimmt, dam Maße gleicht 9). Auch in ben raum 
ſchaften das Uebergewichts ift die Ausgleichung der gegemfeiti- 
gen Auſpruͤche flreitig , und jeder ber beiden Theile ſcheint mit 
Vecht einen gräßeren Berminn zu beanfprucdgen, nicht aber rad 
ſichtlich Ein und deſſelben, fonbeen dev Hervossagende au Ehre, 
der audre an Bortheil, wie es auch augenſcheinlich in Den 
Staaten fi verkält. Doch begruͤgt fich die Freundſchaft wit 
Dow Möglichen, fucht nicht das der Wuͤrde (bem Werthe) 
ig Entfprechenbe 39°), mie ja nie Jemand bie bem Gatters 
sah. den Aeltera gebübrenbe Ehre zu ermeifen vermag. 

In allen unglkeichartigen Sreundicaften bewahrt das dem 
Verhaͤltniß Entſprechende Die Freundſchaft uud gleicht ihre Un 


gleichheit aus #99). IE nun der Bewegungsgrund zus Freund | 





MR) Yen. p. 1403, 16 do‘ au» deu ulr 10 yejaıuon sis pellag oi- 

ons a rou naddrrog wpälsıa ufıgor Eoılv ; (396) zıi. B. Ead. 
9 139% 12 der Streitpunkt ausführlich erörtert, 1.24 aduen di 
2: 20% gta, dides anlilur uir 5 yIıza yılla, drayzaı- 
‚2. see dA ẽ xoyalun. eb d’ Zoyorıas ur es H}9eod- alles zei 
8 dasim Önres- Tray d“ ärrıngus 5 u ıor Ike, Jalos yi- 

vorıas d1s Erepos naar . . - BOTE Yarsgür Ads dımspesrter 


asoi zodsoy. ei hir ya F&ıxol plloy, sis 157 apomio 


. "Pepztor. dd day... ul d’ dis yayaımoı zal nelstungd, ac ür 
—XXC —— xıl. 

30), Nim 1. 22 ulrgp d’ Loser “ 10V dedsarıos ngeaipsug. 15. 

-. Ki 1, 1164 3 Bud. wor. Aum. 

Mm Nie 5. 16, bs zul ze eis yormara pslounieg 3 eis don 

... Tıyar Ansgapdorten, arıanodidonsa rö drdagdureor- zd durais 
rag A pılla dmılmıer, od 16 zas’ dEipy. vgl. IX, 1. 1166, b,i 
Eud. ſtatt heffen: molda dyriyunsa (395). 


395) Win IX, 1 in. adomss di zals drouosedtae walsiass 16 drdis- 
yor lodie: al autes zyy pıllar. Eud.p. 1243,b,14 mella dyaii- 














Frenndſchoft und Grenzen der Merpfß ichtungen. 2488 


ſchaft bei jedem dee Freunde bin beſenderer, bei dem einen etwa 
der Liebesgenuß, bei dem andren der Gewinn, und. verlaugt 
jeder von beiden das zu erlangen deß er bebarf: mer fell da 
ben Werth beftimmen ? den normeg gegeben, aber der vorweg 
empfangen hat ? Vereinigen ſich wicht beibe Aber bie eutſpre⸗ 
chende Gegengabe, fo möchte wohl nothwendig unb aud recht 
fein daß ber welchen vorweg empfangen hat, fie befkinmme, jedoch 
nach dem Werthe deu er vor Empfang der Babe ihr Peigeirgh 
nicht nachher 37°). 

Ob man ben Vater unbebingt (Allen) vorziehen ud; in 
Allem folgen, ob. einem Freunde mehr ald einem Sittlichguten 
zu Willen fein fole, dem Wohlthaͤter eher erſtatten ala einem 
Genoffen geben, käßt ſich bei der großen Verſchiedenheit bem 
dabei obwaltenden Umſtaͤnde und ihres Verhaͤltniſſes zum Schoͤa 
nen und Nothwendigen 397), im Allgemeinen nicht wohl baftin 
men, famwie ja überhaupt die Lehren über die Affefre und Hand» 
ungen feine größere Beſtimmiheit haben fännen add dieſe fee 
ber 399%. Im Allgemeinen muß jedam jenen Verhaäleniſſe mundi 


ua ylyeras dv zals yıllasc zoic (l. Talc) ur 209° eldvmolar, 
a 1a dlemıpee Adely ad dddıon. zaiemon yap ulrofaas. rl 
eye 1a un zas‘ sddvnglar, olor uuufaisee dsch.reie damtızar. 

396) Nie. p- 1164,.22 ıyr eflar da naordoou zdf dask, zeü vrgole- 
uiyov 7 toũ noolaßdrıos; 6 yap npoiduerog Id dygrgfneıy 
äysive. b, IN AA omas j duoıfg ylrszaa nobs zecavıor Baar 
&r 1dırway al Aaßdrıgs. dar d’ Isws ou masarfzou raude daov 
Exrapıs gulneran Ebror, AlL' 0cou zeie ya gel :ugl, I. 8 
u. Anm. 302. Eud. p. 1249, b, 2A... dvd ap mergmder nal 
tvıadh', did ody ügp Ella iayarı 2 dndlopem yag pesrgg- 
tder , wanıg xal 7 uolsamn uergultes moment —\ 

397) Nie, 0. 2. 1. 28 nollac yag zei nurraius Iyts damagas za} 
nay£des zul mungdizte, zei Ip walgi zad Aunyxaig. . vgl. P- 
1165, 2:5. Any, 30% Eud. «. 11. 1244, 15 Isws aun Apr & 
‚dei rg zayclap, alla BA 1 Ayalaı. . \ 

398) Nic. p. 1165, 12 önso ou» molldxıs säggeie, —E X 

—XXXEEE Heantrer zeis a 

ı Ken . vi 


2384 .. Die Loͤſung der Freuudſchaften. 


feiner Eigenthuͤmlichkeit und nach Maßgabe der Tugend umb 
des Bedarfs dad Angemeflene zugetheilt 399%), dem Bater baber 
als dem Urheber des Dafeins, Ehrerbietung gleich den Goͤtier⸗ 
erwieſen werben, jedoch wie fie dem Bater, nicht wie fie einem 
Weifen: oder Feldherrn zufommit. 

Die Frage über Löfung der Freundfchaften entſcheidet id 
dahin, daß wenn auf Genuß oder Nutzen geftellt, fie mit dieſen 
ihren Motiven aufhören, wenn auf Borgeben der Gittlichkeit, 
fie zugleich mit dem Scheine derfelben ſich zerftreuen 0); wenn 
in der That auf Tugend, daß bei fpäter eintretender Schled» 
tigkeit ded einen Theild oder Stehenbleiben befjelben auf dem 
Gtandpunfte der Kindheit, der andre, jedoch nur nad) fehlge 
ſchlagenen VBerfuchen jenen auf den Pfad der Tugend (und dei 
Fortſchritts) zurädzufähren, von dem unbeilbar Verkommenes 
füch loszuloͤſen habe °°°). 

7. Das Liebesverhalten gegen Freunde und was bie Freunb 
ſchaft ausmacht, fcheint auf dem Berhalten zu ſich felber zu 
beruhen 3%), Denn mag man fagen, Freund fei wer bad Gax 


‘ . 

;899) ‚Nic, ..1. 30 xzal ouyyer£aı dan xul wullıass zul nollsens zei 
soss Aoınois dnacıy dei ntıgmıtor 10 olnsiov e’nowduerm, ze 
ouyzoistw 14 äxdaroıs Undoyerra zaı' olxedıyre za) dperir 
Ä xejosr. 

400) co. 3. b, 10 dran d’ Uno rijc Ixelvov npoones,oeus daerydj. 

 dinasov dyxalaiy 15 dnarijvayıı, xal uüllor A rois To r- 
kaum xıßdnisdevssr, 509 neo} Tiuciregoy $ zazovpyku. 

401) 1. 18 dnurdoswarr d’ Eyovas uällor Bondnıdov zb zo Bor j 
vw. alolar, dop Böltov zul zas gillas olneıdıegon . . . el- 
losmddyıa our ddwarer dyaodomı dplararas. ei #6 mu 
dıanivse 6 E° Enıtıxlaregog yroıro zai nols deellcdrees 1j 
dostj, dom yoyaılor plip, 5 oda ivdgyerm; . .. ad yap si 

u ralr dausreı 17» didvosar nals 6 d’dyyo sin los zedıcmım, 
nös av slev qyilos je’ dosoxdueros Tols ntols ufre yalpır- 
25 zal Aunodaeros; 

402) e.4 a gelına di re npös zous pllovs, zei ols af walls der 
forsas, Loszey dx zar ngos Eavsör Einlvdtras. vgl. e. 8. 1168, 





Dit Liebe zu ſich ſelber. 1488 


ober was ihm fo erfcheine für den Freund wolle und wirfe, um 
defjen willen, oder wer ebenfo wolle daß der Freund fei und lebe 
(auch abgefehn won der Gemeinfchaft mit ihm), oder auch wer 
mie ihm lebe, Freud und Leib: mit ihm theile und Daffelbe 
anftrebe: fo findet fi ja Alles dies bei dem Gittlichen in fei- 
nem Berhäftniß zu fich felber *%°). - Denn da, wie gefagt, einem 
Seden die Tugend und der Edle Maß ift, fo lebt er (der Sitt« 
liche) in völligem Einklang mit fich felber, ſtrebt Daffelde mit 
feiner ganzen Seele an *%,), will und thut dag Gute und was 
ihm fo erſcheint um deſſen felber willen, will daß er lebe und 
erhalten werde, und vorzüglich das wodurch er der Vernunft theil⸗ 
haft ift, da Ieder wohl das in ihm Denfende fein oder vorzugs⸗ 
weife fein möchte). Auch will ein ſolcher mit ſich felber Leben, 
vol freudiger Erinnerungen an dad was er gethan und in guter 
Hoffnung für die Folgezeit; auch gedankenreich freut und betruͤbt 
er fich vorzüglich mit fich felber *%%. . Wie zu fich. felber, fo 
aber verhält er fich zu dem Freunde, feinem andren Sch 00). 
Ohne für jeßt auf Die Frage weiter. einzugehn, ob es Freund⸗ 
ſchaft zu vder mit ſich felber gebe, fo möchte fie wohl nur in 


— — — — — — 


b, 5. Eud. o. 6. 1240, 21 dno de is noös adıöy Eeug [ds] 
ob koınol zodnos 100 yılelv diwpiautvos xt. 

403) Nic. p. 1166, 10 zoos Eavrov di Tovımr Exactoy ı@ Enstixei 
üncoyeı. Eud. p. 1230, b, 3 &navyıa 1avıa inavapfperas npög 
zör Era. xıl. 1. 11 5 ls. Die verſchiedenen Begriffsbeflimmungen 
der Freundſchaſt 5. Bud. weiter ausgeführt. vgl. M. M. (407). 

403a) Nic. 1. 12 Zosxe yag, xasdneop elonas, ulıgov Exdorp f apsıny 
zal d onovdalog eivas. odrog yap Önoyrwuorei Eavıy, xal av 
auıöv botyeras xzarz nägav ıny wuyıv, arl. 

404) 1. 22 ddfsıe ν 10 vooür Ixacıos eva, 7 udlıora. 

405) 1. 26 za Ieoonudımv B° eunopei ıf dıiavolg, ovvalyel 1a xal 
ourideras udlıcd' Eaurg. 

406) 1. 31 Zarı yag 6 pllos allos adıös. c. 8. p. 1168, b, 6 xai 
al napoıufas di näcas Önoyv@mmoyoucıy, olor 16 „ula Wuxn®. 
xrA. Eud.6. p. 1440, b, 2 xai ulay yuynw eivas (Ayeruı) tous 
din9üg gYläovc. vgl. 1. & 
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ſofern ſtattſinden, in wiefern zwei ober mehrere Richtungen in 
ihm vorhanden find und nach ihren Verhaͤltniß zu einander Pie 
Freundfchaft zu ſich felber der des Uebergewichts gleichen müßs 
te 3973, MWogegen die Schlechten, in Zwietracht mit ſich feb 
ber, Aubred wollen und Andres begehren *°); daher fe um 
Bewußtfein vieler ſchrecklicher Handlungen, das Leben haſſend, 
fich ſelber tödten, oder doch um ſich und ihren duͤſteren Eri= 
nerungen und Erwartungen zu enifliehn, den Umgang Andre 
auffuchen 99%: fo daß, da ein folcher Zuſtand hoͤchſt jammer 
vol ift, man mit allen Kräften das Böfe meiden und gut zu 
werben ſuchen muß; denn (nur) fo kann man ſich füch ſelber 
und Andren (wahrhaft) befreunden *19). 


407) 1.33 noös adıoy da ndrepd» Lorır don tort pille, drpelade 
öl) ToU nagdwrog: (Üa1ego» d' dgoumer add. N. M. p. 1210, 5, 
33. vgl. p. 1211, 16). ddfese d’ üw tayıy zivas pella, J dei 
dvo 4 nieln ix ıow slonuivan, nal Ers ü Unepßein Tas pr 
Mag iq̃ ngüs adıöy üposoyras. End. c. 6 zul di zo ıw 
adın Yilor elyas 7 uf, nollnv Eyes inloxepır.. .. . Eau 
ydo nws xaı’ dyaloylar ayın ı yılla, dnlaucs d’ ou. dr desi 
yao diyonutvois 16 yılsiodaı.zai yalkiv...H dd ddo mus zei 
3 yuyı, ündoyes nos tavıa- 5 d’ ou dıyenudva, ody Öndeye. 
ano da (402). M. N. p. 1210, b, 33 ndrın di Boulduese ükir 
avrois- zal yap ovlijv ued juuy alıar Bovldusde. . . Zu 
duosonadels zuiv alrois udlıora daufr. p. 1211, 35 ou 
psäs yerou£yns (tig Yyuxas) Eoras 5 21005 adıor yılla ... 
er 19 anovdalp. 

408) Nic, b, 7 dıapegarras yug £aurois (of Yaülaı), zwi Irdow 
utr Enıdvuoucw, &lla de Bodlorıcı. Eud. p. 1240, b, 13 34 
eis zal «dındgsros, dgexıüs adıds auıy. Tosoures 6 ya 
zal 6 xaı’ dgsıyr yllos, Enel 5 ye uoydngös our eis aidie 
noAlol, xal ns adıns Huloac Eregog za Euniymos: im fclz- 
weiter ausgeführt, vgl. I. 11. 

409) Nie. 1. 13 Lyrodas ze 0£ moxdngoi EI’ wur Gurdıyuagesgouge, 
davseug di peuyavaıy. 

410) Nio. 1, 26 ei dy 16 ouıwg Zyeıy May keriv Äsison, YFuwzılar 


Berhältniß ‚ned: Mehlwollens pin Frouudſchaft. wer 


8 Das Wotzlwollen IR dee Freundſchaft verwandt, vhne 
jedoch Freundſchaft zu fein, ba ed im Unterſchiede von dieſer 
nicht blos, wie geiagt., auch Unbekannten fidy ‚zumendet und 
verborgen bleiben Tann, ſondern .anch ‚der. bem Lieben .eigen« 
thämlichen Spannung und Strebung entbehrt , dazu ploͤtzlich, 
ohne vorangegangne nähere Belanntfchaft, hervortritt. uni 
wie eine muͤſſige Liebe, nur guten Willen hegt, dhne mit. denen; 
welden das .Wohlmollen zugewendet iſt, zu gemeinſchaftlichem 
Handeln ſich zu vereinigen, oder Beſchwerden: ſuͤr ſie zu uͤber⸗ 
nehmen °''). Befreunden kann man. ſich zwar aicht bevor. mon 
Wogtzlwollen gegen einander hegt; doch bebarf diefes der naͤhe⸗ 
ren Bekanutſchaft nd der Zeit, um zur Freundſchaft pu wen⸗ 
den. Aber an das Wohlwellen if, gleich der Freundſcheft, 
nicht vorhanden, wenn man in der Hoffumg Vortheil fuͤr fi 
Dadurch zu erlangen, fuͤr das Wohlfein Audrer guten Willen 
hegt, und (gleichwie vie wahre Freundſchaft) wird. das Wohl⸗ 
wollen durch Tugend und Billigkeit (Guͤte) deſſen dem ſichs 
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ınv uox9nolay dıarsraufvug xal neıgazloy Inıeıay eirke olıo 
rag za nbög Eaurdy' gilizde'&y Eyos zei Erden Alkoy Yi- 
rorro. Eud. 1.28 Lnrer da d dndus ν dyadts elyuı ku’ adıös 
arg Yllos, Gdneo Elonas, I At Ey WW dr 2'glos 

Bodleras'sivar ylla xal dıaoninoas ddivarov. IN 
411) Nic. c.5.1.3% da oUd% pllnols Koriv (J’edvorn). 60 yo Eye 
"dicragın od Gpekıv . ı. ai h uiv alndıg uerä oury9elas, 
3 I eüyoıa xal Ex nddanatov xri. p. 1807, 8° Bodldrrus yao 
uevoy ıdyayd ol elaly edvos, Gugngußiter Wär 0)9hr, dd 
Gyindeler öndo adröy. Ni reraylgow yeln ti day ar do- 
yuy elvas gyıllay, zıl. Ead.v.7.. Lot d’ j ebyora YAR Wıllas 
obrz ndunay Eregov obre zdurdv> Iımonabbrs ydo Tis yıllas 
zata 108% — oor Ev xonotun “ll vv] —XRXC 
viy totiv. ... Maoo Brı neol mov. ααν aller - sv 'rlvord 
lotıy. alla 10V als ı &voouytus Pövltadat ndyon Berk, ou di 
Qlkov zat ngdızeir & Polieren. Kor ya.) edbvore Kayı Wı- 
Alas. pl: M. 6 18, 19: 2412, 20 Lars d’ SH EuH00& 000 dba 
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108 vo, ‚Bike Gintxacht. — Die Liebe der . 


zuwendet .veranlaßt: ?*2). Auch‘ &leichheit der Geflunung (bie 
Eintracht), die im Unterſchiede von. der Gleichheit der Mei⸗ 
nungen, fich auf. Gegenſtaͤnde des cfittlihen) Handelns und 
zwar auf. große, Beiden oder Allen gemeinfame bezieht, ſcheim 
zum Gebiete der. Liebe zu gehören und eine flaatliche Freund» 
fihaft gu. fein. : Ejne ſolche Eintracht findet unter Guten Ratt, 
die mit ſich ſelber und Audren Wleichheit der Geſinnung begen 
und in ihren. auf: bad Gerechte und (wahrhaft) Zuträglice 
gerichteten Wellungen beharren*'Y). Bei Schlechten fann Ein 
tracht nur auf kurze Zeit eintreten. 

9. Die Wohlthaͤter fcheinen die denen fie wohlgethan mebr 
zu lieben als biefe jene, nicht etwa, wie die Meilen aunch⸗ 
men, weil die Wohlthäter, gleichwie die Gläubiger um ibre 
Schuldiger beforgt feien, fo fie um die weichen fie Wohlthaten 
erwiefen haben, auf daß .mit biefen die Erſtattung ihnen nicht 
ehfgehe, ſondern vielmehr, weil aus natürlichem Grunde *") 


412) Nic. p. 1167, 18 ölus d’ 5 eurosa de’ dgeımy nal Enssizedr 
. zıya ylrsıas xıl. 
413) Nic. ©. 6 pildy dd zei; öndrasa yalraraı dıönse v2 
 ‚EZaıiv, nodote 0. pl Te ngaxTe dn Spovoougey, za 
touig aapi 16 Ev yeyldsı xal 1a dvderdueva duyoir Undg- 
zevy 7 näoıw. b,2 nalırıza di yılla yalrcıaı Ä öndrose. ze- 
Odneg zal Alyaıcı ... or omlıur yag ulreı 1a Bouir- 
. Aare xal ou weraggei doneg eügınor, Bolkorıai 1a 18 dixass 
‚gal za ovupsgorıa xıl. Eud. p. 1241, 16 Zar d’ w nee 
‚adrın d, öudrasa A yilızy, alla spl Ta ngaxıa auıeig dpe- 
voojor, zal Goa eig 10 auf;» aurıtivg. oüre uöroy zus dıe- 
90er 5 xura ögekw- xıl. 1. 23 Zoıxe dd zul & üudrosa ery 
-,  dalos Ayeodaı, manıg ovd’ ;; yella, al A pr per za 
yıca anoudala- dio. oix lot⸗ rous veuiiovs öuoyotir- Eidg 
de a9" äv za of yaukos Suoroojcır,, ÖTar ımr alımr 1ır 
‚apoelgigir zai.ıyy Enı$uulay Eyuow. M. M. p. 1212, 18.. 
pyx Sotiv, 5 &uörosa dy Tolg vonıols all’ iv 10% ngaxtoic zti. 
-414) Nie. o 7. 1, 28 ddisse d’ av guaızWregor elvaı 10 alın 
Eud. c.8.. ou» Zoıs da zovıo udyoy, ‚dile,zad gugezor- i 
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Wohlthaͤter. — Dit: Selbſiliebe. XX 


Jeder mehr fein eignes Werk liebt, als er, wenn ſicho belebte, 
von ihm geliebt werden wuͤrde; und das wiederum, weil Alle 
das Daſein lieben und das in ber Kraftthaͤtigkeit beſteht 1%). 
Auch freut ſich der Wohlthaͤter des Schoͤnen ſeiner Handlung; 
wogegen wer die Wohlthat empfangen, ſtatt des Schönen nut 
den Nuten hat, der nicht gleich jenem bleibt, fondern vergeht 
Ferner gleicht das Lieben der Thätigkeit, das Geliebtwerden 
den Leiden; daher eignet denen bie in der Handlung das Ueber 
gewicht haben, wie dem Wohlthäter, dad Lieben. Dazu -Tieben 
Alle mehr was mit Mühe zu Stande gekommen fl, und Wohlr 
thaten erweifen, nicht fie empfangen, macht Mähe, -: - - ...: 

10. Noch ift es ftreitig, ob man am meiften ſich ſelber oder 
einen Andern (ſeinen Naͤchſten) Tieben ſoll. Während bie 

Einen die fich felber. am meiften liebenden als Selbſtiſche und 

als foldye tädeln, die Alles ihrer ſelber wegen, nicht: des Schoͤ⸗ 

nen wegen thun, daber nicht aus. fich felber (au den Impul⸗ 
fen der: Vernunft): handeln *'9), "machen: Andre dagegen:geltend 
daß man den am meiften lieben müffe der am meiften Freund 
fei, am meiften Freund aber der dad Ente für von: für welchen 
er es will, um defien ſelber willen molle, duch wenn Niemand 

Davon wiffe, ſolches aber am meiften Inder Beziehung auf ſich felber 

nm .15 
yag Woloyaa alperoSreger. 6 . did 1d 1 iv Bvloyaay rar 
26 Kpuarov. vl. MM, ine 

415) N. p. 1168, 5 zovrov d alııov 6 ör⸗ 16 ‚eiyvas ndowy algerön_ xal 
Yılyıdv, tout⸗ de ivegyerg- 10 Chr yae zei medirter, Bveo- 

Nnix In 6 nolnoas 10 koyor korı ws“ xl. 

416) Nic. c. 8‘... Inmuoos yap roi Iabrot⸗ adiare "dyanciaı, 
zal us tv aloyow@ wılalıovs dnoxgloücs (vgl. b, 15). 
tyraloüaı dj adıy drs od9r dp kaurov nedıres: 6 d’ Inu. 
xns dıa we xald, za. M. M. 11, 13 due $ karl, ds yausr, 
aurg mgös auröy Yılla, nöregor 6 anoudalos toraı pllauros 

Hoö;e. 14 adregor de note ‚anoudaios yınjdes adid⸗ dav- 
zöv ualıcıa 5. oc; lJ. 18 tar ir, oUr “ni ‚Pldyadas „ 
‘ Ypllavros. 


RP Die wahet Selbfltehe, 


Insfinde,nnunhidaß went! Ich auch alle Lichesenweiſengen as 
Undre ausgehn, wie ja alle Sprichwärter es befagten. Der 
Streit moͤchte wohl durch Unterſcheidung und Beltiuwuug dei 
fer worin jeder won Beiden Recht hat, fi ausgleichen Taf 
fe," Die Einen tabeln ale felbitiich mit Recht die weiche 
ſich felber- das Ueberriaß von Geld, Ehren und finnticher Taf 
zutheiles und eben darum Den Begierden, Afſekten und dem 
Bernunftlofen der. Seele froͤhnen. Wenn Dagegen Jemand Inumer 
beſtrebt iſt gerecht und uͤberhauvt tugendhaft gu haudeln une 
Sich -felber. das Schöne anzneignen, fo möchte den wohl Rie 
mand ſelbſtiſch nennen und tabein, Und doch dürfte ein fol 
cher wohl: fekbfitiehender erfcheinen ala jener, Da er ſich tat 
Schoͤnſte und am. weiften. Gute zueignet und dem Vornehmſtes 
in: ihm willfahrt uud in Allan gehorchtz denn ſelbſtbeherr ſchend 
(enthaltſam) nennt man ja Jemanden, ſofern ber Geiſt herrſcht, 
als ſei der das Ich eines Jeden 7%), Es behaupten daher 
die Andren mit Recht, daß in dieſem Sime der Gute ſelbß— 
biehend fein muͤſſe, der Voͤſe nicht, der, da in ihm einauder 
minerfpricht · was er thun fell und was er that, dem ſchlimmes 
Sffeften folgewd fich und feinem Nädchiien ſchaden muß. Wahr 
iſt eq auch, daß der Oute Vieles für Die Freunde und das Bas 
terland thut, felbft mit Aufopferung feines Lebens ; denn Schäge, 
Ehren und überhaupt die Guter um welche man fireitet, wird 
er daran geben, indem, er für fich felber dad Schöne vorzicht 


— N ae FE En BEE ee 

317) Nic, p 1168, b, 12 Zamg our zp06 Torodıqug dei rar Adyu 
dıaspeiy zei duogigeun &p' boör. Exaregoı xal my dlgdedosce. 
218) 1. ‚28 Joten⸗ —* —— 6 T0s0U 105 uailor eivas glilavrog- anert 
u ua yo Eaurg 1a xdilore xal ndlıgı’ dyasd, zui xepllces 
purod 1. zugardip, zal Adyıa Tovyıp neigt .. . zei 
‚erzgaris de zei ‚Argaung Afysımı 1 zgareiv.zöv voor q xi. 
ar rodrou dædotov —R za nengaykraı doxou sr asrel zei 
J — es ueıa Adyov ualıcra. On ulv our ood' Izasıd 
toııw 7 udlıora, oudx @dnkor, xıd. p. 1169, 17 mas yep vos 

"algenar to Bilzıaror davıg, 6 d’ Enısızgs —R& ĩ . 
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O5 ber Gladfefige der Freunde Bebürfe? al 


amd lieber ein Jahr fchön als viele den Glacksfäͤllen ſich hin⸗ 
gebend leben will +19), 

11. Auch ſtreitet man, ob der Gluͤckfelige der Freunde ber 
dürfe oder nicht. Da er ſich felber genug und im Beſitz der 
(wahren) Güter fei, bebärfe er, fagt man, des Freundes nicht, 
der ja, ein andres Selbft, gemähren folle was man durch ſich 
felber nicht erlange??%. Und doch ift es ungereimt ihm alle Güter, 
nur nicht Frennde zuzugeftehn, Die eben das größte der Außes 
ren Güter zu fein fcheinen. Dazu gehört ed zur Tugend (mits 
bin zur Slädfeligfeit) wohl zu thun, und ſchoͤner iſt ed Freun⸗ 
Den ald Fremden wohl zu thun. Auch möchte es unftatthaft 
fein den. Gluͤckſeligen ausſchließlich auf ſich felber anzumeifen, 
da der Menfch für den Staat und das Zufammenleben gefchafr 
fen if @'). Sene Erften haben baher nur Recht, fofern man 


419) p. 1169, 19 . . zür dey Unsganosrrjonsee- npojaems yao xml 
xojuara xalrıuag nal Ölug 1a negıudynta dyayd, negınosovs 
pevos Eavıg 16 xaldy .. . xal Pıucas xalus Eriaviöv 7 
noil’ Eın ıurivımg (udlloy Eos’ Ay). 

426) e. 9. b, 6 z0» IR yllor, Brepor adıoör drin, nopler & di 
adıod döwvazer. End. o. 12. 1244, b, 5 odıe ydp or yanal- 
‚nur delodus alıdgzous, odre Ta» ED poerelrimy, ofte Tau 
ouLär' odro⸗ yap Ixavög auıo avreivar. 

421) Nic. 1. 16 äronov d’ Iaas zal 10 yorwWeny nosaly Toy jaxd- 

‚quorı lheis yag Fları’ Äv za9’ adröy ıq adyı" year dyapd- 
aolsxar yap 6 drdonmas xal uhr naguxds. Eud. 1, 15 
dila un» za 1dıs parsgon üy eiyas Böfner “is od) Karosms 
frexa 6 Willen qiid’ peistag, AM’ 6 di’ dgsızy WYllos udvos 
.... Ausb I’ Eyoner zploın aurdoxeıe önıes 4 er’ tvdelas, 
udlıord ze zur avlir dilur deöusde (pller. weg) di ıns dno- 
olæc 1avıns oxenıdoy, gr notre 10 use za Alyaras walus, 10 
dd Anybdrss dıa ı7v nageßeljv. gl. p. 1235, b, 13 aeza 197 
aeydedır yao ın5 nagaßolgs dindous dans f Aduıs Loılv. 
rs yao 5 Heöe oU z0mÜres 0oldc deiodms pllov.. xzahıeı xara 
zoüroy 109 Adyoy out voross 6 anoudaios: oa yap Wıus 6 
eos su Are, dila Blisov 4 wore Allo zs voeiv zul. vgl. M. 
N. 11, 15. 1212, b, 34, 


1493 Daß und wie der Glaͤckſelige 


gemeintglich unter Freunden ſolche verficht bie einander muhten, 
deren freilich der Gfädfelige nicht bedarf; auch nicht oder mar 
wenig der Freunde um des Angenehmen willen; denn fein ker 
ben Can und durch fich felber) angenehm, bedarf nicht ergän 
zender Luft 2. Cofern aber die Gluͤckſeligkeit, wie gleich zu 
Anſang gefagt, eine Kraftthätigfeit und zwar eine edle und an 
ſich angenehme ift, und diefe im Werben begriffen, nicht wie 
ein Befig fich verhält, fo bedarf der Gluͤckſelige der Freunde, ſich 
ihrer edlen Handlungen zu freuen, die und mehr ald die eig 
nen zur Anfchauung gelangen *22). Dazu iſt fletige Kraftthaͤ⸗ 
tigfeit leichter mit Andren und in Bezug auf Andre ald im 
einfamen Leben mit fih allein; und aus den Leben mit Gr 
ten möchte eine (eigenthuͤmliche) Uebung der Tugend ſich ers 
geben 3°). Auch mehr phyſiſch (pſychologiſch) betrachtet er 
gibt fi) der fittlich gute Freund ald der Natur nach wünfchen«“ 
werth dem Sittlichen *??); denn da dad der Natur nah Gate 
dem Sittlichen an fich gut und angenehm ift, dad Vermögen 
der Menfchen aber in der finnlichen Wahrnehmung und tem 
Denken befteht und feine Vollendung in der Kraftthätigkeit er 
hält, diefe das Leben, d. h. das ſinnlich Wahrnehmen und Den 
fen ift, und das Leben zu dem au ſich Guten und Angenchmes 
gehört, vorziiglich das ded Guten, weil ed ein Begrengtes if, 





429) 1. 26 üdde yap 6 Bloc dr oddtr Yetraı Inaodzerev Fdorzs. 

123) 1.28 2» day yae eloyıaı Ir W.eddaımoria Zrkoytid rec Lore, 
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18 . Heupeiv Bi uäller 1oVs nälas durdusde m Eavroi; 
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423) p. 1170, 5 wovalıy uiv od» yulends 6 Aloc- or re 6gdıor 
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aulav 1075 dyasols, rl. 

425) I. 13 „puoızWregor d’ Emıoxonodaw Loızev 6 uneudalos gün 
id onovdalp 15 pass algeros eiyas xıd, - 





der Freundſchaft bedarf, | 4498 


im Gegenſatz gegen bad Grenzenlofe des fchlechten und ver 
derbten und trübfeligen Lebens ?2%): fo muß auch dad me 
werben des Seins bed. Freundes, der und ja ein andres Ich 
ift, wie ed im Zufammenleben und der Gemeinfchaft der Re 
den und Gedanken ſich ergibt *?7), einem Seben wuͤnſchenswerth 


426) 1. 16 10 d& Law dokorras 1ois Igoıs durduss alasjaeus , dv- 
Ogunoıs  alodjcews 7 vonaeas: j di duvanıs eis dvdpyeıay 
aydysıar. 10 BE xUgıov Ev ıj Evegyalg- Kasxe rò Civ eivas 
xzvolos ıd alodarsodaı % vosiv. 10 di Liv ıwr za alıd 
dyadwy xai ydewr (vgl. b, 1): — ydo, 10 d’ Wan; 
vor ras ıdyasou plaewg . . . ov dei di laußaveır mogdıgar 
Son» zul dıepdaguernv, odd’ Ey Aunass- ddpıorog yap ; T0l- 
aurn, zadanee za. ündeyovıa adız. vol. 1. 25. 1. 30 xud Zmi 
ıur älloy duölws Farı 13 10 elosarduevor :örs Eregyouuen, 
ore aladayolueH &y Erı alodaydusda zei voolızy Or vo= 
vüyer.: 10 d’ örı alodardusde H voovuer, Örı dauey: 10 rdo 
eivaı ny alo9dyso9aı A voeiv. Eud. p. 1244, b, 24 pavepörv ou, 
ö13 10 ala9dvsodaı xal 10 yrwplieıy, wors zal 16 ouliv 16 

 suyaıaddysodaı xal: zo 'ouyyrupkleiv eoriv. Zorı dR 16 adıod 
alaIdysosaı wald 1o adıdy yrapliur algezeiraror edorp zei 
dıa todo 100 Liv ndow Jupvros 5 Ögebis‘ 10 yag Liv dıatı- 
Ylyar (det 1ı9lvas Bonite.) yrücly tıva. M. M. II, 15. p. 1213, 
14 rö yröüwaı adıöy zal Adıorov ... . adıol ulv Dur autous 
dE adıcy ol duvdusda: Sedonasar. . 20 Boned oiv dtay HH- 
Auuey altol abrur sd nodanunor Idely, Eis 16 xdronpor du- 
Pitwurıes eldouer, Önolos xal drar adıol aörovc Bovinduuer 
yrovıı, eis ıd» (pllov törıes yrauplaaıuev Ey: Earı ydo, os 
yautv, 5 yllos Erepos !yob. 

427) N.b, 10 0uva:0ddveo9aı Aoa der xalrou pllov-örı Farin, 1ovto 
HR ylyoıı &r lv 15 ovliv xal xoırwreiy Adyay zal diavolag. 
End. (436) 1.29 e? ou» rıs dnorsuoı zal nosjgsıe 16 yırWazlır 
adıo za9’ adıd zal un (?) - .. oddlr Av diapioos 7 16 yı- 
'yalaxeıy ällor dr9° adrov- 16 H’ Suosor 100 Liv dv wire 
Klloy. edldyws di rd Eavrod aloddreodaı zul yyugliiiv al- 
gerofrepov. del yap Ana aurdeivas duo dr 19 Adyp, Brs ze ıö 
Ijv [xai} aloerdv, xat Srı TO dyasdy, za) dx 1odtur dr 10 
add: ron (hired reis‘ ün:) Undoyew a5 remlıny go, ei 


za Ünzahl der Freunde n. ſ. w. 


fein, mithin auch ber welcher gluͤckſelig ſein ſoll, ſittlich gu 
Freunde beduͤrfen. 

12. Was die Zahl der Freunde betrifft, fo darf ſie in all 
drei Arten der Freundfchaft ein gewiſſes Mittelmaß nicht übe 
fhreiten; nur in Beziehung auf die Staatsangelegenheiten faı 
man der Freunde viele haben *?2). Die Frage aber, ob man u 
Gluͤck oder im Ungluͤck der Freunde mehr bedärfe, entfchei 
fi) dahin, daß deren zu haben im Ungfüd nothwenbiger, i 
Gluͤck fcyöner fei, und zwar im Ungluͤck nuͤtzliche, im Giä 
fittlich gute; doch erleichtern letztere auch im Ungfäd t 
Schmerz; ſchon durch die Freude an ihrer Gegenwart und du 
dad Bewußtſein von ihrer Theilnahme *?%, die fie in einer t 
Charakter de& Leidenden entfprechenden Weife zu äußern mwiia 
werben. Am begehrenswertheften aber ift wie in der Liebe, i; 
in der Kreundfchaft, die Lebendgemeinfchaft durch das uni: 
telbare Junewerden bed Dafeind der Freunde und durch b: 
Bemeinfamfeit der Tebensthätigkeiten, zu deren je ihm lid 








ou» Farıy dei züs Termalıns auorosylas 5 drdem ir 15 1 el 
caroũ ıdfes, zed 10 yragdıör zal ıd algaıdv Harp ac Öln 
eineir 1 zomwwrely Tg ciquauirus ylorus: age 1d avın 
Boulsogaı alodaneodar 10 ass alyas 1oordd Reulch 
katfr ı .. . Bars dıa Tayın zai für dr Aedisren, 5 Ir fair 
ım del —— vgl. Year. Anm. 

428) Nic. e. 10. 1171, 15 o& dd molugplos zu) näcıy obeelar b- 
zuyydrarısz oder) doxounm ever pllaı, migr modazas, 
sad salounın gkaxoug. End. p. 1245, b, 19 zei so [mw 
Auiv zal sbyeodas nollous 'yllovs, Aua dt Auyeın ds wii; 
Yes $ nolloi pldor, durw Alyeıaı dab, indayopiror ge; 
mellois aui)r äpa zul ounaıaddpradnı gs alslgrous eher 
ıorov, dnel dt yalendlıcıor, Er Hidızoow awdyan ıor (re 
ya ıa5 ouvaso9daosws eiyas. vgl, M. M. Il, 16. 

- 429) Nie: c. 11.1. 30 dia zAr Anogijonir zig DUrsgor dung fe 
enus neralaußdravoır, 4 10010 ul» 0, 5 nagevala Fan 
zdeln allow xal ä Errasa zav guraiyeiv dldıro gr Anz ai 

gl. b, 1. End. p. 1246, 16.19 d’ ögar 1er yiler di, ser 
ı Bde 15.20 Adlon... » zul pn adarenn ai wurde 
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den der Freund mit dem Freunde verbunden wird. Daher denn 

sie Schlechten einander (immer mehr) im Schlechten verähn« 
Ichen, die Guten im Guten fortfchreiten, durch gemeinfame 
Thaͤtigkelt und einander behilflich dad Boͤſe abzuftreifen *20). 





5 430) Nic. c. 12. b, 34 neol adıd» F 4 alaIyaıs örı Larıy algerı- 

j xzal neol zdv yllov du. A # Evkoysıa ylveraı adroi Ev 19 
auch», dor sixdıng rodıov dplerıa. zal 8 11 nor’ Lorlv Exd- 
106 18 elvaı 4 03 yapıy algourrm 18 Liv, Ev ıolıp nera 
1dv plio» Bodlorıas didyeıv. p. 1172,11 doxouos de xad Pel- 
tlous ylveasaı dyepyodyızs zal diogdoünzes dlljlous- dnoudı- 
sorıms yap nap' allyjluy ol; dpkazovımı. 





Cudemus leitet, gleihwie Ariſtoteles, die Abhendlung von ber 
Freundſchaft ein durch Hervorhebung ihrer Bedeutung für bie Staates 
gemeinſchaft und die Lebensführung, ſomie ihrer Zufammeugehörig- 
keit mit ber Gerechtigkeit. In letzterer Betiehung bezeichnet er ale 
unterſchejdendes Merkmal ihre Unabhängigkeit von Geſetzen, VIl, 1. 
p. 1235, 2 zal 1a Idım dizama ıd nads Toyg ghlous dgriv dp’ 
juiv mörar, 10 di ngps vous Allong vurauodkıyns zei oda 
&p’ äuin, Die große Ethik (11, 11) beginnt nach wenigen eins 
keitenben M. mis der auch in. den beiden übrigen Bihifen zur eigent⸗ 
lichen Unterfuchung überleitenden Frage, ob bie Liebe durch Gleich⸗ 
heit ober Begenfap bedingt werbe, NAusfährliher als Mr. (251) 
geht Eudemus (p, 1238, 4) und hie ihm folgende gr. Ethik (p- 
1208, 7) anf die den entgegengeſezten Beautwortungen derſelben zu 
Grunde liegende allgemeine phyſiſche Borausfegung ein. and knuͤpft 
daran unmittelbarer ale Ar, Die Frage, ob une Gute oder auch 
Schlechte der Freundſchaft fähig (1. 29) ſeien, und dann die audre, 
ob es leicht oder ſchwer ſei Freuude zu erwerben (b, 6. vgl, M. M. 
J. 20). Die demnächſt folgende Unterſuchung über Die drei werfchie« 
denen Arten der Freundſchaft, je nahdem Muben, Genuß oder das 
Gute angeſtrebt werde, geht bei Ar, von ber Frage aus, was über: 
hanpt bas in her Liebe Augeftrebte fei (352), die Cudemus fo faßt, 
ob das Angenehme oder das Gute das Geliebte, d. h., wie es fos 
gleich näher beſtimmt mirb, ob das Begehrte oder das Gewollte (c. 
‚2. 1235, 1, 19), tue Behimmung,, bie Ur. erſt fpäter berührt 


Endemnus und die gr. Ethil 


(408); dem Angenehmen und Guten fügt er dann als Drities do⸗ 
Nügliche hinzu (p. 1236, 7), das fa auh Ar. (S. 1469) wie: 
derum auf das Gute oder Angenehme zurücdführt. Die Unterfcheitung 
defien was an fih gut oder angenehm und deſſen was es für dieſes 
ober jenes Subjekt fei, findet fich bei beiden, nur bei Cudemus cix- 
geleitet burch Sonderung deſſen was ale gut erfdheint von tem mas 
man bafür halt (p. 1235, b, 27 zois ul» yap 'doxel, weis de 
palyeras zäy un doxf: oV yag Er 1alıa Tic yuyüs Y ger- 
ıacte xzal n ddfa. vgl, ob, Anm. 353). Die gr. Ethik verſrcht 
Äh) dagegen an ber Unterfheidung bes Yelyıeor und gelyıor 
(353). Bei @ubemus (355) fommt-bie Bemeisführung hinzu taf 
die drei Arten der Breundfchaft zwar nicht blos den Namen ge | 
mein hätten, jedoch auch nicht eigentliche Arten Gin und berfelke: 
Gattung fondern die zwei andren von einer erflen urfpränglichens 
abgeleitet feten, bie darum noch nicht eine allgemeine (Battung) gr 
fein brauche (1. 23 dıa de 16 xagdlov elyvas 10 nowıer, ixa- 
Bayovos zal nowror xad6lou- rovıo d’ Earl weidor. (vgl. b,21. 


- und M; M. p. 1209, 19). Daß biefe erſte den äbrigen zu Grunde 


liegende bie anf das Gute gerichtete Freundſchaft ſei und fe, 
wie Eudenus ſogleich ausfpricht (357), nur unter Outen Rattär 
den Fünne, mußte fi ſchon aus ber vorangeftellten Begriffsbei:m: 
"mung ergeben, in der Wr. nrüſſe der Wille auf das Bute (das Moh!) 
des Freundes um beffen felber willen gerichtet fein (p- 1155, 31) 
Der Bf. der gr. Ethik will von keinem Verhäliniß der Greuubfchent 
zwiſchen Bolt und Menfchen willen, ba es ja ungereimt fei Get 
Liebe-Beizumefien, (854); wogegen "Eub. c. 3. 1238, b, 18. 27. 
1239, 19 und Me. VI, 9. 1159, 5 nur das Verhaäͤltaiß ter 
@leichheit in der Liebe zwifchen Gott und Menſchen längnen. Ente: 
mus fügt hinzu daß jener Yreundfchaft: die Menſchen allein theilhaft 
feien, weil nus fie der Wahl fähig (p. 1236, b, 5). Anch zeigte 
- daß der wahre Freund zugleich angenehm fein müfle, fofern tas ar 
fg Gute mit dem an fi) Angenehmen aufammenfalle und die Tu 
gend Ginflang zwifchen dem an fi und dem für ung Suten ker 
worrufe (p. 1236, b,’26. vgl. p. 1238, 8. M. M. p. 1209, b, 
33 und Ari. ob. S. 1471). Bet Entemus wie bei Mr. ſchließt 
ſich der Erörterung jener Dreitheilund die von der Gleichheit et 
Ungleichheit der Freunde hergenommene untertheſlung an und dieit 
Iehtere füßtt anf die oßlge "von Bubtrnus hier 'wicrerum (ec 5; 
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ausführlicher ale vom Ar. (251) behandelte Frage zurüd, ob ober 
wie Gleiches von Gleichen oder Entgegengefebtes von Entgegenges 
feßtem geliebt werde. vgl. M. M. p. 1210, 5. Ar. leitet dann durch 
Vergleihung der Verhältniffe des Rechts und der Freundſchaft (6. 
9 pr. c. 11) zu den unverhältnißmäßig ausführlichen Abſchnitt von 
den verſchiedenen Staatsverfaflungen und ben ihnen entfprechenden 
Berhältaiffen der Gemeinſchaften und Freundſchaften über (0. 12. 13), 
während Eudemns vorher die Bragen behandelt, ob man ſtch feiber 
Freund fein könne (c. 6), wie Wohlwollen and Bleichheit der Ger 


finnung zur Freundſchaft fi verhalten (c. 7), warum ber Wohlthat 


erweiſende mehr liebe als der fie empfangende (c. 8), — um dann. 
ſehr furz die verfchiedenen oder vorzüglichften Arten der Bemeinfhaft 
und darnıtter auch die den verſchiedenen Staatsverfafſungen entſpre⸗ 
chenden aufzuzählen (ce. 9) und etwas ausführlicher von den Gemein⸗ 
fhaften des Hauſes oder der Yamilie zu handeln (o. 10), vie ja 
auch Ar. (o. 14) auf die flaatlichen folgen läßt. Diefem' ſchließt 
fih ‚bei beiden mit einigen vorher Hervorgehobenen Verſchiedenhei⸗i 
ten (391 fi.) die von Cud. oGngleich fürzer ale von Nr. behan⸗. 
belte Frage an, wie die Ungleichheiten der Freundſchaft auszu⸗ 
gleichen und die daraus hervorgegangenen Streitigkeiten zu ent⸗ 
ſcheiden feien (Ar. VII,13 — IX,2, vb. ©. 1480. Eud. pi 1242, 
b, 2 — 1243, b, 38); ferner, wie weit wie Liehespfichten reichten 
(Ar. IX, 2. Eud. c. 11). Der Bf. der gr. chik. geht ſogleich nach 
Unterfheidung der Freundſchaft zwifchen Gleichen und Ungleichen 


zu furzer Crörterung diefer Frage (p. 1210,.24) dann zu Der 


über, ob Freundſchaft des Subjefts mit fi. felder ſtattſinden könne 
(h, 32 p. 4211, 15), und unterbricht. diefelbe durch fummartie Ins 


räückführung der Berhältniffe ‚der Freundfchaft auf hie bes Rechts 


—2 


> 


‚(p- 1211,,6). Bine eben fo ungenügende Vergleihung ber gleichen 


und ungleihen Freundſchaft (b, 4) führt Darauf zu Benserfungen 
über die verwandtichaftliche Liebe und gu der Erklärung, warum ber 
Pater den Sohn mehr Liebe ala disfer jenen (c. 12), und bana 
zur Gonderung von Freundſchaft, Wohlwollen und. Gintracht (p. 
1212, 1). | 


. 


..,,Bon ben übsigen ‚bei Arioieles behandelten Aporien geben bie 


beiden andren Ethiken uur,auf die über die Vereindarkeit der Selbſt⸗ 
gezügfamteit des Glüdjeligen mil ber Freundſchaftsbedürftigkeit und 
über die Bielheit der Kreundichaften (ab, ©. 1491. Emdı c. 12. 
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| 3. 
Von der Luſt und der Gluͤckſeligkeit. 
a. 


1. Da ed für die ſittliche Tugend vom größten Gewicht if 
fich zu freuen worüber man fol und zu haffen was man fol, mt 
diefes feinen Einfluß für dad ganze Leben auf Tugend mat 
Gluͤckſeligkeit erſtreckt *?'1y: fo möchte num wohl vom der tal 
zu handeln fein, zumal der Begenftand fehr fireitig ik. Dem 
Einige behanpten das Gute fei Luft, Andre, fie fei ganz ver 
werflich, — jene wohl überzeugt daß ſichs fo verhalte, dieſe enwa 
in der Meinung dem bei den Meiften berrfchenden Gange zu 
Luſt auf die Weife durch den Gegenfag begegnen und fo fe 
zum Mittelmaß überleiten zu follen °?2), wicht bebeubend, daß 


mean wer bie Luſt verwirft doch hin und wieder ihr nachgibt, 


bie unterfcheibumgslofe Menge glauben wird, er neige fid 
zu all und jeder Luft, mehr feinen Handlungen ale fer 


3, M. II, 18% einz die gr. Ethik außerdem auf die Unterfudhuns 

- ber Gelbliche (od. &. 1489. M. M. 11, 13); fie fügt c. 17 fer 

. Grörterang der von Cud. angelüändigten VII, 1 pr. vgl. co. 10. 1282, 
19, nicht behandelte Frage hinze: nes dei pp yosedeı. 

es) Nie, %, 1. 1172, 23 diaseves yap 1edıa (16 zeige eis dei 


.xu uiaeiv & dei) dia narıös Tou Blov, denn» Eyovra zu 


Wyapın nobs dosmiv re xal rov aidaluone Blow. VII, 12 nee 
dr. ddovic nal Adays Yearpjoms Too 177 nolıınge quloc- 


Yodrros sec ht AR nal vwr dyayaaları inrowbpacda ag | 


ter - ti» v8 yap Kgeıny zul vie wenlar 199 Kbınyy aifı 
Knaus zul Kderdg Edeper al 
100 p. 1172, 31 6snur yap tous nelleds neös adızr zei de 


isdtıy rais dorais, dd Bere eis volvanılor üyem- dideb | 


ydo äv odrws ni rd u£oor. VIl, p. 1152, b, 8 zo pr mr 
‚dont oldeute .ädery elvas dyusoy oure zus adıd ovıc zer 
onßsßnrör : . . ok #’ Evım ulr eivar, al HR nollei geile: 
: I Hi rotes 1olım , si zai näcas dyadior, Sms pay irk- 

: 700 Alva 10 Epıuvor üdori. 





Cubaruo, bio Luſt feh das Gute. a 


nen Reden zu irauen bereitz dem Wahrheit der Reden iſt nie 
nur für Mittheilung des Wiffend fordern auch für — 
aufs Leben erforberlich; ‚fie erwecken Vertrauen, wenn fie mie 

den Handlungen zufaminenftimmen *?°%). 

2. Cuberns glaubte das Bunte fei die Luſt, weil er fah daß 
alle Weſen, vernuͤnftige und vernunftloſe, ſie anſtreben, nud 
weit er ſchloß: der auf Daffelbe gerichtete Trieb Aller 
zeige, es ſei das Beſte für Alle, und was von Alten als Gut 
angeſtrebt werde, fei dad Gute an ſich 7°), Seine Lehren 
aber fanden Glauben mehr durch feine ſittliche Tugend als 
durch ihr eigned Gewicht, da er in vorzüglichen Maße mäßig, 
durch ihre Wahrheit, nicht durch Liebe zur Luft, zu ihnen ge⸗ 
führt zu fein ſchien °%). Nicht weniger, meinte er, bewährt 
fih feine Behauptung dadurch, daB alle (Weſen) den Schmerz 
zu fliehen und dad Gegentheil ebenfo anzuftreben getrieben wuͤr⸗ 
den, und dag am meiften anzuftreben fei mas nicht um baburdy: 
ein Andres zu erlangen angeftrebt werde, und ein folches an— 
erkannter Maßen die Luft fei; jedem ber Guͤter, wie der Ge⸗ 
rechtigkeit und der Mäßigfeit, hinzufommend mache fie ed bes 
gehrenswerther, und dad Gute werde ja durch fich felber (nicht 
durch irgend ein Andres) vermehrt (erhoͤht). Dieſer Grund 
aber fcheint nur gm zeigen daß bie Luft eins der Güter ſei, 
nicht jedoch mehr als frgend ein andred, und Plato ſchließt 
baraus daß dad angenehme Leben, wenn mit Vernuͤnftigkeit 


4) p- 172, b, 3. . wo dıoplitew yaop ovz Fun tar nollür. Lol- 
xaoıy ouv ol dindeis u» Adyam od udvor nods 18 eldiras 
zonnndımo elvar, Mila ai noör zdv Bfö»‘ vurpdoi ydo 
 Sarts vor Fey nioiedarıns, xri. 

439) 0.0.4. 12 75 di nee’ int raded wEoeodaı anylzr' o)e ndcı roüro 
-ddıanov- Iragıor yap 10 ads dyasor dolöxem, Jonep zei 
TEupnr- ıd dy nacıy dyasdy, zal od zavı” eplerat, vdyaody 
advan. (vgl. VE; 18: 1183, b, 25.) 

485) 1. 17 00 du or Wllos rar Hbaris Bddxen vavıe eye; dir 
oûrot Eyar za Binde. 
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yerbuuten, wuͤnſchenswerther fei als ohne biefelbe, die Tu 
fei nicht dad Gute 36) welches ja nicht dadurch daß irgend 
ein.Auhres binzufomme, begehrenuswerther werben fünne. Was 
alfo ift ein folched, von und auch erreichbared Gut? denn eben 
fo fuchen wir ed. Sagen die Gegner (des Eudorud), was Alk 
begehren fei wicht (ſchon) ein But *?7), fo könnte ihre Einrede 
einigen Grund haben, wären nicht auch die Bernänftigen us» 
ter jenen Alten begriffen. Dazu könnte wohl in den Unedlen 
ein natürliches Gute, mächtiger als fie felder, ſich finden, 
das nach dem ihm verwandten Guten firebte °). Auch die 
Eimwendung : daraus daß der Schmerz ein Uebel, folge nod 
nicht, die Luft fei ein Gut, da ja auch ein Uebel Dem andern 
und beides (Luſt und Schmerz) dem was keins von beiden 
ensgegengefeßt fei, — auch diefe Einwenbung trifft nidyt, da 
wäre beides ein Uebel, beides zu verabfchenen fein müßte, und 
märe es feind von beiden «(weder ein Gut noch ein Uebel), 
feind von beiden zu fliehen, oder in gleicher Weife (zu .flichen 
und zu, begehren) fein -wiirde*39). Eben fo wenig folgt daraus 


— 


436) 1.25 zul aukeadas di 10 dyadır alıd alıg. Loıze dA odrd 
yt 6 Adyos ty dyadar avıny dnoyalrcıy, zul ovdir ueller 
Eitoov- navy yap ud Eisgou dyasoi alpeıssegor 5 meror- 
uevov. Tosodıp dn Auyp za Illdımy (Phileb. p. 20. sg. 60, 
ayarosi Erı oux Eorıy ndorn ıdyadur zıl. 

437) 1. 36 5 yag nacı doxei, 1oüı elyal gar. 6 d’ dyamyas 
savıny ın9 nlarır ol ndyu asordıega doei- zıl. Daß bar 
zunähft Speuſippus berädfichtigt werde, zeigt Spengel über d. Yarı 
Ethiken p. 523 ff. vgl. Aum. 439. 

438) p. 1173, 4 aus di xal &r zols palkoıs Eoıl Ts yudızör dye- 
Hör xoelsıov 5 xu9’ auıd, 6 £plsıms sau olzsiou dyadon. ngl. 
Vil, 14. 1153, b,31 Zowg de zai dıuzouaır ady. 3» elerıms aid 
jv av galty, dlla ıyy avıyr  Advın yag glas Lyes 15 Beier 

gl. ob. S. 1100, 78. 

439) X. 1.10 auyoiv ulr yap Övımr zaxur xal peuxıa Eds Auge 

.  tiras, up undsrsger dd undeıegor 5 Öpolws. VII, 18. 1128, 
b, & os yag Znwionnos Elver, oV Ovußalseı 4 Kids, onee 
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der Lehre des Endoxus. wo 


Daß die Luft Feine Beichaffenheit ift, fie fei fein Gut, da ja 
auch die Kraftthätigkeiten der Tugend und die Gluͤckſeligkeit 
nicht Beichaffenheiten find. Sagt man aber die Buft, weil ven 
Grabverfchiedenheiten des Mehr und Weniger unterworfen, ges 
höre dem Unbeſtimmten an, dad Gute dagegen fei (feft) ber 
ſtimmt o), fo ift zu erwiedern Daß man offenbar doch ein 
Mehr oder Weniger der Tugenden, wie der Gerechtigfeit und 
Maͤßigkeit und Tapferkeit, befiten koͤnne. Auch fann ja, wem 
bie einen Luftempfindungen rein, die andren gemischt find, mit 
ihnen ſichs verhalten wie mit der Gefunbheit, die an ſich bes 
ſtimmt, doch ein Mehr und Weniger zuläßt. Sagt man.nun, 
das Gute fei Cin ich) vollendet, die Luſt Bewegung und Wers 
den, daher unvollendet ?''), fo muͤßte der Luft, gleichwie aller 
Bewegung, Schnelligkeit und Langſamkeit zufommen, was nicht 
der Fall ift; denn zwar fchnell und langſam fann man zur 
Luft uͤbergehn, nicht ſchnell Coder Saugfam) in ihr thätig 
fein, d. bh. fie empfinden. Eben fo wenig kann die Luft im Wer⸗ 
den beflehn; denn woraus Etwas wird, darin IöR ſichs auch 
auf, und davon wonon die Luft Werden tft, maß der Schmerz 
Bergehn fein. Auch fagt man ber Schmerz fei Mangel deffen 
was die Natur (ded Weſens) fordert, die Luft Aucfällung 


30 usilar ıg Alldızoyı xzai 1a Tqp Erarılov- xıl. Gellius.1X,5 
Speusippus velusque omnis Academia voluptatem et dolorem duo 
mala esse dicunt opposita inter sese: bonum sutem esse quod 
utriusque medium foret. 

340) P 1193, 1b Asyovas di 10 uir dyaycdy dploddı, or —XI 
vay ddpıasov alyas, Bis dyseas 16 mällor zu) 16: Terer. vgl. 
Plat. Phil. 27. 26. 31. 

441) L 20 vilsıdv ze Taiyaßer. Lsddrres., 105 a —*28 zal was 
vevtcotis dısksig, ı)v jdergv zlunoım zal ylrscız dnogalrtır 
zagarıas. VII, 12. ). 12 Ölms ulr our odr dyashr,. Ir aaa 
ädorn yirsais darıy eis gaaıwv: alodın), ovdınla di ylrkdıs 
ovyyerns 105 ıdlecır, oloy oddsnla eineddumanz olsle. vol. 
e. 13. 1153, 12. Plato Pbileb. p. 20 gigt any dal reyahor als 
relssor nicht yirsaıs fein fönne. vgl. p- 53 f. u; Spengel S. 526. 
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(dieſes Mangel); das aber ſiud leibliche Affeftionen 2), 
mithin mäßte Dasjenige Luft empfinden worin biefe naturgemäße 
Ausfällung ſtattſindet, d. h. der Leib, und das entfpricht Dedi 
nicht dem Erfcheinungen, fondern man, (nicht der Leib) moͤchte 
wohl Luft empfinden, wenn die Ausfällung eintritt °’33. Jent 
Annahme fcheint aus .ben Luft» mıb Schmerzempfindungen bei 
der Ernährung hersörgegangen. zu fein. Diefer Wechfel von 
Ruf und Schmerz aber ereignet fich nicht bei allen Luflempfin- 
dungen; denn ſchmerzlos find Die aus dem Lernen, amd Dem 
Geruchsſinn bervorgehenben Luſtempfindungen, fowie viele Ge⸗ 
ſichts⸗ und Gehördwahrnehmmungen,, Erinnerungen und Heff⸗ 
nungen. Wovon follten fie ein Werden fein? da fein Mangel 
ftattgefunben, der durch fie auögefüllt wärde. Gegen Diejeni⸗ 
gen aber weiche ſchmachvolle Luͤſte (zur Wiberlegung ber An 
nahme, bie Luft fei ein Gut) anführen, laͤßt fi behampten 
daß folche nicht (wahrhaft) angenehm feien, fondern nur am 
genehm bei verberbter Natur +7. Iſt ja auch nicht ſuͤß oder 
bitter was den Krauken, nicht weiß was den Augenſchwacher 
fo: erfcheint. Man könnte daher fagen, entweder daß bie Tui 
begehrenswerth fei, jedoch nicht für Tebermann, ober bag die 
Suflempfindungen ſich der Art nach unterfchieben, je nachbem 
fie von fchönen oder fchmählichen (Affeftionen) herruͤhren, und 
daß nur der Gerechte Die Luſt des Gerechten, der Muſtker die 
des Muftters empfinden könne, Niemand aber winfchen möchte 
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er Bewegung. a |. 


fein Leben fang der Genuͤſſe ver Kinder, noch auch ſcaͤndli⸗ 
cher Handlungen fidy zu freuen, auch wenn er nie Schmerz 
empfinden follte *°°). Dazu möchten wir wohl Mancherlei 
und angelegen fein laffen, auch wenn es keine Luft hervor⸗ 
ruft, wie Sehn, fi Erinnern, Wiſſen, tugendhaft fein, 
Daß dem Allem Luftempfinbungen folgen muͤſſen, macht feinen 
Unterfchied, da wir es auch ohne dem wählen wären. Daß 
alfo die Luft nicht dad Bunte Can fi) iR, noch jebe anzufire- 
ben, daß dagegen einige an fi anzuflreben find, der Urt oder 
Dem nad; woburd; fie bewirkt werben von den übrigen vers 
fchieden, ſcheint (aus dem Borangehenden) zu erhellen. 

3. Was fie aber ift oder von weicher Befchaffenheit, möchte 
fichh ergeben, wenn wir von Anfang an die Unterfuchung wie⸗ 
der aufnehmen 5). Gleichwie das Sehen in jedem Zelitpunkte 
als feiner Art nach vollendet, der Vollendung nicht erſt bebärfs 
tig erfcheint,, fo auch die Luftenpfinbung; fie iſt ein Ganzes 
und in feinem Zeitpunfte kann man eine Euftempfinbung ergreis 
fen, deren Art durch laͤngere Dauer ſich vollenden würde 77), 
Daher ift fie auch nicht Bewegung, Die immer in ber Zeit 
ftattfindet und auf ein Ziel gerichtet ift. In den Theilen ber 
Zeit find alle Bewegungen unvollendet und der Art nad von 
der ganzen Bewegung und unter einander verfchieben, wie bie 
verfchiedenen zum Handlen erforberifchen Bewegungen, oder 
(ſelbſt) die des Gehens. Auch in der ganzen Zeit. ift die Bes 
wegung nicht vollendet, fondern die vielen zufammenwirkenden 
Bewegungen find unvollexdet und der Art nad) verfchieben, 


445) p. 1174, 1 oedeks 7’ dr Bose bir naıdiev dedvonen Iruy dıa 
Phov, Addnevos dp’ als 1d mmdia cn oldy Te udkura, ovdi 
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9Honaı 10 eldos. 


1504 Die Lu Bollespung 


wenn nämlich die Punkte von denen aus und zu benen fie geht 
die Art bilden *®). Dagegen ift die Art ber Euftempfindung 
in jedem Zeitpunfte vollendet. Auch bedarf die Luftempftabung 
nicht wie die Bewegung ded Durchgangs durch die Zeit, in 
vielmehr in dem (jedeömaligen) Jetzt ganz vorhanden '*). 
Eben darım darf man die Luftempfindung nicht ald Bewegung 
oder Werden faflen, weil das eine und andre nur vom Theil⸗ 
baren und Nichtganzen ausgefagt wird, daher nicht vom Sehz 
noch vom Punkt oder der Einheit, die Zuftempfindung aker 
Cimmer) ein Ganzes if. Da jede Wahrnehmung in ihrer de 
ziehung auf dad Mahrzunehmende, dad Objelt, fraftthätig ix 
und vollfommen fraftthätig, wenn in fehllofer Beſchaffenheit 
auf den fchönften der wahrnehmbaren Gegenſtaͤnde gerichtet, fe 
tft durchgängig die ſchoͤnſte Kraftthätigkeit zugleich Die luſt⸗ 
vollfte, in jeder Wahrnehmung, jedem Denten und Schauer. 
Die Luft nämlich vollendet die Krafithätigkeit *°%) unb zwar 
in andrer Weile als die Wahrnehmung und ihr Gegenftand 
fie vollenden. Sie vollendet fie nicht wie die ihr einwohnent: 
Fähigkeit, fondern wie ein hinzukommender Abfchluß *5Y3. Ee 


448) b, 2 de dzgıßelas udv our nepi zıyickos dr dkloıs Eloyıa. 
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xovoa, diä’ sis Enıyıyröuerir 1 sllat, olor zois dxmaise 
$ ge. 











der Keoftihätigfeit. 08 


lange alfo der Gegenftand bed Denkens ober der Wahrnehmung 
(einerfeitd) und der Urtheilenbe oder Anfchauende (andrerfeits) 
ſich verhält wie es ſoll, wird Luft in der Kraftthaͤtigkeit fein, 
weil das Keidende und Thätige dann einander ähnlich, in gleis 
her Weife fich zu einander verhalten Cim Einklang ftehn) ?°2). 
Niemand Tann ftetig Cohne Unterbrechung) Luft oder Unluſt 
empfinden, weil nichts dem Menfchen Angehörige in ftetiger 
Kraftthätigfeit begriffen fein fann. Darım erfreut auch Eini⸗ 
ged fo lange ed neu iſt, fpäter nicht eben fo; denn zuerft iſt 
das Denfen angeregt worden und ift angeflrengt in Bezug auf 
ben Gegenftand thätig ; fpäter (bei der Wiederholung) hat ſich 
die Kraftthätigfeit abgefpannt, und daher verbunfelt fich auch 
bie Luſtempfindung *°%), Alle aber, möchte man annehmen, 
fireben nach Luft, da auch Alle zu leben begehren und dad Leben 
eine Kraftthätigkeit ift, bei jedem auf Dasjenige gerichtet was 
er am meiften liebt, und da die Luft bie Kraftthätigfeiten vollens 
det ımd dasjenige Leben welched man anftrebt. Folgerecht mird 
daher auch von Allen die Luft begehrt, weil fie einem Jeden 
das ihm begehrenswerthe Leben vollendet. Ob wir aber um 
der Luſt willen zu leben begehren ober um des Lebens willen 
die Luft, mag für jet unentfchieden bleiben; denn beides ift 


452) p. 1175,1 duoloy yap drytar zul noös Allnla rör adıör rod- 
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3606 Die Verfäirdeneit der Laſtempſtuduugen 


augenſcheinlich untrennbar mit einanber verbunben ”%*), bs 
ohne Kraftihätigleit keine Luft entfteht und bie Luft jebe Kraft⸗ 
thätigfeit abfchließt. Wie ed daher verſchiedene Arten ber 
Kraftthaͤtigkeit gibt, fo audy verſchiedene Arten der fie abſchlie 
henden Ruftempfinbungen; denn die verwandte Luftenupfinbsng 
erhöht Die Keraftthätigleit und jeder Kraftthätigfeit wmuıß bie 
fie vollendende Luft entfprechet. Daß nämlidy die mit Ci 
Kraftthätigen Allee beffer und genauer zu Ende fähren *, 
zeigt fich im allen Richtungen, wie in der Geometrie, der Mu⸗ 
ſik u, ſ. w.; daß aber die abfchließende Luft der Kraftchätigfen 
welche durch fie abgefchloffen wird, entfprechen muͤſſe, maddıt: 
noch mehr barans erhellen, daß bie Kraftthätigfeiten burd 
iänen fremdartige Luſtempfindungen augenicheinlih gebe 
werden *:°), wie die Dentthätigfeiten durch die Luft am tb: 
tenſpiel. Eben fo wenn zwei Kraftthaͤtigkeiten zufanızzentreffen. 
fo verdräugt die angenehmere bie andre, und ift der Unterſchied 
fehr groß, noch mehr, fo baß die andre (ſchwaͤchere) Thaͤtig⸗ 
Beit ganz aufhört °°7), Fremdartige Luftempfinbungen wirfe 
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bebingt durch die Werfchiehenheit her Krafithatigkeilen. BAY 


Daher auf die Rraftthätigleit wie ihr entſprechende Hnkufk 
emepfinbungen *°°), d, h. hemmen und verderben dieſelbe. Da 
nun die Kraftthätigkeiten in Bezug auf Werth und. Unwerth 
ſich unterfcheiden, und die einen anzuftreben, die andren zu 
fliehn, noch andre keins von beiden find, fo verhält ſichs des⸗ 
gleichen mit den Luſtempfindungen °°9); und noch mehr entr 
fprechen ben (beſonderen) Kraftthätigfeiten die ihnen inhaften⸗ 
ben Luflempfindungen als die (Dadurch bedingten) Strebungen; 
deun biefe find von ihnen (den Krafithätigleiten) ‚doch. nach 
Der Zeit und der Natur nach gefondert , jene (die Luſtempfin⸗ 
dungen) bagegen fo untrennbar mit ihnen verbunden, daß mau 
zweifeln fönute, ob die Luft mit der Kraftthätigfeit nicht zus 
Sammenfalle, wiewohl doc; die Luft weder Denfen noch finn« 
liche Wahrnehmung if 9. Wie alfo durd ‚Reinheit ber 
Geſichts⸗ vor dem Taftfinn, dad Gehör und der Gexruchſiun 
vor dem Geſchmackſinn fich auszeichnet, fo auch Die entfpres 
chenden Tuftempfindungen, und vor biefen wiederum die aus 
den Denken fich ergebenden, Jedes Thier hat daher feine ei⸗ 
genthämliche Luft wie fein eigenthuͤmliches Werf, und Thieren 
die derfelben Art angehören fommt vdiefelbe Art der Luſt zu. 
Bei den Menfchen bagegen findet nicht geringe Verſchiedenheit 


458) 1. 16 ayedör yao al dUldrgem idoras norouoır Unug al ol 

xetus Aunas: YIelgoucs yap as Erepyelas ab aixelmı Avnas. 
. vixelas d’ sicir es ent s iveoyelg xud' adıny Yı- 
vöutyas. 

459) 1. 23 deapepouoor de 107 fyepylıay Zuussneig zei gividınze, 
xal ruy ulv alosıoy olowr ıar dE peuxwv ıöv J ovderk- 
owr, dsmolws Zyovas za al ndoval‘ xa9' Exdaıny yap drdo- 
yaay olxtia Addon; Edorıy. 

460) 1. 30 olxesdregas IR zaig Evapyalaıs al dv altals jdoral zor 
dodtens - af uty yap dimpwufvas elai mul zols yobvoıs zul 
19 pas, ab db auveryus eis @veoyklcı, zal ddıdesazos ov- 
og ddr’ Ixem “npeoßfenew & salıdy korıy q dvkoyaa 1j 
Hdorf. od un Howe ye jj 5 Adors dıdvosa edvaı ws alasnoıs » 
Eronoy yeb dAle zu nun 


1808 »!.Weſen und falfche Lauf. Der Abſchulit 


flattz denn Ein und baffelbe erfreut die Finen und betwäht bie 
Andren, ift dem Einen fchmerzlich und verhaßt, dem Aundres 
angenehm ımb lieb. In allem Solchem aber fcheint (ba? 
Wahre) das zu fein mas dem Edeln fo erfcheint; und wenn das 
richtig {ft und die Tugend und der Gute in Jeglichem das Mas 
ift, fo möchte auch die ihm als ſolche erfcheinende bie (wahre) 
Luftempfindung und (wahrhaft) angenehm das fein deß er fid 
freut. Die anerfannt ſchlechten Lüfte bärfen Daher nur in Bezug 
auf verberbte Naturen Euftlempfindungen genamtt werden, und 


als des Menfchen (wahrhaft) würdig nur Diejenigen ſittlichen 
kuſtempfindungen gelten welche die dem vollendeten und giäd 





fefigen Manne eignenden Kraftthätigleiten, mag ed eine einige 


ober mögen ihrer mehrere fein, zur Vollendung führen, die 
Äbrigen nur an zweiter Stelle und nebenbei, wie die ihnen 
entfprechenden Kraftthätigfeiten °°°). 


— — 
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xei, xal Korıy Exaoıov ueırgov ij dpsın xal 6 dyad6s, 7 row- 
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Die im ſiebenten Buche dem Abſchnitt von der Enthaltſamkei: | 


 » angehängte Abhandlung ven der Luß befünwertet diefe ihre Stel: 
nicht, wie Eudemus cö erwarten läßt (I, 2. 1231, b, 2 axor- 
Beatzgo» dR xai nepi 100 yirovs say ndorar Eoras dımspertor 
ev T0ls Asyoukvos ÜUgıspor nei £yapazelas zei axpacia;. 
durch Nachweiſung der Dejiehungen zwifchen Luk und Cuthaltſamkeit 
fondern beguägt fi im Allgemeinen die Bufammeugchörigleit ver 








von ber Laſt im VII. B. d. Ni. Ethik 10 


Grörterungen über Luf nnd Schmerz mit Staates und Tugendlehre 
hervorzuheben (c. 12 pr.). Gs werden die drei Annahmen aufgeführt: 
1) keine Luſt fei ein Gut, 2) einige Luſtempfindungen könnten dafür gelten, . 
aber die meiften feien verwerfli, und 3) wenn auch alle. gut feien, 
fo könne doch das Beſte nicht Luft fein (432). GE folgt Aufzähs 
lung der Gründe für die der erfien Annahme entſprechende Bes 
hauptung, die Auf fei überhaupt fein But, — fle gehöre dem Wer: 
den an (441), der Mäßige (odyew») fliehe die Luft, der Bernünfs 
tige firebe der Schmerzlofigfeit, nicht der Luſt nad), die Luft fei der 
BVernunftthätigfeit (yooreiv) hinderlich, es gebe feine Kunft der 
Luft, wie doch al und jebes Guten, nur Kinder and Thiere gingen 
der Luft nad; — dann fär die zweite Annahme, es gebe auch ſchänd⸗ 
lie und ſchaͤdliche Luftempfindungen, mithin feien nicht alle gut, 
und für bie britte, die Luft fei nicht Endzweck, d. h. vollendet, weil 
Werden. Zur Widerlegung der Gründe ber erſten und dritten Art 
wirb zuerſt die doppelte Bebentung des Guten (an fi und für die⸗ 
ſes oder jenes Subjeft (c. 13 z0 ul» yap dnlus 10 di zıyf) gels 
tend gemacht und Die Unterfcheidung wirklicher und ſcheinbarer Luſtem⸗ 
pfindungen hinzugefügt (c. 13. 1.31 ad E°’ odd’ jdorat, Alla palyor- 
zaı, Bons una Aunys xzal larpelac Evexev); dann wirb hervorge⸗ 
hoben, daß die zu ber natürlichen Fertigkeit zurudführenden Luſtem⸗ 
pfindungen beziehungsweife angenehm feien (1. 34 xara ovmßeßnzös 
al xa9ıoıaaas als ın» yuosznv Ey ndelal elcır), au ſich bie 
nicht mit Schmerz und Begierde verbundenen und dem Begenfaße 
. entzogenen Luflempfindungen der Kraftthätigkeit- Gibt es aber 
(reine) Luſtempfindungen der Kraftthätigfeit, fo fällt au die Ber 
bauptung, fie jeien Bewegungen oder alle mit Bewegung verbunden, 
daher nicht das Belle und Endzweck, — eine Behauptung bie 
auf der Berwechfelung der Bewegung mit ber Kraftthätigfeit beruht 
(p- 1153, 16 ınv yag ivkpyaar ylyscır oloyıaı elvaı, Zorı 
Erepov). Gbenfo werden die Behauptungen wiberlegt, fie feien 
verwerflich, weil hin und wieber Franfhaft und ſchaͤdlich und weil ber 
Bernunftthätigfeit nachtheilig (letztere durch Sonderung ber ihr eigen: 
thümlichen und der ihr fremden (456)), oder weil es feine Kunſt ders 
felben gebe (l. 2& ovdi yag Allns Erigyslas oldensäg ıEyyn 
toıly, dia 175 duvansas); nicht minder — durch Unterfheidung 
der Luft an fh uud der relativen Luft — die auf den Mäßigen, 
den Bernänftigen und auf Kinder und Thiere bezüglichen Einreden. 


Des Abſchhnitt im VII. B. d. N. Ethit. 


Auch foll die von Speuflppus gegen die Annahme, bie Laſt fei eia 
But, weil der Schmerz ein Uebel, gerichtete Einwendung Befertat 


' (439) und dann ansführllcher gezeigt werben, daß eine Luſt gas 


wohl das Beſte fein fönne, wenn mit ber die Glückſeligkeit ausm 


chenden Kraftthätigfeit untrennbar verbunden (e. 14. b, 15 oude- 


ula yap Evkoyeıa 1elsıog Aunodılouken, 5 d' sldalneria uw 
ztltlay- dıö nooodelas 6 eldalunr ur dr onuari dyadar 
za) zur Äxıös zei zus ıdyns, Onws un Zunodiinras zauta): 
wofär geltend gemacht wirb daß eben alle Thiere und Menſche 
der Luft nachgehn, je nach ihrer verſchiedenen Ratur in beſonde⸗ 
ter Weiſe (l. 32 ndvra yap por Eyes 1ı Seloy) , keineswegs 
ansfchließlich der Förperliden Luf. Wie könnte au, wird Kinjr: 


.gefügt Cp. 115%, 1), der Glückſelige angenehm leben, wäre t. 


Luſt nit ein But? Auch nicht alle Förperliche Luflempfiubung fer 
dern nur ihr Mebermaß foll als verwerflich anerfannt (p. 215%, 5; 
und erflärt werben, woher bie falfche Annahme, die körperliche: 
(finnfihen) Luftempfindungen feten die mehr (als bie geifligen) a 
zuftrebenben (c. 15 nei d’ od uövov dei 1alndis elnelv Alle zu 
16 afııov zou weudous . . . Aezılovr did ld Yalvorızı af am 
parızal Adovat afgerdrepa:.), zunähft als Gegengewicht geger 
die vielfachen Schmerzempfindungen (p. 115%, b, 7 dei yap xorei 
16 for, wonee xal ol Yuoızol Abyoı uaptugwWas, 16 der 
zal ıd dxodew gpdoxorıss elyas Aunnodv» dA Hg Guwideı; 
toutv, os paclr). Daß aber eben darum ber ſinnliche Genuf bie 
Gefahr des Mebermaßes mit fi führe, ber bie dem Bereiche tee 
Schmerzes entrüdte an fi) und der Matur nad) angenehme (reisd 
Luft (der Kraftthaͤtigkeit) nicht ausgefeht fei, foll die Borzäglichken 
ber letzteren bewähren (b, 15 af #°_äysv Ivnar odz Erovow 
Ineppoiryv. avıa Hd al ur guYus jdlur za) uy zare am 
Beßnxös . . . ylası ’ jdn, d nosei nodlw 15 tosdede wi- 
ceos), die jebo darum dem Wechfel unterworfen fei, weil waiz 
Natur nicht einfach (453). 

Daß diefe Abhandlung von der Luft neben ber ohngleich grüublid- 
ausgeführten des zehnten Buches nicht beftchn Fönne und letztere ante 
geeigneten unb von Ar. heabfichtigten Stelle ſtehe (IX, 9. 1170, 24 
kann nicht zweifelhaft fein. Ob jene aber dem Endemus gebäre, x: 
bereit ein dem Aopaſtus beigelegtes, von mir in Handſchriften as’ 
gefundenes Scholion muthmaßt (f. bei Spengel a. 0.D. Yuheanz 1. 














Die Blüdfeliglelt.- X 


b. 


1. Nachdem von den Tugenden, den Freundſchaften unb 
Luſtempfindungen geredet worden, bleibt uͤbrig von der Gluͤck⸗ 
ſeligkeit im Umriß zu handeln, als dem Endzweck der menſch⸗ 

lichen Thaͤtigkeiten. Das Vorangegangene der Kuͤrze wegen 
wieder aufnehmend fagen wir daß bie Gluckſeligkeit nicht in 
einer Fertigkeit vielmehr in irgend einer Kraftthätigkeit beftehe, 
und zwar ba bie einen Kraftthätigfeiten nothwendig und um 
eined Andren willen anzuftreben find, die andren ihrer ſelbſt 
wegen, — in einer ber legteren. An ſich anzuſtreben aber find 


— — 


oder ein vorläufiger aus den Papieren des Ar. hervorgezogener 
und von dem Herausgeber, nach dem Borgange bes Cademns (p⸗ 
1231, b, 2) dem Abſchnitt von der Enthaltfamfeit angereibter Ends 
"wurf fei, wage ich nicht zu entfgelben. Kür ohmoͤglich Halte ich 
auch letzteres nicht; denn wenngleich hier (im VII. ®.) ber Behaup⸗ 
tung entgegengetreten wird, die Luft koͤnne nit das Beſte fein, fa 
wird doch zugleich ihr das Prädicat des Beflen nur zugeflanden, im 
fofern fie untrennbar verbnnden mit der Kraftthätigkeit fei, und auf 
die Weife wird der fcheinbare Widerſpruch mit den Beſtimmungen bes 
gehmten Buches nur zu einer Berſchiedenheit, die fi barans erkld⸗ 
ven läßt, daß der nicht zu Ende geführte Eutwarf auf bie Erdrte⸗ 
tung des Berhältnifies von Luſt und Kraftthaͤtigkeit nicht naͤhrs 
eingeht, vielmehr ſich begnügt das Urzureichende der Gründe für die 
entgegengefehte Annahme nachzuweiſen. Sollte der fraglide Ab⸗ 
fhhnitt dem Endemus gehören, fo iſt ſchwer zu erklären theils wie 
er, gewohnt den Fußtapfen des Meiſters nachzugehn, an die Gtelle 
der vollfommmeren Abhandlung des zehnten Buches dieſe unvoll⸗ 
fommnere and jene in feiner Weife anfzuhellen geeignete zu feben 
fih veranlaßt gefehn haben follte (denn ihm Abkehr von ber ſtrenge⸗ 
sen Arifotelifchen Lehre zu einer Tareren beizumefien, find wir duch» 
aus nicht berechtigt), theils wie dieſer einzeln in den Ariftotelifchen 
Tert gelommen fein follte, ohne daß das ganze fiebente Buch, ja 
ohne daß alle drei den Ethiken des Ariftotelee und Cudemus gemein⸗ 
famen Bäder Ießterem gehörten; und biefe ihm beizulegen, ſcheint 
mir durchaus nicht Grund vorhanden, 


1 Die Glaͤckſeligkeit in der vollkommenſten, 


Diejenigen von denen wir Nichts ald die Thaͤtigkeit felber ers 
langen wollen, wie die tugenöhaften Handlungen und die au 
geuehmen Spiele’). Zu dem Zeitvertreib durch Diefe nehmen 
Die Meiften derer ihre Zuflucht die man für gluͤckſelig baͤlt, 
uud zur Gluͤckſeligkeit fcheinen fie zu gehören, weil ihnen die 


Bewalthaber ihre Muße zuwenden. Da jeboh im Herrihen 


weber die Tugend noch der Geiſt befteht, von denen Die edler 


Kraftthätigkeiten ausgehn 63): fo kann ihr Beifpiel nicht ent: 


fcheiden, wie wir ja auch leibliche Lifte nicht darum für be 
gehrenöwerther (als die geiftigen) halten, weil ſolche Männer 
Die reine und eined Freien würdige Luft nicht gefoftet habend, 
zu ihnen ihre Zuflucht nehmen. Ehrenhaft und angenebm it 
vielmehr, wie oft gefagt, dad was dem Sittlicdyen ein ſolches 
it ?%). Zudem iſt ed ungereimt dad Spiel für den Endzwed 
zu halten und fein Leben lang Mühe nud Noch zu ertragen 
um zu fpielen. Gleicht ja das Spiel der Erholung ber mar 
Bedarf, weil man nicht fletig (ohne Unterbrechung) zu arbeiten 
vermag; fie ift alfo nicht Zweck, fondern tritt der Kraftthaͤtiz⸗ 
feit wegen ein. Beſteht alfo die Glücjeligfeit in tugendhafter 
Kraftthätigfeit, fo auch in der vorzüglichfien ded Bellen in 
und, mag nun der Geift oder etwas Andres ed fein was ter 
Natur nach in und herrfcht und lenkt und des Schönen um 
Goͤttlichen eingedenf ift, mag es ferner felber göttlich fein eder 
das Goͤttlichſte in und: in der der ihm eigenthämlichen Zuger 
entfprechenden Kraftthätigfeit deſſelben möchte die vollenter 
Gluͤckſeligkeit beſtehn 08). Daß dieſe Kraftthaͤtigkeit aber du 
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der erkennenden, Kraflihätigkeit, 1318 


erfennende ſei, ift bereitd auögefpsochen worden und fcheint 
auch im Einklang mit dem Borangegangenen und mit der Wahr 
heit zu flehn. Denn fie ift die höchfte Kraftthaͤtigkeit, da der 
Geiſt das Hoͤchſte in und iſt und fie das Erfennbare umfaßt, 
worauf der Geiſt fich bezieht. Sie ift ferner die ftetigfte *06), 
mehr als irgend eine auf das Handeln gerichtete, und von allen 
tugenohaften Kraftthätigkeiten ift die der Weisheit zuſtrebende 
die luſtvollſte (Luft, nehmen wir ja an, müße der Gluͤckſeligkett 
beigemifcht fein), und die Liebe zur Weisheit gewährt wunder⸗ 
vollen Genuß räcdjichtlich der Reinheit und .der Dauer deſſel⸗ 
ben. -Auch die fogenannte Seldftftändigleit möchte. wohl vors 
züglich der erfennenden Thätigfeit zukommen; denn während 
die uͤbrigen Tugenden des fürs Leben Nothwendigen und ber 
Gelegenheit zu ihrer Ausuͤbung bebärfen, fann der Weife auf 
fi) felber beruhend ver Erfenntniß fic wibmen, und um fo mehr 
je weifer er tft; fchöner wohl wirb er ed erreichen, wenn er 
Mitarbeiter hat, aber doch hoͤchſt ſelbſtſtaͤndig 07). Diefe Thaͤ⸗ 
tigkeit allein fcheint um ihrer felber willen geliebt zu werben 
und die STädfeligfeit in der Muße fich zu finden, die zu erlan⸗ 
gen wir den Gefchäften uns widmen; wie wir Krieg führen 
um des Friedens zu genießen‘), Die Thätigkeiten ber prak⸗ 
tifchen Tugenden, in den Angelegenheiten bed Staates und mehr 
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5 Die Bibdifeligfeis des Erltuutus 


sch des Krieges, entbehren der Muße und firebeu nach einem 
Endzweck, ſind nicht ihrer felber wegen anzuſtreben; wogegen 
die Thätigleit bed Geiſtes auf dad Erkennen gerichtet, durch 
Eifer ſich auszuzeichnen, Teinem Zwecke außer ihr felber ans 
ſtreben unb eine eigenthämliche Luft mit ich zu führen ſchein 
welche die Thaͤtigkeit erhöht und Selbſiſtaͤndigkeit, Muße uud 
Leidlofigkeit gewährt, fo weit foldyed dem Menſchen erreichbar, 
amd was fonft no bem Gluͤckſeligen beigelegt wird +9). Das 
alfo möchte die vollendete Gluͤckſeligkeit des Menſchen fein, 
wenn fie die vollendete- Dauer des Lebens erreicht, Ya, eim 
ſolches Leben möchte Aber die menfchliche Natur binaudreichen 
und dem Menfchen nicht als ſolchem zufommen, fondern fofers 
ein Goͤttliches ihm einwohnt, und foweit biefed hinamdweict 
über das ans einer Mehrheit von Bermögen zuſammengefetzte 
Seelenweſen, foweit auc feine Kraftthätigkeit über bie der 
Übrigen Tugend angehdrigen. . Iſt nun ber Beift ein Goͤttliches 
im Bergleich mit dem Menfchen, fo aud das ihm entfpredkente 
Leben ein göttliches im Bergleich mit dem menfchlihen. Max 
muß aber nach der (alten) Mahnung wicht auf Menſchliches 
and Sterbliched feine Gedanken richten, obgleih Menſch umd 
ſterblich, fonderu foweit ed erreichbar, im Unſterblichen, und bem 
Hoͤchſten in uns entſprechend Ichen *7°); denn, ift biefed auch 
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und die den übrigen Tugenden entſprechende Gladſeligkeit. 79) 


der Maffe nad) Fein, an Vermoͤgen und Wärbe ragt ed weit 
über alles Cllebrige) hervor. Auch fcheint Geber eben das 
(d, h. Geift) zu fein, wenn es das Vorzuͤglichere und Beflere 
Cin ihm) if ?71)5; mithin wäre es ungereimt das Leben nicht ſei⸗ 
ner felber fondern eines Andren Cihm fremden) wegen zu währ 
(en; und das vorher Gefagte, wird auch jeßt gelten: das ei» 
nem Jeden feiner Natur nach Angemefiene, ift fir ihn das 
Hoͤchſte und Angenehmfle; mithin dem Menfchen dad dem Geifte 
angemeffene Leben, wenn darin vorzüglich der Menſch befteht; 
diefes ift Daher auch das gluͤckſeligſte. 

2. In zweiter Stelle gluͤckſelig iſt das der übrigen Tugend 
entſprechende Leben und die ihr angehoͤrigen Kraftthaͤtigkeiten 
find (eigenthuͤmlich) menſchlich. Einiges dabei ſcheint auch 
vom Koͤrper auszugehn und die ſittliche Tugend vielfach mit 
den Affekten verſchlungen zu fein; fie aber iſt an bie Bew 
nünftigfeit und diefe ift an jene gebunden, wenn bie Anfänge 
der Vernuͤnftigkeit ven fittlichen Tugenden angehören und das 
Richtige (rechte Map) in ihnen der Bernänftigkeit. Ste moͤch⸗ 
ten auch an die Affekte im zuſammengeſetzten Gerleumefen ge⸗ 
knuͤpft und die diefem eigenthuͤmlichen Tugenden (eigentlich) 
menſchlich fein; wogegen die Tugend ded Geiſtes für ſich ber 
ſteht +72), Diefe bedarf auch wohl der Außeren Beguͤnſtigung 
jehr wenig oder weniger als die fittliche Tugend. Zwar in 
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Beziehung auf das fürs Leben Rothwenbige wirb ber Uunterſchiet 
fehr gering fein, groß in Beziehung auf die Thätigleiten*?”’). 
Man zweifelt, ob das in der Tugend Entfcheidenbe mehr der 
Borfag oder bie Handlımg ſei. — Die vollendete Tugent 
befteht offenbar in beiden zugleich °°°); für die Handblunge 
aber it Mancherlei erforderlich und um fo Mehrered, je ſchoͤ⸗ 
wer fie find ; der Erfennende bedarf dagegen bergleidyen für fein 
Thätigkeit nicht, ja folched (Aeußere) ift der Forfchung binden 
ih. Als Menfch aber und in dem Zufammenleben mit Me& 
reren beftimmt er fi filr die Handlungen der Tugend um 
wirb dann jener (Außeren Berhälmmiffe) bebürfen um als Menie 
zu wirfen 75). Daß aber die vollendete Gluͤckſeligkeit eine a: 
kennende Thätigleit fei, erhellet auch daraus daß wir deu Gin 
tern, die wir vor Allem für felige Weſen halten, keinerlei Dat: 

ungen beimefjfen werden. Und doch halten Alle dafllr daß # 
Teben und fraftthätig find. Entzieht man aber dem Lebende: 
das Handeln und Bilden, was bleibt da übrig außer te 
Spähung, d. h. der erfennenden Thätigeit? Die ihr umte 

den menfchlichen Thätigfeiten verwandtefte ift daher audı die 

begluͤckendſte ?7%, und bie übrigen Thiere, die ihrer gäͤnzlis 
beraubt find, haben nicht Theil an der Gluͤckſeligkeit; den Des: 

fhen dagegen eignet fie, fo weit ihnen ein Abbild foldyer Tha⸗ 


Bi 7 . Die ven-äbrigen Tugenden 
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eniſprechende Gluͤckſeligkeit. 151% 


tigfeit einwohnt 37%), in welcher das ganze Leben der Goͤtter 
felig il. Freilich bedarf der Menſch als folcher auch der 
Außeren Begänftigung um gluͤckſelig zu fein, doch nicht vieler 
und großer; auch mit Wenigem kann er tugendhaft handeln ?”®) 
und felig find nach Solon die mäßig mit äußeren Gütern auds 
geftatter aufs fchönfte gehandelt und weife gelebt haben. Mit 
Cjenen) Beltimmungen fcheinen alfo auch die Annahmen ber 
Werfen übereinzuftimmen; und ſolches hat gleichfalls einiged 
Gewicht; das Wahre im Gebiete der Handlungen jedoch wird 
aus den Thaten und dem Leben erfannt *79. Darum muß man 
auch das vorher Erdrterte prüfen und, wenn es mit den 
Thaten übereinftimnt, ed annehmen, und wo nicht, den Res 
den mißtrauen. Wer aber dem Geifte nach kraftthaͤtig iſt 
unb ihm dient, wird aufs fchönfte geartet fein und von den 
Göttern am meiften geliebt werben; denn wenn fie, wie augens 
fcheinlich, für die menfchlihen Dinge Sorge tragen, fo moͤch⸗ 
ten fie wohl des Beften und ihnen Verwandieften, d. h. des 
Geiſtes, fich freuen *%0) und durch Wohlthun denen vergelten bie 
jenes am meiften lieben und ehren, ale folchen die das ihnen 
felber Liebſte fich angelegen fein laſſen und recht und ſchoͤn 
handeln. Da dieſes aber offenbar dem Weifen am meiften zus 
fonmt, fo ift er der Bortgetiebtefie and auch darum der gluͤck⸗ 
feligfte. 
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1918 Uchergang von ber Ethit 


8, Nachdem hiervon uund non ben Tugenden, fowie von be 
Freundſchaft und Luſt in Umrifien hinlaͤuglich gehanbeit wer 
den, wuͤrde aufer Borhaben wohl zum Schluß geführt zu feis 
fcheinen Können, wäre es nicht Zwed in dem was Dusch Danb 
Iungen erreicht werben fol nicht foweohl Jegliches gu beirad- 
ten und zu erfesınen, als vielmehr ed auspuben. Dffenber 
aamlid find Die Lehren zwar im Stande freigefinnte Juͤnglinge 
zu gewinnen and anzutreiben und ein wohlgeartetes, in Wahr 


beit dad Schöne liebendes Gemuͤth für Tugend zu entflammen 


nicht aber Die Menge zum Guten and Schönen anzusreiben; 


denn fie iſt nicht gefchaffen ber Scham fondern der Furcht Zeig 


zu leiſten, da fie dem Affeklte lebend den entfprechenben Eu 
empfindungen und dem maß fie erzeugt nachgeht und Die enige 


gengefegten Schmergempfinbungen flieht, ohne Begriff ves 
Schoͤnen und wahrhaft Angenehmen. Welche Lehre Eöunk 
ſolche umflimmen? Wohl mäffen wir und freuen, wenn wır 
burch Benutzung slled Deffen, woburd wir zur Sittkidyfeit za 
gelangen foheinen, der Tugend theilbaft werben. Gut, meine 
Die Einen, werbe man durch die Natur, Aubre durch die Eine, 
noch Audre durch Belehrung *?'). Dad von der Natur Abhaͤn⸗ 
ige ſteht offenbar wicht bei und, foudern wird burch gewiße 
göttliche Urſaͤchlichkeiten deu wahrhaft Glädlichen zu Theil 
Begriff und Lehre aber ift wohl nicht in Allen wirffam; es 
muß vielmehr durch die Sitte die Seele des Zuhoͤrers vorke⸗ 
reitet fein um wie es fchön iſt fi zu freuen und zu Hafen. 





Bon Jugend anf die richtige Führung zur Tugend zu erlangen 


it fchwer, wenn man nicht unter entfprechenden Geſetzen er⸗ 
zogen if. Und vielleicht reicht e3 nicht hin daß der Sugent 
bie richtige Pflege und Erziehung zu Theil werde, ſondern da et 
auch für Die Erwachfenen der Hebung md Gewoͤhnung bedarf, j> 


481) c. 10. b, 18 dyannıdr d’ Icas korlr el ndrıer Önupydrıur 


de ur imieızeis doxsöner ylrcsdar, urıaldßouer wös deris 


yIseayaı I dyadovs olorım ol utr yuası, 08 d’ Hier, ol 
dıdayj. 





ar Poliuul. ad 


möchten Geſetze auch Dafür aub zwar in Bezug auf die ganze 
Lebensführung erforderlich fein "9%. Mub muß wer gut 
werben foll, gt ergpgen und gewöhnt werden, dann ih ſittli⸗ 
cher Pflichterfällung leben yub weder wüder och mit Wil⸗ 
len Schlechtes thun: fo moͤchte dad erreicht werben in einen 
dem Beife und richtiger wit Kraft ausgerüfterer Ordnung eut⸗ 
fprechenden Leben "33, Die Anordnung des Vaters und Aber 
haupt eines einzelnen Mannes, wenn nicht eines Könige oder 
mit ähnlicher Machtvollkommenheit befleideten, entbehrt Der er⸗ 
forberlichen Kraft und Noͤrhigung, die eben bem Geſetze zu⸗ 
fommt, da ed eine aus Bersünfsigfeit und Geiſt abgeleitete 
Beſtimmung tft »81). Auch find Die den (finulidhen) Trieben 
entgegentretenden Menſchen verhaßt, roenngleich fie im Rech⸗ 
ten find; nicht fo das Gefeg, wenn es das Sittliche anordnet. 
Aber nur in dem Stnate der Lafebämonier ſcheint der Geſetz⸗ 
geber einige Sorge für Erziehung und Befchäftigung (der Buͤr⸗ 
ger) getragen gu habenz In den meiften lebt Jeder wie es ihm 
gefällt, nadı Kuklopen Weiſe über Kinder und Weib waltenb. 
Fehlt Die richtige Öffentliche Sorge dafür, fo moͤchte es frei⸗ 
lich Jedem zukomnten feinen Kindern und Freunden zur Erlan⸗ 
gung der Tugend behuͤlflich zu ſein oder zu ſtreben es zu ſein, 
und das dem der geſetzgeberiſchen Sinn hat am beſten gelingen; 
fo wie ja die Öffentliche Sorge (fuͤr ſittliche Bildung) durch 
Geſetze, And die «die (gedeihliche) Sorge durch ſittliche Geſetze 


482) p 1180, 1.» or Zumwie .d’ Tas Ydour öntar Tıdopijs xal 
XX augair dedae, AU ineıdy al drdondirıar Ver 
ensndeveıv alıa xal lHiLeodn, zul neol radıa eotues‘ ür 
vduwr, and Bus dy zegd even 1dr: Blov. 

a83) 4. 14 al d’ our, safdinıe elomım, vor kadnero» dyadbr roa- 
piyar xuisss des zul Ehradavai, elO Dürar dr Erimliduncr 
izstırzdas (ir aal fr’ axorıa ud" Exdvrra nodırads 1a yalde, 
ıgösa di ylyyars' by. Braugevong anıd zıya vovy xal rdfıy do- 
Hy, dyouoar. dogir. 

484) 1. 21 6 d& vduos dyayxagıımy kai dövanır , köyos wr and 
Iıyog 1pPgorgatus ai nnd. . 


EBD Uebergang von der Ethif 


geübt wird °25), ob durch gefchriebene ober ungefchriebene, 
macht wohl feinen Unterfchieb, auch nicht ob Einer oder Bide 
Daburch erzogen werben foßen. Denn wie in den Etaaten die 
gefeßlihen Beſtimmungen und die Sitten Kraft haben, fo m 
dem Hausweſen bie väterlichen Ermahnungen und die Sitten; 
ja noch mehr, in Folge der Blutsverwandtſchaft und ber Wohl: 
thaten. Dazu zeichnet fi Die auf die Einzelnen gerichten 
Erziehung vor der gemeinfamen aus, ba Jedem dann bat 
ihm Zuträgliche zu Theil wird 9, Diefe Sorge möchte am 
beiten der uͤben welcher dad Algemeine weiß; wenngleich fe 
. für den: Einzelnen auch ‚wohl dem gelingen kann, ber obre 
jenes Wiſſen wad an Einzelnen fih ergibt in der Erfahren; 
‚forgfältig beachtet hat °7). Doch wird wer mit Amel 
und mit Wiffenfchaft verfahren will, auf bad Allgemeine unt 
die Erfenntniß deffelben zuruͤckgehn und der welcher ſichs aw 
gelegen fein laͤßt zu beſſern Cveredeln), fei «ed Viele oder Be 
nige, verſuchen muͤſſen für die Kunft der Gefepgebung ſich zu 
befähigen. Es fragt fih alfo nunmehr woher unb wie Diele 
Befähigung zu erlangen fei? etwa von Staatemännern ? Ge 
fepgebung fchien ja ein Theil der Staatsfunf zu fein 9. 


— — 








485) 1.32 udlıcra d’ ar 10010 dudyaodas Biker ix ur eipnplre 
vouoserixös yerduevog: al ulvr yag xoıyal inısuilesas dal 
 Ers dia vdumr ylyvorias, Inıeıxeig d’ al dia ıar anoudaier. 
yeypuuutvar d’ 7 aypodywr, oldiv ar döfese dıugeges 
. doneo yao Er 1als nölscıw Lvıoyla 1a vomııa zei ıı 
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. 486) b, 11 ZfaxpıBovodas di Hifsser dv uillor TO za®” Exusıo 
Idlag ins änıueltlas yıroukıng. 
487) 1. 16 ol un» alla zul dvd zuwos ovdir Toms nuidse zein; 
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: Bus ı= Ovußalyorıa dp’ Exdara di’ Zuneiplar . . . eddir d 
yıroy Iaus 10 ya Bovkbutire reysıng yarkadas zei Sempytız 
ini 10 zaddlou Pahardar eiyas diksıer ür, xzaxelro yyuer- 
orloy ws tvdegiras- eloyıas yag dis negi 1009’ af Zur 
pas (1. 14). 
48) l. 28 ag’ oiy ware sovro insozinıdop nddey 5 nr vonedr 





zur Politik, 1891 


Aber die Übrigen Känfte und Fähigkeiten werben von Denfelben 
gelehrt und geübt; Politit dagegen unternehmen die Sophiften 
zu lehren, ohne in Stantöangelegenheiten zu wirken, und bie 
darin wirken fcheinen mehr in Kolge eines gewiſſen Vermoͤgens 
und der Erfahrung als der Einficht zu handeln »80); dean ofs 
fenbar fprechen fie ſich weder in Schwiften noch im ber Rebe 
darüber aus und haben weder ihre Söhne noch andre. ihrer 
Freunde zu Staatömännern ausgebildet. Doc fcheint die Er⸗ 
fahrung von nicht geringem. Gewichte zu fein und denen Noth 
zu thun die zum Wiſſen über die Staatskunſt zu gelangen wuͤn⸗ 
ſchen; wogegen die Sophiften augenſcheinlich weit entfernt find 
(wahrhaft) zu lehren, da fie weder willen was die Staatskunſt 
it, noch welche ihre. Begenftände find; fie würden fonft nicht 
die Staatskunſt der Redekunſt gleichftellen ober unterorbnen) 
noch auch wähnen, e& fei leicht &efehe zu geben, indem man 
die angefeheneren Geſetze fammele und bie beiten umter ihnen 
auswaͤhle; als bedärfte die Auswahl nicht hier wie in den 
übrigen Künften der Einficht, und als ſei ed nicht das Groͤßeſte 
richtig gu urtheilen; mie ja die Erfahrenen in Seglichem Die 
(betreffenden) Werke richtig beurtheilen und einfehn woburd) 
und wie fie zn Stande kommen und weldye mit welchen zuſam⸗ 
menftimmen, wogegen Unerfahrene ſich fhon freuen muͤſſen nicht 
im Unflaren darüber zu fein, ob bad Werk gut ober ſchlecht 
gerathen fei 7°). Denen welche durch Erfahrung die Gegenftände 


— — — 


tıxög ylvosı’ Ev vis, Hxaddneo ini or aller, napa Tor no- 
lırıxzön; udosov yap'iddzt zjs nolstızac edvas. vgl, Anm. 290. 

489) p. 1181,1 oS nolıteuduero . . Hdkarey Ay durdusı Tıyl Tovıo 
Apdıreay nad dunsıolg uälkor 7 diavolg- zrl. 

490) 1. 17 dxifaodas ydo eivas ToVs dplorous, Waneg od ınr 
Ieloyn» ovoar ovrlarws xal 1o xolvas doIus wEyıcıoy, woneg 
iy tols xara uovosziv- ol yap Kuneigos nepl Exaara zalvovoıy 
de9ös 1a Kaya, zul di’ or 7 müs Anıteleiras auvrıcomy, xal 
note noloıs aupddes: 10ls d’ dnelgoıs dyanııov 10 un Aav- 
Ydyssy ıl ei 7 xaxoös nenolntas. 


1082 Mebergang von der GIHE zur Politik. 


uur bie ſichs handelt keunen, ſcheinen folche Zuſammenſtellungen 
nuͤtlich zu fein, den Unkundigen nußlod. So möchten bes 
auch wohl Zummmmenfteliungen der Geſetze und Staats verfaſ ⸗ 
fungen denen ſehr foͤrderlich fein die im Stande zu durchfchauern 
med zu beurtheilen, was ſchoͤn ober dad Gegentheil umd fir 
welche Staaten je felche Geſetze ſich eignen; deren Dagegen die 
ehe ſolche Fertigkeit bergloichen (Zuſammenſtekungen) durch⸗ 
gehn dürfte 06 am richtigen Urtheile mangeln, wenn ſichs nich 
yon ſelber .einftellt ; doch Fönnten fie (Callmähkig) zu befferem 
Verſtaͤrdniß diefer Dinge gelangen 3%). Da nun die Fruͤbe⸗ 
ven die Lehre von ber Geſetzgebung unerforfcht gelaffen, ſc 
möchten wir wohl felber darauf und Überhaupt auf die Staart- 
verfaffung unfren Blick zu richten haben, bamit wir die kic 
menfchlichen Angelegenheiten betreffende Dhitofophte fo gut wir 


tönnen zu Ende führen. Zuerſt wollen wir Daher verfudyen as’ 


das einzugehn was etwa von den Welteren theifmeife fſchoͤ 
heſtimmt worben iſt, dann and den zufanmengeftellten Staats 
verfaffungen ze erfehn, was die Staaten erhäft unb zum Unter 
gang führt, and zwar was jede ber befonderen Staawsverfai: 
fungen; gleichwie, warum bie Einen fchön die Anbren fchlek: 
verıpaltet werden; beun nachdem folched in Ermägınıg gezoge: 
werben , birfte man wohl leichter einſehn, weldye die beſte 
Perfaffung und wie jeglidse geordnet um mit welchen Geſetzen 
und Sitten °P). 


“ 


491) 1, 6 Tawg ν xal 1ör nöper zul zum nokta af arre- 
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Die Blieberung der Ariftoteliſchen Eihik. . 2208 


Werfen wir zum Schuß einen Bd auf bie. Geiederung 
und Durchführung der Arikoteliichen Shit. 

1. Sie fol von dem dem Menfchen erreichbaren, durch ſekne 
Handlungen zu verwirffichenden Gute und Guten, wicht vom 
dem abfolnten Gute oder der Idee deſſelben handeln, daher, da 
die Handlungen beim Gebiete der Veränderungen und zwar dei 
der Willkür umterworfenen Veränderungen angehören, auf die 
Strenge der das ımveränderliche Sein oder die unveraͤnderli⸗ 
hen Geſetze der Veränderungen zum ®egenflande habenden 
theoretifchen Wiſſenſchaft nicht Anſpruch machen (S. 1336. 
vgl. Anm. 13. 12. 50). Bor Allem fell fle dad Was richtig 
auffaſſen und, wie angebentet wird, biefes in ben Thatſachen 
Des fittlichen Bewußtſeins finden, daher nur ber in ihnen Er⸗ 
fahrene ſich zu jenen linterfuchungen wenden (8. 1336. vgl. 
Anm. 6. 51), jeboch auch er von dem Daß zu dem Warum 
fortfchreiten und den von den Principien ansgehenden mit dem 
zu den Principien hinleitenden Weg der Forſchung (Deduktion 
und Induktion) mit einander verbinden, um fo auch hier von 
dem und Gewiſſen zu den an fidy Gewiſſen zu gelangen (6) 
Dabei wirb vorausgeſetzt (doch, wohl weil Alle des fietlidhen 
Bewußtſeins theilbaft find), daß Jeder in Etwas, wenn nicht 
in dem Meiften das Wahre treffe (18) und eben darum wird 
von Präfung ber gäng und gaben Annahmen amdgegangen, in 
der Ueberzengung daß das Kalfche daran fih an dem ihm ein⸗ 
wohnenden Widerſpruch verrathen werde (IN. 

Diefen feinen methodologiſchen Grundſaͤtzen bEeibt Ariſto⸗ 
teled im ganzen Aufbau feiner Ethik und Politik ren; er hat 
auf die Weife die Sonderung ber praftifchen and theorefifchen 
Philoſophie angebahnt, — eine Sonderung, bie wenn andy 


nöltır zal 1a nola Exdoras tur nolsteor, zal dia zivas 
altlas al uiy xzalos al DR Todvarılor nolssedorın: Seuon- 
Ibyıoy yag todtey ray’ dy uälloy ousidouer wei nola me- 
Asrıla dglorn, zal aus Exdoın raydeloa xal las vöneıs zal 
Edeoı ygwuärn. Myuusir our dokdperos. 





1088 Ueb⸗ at M. 


uur Wie ſich PA beizubehalten, einer vorzeitige. 
nuͤtzlich 7 —— —* ergebenden Vermiſchung der 
auch w⸗ ſiete vorzubeugen ſich vorſetzt. 

funge P4 ar Annahme aus daß alle unfre Befärebim 
und * —** gerichtet ‚find und ihre Mannichfaltig⸗ 

we ah —— einen letzten Zweck ober End⸗ 

g 409 1717 für den er dann die nähere Beflimman: 
el und fritifche Würdigung ber hauptſaͤchlichſten Aunat- 

zit penfelben und demnaͤchſt durch Ausmittelung ber tem 

* fen als ſolchem eigenthuͤmlichen Steebungen und Thaͤ⸗ 


fein zu gewinnen ſucht. In erſterer Beziehung führt er 


‚ne Annahmen auf die verfciedenen Lebenöweijen, d. b. aui 


pad in benfelben Ungeftrebte zuruͤck. Es treten drei aus ein- 


ander, bie zwar mit ein und demfelben Worte, dem der Süd: 
feligleit, deu Endzwed bezeichnen, ihn aber, in weſentlicher 
Ahkehr von einander, ald Luſt, als praftifche Thätigkeit, eder 


al8 Erkennen näher beftimmen. Wie aus diefen drei Haupt⸗ 


richtungen Mifchungen und Zwittergeflaften ſich bilden, wirt 
kurz berührt und bie erfle der drei Sauptrichtungen gänzlich 
zurüdgewiefen, bie zweite nach, Befeitigung ber Zurädführmg 
praftifcher Thätigleit auf Ehre oder Reichthum, ald der nähe 
ven Beſtimmung bebärftig nachgewieſen, die britte ſpaͤterer Be 
trachtung vorbehalten und damit angebeutet daß das Eriemer: 
nißfeben außer oder über bem Bereiche der zunächft vorliegenten 
Betrachtung des durch Handlungen zu verwirflichenden Gur 
ober Guten liege Erſt nachdem Ar. den Begriff der Gluͤcſe⸗ 
figleit, von bem bezeichneten Standpunlte aus nach feinen vers 
fchiedenen Beziehungen entwidelt hat, fommt er am Schluje 
bes Werkes auf die höhere, dem Merkmale der Selbſtſtaͤndigkeit 
erft völlig entfprechende Faffung beffelben guräd, ſieht ſich aber 
veranlaßt durch Kritif der Platonifchen Beflimmung des Ent: 
zwecks ald Idee des Guten, hier ſchon vorläufig zu bezeichnen. 
daß er auch nad) feinem höheren Standpunkte, jene für Ber: 
wirflichung deffelben nicht anwendbare Begrifföbeltimmung nicht 
gelten laſſen koͤnne. So, glaube id}, erflärt fi die Unter: 





Ariſtoteliſchen Ethit. 1808 


brechung der begonnenen Entwidelung des Begriffe der Gluͤck⸗ 
feligfeit durch die eingefchobene Kritik der Platonifchen Idee 
des Guten. Es folgt dann der oben bezeichnete zweite Abſatz 
jener Entwidelung, zunaͤchſt durch Hervorhebung des im Begriffe 
des Endzwecks eingefchloffenen Merkmald der Selbfigenugfams 
feit, in Beziehung auf das dem Menfchen eigenthämliche Werk, 
die ihm eigenthämliche Thätigkeitz denn es handelt fich ja von 
der durch menfchliched Handeln zu verwirflichenden Gluͤckſelig⸗ 
feit. So ergibt fie ſich ihm als die fchöne und vollendete oder 
tugendhafte, dem Menfchen als folchem eignende Thaͤtigkeit der 
Seele, während eined in ſich abgefchloffenen Lebens, Ohn⸗ 
möglich fann fie daher in der Erlangung der Außern oder auch 
der dem Sinnenleben eigenthämlichen Guter beftehn, fondern 
nur im ſchoͤnen Cfittlichen) Leben und Handeln, und zwar nicht 
im zuftändlichen, ruhenden, fondern Eraftthätigen Leben. Damit 
aber ift ein Vereinigungspunkt für jene verfchiedenen, nur in 
ihrer einfeitigen Durdführung einander widerftreitenden Ans 
nahmen gefunden; denn die im praftifchen Leben Endzwed fin, 
den, muͤſſen, wenn fie zu richtigem Berftändnig ihrer Annahme 
gelangen, ihn ald Tugend und zwar ald fraftthätige, nicht 
ruhende Tugend näher beftimmen; die ihn in der Luft fuchen 
auerfennen daß die wahre, reine naturgemäßefte Luſt die die 
tugendhafte Kraftthätigfeit begleitende fei und in ihr die Son. 
derung ded Schönen, Zuträglidhen und Angenehmen fi auf⸗ 
hebe. Ebenſo haben die die Weisheit ald Endzweck feben bie 
vollendete Kraftthätigkeit des menfchlichen Geifted im Sinne: 
letzteres wird nach der Abficht dieſes nächftfolgenden umfaffenderen 
Theiled_der Ethif nur vorläufig. angedeutet (S. 1348). Damit 
ift denn zugleich die Meinung abgewiefen, die Gluͤckſeligkeit 
tönne und angethan, durch Zufall erlangt werden, und bie andre, 
fie werde durch göttliche Fuͤgung und zu Theil, erhält, wenn 
auch nur andeutungeweife, die nähere Zeftimmung, daß fie doch 
zugleich die freie That der menfchlichen Kraftthätigfeit fein 
muͤſſe (S. 1351). Schwieriger aber ift die Beſtimmung, wie 
das vollendete, in fich abgefchloffene Leben zu faſſen fei und 


1083 Uebergang von ber EINE zur Bolltif, 


nur die ſichs handelt keunen, ſcheinen fotche Zufammenflelungcs 
nuoͤtlich zu fein, den Unkundigen nußloe. So möchten tem 
eich wohl Zuſammenſtellungen der. Geſetze und Staatsverfci⸗ 
fung denen ſehr fürberiüch fein die Im Stande zu birrdhfchaurs 
und zu beurtheilen, was ſchoͤn ober dad Gegentheil und fir 
welche Staaten je ſolche Geſetze ſich eignen; denen bagegen bir 
ehe ſolche Fertigkeit dergloichen (Zuſammenſtelkungen) turd- 
gehn. duͤrfte es am richtigen Urtheile mangeln, wenn ſichs nid: 
von ſelber .einftellt ; doch konnten fie (allmaͤhklig) zu beſſerer 
Verſtaͤrdniß dieſer Dinge gelangen 99%, Da nun bie Früde⸗ 
ven bie Lehre von ber Geſetzgebung unerforfcht gelaffen, ir 
möchten wir wohl felber darauf und uͤberhaupt auf bie Staa 
verfaffung unfren Blick zu richten haben, damit wir bie ki 
menfihlichen Angelegenheiten betreffende Phitofophte fo gut wır 
können zu Ende führen.  Zuerit wollen wir daher verfudyen ar’ 
das einzugehn mad etwa von den Welteren theilweife ſchoͤ 
heſtimmt werben if, ham and den zufammengeftelten Staare- 
verfaffungen ze erfehn, mas die Staaten erhäft und zum Ihre: 
gang führt, und zwar was jebe ber befonderen Staawsverfai, 
fungen; gleichwie, warum bie Einen fchön die Andren fchledt 
varıpaltet werden; denn nachdem ſolches in Erwägung gezoger 
worden, duͤrſte man wohl leichter einſehn, welche die bekr 
Verfaſſung und wie jegliche georbnet mb mtit welchen Geſetzen 
und Sitten 9). j 


v⸗ 
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Die Gliederung der Ariſtoteliſchen Ethik. ‚ 


Berfen wir zum Schluß einen Blick auf die. Gkiederung 
und Durdführung der Arikotelifchen Ethik. 

1. Sie fol von Dem dem Menfchen erreichbaren, durch ſekne 
Handfungen zu verwirffichenden Gute unb Guten, nicht vom 
dem abfoluten Gute oder der Idee deſſelben handeln, daher, da 
bie Dandlungen dem Bebtete der Veränderungen und zwar dee 
der Willkuͤr unterworfenen Veränderungen angehören, auf bit 
Strenge der das ımveränderliche Sein oder die unveraͤnderli⸗ 
hen Geſetze der Veränderungen zum Gegenſtande habenden 
theoretifchen Wirfenfchaft nicht Anfpruch machen (S. 1336. 
vgl. Anm. 13. 12. 50). Bor Allem fell fie dad Was richtig 
auffaffen und, wie angebentet wird, diefed in ben Thatfachen 
des fittlichen Bewußtſeins finden, daher nur ber in ihnen Er⸗ 
fahrene ſich zu jenen Unterfuchungen wenden (S. 1336. vgl. 
Anm. 6. 51), jedoch auch er von dem Daß zu dem Warum 
fortfchreiten und den von den Principien ausgehenden mit dem 
zu den Principien hinleitenden Weg der Forſchung (Bebaktion 
und Induktion) mit einander verbinden, um fo auch bier von 
dem und Gewiſſen zu dem an fidy Gewiſſen zu gelangen (6) 
Dabei wird vorausgeſetzt (doch, wohl weil Alle des fittfichen 
Bewußtfeind theilhaft find), daß Jeder in Etwas, wenn nicht 
in dem Meiften das Wahre treffe (18) und eben barum wirb 
von Prüfung der gang und gaben Annahmen andgegängen, in 
der Ueberzengung Daß das Falfche daran fih an dem ihm eins 
wohnenden Widerſpruch verrathen: werde (IN. 

Diefen feinen methodologifchen Grundſaͤtzen bleibe Ariſto⸗ 
teles im ganzen Aufbau feiner Ethik und Politik rar; er hat 
auf die Weife die Sonderung ber preftifchen nnd theoretiſchen 
Philoſophie angebahıt, — eine Sonderung, bie wenn and) 


nölsıs zei a note Exdoras ru» nolıuov, xal dıa lives 
alılas al air zalos al dt rodvarılor nolıelorın: Hewon- 
Ibyray yap oder riy’ dv udllor avridouer ei nola ne- 
Asrala dgloın, zal aus Execıy taydeloa al 1laı vonoıs zul 
Edeor zgwuern. Myuusx au» dobduero:. 


1 27 u Bliederung ber 


nicht ſchlechthin und für immer beisubehalten, einer vorzeitigen 
Einigung und darans ſich leicht ergebenden Bermifchung ter 
Usterfuchungen beider Gebiete vorzubeugen ſich vorfeßt. 

2. Ar. geht von der Annahme aus daß alle unfre Befirebnm 
gen je.anf einen Zweck gerichtet ‚find und ihre Mannichfaltig 
keit (und Bufammengehdrigfeit) einen legten Zwed ober End 
zweck vorandfegt, für deu er dann bie nähere Beſtimmung 


zunaͤchſt durch Fritifche Wirbigung der hauptfädlichften Aunah: 


men über benfelben und bemnächft durch Ausmittelung der dem 
Menfchen ald foldgem eigenthimlichen Steebungen und Thaͤ⸗ 


tigfeiten zu gewinnen fucht. In erfterer Beziehung führt er 


jene Annahmen auf die verfchiedenen Lebensweiſen, d. h. auf 


das in denfelben Angefirebte zuräd. Es treten drei and ein 


ander, die zwar mit ein und bemfelben Worte, dem der Glück⸗ 
feligfeit, den Endzweck bezeichnen, ihn aber, in mefentlicer 
Abkehr von einander, ald Luft, als praktiſche Thaͤtigkeit, oder 
als Erkennen näher beflimmen. Wie aus biefen drei Haupt 
richtungen Mifchungen und Zwittergeſtalten fich bilden, wirt 
fur; berührt und Die erfle der drei Dauptrichtungen gänzlich 
zurüdgewiefen, die zweite nach Befeitigung ber Zurädführmg 
praftifcher Thätigkeit auf Ehre oder Reichthum, als der maͤbe⸗ 
sen Beſtimmung bebürftig nachgewiefen, die dritte fpäterer Be 
trachtung vorbehalten und damit angedeutet daß das Erkennt⸗ 
nißleben außer oder über dem Bereiche der zunaͤchſt vorliegenden 
Betrachtung des durch Handlungen zu verwirflichenden Guts 
ober Guten liege. Erſt nachdem Ar. den Begriff der Gläckſe⸗ 
(igleit,von dem bezeichneten Standpunkte aus nach feihen ver 
ſchiedeuen Beziehungen eutwidelt hat, fommt er am Schluſſe 
bed Werkes auf die höhere, dem Merkmale der Selbſtſtaͤndigkeit 
erft völlig entfprechende Faffung deffelben guräd, fieht ſich aber 
veranlagt durch Kritif der Platonifchen Befimmung ded Ent: 
zwecks ald Idee des Guten, hier fchon vorläufig zu bezeichnen, 
daß er auch nad) feinem höheren Standpunkte, jene fiir Ber: 
wirklichung beffelben nicht anwendbare Begriffsbeſtimmung nicht 
gelten laffen könne. So, glaube ich, erklärt fih Die Unter 
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brechung ber begonnenen Entwidelnng ded Begriffe ber Gluͤck⸗ 
feligfeit dardy die eingefchobene Kritik der Platonifchen Idee 
des Guten. Es folgt dann der oben bezeichnete zweite Abſatz 
jener Entwidelung, zunächft durch Hervorhebung des im Begriffe. 
bed Endzwecks eingefchloffenen Merkmale der Selbfigenugfam- 
feit, in Beziehung auf das dem Menfchen eigenthiämliche Berk, 
die ihm eigenthiämliche Thätigfeitz denn es handelt ſich ja von 
der durch menfchliched Handeln zu verwirklichenden Gluͤckſelig⸗ 
feit. So ergibt fie fich ihm als die fchöne und vollendete oder 
tugendhafte, dem Menſchen als folchem eignende Thätigkeit der 
Seele, während eined in ſich abgeichloffenen Lebens. Ohn⸗ 
möglich kann fie daher in der Erlangung der Außern oder auch 
der dem Sinnenleben eigenthümlichen Güter beftehn, fondern 
nur im fchöuen Cfittlichen) Reben und Handeln, und zwar nicht 
im zuftändfichen, ruhenden, fondern fraftthätigen Leben. Damit 
aber iſt ein Vereinigungspunkt für jene verfchiedenen, nur in 
ihrer einfeitigen Durchführung einander wiberftreitenden Ans 
nahmen gefunden; denn bie im praftifchen Leben Endzwed fin, 
den, müffen, wenn fie zu richtigem Verſtaͤndniß ihrer Annahme 
gelangen, ihn ald Tugend und zwar als kraftthätige, nicht 
rubende Tugend näher beflimmen; die ihn in ber Luft fuchen 
anerkennen baß die wahre, reine naturgemäßefte Luſt die die 
tugendbhafte Kraftthätigfeit begleitende fei und in ihr die Sons 
derung des Schönen, Zuträglihen und Angenehmen fich aufs 
hebe. Ebenſo haben die die Weisheit ald Endzweck feßen bie 
vollendete Kraftthätigkeit des menfchlichen Geiftes im Sinne: 
letzteres wird nach ber Abficht dieſes nächftfolgenden umfaffenderen 
Theiled_der Ethif nur vorläufig. angedeutet (S. 1348). Damit 
ift denn zugleich die Meinung abgewiefen, die Gluͤckſeligkeit 
tönne und angethan, durch Zufall erlangt werben, und die andre, 
fie werde durch göttliche Fuͤgung ums zu Theil, erhält, wenn 
auch nur anbeutungeweife, die nähere Beſtimmung, daß fie doch 
zugleich die freie That der menfchlidhen Kraftthätigfeit fein 
muͤſſe (S. 1351). Schwieriger aber ift die Beſtimmung, wie 
das vollendete, in fich abgefchloffene Leben zu ſaſſen fei und 
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wie weit die Gluͤckſeligkeit der äußeren Beguͤnſtigung bebArfe. 
Ariſtoteles muß ſich begndgen hervorzuheben daß wenngleich die 
Gluͤckſeligkeit des tugendhaften Handelns nicht unabhängig ven 
ber Gunſt und Ungunſt der Verhaͤltniſſe und Scidfale fei, 
das fle weſentlich Beftimmende body die tugenphaften Kraft 
thätigfeiten feien (26 ff.); und über die Einwirkung welche Die 
Scidfale geliebter Perfonen nad unfrem Tode darauf üben 
koͤnnten, fpricht er in einer Weife ſich aud, die wieberume feis 
nen fiheren Schluß weder auf feinen Blanben noch auf feinen 
Unglauben an perfönliche Fortdauer nad) dem Tode verfiattet ; 
felbft die Anm. 30 angeführten Worte gewährleiften einen fol 
hen Schluß nicht. Nachträglicdh wird dann noch zum Zeichen 
daß man die Selbfigenugfamleit der Gluͤckſeligkeit anerfenne 
angeführt, man rüde fie über die Sphäre des Loͤblichen him 
aus (31 ff.) 

3. Befteht aber die Gluͤckſeligkeit weſentlichſt in tugendhaf⸗ 
ter Kraftthätigfeit, fo muß vor allem der Begriff der Tugend 
feftgeftellt und entwickelt ımb zu dem Ende beftimmt werben 
in der Vorzuͤglichkeit welcher Thätigfeit fie beſtehe. Daß in 
der dem Menfchen als ſolchem eigenthämlichen Thätigfeit bat 
fih ſchon vorläufig in der Begriffebeftimmung der Gluͤckſelig⸗ 
keit als des vom Menfchen zu verwirflichenden hoͤchſten Gutes 
(8. 1337—41. vgl. ©. 1355) ergeben. Ebenſo daß die fe 
erzengende Thätigfeit nicht die dem Menfchen mit dem Thiere 
gemeinfame fein fönne (S. 1339). Dad Nähere follte ans 
der zwiefachen pfochologifchen Zweitheilung hervorgehn. Unser 
feheiden wir nämlich das vernünftige und vernunftlofe Seelen- 
wefen und innerhalb des leßteren wiederum bad den ‘Thieren 
mit den Pflanzen gemeinfame Ernaͤhrungs⸗ und das erfteren 
eigenthämliche Sinnens oder Begehrungsvermögen, und erfen 
nen wir an daß lettereö beim Menfchen der Vernunft ſich fir 
gen oder ihr widerfireben könne, fo fehen wir und veranfaft 
auch eine doppelte Seite des Bernunftvermögend zu unterfchei: 
den, eine ſelbſtaͤndig auf fich felber beruhende ımb eine in Be 
hervſchung ber Sinnlichkeit fich erweifende (43). Aus dieſer 
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letztaren Zweitheilung aber ergibt fi die Sonderung ber in 
Belebung und Selbftentwicelung der Bernumft und ber in Herr 
fchaft der Bernunft über die finmlichen Triebe beſtehenden Tugen⸗ 
den (44 f.), — eine Sonderung die Schleiermacher als einen der 
beiden der alten Biertheilung der Tugenden zu Grunde liegenden 
Einsheilungsgründe nachgewieſen hat. Letztere unterfcheiben ſich 
von erfieren darin daß fie, uns Herrſchaft Äber die Sinnlichkeit 
zu gewimen, nicht ohne Bitte und Gewoͤhnung beſtehn koͤn⸗ 
nen; daher fie fehr paſſend als ethifche Tugenden bezeichnet 
werben; eritere Dagegen, auf die freie innere Entwidelung der 
Bernunft gerichteten, minder entfprechend ald dianoötifche Tu⸗ 
genden, d. h. ald Tugenden des Denkens; fo wollen wir lies 
ber tagen denn ald Tugenden des Verſtandes. 

In der näheren Begrifföbefiimmung der Tugend iſt das. 
Augenmer? wenn nicht audfchließlich, fo doch vorzugeweife auf 
Die ethifche Tugend gerichtet. Bon ihre ergibt ſich daß fofern 
fie Gewoͤhnung vorawsfene, fie nicht in einer Naturbeſtimmt⸗ 
heit beftehn loͤnne, wenngleich natuͤrliche Anlage dazu erfor» 
derlich (46 vgl. 132. 133); ferner daß eben darum nicht das 
Vermögen den Kraftthätigleiten vorangehe, vielmehr and bier 
fen, d. b. tugendhaften Handlungen, jenes als tugenbhafte Fern 
tigleit erft hervorgehe (47). Die Frage, wie dem aber tugend⸗ 
bafte Handlungen zu denken feien bevor Tugend vorhanden, 
laͤßt Br. nicht außer Acht. Die etwas dunkle Beantwortung 
der Frage «60 ff.) Dürfen wir wohl, im Cinflange mit feinen‘ 
Principien, fo faſſen: die fistlichen Handlungen aus benen bie 
Zugenb ald Fertigkeit erſt erwachſen fol, müffen aus den ums 
mittekbaren Inpulſen der richtigen Vernunft fi; ergeben, denn 
nur was ihr gemäß, ift fittlich (49). Nachdem dann vorläufig 
hervorgehoben worden daß die Tugend in einem gewiffen Mittel⸗ 
maße beftehe und dieſes fich durchgängig auf Luſt⸗ und Unlufls 
empfindungen beziehe (52 ff.), Die zugleich fchon hier als Zei- 
chen der erlangten oder nicht erlangten fittlichen Kertigfeiten 
bezeichnet werden (53), wird die ſchon im voraus angenom- 
mene Bekinmmung der ethifchen Tugend, fie fei Fertigkeit, durch 
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bie Nachweiſung bewährt (63 ff), daß fie weder Affeft noch 
Dermögen fein könne, — nad) ber Borausfegung, daß ak 
Ueußerungen der Eeele, ober auch alle ihre Zufände , m 
ter eins Diefer beiden oder unter ben Begriff der Fertigkeiten 
fallen müfften (68), — eine Voraudfegung, wofür man die 
Beweisführung in den piychologifchen Schriften des Ar. vers 
geblich fuchen möchte. Aber auch die beiden andren Glieder 
jener Dreitheilung geben einen Beitrag zur Begriffebekimmmng 
der Tugend: fie iſt die Sertigfeit in ber Beherrfchung umd 
Verwendung der Affekte, die ihrerfeitd auf Vermögen (Anla- 
gen) beruhen, für Handlungen woburd der Menfh das ihm 
als ſolchem obliegende Werk vollbringt (feiner Beſtimmung eur: 
ſpricht) (66). Handlungen und Affefte aber find ein Stetiges 
und Theilbares, rüdfichtlidy deffen ein zu Biel und zu Wenig, 
mithin auch ein Mittleres Rattfindet; daher wie die Wiffen- 
ſchaft und Kunft, fo bie Cethifche) Tugend das Mittelmaß ;u 
verwirklichen die Aufgabe hat. Go ergibt fi denn, nachden 
bad Mittelmaß von feiner objektiven und fubjeltiven Eeite naͤ⸗ 
ber beſtimmt worden, bie Begriffebeftimmung ver Cetbifchen) 
Tugend, in der das Merfmal ber Abfiht Cald der Handlung 
weſentlich) mit aufgenommen ift (68). Daß das fittliche Mits 
telmaß zugleich; Gipfelpunft fei, es daher chen fo wenig ein 
Uebermaß und einen Mangel deſſelben, wie ein Mittelmag dei 
Vebermaßed und Mangeld gebe, wird zu näherer Beftimmung 
hinzugefügt (60 ff.) und dann die Anwendbarkeit der Lehre 
vom Mittelmaß an den verfchiebenen Tugenden veranfchau: 
liht (71-80). Aus diefer vorläufigen Ueberficht hervor: 
fpringende Bemerfungen über das wechfelude Berhältniß des 
Mittelmaßed zu den Extremen, fowie diefer unter einander 
(S. 1370 f.), befchließen ten erften einleitenden Abſchnitt der 
Zugendlehre. 

4. Daß die Tugend Abficht, mithin Freimilligfeit voraus⸗ 
feße, war ald ein der Bewährung nicht bedürftige Merkmal 
in die Begriffäbeftimmung berfelben aufgenommen und Die wei⸗ 
tere Erörterung dieſes Merkmale ſtillſchweigend vorbehalten 
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worden. Sehr begreiflich daher daß damit die eigentliche Ent 
widelung ber Tugendlehre beginnt. Ariftoteled begnuͤgt fich 
£urz zu bemerfen daß da bie Tugend auf Affelte und Handluns 
gen ſich beziehe und das Freiwillige gelobt oder getadelt werde, 
Diefes in der Tugendlehre näher beflimmt werden miffe CI, 1 
pr.). Eudemus unternimmt CS. 1372 ff.) diefen etwas eilfer 
tigen Uebergang durch die auf Ariftotelifcher Andeutung berus 
hende (116) Radyweifung zu ergänzen, daß der Menſch Princip 
(Srund) von Solchem fei wad in entgegengefegter Weiſe ſich 
verhalten könne, d. h. von Handlungen, und daß Lob und 
Tadel nur dem zufomme, von dem er Grund und Princip fel. 
Ariftoteled beginnt mit der Erdrterung des Unfreiwilligen, d. h. 
deffen mas wir gezwungen oder aus Unwiſſenheit thun, wen» 
det fi} dann (©. 1378 ff.) zur Begriffsbeſtimmung ber Abficht 
oder Wahl und unterfcheidet fie wie von der Begierde, dem 
Zorn und der Meinung, fo von der Wolung. Die Wahl und 
die ihr vorangehende Berathung fol zunähft auf die Mittel, 
der Wille auf den Zweck gerichtet und diefer an ſich das Gute, 
dem Einzelnen dasjenige fein was ihm fo erfcheint[125). Aue 
diefen mit forgfältiger Beachtung beffen was für Die Anwen» 
dung Roth thut geführten Unterfuchungen wird dann gefolgert 
daß es von und abhänge, d. h. von der Freiheit umfrer Selbſt⸗ 
beftimmung, gut oder fchlecht zu hanbeln und gut oder fchlecht 
zu fein (S. 1385 ff.), wobei hervorgehoben wird, theild daß 
wiewohl die einzelne Handlung von unfrer Selbftbeftimmung 
abhängig fei, diefe doch nicht mit einem Schlage den Ungerech⸗ 
ten zum Gerechten, den Unmäßigen zum Maͤßigen umfchaffen, 
die entfprechende Tugend erzeugen koͤnne (wenngleich einer a. 
Et. (139), zufolge die Tugend infofern freier ald die Hand» 
Iung fein fol, inwiefern wir in jener und bes Principe der 
Handlungen mächtig erweifen, des innerſten Grundes derſel⸗ 
ben. 130 f.) ; theild daß der Freiheit der Selbſtbeſtimmun⸗ 
gen felbft unfre Vorftellungen unterworfen feien, theild daß 
gewiffe Gränzen jener Freiheit in der urfpränglichen Naturbe⸗ 
ſtimmtheit anzuerkennen (131 ff). Diefe legte Erörterung reift 
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allerbinge au bie Frage, wie Freiheit der Selbflkeki 
beufbar fei und worin fie befiche: daß Air. felber noch 
ner ihm völlig gemägenten Beautwortnug berfefben ge 
war, !äßt fi wohl ans feinen Echlußäußerungen (13 
Wahrfcheinsichfeit abnehmen. Er erfennt an daß bie 
fung des Zwecks von der Faͤhigkeit, b. h. der Natin 
abhängig ſei ihn in feiner Reinheit, unverbumfelt dur 
Affekte (132—91. 126. 131), aufzufaſſen, und läßt es 
fchieden, ob doch nicht ſchon in der Auffaung deſſelben 
bei und ſtehe, von uufrer Kreiheit abhängig fei, oder Dirk 
auf die Verwirklichung der den Zwed betreffenden Handl 
befchräufe (133). Er hätte nach der Konfequenz feiner 
eipien erftered ganz wohl behaupten können. Nur auf 
Gelbftentwidelung ded Geiſtes, d. b. der dem Ich zu © 
liegenden höheren Kraftthätigfeit fonnte er die Kreiheit ; 
führen, wieer auch augenſcheinlich thut, indem er die tus 
hafte Fertigkeit aus firtfichen Alten ableiter (47 f. 52. 2 
©. 1263) und eben darum dieſe für freier als jene haͤlt (1 
Se felbfländiger aber der Geiſt ſich emtwidelt und je mi 
Daher auch der Zwed (die fittliche Anforderung und W 
ſtimmung) in dad Bewußtſein tritt, um fo mehr muß er 
Berdunfelung durch die (von körperlicher Drganifatien ® 
den Berhäftnifen abhängfgen) Affette zu wiberftehn im Sum 
fein. Freilich konnte Ar. auch die Bebingtheit der Freie: 
des individuellen Geiſtes durch bad ihr verfichene Map fir 
urſpruͤuglichen Kraftehätigfeit nicht in Abrede fielen und | 
zugeben muͤſſen daß bie Freiheit des menfchlichen wie bed gir 
lichen Geiſtes wit der höheren Nothwendigkeit der Zweit | 
fächlichfeit zufansmenfalle. Wie wenig aber Ariſtoteles an 
die Lehre von der Freiheit nach ihrer metaphyſiſchen rin 
durchgefuͤhrt, — deu Grund dazu hat er durch feinen Begriff r 
dividueller (geiſtiger) Sraftthätigfeiten, ſowie durch Die beitimet! 
Sonderung der Zweckurſaͤchlichkeit und der hypothetiſch ii | 
Senden Urfachen gelegt. Was aber ohngleich mehr fagen ml 
er hat die Beſtimmung ber fittlichen Seite des Begriffe aut 
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hr Ei, Die bie zur endlichen Befeitigung ber metaphyfiſches 
ſcledierigkeiten nicht ausgeſetzt werben darf, vgl. ©. 1042 £, 
tms. In der Abhandlung von ben ethifchen Tugenden erklaͤrt 
Ama riftotefed nirgend über den Einthellungsgruad, Daß er 
nlfyon der üblichen Biertheilung ensfernen mußte, begreift fich, 
.ttife theild Aber ven Bereich ber etbifchen Tugenden durch 
Ka: Begriff der Weisheit hinansreicht, theild weil in ihr das 
udilbare, wofür er dad Mittelmaß fucht, in feiner Mannich⸗ 
zujgkeit nicht hervortritt, Als jenes Theilbare bezeichnet er 
ve Affekte sub Handlungen (S. 1366), body fegtere nur, ſofern 
da dem Maß der zu Grunde liegenden Affekte eurfprechen, dafs 
mise zur Entfcheidung bringen. Die Eintheilung der ethifchen 
%: genden, d. h. der. Fertigkeiten die Affekte nad) Maßgabe des 
4: der riditigen Vernunft beſtimmten Mittelmaßes zu beherrs 
in.en, muß daher auf der ſtillſchweigend vorausgeſetzten, auch 
r:: ber Pſychologie von ihm nicht entwickelten (vgl. ob. ©. 1185) 
“imtheilung der Affekte beruhen. Angenfcheinlich unterscheidet 
‚. unmittelbare und mittelbare oder urfprängliche und abgeleir 
te Affekte. Als erfiere , die letzteren wie billig vorangeftellt 
‚serden, machen ſich zunächk Zornmuth und Begierbe geltend, 
-eide dem vernunftlofen Seelenwefen angehörig (149) aus 
„eren richtiger Leitung bie Tugenden ber Tapferfeit und Mär 
-Higfeit cd) ergeben. Die Befriedigung der finnlichen Begehs 
sungen bedarf der Mittel, auf bie daher gleichfalls ein Affekt 
ein zwar abgeleiteter,, jedoch ein folcher gerichtet ift, der zu 
einer von dem ihm zu Grunde liegenden nnabhäugigen Gewalt 
gelangen kann (164). Das richtige Maßhalten im Beben und 
Nehmen jener Mittel ift die Tugend bed Freigefinnten ober ' 
Uneigennägigen (Kreigebigfeit bezeichnet nur die eine Seite der⸗ 
felben). An und für fih kann es zwar auf das Biel ober 
Wenig der zu verwendenden Mittel nicht anfommen, dvoch ift 
infofern die Großartigfeit von der Freigebigkeit verfchieben, im 
wiefern in jener bad richtige Maß nicht bles in ber ridztigen 
Verwendung ber Sache, fondern zugleich in ber Ungemeſſenheit 
derjelben zu der Perfon des Verwendenden beftehn fo €170, 
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baher Ausbildung des Sinnes für Harmonie in ihr voran; 
gefeßt wird, wie die bloße Freigebigfeit ihn nicht fordert (150) 
Ein andrer Affekt bezieht ſich unmittelbar auf die Ehre alt 
das höchfte der äußeren Güter, mittelbar auch auf andre Außer 
Guͤter (S. 1409), daher auch auf die zur richtigen Erlangun: 
und Anwendung derfelben erforderliche Selbſtſchätzung. Wear 
ſich deffen nicht werth hält wozu er die Kraft hat, verzichte 
nicht etwa blos auf das was ihm zukommt, ſondern enthäl 
ſich aud) träge der fchönen Handlungen, zu denen er befäbia: 
it (S. 1416 vgl. Aum. 192). Ob diefer Tugend, die fen 
nicht der griechifche Ausdruck und weniger noch der deutſche, 
Großherzigkeit, entſprechend bezeichnet, ein urfpräuglicher code 
abgefeiteter Trieb oder Affekt zu Grunde liege, laͤßt Ar. uner: 
Örtert und begnägt fi) die Eigenthuͤmlichkeit des von ik 
anzuftrebenden Mittelmaßed und damit ihr fittlihed DRomen: 
zu beftimmen. Diefer Tugend fchließt er, ohne begrändentc 
Uebergang, die auf den Zorn bezügliche unmittelbar an (S. 
1411 f.), wie ed fcheint in ber Vorausſetzung DaB der Zera 
zunaͤchſt durch Verlegung der Ehre angeregt werde, 

Die bisher betrachteten Tugenden befchränten fidy zwar 
keinesweges auf das Eigenleben des Menfchen, doch beſtimmen 
fie nicht das fittliche Verhalten in ber Gemeinfhaft,; daber 
denn Ar. zur Ergaͤnzung zunächft die auf den Umgang bezi- 
Sichen Tugenden hinzufügt. Das fittliche Verhalten im Umgange 
befteht im Allgemeinen darin, nad) Maßgabe bed Schönen mi 
Buträglichen nicht zu beträben und Heiterfeit zu fördern. Eis 
lichkeit ded Umgangs wie al und jedes Verkehrs aber fe: 
- Wahrhaftigkeit voraus (S. 1414 ff.), die zwar dem Zufam 
menhange gemäß, zunächft ald Tugend des Umgangs gefai. 
jedoch befürwortet wird, daß bie Luͤge an ſich verwerflidh fe 
(205 $:). Endlich wird auch bas fittliche Verhalten bei Spie: 
und Erholung nicht außer Acht gelaffen. Die erfie und dritt 
der aufgeführten gefelligen Tugenden beziehen ſich alfo auf die 
Uinnehmlichkeit im Umgang und zwar theild im Allgemeine 
theils in Beziehung auf Spiel und Erholung, bie zweite ba: 
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gegen, die den beiden andren wohl hätte vorangeflellt werben 
mögen, auf die Wahrhaftigfeit ald Die Bedingung der Sitt- 
(ichfeit in all und jedem Umgange (vgl. Anm. 78). Sn eints 
ger Berlegenheit finder ſich Ar. bei der Frage nach dem fittlis 
chen Werthe der Scham; für eine Tugend kann er fie nicht 
gelten laſſen, da fie unflttliche Handlungen vorausfeßt, eben 
fo wenig bie Unfittlichfeit der Schamlofigfeit in Abrebe ftellen, 
(S. 1418), zumal er Neue ald nothwendiged Merkmal der 
Unfreiwilligfeit unfittlicher Handlungen ausdrüdlich gefordert 
hatte (5. 1376); er legt ihr daher nur einen relativen Werth 
bei als Zeichen eined noch nicht völlig erfofchenen fittlichen 
Bewußtſeins (215). Im der vorläufigen Ueberſicht CIL, 7) 
(chließt er der Scham die Nemefis an (S. 1369), ‚ohne biefe 
in der ausführlichen Abhandlung weiter zu verfolgen. Eude⸗ 
mus betradhtetsdie Scham als Hülfdmittel für die Maͤßigkeit 
(S. 1418. Anm. 216) und begreift fie zugleich mit der Nemes 
fig, der Freundfchaft, Wahrheit oder Einfachheit und der Ans» 
much unter dem Ausdruck affeftartiger Mittelmaße (usoornres 
rna9ntıxad) zuſammen (S. 1418 f. Anm). Sollen wir fie etwa 
als Tugendmittel bezeichnen, die noch felber ohne eigenthuͤmlich 
fittlichen Gehalt und nicht unmittelbar and nothwendig in nur 
tugendhaften Handlungen ſich Außernd, beftimmt feien burch 
Bemeifterung affeftartiger Zufände der Tugend den Weg zu 
bahnen ? Ariftoteled und Eudemus haben offenbar über Begriff und 
Grenzbeflimmungen diefer fittlichen Affeftionen, im Unterfchiebe 
von den Tugenden, ſich weder unter einander noch mit ſich fels 
ber verftändigt; Ar. führt ja Wahrheit und Anmuth unter ben 
Tugenden auf und betrachtet die Liebe oder Freundfchaft wenigs 
ſtens keinesweges ausdruͤcklich als folche Affeftion, eben fo wenig 
wie die Enthaltfamfeit, die man auch bei Eudemus vergeblich 
unter ihnen fucht. 

Diefen Mangel der Ariflotelifhen Tugendlehre fchließt 
fich der fhon vorher berührte einer auf feinem durchgreifenden 
Grunde beruhenden Eintheilung an. Deunoch müffen wir auch 
in dem Abfchnitte von den ethifchen Tugenden und dem was ſich 
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ihm unmittelbar auſchließt eine weſentliche Ergänzung ber frb 
heren Ethik und, duͤrfen wir hinzufeßen ? eine foldye anerfenmen, 
die felbft in der -gegenwärtigen fpefulativen Gebandlung te 
Sittenlehre Beachtung verdienen mödte Was Ar. in ta 
vorangegangenen Ethik vermißte, fpricht dad dem Gorgie 
bedingt ertheilte Lob aus (Polit. I, 13. 1260, 28): es iſt eim 
über dad Allgemeine hinaus ind Einzelne eingehende (71), Tu 
verfchiedenen Verhaͤltniſſe des fittlichen Lebens forgfältig ke 
rüdfichtigende Unterſuchung uber die durch Belämpfung ıml 
Sitte (Gewoͤhnung) zu erlaugende Berfittlichung ber an tx 
Sinnlichkeit gebundenen Thätigkeiten und Affekte. Daher IM 
er zu genauerer Betrachtung die Zweiheit der Tapferkeit mi 
Maäßigkeit oder Befonnenheit in eine Mehrheit von Tugent⸗ 
richtungen auf, in der weru aud nur unvollfommen autge 
führten Abficht fie fo zu fallen daß fih die Verfittlichung alle: 
verfchiebenen Lebensverhaͤltniſſe Darımter begreifen liefen, and 
die der Gefelligfeit. Die alten gemeinfchaftlide Aufgabe m 
bie von der Sinnlichkeit ausgehenden Thätigfeiten und Zuſtaͤnde 
gu tanglichen Werkzeugen für fittliche Zwede heranzubiſder 
d. h. ihnen die nöthige Neizbarkeit und Spannkraft zu banah- 
ren, ohne fie zu einem ber Herrfchaft der Bernunft fig entıe 
benden liebermaß heranwachfen zu laſſen. Daher er die Ners 
des Mittelmaßes als die allen gemeinfame und wefentliche w 
tradhtet (69). — Das was durch die ethifchen Tugenden te 
wirkt werden fol wird in fanım mißverKändlicher Weiſe als ter 
ihnen eigenthämfiche Werk bezeichnet. Diefe Beftimmung fası 
man in fofern nicht ald ausreichend betrachten, im wie fer 
bie durch Bekämpfung und Dieciplinirung der Sinnlichkeit 5 
erreichenden fittlichen Zwede ihr uͤberhaupt nicht oder naar fer 
gelegentlich hinzugefügt werben. Ariſtoteles feßt voraus dai 
nur die richtige Vernunft des Einzelnen fie in einer feiner &v 
genthämlichfeit und feinen Berhältniffen augemeſſenen Wen. 
jedesmal zu beflimmen vermöge; er ftellt alfo die Hanprisck 
dem Gewiſſen des Einzelnen anheim (wofür der Ansbrud, mid 
der Begriff ihm und dem übrigen Alterchum fehlt), gleicdner 
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ja die Stoifhe, Kautſche und Fichteſche Sittenichre der Ber 
rufungen auf bie konkreten firtlichen Anforderungen nicht ents 
behren fann. Nur hätte Ar., eben weit feine Sitteniehre eine 
keinesweges lediglich formale ift, den allgemeinen fittlichen 
Zweck und Gehalt der einzelnen Sphären ber Tugenden oder 
der ihnen entfprechenden Handlımgen (wie er ed ja auch in 
Bezug anf die Wahrhaftigkeit verfucht) hervorheben können, 
ohne feinem Princip untres zu werben. @rfenuen wir in bie 
fer wie in der vorher bemerften Weiſe Mängel in der Ariſto⸗ 
telifchen Lehre von den ethifchen Tugenden an, fo glauben wir 
doch einige andre dagegen geltend gemachte Einwendungen 
bed Mißverftändeiffes zeihen zu duͤrfen. Theils hat man hie 
und da außer Acht gelaffen daB die Beſtimmung des Mittel- 
maßes fich auf die ethifchen Tugenden beſchraͤnkt, theils nicht 
hinreichend ind Auge gefaßt, wie fie den Dianoötifchen Tugen⸗ 
den burdyaus untergeorbnet werden; diefe ſollen die richtige 
Beruunft (und damit alfo Dad Bewußtſein von den fittlichen 
Anforderungen) fo in und beleben und entwideln Daß fie im 
Stande nicht blos dad Jedem angemeſſene Mittelmaß der zu 
verwendenden Triebe ober Affekte und der davon abhängigen 
Handlungen mit Sicherheit zu beftimmen, fondern die fittlichen 
Anforderungen in ihrer Beſtimmtheit aufzufaffen ‚und mit Ber 
feitigung aller Nebenabfichten zum ausfdyließlichen Beſtimmungs⸗ 
grunde ber Handlungen zu erheben: denn die Erreichung des 
Mittelmaßes hält ja Ar. keinesweges für den Zwed und für an 
ſich ſettlich, fonbern nur fofeen, wie er ed häufig genug eins 
fhärft, die auf Dem Mittelmaße beruhende Handlung aus fit 
ficher Gefinnung , wie wir fagen werben (61. 138. 168. 203. 
213. 266 f.), hervorgeht und das Schoͤne (dad Sittengebot) 
nicht irgend einen durch fie zu erlangenden Bortheil zum Bes 
mwegungögrunde hat (142. 146. 148. 166. 172. 179 f. vgl. 112. 
217); ferner wenn fie mit Freudigfeit vollbracht wirb (166. 
vgl. 53); denn Die begleitende Luſt oder Freude ift eben Das 
Zeichen der zur Herrſchaft gelangten fittlichen Geſinnung ober 
Krafıthätigleit, wie demnächft in der Abhandlung von der Aufl 
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nachgewieſen, in der Tugendlehre vorausgeſetzt wird. Einem 
Widerſtreben gegen das Sittengebot, daher mit Unluſt geibt 
Pflicht laͤßt Ar. nicht als ſittlich gelten, ohne die Strenge bei 
kategoriſchen Imperativs dadurch zu gefaͤhrden. Er wuͤrde 
dieſe naͤhere Beſtimmung gegen Kantſche Einreden aufrecht zu 
halten nicht verfehlt haben. 

6. Die Gerechtigkeit nimmt bei Ar. gewiſſermaßen eine Mir 
teiftellung ein zwifchen ben eigentlich ethifchen und ben dianeẽ⸗ 
tifchen Tugenden. Auch auf fie leidet zwar das Mittelmaj 
Anwendung, aber in der beftimmteren Korm der Gleichbeit 
(219. 225. 228. 232. 242. 247) und der Feftftellung derſelbes 
durch dad Gefeg. Uebereinflimmung mit dem Geſetze if bu 
gemeinfame Bedingung aller tugendhaften Handlungen ; baber 
in Bezug auf diefed Merkmal die Gerechtigkeit ald Inbegrif 
der Tugenden,. in ihren Beziehungen auf Andre, gefaßt wirt, 
(221 f. 247). Gerechtigkeit in engeren Sinne des Worts wehrt 
der Uebervortheilung ald der Aufhebung der Gleichheit und ke 
trifft alle Gegenſtaͤnde rüdfichtlich deren Lebervortheilung Rat 
finden kann (224. 225). inerfeitd muß daher die Gleid⸗ 
heit feftgeftellt, andrerfeitd aufrecht erhalten werben. In erie 
ver Beziehung ift Vertheilung jener Gegenftände, die Wirfungs 
fphären mit einbegriffen (227), erforderlich nah Maßgabe te 
Befähigung der Perfonen, unter die fie vertheilt werben folks: 
bean daß unter ihnen urfprüngliche, natürliche Verfchiebenbe: 
ftattfinde, wird ftilfchweigend vorausgeſetzt; daher ergibt ſid 
als Rorm der Bertheilung die geometrifche Proportion (228. Zr. 
232). Die näheren Beflimmungen über bie Anwendung te 
Norm mifjen abhängig fein von den Annahmen über den Gras: 
der Berechtigung oder bed Werthed der Perfonen, der in ix: 
verfchiedenen Staatöverfaffungen nach verfchiebenen Geſichte 
punkten abgefhägt wirb (229); -baher bad Weitere Über tx 
vertheilende Gerechtigkeit der Politik vorzubehalten war. Rab 
bem aber die Bertheilung gefchehn, tft der Beſitzſtand aufredx 
zu erhalten; in ihm gefchügt zu werden, haben Alle gleich vie 
Recht; daher die auögleichende Gerechtigkeit ohne die Berjgw 
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denheit der Perfonen zu berücdfichtigen, nur das Mittelmaß 
zwifchen Berluft und Gewinn herzuftellen (233), d. h. nad 
arichmetifchem Vorhaͤltniß zu verfahren hat. Kein Unrecht, 
fein Dienft, fol ihr zufolge unvergoften bleiben (237. 253) ; 
doch fällt auch fie, die ausgleichende Gerechtigkeit, mit der 
Wiebervergeltung nicht völlig zufanımen, in wiefern dag Maß 
derfelben ein analoges, nicht durchgängig gleiches, fein muß 
(237). Die Ausgleichung der Dienfte ober Leiftungen, bedingt 
durch den Bedarf, fegt ein Audtaufchmittel voraus, das Geld 
(239 ff.). Die Frage, wie man Unrecht begehn Eönne, ohne 
ungerecht zu fein, führt zu Erörterungen über das fchlechthin 
und dad im Staate Geredhte (244); ald erfterem vorzugs⸗ 
weife angehörig wird dad Herren⸗ und Baterrecht hervorgehor 
ben (248 f.), in Bezug auf letzteres dad von Natur beftimmte, 
ungefchriebene (389) ober erfle (264) und bas durch Gefege 
feftgeftellte Recht unterfchieden (250) und erftered als letterem 
zur Norm dienend kurz nachgewiefen (251 f) Die demnaͤchſt 
folgende Beantwortung der Frage felber veranlaßt Unterfcheis 
dung des Unrechts und der ungerechten That: ruͤckſichtlich der Bes 
ſchaͤdigung, — des Unfalld, Verſehens und der ungerechten That; 
rüdfichtlich letzterer, — ber mit oder ohne Vorbedacht, mit oder 
ohne Boͤswilligkeit begangenen, verzeihlichen und nicht verzeihflis 
chen That (254 ff. vgl.260). Angehängt ift eine anf dem Boran- 
gegangenen theild beruhende, theils einzelne Punkte deffelben 
näher beftimmende Erörterung der Fragen, ob man mit Willen 
linrecht leiden, ob man ſich felber Unrecht thun Bönne, und Ahns 
licher (S. 1433 ff.) Seinen Abfchluß aber erhält das Bud) 
erft durch die Erörterungen über die Billigkeit, ald nothwens 
dige Ergänzung der Gerechtigkeit (270 fir). 

7. Das die ethifchen Tugenden und mittelbar auch die Ges 
rechtigfeit bedingende Mittelmaß fol von der richtigen Vernunft 
beftimmt werden; worin aber befteht fie, wie entfcheidet fie 
(273) und wie, fügen wir hinzu, bildet oder entwidelt fie fidy? 
An der Beantwortung dieſer Fragen verfucht ſich dad Buch 
von den dDianoetifchen Zugenden. Iſt die ethifche Tugend Fer⸗ 
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tigkeit bes fittlichen d. h. eines ſolchen Vorſatzes, der vom za 
Grunde liegenden wahren Begriff geleitet, durch richtige Stre 
bung auögeführt wird (&. 1441): fo bat die dianoäsifche Tu 
gend, ald Sig der richtigen Vermmft, zugleich für die Wahr: 
heit des Begriffe und die Richtigfeit ber Strebung Buhrgicei 
zu leiften und eben darum Die zwei Seiten ded höheren Seelen⸗ 
Vermögens zu entwideln, die auf das Unveraͤnderliche gerid 
tete erfennende und die dem Beränderlichen zugemendete über 
legende (275); denn legterem gehört, tm Unterfcyiebe von er 
ſterem, die Strebung oder Begehrung an (277f.) und eben dei 
Strebende und Begehrliche ift Dasjenige im Sinnenweſen burd 
weiches oder vermittelft deffen ed der Bernunft unterworfen wer: 
den foll (42. 276 f.). Jedoch ift die Sonberung jener beider 
Seiten nicht fo zu faffen, als hätte audfchließlich jene mit der 
Begriffe, diefe mıit ber Strebung ed zu thun; fol ja der We 
griff Die auf das Berhnderliche beziigliche Strebung lenken un 
Diefe dem Begriffe entfprechen *%). Das jenen beiden Gem 
obliegende Werk it Wahrheit, die nur durch das Deunken m 
reichbar (277 vgl. 282.293), und Tugenden beider ſind Diejeniges 
Fertigfeiten, vermittelft deren die Wahrheit am meiften errad: 
wird (S. 1442). Der Principien für beide aber koͤnnen wir 
“wie überhaupt der Principien, nicht dur ind Unenbliche fer: 
laufendes vermittelndes Denken oder Beweißverfahren, fonderr 
nur durch ummittelbared Ergreifen bed Geiſtes inne wertn 
(286. 292). In Bezug auf das fittliche Handeln ergreift a 
den Begriff der jedesmal ihm obliegenden Aufgabe, ver tr 
mathematifchen Berhältniffe mit Sicherheit auffaffenden Bahr 
nehmung vergleihbar (292. 208), und zugleich in und mi: 
jenen konkreten fittlihen Anforderungen, dürfen wir wohl bir 
zufügen, den fittlihen Endzweck. Dad Vermögen aber ki 
Principien unmittelbar zu ergreifen iſt einerfeits ein urfprünc: 


493) VI, 2. 1139, b, 3. . f yap sungakla zelos, Fa SF boskıs ımn- 
rov- dio 7 dpextıxös vous A npoalpenıg 5 Toekıs diawanız; 
In e. a. St. (123) Povleurıza Spefes. 
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liches °%,), nicht erſt zu erwerbendes, andrerſeits kann es, 
wie uͤberhaupt nichts Menſchliches, der Belebung und Entwicke⸗ 
bang nicht entbehren; man ſoll die unabweisbaren Ausſagen 
Aelterer und Erfahrener beachten (S. 1448 f.) Die Belebung 
und Entwidelung des Geiftes fommt daher auf mittelbare 
Weiſe zu Stande, und zwar nach beiden fich einander gegens 
feitig bedingenden oder fürdernden Seiten zugleich, nach der 
theoretifchen und praktiſchen; in erfterer Beziehung durch Wiſ⸗ 
fenfchaft und deren hoͤchſte Entwidelungsftufe, die Wiffenfchaft 
und Geiſt zufammenfafferde Weisheit (287); in der andrek 
Beziehung durch Kunſt und Bernänftigkeit (Bernunfteinficht), 
die im Unterſchiede von Wilfenfchaft und Weisheit’), durch 
ein der Bewegung theilhaftes Denken zu Stande fommen (278); 
denn auch die Kunft iſt eine Wahres bildende Fertigfeit (282) 
und auf die Weiſe im Stande mittelbar zur Belebung und Ente 
wickelung bes Geiftes mitzuwirken; fie foll daher auch zur Tu⸗ 
gend ausgebildet werben, während bie Vernuͤnftigkeit ſchon 
Tugend an fih (285), dem Vergeffen nicht ausgeſetzt 9%) ift, als 
die Fertigkeit, ungeträbt dur; Motive der Luft und Unluſtem⸗ 
pfindungen, die Anforderungen des Geiſtes, das jedesmalige 
Princip, aufzufaſſen und im Handeln ſich nur durch daſſelbe, 
um des Guthandelns willen beſtimmen zu laſſen (283f.). Sie 
ift mithin das eigentliche Organ des fittlichen Handelns, muß 
wie dad Allgemeine, fo aud das Einzelne willen, worauf bie 


4930) VI, 12. 1143, b, 5 rodrwy ou» Eytır dei alosnoı, avın d’dorl 
vous (298). dio za gYuoıxd doxei Eiyas zavıa, xal loc 
oopös ur ovdek, yrauny d’ Eysır zal Oureoıy zal your. 

494) VI, 13... oudemäs yag Lars yerlosws (7 00% la). 

495) 1, 11. 1100, b, 17 zoVro yap Losxevr alılp ou un ylyveodas 
neo avıa Aysmv. d. vorangeh. W. f. Anm. 27. Was dort von 
den Tugenten gefagt wird, gilt in noch höherem Grabe von ber 
poörnaıs, wie auch VI, 5 extr. ausdrũcklich hervorgehoben wird: 
Onuetov & drs Andn ins adv Tosadıns EEeos lorı, pporijasus 
d’ odx Eorıy. nn 
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Handlungen ſich beziehn (289), ja Ießteres vorzugemweife (297); 
fie hat ihren Zwed in fich felber, im Guthandeln, wabrerd 
die Kunſt ihn im darzuftellenden Werke findet (2833. Yurs 
engfte ift die Bernünftigfeit mit der fittlichen QTugenb verban- 
ben; fie bedingen einander gegenfeitig. Tugend iſt bas zer 
Sertigfeit gewordene Handeln, nicht blos der richtigen Beransf: 
gemäß, fondern aus ihr, un ihres Gebots willen (303) ; is 
fofern fegt fie der Handlung dad jedesmal richtige Ziel (209), 
und die Anfänge der Vernünftigfeit liegen in den ethifchen Tas 
genden °°). Die Vernünftigfeit aber fegt nur in den Etzur 
bas richtige Ziel feflzuhalten und zu verwirflidhen (299), ie 
ift die vom Geift durchdrungene Strebung (277.) *9) mat 
ergreift gleidy wie jener unmittelbar die Principien (292. 295) 
Es kann daher auch von ihr gefagt werden daß fie dad Ride: 
tige (Sittliche) in den ethifchen Zugenden wirfe (496); benz 
ohne das Feſthalten des fittlichen Borfakes und ohne Die Fa: 
higkeit ihn in der richtigen Weife durchzuführen, wärbe bie 
Tugend ihr Ziel verfehlen, ja den richtigen Vorſatz nicht mir 
Sicherheit faffen fönnen. Ein Analogon der Vernuͤnftigkeit 
wird den Thieren beigemeffen in Bezug auf das bei dieſen ſich 
findende Vermögen das auf ihr Leben bezügliche vorherzuſehn 
(288), und die Vernüänftigkeit ald die auf dad durch menfd 
fihe Handlungen zu verwirflichende Befte gerichtete, das Eins 
zelne wie dad Allgemeine umfalfende Wohlberathenheit bezeich⸗ 
net (289), der Tugend nicht angehörig, eben weil fie Cinnere) 
Erfahrung in Beziehung auf das Einzelne vorausfege (S. 
1446). Die VBernänftigfeit ift ferner, die übrigen Tugenden m 


496) Anm. 299. 303. vgl, X, 8. 1178,16 ouvffevuxras di zal 5 pei- 
vnoss 15 100 nous apeın xal avın ı9 (ppornosı, Einzg al pir 
ans PEOrNOEWs apyal za1a 1as „Iıxdg Elcıw doerds, 10 die 
90v Wr NIıxWy xaıı 777 Yoorncı. 

497) Daher foll das Wiffen um Ethik oder Politik auch nur frudte 


rotę xara Adyov 1ag doefsis nosovufrois zal npastouger. LU. 
1095, 10. 
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fich begreifend (314), das den einzelnen Tugendrichtungen« zu 
Grunde liegende Allgemeine, die gewiffermaßen zur Fertigkeit 
gewordene richtige Vernunft felber (303), dad Auge ber 
Seele 9%), fraft deren oder defien bie Tugenden, die ald Ras 
turanlagen trennbar find, zu einer untrennbaren Einheit vers 
bunden werben (304); und wie bad Allgemeine nur im Beſon⸗ 
dern ſich verwirklicht, dürfen wir wohl im Sinne des Ar. 
hinzufügen, fo auch die Vernuͤnftigkeit nur in den Tugenden. 
ALS die den einzelnen QTugendrichtungen zu Grunde liegende 
und das Befondere in der Anwendung berfelben richtig aufs 
faffende allgemeine Bernunftfertigkeit erweift fie ſich wirkſam in 
der Wohlberathenheit wie für die eignen Angelegenheiten, fo 
für die ded Hauswefend und des Staates (290), verhält fich 
zur Einfiht wie bie Cfategorifche) Forderung zur fritifchen 
Prüfung (295), Außert ſich als fittlihe Maxime oder ſittli⸗ 
cher Takt (296) und bilder fih eine ihren Zwecken entfprechende 
Gefchiklichkeir an CS. 1450). Was die Weisheit für das 
Erkennen ift, ift die Vernänftigfeit für das fittliche Handeln 
(S. 1449 f.): fie bahnt der Weisheit den Weg, ftellt ihre fitte 
lichen Anforderungen, damit jene (das hoͤchſte dem Menfchen 
erreichbare Ziel) fidy entwickeln könne (305). Daß die Weiss 
heit, Geiſt und Wiffenfchaft zufammenfaffend, wiederum auf 
Entwidelung der Vernuͤnftigkeit fördernd zuruͤckwirken muͤſſe, 
bedurfte faum der befonderen Ausführung; eben in ihrer Wech⸗ 
felbeziehung mit der Wiffenfchaft nnd dem Geiſte ift fie ja eine 
bianoetifche Zugend und zwar diejenige welche in ihrer Zus 
fammengehdrigfeit mit dem Erkennen nnd kuͤnſtleriſchen Bilden 
die ethifchen Tugenden in Stand fegen foll in der Bekämpfung 
der Sinnlichkeit überall das richtige Maß zu treffen. 

Welche find nun die dianoetiſchen Tugenden des Ariſto⸗ 
teles? In der vorlaͤufigen Aufzaͤhlung werden, jedoch augen⸗ 
ſcheinlich nur beiſpielsweiſe, Weisheit, Einſicht und Vernuͤnf⸗ 








408) So wird 1,4. 1096, b, 29 der vous bezeichnet. 
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figfeit untergeordnet wird. In der Abhandlung felber finder 
fich die Fuͤrfzahl, Kunft, Wiſſenſchaft, Verſtaͤndigkeit, Weisbeit 
und Geiſt, nicht geradezu als Fuͤnfzahl der dianoetiſchen Tu 
genden, jedoch fo aufgeführt daß ald das fie zur generiſchen 
Einheit verbindende hervorgehoben wirb: vermittelt ihrer Be 
ſtandtheile erreiche die Seele durdy Bejahung oder Verneimung 
bie Wahrheit (zu 279); und diefed gemeinfame Merkmal hebt 
Ar. auch ferner wiederholt hervor (277. 282 f.), ein Merkmal 
ohne welches dianoetiſche Tugenden nicht beftehn Fönnen. Id 
glaube daher auch nicht daß man fo gar fehl greift, wem 
man annimmt, Ar. habe mit Borbehalt der näheren Beftinnmune 
ihres Verhältniffes zu einander und von Untertheilungen (j» 
nächft der Vernünftigfeit), die Dianoetifchen Tugenden vorläuks 
dadurch bezeichnen wollen. Rur darf man nicht wähnen, a 
habe fie in gleicher Weiſe für Tugenden gehalten; bie Ber 
nünftigkeit ift ihm ja Zugend an fich und verzweigt ſich wie 
derum in verfchiedene Richtungen; Zunft und Wiffenichaft kön 
nen und follen zur Tugend erhoben werden und ihren Abfchixf, 
vorzugsweife die Wiffenfchaft, in der Weisheit erhaften (287): 
der Geift dagegen kann nur mittelbar vermittelft der Vernuͤnf⸗ 
tigkeit und Weisheit, mithin auch der Kunft und Wiſſenſchait, 
entwiclelt werden und damit zu tugendhafter Ausbildung ge 
fangen. Die Entwidelungsfähigfeit dem Geifte und ber Ber: 
nuͤnftigkeit abzufprechen, d. h. zu laͤugnen daß beide, in benen 
die beiden Richtungen des Vernunftweſens ihre Vollendung er: 
reichen follen, zur fchönften Fertigkeit (Es) *) gelangen ſell⸗ 
ten, fonnte dem Urheber der Lehre von Kraftthätigfeiten nicht 
einfallen; nur vergleichöweife bezeichnet er fie als Naturga⸗ 





499) VI, 2. 1139, 15 Annıeov ag’ Exarkpov Tovsuy (10V Emearyuc- 
yıxou xai zoU Aoyıcrızou) ıls A Beizlaın Eiıs- avın yag das 
&xaregov. — In den oben bezeichneten Punkten weiche ich von Praxtt 
Auffaffung (über die bianoötifhen Tugenden u. f. w.) ab. 
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ben 50%). Ob er and noch befondere, von der Weisheit vers 
fchiedene Tugenden der Wilfenfchaft angenommen, mag dahin 
gefiellt bleiben; die hoͤchſte Ausbildung mußte fie in der Weisheit 
erhalten (287); aber jede Wilfenfchaft muß doch auch die ihr 
angebärigen Principien in ſich begreifen ®%), daher, je mehr 
Principien und Beweisführung richtig und in Einſtimmung mit 
einander find, um fo mehr zur Tugend ſich entwideln, wenn 
fie auch erft im Einflang mit allen übrigen in ber auf die allen 
gemeinfamen letzten Principien zuruͤckgehenden Weisheit ihren 
völligen Abfchluß erlangen kann. Leber die Tugend der Kunfl 
bat Ar. ſich Leider nicht näher erflärt. Ihre Principien mußte 
fie, gleichwie bie Bernänftigfeit, vom Geifte empfangen nnd in 
gleihem Berhältniffe wie jene zur ‘Weisheit ſtehn, d. h. in 
einem nur mittelbaren, da ja auch fie auf das Andersſeinkoͤn⸗ 
nende, nicht, wie die Weiäheit, auf dad Unveränderliche und 
Ewige ſich bezieht. 

8. Es folgen drei Buͤcher zur Ergaͤnzung der Tugendlehre. 
Ariſtoteles geht zunaͤchſt aus von einer Aufzaͤhlung des Sitt⸗ 
lichverwerflichen und fuͤgt dem der Tugend Entgegengeſetzten die 
Unenthaltſamkeit und Verthierung hinzu (S. 1443 ff.). Dieſe 
beiden Arten des Unſittlichen und ihre ſittlichen Gegenſaͤtze, 
Enthaltſamkeit und heroiſche Tugend, werden dann, jedoch nicht 
gleichmaͤßig ſondern ſo der Eroͤrterung unterzogen, daß die 
Begriffsbeſtimmungen der Enthaltſamkeit umnd Unenthaltſamkeit 
den eigentlichen Text der Abhandlung bilden, welchem kurze 
Bemerkungen über heroiſche Tugend und ihren Gegenſatz ein⸗ 
geftrent find. Jene Begriffebeftimmung wird eingeleitet durch 
Widerlegung zugleich der Sofratifchen Annahme, mit Wiffen 


— — — —— — 


500) VI,12, 1143, b, 6 did zal yuoına doxei elvaı ıelıa, zal Qdarı 
copos ulv oudels, yyayıyy d’ Eysıy aal Ouvigır aa) your. 

501) VI, 2. 1139, b, 33 öray yag nws nıcıeldn zei yrapıza adıy 
wow al apyal, Enloraras: Ei yap un uallor 10V Ouunspd- 
guaıos, zara ovußeßnxös Fkes 17» Enıozzunv. alfo noch nicht die 
wahre Wiſſenſchaft. 
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koͤnne Niemand unenthaltfam fein (310 ff.), und der entgegen 
gefesten, im Beſitz der Bernünftigleit werde der Unenthaltiame 
von der Gewalt ber Begierben fortgerifien (313 f. Wobri 
zugleich die Fragen theild nad; der Zufammengehörigleie mt 
dem Unterfchiede von Enthaltfamkeit und Mäßigkeit (315 f.. 
theild nach. ben Gegenftänden, worauf Enthaltfamfeit umb Ur. 
enthaltfamfeit zunächft ſich beziehn, gemäß ber vorfäuftgen 
Frageftellnug (S. 1455, 2), wenigftend berührt werben. Die 
eigentliche Löfung der auf jene drei Fragen bezüglichen Schwir 
rigfeiten (317 ff) beginnt mit Bermittelung der bezeichneten | 
Autinomie; ed muß gezeigt werden, welches Wiffen und u 
welcher Weife e8 mit Unenthaltſamkeit vereinbar fei (319 ff.) 
Daraus ergibt fi denn daß die eigentlidde Unenthaltſaukeit 
wefentlich verfchieden von der auf Ehre u. f. m. gerichteten (324 7.) 
und felbft von der durch Zorn hervorgerufenen (329 ff.), der⸗ 
felben finnlichen Luftreigen unterliege, denen die Unmäßigker 
nachgebe (&. 1460 f.), doch dadurch von dieſer ſich unter: 
fcheide, daß jene ohne Abficht und Ueberlegung handle, Dierk 
mit Abficht, d. h. ohne die Gültigkeit der fittlichen Anforde: 
rungen anzuerkennen (323 f.), daher auch ohne Reue (334 f. 
338). — Stud aber die obfiegenden Begierden ſchon Kelar 
einer Berberbtheit der Ratur, fo führt die Unenthaltſaufeit 
und auch wohl die Unmäßigfeit zur Verthierung (326 ff.): fe 
Inüpft Ar. die Erörterung diefed Begriffs an den Hauptgegen⸗ 
fand der Abhandlung. Abgefchloffen wird fie durch Eröne 
rungen über den Unterfchleb zwifchen Nachgiebigkeit gegen Euf- 
und gegen Schmerzreize, zwifchen Unenthaltfamkeit und Weic⸗ 
lichkeit (332. 337), Enthaltfamkeit und Abhärtung (336), 
über die verfchiedenen Grade jener Nachgiebigkeit CE. 1463. 
1465. Anm. 338), über Die Art ihrer Unfittlichfeit (330 A), 
über den Unterfchied zwifchen Enthaltfamkeit und dem bloßer 
Beharren auf feiner Meinung (341 ff.), über Zurädfährms 
auch der Enthaltfamkeit auf ein Mittelmaß (S. 1466), un 
fhließlich über dad Verhältniß der Umenthaltfamkeit zur Der 
nuͤnftigkeit (345 ff) Der Unterfchieb zwifchen Unenthaltfam: 
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'eit und Unmäßigfeit und daß erftere, wenu gleich unfittlich 
‚323. 346), noch nicht gleich leßterer für ein Lafter zu halten 
ei, weil fie ohne Hinterlift (339. 346) und nur fporadifch 
yervorbrechend (338%),. das Princip der Sittlidykeit (das Bes 
wußtfein von der Unbedingtheit der fittlichen Anforderungen) nicht 
im fich aufgehoben habe (340): wird beftimmt und ausführlich 
erıtwidelt; nicht fo wie die Enthaltſamkeit von der Maͤßigkeit 
ſich unterfcheide. Beide widerfiehn ja aus Achtung vor dem 
Sittengebot den Reizen der Sinnlichkeit, die Enthaltfamfeit 
auch den heftigften und uberrafchenden. Die Maͤßigkeit fol 
daher wohl nur darum, im LUnterfchiede von der Enthaltfams 
feit, eigentliche Tugend fein, weil fie die finnlichen Reize bes- 
reitd zum Mittelmaß ermäßigt hat. Wenn gleich auch fo der 
Uinterfchied ſchwerlich probehaltig fein möchte, fo doch bes 
greiflih, warum Ar. die Enthaltſamkeit außer dem Bereich 
eben fowohl der Tugenden wie der blos der Sittlichleit zu 
Huͤlfe kommenden pathologifchen Zuftände (S.1418 Aum.) ger 
ſucht babe, zunaͤchſt veranlaßt durch den Unterfchieb von lins 
mäßigfeit und Unenthaltfamleit. 

9. In ein ſittliches Mittelgebiet ftellt Ariſtoteles gleichfalls 
die Liebe und Kreundfchaft,; beide Begriffe durchdringen einans 
der im griechifchen Worte und nur auf Koften der Deutlichkeit 
würde man es ftetd in der einen oder andren Weiſe übertragen 
koͤnnen. Er läßt ed vor der Hand unentfchieden, ob fie eine 
Tugend oder nur mit. Tugend verbunden fei (348), fo lange 
der Begriff der wahren Freundfchaft noch nicht gefunden war; 
denn die mußte er wohl für Tugend gelten laffen, ba fie mit 
Liebe zur Tugend (375) zufammenfällt und als Fertigkeit bes 
zeichnet wird (364). Nachdem die Bedeutung der Freundfchaft. 
und Liebe für dad Leben wie fir den Staat, und ihre Ratur- 
beftimmtheit (349 f.), dann die hauptfädzlichen fie betreffenden 
Fragen (351) kurz hervorgehoben, werden ald @egenflände der 
Liebe das Gute Angenehme und Nuͤtzliche, mit Unterfcheidung 
deffen was an fich ein folches fei oder nur fir ung, bezeichnet, 
und zur Sonderung der Liebe von dem Intereſſe für lebloſe Ge⸗ 
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genftänbe und vom Wohlwollen, wirb ald ihr burdhgreifeubel | 
Merkmal der Anſpruch auf Gegenliebe und daher Kenntniß der 
geliebten Perſon fefigeftellt (354). Aus jener Dreitheilung der 
fen worauf die Liebe ſich richten Tann, ergibt ſich die Dreibeu 
der Freundſchaften und daß nur bie dad Gute liebende, babe 
die Freundſchaft unter Guten, die vollkommue uub banernix 
Freundſchaft fein koͤnne (355 ff.), auch die Trennung über⸗ 
dauernd (362), jedoeh wit Truͤbſinn und Wiberlichkeit nid: 
wohl vereinbar (363 vgl. 368). Diefe wahre Freunbicaf: 
aber, eben weil auf das Gute gerichtet, beruht nidt auf einem 
Affekt, fondern auf fittlicher Befhaffenheit und auf Gleich hen 
(der Sittlichkeit) und befchränft fi auf Wenige (364 ff.). Tod 
Baun unter den Perfonen die in Liebe verbuuben find, (umbeidho- 
der der Reinheit Diefer Liebe), eine gewiſſe Ungleichheit fkan- 
finden, bedingt Durch die Berfchiedenheit der Angend (mm 
Reife) je einer verfelben, der Motive zur Liebe und ihrer Wo 
fungsweife, nur ift die Ungleichheit in engere Grenzen eines 
fchloffen als die der ausgleichenden Gerechtigkeit vorgeſted⸗ 
ten (371), und ſoll durch Gleichgewicht der Liebe wmb bei 
Beliebewerdend , der Liebe uud Achtung oder Ehrerbieturn 
angeglichen werben (370. 395), — Iestere jedoch fl durd 
das GBeliebtwerden ihren wahren Werth erhalten (372 6 
ber auch darin beſteht bad eigentlüchfle Weſen ber Liebe 
wser Freundſchaft noch nicht, fonbeern in ber Thätigkeit ta 
Liebe (375 vgl. 369). Und dadurch daß in ber wahrr⸗ 
Liebe und Freundfchaft die Lingleichheit durch die (ſich gegaw 
feitig ergänzende) Tugeub der lieber des Verhaͤltuiſſes as“ 
geglichen wird, bewährt fh von neuem der Berzug Diefer aui 
Tugend beruhenden Liebe vor ber durch Luſt oder Nutzen te 
Dingten (376). 

Aus der Liebe und Freundſchaft ergeben fidy gegenfeiti« 
Anſpruͤche, denen ähnlich Die in ben Rechtönechälmigen Kar 
finden (377 f.), und fo entſprechen andy ben verfdhiebenen fo 
milten » Senoffenfchaftlichen unb Staatöverhältuiffen befenden 
Berhättniffe ber Liebe und bed Rechts (379 ff.), ſelbſt deu 
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Berhältnifie ded Gern zum SKuechte, fofern dieſer doch auch 
Menſch if (389. Mit befonderer Ausführlichkeit wird der 
Parallelismus in Bezug anf die verfchtebenen Staatöverfaffuns 
gen durchgefuͤhrt; woraus fich wohl mit einiger Wahrfcheins 
lichkeit fchließen läßt daß bei ber Ausarbeitung dieſes Ab» 
ſchnitts die Staatslehre noch nicht vorlag. In Bezug auf bie 
Familienverhältniffe ift Ar. beftrebt das je einem berfelben eis 
genthiämliche fittliche Moment hervorzuheben (383 ff.) 

Wie aber, fragt ſich, werben die -gegenfeitigen Anfprüche 
in den Verhaͤltniſſen der Freundſchaft ausgeglichen, theild uͤber⸗ 
haupt theild wenn in ihnen urfprängliches Uebergewicht des 
einen Theild ſtattfindet? (383) Bei der Erörterung dieſer auf 
alle drei Arten ber Freundſchaft (deren eine, die auf den Nutzen 
geftellte, von neuem in eine auf ©efege zurücgehende geſchaͤft⸗ 
liche und in eine freiere firtfichere zerlegt wird (389 ff. 395 ff.)) 
angewenbeten Frage mußte wiederum hervortreten, wie fehr bie 
auf Tugend gerichtete Freundfchaft bie beiden andren Arten 
übertreffe (393). Doc, auch rüdfichtlich ihrer, Denn ihr ge 
hört ja die Liebe zwifchen Aeltern und Kindern an, toun 
ten bie Fragen nad; der Ratur oder Tragweite ber Verpflich⸗ 
tung (397 f.) und nach Berechtigung zur Buflöfung ber Freund⸗ 
fchaft (400 f.) nicht ganz Übergangen werden. Rod) mehr ind 
Licht gefept aber wird bie wahre Freundfchaft durch bie Nach⸗ 
weiſung daß fie auf dem Verhaͤltniß des Guten zu fi felber 
beruhe, der in völligem Einklange mit ſich felber lebe, wähs 
rend der Unfittliche in Zwietracht mit fich Andres wolle und 
Andres begehre (402 ff.). Zum Abſchluß diefer fchönen Ab⸗ 
handlung geht Ar. nicht mit gleicher Stetigfeit der Entwicke⸗ 
fung wie bid dahin, theils in ausführlichere Erörterung früher 
berührter Kragen, theild in ergaͤnzende Betrachtungen em So 
ſoll das Verhaͤltniß des Wohlmollend und der Eintracht zur 
Freundfchaft näher beftimmt (411 ff. vgl. 35%), es follen bie 
Tragen entfchteden werden, warum der Wohlthäter den Der 
Die Wohfthat empfangen mehr liebe als diefer.jenen (414 f.), 
ob ımd wie Selbftliebe ſittlich ſei (416 F.), ob und wie ber 
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Gluͤckſelige der Freunde beduͤrfe (420 ff.), ob mau vieler and 
ob ihrer mehr im Gluͤck ober Ungluͤck bebürfe 428 ff.) 

10. Unterfcheiden wir einen grundlegenden und einen Die tw 
gendfehre enthaltenden Theil der Ariftotelifchen Ethik, fo wer 
den wir ald dritten einen abfchließenden hinzufügen unnäffer; 
denn fo ergibt ſich das zehnte Buch in feinen zwei Abſchnitter 
von der Luft und von ber Gluͤckſeligkeit. Der erftere bat theild 
die vorläufige Annahme zu begründen, tugendhaft fei nur bie 
zur Luft gewordene fittliche Handlungsweife (53), theild tes 
zweiten Abfchnitt einzuleiten durch Beflimmuug der Luſt, obme 
weiche Gluͤckſeligkeit nicht beflehn koͤnne (431. 461). Ariſtoteles 
kann eben fo wenig denen Recht geben bie alle Luft als unſin⸗ 
fich verwerfen, wie denen bie fie für dad hoͤchſte Gut, da 
Endzweck unfrer Beftrebungen halten: das erfieht man ſcher 
aus der vorläufigen Bezeichnung des Gegenſatzes (432 f.), um 
damit zugleich daß er in dieſem Hauptpunfte mit Plate einoe: 
Banden if. Doch hatte die Luft im Eudoxus einen ohuglad 
würdigeren (435) Vertreter gefunden als Diejenigen waren tx 
Plato befämpfen mußte. Ar. zeiht ihn zwar des Irrthums, 
fofern er aus feinen Borderfäten gefolgert habe, die Luk ir 
das höchfte Gut, da fih aus ihnen nur ergeben Einne, fie fa 
ein Gut; aber auch legtered hatten die. nächfien Geguer de 
Eudoxus, Speufippus und wohl noch andre Platoniker, nic: 
zugeben mollen; fo weift denn der Stagirit zunaͤchſt Das Unzw 
seichende ihrer Kritit nach (437 ff.), um dann die Platonifke 
Annahme, auf der diefe wahrfcheinlich beruhte, zu widerlegen, 
die Luft beftche in Bewegung oder Werben und fönne bar 
das in fih vollendete Gute nicht fein (441 ff.); iſt aber dari— 
mit den Platonikern völlig einverftanden daß fie nicht Eudzwed 
oder dad Gute an fich fein koͤnne (S. 1503). Indem er danı 
pofitio den Begriff ber Luſt feflzuftellen unternimmt, bebt er 
hervor daß fie fchon ein in ſich abgefchloffened, in Dem jedes 
maligen Zegt ganz befchloffenes, nicht felber im Werden be 
griffened, fonderu dad Werben oder vielmehr die Kraftthärig 
Seit abfchließenpes fei (447 ff.), daß fie eben darum überal 
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Da eintrete wo Leiden und Thätigkeit in jener zum Einklang 
gelangten (452), und um fo lebhafter fei, je angefpannter bie 
Rraftehätigkeit (453 vgl. 450. 455), um fo ebler, je edler 
diefe (459), da fie untrennbar mit der Kraftthätigkeit ver 
bunden, wenn gleich von ihr unterfcheibbar (454. 460), ihr 
genau entfprechen und in fo viele Arten wie dieſe zerfallen 
mäffe, mithin je eine Kraftthätigkeit burch die ihr eigenthuͤm⸗ 
liche Luft gefördert, durch ihr fremde gehemmt werbe (456 ff.). 
Obgleich daher Jeder von Natur Luſt anftrebe und zwar bie 
welche der ihm am meiſten zufagenden Thätigfeit entfpredhe 
(S. 1505), fo fönne für wahre Luſt doch nur diejenige gelten 
Die dem fittlich Trefflichen als folche erfcheine, d. h. diejenige 
welche die dem glädfeligen Manne eignenden Kraftthätigfelten 
jur Vollendung führe (461). Und damit ift denn zugleidy. der 
Hebergang zum zweiten Abfchnite durch den Schluß des erſten 
angebahnt, ter wiederum zum Einklang mit der Platonifchen 
tehre zurückkehrt. 

Die Ueberzeugung daß die Gluͤckſeligkeit in einer an fich 
anzuftrebenden tugendhaften Kraftthätigfeit beftehe, bie fidy bes 
reit® in ber einleitenden Begriffebeftimmung des erften Buches 
rgeben hatte, bildet ben Uebergang zu der abfchließeuden Un⸗ 
‚erjuchung (462. 463 f. vgl. ob. ©. 1345). Mit Befeitigung 
yer nur der Erholung dienenden wird dann biejenige Kraftthär 
tigkeit ald die die Gluͤckſeligkeit mit fich führende nachgewiefen, 
die dem Belten und Göttlichfien in und eigne,. d. h. die des 
seinen Geiſtes, die erfennende (465), und wird gezeigt daß fie 
die ftetigfte, felbitändigfte, lediglich ihrer ſelber wegen geliebte 
jet und die reinfte und höchfte Xuft gemähre (466 ff.), daß da- 
her das vollendete Leben in ihr das wenn auch Aber die menſch⸗ 
liche Natur hinausreichende Endziel unfrer Veflrebungen fein 
nüffe, — im Unfterblichen und dem Höchften in und entfpres 
hend zu leben (470 f.) Solche Gluͤckſeligkeit aber, die fidh 
als die in ihrer Vollfommenheit der Gottheit eignende und 
yerjenigen Thätigkeit einwohnende erweift, welche dem Menfchen 
im Lnterfchiede von der übrigen thieriſchen Schöpfung als 
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Abbild des reinen göstlichen Denkens zu Theil geworben ık 
ihn der Abhängigkeit non aͤußerer Begünftigung enträdt us 
ber Liebe der Gottheit verfichert (467. 475478. 480), — felde 
Gluͤckſeligkoeit kann nur dem reinen Geifle, nicht der an den Kir 
per gebundenen und mit den Affeften verfchlungenen Seele jr 
kommen (472), dad den übrigen Tugenden entfprechende Tee 
nur in zweiter Stelle gtädfelig fein, frei in feinen Abfichten 
von Außerer Beginftigung abhängig in feinen Haudlungen, dee 
nicht fo daß nicht auch mit Wenigem tugenphaft ſich lebe 
ließe 5°), Hat fid, Arifioteled der Hoffnung getröftet jema 
höheren in ber Erkenntniß fortfchreitenden Gluͤckſeligkeit in a 
nem entfeflelteren jenfeitigen Dafein mehr und mehr theilbau 
werden zu ſoͤunen, oder hat er bad Bild derfelben nur al: 
Ideal und Grundmag hingeftelt, an dem wir bad im gege- 
wärtigen Leben Grreichbare meſſen follen ? In feinen Schrifez 
finden wir feine Antwort auf biefe Frage; aber wie fie aut 
gelautet haben möge, jenes Ideal hat ihn nicht veranlaßt, mr 
©eringfchäßung der in dieſem und fir dieſes Leben wirfentc 
praftifichen Thaͤtigkeit, die Korfchung für dad ausfchlieplid 
Wershuolle zu halten, wie fehr er auch in ihr feinen Beni 
evfennen and feine Befriedigung finden mußte; dafuͤr zeugt theili 
Die. Art, wie er ſelbſt die politifche Wirkfamfeit als abhängız 
von freier, in fich felber ihren Zwed habenden Korfchung te 
trachter daaz, theild die forgfältige Betrachtung der etbiida 
Tugenden in feiner Ethik und die Anfuipfung der Politik zu 


:5@2} Auf die W. Anm. 474 folgt p. 1178, b, 1 ng0g di zug wecie; 
zollr. dsksgqı, zal boy &y uekous wos ad zailfous, aises- 
vor. ©, 9. 1179, 1 gU un» olnıeor ye nolluy za peyaier 
‚de;osogal 10» euidaluora, El un ivdlxeıgs ürev ıur dx., 
ayadıy uaxagıoy elvas oU yap dr ıj Unsoßolj zo adıam, 
ovd’ 7 noafıs, ri. vgl. ob. S. 1353. 

508) Pol. VII, 3. 1325, b, 16 dila zoy moaxııxon (Blor) oz dre- 
yaaloı sövas mobs Erkgovs, . . .ordi ras diavafas elyas püre; 
Tatog nQaRTmEg Tas 10r Angfaıydrım age Yayrepire; 
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dieſelbe. Auf den zu dieſer überleitenden Abſchluß jener wer⸗ 
den wir demnaͤchſt zuruͤckkommen. 


— 


1. Richten wir zum Schluß unfern Blid auf die der Erhif 
vom Ariftoteled vorgezeichnete Methode und auf ihr Verhaͤltniß 
zur Politit, Es handelt fih in der praftifchen Philofophie nicht 
um Erfenntniß des Unveränderlichen, Emwigen, nicht um Theorie 
im ftrengeren Sinne des Worte (II, 1 pr. 06.5, 1358 ff.) fondern 
um Einfiht in dad im bewegten menfchlichen Handeln Anzuſtre⸗ 
bende und Erreichbare; denn Zwed ift ja nicht Wiffen und Err 
fenntniß, fondern das Handeln”), deffen Stoff das Einzelne iſt 
(270 vgl. VII,5. 1147, 3); daher hier die auf das Befonbere 
gerichteten Beflimmungen wahrer als die allgemeinen find (71) 
und die Genauigfeit der auf das Allgemeine gehenden Wiſſen⸗ 
ſchaften unerreichhar ift o6); der Sinn fol zulegt entfcheiden 
(87. 200); doch gewiß nicht der Außere Sinn, fonbern der 
die konkreten fittlichen Anforderungen in der Weiſe mathema⸗ 
tifcher Wahrnehmungen ergreifende Geift, oder die von ihm 
durchdrungene Vernünftigfeit (292. 298); und eben darum fol 





ex 100 nodrıew, dlla nold uällor as auzoreleis Pr 105 
ausw» Eyexev Iewolas xal dıiavoyosis“ 7 yag eunpakla telog, 
wore zal noakls TiıG ualscoıa di xal nouıreıy Alyouey KU- 
elws zal or Lforegızuy updken» vous tais diavolaıs de- 
ırdxıovas. 

504) X, 10. pr. . . 09% Zarıy dv zols rgayrois ıllos 10 Aupjaas 
Exagra xal yrayaı, diia udldgr A nadızem alıd. vgl 
Anm. 62. 50. 

505) ob. ©. 1336, 2. Aum. 13. 50. 200, vgl. VII, 9. 1159, 3 dxgı- 
Bus uty ou» &v Toic 10s0J1015 oux Zorır üpıouös, Eus ılvos of 
plloı. IX, 2. 1164, b, 27 ν ndrıa 14 1oavıa dxgıßüs 
ulv dioploas od dadıor. vgl. Anm. 398. 11,9. 1109, b, 20 5 de 
uegos ılvag zal Ani ndaon wexrös od ddr ıo Adyp dipapk- 
oas- oddR yap allo oddtv rw» alo9ntay. vgl. Anm. 7. 200. 


1558 Methode der Cthik und ihr 


es der fittlichen Erfahrung zum Verſtaͤndniß der Ethik unt 
Politik bedirfen (S. 1336); nnr fie ergreift die Princiriea 
richtig und find diefe und das Was vollfommen aufgefaßt, ie 
wird ed des Warum nicht bedärfen (6). Alfo die Thatſache: 
des fittlichen Bewußtſeins zu unverfälfchtem Spruch zu bringe: 
und zwar fo daß fie ben verwidelten Verbältniffen des San 
delns und der Beurtheilung deffelben zu ficherer Norm diere: 
koͤnnen, darauf ift fein Augenmerk gerichtet. Um feinen Zwei 
zu erreichen, fucht er die praftifche Philofophie möglichit ur 
abhängig von Unterfuchungen der theoretifchen barzuftellen Cır 
Bezug auf bie dinnoctifchen Tugenden und den Begriff ter 
wahren vollendeten Gluͤckſeligkeit kann er ihrer freilich nid: 
entrathen), und möchte fich mit fidy und Andren, nad Maßgake 
jener Norm über das fittliche Handeln in feinen verfchieben:: 
Sphären möglich volftändig, wenn auch nur im Umriß >, 
verftändigen. Sache der Wiffenfchaft ift dabei die Entwide 
fung der fittlichen Grundbegriffe (denn daß er die für erfer: 
berlich gehalten, zeigt feine ganze Ethik), die moͤglichſt vel⸗ 
ftändige Ermeffung der verfchiebenen Sphären und Berhäftnik: 
des fittlichen Handelns, und die entfcheidenden TChtfachen de⸗ 
fittlichen Bewußtfeind rein und unverfälfcht fi aus ſprechen ;: 
laffen. Seine eigene fittliche Erfahrung aber fühlt er fü gr 
drungen durch Erörterung der Lehren, Meinungen und Ari: 
fprüche nicht blos früherer Philofophen, fondern auch der Did: 
ter und gewiffermaßen des Volksbewußtſeins theild zu ergär- 
zen theild. zu laͤutern, auch hier überzeugt daß der menfchlice 
Geift nicht leicht völlig fehlgreife (18) und daß die Wahrke: 
als folche durch Uebereinftimmung mit allem Wirklichen fi 
bewähren, dad Falſche durch feinen Widerfpruch mit dem Wat: 
ren ſich zu erfennen geben müffe (14). 

2. Hat die Ethik von dem in menfchlichen Handlungen Ir- 
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506) S. 1336. Anm. 12. I, 11. 1101, 26. I, 5. 1113, 13. X 
1179, 34. 


Berhältniß zur Politik. 1558 


zuftrebenbden und ihrem Endzweck zu handeln, der Staat aber 
alle menfchlichen Strebungen, die Künfte und Wilfenfchaften 
nicht ausgefchloffen, zu lenken und leiten: fo fallt Ethik mit 
Politik zufammen. indem Ariftoteles fo fchließt, des legteren 
Ausdrucks zur Bezeichnung der betreffenden Gefammtwiffenfchaft 
fi) bedienend, und dennoch zwei verfchiedene Werfe feinem 
Gegenftande widmet, die er auch ald Ethik und Politik von 
einander fondert 5°): kann er nur beabfichtigt haben ihn von 
zwei verfchiedenen Seiten zu faffen. Hätte er in ber Ethik 
vom fittlichen Einzelleben, in der Politik, im engeren Sinne 
des Wortd, vom Staatöleben handeln wollen: fo hätte er ſich 
für jene ohnmöglich des Ausdrucks Politik bedienen koͤnnen (1), auch 
abgefehn davon daß er in der Ethik häufig genug, namentlich in 
der Lehre von der Gerechtigkeit und Liebe, die Staatsverhaͤltniſſe 
beridfihtigt, und umgekehrt in der Staatslehre auf den Endzweck 
des fittlichen Einzellebend zurüdgeht. Der zur Politik Üüberleitende 
Schluß der Ethik (S. 1518 ff.) deutet dad vom Ariftoteled beabſich⸗ 
tigte Berhältniß zwifchen beiden Disciplinen fehr beftimmt an. 
Nachdem von der Gludjeligkeit, heißt e8, von ben Tugenden 
(denen hier die Enthaltfamfeit eingeordnet fein muß), von der 
Freundfchaft und der Luft gehandelt worden, wirde dad Ber 
abfichtigte wohl erreicht fein, wenn ber Zweck deffelben ſich 
auf Erfenntniß befchränfte und wenn Tugend durch Willen ers 
langt würde. Da nun Lehre, um wirkfam zu fein, ein durch 
Sitte vorbereiteted, von der Gewalt böfer Affelte befreites 
Gemüth vorausſetzt 5°%), und dazu eine durch Gefebe, ger 


— mn 





507) Polit. 111, 9. 1280, 17 xa9dneg elonras moörego» dv zols 'HIı- 
zo. vgl. c.1. 1261,31. c. 12. 1282, b, 18 doxez da nacıy Taoy 
1 10 Jixasoy eivaı, zal ulyos yE ııvos Ömoloyovas Tols xara 
gıloooylar Adyoıs, 2v ols disgioraı nepl Wr» Naar. vgl. 
Anm. 509, 

508) X, 10. 1179, b, 23 6 da Adyos xal % dıdayn un nore oux dv 
&racıy loydn, Alla Hin noodıssoydadas 1ols EIeos ın9 100 
dxpoatou wuynv npös TO zulws yulgeıy zal Mıcely, WOnER 
yjv ınv Halıyovcar 16 Ondoua. 


2,1 Verhältuiß der Ethik zur Politik, 


fihriebene wie ungeſchriebene, grordnete Lebensführung (485), 
nicht blos Erziehung, erforderlich ift, Diefe aber im Etaare 
umfaffender, beffer und nachdruͤcklicher als in der Kamilie geük 
werden kann und felbft wer fie im Haugmefen durchführen mil, 
ben Geift der Geſetzgebung haben muß, der zwar durch Erfenzt 
niß ded Allgemeinen gefördert (487), jedoch fir Anwentunz 
auf das Konfrete nicht hinlänglich entwidelt werben kann: fe 
bedarf die Cnorgetragene) Theorie der Ergänzung, bie freili 
kur ein wohlgeoröneter Staat zu gewähren, jedoch eine durd 
fritifche Betrachtung der verfchledenen Stantöverfaffungen ge 
wonnene Einficht in das was zur Erhaltung md zum Later 
gang der Staaten führt, warum die einen gut die andren nidt 
fo find, und endlich in das Weſen des beiten Staated, — vors 
bereiten vetmag. Die allgemeine Sittenlehre oder Politik be 
trachtet Ar. ald durch die Ethik abgefchloffen; die Staatslehre, 
Politik im engeren Sinne, die von den eigentlih philofopki: 
ſchen Unterfuchungen unterfchieben wird (507), ſoll Auweiſurg 
geben durch Fritifche Zurfammenftellung der vorzüglicheren Staate⸗ 
verfaffungen für Gefebgebung und ihre Beurtheilung ſich zu 
befähigen; zur Benupung einer ſolchen kritiſchen Zuſammes⸗ 
ftellung aber theild Einfiht in das Allgemeine, theils Fertigkei: 
die betreffenden Verhaͤltniſſe (das Einzelne) fih gu verbeutli- 
hen, erforderlih fein. So wie daher bie Politik der Erhit 
jur Ergänzung bieten follte, fo dieſe jener zur Grundlage 
Beide aber, Hälften eined auf gleichen Principien beruhenten 
md gleichem Zwecke nachitrebenden Ganzen, verrathen ihre 
enge Zufammengehörigfeit auch darin, daß unbeforgt um Sa 
nehälten genauer Srenzfcheiden, die Ethik fich nicht ſcher 
hin und wieder der Politik vorzugreifen, namentlich in ter 
Lehre von der Liebe (ſ. ob. ©. 1478), und diefe wieberen 
auf die allgemeinen Unterfüchungen jener zurädgeht; doch ge 
ſchieht erflereö ohne in die der Politik vorgezeichnete kritiſche 
Vergleichung einzugehn, legtered zur Befürwortung ober Ber 
deutlihung der Anwendung der allgemeinen Beſtinmungen ter 
Ethik, welche dann angezogen za werben pflegen, auf tei 


Aechtheit ver Rilmachifchen Echil. las⸗ 


Staatsweſen; fo namentlich in den kurz zuſammengedraͤngten, 
ricjichtlich der weiteren Ausführung auf die Ethik verweiſen⸗ 
den Erdrterungen über den Begriff der Gluͤckſeligkeit in feiner 
Anwendung auf den Staat °9). 

3. Was endiich die frage nach dem Ariftoteliſchen Urfprung 
und ber Bollftändigfeit der Nikomachiſchen Ethik betrifft, fo 
hat die gegen erftere erhobenen Zweifel Spengel’d Unterſuchung 
gründlich beſeitigt 91%), und letztere noch mehr ind. Licht zu 
fegen , ift obige Eroͤrterung ihrer Gltiederung beftrebt geweſen. 
Wir uͤbergehn die ohne Zweifel nur aus ber Ueberſchriſt ges 
folgerte Annahme, Nikomachus, Ariftoteled’ Sohn, ſei Berfaffer 
derfelben °'), fowie die Exrfindang eined Grammatiferd, ſie fei 
an Nikomachus den Sohn gerichtet geweien und barım im Ber 
genfat gegen die fogenannte große Nikomuchus bem Vater bes 
Ar. zugeeignete, als Heine Nikomachiſche Ethik bezeichnet wor⸗ 
den 512), Ebenfo haben wir nady Spengel nicht von neuem 


509) Polit. VII, 1. 1323, 19 dıo der nowrov Öuoloytiodas te 6 nd- 
ow os eineiv algerwıarog Blos, ueıa JR Touta ndrego» zo 
zal zwois 6 autos 7 Erepog. die zweite if die der Politik eigens 
thuͤmliche Frage, die erfle wird nur in ihrer Beziehung anf die zweite 
erwogen und bie weitere Erörterung einer andren Unterſuchung zus 
gewiefen. b, 37.. raura uty Enl 10covroy Foım neppomaoufya 
iᷓ Adyp (ovie yap my Bıyyarsıy adıny duvaruy, eüre ndyras 
roùs olxeloug dnefeldeiv Budkyeras Adyous: Eikons ydd dorıy 
foyo» oyolns aut). vgl. c. 2. 1323, 22. . Exeivo ulv nag- 
goyov &y ein, roüro d’ Zoyo» 175 ueIödou Tavrns. c. 13. 1332, 
7 gautv  xal dv 1015 ’HYıxois, ef ıı nv Adyar dxelvur 
Öyelog, Evfpykav Eiyaı xal yoyow toeıje rekelay, zal vavıny 
oUx FE ÖUnoskloswus All’ ünkwms. ri. 

510) 2. Spengel über die under dem Namen des Ariſt. erhaltenen eihts 
fhen Schriften, in d. Abhandl. d. philof, philol. Kl. d. K. Baier: 
fhen Af. d. W. II, 2, 439 ff. Ich werde im Folg. die Seitenzah⸗ 
len nad einem Sonderabdrt. anführen. 

511) Cie. de Finib. V, 5. Diog. L. VII, 88. vgl. Spengel ©. 14 f. 

512) Porpbyr. Proleg. f. m. Stholia in Aristotelem p. 9, b, 22. 
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nachzumweifen, welcher Schein Schleiermachere 513) verwerient: 
Beurtheilung der Nikomachiſchen Ethik veranlaßt babe wat 
muͤſſen und begnügen die Ueberzeugung audzufprechen, Die re: 
Bücher die diefer Erhif mit der Eudemifchen gemein find, ge 
hörten jener, der Nikomachiſchen an. Diefe Ueberzeugung, wict 
wanfend gemacht durch Fifchers und Fritzſche's Verſuch ve? 
fechfte und fiebente Buch dem Eudemus zu vindiciren 5°), be 
ruht theild auf den ſchon von Spengel geltend gemachten Gruͤr⸗ 
dem 515), theils auf Vergleichung der Art wie Ariftoteled und 
wie Eudemus Gegenftände der Ethik und der Phyfifzu bebantel: 
pflegen. Während ich in den fraglichen drei Büchern Nichte 
zu entbeden vermag was der Anfchayungs- und Darſtellunge⸗ 
weife bes erfteren nicht vollfommen entfpräche, vermiffe ich ir 
ihnen die Eigenthämlichfeiten des letzteren. Diefe Buͤcher be⸗ 


513) Scheiermacher über die ethifchen Werke des Arift., jammtl. Wer! 
zur Philoſophie III. S. 306 ff. Spengel S. 20 ff. 

518) A. M. Fischer de Ethicis Nicomacheis et Eudes 
Bonnae 1887 EBudemi Rhodii Ethica ed. A. Th. H 


Fritzsohbius. Ratisbonae 1851. Die Prüfung bdiefr m: 


Gelehrſamkeit durchgeführten Annahme würde bier zu weit führe 
vgl. C. Prantl über die dianodtifchen Tugenden in der Nifemad:: 
fen Gihif. München 1852.68.5 ff. 

515) Spengel ©, 44 ff. Die Anführungen ber Ethik in andren Arike: 


telifhen Schriften wie Metaph. I, 1. 981, b, 25 (vgl. Eth. VI, 5 23 


feleft Polit, 11,9. 1280, 17 (vgl. Eih. V, 6) und ähnliche (507. 509) 
ober umgefehrt Berufungen jener auf diefe, wie auf die Anakrtıf. 
Eth, VI, 3 find, wie Sp. zeigt, nicht beflimmt genug um zu Ada 
rer Entfcheidung zu führen. Etwas erheblicher find theils eizız: 
St. der Budemifchen Gihif, die eine in jenen drei Büchern wicht ex 
haltene ober eine verſchiedene Durchführung einiger Punkte erwarte: 
Iaffen, wie I, 7. 1217, 30. I, 8. 1213, b, 15 VII, 15 pr. u. p 
1219, 17 f. Spengel S. 53 ff, theild einige Abweichungen ir 
großen Ethik von der Nifomadifchen, die man mit einiger Nak: 
fheinlichfeit für Entlehnungen aus entfprechenden verlorenen Büche: 
des Budemne halten ann, dem die gr. Cihik fo gern ſich aujdlake. 
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handeln gleich den übrigen der Rifomachifchen Ethik ihre Gegen⸗ 
ftände in großer Stetigfeit und im Geifte der Urfprünglichfeit, wie 
ſich s weber in den drei erften Büchern, noch in dem legten Buche 
des Eudemus findet, und bei dem nicht finden fonnte, der fich bes 
fchied treu den Fußtapfen des Lehrers zu folgen und ohne Gleich— 
maß anzuftreben, bald fürzer bald ausführlicher in die Unterfus 
chungen einging, jenachdem ihm die Lehren des Meifterd mehr oder 
weniger der Erläuterung und Ergänzung zu bebärfen fchienen. 
Menn ich biefen Büchern Stetigfeit und Ebenmaß ber Darts 
ftelung nachruͤhme, fo fehe ich natärlich von dem früher bes 
fprochenen eingefchobenen Hauptſtuͤck im fünften Buche und 
vom Abfchnitt über die vaſt im fiebenten ab, die eben nur zeigen 
Daß auch diefes Werf Ar. entweder nicht felber herausgegeben 
habe, oder daß. ihm fpäter einige Beltandtheile ähnlichen In⸗ 
halts eingefügt worden 59), mochten fle ſich ald vorläufige 
Entwürfe unter den Papieren des Urheberd nachträglich ges - 
funden haben, oder gleichlautenden Schriften feiner Schuler 
entlehnt fein. Vergleichen wir diefe Ethik mit andren Schrifs 
ten des Stagiriten, fo muͤſſen wir fie, jener Einfchiebfel ohns 
geachtet, zu den forgfältiger ausgearbeiteten und ziemlich 
vo erhaltenen rechnen. 

4. Iſt aber die Nikomachiſche Ethik Acht Ariftotelifch, fo 


ſ. Spengel ©. 57 ff., theils endlich und vorzüglich die in ber Ver 
wirrung des lebten Buche (oder nach ber andren Abtheilung der 
beiden leßten VII. und VIII.) der @udemien und den darauf bezüg- 
lihen Abweichungen der gr. Ethik von benfelben, fich findenden Ans 
zeichen vom Verluſt bebeutender NAbfchnitte der Cudem. Gthif, f. 
Speugel ©. 63 ff. vgl. unten ©. 1564 f. Auch daß die beiden 
Bücher von der Freundſchaft ale integrirender Beſtandtheil der 
Nikomachiſchen Ethik, nicht wie Chr. Panſch (de Ethicis Nicoma- 
cheis genuino Aristotelis libro , dissertatio litteraria.. Bonnae 
1833) meinte eine für ſich beftehenbe "Monographie ſei, hat Spengel 
(S. 9. 40) nachgewiefen. 
516) S. ob. S. 1438 f. Anm, ©. 1508 ff. Aum. 
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koͤnnen ed bie beiden andren unter, feinem Namen anf umd ges 
fommenen Ethifen nicht fein; nicht ald wenn fie in bebente 
ben Principienfragen von jener abwichen, fondern weil ti 


Behandlungsweife Epigonen verräth. So in der Art wiede 


griffsbezeichnungen, bie Ariftoteles vermißte ober mit einiger 
Schuͤchternheit verfuchte, bei ihnen ſchon unbedenklich ſich an: 
gewendet finden *27); fo in der Ergänzung Ariftotelifcher An 
gaben oder Annahmen durch Hinzufuͤgung ber Ramen (152) 
oder näherer Beſtimmungen (67) oder weiterer Augführmmaer 


(8. 23. 26. 96. 103. 355. 361. 376. 392. 395. 420. 421), 
Diftinktionen (8, 353. 396) und Erläuterungen (99.103. 116. | 


— 





124. u. a. a. O.). Auch die Abweichungsa von ber Nilomachifchen | 


Ethik ſetzen Kennmiß derfelben voraus und find in der Eute 
mischen Ethik von aͤhnlicher Art, wie bie zwiſchen ber Ariſte⸗ 
telifchen und Eudemifchen Phyſik, nach ben von [eßtern kei 
Simplicius erhaltenen Bruchftüden gu urtheilen. Begnudges 
wir und einige ber erheblicheren dervorzuheben. Qubemme, 
denn fo nennen wir unbebenflih, völlig einverflauden mit 
Spengel, den Urheber der die entfprechende Bezeichnung tra 
genden Ethik, folgt dem Ariſtoteles nicht in den häfligen Us 
terfsschungen über den Begriff des zur Gluͤckſeligkeit gehörigen 
vollendeten Lebens und was ſich daran knuͤpft (S. 1351 F.). 
Eben fo wenig geht er auf die Ariftotelifche Ableitung der 
Tugend aus vorangegangenen fittlichen Handlungen ein (47 f. 
130. ©. 1363) und unterfcheidet zwar natuͤrliche und aus Ber- 
nänftigfeit (Vernunftherrfchaft) hervorgehende Tugend, ruͤckſicht 
lich des Näheren auf Spätered, wuhrſcheinlich die Abhandlung 
von ben dianoetifchen Tugenden vermeifend (49 vgl. S. 1418 
Anm.), Scheint aber an die Stelle der natürlichen Anlage zur Tu 
gend (46) höheren göttlichen Einfluß (132) zu ſetzen geneigt ge 
wefen zu fein. Auch ihm ift zwar die Tugend, deren Begrir 





517) ©. Anm. 72. 73. (vgl. 157) 74. (vgl. 180). 78. 202 206. v2. 
Spengel S. 21 Anm. 
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er nicht eigentlich definirt (61), die ſchoͤnſte Kertigkeit u. ſ. w. 
Coder wie wir Eis wiedergeben wollen), doch bezeichnet er fie 
and als Befchaffenheit, Zuſtand (dıadeoss), Bie oder den er 
auf die beiten bad Schönfte hervorbringenden Bewegungen ber 
Seele zurädführt (19. 47. 66); und nicht unmahrfcheinlich, 
Daß er den Begriff etwas anders ald der Stagirit faßte; mes 
nigſtens zählt er Bewegen und Bewegtwerden unter den States 
gorien auf (S. 1342, 9. Unter den natürlichen Tugenden 
verftand er das nicht fchon aus freier Selbftbeftimmung (Wahn) 
und Bernunftherrfchaft hervorgegangene Mittelmag der Affefte 
und fcheint in der Aufzählung von ſechs Arten derſelben zundächit 
Ergänzung der Ariftotelifchen. Lehre von ber Scham beabfichtigt 
zu haben (S. 1418, Anm.) Wie fich zu ihnen die Enthalts 
ſamkeit verhalten folle, wirb auch bei Eudemus nicht beftimmt 
angegeben. In ähnlicher Weife wollte er wohl die Beftimmuns 
gen der Nifomadhifchen Ethik über das Freiwillige und bie 
Wahl durch feine vorangeftellte Einleitung und einige nähere 
Beftimmungen ergänzen (88—94). Die bedeutendfte Eigen- 
thümlichkeit der Eudemifchen Ethik aber möchte in der Anwen⸗ 
dung des bei Ariftoteled nur. ganz beiläufig erwähnten Begriffe 
der Schdn und Gutheit fich finden, ımd in der Weife wie fie 
ihn an das Gottesbewußtfein fnäpft. Die Schönheit und Guts 
beit ift dem Eudemus nicht nur Inbegriff aller Tugenden, oder 
vielmehr fie nicht nur vom Befig der befonderen Tugenden abs 
bängig 51°), fondern zugleich die vollendete Tugend 519%) und 
Richtmaß für unfre auf die natürlichen Güter bezuglichen Wah⸗ 
fen und Handlungen *20). Eudemus legt die Beiden Beſtand⸗ 


— — — — — — 


518) End. VII, 16. 1248, b, 11 61, ud» vu» aydyan vor radıns (tis 
zaloruyaMHar) dAnduc revkdusvor zii npaonyoplar 'Eykıy as 
zurd ufpos dostds, yaveodr. 

519) ib. p. 1249, 16 Zorıv oVr xaloxdyaste dpern teltıog. vgl. M.M. 
U, 9.. Zorı ulv oüv oV xaxuie Aeyduzyor zovvoun Eni Tov 
rtllwr oNvvdalev, 7 zwioxayadlı, 

620) Bud. I. 94 pörn wei rı5 onoudufp tgl rar nbafeıy Kir alok- 
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ed ‘der fittlichen Erfahrung zum PVerftändnig der Ethik unt 
Politik bedirfen (S. 1336); nnr fie ergreift die Princieies 
richtig und find diefe und das Was volllommen aufgefaßt, je 
wird ed des Warum nicht bedärfen (6). Alfo die Thatſache: 
bes fittlihen Bewußtſeins zu unverfälfchtem Spruch zu bringe 
und zwar fo daß fie den verwicelten Verhäftniffen des Lan 
delns und der Beurtheilung deflelben zu ficherer Norm diene: 
koͤnnen, darauf ift fein Augenmerk gerichtet. Um feinen Zwed 
zu erreichen, fucht er die praftifche Philofophie möglichft ur- 
abhängig von Unterfuchungen der theoretifchen darzuſtellen <ır 
Bezug auf die dianodtifchen Tugenden und den Begriff der 
wahren vollendeten Gluͤckſeligkeit kann er ihrer freilich nid: 
entrathen), und möchte fich mit fi) und Andren, nad) Maßgake 
jener Norm über daß fittliche Handeln in feinen verfchiebene 
Sphären moͤglichſt volftändig, wenn auch nur im Umrig ®*ı, 
verftändigen. Sache der Wiffenfchaft ift dabei die Entmwide 
fung der fittlichen Grundbegriffe (denn daß er die für erfer: 
derfich gehalten, zeigt feine ganze Ethif), die möglichft vei 
fländige Ermeffung der verfchiedenen Sphären und Berhälmif: 
des fittlichen Handelns, und die entfcheidenden Thatfacdhen dei 
fittlichen Bemußtfeind rein und unverfälfcht ſich ausſprechen ;: 
laffen. Seine eigene fittliche Erfahrung aber fühlt er ſich ge 


drungen durch Erörterung der Lehren, Meinungen und And 


fprüche nicht blos früherer Philofophen, fondern auch der Did⸗ 
ter und gewiffermaßen des Volksbewußtſeins theild zu ergän- 
zen theild. zu IAutern, auch hier überzeugt daß der menfchlice 
Geift nicht leicht völlig fehlgreife (18) und daß die Wahrhei: 


als folche durch Uebereinftimmung mit allem Wirklichen fie 


bewähren, dad Falſche durch feinen Widerfpruch mit dem Rab: 
ren fich zu erfennen geben müffe (14). 
2. Hat die Erhit von dem in menfchlichen Handlungen Ar 


———— — — — — — — 


506) ©. 1336. Anm. 12. I, 11. 1101, 26. I, 5. 1113, 13. X, ie. 
1179, 34. 
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zuftrebenden und ihrem Endzweck zu handeln, ber Staat aber 
alle menfchlichen Strebungen, die Künfte und Wiffenfchaften 
nicht ausgeſchloſſen, zu lenken und leiten: fo fallt Ethik mit 
Politik zufammen. Indem Ariftoteled fo fchließt, des letzteren 
Ausdrucks zur Bezeichnung der betreffenden Gefammtwiffenfchaft 
ſich bedienend, und dennoch zwei verfchiedene Werfe feinem 
Gegenftande widmet, die er auch ald Ethik und Politik von 
einander fondert 5°”): fann er nur beabfichtigt haben ihn von 
zwei verfehiedenen Seiten zu faffen. Hätte er in der Ethik 
vom fittlichen Eingelleben, in der Politif, im engeren Sinne 
des Wort, vom Staatöleben handeln wollen: fo hätte er fich 
für jene ohnmoͤglich des Ausdrucke Politik bedienen Eönnen (1), auch 
abgefehn davon daß er in der &thif häufig genug, namentlich in 
ber Lehre von der Gerechtigkeit und Liebe, die Staatöverhältniffe 
bericfichtigt, und umgekehrt in der Staatslehre auf den Enbzmed 
des fittlichen Einzellebens zuruͤckgeht. Der zur Politif überleitende 
Schluß der Ethik (S. 1518 ff.) deutet das vom Ariftoteles beabfich» 
tigte Berhältniß zwifchen beiden Disciplinen fehr beitimmt an. 
Nachdem von der Glädjeligkeit, heißt ed, von den Tugenden 
(denen hier die Enthaltfamfeit eingeordnet fein muß), von ber 
Freundfchaft und der Luft gehandelt worden, wuͤrde das Ber 
abfichtigte wohl erreicht fein, wenn der Zweck beffelben fich 
auf Erfenntniß befchränfte und wenn Tugend durch Wiffen ers 
langt würde. Da nun Lehre, um wirkfam zu fein, ein durch 
©itte vorbereiteted, von der Gewalt böfer Affelte befreites 
Gemüth vorausſetzt 5°), und dazu eine durch Gefete, ge, 


— — 





507) Polit. III, 9. 1280, 17 xa9drzeg elonras nodıegor Ev rols ’H9ı- 
xzois. vgl. c.1. 1261,31. c. 12, 1282, b, 18 doxez dä nacıy Taov 
1 10 Jixaıoy eivas, zai ulyos yE rıvog Ömoloyovas Tois xara 
gıloooylavy Aöyoıs, &v ols didgiaraı negl 1wy ndızay. vgl. 
Anm. 509. 

508) X, 10. 1179, b, 23 & dd Adyos xal 4 dıdayn pn note ovx by 
änacıy laydn, dla den neodısıgydosas 1ois E9eos ınv ToÜ 
dxpoarou Yyurn» nopös 10 xalwus zalgeır zal uıcely, WOnee 
yüvy ıny Iolyovoar 19 ondoue. 
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fihriebene wie ungeſchriebene, georbnete Lebenbführung (485), 
nicht blos Erziehung, erforderlich ift, Ddiefe aber im Staate 
umfaffender, beffer und nachdruͤcklicher als in der Kamilie geütt 


werben kann und felbft wer fie im Hausweſen durchführen wi, 


ben Geift der Geſetzgebung haben muß, der zwar durch Erfenrt: 
niß des Allgemeinen gefördert (487), jedoch für Anwendung 
auf das Konkrete nicht hinlänglich entwidelt werben kann: fe 
bedarf bie (vorgetragene) Theorie der Ergänzung, die freilid 
kur ein wohlgeordneter Staat zu gewähren, jedoch eine burd 
kritiſche Betrachtung ber verfchlebenen Staatsverfaſſungen ge 
wonnene Einficht in das was zur Erhaltung und zum Unter⸗ 
gang der Stanten führt, warum die einen gut die andren mich! 
ſo find, und endlich in das Wefen des beften Staated, — vorzw 
bereiten Verhäg. Die allgemeine Sittenlehre ober Politik be 
trachtet Ar. als durch die Ethik abgefchloffen; die Staatslehre, 
Politik im engeren Sinne, die von den eigentlich philofepbis: 
ſchen Unterfuchungen unterfchieben wird (507), toll Auweiſung 
geben durch Eritifche Zufammenftellung ber vorzüglicheren Staats⸗ 
verfaflungen für Gefeßgebung und ihre Beurtheilung ſich za 
befähigen; zur Benutzung einer foldhen kritiſchen Zuſammen⸗ 
ftellung aber theild Einſicht in vas Allgemeine, theild Fertigkeit 
die betreffenden Berhälmiffe (das Einzelne) ſich zu verdeutli⸗ 
chen, erforderlich fein. So wie daher die Politif der Ethif 
jur Ergänzung bieten follte, fo dieſe jener zur Grundlage. 
Beide aber, Hälften eines auf gleichen Principien beruhenden 
und gleichem Zwecke nachftrebenden Ganzen, verrathen ihre 
enge Zufammengehörigfeit aud) darin, daß unbeforge um In⸗ 
nehälten genauer Grenzfcheiden, die Ethik fich nicht fchent 
hin und wieder der Politif vorgugreifen, namentlich in der 
Lehre von der Liebe Ci. ob. ©. 1478), und diefe wiederum 
auf die allgemeinen Unterfichungen jener zurädgeht; doch ge: 
fchieht erfteres ohne in die der Politif vorgezeichnete Tritifche 
Bergleicdyung einzugehn , leßteres zur Befürwortung oder Ber: 
deutlichung der Anwendung der allgemeinen Beſtinmungen der 
Ethik, welde dann angezogen ga werben pflegen, auf das 
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Staatsweien; fo namentlich in den kurz sufammengebrängten, 
rückfihllich der weiteren Ausführung auf die Ethik verweiſen⸗ 
ben Grörterungen über den Begriff der Gluͤckſeligkeit in feiner 
Anwendung auf den Staat 59%. 

3. Was endlich die Frage nach dem Ariftoteliſchen Urfprung 
und der Bollftändigkeit der Nikomachiſchen Ethik betrifft, fo 
hat die gegen erftere erhobenen Zweifel Spengel’d Unterſuchung 
gruͤndlich befeitige 91%), und letztere noch mehr ind. Licht zu 
fegen , ift obige @rörterung ihree Gliederung beitrebt geweſen. 
Mir uͤbergehn die ohne Zweifel nur aus ber Ueberſchrift ges 
folgerte Annahme, Nikomachus, Ariftoteled’ Sohn, ſei Berfaffer 
derfelben 9:1), fuwie die Erfindung eines Grammatiferd, ſie fei 
an Nikomachus den Sohn gerichtet geweſen und darum im Ger 
genfat gegen bie fogenannte große Nikomuchus bem Vater bad 
Ar. zugeeignete, als Feine Nikomachiſche Ethik bezeichnet wor⸗ 
den 52). Ebenfo haben wir nady Spengel nicht von neuem 


509) Polit. VII,1. 1323, 19 dıo der nowrov Öuoloytiadas it 6 nd- 
ow os eineiy algerwıarog Blos, uera dA Tora noTEg09 xopf 
xal xwois 6 autos 7 Erepos. bie zweite ift die der Politik eigens 
thämliche Frage, die erfle wird nur in ihrer Beziehung anf die zweite 
erwogen und die weitere Grörterung einer andren Unterſuchung zu⸗ 
gewiefen. b, 37.. ravra ulv Eni 100oVtoy Faro neypomaoueya 
ıp Adyp (oVre yap my Hıyyareıy avıny duyatur, eure nüvras 
tous olxeloug Eneheldeiv Zvdäyeras Adyous- Eılons ydg larıy 
&oyo» oyoljs ıavıa). vgl. c. 2. 1324, 22. . Lxeivo ulv nde- 
goyov &y ein, toüro d’ Zoyo» 175 ueI6dou Tayıns. c. 13. 1332, 
7 yautv dt xal dv tois ’HYıxois, el rs uv Adyoy dxelvor 
Öypelos, Evfpysıav Eivar xal yoyow dotmjs reielay, zal Tavıny 
oux EEE Unoskoews dl’ dnlws. xıl. 

510) £. Spengel über die unter dem Namen des Ariſt. erhaltenen ethi⸗ 
fhen Schriften, in d. Abhandl. d. philof. philol. KL. d. K. Baiers 
ſchen Ak. d. W. IH, 2. 439 ff. Ich werde im Folg. die Seitenzah⸗ 
len nad) einem Sonderabbr. anführen. 

511) Cie. de Finib. V, 5. Diog. L. VI, 88. vgl. Spenpel ©. 14 f. 

512) Porphyr. Ptoleg. |. m. Scholia in Aristutelem p. 9, b, 22. 
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koͤnnen es bie beiden andren unter, feinem Namen anf uud ges 
fommenen Ethifen nicht fein; nicht ald wenn fie in bedenten⸗ 
ben Principienfragen von jener abwichen, fondern weil bie 
Behandlungsweife Epigonen verräth. So in der Art wie Be 
griffebezeichnungen, bie Ariftoteled verımißte ober mit einiger 
Schuͤchternheit verfuchte, bei ihnen ſchon unbedenklich fich am: 
gewendet finden *17; fo in der Ergänzung Ariſtoteliſcher Ans 
gaben oder Annahmen durch Hinzufuͤgung ber Ramen (152) 
ober näherer Beſtimmungen (67) oder weiterer Ausführumgen 
(8. 23. 26. 96. 103. 355. 361. 376. 392. 3095. 420. 421), 
Diftinktionen (8, 353. 396) und Erläuterungen (99.103. 116. 
124. u. a. a. O.). Auch die Abweichungge von ber Nitomachifchen 
Ethik ſetzen Kennmiß derſelben voraus und find in der Ende⸗ 
miſchen Ethik von aͤhnlicher Art, wie bie zwiſchen ber Ariſte⸗ 
teliſchen und Eudemiſchen Phyſik, nach den von letztern bei 
Simplicius erhaltenen Bruchſtuͤcken gu urtheilen. Begnüger 
wir und einige ber erheblicheren hervorzuheben. Eudemes, 
benn fo nennen mir unbedenklich, völlig einverflanden mit 
Spengel, den Urheber der die entfprecdhende Bezeichnung tras 
genden Ethik, folgt dem Ariftoteled nicht in ben bäfligen Un⸗ 
terfsschungen über den Begriff des zur Gluͤckſeligkeit gehörigen 
vollendeten Lebens ımd was fich daran knuͤpft (S. 1351 ff.). 
Eben fo wenig geht er auf die Ariftotelifche Ableitung der 
Tugend aus vorangegangenen fittlichen Handlungen ein (47 f. 
130. S. 1363) und unterfcheidet zwar natürliche und aus Ber: 
nuͤnftigkeit (Vernunftherrfchaft) hervorgehende Tugend, rüdficht> 
lich des Näheren auf Spätered, wahrfcheinfih die Abhandlung 
von den dianoetifchen Tugenden verweifend (49 vgl. S. 1415 
Anm.), fcheint aber an die Stelle der natürlichen Anlage zur Tu; 
gend (46) höheren göttlichen Einfluß (132) zu feßen geneigt ges 
wefen zu fein. Auch ihm iſt zwar die Tugend, deren Begrif 


517) ©. Anm. 72. 73. (vgl. 157) 74. (vgl. 180). 78. 202. 204. val 
Spengel S. 21 Anm. 
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er nicht eigentlich definirt (61), die fchönfte Fertigkeit u. ſ. w. 
Coder wie wir Eis wiedergeben wollen), doch bezeichnet er fie 
auch ald Befchaffenheit, Zuftand (dıadeoıs), Bie oder den er 
auf die beiten das Schönfte hervorbringenden Bewegungen ber 
Seele zurädführt (19. 47. 66); ımb nicht unmahrfcheinlich, 
Daß er den Begriff etwas anders ald der Stagirit faßte; wer 
nigftene zählt er Bewegen und Bewegtwerben unter den Kate⸗ 
gorten auf (S. 1342, 9). Unter den natürlichen Tugenden 
verftand er das nicht ſchon aus freier Selbfibeftimmung (Wahn) 
und Bernunftherrfchaft hervorgegangene Mittelmag der Affekte 
und fcheint in ber Aufzählung von fechs Arten derfelben zunaͤchſt 
Ergänzung der Ariftotelifchen Lehre von ber Scham beabfüchtigt 
zu haben (S. 1418f. Anm.) Wie fich zu ihnen die Enthalts 
famteit verhalten folle, wirb auch bei Eudemus nicht beftimmt 
angegeben. In ähnlicher Weife wollte er wohl die Beſtimmun⸗ 
gen der Nitomadhifchen Ethik über dad Freiwillige und die 
Wahl durd; feine vorangeftellte Einleitung und einige nähere 
Beitimmungen ergänzen (88—94). Die bedeutendfte Eigen 
thümlichfeit der Endemifchen Ethik aber möchte in ber Anwens 
Dung des bei Ariftoteled nur ganz beiläufig erwaͤhnten Begriffe 
der Schön und Gutheit fich finden, und in der Weife wie fie 
ihn an das Gottesbewußtſein knuͤpft. Die Schönheit und Gut⸗ 
heit ift dem Eudemus nicht nur Inbegriff aller Tugenden, ober 
vielmehr fie nicht nur vom Befig der befonderen Tugenden abs 
haͤngig is), fondern zugleich die vollendete Tugend ®'9%) und 
Richtmaß für unfre auf die natürlichen Güter bezüglichen Wah⸗ 
len und Handlungen 92%. Eudemus legt die beiden Beſtand⸗ 


— — — — — 


518) Eud. VI, 16. 1248, b, 11 O1, udr Du» ayıdyan vor tayıns (Tis 
zaloxuyadtar) dAnss vevfdusvor ı7s noaonyoglas 'Lyeıy Tas 
xzura ulpos dostds, Yaykodr. 

519) ib. p. 1249, 16 Zorıy ouy xaloxdyadte dpern Telsıog. vgl. M.M. 
U, 9.. for ulv odvr oV xaxwg Acybuzroy 1ovvola En 10V 
relfos onvvdalev, 7 zuloxäyadtı, 

6520) Bad, 1. 24 Börw wi r5 onoudufp nel res nbafeıy Ku algk- 
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theile jenes Begriffe, Die ſchon Ariftoteles unterfchieben hatte?), 
beftimmter aus einander. Der Zweck alled Guten (aller Gi, 
ter) ift das feiner felber wegen zu Wählende ; ſchoͤn Darumter 
Alles was an ſich lobenswerth if. Gut ift der dem Dad tır 
Natur nach Gute gut iſt; ſchoͤn und gut wird er dadurch dus 
das an fi) Schöne unter den Gütern ihm eignet und er dus 
Schöne um deffen felber willen in Handlungen verwirflict. 
daher nicht der welcher der Tugend theilhaft fein zu muͤſſe 
glaubt um der natürlichen Guter willen; es muß ibm viel 
mehr das natürlich Gute, dad Zuträgliche, fchön, Can ſich [>> 
benöwerth) fein; daher aud) das an ſich Angenehme ſchoͤn urt 
das an ſich Gute angenehm °?°). Da aber ter Menſch ve: 


Gig ıWy yvosı ulv dyadurv ovx Enawerwv di dei vıra ern 
000» zul rjs Ekewg xal 175 algeoews zul nepi yuyır yozan- 
ıw» nAndovg zul dlsyöınıos xal ıwy Eltvynudıor. Er ur 
oU» 1ois nodrepov 2AlyIn 10 ws 6 Abyos* zouro d’ daıiv wors: 
äy El tig &v Tols nel ıny Toopnv elntıev ds ü larpızy ze 
6 Adyos tavıns. 10010 d’ dAndis ulv, ou gagyis de. 

521) Ar. Metaph. XIll, 3. 1078,31 16 «ya9oy zai 10 xalor Zispor 
10 ulv yap dei &v npafsı, 10 xalov za &v 10l6 dxswatos;- 
Rhetor. 1, 9. 1366, 33 xalov ulv ou» Zorır, 6 ar de arıı 
alosıoy Öv Enaıveröv 1. Jedoch c. 6. 1362, b, 8 zur zealaı 
1a uly jdla 1a HR avıa xa9' Ervıa algerd Earıy. 

522) Eud. p. 1248, b, 16 Zors da 16 dyasir eva xal 10 zalor 
zdya9ov ov udyoy xara 1a drduare, dild xa9 aura Zyorıe 
deayopay. 10y yag dyaduy ndyrıwy ıdln loıly, & avdıe ei- 
zuy Evexd Lore algeıd. ı0Vzwar di xald, 50a di’ auıa örıe 
zdyıa (mad) Spengel entweder: zala nirıa Öca d. a. örte. 
oder zdyra in algsıa zu ändern; ob vielleicht adsıwms?) Emasrer: 
tous... .zal auıc dnaweıd . . . dyadös ulv oo» Lorir @ ıc 
ylosı dyasa lau dyada ... zalög di xzdyados ı@ 1ur 
dyaduy ıa zala Undeyew adıy di’ ajıd, ‚zal 19 npextızy; 
eyaı 10» xzaluy xal avıwy Ärexa. p. 1249, 7. . dıdrs 10 
za xdya9g zala Zar ıa glas ayadd .. . oıe 1 zei 
xdya9p xal avıa (14 alıa zal?) avuyfporıe zei zeia 

‚ : 8ouy. 1.17 zo) negl Gdorgg d’ elpnıaa noldy 1» zai Aug aje- 
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Natur ein Herrfchendes und Beherrfchted in fich begreift, und 
das Herrfchende, dem er, wie Segliched dem feinigen,, nachs 
leben muß, ein Zwiefaches ift, fo auch das Erkennende 
Cjein Erfenntnißvermögen); denn nicht (unmittelbar) durch 
Befehle herrfcht Gott in und, fondern feinetwegen flellt die 
Bernünftigkeit ihre Anforderungen, wie die Arzneitunde der 
Gefunbheit wegen. Welhe Wahl und welcher Erwerb der 
natürlichen Güter die Schauung Gotted am meiften fördert, 
die find die beften, und diefe ift das fchönfte Ziel; vermerflich 
was durch Mangel oder Lieberfluß Gott zu dienen und zu 
fhauen verhindert; das fehönfte Ziel der Seele aber fo wenig 
wie möglich des andren Seelentheild inne zu werden 523). Mit 


— —— 


Ir, xal drr 1a re anlos ndea xal xeld, xal 1a ya dnkog 
ayada jdn. M. M. p. 1207, b, 31 kurz und abgeblaßt: Zorır 
our 6 xalös xal dya9ds @ ra änlus dya9d korır dyasa zai 
2% änlüs xald zald Eorıy. 

523) Eud. p. 1249, b, 6 des dn wonee xal dv Tois Alloıs nods 10 
Goyov Liv, xal noös ıqv Efıv xara 1m» dvkoylar 199 100 
aoyorzos . . . nei di zal üydowmnog yvosı Quvloınzer EE &p- 
yoyıos zal dpyoutvou, xai Exaoroy di dfos ngös ın9 Eavımy 
doxnv Liv- adın IR Jırıy)- dllms yap y darpızn doyn xal äl- 
lns 5 Uyleıa, zadıns I Evexa dxelen: odıw d’ yes zaıa 0 
Hewpntixdy. ov yap Enızazuxwus doyuy 6 Iebs, AAN’ od Eyıza 
„ Yobrnaıs Enırdırsı. dirzov BR 10 00 Evexa (divpıaıas d’ dv 
alicıs vgl. ©. 423, 605), Enei Exeivds ya odderös deiras. 
quic ovy alpeoıs zul xıjaıs 109 YUoss dyasoy nos 179 
100 Hol udlıora Iewplay, 7 Owumos 7 xonudıu» N pl- 
ior n ımv alloy dyadmy, avın deloın, xul oöros 6 6pos 
zallıaros« ns d’ m de Iydesar mn Ur’ Unepßoinr xzulde Tür 
Beov Iepansveıy and Iewpgeiv, adın d} yaukn. ya di zoUTo 
15 yuyi, xal obzog Ts puxnc ô Ögog ügsoros, 14 Axore 
alosayeodas roü allov (didyouv Int. Lat.) uspous rs Yuyis, 
f soovrov. M. M. Il, 10. 1208, 9 Zorı» oUv zara 10» dosor 
Aöyoy nedınsıy, Öray To aloyoy uloos 176 wuyis un xwädg 
16 koyıorızöy Zvepyeiv 179 alıod Ivioyaay ... de di 1ö 
xeioor ou Peltievos Evexiy dorıy. 1. 18 nods z0 ovyeoyely 
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dieſer Zurädfährung ber fittlichen Beflimmungen auf das Ger 
teshemwußtfein (132) ſtimmt auch die Art wie Eudemus in ts 
voch verberbteren porangegangenen Hauptſtuͤck von den nik: 
yon fittlicher Selbfiheftimmung qusgehenden fondern nur gläf 
Lich ihr entfprechenden Handlungen fagt, ein richtiger Zrıe 
und richtige Strebung ald gluͤckliche Naturgabe ſei ki: 
und wieder Grund derfelben, und Grund ber Bewegungen, 
wie zulegt auch ded Denkens und Wollens, die Gottheit etc 
das Böttliche in und; denn Princip der Vernunft fei nidı 
fie felber, ſondern ein Hoͤheres, d. b. Gott. Und fe unter: 
fcheibet er zwei Arten des Gluͤcks, ein goͤttliches, durch ric: 
tigen Trieb das Rechte treffendes, das andre gegen (eder 
ohne) denfelben; beide Arten von der Bernunft (und Celkk: 
beftimmung) unabhängig, jene mehr ftetig wirffam, diefe nidt | 
ftetig °%*). Diefen beiden Kapiteln iſt ein andred vorange⸗ 


19 Beltlorı. brav oliv ıa nagn ur xwÄlacı zur Mar 15 
avıou Foyov Enırelsiv, 1dı’ loras 10 xara 0» dodde Adya 
yıröuesan. 1. 30 Enıinrnose d' ar 15 Ious zal 16 Teioı- 
or, agd ya doyp (days?) eidyaas ravıa xal dy eudalumr 
loouas; . . 106 d’ Eoriv od) rosouror: oudenla yap odi ıur 
lloy Anıornumr nagadliducı 19 manädronte Tyr rosa 
zal ınu dvkoysiar, dla ıyy Efıy udyar. zıl. 
524) Eud. VII, 18 ine) d' ou udvor j Yoörncıs zei ayn arpe- 
ylay xel cotın, dila Yyaulv xal zoug suruyels &U ngarıtır 
. onenılor dp’ ori yplosı 6 ul» edıuyng dä P dıuyis, 3 
od, zai us Eyes zugl zovıay. p. 12947, 27. . ouıos alıwyer 
zar dalpor’ Eysı zußsorityv dyasdn Al’ aronor Heiz qᷓ dei- 
uara gılti» Tor rosovıor, dlls un or Bllsscter zei 107 
Yporiucirasor (vgl. 06.6. 672, 25). et da dyayıy 4 goes 3 vie 
7 Enıgonikg Tri xarapdour, ra da dvo un for, gets er 
eier of azuyeis. dlla ur 4 ya yo alıla 7 zau dei sam- 
105 7 100 eis ini 10 old, 5 HR ıdyy Tedvarılor. bay if te: 
edTuxgs nom —XX verſchieden. b, 18 14 2 da; Sp’ ug dru- 
op Ö6omad Ey 1) yuyf al uin duo Aoyıoumd, ab d’ ano der 
Feus dl6yov, zal nguısoas adıaı;...oEdE ya Tosasros Eurıyii 
dass Aveu Adyov zaragdorcır ws Eni 80 old. giase pe > 
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tet, welches zeigen ſoll daß die Tugenden nnd bie Vernuͤnf⸗ 


alıuyeis edv &y ... 5 yaop doun al 1) Öpelıs ovoa ou de 
zaıup9waer, 6 de loysouös nv n449sos. - p. 1248, 2 dnel d’ 
Öpuuey napa nacag rag dmıgıjuas zei 1005 Äpyıapous ToVE 
SeſS oös edtugoürıdc zırag, Jijloy Örs Eisgor dy 18 ein 10 al- 
zo» ıns Evıvgdac. 1.15 rouro uerı’ dv anopyassk rıs, dp’ al- 
roũ ToVrov ıUyn alıla, 1oÜ dnıduujoas ou dei xal dis dei. 7 
oto ya ndrımy Zoraı; zal yap ou vozoas xal Bovleloaodaı. 
ou yaa dn EBovlsvoaro Bovlsvaaueros xal tous (1dr’ Speng.) 
iBovlsvoaıo, ar Zar dorn ris, oud Evdnae vonoas nodıepor 
(7 add. Sp.) voraas, zai 1007 Eis drrtıgav. OUx &pa Tau woj- 
cas ô vous dpyj, oddE zou Bovlsucacdaı Bovln . . . . 10 d8 
Cnrouuevoy zoUr dort, ıls 7 vos xıyjoews dern Er TH vuxũ. 
dykor di, woneo Ev 19 Olw, YEos zul dv Exelya. xivet ydo 
wg nayıa 10 &y nuiv Heloy. Adyov d’ agyn od Aöyos dlld 1s 
xzoeltıov. 18 ou» Ay xoslıroy xal &nıorjuns ein (zal vov) ainy 
Heös; b, 3 Yyayegoy UN Or dio eldn Ediuylag, 5 ulv Iela, 
dıo zal doxet 6 edruyns dıa Hei» xaropdour. oVıos d’ dariy 
5 zaıa ınv dougv diopdwrıxds, 5 d’ Erepos 5 zapa zuv de 
piv- Gloyos d’ dupdıegoı. xal j ur auyeyys dıuyla päln 
kon, aüın d2 ou ouvayijs. M. M. 1, 8 dydusvo»r d’ dv ein 
z0Uıwy sineiv, Eneıdn negl Eldasmorlas Loriv 6 Adyos, negl 
&dıvylas. die 1Uyn weder guioss noch vous oder Adyos öpd6s. p. 
1207, 6 aid’ apa ya y evıyyla doriv ds Einıullad ri Yewr; 
... ed di yE ro Io 10 Tosduron dnovtuouer, paulor auıdy 
zn» nosoouer 7 ou dixwsor. 1. 17 Aoınoyr zolyur za ol- 
x&ıdıaroy ag evtuglas doriv H yloıs, Kor 4 elıuyla xal 
5 ıdyn dv Tois um &p’ iulv olos rl. |. 35 dorıy ovr 5 euro 
la aloyog Ydors ... Er yap 1a Yuyf iveası 17 Yuass 10400. 
10y @ Öpuwusr didyas noos & dw su Eywuer. biefes gute Gluͤck 
befieht &» 19 dyasor 1 ündgfaı naga Adyor (l. 30): davon 
verfehieden eine andre Art lv 19 xaxov un laßein.. . . xaıı 
ovußeßnxos ediuynue, und die erftere Art vorzüglicher. b, 16 
enel oũr loriv ) eudauorla oux dyev or dxös dyadar, 
saure dA ylyaras dnö is Elturlas, . . Gurteyüc är aly ıf 
eddasuorlg. Hänftg feht die gr. Cth. an die Stelle des Nriftotes 
lifchen Ausdrucks Ezsosmun, — regvn, f. Spengel ©. 11 Anm. 
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tigkeit nicht das ihrem Wefen Entgegengefeßte zu wirken wr 
möchten und eben darum nicht Wiffenfchaften ſeien, die j 
in entgegengefegter Weife zu wirken, das Richtige zu treffen 
und zu verfehlen, ‚oder vielmehr dad Gegentheil zu ergreiie 
vermöchten. 

Diefe drei Capitel, welche die Mehrzahl der Handidrir 
ten als ein befondered Buch, das achte, zufammenfaßt, jiat 
nicht blos fehr verderbt, fondern auch unvollſtaͤndig und vieleid: 
aus ihrem Zufammenhange geriffen auf und gekommen. Ai 
legtered fcheinen die in der großen Ethik fich findenden Abi. 
chungen in der Anordnung zu fprechen. Die zwei Haupfſiudt 
von dem guten Gluͤck CI, 8) und von der Guts und Echir 
heit (Il, 9 finden ſich auch in ihr; aber unmittelbar nad te 
Abhandlungen von der Enthaltfamfeit (II, —6) und ber tk 
(Il, 7), und vor der Abhandlung von der Freundfchaft dl, !i 
—17), der eine ziemlich nichts fagende Erörterung der Frax 
vorgefegt ift ll, 10), was doch heiße, der richtigen Vernunft 
gemäß. Auch ein dem erften Kay. ded fogenannten VII. Buce⸗ 
entfprechender Abfchnitt fehlt nicht in der gr. Ethik und ge: 
gleichfalls jenen beiden andern Hauptftäden voran; die Abbasd 
fung von der Luft ſchließt nämlich (II, 7.1206, 36), wunderlida 
Weiſe auf die Tugenden zurüdgehend, mit dem Problem, ob tier 
auch mißbraucht werden könnten? Hat fi) nun nicht viekeit: 
die richtige Abfolge in der großen Ethik erhalten? d. h. ka 
nicht auch Eudemus nach dem Abſchnitt Yon der Eathalrjar: 
feit und Luft, etwa mit einigen für und verlorenen vermi: 
telnden Betrachtungen, jene drei Kapitel folgen und der Abhand⸗ 
lung von der Freundfchaft vorangehn laffen? und dann ein ir‘ 
terer Abfchreiber oder Ordner, eben weil bie Schlußabtheilun 
des Eudemiſchen Werkes, die gleichwie die Nikomachiſche Etti 
den Begriff der Eudaͤmonie von neuem aufgenommen und zu 
Politif übergeleitet haben wird, verloren und da auch jeri 
Mittelſtuͤck zwiſchen der Lehre von der Enthaltfamkeit und &E 
und ber von ber Freundſchaft verftimmelt war, aus Fira 
Truͤmmern ein eigned Buch gebildee? Daß diefed Bud m: 
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Bruchſtuͤcke enthält, kann feinem Zweifel unterworfen fein, auch 
die in der gr. Ethik hinzufommende Frage (ll, 10) und eine 
andre in den Eudemien angedeutete, in der gr. Ethik audges 
fprochene CI, 15), die Freundfchaft betreffende Frage berechtis 
gen einigermaßen die Annahme, daß die Abhandlungen worauf 
fie ſich Begiehn ebenfalls nicht vollſtaͤndig auf und gekommen feien. 
Diefer Annahme Spengeld (S. 64 ff.) würde ich nichtanftehn 
einen hohen Grad der Wahrfcheinlichkeit beizumeffen, fchiene 
mir nicht ein dem Eudemus eigenthämlicher, in die große Erhif 
nicht übergenommener Grundgedanke jener Bruchftäde ohngleich 
mehr in den Schlußabfchnitt des Werkes, von der vollfomms 
nen Stlüdfeligfeit, ald in irgend einen Theil der Tugendlehre 
zu gehören. Was in der großen Ethik gaͤnzlich fehlt (525— 
27), ift eben Alles was in den vorher befprochenen beiden Kapi⸗ 
tefn der Eudemien auf Zuräcdfühsung des fittlichen auf das Bots 
tesbewußtſein fidy bezieht Cogl. un. 354); und ba in dieſer Zu- 
rüdführung Eudemus die Löfung der auf die Begriffe des guten 
Gluͤckes und der Schön. und Gutheit bezüglichen Schwierigr 
feiten findet oder fucht, und ald dad anzuftrebende Endziel Ber: 
chrung und Schauung ober Erfennmiß der Gottheit hinſtellt, 
fo ftehe ich nicht an in den fraglichen Kapiteln Bruchſtuͤcke des 
legten Abfchnitrd der Eudemifchen Ethik zu fehn. Ob das ihr 
nen unmitfelbae vorangeftellte Kapitel etwa einer dad Voran⸗ 
gegangene zufammenfaffenden Weberleitung zur Lehre von ber 
wahren” Gluͤckſeligkeit angehdre oder Trümmer eines frühes 
ren Abfchnittd der Tugendlehre gewefen fei, befcheide ich 
mich nicht entfcheiden zu koͤnnen. Deögleichen nicht, wie 
der Berfaffer der gr. Ethik dazu gefommen diefen drei Bruche 
tüden eine ganz andre Stelle, vor der Abhandlung von der 
Freundfchaft, anzumeifen. Waren, wie Spengel annimmt, 
jie drei dem V—VIL Buche der Nikomachien entfprechens 
ven Bücher der Eubemien zu feiner Zeit nicht mehr vor- 
yanden, fo konnte auch fchon das letzte Buch Dderfelben bie 
uf die drei Bruchitäde fi) verloren haben und er dann ganz 
vohl veranlaßt werben diefen eine Stelle anzumelfen, bie 
100 
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ihnen ‚mehr zu entfprechen. fcheinen mochte,“ nacht 
die ihm widerſtrebenden Beziehungen auf die Gorhg 
flreift hatte . r 

Was nun fchliehlich die fogenannte große Ethi 
jo Hat ſchon Spengel (©. 75 ff. vgl..S. if. 31. 4 
gerwiefen daß fie zwar überwiegend der Eubemifhen;, 
ſchließt, Doc auch, und nicht blos in den drei Bil 
der Gerechtigkeit u. fr w.,, den Nikomachien * 
folgt >), und daß fie, wenngleich nicht ganz obni 
Werth, namentli in der Berädfichtigung der fruͤhere 
tenlehre (I, 1. vgl. ©. 1343 u. 1392 Anm, u. Ann. 230€ 
in der Hinzufägung Heiner Zufäße (179.261) und Fragen 
in ber kurzen Hervorhebung der leitenden Gedanken —, body 
auf Ariftotetifchen Urfprung 20) noch auf Priorität vor b 
miſchen Ethik Unfpruch habe,, und durch weichen täufı 
Schein Schleiermacher zur Bworzugung der gr. Ethi— 
anlaßt werben fei. Zu demfelben Ergebniß ‚führg bi 
gleihung im Einzelnen, die ich durch die in den % 
fungen and ihr eutlehnten Stellen zu erleichtern gefuch | 
Als ihr eigenthämlich aba, im Unterſchiede von bem 
andren, kann ic nicht das Aufgeben der dianoẽtiſche 
genden gelten laſſen; denn in der That fehlt in iht 
der Eimheilungdgrund, worauf die Sonberufig ber et n 
und dianoätifchen QTugenden beruhf (44. 275. 287 f. ), d 
auch Aufzählung und Grörterung der Tegterug,, fonberu nu 
Die Bezeichnung, und Die Unterfeheibung der Kunft won ti 
Wiſſenſchaft (280), obgleich auch diefe nur halb verwiſd 
wicht geläugnet wird. Schon aud ber Nichtbeachtung dieſ 
yon Ariſtoteles fo fcharf betonten Unterſchiedes, darf man m 







525) vgl. beſonders Anm. 10. 15. 46. 51. 63. 66. 83. 85. 132. 

526) Ich hebe noch den von Arifloteles mub Gudemus abweidhenten 6 
brand von duvanız (4) und die Behauptung hervor Mm tie 7 
genden der Vernunft, die In ber beireffenden Stelle karz ber yıı 
‚085 ſubſamirt werben, nicht Lob freffe (44. vgl. jedoch um. 3 


ei 1897 


Mahrfcheinlichkeit fchliegen daß die gr. Ethik nicht dem Zeits 
alter der erften Peripatetiter angehöre; zu demfelben Schluß 
berechtigt hie und da der Sprachgebrauch 92%) und vielleicht 
auch die oben berührte Scheu des Bf. vor Anerkennung göttlichen 
Einfluſſes auf die Sittlichkeit. Die Zeit ihrer Abfaffung nA- 
ber zu beflimmen, will auch mir nicht gelingen. 


— (m — 


5268) vgl. Pansch, de Moralibus maguis subditicio Aristotelis libro 
disseriatio litteraria , im Gutiner Schulprogramm v. 3. 1841. 


1568 Der Stant und 


B. 
Die Staatslehre. 


1. 


1. Der Staat ift eine Gemeinfchaft und wie jede Gemeiss 
fhaft, auf die Verwirklichung eined Gutes und zwar bei 
hauptſaͤchlichſten Gutes gerichtet, weil er die hauptfächlichke 
Gemeinſchaft ift und alle übrigen Gemeinfchaften in fich ber 
greift. Aber eben darum muß auch die Befähigung zur Leitung 
des Staates eine höhere fein ald die zur Leitung der unterge 
ordneten Gemeinfchaften, und ihr Unterfchied von dieſen ein 
Unterfchieb der Art, nicht blos des Umfangs *27). Um de 


Eigenthuͤmlichkeit der Staatsgemeinfchaft zu finden, müffen wir 


bier, wie überall bei dem Zufammengefegten, bis anf die nicht 
ferner zufammengefesten Beftandtheile zurückgehn. Bir finden 
fie, indem wir jene im Werden betrachten 628), Die erfte vos 


527) Pol. I, 1... 6004 ul» our olovıas nolstızöor zal PBacılıair 
zal olxovonszoy zal deanorızoy Eivas 109 alıdr, or zalas 
Atyovsır- aln9Eı yap zul dlsydınıs voulloucs diapfasır, dl’ 
ovx eldss rodtwr Exagror, xıl. — (vgl. 248 f. Ar. Oecon. I, 1 
u. Plat. Politic. 258 f.). p. 1252, 14 unterfheidet Ar. den Aeo- 
Asxog und nolırızds, nicht, wie das leitende vousLovos und 1. 16 
erwarten läßt, nach der zu beftreitenden Meinung, fondern in der 
ihm eigenthümlichen Weife. 

528) p. 1252, 18 woneg yap Er Tols älloıs 10 Ouvderow udyps ter 
dourdd4ıor dydyay dıaspely (talıa yap Mdyıora uöpee ıwW 
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der Natur beflimmte, nicht willfürlich eingegangene Gemein» 
fchaft ift die Paarung des Männlichen und Weiblihen; eine 
zweite die bed von Natur zum Herrfchen und zum Beherrfcht- 
werden beftimmten, und der Zwed der erfteren die Fortpflanzung 
der Gattung, der Zwed der zweiten die Erhaltung. Wie von 
Natur das Männliche und Weibliche verfchieden ift, fo auch 
das Herrfchende und Dienende; dad Herrfchende was denkend 
vorzufehn weiß 92%, das zu Bcherrfchende was nur durch Koͤrper⸗ 
fraft das von jenem Borgefehene zu verwirklichen vermag. 
Nur bei den Barbaren, d. h. auf einer niederen Stufe der 
Entwidelung,, fällt dad Weibliche mit dem Beherrfchten zuſam⸗ 
men, weil das von Natur zum Herrfchen beflimmte noch fehlt 59). 
Aus diefen beiden Verbindungen ergibt ſich die für den tägs 
lichen Bedarf zureichende Gemeinfchaft des Hausweſens; aus 
einer Mehrheit von Hauswefen als ihr Ableger Bie nicht auf 
den täglichen Bedarf ſich befchränkende Dorfgemeinfchaft 53"), 
deren Glieder immer nody durch verwandtichaftliches Band zus 
fammen gehalten, Daher aud von ben Aelteften beherrfcht wer» 
den °32) ; fowie denn eben darum urſpruͤnglich die Staaten von 
einem Könige regiert wurden und jeßt noch die Völker eö wer» 
den. Tie aus einer Mehrheit von Dörfern hervorgehende Ges 
meinfchaft ift die vollendete und felbfigenugfame Gemeinfchaft 





nayıdc) xrl. (vgl. Oec. 1,2) c. 2 ed du zus BE deyis 1d non- 
yuaıa yudusyra Bldıpeser, Woneg &y rolg älloıs, nal Ey Todross 
xzallıas’ ar odım HEwpy,osıer. 

529) e. 2. 1. 30 ägyor dä yvosı zal derdusror dıa ın7 Omsnplar- 
ıö ul yap duydusvyor 1j diayolg ngoogdr Äagyor yYası xai 
deondLor yUloeı, wi. vgl. Anm. 542, 

530) b, 5 @r di roig Bapdagass 1d Hilv za dovkor ryv adıyy Eytı 
zafır. alrıoy d’ örs 10 ylatı Goror oux Exovaır. 

531) 1. 13 5 dv ou» Eis ndoav julpar Ouvveoınzula z0ıvwria zur 
quaıy olxds kats... 5 d dx nleıbrauv olzsa» zoıywrla nocsy 
xoiosws Erexer un Egpnudgov zwun . . . dnossia oixlag. 

532) 1.20 naoa yap olxta Bacıladeras Und 10V agsoßvLdtov, agre 
zal al dnaszlas, dia 199 auyylysıar. 
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des Staates, die wenn aud) ihrem Entſtehn nah auf Hält 

flung für das Leben, ihren Sein oder Wein nadı auf Ye 
derung des geiftig fittlichen Lebens gerichtet ift *32). Sofern 
fie ber Abfchluß der uͤbrigen Bemeinfchaften if, beruht u 
gleichwie diefe, auf Raturbeftimmtheit*) und ift die nochwen 
dige Bedingung der Entwidelung des Einzelnen, daher be 
Begriffe nadı fräher als dieſer, d. h. die Naturbeſtimmtheit des 
Einzelnen feßt die ®emeinfchaften und ihren Abſchluß vorans, 
weit er nur innerhalb derfelben und Durch fie fih zu entwib 
feln vermag; d. h. weil der Menfh ein von Ratur für die 
Staategemeinfchaft beſtimmtes Wefen ift »22). Daß er es if 
und zwar im linterfchiede von andren belebten Weſen es iR, 
zeigt die ihm eigenthümliche Sprachfähigkeit und der ihm eis 
genthuͤmliche Sinn für das Gerechte, Gute und Böfe *9, 
moranf die Gemeinſchaft ded Hauſes und des Staates gegrän- 
det if. Der vom Staate abgelöfte Menfch ift einem vom Tr 
ganismus abgeldften Gliede zu vergleichen und feine Borzäge, 
Vernunft und Kraft, werden von ber Recdhtdorbnuung der Staats⸗ 
gemeinfchaft entbunden, zur gefährfichften Waffe”). Wer der 


533) 1. 27 5 d’ dx mludvem zuuwy zovmrla ıdltiog -aöäse, d dy 
ndons Egovoa.nioas 155 alımgxelas os Enos elnein, yır- 
uevn ulv ouy rou Liv Evexev, ovga di ol eu Lür. vgl. I, 9. 
i280, 31. 

534) I. 82 oloy yap Euauıd» Lars tus yerdotus releddelane, Taıyr 
yautv ınv yloıy elvaı Exadtov. 

'535) p. 1253, 1 x rodımr od» Yurlüor Ötı 1ar yvacı K ads 
dort, nal dr dysownor yıdkı nolırızöor IBor, zei d ünels 
dıa yıdoı zal ou did ruyhr hr6s pablde dorıv 5 xodlrıen j 
ärdoumos (ppl. 1.27). — 1.25 Srs ur our ) ndlıe za gan 
zal nodırger 5 Iunoroe, dAles- 82 ydp ug adtdpxas FExacıc 
zapıadeis, Suolar roie Allsıe ulotaıv Efei npör To SAor. 

636) 1.14 6 BR Adyos ini 19 Enldür Lori ıd dyuploor zul 16 Bla- 
Peoöv, wore xui 10 dixasoy zul ıd ädızoy. 1oiro ydo zes; 
urla Ida toi ardowitdie Idıor, xri. | 

597) 1. 3% 6 d’ ävsgunog EAie Bybv que Yplorfetı al doej. 
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Staatögemeinfchaft nicht fähig, ift ein Thier, wer ihrer nicht 
bedarf, ein Gott (534). 

2. Die Beftandtheile des Hausweſens find Gatte und 
Gattinn, Vater und Kinder, Herr und Sklaven, und biefen 
je von einander verfchiedenen Beziehungen fommt dann, ſei 
es ald Beftandtheil oder Bebingung des Beſtehns, die Erwerb⸗ 
Funde hinzu. — Was zuerft die Beziehung von Herrn und Skla⸗ 
ven betrifft, fo wird fie von Einigen ald bloße Wiffenfchaft, 
von Andren ald naturwidrig und lediglich and Satzung und 
Gewalt hervorgegangen betrachtet. Aber der Befig iſt ein Theil 
des Haudwefend, die Erwerblunde ein Theil der Haushaltungs⸗ 
funft, das Beſitzſtuͤck ein Werkzeug für diefelbe und der Sklav 
ein belebted Beſitzſtuͤk. Solcher beiebten Werkzeuge bebarf es 
im Haudwefen wie in den Künften, zur Leitung der unbeleb« 
ten Werkzeuge, und fowie diefe nur Werkzeuge für die Hervors 
bringung eines beflinnmten Werkes find, fo jene für das Hans 
deln, worin das Leben beflcht 28). Als Beſitz ift der Sklav 
feiner Natur nah ganz Eigenthum des Heren 939) Nur 
ift dad Verhaͤltniß ded Herrfchend und Beherrfchtwerbend nicht 
nur ein nothwendiged, fondern auch beiden Theilen zutraͤgli⸗ 
ches und findet fich durchgängig in der Natur, two aus fletig 
verbundenen oder gefonderten Theilen eine Einheit fich gebildet 


— 


ols Eni 1avarıla Zorı ypjodas ualıcıa. dıö arocıwıaroy xal 
ayoısıaroy avev dosıis rl. — ypoornoss und doer; können 
d. Ethik zufolge (27. 285 vgl. gr. Ethik ob. S. 1564), niht miß- 
braucht werden; Bier daher wohl im vulgären Sinne als Berfland 
und Kraft zu faffen, wie auch das gleich darauf folgente drev 
agerös zeigt, d. h, ohne Tugend im eigentlihen Sinne des Worte. 

538) c. 4 1, 32 zul 6 dovlos xrzua zı Euyuyor, zai WonEg Öpyavor 
n06 deydvwr, näs 6 Ünne£ıns. p. 1254, 1 ra ulr ou» Asyi- 
uva doyaya nomtxa Öpyavd Zorı, 10 di zıjua npaxıadr. 
2.6 di Blos nodkıs, oV nolmoıs Zoriv: diö zai 6 dovdos 
Ünnotıns 109 neös za» noäker. vgl. Eih. Nic. VIII, 13.1161, b, 4. 

539) p. 1254, 14 d yap un adrou yvası AAN’ allov, Erdpwnes dE, 
odsos piges doulos doılr. 
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hat 9%, Sn dem belebten Wefen ift der Natur nach die Seele 
das Herrfchende, der Körper das Beherrfchte In der Seele 
des Menfchen ift wiederum der Geift dad Herrfchende, die Be 
gehrung das Beherrfchte; jened Verhältniß jedoch dem ta 
despotifchen,, diefed dem der politifchen und Föniglidhen Her 
ſchaft vergleichbar ®°'), und hier wie überall die Herrfchaft aud 
dem Beherrfchten zuträglih. Wo unter Menfchen ein Abſtand 
ſich findet wie zwifchen Seele und Leib, Menfh und bier, 
da ift das Verhältniß der Sklaverei ein naturgemäßes. Sklar 
tft von Natur der Menfch, der zwar der Vernunft inne wird 
und dadurch vom Thiere fich unterfcheidet, fie aber nicht ke 
figt 52); und diefe feine Beſtimmtheit ift fchon in der Körper 
bildung erfennbar. Für ihn ift das Dienen zuträglidh und ge 
recht. Anders verhält fihd mit den durch Kriegegewalt ust 
nad} Kriegerecht Verfflavuten. Te nachdem das Wohlwollen oder 
die Herrfchaft des Staͤrkeren für Recht gilt, — lebtered nach ber 
Borausfeßung daß die Gewalt ein Vorzug und nicht ohne Tu 
gend fei, — wird jenes angebliche Kriegsrecht verworfen oder 
vertheidigt, und von Anderen, die die Unhaltbarkeit der Be 
hauptung einfehn, baß der Borzug der Tugend nidyt zum He 
ſchen berechtige, lediglich auf das beftehende Geſetz zurüdges 
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540) 1. 21 7ö yap Apysır xai Koyeodar ol udror rar dvayzale 
Alla xzai ıwy ovupeoorıwuy Zart. 1. 28 doa yap dx nisıdıer 
our£oınxe xal ylysıcı Er 13 xoıwov, Elı Ex Guregwar e&lı' bi 
dınonuswr, £y Änacıy Zuyalveıaı 16 dpyor xal 10 «eyiut- 
vor. .. . alla tavıa ulv Tows Efwrepıxwilgas Lori axeypew;, 
10 dt LVov nowıor oureoınzer Ex yuyis xal Ouuatos zıl 
vgl. ob. ©. 1556 f. 

541) b, 2 Zors d’ oUv, waneo Älyouer, nowıov iv Io Iewerce 
zul deonorimyy aApyyv xai nolırızjvy“ 5 ulv yap ıpura 1m 
oWuarog doyes deononzmy doyiv, 6 dt vous 175 doffeus 2 
lsuıxnv xal Bacılıxıy. 

542) 1. 20 Zorı yap yvoası dovlos 6 durdusvos üllov elvas. . zei 
ö xowwrul® Adyou Tooovroy 000y alodayeodaı alla un Lytr. 
vgl. Anm, 529, 539. 557. 
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Führt, — nach der Borausfegung daß das durch ein Geſetz Ber 
ftimmte gerecht fei 3). Doch wollen fie nicht alle im Kriege 
Bezwungenen, fondern lediglich Barbaren ald Eflaven bezeich« 
zzet fehn, zum Beweife daß auch fie eine Raturbeftimmtheit zum 
Dienen voraudfegen. In ähnlicher Weile ‚fchreiben fie fich 
felber (den Griechen) einen überall gültigen Adel, den Barba⸗ 
ren nur einen unter ihnen gültigen zu 9°). Da jedoch nicht 
immer edel die von Edeln, gut die von Guten abflammenden 
find 5), fo hat jener Zwiefpalt einigen Grund, und es find 
sand find auch nicht die Einen von Natur Sklaven, die Andren 
Freie; fie findes, wenn jenen dad Dienen, diefen das Herrfchen 
zuträglich und gerecht ift, und wenn die Herrfchaft der Natur 
angemeffen, d. h. eine beiden Theilen zuträgliche iſt; fo daß 
auch zwifchen Herrn und Sklaven ein Berhältniß der Freund- 
fchaft flattfindet 26). Hieraus ergibt fich ferner daß des⸗ 
porifhe und yolitifche Herrfchaft fih von einander unters 
fcheiden wie die Herrfchaft über Sklaven und über Freie, die 
Das eine oder andre von Natur find. Bon der monardhifchen 
aber unterfcheidet fich die politifche Herrfchaft wie die Herr« 
fchaft Aber das Hausweſen von der über freie und einander 
gleiche Bürger. Mag ed denn auch immerhin Wiffenfchaften 
für Sklaven und Herrn geben (für legtere die Wiffenfchaft 


543) p. 1255, 17... dia yae Touto Tols ul» eüvoıa doxei 10 di- 
zuor elyaı, ols d’ alıo zovto dixasor, 10 1oy zgsltzora 
Goyeır, nel dıasıayıwy yE Xwpls ToVrwmv ıwr Adymy ovı’ layv- 
eövr ol9tr Eyovaır ovıe nıdayoy üregos Adyoı, es ol) dei ıd 
Böltiovy xar’ geıny doysr xal deandLeıy, Elws d’ dvrsyduerof 
sıyäg, ds olovrıaı, dinalov zig (Öyag viuos dixasv 11) ınv 
xaıa ndleuor dovleiav 1ı96agı dızalay, üua d’ou yacıy. xıl. 

544) I. 33 adrous ul» yap ov udvor nag' avıois elyereis did 
naytayov voulfovosy, tous di Bappegpous olzos udror. 

545) b, 2 5 di yUass Badleras udv Tovıo noseiv nolldxis, oU) uß- 
10» duyaras. vgl. ob. ©. 1318. 

546) 1. 12 diö xal ouup6gor karl 1ı zal yılla dovdip zul. deondıy 
gö6 allylous zols ydası rofıwr Yirmueross. vgl. ob. Anm. 382, 


1874 Der Befig 


von der richtigen Verwendung der Sklaven): nicht kraft feiner 
MWiffenfchaft ift der Herr Herr, fondern nah Naturbefiem- 
heit 7), und ebenfo der Freie frei und ber Sklave Sflav. 
3 Der Sklav ift pin Theil des Beſitzes. Der bisherigen 
Unterfuchung fchließt fich daher bie über den Beſitz an und tie 
Erörterung der Frage, ob die Gelderwerbfunde mit ber Hank 
haltkunſt zufammenfalle, oder ein Theil derfelben fei, ober ihr 
dienftbar und in welcher Welfe *8). Die Erwerbfunbe fäh 
nicht mit der Haushaltkunft zufammen, da jene auf ten &- 
werb, diefe auf den Gebrauch gerichtet if. Wie fich aber Ne 
eine zu der andren verhalte, muß fich aus der Sonderung br 
verfchiedenen Arten ded Befited ergeben, denen die Erwerb 
kunde dient. Der Befig umfaßt znerft was zur Rahrung erfor 
derlich ift, aus deffen Berfchiedenheit Die verfchiedenen Lebens. 
weifen hervorgehn, mie bei den Thieren, fo bei den Menfchen: 
die der Hirten, der Jaͤger, Räuber mit einbegriffen, die der Fifcher, 
Aderbauer und die daraus gemifchten *%. Diefe von ber Ras 
fur beftimmten Erwerbweiſen, denen felbit der gegen Barbareı 
unternommene gerechte Krieg ald eine Art der Jagd beizuzäblen 
ift 950) , find ein Theil der Haushalttunft. Aus der Bewah⸗ 


547) c.7... 6 ulv ou» deandıns od Alyeıas xar' Znıorgum, elle 
19 101000” Eiras. 

548) c. 8. . nosrov ulv od» daopnaser dv 115 ndregor Ha yer- 
parıonan ) adın 15 olxovaumf Lariv MH udoos 1a a Unger- 
Tex, xærd. 

549) p. 1256, 34 (8 vouddes) Woneo yanpylar Lucay yeagyoirv- 
zes. 1.40 08 utv oüv Bloı Toaoüros oyeddev ziaım, üges yi 
auıdıpvrov Ayovas 179 koyaolay xal un di dllayjc xei ze- 
nlelas nogllorıas 19» Toopılv, vouadızds yawpyızds Ayoıgı- 
xüs dkısurszög Ingsurızde: ol de zal muyrivı du vodıer 
ndeag tucı, mıi. 

550) b, 23... dso xal y nolsuen yuots sinsea) aus Zarae. 5 yap 
Inoevrxn uloos adıjs, n dei yoijodaı nods 1a ra Suple, zei 
tar dydoainur Ösd: neyurdıez doreodaı un IAovdır, sg ge- 
ve dixasoy ıodrop dyıa ıdy nödzenor. 








und bie Erwerbkunde. 1813 


rung der für dad Leben nothwendigen Dinge ergibt fich der 
wahre Reichthum und das zum guten Cfittlichen) Leben zureis 
chende Maß folchen Befißed tft nicht unbegrenzt 55*), wie So⸗ 
Ion vom Reichthum fagt; eben weil ed nur Mittel ift jenes 
Ziel zu erreihen. ine zweite Art der Ermerbfunde, die 
Gelderwerbkunde im engeren Sinne des Worte, die auf unbe 
grenzten Beflt oder Reichthum gerichtet ift, betrifft nicht den 
von der Natur verfiehenen , fondern den durch Erfahrung und 
Kunſt bereiteten 952). Bermittelt wird die eine und andre Art 
der Ermwerbfunde durch den Umtaufch, der anfänglich Beduͤrf⸗ 
niffe gegen Bebärfniffe umfegt zur Ergänzung der von der Nas 
tur geforderten Zulänglichleit, — und fo ber erfien Art des 
Erwerbs angehört; dann zu der zweiten Art vermittelft bed 
Geldes übergeht, das Element und Ziel des Taufches, feldft 
eind der brauchbaren Dinge, durch feine leichte Verfuͤhrbarkeit, 
anfangs gewogen, mit Gepräge ald Zeichen ded Gewichte vers 
feyn, den Umtaufch erleichtert. So entftand vermittelt des 
Geldumſatzes als zweite Art der Ermerbiunde, der Handel 59, 


551) 1.30 xai Foıxev 5 y’ dAnsıvös nlovsos dx rodıwr sivas. A yap 
zjs Tosadıng xıjaens adıdoxssa agös dyadızy Con» oda datı- 
eds cors, zul. 

552) c. 9. 1257, 3 farı d’ ode j adın (j yoyuanıarixz) ij eloy- 
nern (1f xımuxf) obre ndopwm Exelvnc. Farı d’ 5 adv los j 
od yicsı adıor, dia di’ Zunsiplas Tıyög zal 1dyrns il. 

653) 1. 14 Zorı yap ı) ueraßlntıx) ndrıov, dokfaufyn 10 udv Apo- 
109 dx Tod xaıa ploıy, ı9 ra ulv nlelo 1a d’ dldıro 1ur 
Ixayııy Eyeır 1oug dydousnous. fi xal djrRor drs ol’ Farı yiası 
rijt Xonuarsorızns A xannlızd  Boov yap Ixardr auıols, dra- 
yzaloy Av nolodas ıyu dilayıjv. vgl. 1. 28. 1. 30 2x perıos 
sayıns Bykvet' Exsivn xard Adyov. Fevizwurdpas yap yıroulıns 
ins Bondelas 19 elodysosaı ar Evdeis zul dxnluner wr 
InledyaLoy, 2E avayans 5 10V voulouaros Znoplodn xoncıs 
Cogl. ob. ©. 1427) 1. &1 6 yag yapaxıng Lıddn 100 nooou 
Gnusloy. nogısdtvros od» jdn voulauaros Ex is dveyxalas 
dMayic Huıcgov Eidos 175 zonumuarızag Eykvero, 18 zanylı- 
zör, atı. 


1876 > Die Erwerbkunde und 


und jener galt nur für die Kunft Geld und Reichthum zu erwer⸗ 
ben, und Reichthum für Ueberfluß an Gelde. Diefer Reid⸗ 
thum ftrebt im Unterfchiebe von dem Neihthum an natärlice 
Bebirfniffen, ind Unbegrenzte. Auf jenen, den Gelbreidytbus 
oder die Vermehrung als folche, ift die eigentlicdye Erwerbkunde, 
auf biefen, den natürlichen, ald Mittel zum Zweck, die Hank 
haltkunſt gerichtet. Auf Bewahrung und Vermehrung des Sei» 
reichthums als folchen geht das Streben derer die entweder 
um dad Leben mit feinem unbegrenzten Triebe, nicht das Schön 
leben, im Auge haben, oder dieſes in leiblichen Genuß fehen. 
Ihnen geht denn audy die Haushaltkunſt in der Gelderwerbkunde 
gänzlich auf und diefer ordnen fie alle Tugenden ald Mittel 
zum Zwed unter. In Wahrheit aber hat die Haucdhaltfuni 
nur dad von der Natur %Bereitete richtig zu benugen und ;u 
ordnen und fällt mit der gegenfeitig ſich zu übervortheifen ke 
ftrebten Umfagfunde nicht zufammen. Die verächtlichite Art der 
Erwerbfiinde aber ift der Wucher 5°), — Die erfte urfprüugs 
liche Ermerbfunde umfaßt Viehzucht und Aderbau, und ihre 
muß der Haushalter fo weit fundig fein um zu wiffen, welder 
Befiß der vortheilhaftefte und wo und wie. Die zweite, ums 
fegende Ermwerbfunde begreift den Handel (als See⸗, Lands 
und Großhandel) (P), die Zindgefchäfte und den Lohndienſt m 
fih 55). Zwiſchen beiden Hanptarten fteht die Holzuutzunz 


854) c. 10. 1258, 37 . . dıö xare yuocıy Loriv 7 yonuauıarızz me- 
cr dad ıüy xapıwy xai zwy (dur. dınlis d’ odoys adız, 
. soneo elnouer, xal ıhs ulvr xannlıxns as d’ olzovromemıc. 
zai vavıns uby dvayzalas xal Enawvovulrns, zac di era | 
zuxas weyoußvns dıxalog (oU yag xara yloır dil’ da’ elir- 
iur Evılr), evloyurara woeitas 7 dBolocrarızy dıa 10 az’ 
avıo) 100 voulonuaros Eivas ı79 xıjcıy xal aux Ey’ Imep 
enoolo9n. 

655) c. 11. b, 21.. zus da ueraßlntixne peyıoıov ulv Lunopia 
(xat zavıns ulon ızpla, vauxinpla yopınyla napdaragıs . .-\ 
devzsgoy dA Toxıauds, relıov di uıcdapria . . . gliop dE 8i- 
dos xanpatıonxis usrafu tavıns xal 175 nowegg: Eyes ya2 











. die Haushaltfunft. 1577 


und der Bergbau in ber Mitte. Unter den Lohnarbeiten haben 
Diejenigen am meiften Antheil an der Kunft, bie dem Zufall 
am wenigften Raum laffen. Auch die Gechniſche) Anweifung 
zum Aderbau oder zur Viehzucht und was von den Mitteln 
erzählt wird, vermittelft deren bie Klugheit Einzelner, nament⸗ 
Lich durdy Erlangung von Monopolen, zu großem Gewinnſt 
gelangt ift, verdient Beachtung für Haushalt» und Staatd- 
funft 556). 

4. Der erfte Theil der eigentlichen Haushaltkunſt bezieht 
fich auf die despotifche Gewalt über die Sklaven und auf ben 
Befig, der zweite und dritte auf die väterliche und eheliche 
Gewalt, deren erftere eine Pönigliche, die zweite eine obrigkeit- 
liche ift, d. h. die eine wie die andre eine Herrfchaft über 
feines Gleichen, welche aber über Kinder kraft des Alters (dev 
Reife) und der Liebe, zur Föniglichen,, über. bie Frau, wegen 
theilweifer Ueberlegenheit, die an die Stelle des Wechſels in 
den obrigfeitfichen Aemtern tritt, zur obrigfeitlichen wird 557), 
Obgleich nun alle drei Arten der Kerrfchaft auf einem Artun 
terfchiede, nicht auf einem bloßen Unterſchiede des. Grades bes 
ruhen, fo muß doc) auch der zum Dienen von Natur beftimmte 
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za) 175 xaıe yucır ı uloos zul 175 ueraßlntsxäc . . olor 
Uloroula 1E xal naoa ueiallevrixyg. 

556) p. 1259, 3 fıs dR xai 1a Asyouere onopddnv, di wr Enıte= 
ıvyjxzacıy Eyıos zonuerıLöuevor, dei ovilkyaır. 1. 19 Eorı d’ 
wonsg Elnouer , xzudulou TO TO10010» Xonuarıorızdv, Ldv Tig 
döyntaı uovonwilay avıp xzaraaxevaleır. 1. 33 yonosuor dA 
yropkltıy 1avıa xal ok nolstızois" xt. 

557) c. 12. b, 1 176 18 yag Gopgev ylası 100 Hulsog HYEOVIXWTE- 
00», &2 u, nov Ovvioıyxe napa yUoıw, xai 10 ngeoßdıegor 
xai 1lleıov 100 vewregov xai arelous. lv ulv oU» als nolı- 


Tızals agyals ıals nitlgrass ueraßdlitı 16 ägyor zal 10 dg-.. 


xöuerov. £E Taou yag elvas Bovleıa ıny yo zal dıiayepeıy 
under. Suwus de, örav 1o ulv aoyn 10 d’ dpynımı, Inıei die- 
yopay eivas xai ayjuacı zal Adyoız xai Tıuais . . 10 d’ &p- 
per dei ngös 10 Hıjlu Tovıoy Eyes 10» Tpdnor. 








1578 Die fttliche Sansorbnung- : 


an der Tugend Theil haben, gleichwie in 
Beruunftlofe daran Theil haben muß; aber jede 
eigenthämlichen Wei; der Sklav ift der berat 
überhaupt nicht theilhaft; hei dem Weide bedarf Me der Bei 
tigung, bei dem Kinbe der Futwidelung °°°);, und’äper al; 
meinen Definitiones der Tatgend barf bie Beſtimmung der % 
„wie fie im Herrſcher Vollendet, in den den drei Artin der & 
Herrfchaft Unterworfenen in je eigenthämlicher Weiſeſich fustı 
fol, nicht verfäumt werden. So iſt die Tugend deß Knabe 
eben weil er noch nicht entwickelt iſt, nicht auf feinen gega 
mwärtigen Zuftand, fondern auf die Vollendung und ken ıı 
dazu Reitenden zu beziehn, die Tugend des Eflaven auf " 
„Reifung des ihm Befohlenen zu befchränfen: diefe in ihm as 
“ zubilden bedarf es aber ber Anmeifung, nicht blos dei W 
fehls 99%. Nur frage man darum nicht auch nach der bei 
beren Beftimmtheit der Tugend für die verfchiedenen Hantne 
ker; denn die hier fattfindenden Verfchiedenheiten beruhen ci 
auf befonderen Naturbeflimmtheiten 56%, Das Nähere ik 


| 





558) c. 13. 1. 32 xal xa9dlov da sovr’ kaıir dmsonenıloy zepict 
youevov yloeı xal apxorıog, ndregor 5 alın doeıq 5 dur 
p. 1260, 2 parepo» zolvus drı dyayan uir ustlyer Augii- 
eous Aperäs, talıng d’ alvas diayopds, wonege zul rar gie 
deyoulyor. xal rouro &Udds Upäynras nepl 159 yoya' N 
sayın ydog 2arı goes 10 ulv doyor 16 di doyduerer, wryt 
oay wyaulv &lyas apeıny, olov 1oU Adyor Eyortos zei ın 
aldyov. (42 ff.) 1. 11 xal ndoıw tvundoyeı ir 1a bp ı: 
vuxũjc, di &yundoyes diayegdrtws. 6 ulr yap deöler Im 
our Eyes 10 Bovlevrzöv, 10 BR Hölv yes uly, Al axım 
6 Ei neis Eyes lv, U’ drelts. dnolus Tofyur drayıın 
Egtıv xal negl ıdg nIıxac dosids- xıl. 

j 559) p. 1260,«b, 5 dıd Akyovoır od zalus ol Adyov Tous dait 
dnooregeürtes zai pagzorzes inırdfes zejo9a: kiror- vr 
Jernıdov yag udllor rouc dovklous 7 tous naldas. 

660) b, 1 zul ö ul» doulos tur yılası, axvıoröuos d’ del, wi 
10» alloy reyrırur. 













Kritiſche Grundlegung der Politik, 1879 


Berhältniß der Ehegatten zu einander und des Vaters 
den Kindern, fowie über die befondern ihnen eigenthuͤmli⸗ 
a Tugenden, gehört in bie Erörterungeg über die Staats⸗ 
fafungen. 


o 


wo 


1. Um audzumitteln welche Die befte der Staatögemeinfchafs 
I, — gänftige Verhältniffe vorausgefegt, — find auch die 
rigen Staatöverfaffungen in Erwägung zu ziehn, ſowohl die 
rühmteften unter den beftehenden wie die unter den erdachten 
Anfehn gelangten 5°). Zu Grunde legen wir bie Erörtes 
ng der Frage,’ ob allen Bürgern Alles gemein fein folle, oder 
r nichts, oder Einiges Andred nicht. Die zweite Vorauss 
jung würde ben Staat ald Gemeinfchaft aufheben; die erfte 
ich Gemeinfchaft der Kinder, Weiber und des Eigenthume 
nfchließen. Ihr zufolge fol der ganze Staat foviel wie moͤg⸗ 
h ein einiger werden ; — wenn nur nicht Aufhebung ded Staates 
(ber folgen müßte, der fo gefaßt, zum Hausweſen, ja zum Eins 
(wefen werben würde. Der Staat aber befteht aud mehreren 
ıd der Art nach verfchiedenen Menfchen und unterfcheibet ſich 
ven dadurch von der bloßen Bundögenoffenfchaft 662), bei der 
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361) U, 1. . der zal 1as Elias Enıoxiyaodas nolıelas, als 18 
yeurıal zıyag 10» nölemv 1Wv Euvousiodas Aeyoulvor, z&y 
el tutce Lrepas 1uyyaradır Yao 1ıyar elgnubas zal dezoudas 
zalws Eysır, xıd. vgl. S. 1554. 

562) c. 2. 1261, 16 zafıros paregd» Larıy Ws np0lovga xal Yıro- 
utyn ula wäller oddi ndiıs Eaım . . mällor yap ular ım9 
olxlay wäs nölews yalnıer ür, zei 107 Era vg olxias- wor 
et xad Juyasdc Tı5 eln ToUT0, doar, OU Nomeor ayasondkı 
yap ınv ndlıv. old uövor d’ ix nisıdvan dydguner Lorv ü 
ndls, Alla zai 25 sides deamyepdrımy : ou yag ylysını nois 
t Suelov. Zregos yap ovupayla xai nelıs. 1. 20 dE wr BR 
dei dv yarkadaı, sldtı diay epeı. dıunsg 10 Ico» 10 dyTinenor- 
gs owies rag nddtıs, woneg Ey vols ‘Hyızols slayıaı zg6T8- 


1580 Die Einheit des Platoniſchen Staates. 















von der Verfchiedenheit der Glieder abgefehn und nur bie 
oder das Gewicht, d. h. das Gleichartige beruͤckſichtigt wi 
Auch von Volke ugterfcheidet fi ber Staat. Nur fofern® 
genwirfung dabei flattfindet‘, erhält Gleichheit die Staates 
fie fegt daher Berfchiedenheit voraud. Und obgleich «et 
ſich beffer fein möchte, daß immer diefelben, von ber Ra: 
dazu beftimmten, berrfchten, fo findet doch auch da wo 
ihrer Bleichheit wegen an der Herrfchaft Theil haben, 
telft des Mechfeld eine gewiffe Ungleichheit flat. Was all 
ald das höchfte Gut der Staaten geſetzt wird, völlige Einbeü, 
wird durch jene Vorausſetzung vielmehr aufgehoben, wie a 
dem Bisherigen und daraus erhellet, daß das Hausweſen ſelbi⸗ 
genugfaner al& der Einzelne und der Staat felbftgenugfamn 
ald das Hausweſen ift, eben der in ihm ftattfindenden größer 
Berfcjiedenheit feiner Glieder wegen »8). Co wie aber tı 
Borausfegung ded Platonifchen Staates unrichtig ift, fo laͤß 
fie ſich auch nicht durdy die in demfelben angewendeten Mund 
verwirklichen. Denn da ıft nicht die vollfommne Einheit te 
Staated vorhanden, wo Alle ald Geſammtheit, nicht jee 
Einzelne, Alles zugleih Mein und nicht Mein nennen 202). Ans 
wird für dad was Alle zuſammen Mein nennen, fein eimzigr 
bie erforberliche Sorge tragen; wogegen jegt ein und derſelbe 
als Sohn, Bruder, Better u. f. w. mehrerer wirfjamen Bezie 
hungen der Berwandtfchaft und Sorge zugleich theilhaft z 
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oo». ſ. ob. ©. 1426, nach dem dort (237) berichtigten, nicht sch 
dem Bythagorifchen Begriff des arrızemordcdc. 

563) b, 10 Zorı di xzai xaı' Allo»r Todnor yartoor ürs 10 le 
Eyoür {gıelv ıny nölıy odx Zarıy Gutıyor. olsla uly yap er- 
taopx£oregor Evös, nolıs F olslas ... . EIaep our algerwıtpor 
16 alıagxioregov, zal rò yrroy ?r 100 uallo» algerasrepor. 
vgl. e. 5. 1263, b, 31. 

663) c. 3. b, 24... vüs d’ oVy oürm piaovaw ol xowvals ypspt- 
yos talg yuraıfl xai 1olg TEnvosg, dila ndrız ur, ey u 
Exagıos d’ adımr. . . ν rolvuy napaloyıguds ıl dam 
so Adyaıy RAdytas, pyaytgir. | 


Die Gemeinſchaft bes Beſites. 1581 


werben pflegt 59). Dazu wird jene beabfichtigte Gemeinfam 
teit der Kinder durch unverfennbare Aehnlichkeit häufig vereis 
tele und die Gefahr der Blutſchuld, unziemlicher Bertraulich- 
feiten oder der Mißhandlungen nicht vermieden werben; wels 
cher Gefahr durch Die allgemeine Borfchrift der Mäßigung nicht 
vorzubeugen if. Endlich wird das Band der Kreundfchaft und 
Liebe, das durch jene Gemeinschaft feft geknüpft werben fol, 
vielmehr dadurch gelodert, eben weil die Gemeinfchaft fo fehr 
verduͤnnt oder verwäffert ift 96%. Nicht minder unzureichend 
find die Beftimmungen. des Platonifchen Staates über die Ber 
feBung der Kinder der Wächter in ben Stand ber übrigen 
Bürger und umgefehrt. 

Was die Gemeinfchaft des Beſitzes insbeſondere betrifft, 
fo koͤnnen entweder die Grundftäde oder ed kann der Ertrag 
oder aud) beides zugleich Allen gemeinfchaftlich angehören 5°). 
Aber nothwendig muß daraus Streit fich ergeben, daß denen 
die ungleich in Bezug auf die Arbeit find, gleiche Theilnahme 
am Genuffe zugeftanden wird; fowie ja überhaupt fehr enge 
Gemeinſchaft leicht Streit veranlapt °6%). Vielmehr ift das 
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565) p. 1562, 13 xgelrroy yap Idıo» dreypıdr elyas 5 Toy 106n0y 
zovıoy vldy. 

566) 1,1% . . &r di ra ndleı zu yıllan drayaalor Udapı ylysodar 
dıa ıny xoıwwrlay ın» tosalıny ... ddo ydo dotır & udlıcıa 
not xideodaı Tous Aydposnous xal yileiy, ı6 18 Idıov xal 
10 dyannıöy. 

567) c. 5. 1263, 1. .. sa nepl nv xız00w (oxdyasıd vis), nöre- 
gor xy 5 txeiva ywols (14 ıdıva za) al yuralztı), xas' 
öv »ur ıodnor Eyes nücı, 1ds 18 zıyotıs xowas Eiyas BEI- 
110v xal ıdg yomjasıs, olov ı0 ul» yaneda yalpıs, tous dA 
xagnous Eis 10 xowo» pepovtag dvalloxtır (öntg Eyır 201- 
ei vor 23voy), 5 Tolvarılor a» ulv yür xowns elvas 
xal yanpyel» xoıwj, tous DR xapnous dımıpeiodes ngös Tas 
Wing yorjous - . - 5 xal 1a yancda xal TOUs xupnOUs %08- 
vous. 

568 1. 17 dnlovos d’ ab zur ouranodıiumy zowarlas: ayeddy yag 
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1882 Der Platoniſche Staat. 


ans der Gemeinſchaft und aus der Sonderung bed Befiket ſie 
ergebende Gute zufammen zu faffen und Aufgabe bed Gefezı: 
berd durch Sitte, Gefeß und Erziehung zu bewirfen, Daß ": 
gefondertem Befige die Verwendung mehr und mehr gemeinioz 
werde 569%), und daß überhaupt der Staat, ber Mannichfel 
tigkeit feiner Glieder ohngeacdhtet zur Eintracht und Einke: 
gelange. So fordert ed der von Natur und eingepflanzte Zrir 
der Selbftliebe, — nicht Selbftfuht — >79; und fo mit 
nicht, wie im Platonifchen Staate, die Uebung der Tugender 
der Enthaltſamkeit und Freigebigfeit aufgehoben. Dazu tar 
man die Erfahrungen der vorangegangenen Sahrhunderte nid: 
außer Acht laffen 9°. Auch nur fcheinbar führt Die Sonbde⸗ 
rung des Eigenthums mehr Uebel mit fich ald der Gemeinbeſiz 
Die aus letzterem ſich ergebenden Echwierigfeiten wuͤrden kt 
näheren Beftimmungen über die Verwendung noch beftimmter ba: 
vortreten. Plato hat nur auf den Stand der Wächter Anwen 
dung davon gemacht; wie ſichs bei dem Nährflande verbalen 
folle, und wie der, obgleich Herr ded Eigenthums, in ber Fe 
meinfchaft und Abhängigkeit mit und von den Wädhtern ıı 
erhalten fei, und der Staat nicht vielmehr in zwei Etaate: 
zerfallen werde, außer Acht gelaffen. Ebenſo die Schwierig— 
feit die daraus fich ergeben muß daß, feiner Grundvorans 
fegung zufolge, immer diefelben herrfchen mäffen, und wie te 
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Die Blatonifchen Befehe. - 1588 


ganze Staat der Gluͤckſeligkeit theithaft fein koͤnne, wenn bie 
Wächter von ihre audgefchloffen werden, Ob aber bie Aders 
Bauer und Handwerker gar feinen oder einigen Theil an der 
Megierung und Bertheidigung des Staated haben follen, daruͤ⸗ 
ber fehlen die Beſtimmungen. — In den Gefegen will zwar 
Plato den befiehenden Berfaffungen ſich mehr annähern, fällt 
aber unvermerft in die Boraudfegungen feined Staates zus 
rüd ®72), nur mit Befeitigung ber Gemeinſchaft der Weiber 
und des Befiged. Sollen im Staate der Gefete 5000 Wehr⸗ 
männer mit ihrem Anhange, ohne felber zu arbeiten, ernährt wers 
den, fo müßte er von uͤbergroßem Umfange fein. Aflerbinge 
fol die Geſetzgebung durch das Land und die Menfchen bedingt 
werden, jedoch ohne daß, wie es in dieſem Werke gefchieht, 
Das Berhältniß zu den benachbarten Staaten außer Acht gelaffen 
werden dürfte. .Ebenfo darf zur Beflimmung des erforderlichen 
Beſitzes nicht ausfchließlich auf eine mäßige, fondern ed muß 
zugleich anf eine des Freien wuͤrdige Erhaltung (beides zufammen 
genommen ergibt erft dad But leben) Rüdficht genommen wer 
den 7°). Auch fann die gleiche Vertheilung des Beſitzes ih⸗ 
ren Zwed nicht erreichen, wen fie nicht zugleich durch Be⸗ 
flimmungen uber den Anwachs der Bevoͤllerung aufrecht erhal⸗ 
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1884 Aufrechthaltung des urfprünglichen Beſitſtandes. Phaleas. 


ten wird, wie ber Korinthier Pheibon ed verfucht hat. Erd⸗ 
lich ift die beabſichtigte Miſchung der Berfaffung aus Deme 
fratie und Tyrannis im Princip und in der Durdführung feb 
Ierhaft, fofern diefe beiden Berfaffungen die ſchlechteſten vor 
allen find, und jene Mifchung in ber That aus demofratifchen 
und oligardhifchen Beltandtheilen befteht, mit Uebergewicht der 
letzteren ?”*), ohne alles Monarchifche ; wogegen das Bezweckte 
durch Verbindung von Monarchie und Demofratie erreicht wer 
den wilrbe.. 

2. Andre verfuchte Entwürfe zu Staatöverfaffungen entfer- 
nen ſich weniger von den beftehenden und faffen das Nothwen⸗ 
dige 97°), vorzüglich die Anorbnung des Beſitzes, ind Auge. Glei⸗ 
che Bertheilung deſſelben bat Phaleas aus CEhalkedon zuerſt 
vorgefchlagen und geglaubt fie durch die Beltimmung aufred 
erhalten zu Finnen, daß Mitgift nur die Reichen geben, nur 
die Armen fie empfangen follten; wobei er eben fo weis 
wie Plato in den Gefegen, Anordnungen über die Anzahl der 
Kinder verfucht hat. Beſtehende Gefege haben, wie Die dei 
Solon und andre, durch Befchränfung in Bezug anf den Er 
werb von Eigenthum, oder, wie bie Xofrer, durch Verbot des 
Verlaufs defielben, außer wenn die Unmöglichkeit der Behauptung 
nachgewiefen wuͤrde, ober durd, Aufrechthaltung der urfprüng 
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Sippobamus’ Dreitgellungen. 1585 


lichen Eigenthumslooſe, zu helfen gefucht. Aber auch das 
richtige Maß des Beſitzes muß befiimmt und Sorge getras 
gen werben daß die unerfättlichen Begierden gezügelt wers 
den °76). Daß die Gleichheit außer dem Beſitz die Erzidhung 
umfaffen muͤſſe, hat zwar Phaleas eingefehn, aber ohne letz⸗ 
- tere näher zu beflimmen. Auch gehen nur die Fleineren Unbils 
den und Empörungen aus der Ungleichheit des zur Lebenser⸗ 
haltung erforderlichen Befiged hervor, die größeren aus ber 
unerfättlichen Begierde nach Wohlleben und aus Herrſchſucht; 
umd nur gegen erftere trifft Phalead Vorkehrungen. Dazu läßt 
er die von Außen drohenden Gefahren außer Acht und fein Bes 
fireben ift lediglich darauf gerichtet den Grundbeflg auszugleis 
chen, nicht auch den Befiß von Sklaven, Heerden, Gelb und 
andrer beweglicher Habe. Den vorgefteckten Zwed in der That 
zu erreichen, muß vielmehr Beranftaltung getroffen werden, 
Daß die ihrer Natur nach Edlen Nichte voraus zu haben verlan⸗ 
gen, die Niebrigen ed nicht vermögen, als die fchwächern und weil 
fie fein Unrecht erleiden ?7). Hippodamus der Mileſier, der 
der erfte war welcher ohne felber an der Staatövermwaltung Theil 
zu haben, von der beften Staatsverfaffung handelte 57°), theilte 
die ganze Anzahl der Bürger, die 10,000 betragen follte, in 





576) p. 1266, b, 29 uällor yap dei as 'inıduulas dualkfeıs 4 Tas 
odolas, zovıo & oux Fors un nadsvonivos kxayus Und ray 
yiuor. vgl. folg. Anm. 

577) p. 1267, b, 3 äneıgos ya rije Zmı9uulag guoıs, 75 ngög 
nv dyanlijowoıw of nollol wow. tar ovy Tosovımr doyi, 
uälkor ou 1as ovolag ÖuallLeı, 1ö ToVs gl» Enseszelc ti quot⸗ 
To0droug nagaaxtvdleır wore un PodleoIuı nleovexzeiy, Toug 
dt yalkovs dars un duvaadas: tovıo d’ Laılv, Äy Hrrous 
18 004 xzal un ddızavra. 

678) 0. 8"Innddauos BR Edoupavros Milnosos, ds xal ıny or 
nölsor dıalgeoy ige zal ro» Ileıgala xzardıeuev . . . Adyıos 
di za nepl ıyv puoν elvas Bovlduevos, nEW10s 1Wy 
un nolstsvoufvor Eveyeionod Ts nel nolsıelag eineiy Tag 
dolorns. j 


1386 Hippodamus' Staatotheorie. 


drei Klaſſen, Handwerker, Ackerbauer und Wehrſtand, und den 
entfprechend das ganze Gebiet in heiliges, oͤffentliches mb 
Privatgut, zur Beſtreitung des Gottesdienſtes, zur Erhaltunz 
des Wehrſtandes und der Ackerbauer. Auch eine Dreiheit der 
Klagen und der entſprechenden Geſetze unterſchied er, auf Be 
ſchimpfung, Schaͤdigung und Todtſchlag bezuͤgliche. Ueber 
Klagen die nicht nach Recht entſchieden zu fein ſchienen, ſollte 
ein böchfter durch Wahl aus Greifen zufammengefegter Ge 
richtshof aburtheilen °°%; und bei der Abftimmung von den Rich⸗ 
tern burdh ihre Täfelchen ausgeſprochen werben, ob fie ganz 
oder nur theilweife den Beflagten fchulbig fänden. Die Obrig- 
feiten follten vom Bolfe, d. h. von allen brei Ständen, ge 
wählt werden und für die eignen wie für Die Angelegenbeis 
ten der Fremden und Waifen Sorge tragen 9. Wie Die aus 
den Beftimmungen über den Wehrſtand hervorgehende Bevers 
zugung deffelben, zur Verhütung der Empörung der beiden an- 
dern Stände und mit Wahrung des ihnen eingeräumten Rechts 


der Theilnahme an den Wahlen, ermäßigt, wie das Ge 


meinland bebaut werden folle, bat er nicht beftimmt und ans 
den Richtern Schiebemänner gemacht, fofern fie den Eyrud 
theifen Cnicht einfach nacdy Maßgabe der Anklage mit Ja oder 
Nein entfcheiden) follen °®'). Die von Hippodamus in Anſpruch 





genommene Belohnung aber für ſolche die etwas dem Staate 


579) p. 1267, b, 37 wero d’ eldı xal 1or vous sivas rola udser 
negl ar yagal dixas ylvorızı, ıpla zavı’ elras 107 denSpdr, 
Üpoıv Bildnr» Iararov. Evouodre di xui dizacıygpıor Er 10 


zUgsov, Eis 6 nacas dydyeodas deiv Tas pr zalug zexploden 


doxovoas dixag xıl. 


580) p. 1268, 11 zous d’ üpyorıas algerous Uno ı0u diuev eiras 
naäyras- dyuov d’ Enoleı 1a Tgle uson 155 melems- wonc d’ 
aloedErıag Enıueleiodar zoıwywy xzal ferizwr zul dogyearızar. 

581) b, 4 od xzalms d’ odd’ ü ep rijc xplaeug &ysı vduas, To zof- 
veıy Afıovy diasgoürra 175 xglosws anlag YEygapulrgs, zei 
ylvaodas 109 dızacıny dimsumsiv. wıl. 





Der Staat der Lafebämonier. 1587 


Nuͤtzliches ausfindig gemacht, würde Berläumbungen und fogar 
Erfchütterungen ded Staates und der Gefebe leicht zur Folge 
baben. Denn obgleich in den Gefegen und Staatseinrichtuns 
gen, gleichwie in ben uͤbrigen Künften und Wiffenfchaften, Fort⸗ 
ſchritt fattfinden fol, fo bedarf es doch bei der Veränderung 
jener großer Vorfiht, da Gewoͤhnung an leichtes Aufheben 
Der befiehenden Geſetze nur nachtheilig wirten faun, fofern fie ihre 
Kraft der Beſtand gewinuenden Sitte verdanken '®). 

3. Auch bei der Beurtheilung der wirflihen Staatsverfaſ⸗ 
fungen if zu unterfuchen, wie fie fich zu der beſten Verfaſſung 
verhalten und ob fie nicht in Widerſpruch gerathen mit bem 
von ihnen beabfichtigten Zwede. Um die für das Staatsleben 
erforderliche Muße zu gewinnen, haben die Zafepämeonier, 
gleichwie die Kreter und Theſſalier, Hoͤrige, die Heloten, für 
ſich arbeiten laſſen, aber weder gefährlichen Aufftänden derfels 
ben zu begegnen, noch auch zugleich der Zuchtlofigkeit und der 
zur Meuterei ftachelnden Härte vorzubeugen gewußt. Verderb⸗ 
Lich ift ihnen auch die Ungebundenheit und Herrfchaft der Weis 
ber geworben, ohne daß bie Friegerifche Erziehung derſelben 
in der Zeit der Gefahr ſich bewährt hätte. Dann ift ber 
Grundbefig an Wenige gefommen und auf die Weiſe die Zahl 
ber wehrhaften Bürger für die Bertheibigung der Stadt unzus 
reichend geworden, weil es zwar für ſchimpflich gilt den Erb⸗ 
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1588 Der Staat ber Lakedämonier und Kreter. 


grundbefig zu kaufen oder verkaufen, Veräußerung burdy Shen 
fung, Ausftattung und Bermächtniß dagegen frei gefaffen if. 
Dazu mußte auch dad zahlreiche Nachkommenſchaft begäuki- 
gende Geſetz Verarmung zur Folge haben Die Wahl ter 
Ephoren audfchließlich aus den Volke bat, da fie oft auf febr 
arme Buͤrger fällt, Beftechlichkeit derſelben, ihre Tyrannen 
gleiche Gewalt ein demagogiſches Buhlen um ihre Gunſt felbkk 
bei den Königen zur Kolge gehabt. Auch bie lebenslaͤngliche 
Dauer der Würde der Geronten, ihre Entbindung von aller 
Verantwortlichfeit nnd die den Ehrgeiz fördernde Wahlart der 
felben durch Bewerbung 5°), hat ſich ald nadıtheilig erwielen. 
Ebenfo die Theilung, Beauffichtigung und Beſchraͤnkung ber 
Föniglichen Gewalt, die die Armen ausfchließende Einrichtung 
der Spifitien oder Phibitien, die Armuth bed Staated zub 
ber Eigennuß der Einzelnen. Gleichwie es daher nicht gelu⸗⸗ 
gen ift durch bie drei Gewalten und die Epffitien zu einer 
richtigen Mifchung des Koͤnigthums, der Ariftofratie und De 
mofratie. °®°) : zu gelangen, fo ift auch die der Berfaffung zu 
Grunde liegende Boraudfegung zu tadeln, ba fie nur Die Eur 
widelung einer Xugend, der Zapferfeit, bezwedte und bie Zw 
gend nicht ald Zwed, fondern ald Mittel zum Zweck betrady» 
tete. In der Berfaffung Kreta’s, die der Lalebämond zum 
Vorbild diente, nehmen die zehn Kosmoi die Stelle der fünj 
Ephoren ein; aber nur aus gewiffen Gefchlechtern wäbl 
bar und nach Zufall gewählt, vertreten fie nicht das Bolt, und 
ihre unbedingte, verantwortungsfreie Gewalt fand nur in Au 
fländen, nicht in geordneten Geſetzen ein Gegengewicht; ber 
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Der Staat der Karchedonier. 1388 


Rath aber wird aus folchen gewählt, die Kosmen geweſen. 
An der Bolföverfammlung haben zwar Alle Theil, fie beftätigt 
jedoch nur die Befchläffe der Kosmen und ded Nathe. Daher 
denn, obwohl die Spyffitien in Kreta beffer eingerichtet find, ins 
dem fie vom Staatdeigenthum und den Abgaben ber Periöfen 
beftritten werben, boch nur die gänftigen Verhältniffe der Ins 
fel diefer oligarchifhen Berfaffung Dauer fihern konnten. 
Der Kretifcdyen und Lalebämonifchen Verfaffung verwandt ifl 
bie der Karchedonier, in den Spyffitien der Genoſſenſchaf⸗ 
ten, in der dem Ephorat entfprechenden Magiftratur der 104, 
der Geruſia und dem Königthum; und die Könige werben, 
mie die 104, aus den Beften, nadı Verdienſt gewählt. Nur 
wenn die Könige und die Geruſia einftimmig ed befchließen 
oder nicht einig find, wird bad Volk zur Entfcheibung bes 
rufen. Daß die Pentarchien fich felber, wie die 104, wählen 
und längere Zeit im Amte bleiben, ift oligarchiſch, daß fie 
über alle verfchledenen Arten ber Rechtshaͤndel richten, ohne 
Lohn und nicht durchs Loos beftimmt dienen, ariftofratifch. 
Daß aber bei der Wahl vorzüglich der Könige und Feldherrn 
zugleich Reichthum und Berdienft den Ausfchlag gibt und diefe 
höchften Würden Fäuflich find, ift eine Ausartung der Ariſto⸗ 
Eratie 535) und hat Erwerbs und Gewinnfucht zur Folge. Feh⸗ 
Ierhaft ift auch die Häufung der Aemter auf ein und biefelbe 
Perſon. Nur dadurch daß die Karchedonier reich genug find, 
immer einen Theil der Bürger in die unterworfenen Städte 
auszufenden, entgehn fie den ſchlimmen Folgen der Dligardie ; 
jedoch durch Gunft des Gluͤcks, nicht in Folge der Geſetzge⸗ 
bung, bie feine Mittel darbietet bei eintretendem Ungluͤck und 
Aufruhr der Maffe die Ruhe zu erhalten, wenngleich zum Zeis 
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1880 Der Staat und der Bürger. 


chen daß der Staat (verhältnißmäßig) wohl georbnet ik, 
dad Volk in ihm feine Stellung behauptet und Fein erheblis 
cher Aufftand, feine Gewaltherrfchaft (hie jetzt) ſtatt gefunden 
hat 586), 


3. 


1. Der Staat iſt eine Ordnung der den Staat Bewohnen⸗ 
den 597), Um ab& den Begriff des Staates zu finden, wüpen 
wir zuerft den der Beftandtheile deffelben, der Bürger, fuchen. 
Nicht Durch das Bewohnen ded Staated wird der Bürger zum 
Bürger, auch nicht durch Rechtsgemeinſchaft; im Allgemeinen 
vielmehr durch Antheil an der Rechtspflege und an der Regierung, 
zunächft an der durch die Gerichte und die VBolföverfammlus: 
gen ausgeubten 53%), Sowie aber die Staatöverfaffungen ſebt 
von einander abweichen und urfprünglicher oder verderbter find, ic 
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Die Selbigkeit des Staats. 3891 


auch die Begriffe vom Bürger in ihnen 599), umb bie angeger 
bene Beltimmung leidet vorzüglich auf Demokratien Anwens 
dung, da in den übrigen Staatöverfaffungen auch der Richter 
und dad Mitglied der Bolföverfammiungen großentheild zu 
ders beflimmten (Ceigentlihen) Beamteten gehört, in ihnen aber 
auch nur Bürger ift wer zu einem berathenden ober richterli⸗ 
chen Amte gelangen kann. ine zur Selbfländigkeit des Lebens 
hinreichende Anzahl folcher Bürger macht den Staat aus. 
Die in den verfchiedenen Staaten verfchiedenen Bellimmungen 
über die erforderliche Abftammung von Bürgern in einer ober 
mehreren Generationen koͤnnen über ven Begriff des urſpruͤng⸗ 
lichen Bürgers nicht entfcheiden °90), und die Frage, ob folche 
die durch eine Umwälzung zum Bürgerrecht gelangt find, wirk⸗ 
liche Bürger feien, betrifft die Rechtmäßigkeit des Bürgerrechte, 
nicht dad Bürgerredit felber. Mit diefer Trage hängt eine 
andre zufammen uud bezieht ſich gleichfalls auf Necht oder Un⸗ 
recht, ob nämlich die von einem Staate eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen nad) Ummälzung ber Berfaffung noch bindend 
feien? und diefe Frage beruht auf der: wann man fagen muͤſſe, 
ein Staat fet derfelbe geblieben oder ein andrer geworden? 
Dur Borausfegung der Zufammengehdrigfeit bes Raumes 
Ceines Staated) und ber Menſchen laͤßt fie ſich nicht hinreichend 
beantworten. Auch kann man nicht fagen, daß der Staat ders 
felbe bleibe, fo lange die Bürger demfelben Geſchlechte (oder 
Stamme) angehören; denn dad begründet die Einheit ber Mens 
fchen, nicht des Staated. Vielmehr wird der Staat ein ans 
drer, wenu feine Berfaffung ber Art nach eine andre wird, 


589) 1. 38 rag d2 nodsıelas dpmuer elder diapspodong dilykur, 
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590) c. b, 32 zad yao od durarov Iyaguörısır 16 En mollsou 5 dx 
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1508 Die Tugend des Mannes und des Bürgers. 


wie jede Gemeinfchaft mit der Art der Zufammenfeßung fid 
ändert 59), 

2. Die Frage, ob die Tugend eined braven Bürgers nad 
eined guten Mannes für ein und diefelbe zu halten fei, enr 
fiheidet fi dahin, daB da Sicherung der Gemeinſchaft bat 
Werk der Bürger ift, ihrer VBerfchiebenheit unbefchadet, ihr 
Tugend nadı Befonderheit der zu fichernden Berfaffung eis 


verfchiebene fein müffe, mithin nicht von der vollendeten (um 


bedingten) Tugend bed braven Bürgers die Rede fein koͤme. 
wie wir fie für den guten Mann vorausfegen. Kerner, die Tu 
gend des braven Bürgers follen Alle haben; die ded gute 
Mannes laßt fih nicht bei Allen vorausfegen. Auch Tann ke 
der großen Berfchiebenheit die unter den Bürgern in ein urd 
demfelben Staate fattfindet, ihre Tugend nicht ein und bie 
felbe fein. Die Tugend des Herrſchers fol allerdings mit ber 
ded guten Mannes zufammenfallen 59). Da aber der braw 
Bürger eben ſowohl zu berrfchen als zu gehorchen wiſſen ſel 
Cobne darum- die fflavifchen Dienftleiftungen verſtehn zu maͤſſen: 
benn zwifchen Sklaven und Herrn findet fein Wechfel Kart): 
fo trifft er darin zwar mit dem guten Manne zufammen, ver 
ja gleichfalls herrfchen und gehorchen foll, hat aber nicht kraft 
ein und derfelben Tugend zu herrfchen und zu gehordyen, fen- 
bern kraft der Vernänftigfeit bat er zu herrfchen, an dere 


691) Anm.595, — c.3.1276,b,6 Suolus di xal nacay allg zeuru- 
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Gintheilungegrund der Verfaffungen. 1808 


Stelle bei dem Gehorchenden die richtige Vorſtellung tritt; 
wogegen die andren Tugenden den Herrfchenden und Gehorchen⸗ 
den, jedoch wiederum nach Berfchiebenheit des Geſchlechts u. f. 
mw. in verfchiebener Weiſe, gemeinfam find 59°). Aber dieſe 
Tugend des Bürgers fann nur beftehn mit Muße zur Ausbils 
bung, d.h. mit Freiheit von der auf die nothwendigen Lebensbe⸗ 
bürfniffe gerichteten Arbeit; fo daß fie nicht Anwendung leidet 
wo Zagelöhner und. Handwerker das Bürgerrecht haben. In 
ariftofratifchen Staaten find ſolche davon ausgefchloffen, in 
oligardhifchen können Handwerker nur wenn fie das der Höhe 
der Schatung entfprechende Vermögen erwerben, dazu gelane 
gen; in andren Berfaffungen ift aus Schonung für die Mit 
bewohner ded Staated Died Verhältniß dunkel gelaffen °9). 

3. Belteht Die Staatöverfaffung in ber Anordnung der uͤbri⸗ 
gen Gewalten, vorzüglich der entfcheidenden Cfouveränen) 599), 
und bezwedt die deöpotifche Herrſchaft nur ben Bortheil des 
Herrfchenden, die politifche dagegen, gleichwie die häusliche, 
worauf jene beruht, unmittelbar dad Wohl der Beherrichten 
und mittelbar das des Herrfchenden: fo find einerſeits offenbar 
nur Diejenigen Berfaffungen die richtigen, der Gerechtigkeit 
entfprechenden, die auf das allgemeine Beſte gerichtet find, ver⸗ 
fehlt und ausgeartet dagegen alle die dem Bortheil der Herr 
fchenden dienen, eben weil fie beöpotifch find, der Staat das 
gegen Gemeinfchaft freier Bürger ift und nur als folcher ber 
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1864 Grundweſentlicher Unterſchied zwiſchen Demoktatie u. Oligacdike: 


urſpruͤnglichen Naturbeſtimmtheit entſprechen kann 599. Ur 
drerſeits find die Staatsverfaſſungen verſchieden, je nadten 
bie Staatsgewalt in den Häuden Eined oder Einiger ober der 
Menge iſt. Danady ergeben fidy einestheils als die Dad ge 
meine Wohl bezwedenden Berfaffungen: das Königthum, wie 
Ariftofratie und die Politie (in deren erfteren beiden Die Tu- 
gend überhaupt, in der legten die aud der Menge zugäng 

liche kriegeriſche Tugend die oberſte Gewalt hat) 59), andren: 
theild, ald entfprechende Ausartungen: die Tyrannis, Die Oli⸗ 
garchie und die Demokratie, je nachdem die Herrfchaft zum 
Vortheil Eines oder Einiger und zwar ber Bermögenden, oder 
der dirftigen Menge geführt wird, Den Unterfchied zwi ſches 
diefen beiden lebten Ausartungen begrändet nidıt dad Zahlen 
verhaͤltniß, fondern der Reichthum und die Armuch. Ueberall 
wo die Reichen herrfähen, mögen ihrer mehrere oder wenigere 
fein, findet Oligarchie flatt, wo bie Armen, auch wenn fe 
anderweitig, nicht der Zahl nach, die Oberhand haben, Dem» 
kratie. Daß der Armen Biele, ber Reichen Wenige zu fein 
pflegen; ift nur ein binzulonmender Umſtand 5%). Die Begriffe 
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Gleichheit u. Ungleichheit in venfelden, u. Endzweck des Staates. 1805 


ber Dligardjie und Demokratie zeigen fid) in der Urt wie man 
in ihnen das Gerechte faßt; dort gilt das Ungleiche und hier 
das Bleiche dafür ; aber dort wie hier wirb außer Acht gelafe 
fen, daß in dem Begriffe eine Beziehung auf die Perfonen ſich 
findet und die Gleichheit oder Ungleichheit rädfichtlich ihrer 
nad, verfchiebener Vorausſetzung gefaßt wird 99). Kür ur 
ſpruͤnglich Gleiche befteht dad Gerechte allerdings in ber Gleich⸗ 
beit, für Ungleiche in der Ungleichheit: und weil die Dligar⸗ 
chen ben übrigen Bürgern in Beziehung auf dad Vermögen uns 
gleich find, glauben fieihnen durdyweg ungleich zu fein; ſowie 
die Demokraten die Gleichheit rädfichtlich der. Freiheit als 
Gleichheit überhaupt betrachten. Jene würden Necht haben, 
wenn der Reichthum Zweck der Staatdgemeinfchaft wäre, dieſe, 
wäre es die bloße Freiheit. Denn weber bie bloße Lebensers 
haftung ift Zwed ber Staatdgemeinfhaft, da fie fonft auch 
unter Sklaven und Thieren flattfinden Tönnte, noch der gegen» 
feitige Schutz nnd die Sicherung des Verkehrs; denn dazu 
reichen Bündniffe hin. Der wahre Staat aber hat im Unter 
fchiede von Buͤndniſſen, eine Obrigkeit und diefe für gute Ge⸗ 
feggebung, d. h. für die Tugend der Bürger, Sorge zu tragen. 
Selbſt Gemeinfchaft in Bezug auf Eheverbindungen macht zwei 
Staaten noch nicht zu einem einigen, fo wenig wie räumliche 


yous 7 nollous eivas xuolous ovußeßnxdc Loy, 10 utv zals 
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1806 Berechtigung zur Theilnahme 


Trennung der Theile einen Staat in eine Mehrheit zerlegt. 
Einheit des Raumd und Abwehr der lingerechtigkeit find zwar 
Bedingungen der Staatögemeinfchaft, fie befieht aber im ter 
Gemeinfchaft der Ortfchaften und Geſchlechter für Gtädfelis 
keit und Sittlichfeit des Lebens, d. h. für ein vollenbeted us 
felbftändiges Leben, oder für das fittliche Handeln. In tem 
Grade in welchem die Einzelnen zu folder Gemeinſchaft bei 
tragen, d. h. in welchem fie jenen Endzweck fördern, babe 
fie Theil am Staate, und biefem Unterſchiede muͤſſen vie te 
Freiheit und des Gefchlechte, wie die bed Vermögens, uuterge 
ordnet werben 000). 

4. Wem kommt nun die Staatögewalt zu? der Menge, ce 
den Reichen, oder den Edlen, oder dem Belten von Allen, oder 
einem Tyrannen? Bertheilen Die Armen, weil fie Die Meht⸗ 
zahl bilden, dad Vermögen der Reichen unter ſich, fo iſt des 
nicht nur ungerecht, fonbern hat auch das Verberben Des Ste⸗⸗ 
ted zur Folge. Ebenſo verhält fihd mit der Gewalt des Tr 
ranuen und mit ber der Wenigen und Reichen. Sollen aba 
allein die Edlen, oder fol der Belle von Allen die oberfie Gr 
walt haben, fo werben damit die Lebrigen von allen Ehre 
ausgefchloffen. So aber verhält fih& nicht, wenn an Die Eich 
menfchlicher Willkuͤr dad Geſetz tritt 60). Daß die ober 
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an ber Staats dewalt. 2097 


Gewalt mehr der Menge ald den wenigen Bellen zukbomme, 
dürfte mit einiger Wahrheit zn behaupten fein. Denn die 
Menge, wenn gleich der Einzelne in ihr nicht trefflich ift, kann 
tben ale Geſammtheit beffer fein als die Wenigen, fofern Se, 
dem irgend ein Theil der Tugend und Bernünftigleit eignet; 
wie fie ja auch Muſik und Werke der Dichtlunft richtiger zu 
beurtbeilen vermag als bie Einzelnen oder Wenigen, wenn 
zleich das freilich nicht von jeder Menge gilt 6%). Daran aber 
folgt noch nicht daß Die Vielen geeignet feien ben oberfien 
Staatdämterg, vorzuftehn, fondern nım, wie Solon und einige 
andre Geſetzgeber fellgefeut haben, daß ihnen Theilnahme an 
der Berathuug und an der Rechtöpflege zuzugeſtehn fei 60%), Und 
dagegen laͤßt ſich auch nicht geltend machen, daß nur der einer 
Kunft mächtige über die Werke derfeiben richtig zu urtheilen 
und die dazu Geeigneten zu wählen vermöge; denn theils iſt 
nicht Ausuͤbung der Kunft, fondern nur Bildung in Bezug anf 
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2308 | Berechtigung zar Theilnahme 


diefelbe erforderlich, theils ſteht über Manches nicht fewoh 
dem ber es hervorbringt das Urtheil zu, als dem der es us 
wendet. Was insbeſondere die Rechenſchaftaabnahme umb die 
Wahl der Obrigkeiten anbetrifft, fo entſcheiden hier nicht die 
Einzelnen als ſolche, fondern die Menge eutfcheidet ald Berid: 
Math oder Boll. Bor Allem aber ergibt fih amd dieſen Be 
denfen, baß das Geſetz herrfchen und die Obrigfeit nur ba em: 
ſcheiden fol, wo das Geſetz, weil allgemein, in Bezug ar 
die einzelnen Faͤlle nicht ausreicht 6%). . Entſprechen wun de 
Geſetze der Berfaffung, fo muͤſſen fie für die richtigen Berfai- 
fungen gerecht, für die fehlerhaften ungerecht fein. Zie Br 
vechtigfeit gilt ung für die die Gemeinſchaft erhaltende, Dez 
übrigen. zu Grunde liegende Tugend 6), das Gerechte fir 
dad Allen zuträglihe. Das erfheint nun Allen als ein Ge: 
'ched oder Berhältnigmäßiges ; worin aber die Gleichheit Hau- 
finden folle, daruͤber findet ber Zweifel flat, Wugenfcher:- 
lich koͤnnen nicht nady dem Uebergewicht al und jeder Gier 
oder irgend eines beliebigen Gutes die politifchen Rechte ver- 
theilt werden. So wie nicht nach dem Uebergewächt von Akte. 
und Schönheit die Anfprüche an Kunffertigfeit beurteilt wer 
ben, felbit wenn man jene Guͤter Höher aufchlägt ale Die Kur. 
fertigfeit fetber, fo auch nicht die Anfprüche an Herrſchai 
nach dem Uebergewicht an Schnelligkeit w. dgl. Jedoch aut 
nicht ausſchließlich nach dem Vorzuͤgen der Freiheit ober te 
Adeld und des Reichthums; denn zum fittlih und glüdidız 
leben gehören auch Bildung und Tugend, Solche Berzi: 
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an der Staatagewalt. 1508 


Innen nicht ausfchließlich entfcheiden. Denn theils wuͤrde 
zanach der reichte oder der edelfte oder der ftärfite oder der 
jebilderfte zur Alleinherrfchaft berechtigt fein, theild kann die 
Menge als folche, wenn auch keinesweges ihren einzelnen Bes 
tandtheilen nach, die Wenigen an allen diefen Borzügen übers 
reifen 65), theild follen die Gefege des Staates nicht das 
Wohl der Wenigen fondern aller Bürger bezwecken; Bürger aber 
er beften Staatöverfaffung ift wer um des tugendhaften Lebens 
villen zu herrfchen und zu gehorchen vermag und beabfichtigt °°°). 
keberträfen der Eine oder die Wenigen an Qugend die Ges 
ammtheit der Uebrigen foweit, daß ihre Zugenb der jenes oder 
ener gar nicht vergleichbar wäre, fo würde er oder auch fie 
sicht mehr ald Theile des Staates, fondern als Götter unter 
Menfchen zu betrachten fein. Zur fie, die felber Gefeg, Fönnte 
eine Geſetzgebung flattfiuden °°). Daher denn auch die Der 
nofratie und Dligarchie eben fo gut wie die tyrannifchen Herr⸗ 
chaften ſich ſolcher Hervorragenden zu entledigen ſuchen, jene 
urch den Oſtrakismus. Ja, nicht nur die fehlerhaften Verfaſ⸗ 
ungen, ſondern auch die guten koͤnnen unverhaͤltnißmaͤßiges 
lebergewicht nicht dulden. Nur ſollen die guten Verfaſſungen 
olcher Aushuͤlfen wie der Oſtrakismus iſt, nicht beduͤrfen. In 
em beſten Staate werden Alle ſolchen willig gehorchen und ſie 
ie immerwaͤhrenden Könige fein o8). 
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1800 Das Königihum und feine 


5. Zuerft handeln wir vom Königehum und fragen, ob und 
wie weit ed bem Staate und Lande zuträglich, und ob ober wie 
mehr ald andre Berfaffungen. Wir unterfcheiden zunächſt vier 
Arten deffelben: das Königthum der heroifchen Zeiten, da! 
freiwillig anerfannt und vererbt, durch Geſetze geregelt und am 
beftimmte Gerechtfame, wie Feldherrns, Richter » und Prie 
fteramt, befchränft war; das Köntgehum der Barbaren, an cin 
beſtimmtes Gefchlecht gebunden; die erbliche und geſetzliche m⸗ 
umfchränfte Herrfchaft der Aiſymneten; das auf den Befehl im 
Kriege und auf gewiffe priefterliche Verrichtungen befdräntte 
und durch Geſetze georbnete Königehum der Lakedamonict. 
Eine fünfte Art ift die der Hausherrfchaft entfpredhende um) 
eben fo über alle Theile ded Gemeinweſens ſich erſtreckende 
Allherrfchafe 60%. Zwiſchen dieſer und dem Lafedämonifcen 
Koͤnigthum liegen die Übrigen Arten in ber Mitte. Ob letziere 
Art, d. h. ein beftänbiges Felpherrnthum und zwar nach tem 
Rechte des Gefchlechtd oder nach Wechſel (Wahl?) dem Etaar 
zuträglich fei dio), ift eine miehr auf die Geſetze ald auf di 


un oud' hoytıy Ye 100 TosovıoV  napanilgaıor yap xar t. 
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verfchtebenen Arten. ' 1001 


Verfaſſung bezigliche Frage. Die Frage nach der Zuträglich- 
feit der andren Hauptart, der Allherrfchaft, kommt auf die 
Frage zuruͤck, ob es zuträglicdher von dem beiten Manne oder 
von ben beiten Geſetzen regiert zu werden. Daß wie in jeder 
Kımft fo auch in der Staatöverwaltung, an dem Budhltaben 
des Gefeged zu haften Thorheit fei, fann nicht mit Grund für 
die Allberrfchaft angeführt werden, da auch die Herrfcher an 
allgemeine, jedoch noch nicht außer dem Bereich der Leiden- 
ſchaft liegende Bellimmungen gebunden fein müffen °''); unb 
die Entfcheitung über dad was das Geſetz überhaupt nicht 
oder nicht gut feilzubalten vermag, wird der Maffe der Freie 
geborenen und Gebildeten vielleicht ficherer ald dem Einzelnen, 
auch wenn er der befte wäre, anheim geftellt werden, theil® 
aus den vorher angegebenen Öränden, theild weil fie dem Ders 
berbniß der Verblendung durch Affefte) weniger ausgeſetzt 
ift 91). Darum aber ift wohl das Königthum die frühefte 
Korm der Staatöverfaffungen gewefen, weil es ſchwer war 
eine Anzahl gleich guter Männer zu finden. Dankbarkeit kam 
hinzu. Erft ald mehrere an Tugend gleiche Männer fich fans 
ben, trat Nriftofratie an die Stelle, die dann durch Habfucht in 
Oligarchie ausartete, welche ihrerfeitö der Tyrannis den Weg 
bahnte, aus der fich demnächft Demokratie entwidelte, Schwierig 
ift auch die Beftimmung der Erbfolge fürd Koͤnigthum und bee 


611) p. 1286, 16 Aula unv xdxeivor des Undoyeıy ıör Adyor ıdv 
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100R Königthum, Ariftofenten und Politie. 


Maßes der ihm zu verleihenden Macht, die zwar der Mad: 
jedes Einzelnen und der Verbindung Mehrerer überlegen cotır 
fchmwächer fein muß als die Geſammtmacht des Volkes ) 
Das Geſagte findet noch beftimmtere Anwendung auf dad Te. 
koͤnigthum 91%); es verlegt die Rechte der der Natur nad sie 
chen Glieder ded Staates, ſetzt an die Stelle de Geſetzes an 
der Sitte den mit Begierden und Feidenfchaften behafteten Tien 
fhen, die man ja bei Ausuͤbung der Kuͤnſte zu befeitigen futt, 
Überträgt einem Ginzelnen wad er doch nur mit Huͤlfe ver 
Mehreren, aber von ihm gewählten, ausführen kann. Ted 
fann nicht in Abrebe geftellt werden daß ed Menſchen gibr bie ii: 
für das allerdings nicht naturgemäße despotiſche Beherrſchtwer 
den eignen, andre die für eine Eönigliche Regierung, noch antre 
die für freie Cyolitifche) Verfaſſung reif find 9). Für bie ler 
feren tangt das Königthum nicht, mag ed an die Stelle ie 
Geſetzes treten ober Gefeßen ſich unterordnen; wohl ae 
eignet fi das Königehum für eine Maffe, welche ein turt | 
Tugend für politifche Herrfchaft befähigted Geſchlecht zu ertr:: 
gen vermag, und in diefem Falle iſt es gerecht daß ein felde 
Geſchlecht Einiglich und ber eine Hervorragende König fa. 
Jenachdem alfe Bas Volk für Königliche, ariftofratifche oder rel: 
tiſche Verfaffung geeignet ift, wird die Regierung bed Eine 





613) b, 35 der yag ayıov (Tüv Bacılda) uty Eyeıw loyur, eira èᷣ 
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yo. vd. weitere Croͤrterung p. 1288, 8. 





Vom befles Staate. Gein Gadzweck. ent 


ober der Mehresen oder der Menge gerecht fein. Durch faſt 
Diefelben Sitten und diefelbe Erziehung wirb daher auch hier ein 
maderer Mann, dort ein politifcher oder koͤniglicher gebildet 
werben 9%, 


4. 


1. Die Unterfuchung über den beften Staat fegt Beſtim⸗ 
mungen über die wünfchendwerthefte Lebensweife voraus, die ja 
durch jenen erreicht werden fol. Als unbezweifelt erkennen 
wir an, daß dem Gluͤckſeligen alle drei Arten der Güter, bie 
äußeren, bie leiblichen und geiftigen zufommen mäffen. Ohne 
Tugend und Bernünftigfeit aber fann Niemand glüdlich Tes 
ben, und Tugend wird nicht durch Gluͤcksguͤter, fondern ums 
gekehrt werden biefe durch jene erlangt. Auch haben diefe ihre 
beftimmte Grenze ald Werkzeuge zur Erreichung von Zweden; 
ihr Uebermaß fehadet oder ift unnuͤtz: wogegen bie Güter der 
Seele, je mehr fie gefleigert werden, um fo fchöner find und 
um fo mehr nüßen 917), Endlich wenn die Seele höhern Werth 
hat alö der Befig und der Körper 61%), fo hat auch die beite 
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1004 = Die Glücfeligleit des - : 


Befchaffenheit jener höheren Werth als die befte Beichaffenken 
diefer, die außerdem nur um der Seele willen begehrenenmf 
if. Iſt ja die Gottheit nur felig kraft ihrer felber, d. . 
fraft der Befchaffenheit ihrer Natur, und ift doch Wohlergeks 
von der Gluͤckſeligkeit durchaus verfchieden (618). Eben darım 
kann gluͤckſelig auch nur der befte und fchön (ſittlich) wirfente 
Staat fein; zu feiner Gfückfeligfeit wie zu ber ded Einzelnen, 
führt Tugend mit der zu ihrer Verwirffihung in Handlunger 
erforderlichen äußeren Begänftigung 69. Es ift aud) offenbar 
daß die Gluͤckſeligkeit des Staates von der ded Einzelnen nidt 
verfchieden fein koͤnne. Daher nun, jenachdem diefe in Reid 
thum, Macht u. ſ. w. gefeßt wird, man den reichen oder ben die 
meiften Unterthanen beherrfchenden Staat für den gluͤckſeligſtes 
halt. Die Frage aber, ob das Leben in der bürgerlichen Ge 
meinfchaft oder dad davon abgelöfte wuͤnſchenswerther fe, 
ktegt außer den Grenzen ber gegenwärtigen linterfuchung. Dar 
aber diejenige die befte Berfaffung fein muͤſſe, kraft deren Orb 
nung Jeder am beiten fich befindet und glücklich febt, Leuchter 
ein und flreitig ift nur, ob das politifche und thätige Leben 
oder das von den Äußeren Verhältniffen freie beſchauliche den 
Borzug verdiene®%%). Die Einen halten nicht nur die despoti⸗ 
fhe Herrſchaft für die größte Ungerechtigkeit, fondern auch die 
freie bürgerliche Herrfchaft für ein Hinderniß des eignen Wohl⸗ 
feind 021). Andre dagegen, für die Werfe jeglicher Tugend 





619) 1. 40 vu» d’ Önoxeladn Todeuror, Ers Blog ubv GpıaTog, zei 

: 5 'ywels Erdorp za zo vals ndlevıw, d uera dosıag zErooz- 
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Staates und des Binzelnen. 100% 


eroͤffne fich gerade in ber Thätigkeit für die Öffentlichen Ange⸗ 
legenheiten der weitelte Spielraum ; noch Andre, die deöpotis 
ſche und tyrannifche Herrfchaft eben führe allein Gluͤckſeligkeit 
mit ſich. Letztere berufen fid) dabei auf den allgemeinen Trieb 
der Menfchen und auf die Gefchichte und die Geſetze ber Voͤl⸗ 
ter und Staaten. Hat aber die Natur dad zu Beherrfchende 
und Nicht zu beherrfchende gefchieden 9%, fo kann ohnmoͤglich 
die Herrfchaft ald folche, fei fie gerecht oder ungerecht, Zweck 
des Einzelnen und der Staaten fein. Weshalb auch die Vers 
anftaltungen für den Krieg zwar ald Mittel fchön fein Fönnen, 
nicht aber ald Zweck. Was die andern Annahmen betrifft, fo 
enthalten beide zugleich Wahres und Falſches; denn einerfeite 
ift allerdings dad Leben ded (von den Staatögefchäften fich 
fern haltenden) Freien ſchoͤner ald das des despotifchen Herr⸗ 
ſchers, aber die Herrfchaft über Freie ift von der despotiſchen 
durchaus verfchieden 92°); andrerfeitd befteht die Gluͤckſeligkeit 
ohnftreitig im Handeln ©2*), aber nur im fchönen oder fittlichen 
Handeln, und zuihm gehören auch ganz vorzüglid; die ſich felber 
zum Zwed habenden Betrachtungen und Gedanken (503). Wie 
ſichs hier mit dem Einzelnen verhält, fo auch mit den nad 
Außen fich abfchließenden Staaten. 

2. Der Geſetzgeber muß einerfeitd eine dem Wunſche ent⸗ 
ſprechende Fuͤgung vorausfeben, andrerſeits durch Wiſſenſchaft 
und Wahl einen edlen Staat zn begründen wiſſen 62°), Bei der 
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1606 Die Naturbedingungen des volikommnen Staates. 


Frage nach den Bedingungen die ein Staat vorausſetzt um 
nach Wunfch fich zu bilden, richten wir zuerf& unfer Augenmef 
einerfeitd auf die Zahl und die Befchaffenheit der Einwehner 
andrerfeits auf die Größe und Befchaffenheit Ded Gebiets. Sa 
erfterer Beziehung ift nicht fowohl die Menge ald die Kraft 
zu beridfihtigen und zu bemerfen daß der Staat ber ſchoͤrſte 
it, deffen Bevoͤlkerungsmaſſe nicht zu groß iſt um von ber ge 
feglichen Ordnung völlig durchdrungen zu werben und nit zu 
Fein um felbfigenugfam zu fein. Um über Verleihung der Aem⸗ 
ter vichtig zu entfcheiden, muͤſſen die Bürger einander kenen. 
Auch nım fo Tafen fi Fremde und Schußverwandte mit Si⸗ 
herheit von der Theilnahme an den Staatsangelegenheiten ent 
fernt halten. In der zweiten Beziehung, dad Gebiet betreffeat, 
muß ed möglihft allen Bebürfniffen genägen uud die Bewohrer 
in ben Stand fegen mäßig und in freier Muße zu leben. Fer 
ner muß ed für die Feinde ſchwer zugänglich, für Die Bewohner 
leicht ausgänglich, und wo möglich nach der See und nach der 
Lande zu wohl gelegen fein: benn die Nachtheile eines Kürten: 
landes werden von den Bortheilen übermogen, voramdgefekt 
daB der Staat für fi, nicht für Andre Handel treibe *9. 
Gute Sefege können den Nachtheilen vorbeugen, die zumädk 
aus ausgedehnten Handel und zahlreichem Seevolk fi) ergeben. 
— Was die geeignete Naturbefchaffenheit der Bevöfferung ie 
trifft, fo find die nörblicheren Voͤlker Europas vol Muth aber 
entblöfter von Nachdenken und Kunft, daher frei, jedoch obre 
Sinn für Staatögemeinfchaft und für Herrfchaft über bie 
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Die Beftandiheile des Staates. 1907 


Nachbarn; die Voͤlker Afiens für Nachdenfen und Kunſt befäs 
higt, jedoch ohne Muth, eben darum in Knedhtfihaft; der Stamnt 
der Griechen aber, in der Mitte von beiden, zugleich muthig 
und überlegt 92”), darum für Freiheit, gute Staatöverfaffung 
und Herrfchaft geeignet. Jedoch findet unter den Hellenifchen 
Nölfern wiederum ähnliche Verfchtedenheit ftatt. Die durch 
Geſetze leicht zur Tugend geleitet werden follen, müffen zugleich 
verftändig und mutbig fein; denn der Muth befähigt zur Liebe 
wie zur Herrfchaft und zur Freiheit 628), 

3. Non den Beftandtheilen des Staated iſt wie von ben 
Beftandtheilen eined organifchen Körpers, zu unterſcheiden 
bad zu ſeiner Erhaltung oder Nahrung Erforderliche. Daher 
ift der Beſitz, zu dem viele befeelte ‘Theile gehören, ein Ers 
forderniß, nicht Beſtandtheil des Staates. Erforderniſſe oder 
Verrichtungen des Staates, unter denen ſich denn auch wie⸗ 
derum die Theile deſſelben finden muͤſſen 62°), ſind Nahrung, 
Kuͤnſte, Waffen, Geldmittel, das fuͤr den Gottesdienſt Geeig⸗ 
nete, Entſcheidung über das Zutraͤgliche und über bie gegenſei⸗ 
tigen Rechte. Mithin bedarf der Staat der Aderbauer, Känftter 
oder Handiverfer, Streiter, der Wohlhabenden und Richter. Die 
Anlage des Staates muß daher auf dieſe Berrichtungen berech⸗ 
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3008 Die Beſtandtheile des Staates ; 


net fein. Se nachdem aber die Menfchen für Genuß der Gluͤck⸗ 
feligteit, d. h. der vollendeten Thätigfeit der Tugend, im vers 
fehiedenem Grade geeignet find, werben fie diefen Zweck ari 
verschiedene Weiſe zu erreichen fuchen und wird ihre Leben 
weiſe und ihre Staatsverfaffung eine verfchiedene fein. It 
nun Ale an allen jenen Berrichtungen Theil nehmen follen, 
oder an einigen an andren nicht, oder ob jede berfelben einer be 
fonderen Klaffe zuzuweifen fei, muß nad) Berfchiedenheit ter 
Verfaffung entfchieden werden. In dem beften Staate aber 
bürfen die Bürger weder das Leben der Handwerker oder Kraͤ⸗ 
mer führen, noch auch den Ader bebauen, um nidt der für 
Ausbildung zur Tugend und zu den GStaatögefchäften erfor 
derlichen Muße zu entbehren 63%). Bertheidiger (Krieger) ust 
Berather mäflen diefelben Bürger fein, nur in verfchiebenn 
Lebensaltern das eine oder andre, und ed muß in ihren Haͤn⸗ 
den audy der Grundbefig fein 63), Sie bilden die eigentlicher 
Beitandtheile des Staates; Landbauer, Handwerker u. f. w. 
nur die Klaſſen ohne die er nicht beftehn fann. Aus jenen 
find auch die Priefter zu nehmen und zwar foldye dazu zu wäb- 
len die ihres Alterd wegen den erwähnten Verrichtungen ent. 
fagen. (Alte Sonderung der Klaffen der Krieger und Ader: 
bauer in Aegypten und Kreta; alte Einrichtung der Syſſitien, 
früher ald in Kreta, im urfpringlichen Stalien (Denotrien)). 
An den Spyffitien aber, deren Nuten (zur Ausgleichung der Ber 
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Alla un noös 19» Unddsoıw, ovıe Bdyavcor Ploy our dyı- 
galoy dei Lüy zous nollıas: dyeyunc yap Ö Tosoüros Blog zei 
2005 dptıye Önevarılac. ddl da Yenpyous Eivas Toug näü- 
lovras. Fagodaı: dal yao ayolys xal npös au ylrscır 15; 
aperis xal no0s Tag nodkeig as nolstuedg. vgl. p. 3329, © 

631) p. 1329, 17 alla un» xal 1as zs1,aeıs dei eivas nepl vodrow- 

‚dyayxaloy yag tUnoplay ündeyer 1ois aollımıc, nella di 
ooro:. vgl. b, 36, 





bie Umlage der Weder und bie Cinrichtung der Stadt. 1000 


nögendverfchiedenheiten) alle wohl eingerichteten Staaten ans 
erfannt haben, muͤſſen alle Bürger, auch die armen, Theil 
nıehmen, daher fie vom Staatdeigenthum zu beftreiten find. 
Ebenſo die Koften für den Kultus: fo daß der ganze Grund» 
beſitz in Öffentliche und Privateigenthum zu theilen,, letzteres 
aber fo umzulegen ift, daß Seber zwei Grundſtuͤcke erhalte, 
eins in der Nähe der Stadt, eind in der Grenzgegend 632), 
Damit Alle die Vertheidigung auch der Grenzen ſich angelegen fein 
laſſen. Zu bebauen ift das Land mo möglich durd Sklaven, 
die weder alle eined Stammed noch zornmüthig fein Dürfen, 
oder durch Periöfen eineö fremden Stammes (Barbaren). Ruͤck⸗ 
füchtlicy des Gebietes ift wie auf durchgängige Verbindung mit 
dem Meere und dem Fefllande, fo auch auf die Gefundheit, 
Daher auf eine nad Oft und Nord geneigte Lage, und auf 
guted und reichliches Waſſer, dad Augenmerk zu richten; " bei 
der Anlage der Stadt zugleich darauf, daß fie wohl durchs 
fchnitten fei Lin Hippodamifcher Weife) und auf Sicherung 
für Kriegsfaͤlle. Auch bedarf es der Befeftigung durch Mauern 
und Thürme, mit einigen ber Syffitien in ihrer Nähe; denn 
Die gegen Befelligung der Städte geltend gemachten Gründe 
find unzureichend und werden durch die Erfahrung widerlegt 
(ec. 11). Die Tempel der Götter find, wenn nicht befondere 
Gründe dagegen fprechen, mit den vornehmften Syſſitien für 
die Öbrigfeiten und Priefter, auf einem vorzüglich fchön geles 
genen Pläge der Stadt zu vereinigen, der vom Getuͤmmel des 
Handelsverkehrs frei zu halten und auch durd, die Gymnafien 
der Bejahrten zu ſchmuͤcken if. Für den Handelöverfehr das 
gegen eignen fich die der Aufbewahrung der Öffentlichen Afte, dem 
©erichtöwefen und der Stadt⸗ und Landpolizei beftimmten Ges 





632) c. 10. 1330, 14... 155 dt av Wiwror (yagas) 20 Eregoy uf- 
E06 16 mpös ıds doyarıds, Eregow dA noüs ıqv nel, iya dio 
zingwr dxaoıp reunderıwy auyorılgwr TWy Tönmy NaAyLEs 
ueıdywo xid. 


aeip Die durch die Geſetzgebung zu 


kh.P5r), Entſprechende Anordnungen find für das Laudge⸗ 
Diet zu treffen. Ä 

4. Was aber die dem Gluͤcke der Bürger angemeſſene und 
wohl vermaltete Berfaffung, alfo dad der Wiſſenſchaft und 
Wahl des Geſetzgebers anheim geſtellte, d. h. den zweiten Haupt⸗ 
ꝓuuſt der Betrachtung betrifft, fo kommt ed gleichmaͤßig aui 
die Beſtimmung des Zwecks, auf die Wahl der zu feiner Ber- 
wirklichung ergriffeyen Mistel und auf den Giuffang dieſer 
mit imem an 6%). Schoͤn zu leben und Gloͤckſeligkeit ik 
das Ziel Aller; dazu aber bedarf ed einer gewillen Aus— 
flattung, wenn auch ia geringerem Maße für die wohl Ge 
arteten 6°), Beruht die Gluͤckſeligkeit auf der vollendeten Kraft⸗ 
Hhötigfeit und auf Uebung der Tugend, und zwar die uas 
hedingte Gluͤckſeligkeit, im Unterſchiede von ber bedingten °%): 


— — — nn nn — — , 


633) c. 12. 1331, b, 6 10» & deyelor dom negi ıd oyußdlaa roı- 
efraı 179 Znıullsiay, neol 1E yorpas dıxar xal 1ac ziliatıs 
zal ıhv-Allny ıyv roiadıny dıofxnoıw, Erı de negi 155 dyooe- 
youlas zab un zalovueryv daswnoular, npös dyopz ulr dei 
xal aurddp Tv) zo] xeriazevacaaı, TosovLog d’ 6 nEgi 17 
dreyxalın dyogar korı zdnog. 

634) ©. 13 ,. 2nei dA du’ koriv Er oig ylrsım 10 EU ng, Tor- 

ra d’ doriv Dr ulv Ev 19 or oxonov xtiodaı za 10 reis; 
twr ngafeoy Öp9wWs, iv di Tag 1005 10 TElog gegpodgag Ags- 
Eis elploxtıy- xıl.' 

635) 1.41... deitas yap zul xoonylas ıevös 10 Liv zelus, raum 
68 llartorog dry volg Ausıroy dhaxtıukros, nieloros dE 1ci; 
xesgay. B 

636) p. 1992, 7 gauin da uel iv 1ols ’Höıxois, el ra Tu» ÄAcyar 
ixtlvom Öyslas, dvkpyssay Eival zal yozcıy ageıns Teikier 
xal zavınv oux LE Unodloews all’ anlus. Iyu d’ LE Unose- 
08us 1dyayxala, 10 d’ anlws 10 zalws. vgl. 1.13. Eth.Nicom. 
l, 6. 1098, 15 ... ed d’ ovıw, 10 aydgwnıor dyaso» Wry'; 
Bvdoyeıa ylyergı nar’ apeınv, ei di nlelous al agsıad, zara 
ınv delcıny zul velmsordıns. Er d’ Er Pip aelelw. vgl. ch. 2. 
13415. Obige mar deu Merten, nid dem Sinne na von tiere 
abweichende Erklärung Hat faft wörtlich d. ge. Eth. I, 4. 1182, 31. 


verwirklichenude Tugenb der Bürger. ginder. 1011 


ſo bewährt ſich der treffliche Mann zwar auch M 
als ſolcher und Die Caͤußeren) Guͤter werden -nur durch die 
Tugend zu Guͤtern an ſich; doch aber gehoͤren auch Jene zur 
Gluͤckſeligkeit und von ihnen iſt bisher die Rede geweſen. Zu 
den Durch die Geſetzgebung zu verwirklichenden Ouͤtern gehoͤrt 
die Trefflichkeit der Buͤrger und zwar aller Ruͤrger, ſofern fie 
am Staate Theil haben ſollen. Die Tugend aber beruht theils 
auf Naturanlage, theils auf Sitte und Vernunft 627), Sitte 
und Bernunft auf Erziehung: Soßen nun Befehlende und Ges 
horcheude einerfeits diefelben fein, da nicht leicht folche gefums 
ben werden, die ſich zu den Aebrigen wie Götter oder Heroen 
verhielten und eben dadurch zu beitändiger Herrfchaft befähigt 
wären 639%), andrerfeitd Doch wiederum verfchieden, fo muß 
auch die Erziehung theild diefelbe für beide, theild eine ver— 
fchiedene fein. Da aber die Tugend des (vollkommnen) Buͤr⸗ 
gerd und des befehlenben mit ber bed wahrhaft fittlichen Man- 
nes zufammenfählt, fo it bie Aufgabe ded Gefepgeberd tugend⸗ 
bafte Männer zu bilden 9%. Die Geele zerfällt in dad an 


wieder gegeben: 2r xonoss zolrur Tıyi dy En xal Evepyela y 
s)daıuovia. wıR. 

6373 1. 38 dild unv dyasol ya xal anovdaios ylvorızı dia Tor, 
sd sole di zavıd darı gucıg EIos Adyos. vgl. c. 15. 133%, b, 6 
u. oben ©. 1358 f. u. Anm. 481. 

638) c. 14. 6,16 82 udv Tolvur elnoay TooouTox dınpägortes Arepos 
ıw» &llwv. 6009 ToUs Hovs al ToVs 7Ewas Hyouueda ar 
dr9pwnor diayegew . . . djlov Öts Biltios dei Tous avtoug 
roùs ulv doytır tous d’ Gpyreodaı xzasanaf. Znei di voii’ or 
Öddıor Aaßeiv . . . parepoy Örı dia nollag alılas dyayxaloy 
adyras Guolwus zoıywyelv T0Ü xara ufgog doyey xal äpye- 
09a. xri. vgl. eb. Ann. 608. 

639) p. 1333, 11 &nel da nollrou xwi Kpyovıos ınr alıny dpsınv 
elval yauev xai ou dolorov dvdods (592), dv F arıör 
dexduerdr 1e dei ylveodaı no6dregor xal üpyovı= ÜCTepor, 
tous’ @y Ein 19 vouodKen npayuartvrlor, Onwg ürdess aya- 
9ol ylyyuyıcı, nal dia ılywy Enırndeyudıny, za zö 10 1dlog 
zas dploıys Lanc. 


1812 Umfafjenne Ausbildung zur Tugend. 


' 6 Berälnffige und das an ſich zwar nicht Vernänftige, je 
doch der Vornunft fich unterzuordnen fähige (ob. S. 1356 f.)- 
So mie-jened das vorzüglichere ift, fo find e& auch die ibm 
angehörigen Tugenden. In ähnlicher Weife treten Handeit 
und Erkennen, Gefchäftigfeit und Muße, Krieg und Frieda 
aus einander, und auch hier muß bad Nothwendige und Nuͤtz⸗ 
liche das Schöne zu verwirklichen beflimmt fein; mirhin ıK 
auc, vom Geſetzgeber dieſes mehr ale jenes zu berüdfichtigen. 
Aber au in den am höchften gehaltenen Verfaffungen bat 
man weder den wahren Zwed, noch die Ausbildung für alle 
Tugenden in der Gefeßgebung oder Erziehung ind Auge gefaßt 
(die lediglich auf Krieg, der doch nur Mittel fein fol Muße 
und Frieden zu bewirken, gerichtete Verfaſſung der Lakedaͤmo⸗ 
nier, und ihre Bewundrer, Thibron u. 9. (0.14)). Der Tapfer- 
feit und Ausdauer bedarf ed für Die Zeiten der Unruhe und des 


‚Krieges, der Philofophie für bie der Muße; für beide, jedoch 


in legteren vorzüglich, der Gerechtigkeit und Mäßigkeit 9). 


Bu ihrer Ausbildung muͤſſen Vernunft und Sitte in ſchoͤnſten 


Einflange zufammen wirken, da jedes für ſich unzureichend ik 


den Zweck zu erreichen. Jedoch ift Vernunft und Geiſt ber 


Zwed unfrer Natur und ihm fol die Hebung der Sitte dienen 
Affelt und Begierde aber, d. bh. Das Bernunftlofe der Seele, 
änßert fid, früher ald Beift und Vernunft, gleidywie der Leib 
früher entfteht ald die Seele; fo daß auch die Sorge zuerk 


auf den Keib und dad Begehrliche gerichtet fein (Zucht dem 


Unterriht vorangehn) muß 6°"). 





610) c. 15. 1334, 22 aydolas ulv oVr xal zapıeglas dei Rnpos 157 
doyollay, yılooowplas di npüs ın9 oyoliv, Guygoaunn di 
xal dızasoavyns Ey dumortposg Tols yobvoıs, xzai ualleor Ei- 
genvnv Gyovos xzal oyolafouoıy, 

631) b, ... Aoınor dE Hewozoaı ndregor nasdevieo: ı@ Adyg zer- 
1907 7 1ols 8dtaıy. ravıa yap dei noös Glinde ovaywreir 
Ovaporlay ıq» agloıny. 1.13 6 de döyos naiv zal d wouc 15; 
ꝓuosos tilos ware npds Tolrous ıny yertaw za Tar vw 


Sorge für Ehe und für Auferziehung ber Kinder. 1813 


5. Um moͤglichſte Vollkommenheit der Leiber zu bewirken, 
find zweckmaͤßige Gefeße über die ebeliche Verbindung und Bei⸗ 
wohnung erforderlich, zunaͤchſt in Bezug auf die Knüpfung der -. 
Ehe, damit nicht für einander ungeeignete (weder athletifche 
noch ſchwaͤchliche Beſchaffenheit ift zuträglich) und ihren Als 
teröftufen nach einander nicht entfprechende durch Ehe verbuns 
den werden. Bei den Beftimmungen des zur &he erforderfichen 
Alters find auch die Altereverhältniffe der Kinder zu denen der 
Aeltern zu berddfichtigen (Maͤdchen follen nicht vor dem vollen» 
beten 18. Sahre, Männer nicht lange vor dem 37. ſich verheira- 
then). Dann ift für die geeignete Lebensweiſe der Schwangeren, 
für Auferziehung oder Ausſetzung der Kinder (aborlus), (c. 16), 
für die zuträgliche Ernährung und für Spiel und Bewegung der 
felben, für ihren erften Unterricht durch Erzählungen und My⸗ 
then, mit Abwehr unedler Reden und Anfchauungen (657), Sorge 
zu tragen. Bom fünften bis zum fiebenten Jahre follen die Kinder 
am Unterricht durch Zufchauen und Zuhören Theil nehmen, 
für die fernere Erziehung die von der Natur bezeichneten 
Perioden vom fiebenten Jahre bis zur eintretenden Mannbars 
feit und von da bid zum einundzwanzigften Sahre beadhtet 
werden 9°), 


on —, — — — 


2Iov dei napaoxevdjeıw weldıny ... wonte di 10 Guua 
nodregor 17 yerlosı 156 yuyas, ovıw xal 10 @loyor 100 Adyor 
Exovıos . . . dio npWro» ulv 100 Owmaros 179 Enıullsiav 
drayxaior elvas nootlgav 7 ın9 ın5 yuyüs, Eneua nv 155 
doftews, Eytxa ulvrıos ToU voũ ınv 195 dotfews, ıny di rev 
GWuatTog TnS wuxns- 

612) c. 17. 1336, b, 37 duo d’, elaiv Ylızlas noös As avayaaloy 
dınoj08aı ıyy naıdelay, ueıa ıqv end ıwy Enıa ueyps HBas 
xal nalıy uera nv day’ nBns uſxos Tuy Eydc xal elrocır dım. 
ot yap ıals EBloudcs diaspovurreg ıas Alızlag We Eni ıd mol 
Afyougıy oU xalus, dei di 17 diaipkotı 156 guotws Znaxo- 
koußdelv- n&oa yap ılyvn xal nuıdela 10 npooleinor Bouke- 
1m 155 Yloswus ayaninpouv. | 
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1014 Die Erziehung und 


6. Sorge für die Erziehung ift dem Befebgeber unerläßs 
lich, da durch Die Sitte die dem Staate eigenthuͤmliche Ser 
faffung erhalten und verbeffert wird, wie fie auf ihr be 
ruht *3), und da ed wie für alle Künfle und Fertigkeiten, 
fo auch für die tugendhafte Thätigfeiet vorbereitender Gewoͤb⸗ 


nung bedarf. So wie aber der gefanımte Staat nur eines 
Zwed hat, fo bebarf er auch einer einigen Erzichumg für 
Alle, mithin einer Öffentlichen (vom achten Jahre an) °) 


Gehören ja die Bürger nicht fi fondern dem Etaate u 
Was aber gelehrt werden: folle, und ob mehr zur Entwidelung 
des Verſtandes oder ded Charaktere 5), ferner ob nur das 


für das Leben Nügliche oder das der Tugend Foͤrderliche, 





oder was darüber hinausliegt, iſt flreitig. Bon den nuͤtzlichen 


Dingen darf offenbar nur gelehrt werden was nicht herab 


würdigt, d. b. was nicht Körper, Seele vber Verſtand der 


Freien für Anwendung und Ausübung der Tugerb untuüͤchtig 
macht 9, Selbſt freie Wilfenfchaften können im Uebermaß 


geübt diefen Erfolg haben, und gar fehr fommt ed auf ben 





643) VII, 1... 1ô yap n90s 155 nolszeias Exdorng 10 olzeior zei 
guldrzsiıy ElmIe ıny nolsrelay zei zudloınow LE Eoxus, esor 
10 ulv dnuoxgarıxzovr dnuoxpatay . . dei di 10 Beltor 39% 
Beltlovos altıov nolırelas. 


644) p. 1337, 21 nel d’ ®v To 16: 17 ndleı ndoy, garspor im | 


xal ınv nadelay ulay zal ı79 alıny dyayxaloy Edvas aarım 


zei ıaUıns ınv Enıulleıav eivras xoıynv zul un zar' Idiay,zıL 


Jedoch VII, 17. 1336, 39 Znuoxenieor de Tois nadordssass r4⸗ 


1oVvımr dıeywynv iijy 7’ äbin, xal Önwg rö Hxıore neıe 


dovim» Zora. Tavıny yap ıyr ylızlay, zal utyps 1a» Inte 
Etov , dvayxaloy olxas zz» 1goynv Eytır. 

645) 1.38 oUdE yarepov nöregor Aoöc ınv dıayosay nofneı mällor 
(uaysavsıy) 3 nQ0s 10 15 vuxũs 7905. 

646) h, 8 Baraucor d’ Foyor eivas dei sovıo vouler zal ıfyra 
sayınv xal udIycır, boas REOK Tag zojasıs zei Tag mpalts; 
Tas tije Agsıas Gyoncıor dnegydloyını 10 Ouum vum dlevdk- 
ew» A 1nv wugnv 7 ınv didvper. 





dee Unterricht, 104 


Zweck an; was Semand feiner felber, feiner Freunde ober ber 
Tugend wegen lernt, ift nicht unfrei, wohl aber wenn es gleich 
ber Lohnarbeit nur Andren zu Dienfte gefchieht. Bon den uͤblichen 
Kehrgegenkänden pflegt Grammatif und Zeichnenkunft auf den 
Nutzen, Gymnaſtik auf Ausbildung für Die Tapferkeit bezogen 
zu werben, während ber Zweck der Muſik ſtreitig if. Sept 
wird fie gewöhnlich wur ber Luſt wegen geübt; die Alten da⸗ 
gegen betrachteten fie als Mittel in fchöner Weiſe der Muße zu 
leben , bie höher ſtehen muß als die ihr dienende Meſchaͤftig⸗ 
feit; auch höher ale das Spiel, das ja immer nur Audfpans 
nung und Erholung von der Arbeit iR, wogegen die Muße 
Luft und Gluͤckſeligkeit ſchon einſchließt 97), Difenbar muß 
alfo auch für die Muße im Leben vorbereitender Unterricht und 
Erziehung flattfinden und Diefe im Unserfchiebe von dem der Ger 
fchäftigfeit dienenden, Selbflzwed fein. Der Muße aber dient 
die Mufif mehr als einer der andren Iinterrichtägegenftänbe, wenn 
gleich anch diefe nicht lediglich auf den Ruten geftellt fein duͤr⸗ 
fen; Grammatik z. B. ald Mittel zum Erwerb vieler andren 
Wiffeufchaften, die Zeichnenkunſt ald Mitel der Ausbildung 
bed Sinnes für die Förperliche Schönheit zu betrachten if ®®). 
Der Zeit nad) geht die Gymnaſtik diefen Mitteln der Erzie⸗ 





647) c. 3. 1. 29 08 & 2E doyis Zafar iv naıdelg (1n» kovoızin. 
vol. p. 1338, 13. 2, 335) da rd 179 yloır avıny Inıeiv, 
Eneo noildzıs elontaı, un udror doyoleiv do9us dlla xai 
oyelaltıy duvasdas xalus- adıyn yag doxa narımr, (vgl. u 
9. 1271, b, 5 und oben Anm. 503. 594. 600). . . . zal dAws £n- 
ınıdov ıf nosuyrag dei oyokafeır. od yap di nallorras... . 
aysgıs yap j Tosauın xIynaıs 1n5 woyäs, xal dıa rar hdovnr 
dranaudıs: ı6 di ayoldisıy Ereıy ayıo doxei ıny idorıv xal 
ıyu sddasuordar zai 10 Syv uaxaplas. vgl. Ann. 663. 

618) 1.40 öuolas di zul 17» yoapızır (des nasdıdıcdas Teus nai- 
das) oly va iv rols Wins urboss ur deauapidumcw dl 
wor Ayakandıntos E06 ıyw say Grsver uva Te xl ngd- 
0, A güllor Örs ‚mass? Psmpnimay OU negi 14 osuaıe 
xailoug, 


1616 Die Gymnaſtik. Der Bwed 


hung and dem vorher angegebenen Grunde voran; nur ſol fie 
nicht athletifche Befchaffenheit ded Körpers, auf Koflen feiner 
Geſtalt und feines Wachsthums, bezwecken und der wahre 
Tapferfeit, nicht thierifcher Stärke, dienen; denn dem Edlen, 
nicht dem Thierifchen gebührt der Preid. Bis zum mannbaren 
Alter muß fie daher auf leichtere Uebungen ſich befchränfen, und 
erft nachdem dann brei Jahre den andren Tchrgegenfländen ge 
widmet worden, dürfen größsre Anftrengungen folgen, damit 
nicht Anftrengungen des Körpers und des Verftanded einander 
gegenfeitig hemmen 9°). 

7. Soll nun die Mufif lediglich zum Spiel und zur Er 
holung, alfo zur Luft dienen, oder vielmehr zur Bildung tee 
fittlichen Charafters führen, oder auch der geiſtigen Muße und 
der Vernünftigkeit ſich förderlich erweifen 95%% Den erit 
und legten Zweck kann fie ald Mittel der Erziehung nidyt haben, 
denn das Lernen ift nicht Spiel und jene Muße eignet dem un 
reifen jugendlichen Alter nicht 9%). Oder iſt die Anfirengung 
der Jugend beftimmt dad Spiel des reiferen Alterd nur vors 
zubereiten, warum follte ed für den Genuß der Mufif der eig- 
nen Ausübung bedürfen? Diefelbe Yrage aber findet ſtatt, 


wenn fie ald Mittel der Eharafterbildung oder ald Förderung 


eined des Freien würdigen geiftigen lebend gefafft wird %°2). — 
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689) c. A. I, 29 wore 10 xalür all’ od 1d Inpıwdes dei aperayu- 
yıcıeiv. p. 1339, 7 Aua yap ı5 1 dınyolg zal 18 Gaga 
dıanovsiv oV dei: zouvarıloy yap Exarepos dntgydiecde: 
ahıpuxs ray nuvoy, &unodikuv 6 ulv 100 GwuatTog Aövog 1ar 
didyosay, d di Tavına tò ouue. 

650) c. 5. 1339, 21 7 uallor olnıdoy npös desiiv vi velster 157 
uovgeniv, ws duvausyay, xzaddnto | yuuramızy 10 owus 
Roy 13 Napmazevditı, Aal 177 UOvdıRyy 10 Ndog Moıir m 

 noseiv, &Hlouoer divaodaı yalgeıy dass. 4 nos dıeyayır 
1 ovußdlleıas zal nos yEdındır. 
651) 1. 30 0d9eri yap dıelei npoorxes rilog. 
652) b, òôó & auröòc Adyos xy ei moös eiyueplar zul desyayır 





ber muſikaliſchen Bildung. 1617 


Bernünftiger Weife wird fie zugleich auf alle drei Zwede zus 
ſammen bezogen. Sofern fie Luft gewährt, dient fie zum Spiel 
und zur Erholung, wie zur geifligen Unterhaltung , die ja zur 
gleich das Schöne und die Luft mit fi führen fol 63). So⸗ 
fern fie erfreut und Erholung if, eignet fie fich für Die Jugend. 
Es darf jedoch die Luft, obgleich ohne Ruͤckſicht auf einen durch 
fie zu erlangenden Nugen angeftrebt, nicht für den Endzweck 
gelten °*). Daraus aber folgt nicht, daß die Wirkungen der 
Muſik ſich nicht auch auf den Charakter und die Seele erftrefs 
fen 9°), Wie nun fhon Nachahmungen auch ohne Melodie 
und Rhythmus ſympathiſch ſtimmen, fo enthalten vorzüglich Die ° 
Rhythmen und Melodien Aehnlichkeiten, die den wahren Nas 
turbefchaffenheiten des Zornd und der Sanftmuth, der Zapfers 
feit und der Mäßigung u. f. w., am naͤchſten kommen daher 
Gemuͤthsbewegungen, z. B. Enthuſiasmus, zur Folge haben 5*6), 
uns zur Frende an ben oder zur Betrübniß über die entſpre⸗ 


&lsusfosor yonatlovr adrı- vi der uaydarsır alrovs, dl ody 
Irtowr yowulrov dnolaveıw ; 

653) 1. 17 zul 17 drayayıy Ömoloyovudsaus dei un uöver Eye 
ıö zulör dla za ıny Adoriv- 16 yap eddasuoreiv EE dupo- 
tiewr 1ovıwr daılr. vgl. Anm. 647. 

654) 1. 32... &yes yap laws Hdorijv rıra xad 10 1elos, AAN od ıyy 
1vyovcay Inrouries BE 1avıny, JAaußdyovaır os 1adınv Exel- 
vnv, dıa 10 19 zllcı av nodfemr Eyeıy Öpolwud 1» 16 re 
yap slios oddıvös 1a» daeudrwr ydpıy alperör, xal al 1o1au- 
1a ıw» üdovesy. odderis eios zuy doousvam Evexer, dlla' zur 
yeıyordıwr, oloy ndyay zal Aunns. u. darum nicht Endzweck. 

655) 1. 42 od unv dlla Inınıdor uf notre Tovıo ulv Ovußfßnxe, 11- 
uwrdoa d’ adıns 5 yucıs lariv m zara ıny9 Elonuernv zoslar, 
za dei un möror vis zoväc Hdorns uereyew dila zul auıng, 
ns Eyovos nayıss alo8n0ır (Eyss yap 5 moudızn 19 ndovnv 
yuoızjy . . .), AU’ dodv El nn xal npös TO 2905 auvreire 
xal nopös 179 yuyıy. 

656) p. 1340, 10... zavıa yao (ra Oidunou ully) dnoloyovuevas 
norei 1as yuzas Erdovosagıımds, 6 d’ dvdovcsaouos ou nepi 
sn» yuynv kdous nd9os karty. Eis di dxgoaluevos ap jfı- 


618 Der Imed und das 


chenden Wirkfichkeiten gewöhnen. Die Melodien enthalten 
ſchon Rachahmungen der Sitten und regen nad Berfchieben- 
heit ber Tonart das Gemuͤth in verfchiedener Weile an nm 
auf. Ebenfo die Rhythmen. Wogegen Geftalten und Farber 
— das Sichtbare — nice ſowohl Abbilder fittlicher Zuſtaͤnde 
als vielmehr Zeichen derſelben find 9%) Die Belehrung 
welche die Mufit mit ſich führt, ift daher, eben weil fie ze⸗ 
gleich erfreut, dem jugendlichen Alter vorzüglich angemeffen 
und geeignet das richtige Urtheil über und die Freude an ſitt⸗ 
lichen Charakteren und ſchoͤnen Handlungen auszubilden und 
Damit zur Tugend zu leiten, die darin befteht auf rechte Weiſe 
fich zu freuen, zu lieben und zu haſſen 9%). Soll aber bie 
Muſik fo wirken und zu richtigem Urtheil darüber gelangt mer» 
den, fo muß eigne Ansübımg hinzukommen ©). Auch dient 
fie fo dem jugendfichen Alter zur angemeffenften Erholung. Sa 


osovy yiyyorimı Rdries Ovunadels, zal yapic ter dvdasr 
xal ur ueloy audımy. . . Ears U buosduera udlısıe nape 
tag dinderds pics Ev 10% Buguok zul eis milenın boy 
xul moadıytaR » . wal ur Klar ndızwy . . ueraßdälauer yao 
179 yuyıy Axoodusyos tosadrwr. vgl. Probl. XIX, 22. 

667) 1. 32 . . ode Eoss Taüıe (TE oyıpara) dupsupara top yIer, 
diks onneia mälle» 1a yırdutva oypjaate zul yoaluara zur 
7909. ..o un» all’ daov dınyipr. wai Hapl 577 1oVıwee Iew- 
oe», Jet un ve Ilkloavos Seuopsis tous vious, alla va JlIe- 
duyvaıov, xy el 16 Aldos or yokplar N Tay ayaluero- 
nosuy dariv yOszös. Ev IR Tois ullewew awroic Eis uessyuare 
ruy say. ügl, Poët. a. 2. 

658) b, 17 mei zıs dose ouyyirsn ak douorkass xal rols Susueis 
neöc 117 weygw alvası B16 mollol yaoı Tor wopu» ol glr 
douorlar söyas ıuy wouyıiv, old’ Byte dpmordar. vol. S. 1087. 

689) n, 14 Enel dE ouußäßnzen eyes ınv uovorenv röy Adler, 1ur 
d’ dpeıny nepi 16 yalpsır dosus xal yrleiv zul werte, dei 
die br varddyer zu avvedleoden under Wr dc 10 
zolvew eds zal 10 yelorım rols Emumliny Adern zei Tai; 
zulais wodleosy. vol. ob. ©.- 1361, 65. 





Maß der mufllalifchen Bildung. 1810 


fpäterem Alter, nachdem das Urtheil durch bie Ausuͤbung ge 
bildet worden, mag bdiefe immer aufgegeben werden. Der 
Einwendung aber daß die Audübung der Mufit zu handwerks⸗ 
mäßigem Betriebe herabwärbige, if durch Beſtimmung des 
Mapes, fo wie durch richtige Wahl der Melodien und Rhyth⸗ 
men und Snfrumente zu begegnen. In erſter Beziehung darf 
fie weder ber uͤbrigen Bildung noch der demnächfligen yraftis 
ſchen Thätigkeit hinderlich fein 96), Daher nicht eine zum Kunſt⸗ 
wertftreit unb zu ſchwierigen vermunberlichen Leitungen erforder, 
liche Virtnoſitaͤt anftreben, vielmehr ſich begnügen die Luft an 
fhönen Melodien und Rhythmen audzubilden, ohne bei dem 
ftehn zu bleiben, woran auch Sklaven ımd Kinder und felbft 
Thiere Gefallen finden 662), Eben darum find auch die Flöte 
und die Inftrumente Einftlichen Wettſtreits zu befeitigen. Zudem 
ift in andrer Beziehung dad Klötenfpiel Fein geeigneted, der 
Entwidelung ded Berftanded förderliched Bildungsmittel 66%. 
Indem wir die Melodien und bie ihnen entfprechenben Harmos 
nien mit den Sunfllennern in ethifche, praftifche und enthuſia⸗ 
ftifche eintheilen, betrachten wir die ethifchen ald vorzüglich 
geeignet für bie bildende Ausübung und befchränfen die beiden 
andren auf dad Anhören von Andren ausgeführter Muſiken. 
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660) c. 6. b, 23 vο 1ı zur ddurdru» % yaleaay karl un xoi- 
yuoricayıas or Fpyar zoıras yarkodas unovdalovs. vgl. 
l. 31. 35. 
661) p. 1341, 5 gareoo» veivur ürs det zny uddnaıw wöris wjte 
. Qumodifeır ngös 1as Voregor npdfeıs, pite Tö Oma noseiv 
Pdyavoew xul üyoencıor n005 tag noleumag zal nolsızas 
daxjetis, noös av 1as yoiasıs din, eöc BR Tag uasnosıg 
Varepor. 
662) 1.9. vgl. b, 8. — a. 13.. dila zai ra zoavıa (1% Savudoıa 
zul negıtra 109 Zoymw dıenoroiev üy) ueyps neo üy duvwr- 
Tas yalgeır toi zalois uelecı zal Bv9uois, wal un udvor 19 
x0ıu0 Ts yovoıns, wonto xal ıwr dlloy Eyıa Ip», Erı di 
zal nA590s drdoandder zal naıdlup. 
663) b, 6.005 zäv dıdvosay ddr darır ij nasdela rs auljaews. 
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Zweck und Maß der muflfalifchen Bildung. 


Nur darf man die Beſtimmung der Muſik nicht auf jenen Zu«d 
der Bildung allein befchränfen wollen, vielmehr andre Zwede, 
namentlich den der Reinigung der Affefte, mit ind Auge fat 
fen 6%). So bewähren ſich auch die praftifchen und enthuſia⸗ 


ftifchen Melodien und Harmonien zur Reinigung der Affektere 


Enthufiasmus, der Furcht und ded Mitleide wirffam und ge 


währen die damit verbundene tabellofe Luſt 6%). Für die Un 


gebildeten fönnen ſelbſt die fchlafferen (fontonifchen und chromati⸗ 
fchen) Melodien nicht ganz entbehrt werben °°%. Dem Unterricht 
jeboch bleibe die dorifche Tonart vorbehalten; die phrygiſche, dis 
thyrambifche hätte Plato zugleich mit der Klöte verwerfen müflen. 
Auch ſteht Die dorifche in der Mitte zwifchen den entgegenge 


- .eo.m— 
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664) c. 7.1. 32 Enei di 1m» diabgeoww dnodeydusda 1wy elwr ws 


dieıgovol tıyeg Twr dv piloooyle, 14 ulr „Iıza za dA nge- 
xrıxa 10 d’ Zydovonaotiza Tuderıes,.. . yautr d’ oW wa; 
Evexev Wipelelas ı5 uovaız z0709ms deiv dila nleıdvey ze- 
Qiv (zal yap naudelag Eyexey zul xaddpoeng — rl IR Akyoper 
in» xadapaıy, vüy ulv ankos, ndlıy d’ &v 1ols nee Tloszıı- 
zus £oouues Vapeaıegor, — ıoltor dk neöc dıaymyar, 18 
üveoly ze zal ngös 157 Ts Qurtorlas dycnavgıy), qarspır 
drı zoncıkov ulv nacass 1ais dopuorlas, od rör adıor A 
zounovy ndanıs yonorkor, Alla noös ulv ı9» neıdelar 18% 
vSermrdrass, noög di dxpdacır Lilo yEgoveyer'rrar zuı 
sale noaxuxais zai 1aig tvdoucsagtıxzakk. 


665) p. 1342, 7 xal yap Und 1adıns 175 zıwiatus (ou dZrder 


Gıaguou) xaraxeiysuol rıyes Elalv- dx di Tor lepar el 
Ögwusv zolrous, dıav yorjamrını rois Zipeyıdlovos Kar yıyır 
uelsaı, zadıgıauflvous woneg larpklas ıvyirıas zai zasap- 
oewg. ravıo da 10070 dvyayxalor nacyeıy zei tous dAsipera; 
xzal roug gyoßntıxoug zai 10ug Ölwg naſqixous, 10U6 & @iions 
xas' 5oov Enıßallaı ur Toilımr Exdoıp. za esı ylsı- 
09al Tıya xddapcıy xal zouplieodeas ud’ nderns. Össolus de 
zai 10 ulln 10 xadapııza napkytı zugar dBlaßz ı1oic dr- 
Iownoss. 


666) 1 25 moseH IR ızu Adonn» Exdoross 10 xard Wicır olzeier. 


vgl. ob. ©. 1349, 20, ©. 1505 u. Anm. 459. 





Bon ben nähft beften und von ben ausgearteten Verfaſſungen. IMDI 


fegten llebermaßen. Auf die weichern Tonarten weift ſchon die 
Natur den im Alter vorgerädteren hin. 


5. 


1. So wie jede Kunft und jede irgend eine Gattung voll 
ſtaͤndig umfaffende Wiffenfchaft zugleich was das Beſte und 
was für jegliche Art das Paffende, zu beflimmen hat: jo auch 
die Politik, welche die befte der Berfaffungen theild an fich, 
theild unter den gegebenen Verhäftniffen, theild nach beflimms 
ten Borausfegungen, da jene Wiffenfchaft nicht blos die Ent⸗ 
ftehung einer gegebenen zu begreifen ſondern auch zu beflims- 
men bat, wie fie am längften fich erhält 097). Außerbem muß 
fie die den meiften Staaten angemefjene kennen und nicht blos 
die befte fondern auch die mögliche und in den meiften Källen 
leicht zu verwirklichende ind Auge faflen, ferner im Stande 
fein beftehende Staaten zu verbeffern. Dazu aber iſt erforder 
lich die verfchiebenen Arten je einer der Berfaffungen zu ken⸗ 
nen und die jeder derfelben angemeffenen Geſetze zu burchfchauen. 
Da nun von der beften Berfaffung und damit vom Königthum 
und von ber Ariftofratie gehandelt worden, die beide einen 
auf Tugend gegründeten mit äußeren Hälfömitteln wohl vers 
fehenen Staat zu Stande zu bringen beabfichtigen 3): fo iſt 
667) 1V,1.1288,b,21 dore dijlo» Ors xal nolısslay 156 adrac Loriv 

enıoınuns ın9 doloımy Iewoyjom ılc darı, xal nola 115 &y 

ovoa udlıcı' eln xar’ eyıv, undevös Zunodilorros 1a» Exide, 

za) lc ılocıv dgudıravaa- nollols yap 175 delotne Tuyeir 
lons adyyaroy, wore ıny zgarloıyy ve änlws zul 1a» dx zwr 

Ünoxtsulvwuy aglaıny ov dei lsindevas 109 youodkıny xal 10» 

os aindos nolırıxdy. Lrs DR zolıyv ıyv EE dnoskoswnc: dei ya 

zal ın9 do9eloay duraadas Iawpeiv, EE dexyas te nus üv Yl- 
vosæro, zal yeyvoulyn ılvya ıoönor av OmLoıro nlslasoy zodvor. 
668) c. 2. 1289, 31 10 yag nepl sis dglarns nobıslas Iswpicas 
zavıo xal negi role Caziv sineiv ımy Öyoudıwy. (täs Baaı- 


10 Der Grund ber verſchiedenen 


nunmehr von ber Politie und den drei ausgearteten Verfaſſun- 
gen zu reden, von denen die der beften, der königlichen, emts 
fprechende, die Tyrannis, die fchlimmfte, die Demofratie die 
erträglichite if. Daß alle nämlich, wie die Diigarchie und De 
mofratie, den guten zugezählt werden und legterc die befte unter 
den audgearteten Berfaffungen genannt wird (Plato im Pos 
litikus p. 303), Aönnen wir nicht billigen, da wir beide (mie 
die Tyrannis) für fehlerhaft halten und die eine nur für we 
niger fchlecht als die andre. Es find daher die verfchiebenen 
Arten ber Berfaffungen, deren ed geben muß, wenn ed verfchiebene 
Arten der Demofratie und Dligarchie gibt, amzugeben, dem» 
naͤchſt weiche die gemeinfanfte und nach der beiten wänfchens- 


mwerthefte, oder wenn mehr als eine derfelben ein arifkofren 


fched Gepraͤge hat, welche die den meilten Staaten angemeis 
fene 6695 drittens, welche unter den übrigen und unter web 
Ken Umftänden fie zu wählen ift; außerdem, wie bie verfchie 
Denen Arten der Demokratien ımb Wriftofratien zu begramten 
And; endlich in weicher Weife fie erhalten in welcher zu Grunde 
gerichtet werben, theild im Allgemeinen theild fe eine berfelben. 

2. Der Grund der verfehiedenen Berfaffungen bed Staa« 
tes iſt in der Manuichfaltigfeit der Beftandtheile deffelben zu 
ſuchen. Außer den Hausweſen, woraus er beiteht, treten is 
ihr Neiche, Arne und die zwifchen beiden ſtehn, Schwerbe 





wafnete und Waffenloſe, Aderbauente, Bewerbtreibende u 


Handwerker aus einander, und unter den Hervorragendben finten 
wiederum Berfchiebeuheiten nah dem Maße des Reichthum: 





aleæs xal Ti; dpıoroxparlas) r yap Exarloa zer’ dor 
ınv ovveordyas xeyopnynutınv. 
m) b, 12 fute de nooroy ur dimperkor ndoms Auygopei 1 
noluesoy, eineo Eorıv eldn nislora Tis TE dnnoxomtiac zei 
"rag Ölıyuoylas, Snsra ıls zoıvordey zei vie algerardeg we 
unv doloıne nolırelar, zäy el rıs ally Tetüyyker dpıgroxge- 
ten xal OGoyeoıwoa zalds: alla 1als nisksrmıs demdtiero: 
acaeor vis darır. " 


Arten der Staaten. ' RR 


und des Landbefites flatt. Daher waren vor Wlterd die Staaten 
in welchen Pferbesucht uͤberwog, oligarchiſch. Bel den Her⸗ 
vorragenden kommen zu den Unterfchieben des Reichthums 
die des Gefchlechtd und ver Tugend und was fonft noch ale 
der Wriftofratie angehörig aufgeführt werden mag. So viele 
Drdnungen nım nach dem Lebergewicht und ven Verſchieden⸗ 
heiten der Theile ftattfinden, fo viele Staatdverfaffungen and. 
Am wummittelbarften fpringt der Gegenſatz von Volksherrſchaft 
und Oligarchie hervor, auf die man die fogenannte Politie 
und die Ariftofratie zurückzuführen pflegt. Nichtiger aber if 
ed ein oder zwei fchön georbnete Verfaffangen anzuertennen 
und die andren ald Answeihungen davon, burch gu ftraffes 
Coligardhifches) Anziehen oder zu weichliched (demokratiſches) 
Nachlaffen der Zügel der Regierung, zu betrachten. Demofras 
tie aber -i nicht Obergewalt ber Menge, Dligarchie- nicht 
Dbergewalt ver Wenigen, fordern in jener herrfchen die Freis 
geborenen (uad Armen), in biefer bie Reichen, und vd ter 
ſich nur daß jene die Bielen, diefe die Wenigen find. So .wie 
num aud den verfchiedenen möglichen Verbindungen ver weſent⸗ 
lichen nothwendtgen Glieder und ihrer verfchiedenen Formen 
fi die Eintheilangen der Thiere ergeben, ſo aus den verſchie⸗ 
denen Theilen ded Staates nnd den befünderen Beſtimmungen 
berfelben bie Eintheilangen der Berfaffungen ‘7%. Hauptbeſtaud⸗ 
theife ded Staates (vom Platoniſchen Sokratrs unvolſſtaͤndig 
aufgezählt), find die Ackerbauer, die Handwerker, und deren 
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670) o. . 1200, b, 25 “wnsp our ον oongoVusse AdBeiy 
eldn, sowWronr ür aneodıwolleutr Önep drayxalor nur £ysy 
igo® .» . 2 da rooauıa eldy uövor, vovsar d’ eier diamyo- 
oal, Alym d’ oio» arduaros . . . r5s ovlikeos Tas Todıar 
desguös LE dvyayans mogoss sisle yırı Id . . . 09" Dear 
Amp9eiae Tovuraw narıss ob kwöszärero: gurdenomel, Ro 00V- 
ouy eldı Twov, xal rogavı' eidn 100 Igov dam np wi ovlel- 
feis 1ur Avayzalay mopluw eloie. or udror di Toonor wid 
tor elonaderyev, nolssuröe. gl, ob, ©, 1989 ff. 


AD Die verfähiebenen Klafien der Stantsangehörigen. 


wiederum verfcdhiebene, die Gewerbtreibenden , die Tagelöhuer, 
die Vertheidiger ; gleich nothwendig wie die andren Klaſſen, 
Die Richter, die Berathenden, — mag je eine biefer Klaffen vum 
allen übrigen durchans gefondert fein ober ein und derſelbe 
Bürger mehreren angehören fönnen. Kine fiebente (7) Klaſſe id 
Die mit ihrem Vermögen die Staatöleiftungen übernehmende, ein 
achte Die der Obrigkeit 67°). Eollen die Obliegenheiten diefer zufe 
anfgezählten Klaffen, fo wie die der Richter und Beratbende, 
bie zu den übrigen fih verhalten wie bie Seele zum Leibe, 
ſchoͤn und gerecht verwaltet werden, fo muß es auch feld 
geben die der Tugend der Staatömänner theilbaft int. Ti 
Bertheidiger können zugleich Aderbauer oder Kuͤnſtler, die®r 
rathenben und Richtenden zugleich mit obrigfeitlichen Aemten 
beffeibet fein; aber zugleich arm und reich fein kann nidras 
uub derfelbe. Daher die Armen und Reihen, zumal jene tie 
Vielen, diefe die Wenigen zu fein pflegen, als Beftandtbeil: 
bed Staated am entfchiedenften aud einander treten, fo if 
man auch nach Uebergewicht der Einen oder Audren die Ir 
faffungen eintheilt und ed danach zwei Berfaffungen zu gen 
ſcheint, Demokratie und Oligarchie 972). Aber nicht blos gibt ® 
ihrer mehrere, ‘fondern Demokratie und Oligarchie zerfallen 
auch wiederum nach den vorher angegebenen verfcdhiedenen La 
fiandtheilen des Bolfes, die ihrerfeitö von neuem ſich ſpalter. 
wie die Seeleute, und nad) den verfchieben näheren Beil: 
mungen der Vorzüge, wie die bed Adels, der Tugend mi 
Bildung 97°), in verfchiedene Arten. Dad Gefeß der Tem 


671) p- 1291, 33 ZBdouor (?) da 10 rais oValaıs Assrovpyoir. 
zelovusr zindoous. dydoor di To dnmoveyızow zei 10 ar. 
ras deyas Assrovpyouy, elnep üyev deydrrav dddrarer ein. 
aöddıy. 

672) b, 11 worte xai rag nolırelag xata as Unspoyas vodrur ıe 
Jıoragı, za ddo nmolırsias doxovcw eEivas, dymoxgatia x. 
disyapyle. 

673) 1. 28 ro da yropluer alouros eiyivere dpern uıdela, 2 
ia ı9dıoıs Aeydueya xass zur alıyr deumogde. 





Die verfähtebenen Arten der Demokratie und Oligarchie. 1636 


fratie iſt die Gleichheit, d. h. daß Arme und Reihe gleich 
berechtigt zu Staatsaͤmtern fein follen. Wo dieſes Gefet fireng 
durchgeführt wird, findet die erſte Art der Demokratie ftatt. 
Die zweite Art, wo die Befähigung für Staatdämter an eine 
geringe Schagung gebunden ift; eine dritte wo zmar alle Uns 
befcholtenen dazu berechtigt find, aber das Geſetz herrſcht; eine 
vierte mo die Beſtimmung über die Befcholtenheit wegfaͤllt, 
aber gleichfalls das Geſetz herrſcht; eine fünfte, wo bei gleis 
her Berechtigung aller Bürger, ihre Gefammtheit und nicht 
das Geſetz entfcheidet. In diefer letzten Art der Demokratie 
ift der jedesmalige Volksbeſchluß unbedingt (despotifch) und 
fie wird durch die Demagogen hervorgerufen, den Schmeich⸗ 
[ern der Tyrannen vergleichbar. Wo aber das Geſetz nicht 
berrfcht, möchte Überhaupt feine Berfaffung flatıfinden 9°), 
In der erften Art der Dligarchie haben, mit Ausfchluß der 
Armen, Alle an der Staateverwaltung Theil, die einen Bes 
fig erwerben. In einer zweiten Art iſt die dazu berechtis 
gende Schagung hoch und ed ergänzen die Öbrigfeiten ein« 
ander felber durch Wahl; geſchieht dies aus allen Berechtige 
ten, fo überwiegt das Ariftofratifche; wenn aus gewiflen näs 
ber beftimmten,, dad Oligarchiſche. In einer dritten Art iſt 
die Berechtigung erblich; in einer vierten treten außerdem bie 
Dbrigkeiten an die Stelle des Geſetzes. Diefe entfpricht der 
Tyrannis und der legten Art der Demolratie.e Da wo bie 
Geſetze herrfchen kann eine oligardhifche Form durch Sitte und 
Erziehung eine demokratiſche Richtung und umgefehrt bie deu 
mofratifche Form eine oligarcdhifche Richtung erhalten 5%), bes 


674) p. 1292, 30 eilöyus d’ dv ddtsser inınıudy 5 ydazay zay 
roalıny sivar dnmoxzgaslar oU Rolıztlar« Onov yag uy vdues 
&oyovoıy, oux Zorı nolırtia, 

675) e. 5. b, 11 ou dei da layddresy Örs nollayov ovußfßnzer 
Sore 140 uly nolırelay ımv xara 100g vduous ug dnuorızay 
eivar, Jia dr 10 n9os zul ν dymyay noktedsades dauorı- 
zug, duolos Hi ndlıy ag’ alloıs ınv iv zara sous wduous 


UM Die verſchledenen Arten ber Dem⸗ beatie 


forderd nach vorgugsganguen Ummälzıngen, wenn zwar du 

vorigen Geſetze bleiben, aber die auf Ummälzung bedachter 

Das liebergewicht erlangen. Wo bie Landbauer ud Die Jude⸗ 
ber eined mäßigen Eigenthums im Befig der Gewalt find, berrick | 
bad Gefetz, uud ein gemiffer Betrag der Schagung ift zur Theil 
sahme an der ſtaatsbuͤrgerlichen Thätigfeit erforderlich. Im einer 

andren Art der Demokratie fönnen alle von unbefchoftener Abfuujı 

daran Theil nehmen, wenn fie Muße haben. Das Geſetz herrſcht 

auch hier, weil die Mittel zur Ausübung der unbedingter 

Selbftherrfchaft dem Volke fehlen. Eben fo in der dritten Arı, 

wo die Berechtigung auf alle Freigeborenen ausgedehnt wirt. | 
Die vierte Art ift Die der Zeit nach zuletzt, bei Wachstbus 
der Städte und Vermehrung der Einkuͤnfte, entſtaudene Art. 
Die Armen erhalten Lohn und bemächtigen fid) ber Volksver⸗ 
fauımlung und der Gerichte, während die Wohlhabenden durd 
Sorge fir ihre eignen Augelegenheiten oft danon abgehalter 
werden: an die Stelle der Öefege tritt Die Gewalt der Menge 
In der erften Art Der Oligarchie herrſchen die Geſetze, ebe—s 
weil die Menge der megen ber Seringfügigfeit der Schatzusz 
zur Herrſchaft Befähigten die Boßherrfchaft nicht ausuüͤben faur. 
Iſt Die Schatzung Höher und Die Menge der ihr genägenben geris: 
ger, fo haben die Gewalthaber Macht genug um für die Staate⸗ 
verwaltung aus ben Liebrigen zu wählen, aber nicht gem 
um ohne Gefeg zu herrſchen. Steigt mit Berminderung da 
Yuzahl, das Bermögen noch mehr, fo gewinnen fie Madt 
Die abrigleitlichen Aewter ſich felber vorzubehalten und ihre 
Vorrechte durch ein Geſetz erblih zu machen. Spaunt jid 
ihre Macht durch Reichthum und Anhang, fo werden ji 
Dynaſten, herrfchen anftatt der Geſetze. Außer dieſen beiten 
Verfaſſungen (und der Monardie) gibt es noch zwei ar 
pre, wovon bie eine, ale Ariſtoktatie durchgängig aufae 
führt zu werben pflegt, die andre, Politie im engeren Einm 





| a. — —— — — 


— — — 





aiven aelueehay Öyuotinatigay, 17 d’ dyayp zul Tois EIeau 
disyagytiohar uäller. 


und Oligarchie; ihre Uumäherung an Bolitie und Meiftofratie. FEBZ 


Bed Worts, weil fie nicht häufig vorlommt, Teicht überfehu wird, 
wie auch bei Plato 97%. Ariſtokratie wird mit vollem echte 
die vorher bezeichnete Verfaſſung genannt, in der ohne alle 
weitere Borausfegung (von Bermögen u. f mw.) nach Tugend, 
d. h. die Beiten gewählt werden und ber gute Burger mit dem 
guten Mann zufammenfält. Doch koͤnnen durch Annäherung 
an die Dligarchie oder Politie, nähere Beflimmungen hinzur 
tommen, (3. 3.) zugleich Reichtum und Tugend die Wahl 
entfcheiden, wie in Karchedon und Lakedaͤmon. 

3. Die Politie ift eben fo wenig wie bie angeführten 
Ariftofratien, eine Ausartung, fällt aber auch gleich biefen mit 
der fchlechthin beften Verfaffung nicht zufammen, ift vielmehr 
gleich jenen Ariftofvatien, Abweichung von den Abweichun« 
gen 677),d. h. eine Mifchung aus Demofratie und Dligarchie, indem - 
die Politie mehr zur Demokratie, die Arifiofratien, fofern Bile 
dung und Adel im Gefolge von Reichthum zu fein pflegt, zum 
Oligarchie fih neigt; und weil der Verfuchung zum Unrecht“ 
thun (Uebervortheilen) nicht audgefegt, heißen die Wohlha⸗ 
benden auch wohl die Bortrefflichen und Ausgezeichneten 97%), 
Aber Nriftofratie fegt gute Geſetze und ihre Verwirklichung 
voraus, mögen fie nun bie fchlechthin beften oder die den Bers 
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1628 Die Volttie und bie Annäherung an Mrifofratie. 


hältniffen nach möglich been fein, und ihre Norm ift Diet 


gend, die Norm der Dligarchie dagegen der Reichthum, wie 


die der Demofratie die Freiheit. Da man jedoch gemeiniglich 
nur Mifchung der Armen und Reichen, ded Reichthums und 
der Freiheit im Auge hat, fo pflegt in ben meiften Staat 
die Berfaffung Politie genannt zu werden. Kommt die Tu 
gend, die gleichwie Freiheit und Reichthum auf Entfcheidung 
über die Gleichheit im Staate Anſpruch macht, hinzu (ter 
Adel ift nur Vererbung von Tugend und Reichthum 99%): fe 
eutfteht eine Annäherung an die wahre und erfle Ariftofrarie 
Politie ald Miſchung und Zufammenfegung aus Demokratie 
und Oligarchie ergibt ſich, wenn entweder die je einer derſel⸗ 





ben eigenrhümlichen gefeglichen Beftimmungen zufammengefaßt 


werden, wie die oligardhifche Strafbeflimmung für Die Reiches 
die fih dem Richteramt entziehn, und die demofratifche Belch: 
nung ber Armen für Ausuͤbung beffelben; oder wenn ein Mit 
leres zwifchen beiden fich feſtſetzt, 3. B. rüdfihtlich ver für 
‚Stimmrecht erforderlichen Schagung, oder wenn man die Eins 
richtungen theild der Demokratie theild der Dligarchie entlebat, 
z. B. eine von Schägung unabhängige Wahl zu Staardämten 
(nit Lofung). Die richtige Miſchung bewährt ſich theils da⸗ 





durch daß ein und derfelbe Staat ald Temofratie und Ariftokrarie 


bezeichnet werden fann, wie ber der Lafebämonier, und ded 
auch wiederum als Feind von beiden, theild durch Die inner 
Erhaltungsfähigkeit 9%. Was endlich die Tyrannis betriff, 
von der billig zulegt geredet wird, weil fie am wenigften eine 
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Die Tyrannie. Der Staat des Mittelmaßes. 1080 


Berfaffung ift, fo haben wir zwei Arten berfelben fchon bei 
dem Königthume in Erwägung gezogen; wenn nämlich die von 
einigen barbarifchen Bölfern gewählten Selbftherrfcher ober 
die alten Hellenifchen Aefymneten nach Willkuͤr und gewaltchäs 
tig, nicht nach Geſetzen, herrfchen, jo find fie Tyrannen. Eine 
dritte Art der Tyrannid entfpricht dem Vollkoͤnigthum, aber 
herrfcht ohne Zuftimmung ber Beherrfchten und ohne Verant⸗ 
wortung anzuerfennen, über Gleiche und Beffere lediglich zu 
eignem Bortheil. 

4. Fragen wir, welche bie beſte Berfaffung und welches 
das befte Leben für die meiften Menfchen und Staaten fei, das 
her abgefehn von einer nur Wenigen erreichbaren Tugend, Bib 
dung und Äußeren Ausftattung: fo richten wir unfren Blick zus 
naͤchſt auf die Politie und die fih ihr annähernden Arten ber 
Ariflofratie ®'), indem wir davon audgehn, baß der Ethitk 
zufolge die Zugeud auf einem Mittelmaß beruhe. Da nun die 
Berfaffung das Leben des Staated iſt 692), Gluͤckſeligkeit im 
ungehinderten tugenbhaften Leben beſteht, und in jedem Staate 
drei Beſtandtheile fi finden, fehr Arme, fehr Reiche und die 
in der Mitte von beiden ftehn, fo behaupten wir daß der 
mittlere Befiß der gluͤcklichſte und befte.fei, da er ſich am leich⸗ 
teften der Vernunft unterordnet 9); wogegen das Liebermaß 
an Reihthbum wie an andren Borzägen, zu Uebermuth und 
großen Verbrechen, der gaͤnzliche Mangel zu Betrug und Raͤn⸗ 
fen und anbren Webelthaten im Kleinen führt. Auch nehmen 
feine von beiden, weder die fehr Reichen noch die fehr Armen, 
der bürgerlichen Obliegenheiten mit Liebe fi an; und bie 
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104 


1880 ‘ Der. Staat des Mitielmaßes uud 


hbermäßig Blädlichen widerfireben von Jugend an bem Ge 
horfam, die Äbermäßig Entblößten find zu demuͤthig. Erar 
heht ein Staat von Sklaven und Dedpoten, vol Neides ai 
Verachtung, im Gegenfaß gegen die zur politifchen Semeinſchan 
erforderlichen Liebe. Soll aber der Staat fo viel wie mdalıd 
aus Gleichen und Achnlichen beſtehn, fo gedeiht er am beika 
. in mittleren Berhältniffen. Auch erhält ſich die Mittelklaſffe iz 
den Staaten am beſten. Daher foiche Staaten gut vermal 
tet werden fünnen, worin die Mittelllaffe entweber ben beiden 
ährigen Beltanbtheilen oder wenigitend dem einen Aberlegen iü. 
Der Staat worin bie Einen Äbermäßig großen, die Andres gar 
teinen Befig haben, wird zur Außerften Demofratie ober zu 
unermäßigten Dligarchie oder von beiden aus zur Tyrausii. 
Das mittlere Verhaͤltniß bewahrt auch vor Aufruhr und Erel 
tungen, vorzüglich in den größeren Staaten, weil in ihnen ta 
Mitteiftand zahlreich ift; darım find die Demofratien gefiden 
ter unb dauernder als bie Dligarchien. Daher denn auch ti: 
vorzuͤglichſten Heſetzgeber aus dem Mittelftande hervorgegangen 
find; aber der mittlere Staat aus den angegebenen Urſachen 
nnd weil Die Demofratien und Oligarchien felbftifdy beſtrebt 
md aud) Aber andre Btaaten ihre Berfaffungen zu verbreiren, 
nie oder felten zu Stande kommt 6%). Je nachdem die uͤbriger 
Verfaſſungen der mittleren näher ober ferner fichen, find fx 
beſſer oder fchlechter, wenn man bie übrigen Voraus ſetzuage 
ander Acht läßt, woburd die Werthbeſtimmung für Die befew 
deren Staaten bedingt werden kann °°*). 

di. Bei der Erörterung: ber Frage, welche Berfafiung bie 
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der Mittelland iu Demskratien und Oligarchien. 1001 


ſer oder jener Beſtimmtheit der Buͤrger angemeſſen ſei, ſetzen 
wir voraus daß uͤberall der den Beſtand der Verfaſſung wollende 
Theil ſtaͤrker fein muͤſſe als der ihn nicht wollende 9%). Nun 
beiteht aber jeder Staat aus qualitativer und quantitativer 
Beſtimmtheit, und erſtere — Freiheit, Reichthbum, Bildung, Adel 
— fans in einem andeen Theile des Staates ſich finden ald letz⸗ 
tere, bad Lebergewicht der Zahl. Hat legtere über eritere, bie 
Maſſe über die Vorzuͤge, das Uebergewicht, fo entfteht Demo» 
fratie und zwar in verfdiedener Form, jenachdem bie aders 
bauende oder handwerkende oder um Tagelohn arbeitende Klaſſe 
überwiegt. Wo die Bevorjugten, die Reichen und Angefeher 
nen durch ihre qualitative Beſtimmtheit CBevorzugung) mehr 
überwiegen ald fie der Quantität nad, von den Andren über 
wogen werden, findet ſich Dligarchie, umd wiebernn biefe oder 
jene Urt derfelben , je nach der befonderen Art des Ueberge⸗ 
wichts der oligardjifchen Menge. Der Geſetzgeber aber muß 
durchgängig die Mittelklaſſe beranziehn, mag feine Geſetzge⸗ 
bung eine oligarchifche oder demokratiſche fein. Erhaͤlt die 
Mittelklaſſe über beide Ertreme oder über eines derfelben das 
Uebergewicht, fo kann, da Bereinigung ber Reichen und Armen 
gegen fie nicht zu fuͤrchten tft und da der Schieberichter (wozu 
fie wird) überall am meiften Bertrauen einflößt 6°), eine Pos 
Litie dauernd fich bilden, und um fo bauernder je beſſer fie 
gemifcht ifl. Viele derer die ariftotratifche Berfaffungen bes 
gründen wollen, fehlen nicht nur durch Bevorzugung der Wohl» 
babenden, fondern zugleich durch Benacdhtheiligung ded Volkes; 
‚Denn nothwendig muß im Laufe der Zeit aus den falfchen Guͤ⸗ 
tern ein wahres Uebel hervorgehn, da die Habfucht der Reichen 
mehr als die des Volkes die Berfaffung zu Grunde richtet 9%). 


— — 
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1688 Berbindung oligarchiſcher und demokratiſcher Ginrichtungen. 


Zur Begänftigung der Wohlhabenden nöthigt man durch Erraf 
gefege mit oligarchifcher Eophiftif nur fie an der Belferer: 
ſammlung, an den Gerichten, an der Verwaltung obrigfeirüs 
cher Aemter, an der Bewaffnung und den gumnaftifchen Uebun: 
gen Theil zu nehmen Cin einigen Staaten mit der näberns 
Beſtimmung vorangegangener Einzeichnung dazu), während mar 
bei den Armen die Theilnahme ihrer Willlür anheimſtellt. a 
den Demofratien dagegen enthält man fidy gegen die Wohlba- 
benden ſolcher Strafbeftlimmungen, ermuntert aber nadı rina 
jener entgegengefeßten Sophiftif 689) die Armen zur Theilnabme 
an den Öffentlichen Angelegenheiten durch einen ihnen bafür zuge 
ftandenen Lohn. Zu gerechter Mifchung, um Alle zur Theil 
nahme zu beftimmen, find daher Straf⸗ und Kohnbefimmus: 


gen mit einander zu verbinden. Glieder (Träger) ver Berfah | 


fung dürfen zwar nur die fein welche Waffen befigen, abe 
ihre Zahl muß größer fein als die derer die nicht daran Theil 
haben; und danadı ift die erforderliche Schapung zu bemeffen ) 
Zu Anfang, nad) der Zeit der Könige, hatten die Ritrer ir 
Hellas die Staatögewalt, weil fie in den Sriegen den And 
fhlag gaben. Mit den Staaten wuchs die Zahl der Bewaff⸗ 
neten und die urſpruͤnglich königlichen nnd oligarchiſchen Bar 
faßungen gingen in Politien über, weldye die Fruͤheren Teme 
fratien nannten. 

6. Die Gute und die befondere Beflimmtheit der Berfaf 


His ovußivaı xaxör: al yap nleoreflas ray nlouclesr daci- 
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Die oberfle Gewalt in deu verſchiedenen Verfaſſungen. 1688 


fung hängt von der Einrichtung der drei wefentlichen Beſtand⸗ 
theile ded Staates ab, der (hoͤchſten) uber dad Bemeinfame 
berathenden und entfcheidenden Gewalt, der Obrigfeiten und ber 
Gerichte. Der Inbegriff der fouveränen Gewalt — die Entfcheis 
dung über Krieg und Frieden, über Bindniffe und ihre Aufs 
Iöfung, über Gefege, über Tod, Verbannung, Einziehung ber 
Suter und Rechenfchaftsablegung °9'), — kann entweder Allen oder 
nur Einigen, oder eines Theild Allen andern Theild Einigen 
zuſtehn. Die Entfcheidung Aller über Alles {ft der Demokratie 
eigenthuͤmlich; jedoch wiederum Aller mit einander oder theils 
weife nach einander. Gntfcheiden Alle mit einander, fo vereis 
nigen fie fich entweder nur zur Wahl der Obrigfeiten, zur ®es 
feßgebung, zur Berathung über Krieg und Frieden, zur Rechen⸗ 
fchaftsabnahme, und überlaffen die Berathung über dag Uebrige 
den befondern Behörden, oder die Gefammtheit überläßt ber 
Entfcheidung der leßteren noch Mehreres, oder endlich fie will 
über Alled felber entfcheiden und nur bie Vorberathung ben 
Obrigkeiten anheim ftellen, wie in ber aͤußerſten Demokratie. 
Oligarchiſch ift dagegen die Entfheidung Einiger über Alles, 
und verfchieden, jenachdem in Annäherung an die Politie 692), 
Alle die eine mäßige Schagung zahlen, Theil an ber Gewalt ha⸗ 
ben, mit Aufrechthaltung der Geſetze, oder nur ſolche die aus 
den Berechtigten ausgewählt werden, die Gewalt jedoch gleiche 
falls den Gefegen gemäß üben, oder die Gewalthaber erblid 
ſich felber ergänzen und ihre Gewalt fich auch über die Geſetze 
erfiredt. Wenn dagegen über Krieg und Krieden und Rechen» 
fchaftsablegung Alle, über das Uebrige durch Wahl oder durch 
das Loos (?) beſtimmte Obrigkeiten entfcheiden, fo ift die Ber: 
faffung ariftofratifch; ober theils ariftofratifch theild Politie, 
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1634 Die Obrigkeiten und Gerichte in ber Demekralle 


wenn über Einiges Gemählte über Andres durchs Loos befkimmtı 
(von vorn herein oder nach vorangegangener Borwahl), oda 
gemeinfchaftlich Gewählte und durchs Loos beftimmte emtfde- 
den 69). Der äußerften Demokratie ift Amwendung von Eıref: 
und Lohnbeftimmungen auch für die Volksverſammlungen zuträg 
lich u. ſ. w. 69%); der Oligarchie eine vorberathende und fir 
Gefege wahrende Behörde, fo daB die Entfheidung des Belle 
auf die Borfchläge derfelben ſich befchränft 5); ober fie kai 
Allen Theil au der Vorberarhung zuzugeſtehn und bie Entfcher 
dımg den Obrigkeiten vorzubehalten. Ohngleich zutraͤglicher 
ift es, dem Volke das Recht der Berwerfung aber nicht ypefs 
tiver Entfcheidung °9%), als umgekehrt dieſes und nicht jenes 
ihm einzuräumen. Sehr verfchieden ift ebenfalld Zahl, Wir 
tungsfphäre, Amtöbauer und Wahl oder Berleibungsweik 
der Obrigfeiten, und zu beftimmen was in biefen Beziehungen 
den verfchiebenen Staaten zuträglih. Auch weldye Vorſtaͤnde 
zu den Obrigfeiten zu rechnen feien, if zweifelhaft °9). JJ 
den größeren Staaten kann für jedes befondere Gefdyäft eine 
befondere Obrigkeit eingefegt werben, in Heinen mäflen vide 
Aemter Wenigen anvertraut werben; daher iſt auszumittels, 
welche vereinbar und wie ſie einzutheilen ſind; ferner, wie wen 
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nnd Oligarchte, in ber ariflofratifchen und eigentlichen Politie. 108 


Dabei nach Verſchiedenheit der Verfaſſung verfchieben zu vers 
fahren ift (die vorberathende Behörde z. B. ift eine oligarchi⸗ 
ſche, eine die Knaben und Weiber beauffichtigende, eine ariſto⸗ 
kratiſche Einrichtung) 6%). Ruͤckſichtlich der Verleihung ber 
obrigfeitlichen Aemter fommt ed barauf an, wer fie zu vers 
leihen habe, aus Welchen zu wählen fei und in welder 
Reife; fo daß fih überhaupt zwoͤlf mögliche Fälle ergeben, bie 
theild der Demokratie, theild der Dligarchie, theils der Ariſto⸗ 
kratie oder Politie angemeffen find. Aehnliche drei Fragen 
endlich leiden auch auf das Berichtämefen Anwendung; aus 
Welchen die Richter zu nehmen, Worüber fie zu enticheiden 
haben und Wie fie gewählt werben follen. Unter ben adht 
Arten der Gerichte find die über Die gegen den Staat gerich⸗ 
teten Verbrechen entfcheidenden von größter Bedeutung 6), und 
Die dabei ftattfindenden Verfchiebenheiten theild der Demokratie, 
theil® der Dligarchie, theild der Ariftofratie oder volle eis 
genthuͤmlich. 


b. 


1. Noch find die eigenthämlichen und zuträglichen Weiſen 
je einer der verfchiedenen Arten der Verfaſſungen und bie uns 
ter ihnen eintretenden Verbindungen näher zu betrachten. 7%%) ; 
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 . Die verſchiedenen Formen dee Demokratie 


‚ eben fo, wie die für diefen ober jenen Staat geeignetefle Sa: 
faffung zu bewerfftelligen if. Was zuerft die Demofratie ke 
trifft, fo entfiehen ihre verfchiedenen Arten aud der verjcide 
nen Zufammenfegung der einzelnen demofratifchen Inſtitutionen 
Diefe Verfchiebenheiten nämlich haben theild in Dem vorber 
bervorgehobnen Berfchiedenheiten des Volks rädfichtlich feiner 
Richtung auf Aderbau, Viehzucht, Handel u. f. w. ibre 
Grund, theild in der fo eben erwähnten verfchiedenen Mifchung 
oder Zufammenfegung 7°). Die Grundvorausfegung der Der 
mokratie tft die Freiheit, und Merkmal derfelben einerfeite daj 
Alle wechfelöweis herrfchen und gehordhen, fo daß die Arme 
ben Ausichlag geben , andrerfeitd daß jedem verflattet fei nad 
Willkuͤr zu leben. Daraus ergeben ſich dann die Demofratifdes 
Snftitutionen, daß Alle an allen obrigfeitlichen Aemtern Theil 
‚haben und diefe entweder alle oder die feine technifche Befaͤbi⸗ 
‘gung fordern, ohne daß irgend eine oder wenigſtens irgen 
erhebliche Schagung erforderlich wäre, durchs Loos zugerheil: 
werden; daß ein und derfelbe nur einmal oder wenige Mal 
ein und baffelbe obrigfeitliche Amt befleiden birfe; daß überall 
ober fo viel wie möglich die Aemter nur auf kurze Zeit ertheilt 
‚werden; daß Alle entweder zu allen Richterftellen oder meaiy 
ftend zu den wichtigften bei denen fihe von Rechenfchaftsable 
gung, von der Verfaffung und von Privatangelegeubeiten han- 
delt, berechtigt find; daß die Volföverfammlung entweder is 
allen oder in den wichtigiten Angelegenheiten zu entfdheiden 
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und Oligarchie, und ihre Berbindungen. | 1087 


hat; endlich daß für alle oder wenigftend für bie wichtigften 
Betheiligungen an den öffentlichen Angelegenheiten, wie an 
der Bolfsverfammiung, dem Volksrath, den Gerichten u. ſ. w. 
Sold gezahlt wird. Kann nicht allen Bürgern für Theilnahme 
an den Berfammlungen Sold gezahlt werden, fo ift der Volkes 
rath die wichtigſte Behörde der Demofratie 7%). Wird ber 
Grundfag der numerifchen Gleichheit, ohne alle qualitativen 
Unterfchiede am firengfien durchgeführt, fo entſteht die aͤußerſte 
Demofratie. Wie aber, fragt fi, fol die Gleichheit erreicht 
werden? fol fie nach der Schaßung oder lediglich nach der 
Volkszahl bemeifen werden? Die Demokraten nennen gerecht 
was der Mehrzahl gefällt, die Dligarchen was das Ueberge 
wicht ded Vermoͤgens entfcheidet. Die eine wie die andre Art 
der Entfcheidung, nach der bloßen Zahl der Stimmen oder 
nach bloßem Maße des Beſitzes, führt zur Ungerechtigkeit. Rur 
was beide zufammen, die Reichen und Armen, indgefammt oder 
ihrer Mehrheit nach, beſchließen, fann ale vor dem Recht beftes 
bend betrachtet werden. Schwer fchon ift ed die die Gleichheit und 
Gerechtigkeit in Wahrheit audgleichenden Verhaͤltniſſen zu finden, 
fhwerer noch diejenigen zur Anerkenntniß derfelben zu beſtim⸗ 
men, die die Gewalt zu übervortheilen in Händen haben 7°), 

2. Unter den vierKormen der Demokratie ift die von und 
als erfle aufgeführte die befte und aͤlteſte und überall da ans 
wendbar mo die Dienge vom Aderbau oder Viehzucht fi er» 
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1688 Bebingungen uud Sichernngéweiſen 


naͤhrt. @ine folche Bevölkerung if zufrieden, wenn fie übe 
Wahl und Rechenfchaftsablegung zu entfcheiden hat, ober ſelbũ 
wenn nur Einige aus Allen theilmeife gewählte (WBabimänze) 
an der Wahl der Obrigfeiten Theil haben 7%). Zurräglid 
ift ed für diefe Form der Demofratie, daß das Boll, wie ash 
üblich, an der Wahl und NRechenfchaftsablage der Obrigfeiten, 
wie an den Gerichten Theil habe, daß die höheren Obrigkei⸗ 
ten nach beftimmter und mit der Wichtigfeit ded Amtes in Be: 
haͤltniß fiehender Schaßung oder auch nadı Maßgabe der Befäbr 
gung wählbar feien. So werden die Beffern verpflichtet Meces 
[haft abzufegen und, ohne Gewalt zu thun was ihnen ka 
liebe 70%), am beften herrfchen. Um aber eine aderbautreibente 
Bevoͤlkerung zu erhalten, hat man fihon vor Alter müßfic« 
Gefetze über dad Maß des Beſitzes, über Veräußerung bed Er: 
bes, Verſchuldung und Beſchatzung feſtgeſtellt. Nächkt der 
aderbauenden Bevölkerung ift die von Viehzucht lebende bir 
angemeffenfte; ohngleich weniger angemeflen die vom Haudwert, 
Kandel und Tagelohn fich nährende, woraus die übrigen De 
mofratien beftehn. Auch wo das bebaute Land von der Stade 
entlegen und außer dem eine gewerbtreibende Meuge verbaw 
den iſt, laßt fi eine gute Demofratie oder ſelbſt Politie 
erlangen, voraudgefegt daß die Aumefenheit der Ackerer zur 
Gültigkeit der Volföbefchlüffe erforderlich fe. Was die uͤbri⸗ 
gen Formen der Demokratie betrifft, fo muß man bie fdhlim 
mere Volksmaſſe fo viel wie möglich fern halten 7%). Te 
704) 1. 21 &rı d2 10 xuplous eivas roü Eilodaı zal ldvrern dre- 
ningot ınv9 &vdeay, el 11 Qilorsulas Eyovaıy, inel mag’ örios 
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Bovilsdeosas lgıoı wor, Ixayöc Aysı 1olg nolloic. ri 
705) 1.39 5 yag ££ovala tou nodıray Ir ür EOE)n rs ud) duvase 
yuilarzsıy ro &y Exdorp ıur dydouney yavkor. 
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zearaoxtvaleır), Enoufvas yap dei nagerßaireıy ze) «oO yeizer 
del nAyjdos ywolsey. 











der verſchiedenen Formen ber Demokratie 1089 


letzte Form der Demokratie kann weder jeder Staat ertragen 
noch iſt ſie haltbar, wenn nicht gute Geſetze und Sitten ſie 
ſtuͤtzen. Erweiterung des Buͤrgerrechts darf nur ſo weit gehn, 
daß das Volk das Uebergewicht uͤber die Angeſehenen und den 
Mittelſtand bewahre. Zu allmaͤliger Durchdringung der alten 
und neuen Buͤrgerſchaft, iſt, mit Aufloͤſung der früheren 
Genoſſenſchaften, Vermehrung der Phylen⸗ und Phratrien, 
ſowie Verallgemeinerung der zu beſchraͤnkten religioͤſen Pri⸗ 
vatvereine zutraͤglich (Kleiſtenes) 7°); auch freiere Stellung 
der Weiber und Kinder wie der Sklaven, damit die Zahl ber 
der Berfaffung Ergebenen wachſe. Ueberhaupt ift die ſchwie⸗ 
rigfte Aufgabe des Geſetzgebers nicht eine folche Verfaſſung ein» 
zurichten, fondern ihr Dauer zu verleihn und die gefchrtebenen 
und ungefchriebenen Geſetze auf Förderung der Dauer zn ftels 
len ’®), So find die Strafgelder und eingezogened Eigens 
thum nicht dem Staate zugufprechen ober zu vertheilen, mie es 
febt von den Volksſchmeichlern beantragt zu werben pflegt, 
fondern dem Tempelgute vorzubehalten. Ferner muß man fo 
wenig wie moͤglich öffentliche Anklagen zulaffen und falfche 
Anklagen fireng beftrafen; Lohn für Theilnahme an der Volks⸗ 
verfammlung und an den Gerichten nicht mehr zugeftehn als 
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1640 und der verfchiedenen Formen ber 


bie Öffentlichen Einnahmen es verftatten; daher die Boltiver 
jammlungen auf wenige, die Gerichtöverfammlungen auf fun 
Dauer befchräufen; bie Weberfchäfle nicht jedesmal vertkeile, 
foudern fie zur Begründung eined dauernderen Wohlſtandes 
durd) Bertheilung von Aderlofen, zur Hebung ded Handels nt 
Aderbaued verwenden 700); die Obrigfeiten nicht ausſchließlich 
durchs Loos, fondern theilweife aud durch Wahl befiimmen. 

3 Aus dem bisherigen ergibt fich zugleich wie in der 
den Demofratien entgegengefegten Dfigarchien zu verfahren. 
Sn den fid) der Politie annähernden,, erften, wohlgemifchten 
Dfigarchien find zwei Beträge ber Schatzung feſtzuſtellen, von 
denen der niedrige zur Theilnahme an den nothiwendigen Ge— 
walten, der höhere zu den höheren Aemtern berechtigt; und ti 
erſtere Abtheilung der Machthaber ift ftetö in der Meife ans 
dem wohlhabenden Theile des Volks zu ergänzen, daß bie welde 
an ber Staatöregierung Theil haben ftärker bleiben ald ti 
nicht daran Theil habenden (690). Zu der folgenden Oligarchit 
barf man nur mit allmäliger Anſpannung (Erhoͤhung der 
Schatzung) uͤbergehn 7%. Die lebte am meiſten bynaftifce 
und tyrannifche Dligarchie bedarf, eben weil fie: die ſchlechteſte, 
der forgfältigften Ueberwachung. Ueberhaupt erhält die Dem 
fratie ihre Eicherung durch die Menge der Bevölferung, ale 
Gegenſatz gegen dad Recht perfönlicher Vorzuͤge, die Oligar⸗ 
die durch innere Ordnung 7). — Was die Eintheilung des 
Volks rücfichtlid der Bewaffnung (Reiterei, ſchwerbewaffnetes 
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Oligarchie. — Die obrigkeitlichen Nemter. 1641 


amd leichtbewaffnetes Fußvolk, Seefoldaten) betrifft, fo laͤßt fich 
eine ftarfe Oligarchie leicht da bilden, wo dad Land für die 
Pferdezucht geeignet ift; die zweite Art der Dfigarchie, wo die 
Schwerbewaffneten vorherrfchen; wogegen die Leichtbewaffneten 
amd dad Seevolk für Demofratie geeignet find. Se mehr bie 
Maffe der leteren zunimmt, um fo mehr muß ihnen Theil- 
nahme an der Staatögewalt von der Dligarchie, zur Erhaltung 
derfelben, zugeftanden werden, fei ed nach Maßgabe der 
Schatzung, oder der Enthaltung von niederer Arbeit, oder nach 
vorangegangener Prüfung 72). Ferner ift Erlangung der Staates 
ämter an bedeutende Ausgaben durch Liturgieen u. dgl. zu knuͤpfen, 
nicht wie ed zu gefchehn pflegt, Ausſicht anf Bereicherung zu 
eröffnen ?'?). 

4. Was endlich die obrigkeitlichen Aemter betrifft, fo 
muß man folche unterfcheiden ohne die überhaupt fein Staat 
beftehn fan, und folche ohne welche ihm die zum gluͤcklichen 
Leben erforberfiihe Wohlgeorbnetheit fehlen wurde. Ge mache 
dem der Staat Flein oder groß iſt, mäffen mehrere Aemter zus 
fammengezogen oder gefondert gehalten werben. Zu den durch» 
aus nothwendigen Behörden gehören die den Marft (Kaufe 
und Berfauf) beauffichtigende, die für gute Ordnung und Er⸗ 
haltung der Öffentlichen und Privarbauten und Straßen, fowie 
für Aufrechthaltung der gegenfeitigen Grenzen in der Stadt 
Sorge tragende ”'*), die man in volfreichen Städten wiederum 
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1848 Die verfchiebenen obeigfeltlichen Aemler. 


in .verfchiedene Zweige theilt, und eine mit entfprecdhender Be 
auffihtigung auf dem Lande beauftragte ”'°). Kerner dad Imt 
der Einnehmer und Schatmeifter 71%), das der Bewabrurg 
ber Privatverträge und Öffentlichen Afte und der Abfaflanı 
und Einbringung der Klagen. Dann eine für Bolljiehung dar 
Urtheile niedergefegte, für je verfchiedene Gerichte verſchie 
bene Behörde, die von der die Urtheile ausfprechenden gefer- 
dert fein muß ’'”). Vom Amt der Bewachung der Gefangenen 
iſt oft auch das der Vollftredung der Strafen gefondert. Hier—⸗ 
auf folgen die angefeheneren weil mehr Geſchicklichkeit nut 
Vertrauen in Anſpruch nehmenden Aemter für ben Kriegestimi 
für Unterfuchung der Öffentlichen Rechnungen ”'?) und Das wid: 
tigfte von allen, für Berufung und Vorbereitung der Volkever⸗ 
fammlungen 7%), und das für den Gotteödienft. Für bluͤhender 
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Bon den Urfachen ver Ummälzungen der Berfaflungen. 1648 


auf ſchoͤne Ordnung (feine Sitte und Bildung) bedachte Städte 
kommen noch Behörden zur Beaufſichtigung der Erziehung, der 
Gymnaſien, der Spiele und Werrfämpfe, fowie für Bewah⸗ 
rung der Gefebe hinzu 72°); von denen jedoch einige wicht 
volksthuͤmlich, der Demokratie nicht angemeffen find. Bon 
den drei Behörden aber, die bei Einigen der Wahl zu den höchften 
Dbrigfeiten augehören, find bie Geſetzbewahrer eine ariftofras 
tijche, der vorbereitende Rath eine oligarchifche, der Volksrath 
eine demokratiſche Einrichtung. 


C. 


Indem wir die Urfachen ber Umwaͤlzungen und die Mittel 
der Erhaltung der VBerfaffungen in Erwägung ziehn wollen, 
gehn mir wirderum davon aus, daß dad Gerechte und verhälte 
nißmäpig Gleiche durchgängig anerkannt aber (oft) fehlerhaft 
gefaßt wird 72:1). Die Demofratie fchließt von der Gleichheit 
rüdfichtlich der Freiheit anf gänzliche Gleichheit, bie Oligar⸗ 
chie von Ungleickbeit in einigen Stuͤcken auf gänzliche Ungleich⸗ 
beit. Aus den biefen Annahmen entfpredenden Anſpruͤchen 
ergibt fich der Aufruhr. Die an Tugend Hervorragenden mas 
chen ihre berechtigteften Anfprüche auf unbebingte Ungleichheit 
in folder Weife am wenigiten geltend 7”). Mehr bie auf 
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1844 Die Zwecke und Urfachen der Ummöälzungen 


Adel, d. h. Tugend und Reichthum der Vorfahren (67N ie 
flügenden. Die Ummwälzungen find entweder auf Erlangung einer 
von der biöherigen verfchiedenen Berfaffung, ober auf Erlas⸗ 
gung der Gewalt in der beflehenden gerichtet, oder auch am 
das Mehr und Weniger, auf Anfpannung und Radılafus; 
derfelben, oder auf die Veränderung einer ihrer Beſtandiheile 
Die Gleichheit aber; worum ſichs bei den Auffländen bantel: 
ift entweder eine numerifche (arichmetifche) oder eine verbält 
nißmäßige (geometrifche), und in Bezug auf legtere, den zur Ext 
ſcheidung berechtigenden Werth, findet der Streit ftatt 72°), in 
welhem, da Adel uud Tugend fich immer nur bei Wenige— 
findet, vorzüglich Demokratie und Diigarchie einander entgege 
treten, beren beiderfeitd falfche Faſſung des Begriff der Gleic 
beit 72?) und Bermifchung der zwiefachen Art der Gleichheit (der 
arithmetifchen und geometrifchen) fich an den Folgen, der Us 
ftetigfeit derfelben, zeigt, ‘fo wie ja ans fehlerhaftem Aufan 
zulest immer Schlimmes fi entwideln muß 7). Doch u 
die Oligarchie noch mehr ald die Demokratie Ummälzunge 
ausgeſetzt, weit fie theild innerhalb der Machthaber theild u 
ihrem Gegenfate gegen dad Volk ihren ®rund haben können 
Auch ift die ficherfte aus dem Mittelftande hervorgehende Ber: 
faffung (die Politie) der Demofratie verwandter ale der Liv 
garchie 725), In der allgemeinen Erörterung über die Urſachen 


723) b, 28 Glws yap 16 Foo» Inroürtes oracıaloucıy- Zara BR dir- 
10» ı6 Tooy- 10 ulr yag doıdug 16 di ar" diley daıkr Ätye 
dt deıdug ulv 10 ale 5 ueyider 1adıd zei Tcor, ze 
dölay d& 10 ı@ Adyp, xıd. (599, 721). 

724) I. 35 &uoloyouvıes dd 10 ünlws eiyas dlxasor 10 xar' atler 
diapsgouoır xıl. 

725) p. 1302, 4 oudeula yap udrıuos Ex 109 TOsodtunr mom 
rovsou & alısor brr dduraror Anno ToV ngsıav zal oc Q 
dorf inapınulvov un anarıay Eis ıö 18log zaxir va, dıo dei 
1a u» desduntsxg lacımmı zpgosaı, 1a di ı5 xaı’ diier. 

726) 1. 13 Zus di 5 dx 1Wr ulawr nolırsla dyyurdgw Ton dam : 
7 or ollyor, gnto lorıy doyaleoıdın 10» ToLoUtm» nein 








und ihre unmittelbaren Beranlafjungen. 1045 


ber Aufftände und Ummälzungen ift zu ermitteln, welcher Zu 
ftand ber Bürger fie veranlafit, worauf fie gerichtet find und 
wie fie ihren Anfang nehmen 777). Der den Aufftand hervor, 
rufende Hauptgrund find die einander entgegengefeßten Ans 
fprüche der Bürger an Gleichheit oder Ungleichheit, die mehr 
oder weniger gerecht oder ungerecht fein koͤnnen. Die Gegen» 
fände worauf Empörung gerichtet, find Bortheil und Ehre, 
oder Abwehr des Entgegengefegten. Unmittelbare Beranlaffuns 
gen zum Aufftande, — außer Bortheil und Ehre für ſich oder 
Andre, — Uebermuth, Furcht, Hebergewicht, Berachtung und uns 
verhältnigmäßige Vermehrung ; aud) wohl Reibungen bei Wahr 
len (Nachläffigfeiten), Kleine Zwifchenfäle,, Uingleichheit der 
Beftandtheile. Diefe Veranlafjungen fommen mit wiederum 
mancdherlei nähern Beflimmungen vor. Jedoch aud) ohne vors 
angegangenen Aufruhr treten Veränderungen der Berfaffung 
wohl ein, wie durch Neibungen bei den Wahlen und Nach 
läffigfeit in der Befeßung der Aemter 723); auch durch Nichtbe- 
achtung Heiner Uebergänge. Endlich fann Stammverfchiedenheit 
der Bevölkerung, bis fie zuſammwaͤchſt 729), und eine der Ein⸗ 
heit des Staates nadıtheilige Dertlichfeit linruhen hervorrus 
fen. Zur Vermeidung der Nufitände dürfen befonderd die klei⸗ 
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727) c. 2. 1. 20 der yag Anßelv nos 1e yorres Gracıdlougs xal 
ılvay Evexey, zal ıolı09 ılyes doyal ylrorıas rw» nolırızwy 
Tapayuwy. 

128) b, 2 rs di’ Upgıw, din yößor, de’ Unepoyiir, dıa zare- 
podyneıw, dd alfnoıw 179 napa 16 Aydloyor (ormoıdlovosr) 
Er d3 diloy todnor di’ goıdelar, di’ dlıywuoplay, dia uıxpd- 
iyra, ds’ dvouosdınra. c. 3. p. 1303, 13 zveraßdllouos d’ af 
nolıelas xal &yeu ordasus did ve Tas koıdelac, Ganep dv 
“Hoalz (et algerwy yap dıa 1ovro Eneljaar xinperds, Ur 
eooũvro rous Zgsdevoufrous), zal de Slıywelar, Irar ddow- 
oıw els Tas doyas Tas xuplas nagılyas tous un vis nolteiag 
qiilovs, zri. 

129) p. 1303, 25 otaoswrızoy da zal: 16 un ÜÖucpulor, Ems üy 
Ovummedon. 


105 


u” Grund ber Umiwälzungen 


nen Beranlaffungen dazu nicht vernachläßigt werbess ??*), wie 
Liebeshändel, Reibungen unter den Gewalthabern , ammadr 
fende Macht einer Obrigkeit oder eined andren SCheiled dei 
Staated. Auch darf nicht Äberfehn werben daß die Urheber 
der Macht des Staates zugleich die Urheber von Wufiäkabe 
zu fein pflegen; nım nicht die an Tugend Hervorragenben, ders 


immer nur wenige gegen Biele find 73), Die Mittel lie 


wodurch Ummälzungen bewirkt werben, find Gewalt unb Til, 
und wiedernm mit verfchiebenen näheren Beſtimmungen. 
2. Ruͤckſichtlich ber verfchiebenen Staatöverfaffungen ergibt 


ft), daß die Ummwälzungen in den Demokratien vorzuͤglich bunt || 





die Zigefofigfeit der Demagogen bewirkt werden. So lan 


fie, in alten Zeiten, Feldherrn waren, pflegten fie der Tyras 
nis fich zu bemächtigen, die früher auch mehr als jetzt fh 
darand entwidelte daß Einzelnen übermäßige Gewalt einge 
räumt ward, und weil, da die Städte noch nicht groß waren, 
das auf dem Lande befchäftigte Boll dem Ehrgeize der Br 
fteher, wenn fie friegerifch waren, nicht Widerſtand leiſten. 
Dem Uebergange ber angeerbten in bie Außerfle Demokratit 
vorzubeugen möchte Abſtimmung bei der Wahl der Obrigkeitea 
nad) Phylen (707) zu empfehlen fein. Die Umwaͤlzung ber Dir 
garchien hat meiftentheild ihren Grund entweder in Ungerechtic⸗ 
feit gegen die Menge oder in Benachtbeilung eined Theil 
der herrfchenden Klaffe. Auch bei diefen Umwaͤlzungen warte 


730) b, 28 öv aox5 yde ylnaıas tð dudgigpa, é #’ deys id Ä 


fuav eivas narıds, dore xal 10 iv ara ungor dueprese 

drdloydr darı ngös 1a Er vajs Alles epson. ©. 8, 1381. 

‚b, 33 dapädyes di ussdfaoss dia To ug d9pda yiriade 
. ask. p. 1308, 33 es 70 dy doyj yardıarır zaxır yrara «© 
10V zugdyres dle zodırızod dudgds. 

731) ©. 4. 130%, 33 xad öims du dei ıajro ug derddrss, de 
duydnews alsı0s yardusros, zei Ideas zal Aeyai zu} gils 
zal Öölws uegos zal Önoovouy nindos, Ordas» zweuger. hi 
dıo xai ol zur’ dgkıny deapeoorıss a nesoVc: Grdaw ar ir 
nei» Ölsyos yao ylvovıas noös nollöus. 
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in den verföhledenen Berfaffingen. 1648 


emagogiſche Känfte in Anwendung gebracht und zwar inner⸗ 
alb der Machthaber felber, oder um dad Volk für fi zu ges 
innen 7%), Zur Neuerung geneigt find befonders Die welche 
he Vermoͤgen verfchwendet haben. Go fange Bagegen die 
Rigarchie eined Einned if, mird fie nicht leicht durch fich 
[ber untergehn. Auch Krieg und Frieben haben oft Umwaͤl⸗ 
ungen zur Folge. Ebenfo Streitigkeiten uuter den Machtha⸗ 
ern, despotifche Gewaltherrſchaft unb zufällige Umftänbe, wie 
Rinderung des Geldwerthed, oder Vermehrung ber Zahl ber 
Bohlhabenden. In Ariftokratien gehen Aufſtaͤnde theild aus 
er geringen Unzahl derer hervor die an den Ehrenämtern Theil 
aben, vorzüglich wenn in der Menge gleichfalld Anfpräcke auf 
‚ugend ſich erheben ?33)5 oder wenn Angeſcheue beleidigt wer« 
en, oder wenn ein tapferer Mann der Ehre entbehrt, ober 
yenn ein großer Unterfchied im Vermögen entfteht, vorzuͤglich 
n Kriegen, oder wenn ein Mächtiger von Ehrgeiz getrieben wird, 
3efonderd aber werden Ariſtokratien und Molitlen durch Leber, 
ehreitung bes ihnen zu Grunde liegenden Princip6 der Gerech⸗ 
igfeit aufgelöft 7%): was vwoleberum feinen Grund in nicht 
ichtiger Mifchung ihrer Elemente hat, ber Demokratie und 
Rigarchie in der Politie, jener mm der Tugend, vorzuͤglich 
edoch jener, in der Arifkofratie; und fofern die Mriftofratien 
ch zur Oligarchie, die Politien zur Demelratie neigen, haben 
eBtere mehr Feſtigkeit als erſtere. Beide aber gehen in folche 
zerſaſſungen Aber, zu denen ſie fich neigen, ober in bie ihnen 
ntgegengefeßten ; denn bauernd allein ift Die den Verhaͤltniſſen 


132) c. 6. 1006, b. 22 zworses # al Alıgmezlan &E alıdy waidıe 
sHlarsızlar. dnnayaypirına. 5 dnumyayla dA dıruj, a glr dv 
adrois 1nis dAlyoıs » . . d.Ltar zo v⸗⸗ dnpaywuyäpır ol 
—XE 

733) c.7. 1306, h, 27 udisora dA rouũro — —*R ray 
7 10 niSbos rev Aspgornuanoudras es Suesow zur’ dpechy. 

734) p. 1307,5 Adoyıas dt weile aü ve nolwein zul al dgıaıo- 
zourlas dıa ıny 8 alıy tij nolızeig Tod dızalov magkaßaoır. 


1048 Die Mittel zur Srhaltung 


entfprechende Gleichheit und die Sicherheit ded Eigenthums 72 
Die Ariſtokratien loͤſen ſich am haͤufigſten durch unmerkliche Tar- 
änderungen auf. Alle Verfaſſungen endlich werden bald von I⸗ 
nen bald von Außen her aufgeloͤſt; lettered durdy Liebermak 
eined andren Staated von entgegengefegter Berfaflung. 

3. Die Mittel zur Erhaltung der Berfaffungen mailen 
den Urfachen ihres Unterganges entfprechen 7?9%. In well 
gemifchten Berfaffungen ift daher vor Allem Abweichung ve: 
den Gefeßen zu verhüten und dabei auch Aber kleine Liebertn- 
tungen zu wachen, damit nicht vermittelt ihrer allmälig ta: 
Ganze gelodert werde Dann barf wan nicht den auf Zi» 
fhung des Volks gerichteten fophiftifchen Kuͤnſten vertrasz 
(f. oben ©. 1632), die in der That Ihren Zweden cf 
bar nicht entfprechen 737). Ferner ift wohl zu erwägen ti 
nicht blos ariftofratifche fondern andy oligardifche Berfahur- 
gen bin und wieder nicht durch ihre feſte Begruͤndung, vie 
mehr dadurch fih halten, daß die Obrigleiten ſowohl bie ve 
ber Theilnahme der Gewalt audgefchloffenen ald die dazu te 
rechtigten gerecht und flug behandeln. So ift es, wenn ?ı 
Anzahl der Berechtigten groß ift, angemeffen auch volfetban- 
lichen Einrichtungen Raum zu gönnen, wie der Befchränfung te 
Dauer obrigfeitlicher Yemter auf ſechs Monate, damit ak 
Gleiche 738) (Berechtigte) daran Theil nehmen können mi 
tyraunifchem Mißbrauche der Gewalt oder dem Liebergange ;: 
Tyrannis vorgebeugt werde. Auch Nähe der der Verfaſſeng 








735) 1.26 udvoy yag udrsuor To xar’ d$lay Ivor xai 10 I 
1a avıcy. . 

736) e. 8. b, 29 zuy yap kuayılur ıdyarıla nosntıxd. 

737) 1. 40 neıta un nıoredeı» (det) ol; ooylanuerog ydpır aı.. 

16 nijtor ovymeiubvors- lEcllyyermı ydo Und rar Ep: 
role IR Akyousr or nolstewr ooplouara nodısger elpzı:- 
vgl. IV, 13. (689). 

738) p. 1308, i6 &ers yao donep dauos ydn 08 Ökosoı, des zu ı 
10Ur0s5 Eyylvorsaı dyueyayal nolldzıs, Janeg Elonıes 22. 
18g0r. (737). 





ber Berfafjungen. 1649 


Drohenden Gefahren laͤßt ſich als Motiv zur Schärfung ber 
zuf ihre Erhaltung gerichteten Sorgfalt benugen 73%), und 
mamentlich) muͤſſen Reibungen unter den Angefehenen forafäl, 
ig bewacht werden. Zur Abwehr des Ueberganges ber Ari⸗ 
tofratien und Politien einerfeits in dynaftifche und oligarchifche 
Hegierungen, andrerſeits in demofratifche, iſt die Schatzung 
zeit der Veränderung ded Geldwerthes in Einklang zu erhalten 
and in allen Demokratien, Oligarchien und Politien unverhaͤltniß⸗ 
säßiger Steigerung ded Anſehns Einzelner fo viel wie moͤg⸗ 
ich auf dem Wege der Geſetze vorzubeugen "9%. Eben fo ift 
eine das Privatleben beaufficgtigende Behörde erforderlich, das 
zeit daffelde mit ber beſtehenden Berfaffung in Uebereinftimmung 
bleibe und dem ausſchließlichen Gebeihen eined einzelnen Thei- 
les ded Staated vorgebeugt werde *1). Vorzüglich aber ift in jeber 
Verfaſſung, befonderd in der oligarchifchen,- Durch Geſetze und den 
aͤbrigen Haushalt derfelben dahin zu wirken, daß die Obrig⸗ 
feiten ſich nicht bereichern. Nur auf die Weife läßt Demokra⸗ 
tie und Ariftofratie fi verbinden, d. h. bewirken daß zwar 
Alle zur Theilnahme an der Regierung berechtigt, aber nur die 
Angefehenen in Befig derfelben find 2). Zu dem Ende iſt 
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739) 1. 24 odlosras d’ al nolırelas od udror dia 10 ndopm ναν 
ıdy diaydeıpdyıor, AAN’ Evlore zal dia To dyyus‘ yoßovusvos 
yag did yeıpgav Eyovos uällor ıny nolırelay, xrd. 

740) b, 16 xai udlıora utvr neıgäodar Tolg vduoss olzws year 
Gott undflya dyylvsodaı old Önepfyorsa duraus wire pi- 
ioy unte vonudroy, ei dt uf, dnodgumızas noseladaı ras 
nagpaordosıs adtay. vgl..S. 1599. 

741) 1.24 xa} 10 eunuepouv dr ris nölews dya uegos puldızsodas 
(det) dia as avıas alılas. rovrou d’ üxos rd dei ok drı- 
zumevrors uoplos dyyeipliew as nodfeıs zal as deyds- Adyw 
F dvrrızsiodar ToUs Enıkızels ı9 ninde xal tous dAndpovs 
zolg eundposs. xrk. vgl. p. 1309, 27. 

742) p. 1809, 2..1d utr ydo dfelvas näcıy dpyeıy Inuoxparszdr, 
1d dd Tous Yyopluovs eivas dv 1als derats desotoxgerızdy. 
10010 d’ Zotaı Eray un jj weodaiveıw and vor doyer. ol yap 


1680 Die Mittel der Schaltung ber 


bei Uebergabe der öffentlichen Gelber und bei Rechenichafttabk- | 
gung die größte Oeffentlichkeit zu beobachten, die nneigemmätig: 
Verwaltung ber Aemter durch Ehrenerweifungen gu beichne. 
in Demokratien bie Klaffe der Reichen nicht durch mmmöchie 
und Foftfpielige Liturgies oder gar durch Thellung ihres er 
genthums zu überlaften, in Dligarchien für die Armen Gerz 
gu tragen, in beiden Verfaſſungen die Klaffe derer bie wenige 
Theil an der Stantöverwaltung haden, anderweitig zu emtfchs- 
digen. Die welche die höchften, entfcheidenden Staateämm 
befleiden follen, muͤſſen Liebe zur beftehenben Berfaffung (72°\. 
Fähigkeit für die Amtsgeſchaͤfte und die ber Verfaſſung entfpre 
chende Tugend und Gerechtigkeit haben, und zwar nad de 
befonderen Beſchaffenheit des Amtes die eine oder andre jenn 
Eigenfchaften in vorzuͤglichem Maße. Bor Allem aber iR u 
benchten baß bie Menge der den Beſtand wollenden größer fr. 
als die der ihn nicht wollenden; und dazu iſt dad Mittelmaf 
aufrecht zu erhulten 2). Zu große Anſpannung ber demokratiſcht. 
oder oligarchiſchen Vorkehrungen führt zuerſt zur Berfchliume 
rung und endlich zum Untergang ber einen wie ber andren Ber: 
faffung. Daher follte au in det Deinofratie beſonders im 
Reichen, in der Dligarchie, mit Umkehrung des Wahlfpruhe 
derfelben, der Armen gefchont werden 7°). Aber das aller 





änooos od Povincortal Ggyer vg undtvr zepdalvesy, alla ap:ı 
tolg Zdloıs eivar uällor . . (mal) avußjastas vols ule dai- 
aus ylvsadın zindgors dıa 10 diarelßeir np6s Tois Foyox. 
zols dd yrwpluoss ar Gpzeodeı Und ey ruydrten. 

743) b,16 zei 10 molldxıs adgnuerov gEysnıtr Gresgeler, vo 1agel 
onws xgeiızor Eaıaı 10 Bovldueror zy49 holsieiaw alydor 10. 
ur Povloufrov (vgl. Aum.680. 686.690). napa zevıra di 1arız 
dsi un Aay9avtır, 6 »üy dlayddrsı 1as magsußeßgewniag neuı- 
1elag, 10 ufooy: xıl. 

744) p. 1310, 4 duo yao nosmioer dei ınr nöd (ol Inuayuyeli 
Haxöwervos zols Eunögoss, dei di zovrarıloy de dexelv Alyew 

. ualg tar sundpor, 2v de 1ais dlıyagyiaıs Änte son dins 
ToUs Ülsyapyızaug, za) 1006 Ügxaug drarsleos & vür —XRX 








Verfaſſungen. — Die Monarchie. 1481 


wichtigſte für Erhaltung ber Verfaſſung ift Sorge für bie ihr 
metiprechende Erziehung 7°>). 

4 Endlich ift noch von der Monarchie, und den Mitteln 
Ihrer Erhaltung , wie von den Urſachen ihres Untergangs zu 
veden. In der.einen wie in der andren Ruͤckſicht muͤſſen bie 
Beziehungen hervortreten, in denen das Koͤnigthum zur Arifto- 
Pratie, die Tyrannis zur Außerften Dligarchie und Demofratie 
flieht. Erſteres ift zum Schuß der Edeln gegen dad Bolf ent» 
ftanden und ber König wird aus den Edeln in Folge der Lieber» 
legenheit an Tugend ober Thaten, Wohlthaten oder Madıt, 
ſei es feiner felber oder feined Geſchlechts, gewählt; ber Ty- 
rann aus dem Volfe gegen die Angefehenen aufgeftelt. Die 
meiſten Tyrannen fiad daher aus den Demagogen hervorgegans 
gen, in Altern Zeiten auch wohl Könige durch Weberfchreitung 
der angeflammten Satzungen und durch herrſchſuͤchtige Willfür 
zu Tyranuen geworden, andre auf der Staffel langbauernber 7°%) 
und mit ausgedehnten Vollmachten befleideter Aemter zur Ty⸗ 
rannid gelangt, Der König will die Wohlhabenden gegen Un⸗ 
gerechtigfeit in ihrem Beſitz, dad Boll gegen Uebermuth ſchir⸗ 
wen; der Tyrann nur feinem Vortheil fröhnen; der Zweck 
Des Tyrannen iſt der Genuß, ber des Könige das Schöne. Die 
Tyrannis begreift die Uebel zugleich der Dligarchie und De- 
mokratie in fich; fie bat mit erfterer Habfucht und Mißtrauen 
gegen bie Menge, mit letzterer den offenen unb heimlichen Kampf 
gegen Angeſehenere gemein. Die hauptfächlichen Urſachen des 
Aufkaubes gegen die Monarchie wie gegen bie andern Berfaf- 


nos Blıyapyızodc- or uto yag dv Ivlass burdovos „wai 1o 
drum xaxcyous Fooums xal Boviedon drı dy dyao zamör“. zr. 

745) 1. 12 utyıoıov N nayıoy 1uv elonulva» noös rd dıaudyeır 
tag molsselag, od vür dlıywoodcs ndrızs, vd nerdeVsodas 
1006 ıas nolsralas. xl. 1. 34 0) yap dei olsodas dovistar 
eivas 10 Liv noös ıyv nolırelay, dild owınglar. 

746) c. 10. b, 21 186 yap doyalo» ol diuas zadloradar noluygo- 
vlous tus dnusovpylas zal vas Ieuplas. 





1653 Urfachen des Antergangs und ber 


fungen find erlittened Unrecht, vorzüglich Schmach, dan: 
Furcht und Beratung, Verachtung und Gewinnfucht zufams 
men; Zweck fih der Schäße und der Ehren der Monarde 
zu bemächtigen. Grlittene Schmach treibt zur Rache an te 
Derfon ded Negentenz ähnlich auch Furcht vor demielben eter 
Verachtung deffelben. Ein andrer Grund der Empörung ik 
der Ehrgeiz, der aber nur bei Wenigen ftarf genug if, w 
ohne ſich der Alleinherrfchaft bemächtigen zu wollen, das eigu: 
Leben an Erlangung von Ruhm zu. fegen. Auch von Anußer 
her wird oft die Tyrannis durch entgegengefekte Verfaſſunger 
geftürzt 7°”), unter denen befonderd die Demofratie, eben wei! 
ihr fo ähnlich, derfelben feindlich entgegentritt. Auch Zwie 
fpaft in der herrfchenden Familie kann zum lintergang ber Zr: 
rannis führen. Am häufigften aber geht ſie durch Beradıtan; 
der Tyrannen und Haß gegen diefelben unter; in erſterer 
Weiſe, wenn die Kamilie ded Tyrannen durch Ausſchwei⸗ 
fungen entartet, in- leßterer, indem der Haß theild wi: 
Ueberfegung theild in Aufwallungen ded Zornd ihnen nad⸗ 
ſtellt 7%), Sm Allgemeinen wird die Tyrannis durch gleide 
Urfachen wie die Außerfte Demofratie und Dligardhie ge 
ftärzt, die ja auch nur unter Mehrere vertheilte tyranniſche 
* Herrfchaften find. Das Königthum wird am wenigften ve 
Außen geftärzt, von Innen aber durch Zwiefpalt in ter koͤnig⸗ 
lichen Familie und durch tyranntfche Führung der Regierung; is 
erblichen Monarchien durch Berächtlichkeit und tyranniſchen 
Uebermuth, dem die tyrannifche Macht abaeht. In unfren Ta 


747) p. 1312, 39 gastgeraı dE Tvgarris Eva ulr 1o6aor, wor 
xal ı0y Allwv Exdoın nolırewv, EEwder, kav dvarıla 1x7 , 
nolsıela Ally xgeltımv 10 ulv yap Bovlsodas dilor ec Unde- 
Ees dia ıny Evarııdına ıy5 neoaıplosus: a di Bovlorras, dr- 
vau£yos NOKTIOUGL NArTES. 

748) b, 25 uögıov de 15 10V uloous xal ıny doyn» dei ruslrer- 
1g0710y yap ıwa a» auıwy alıla ylyeıas nodfewr. nollen: 
dt xal ngaxııxdıegoy Tou ulooug: Gurtondsrepor yap inui- 
serras dia 10 un xonasaı Aoyıoug 26 nd9og. vgl. I. 32. 











Grhaltung monarchiſcher Regierungen. 1058 


gen bildet fidy Fein neues Königthum, weil es bei der weit 
verbreiteten ®leichheit an der erforderlichen Zuflimmung des 
Volkes fehlt 79. 

5. Die Verfaffungen erhalten ſich im Allgemeinen durch 
Das Gegentheil deffen was fie untergräbt, die Königlichen ind» 
befondere durch Ermäßigung der Gewalt ”?Y; die tyrannifchen 
einerfeitö hiedurch, andrerfeitd durch die der Ermäßigung ber 
Gewalt entgegengefegten Mittel, wie Hinwegräumung der Her⸗ 
vorragenden, Nieberhaltung des Selbftgefühle, Unterdruͤckung 
Der Verbindungen, des gegenfeitigen Vertrauens und der Schus 
len, Aufpafferei, Verunzweiung der Stände und Einzelnen uuter 
einander, abfichtlich herbeigeführte Verarmung der Unterthanen, 
Berwidelung derfelben in Kriege, Mißtrauen gegen die Freunde 
und bie in der außerften Demofratie angewendeten tyrannifchen 
Mafregeln, Beförderung der Meiberherrfchaft und Zuͤgelloſig⸗ 
keit der Sflaven. Auch in der Luft an niedriger Schmeidhelet 
nähert fidy die Demofratie der Tyraunis, die das Ehrenhafte 
und Freigefinnte haßt und die Schlechten al& bereite Werkzeuge 
für alled Schlechte liebt. Solchen Mitteln der Erhaltung ent 
fprechen die Sitten und Marimen ber Tyrannen. Dreierlei 
beabfichtigen fie überhaupt hervorzurufen, Kleinmuth der Unters 
thanen, gegenfeitiges Mißtrauen und Ohnmacht derfelben. Er- 
halten wird aber aud) die Tyrannid durch die entgegengefegten 
Mittel, d. h. dadurch daß fie fich dem Koͤnigthume annähert, 
ohne auf die Gewalt zu verzichten. Dazu führt Enthaltung 


749) p. 1313, 3 od ylvorıms I’ Ers Baoıleia vor, EN Av neo 
ylyayını wovyagylaı, zugavvides uälloy, did 16 17» Bacı- 
lelay Exovcsor utv doxnv elvar, ueıldvor di xuolar, nol- 
lous d’ edvas 10V Öuoloug, za) undira diapfgorta 1ocousor 
wore anagıllaır npös 16 ueyedos xal 10 afluum 1js deyis. 

750) c. 11 owtorıas d2 [dädov] ws dnlws ulv slneiv dx tar kvyay- 
ılor , ws dd a9? Exaoıoy ıQ as ulv Baoılelag Aysır En ıd 
uergidispor. bow yap dv klarıdyoy wos xUpıo:, nice x00- 
voy ayayxaloy ulysıy naoay ıny doyir- xıl. 
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von ber bad Volk reisenden Verſchwendung (Anfammlung 
Schaͤtzen iſt auch gefährlich, namentlich während der Abwefi 
heit des Tyrannen, weil die zur Bewachung berfelben 3 
gelaffenen leicht verfücht werden koͤnnen fich ihrer zu bemmächtigen- 
dann Veröffentlichung der Staatörechnungen, Leutſeligkeit und - 
um Ehrerbietang nicht Furcht einzufldßen, Schein der Tugend ) 
für ſich wie für bie Seinigen, namentlich in Beriehung auf Nuͤ 
ternheit und Oottesfurcht; ferner Bechrung der Guten, Berrk 
Tung ber Größe anter Mehrere, Enthaltung von Wilfär rüdfid: 
lich des Eigenthums und der Strafen, Sicherung ber Arar 
wie der Meichen gegen gegenfeitiges Unrecht, Sittlichkeit ode 
wenigften® halbe Sittlichkeit "9. Doch pflegen die Tyranız 
und Dligarchie am wenigften Dauer zu gewinnen. Die Ps 
tonifche Lehre von den Beränderungen ber Berfaffung, die e 
auf eine in myftifcher Zahl ausgedruͤckte Naturbeftimmtbeit te 
Wechſels zurüdfährt, welche mit gleichem Rechte für jede 
andere Umwandlung gelten koͤnnte78), laͤßt jene ohne Grund im 
ter in die Lakoniſche, Die Lafonifche in die oligarchifche, Diele ic 
demofratifche und endlich in die tyrannifche übergehn, obgleid 





751) p. 1314, b, 18 za) galreades un yalendy dila asurir, Kı 
di Tourer Bor mn GYoßslodas Taus Ärruyzdrorıag die 
uällor aldelodas. Tolrov ueyıoı Tuyyartıy od Ögdear re 
auxarapgövnrov. diò dei zär un ıwr Aller dostüe day 
isıay norjıas, dlla ras nolstıngg, al döfar Bumossin aıy 
auTol Tosauıny. 

752) p. 1315, 41... 6 yap oxonös gyarepös, dt dei ug zugar- 
zöw All’ elxorduor xai Baoılıxov eivas ıpalveodas Tois agyr- 
ulvors xal pn oysregıoryy AAN’ Enlıgonov, zal Tas pergdir- 
tag ou Blov diwzeıy, un tag ÜUnepßolds, Eis dE Tous ab 
yrogluoug xasouslelv, tous dt nolloug dnuayaysls . .. fi 
d avıoy diaxeiogas xzara 10 7906 Yıor xalas eis dor i 
julyonoıov övıa, xzal un novngo» dA’ junörnpor. 

753) c. 12. 1316, 11 dl’ adın 16 av Tdrog eln ueraßoin zisis 
exelvov Aeyoulyns dploıns nolstelas uällor 7 ıoy Aller 2r- 
ur zal 107 yıwoulyor ndyıoy. 
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„nuc) entgegengefegte Ummanblungen flattfinden. Und mad wird 
‚Aus der Tyrannie? Doch wohl nicht zur Vollendung des Kreide 
-daufs wiederum die befte Verfaffung? Auch in den näheren 
Beſtimmungen läßt Plato bad TChatfächliche außer Acht, ba 
. er nur eine Urt bed Uebergangs annimmt, deſſen doch mehrere 
Arten flattfinden foͤnnen 7°). 


— — 


1. Iſt auch der Staat, wie kurz nachgewieſen wird, die 
abſchließende Gemeinſchaft und nur' in ihm die Entwickelung 
der dem Menſchen eigenthuͤmlichen Faͤhigkeiten erreichbar, er 
daher als Bedingung derſelben, das der Natur nach Fruͤhere, 
gleichwie der Begriff des lebendigen Weſens ſeinen Theilen 
vorangeht (535): fo mußte doch, um in fein Weſen einzudrin⸗ 
gen, auf die ihm zu Grunde liegenden Beftandtheile und zwar 
wie fie ſich in den ihr_untergeorbneten Gemeinfchaften finden, 
zurücigegangen und gezeigt werben, wie er genetifch aus ihnen 
ſich entwidele (528). Ald der Gemeinfchaft zu Grunde lies 
gend ergebem ſich die zwei Naturbeflimmtheiten , des Männlis 
chen und Weiblichen, des Herrfchenden und zu Beherrfchenden, 
und aus ihnen wiederum die Grundbverhältniffe der Familie oder 
des Hausweſens, einerfeitd die von Dann und Weib, Aeltern 
und Kindern, andrerfeitd die von Herrn und Sklaven, jedoch 
fo daß die zweite Naturbeftimmtheit des Herrfchend und Bes 
herrſchtwerdens ſich keinesweges auf das Berhältniß von Herrn 
und Sflaven befchränft, fondern in die von Mann und Weib 
eltern und Kindern übergreift, nur fo daß ſichs in ben beis 
: den legten in einer vom erfteren grundverfchiedenen und ihr 
Naturbeftimmtheit angemeffenen Weife geftalten fol (530). Ale 
Mittelftufe zwifchen Hauswefen und Staat wird die Dorfges 
meinfchaft, oder wie das griechifche our wiederzugeben 
fein mag, hervorgehoben, ohne daß jedoch etwas Weiteres 





734) b, 14 nollor re oddamy alııöy di’ wy ylyortuı al peraßedel, 
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daruͤber angeführt wuͤrde als das was fie als Ableger des Sant- 
weſens bezeichnet: das in ihr vorwaltende Anſehn bed (oder 
der) Aelteften (531 f.) Bon jenen drei Srundverhältnifter 
bed Hausweſens wird zuerft das der Herrn und Sflaven ir 
Erwägung gezogen, um auf zwei wefentlich verfchiedene Entwide 
Iungsftufen ded Menfchengefchlechts zurückgeführt zu werden; unt 
allerdinge muß, fol ſichs irgendwie rechtfertigen laſſen, ein 
folcher Naturgrund für daffelbe angenommen werben (622 f.). 
wie felbft diejenigen, die ed auf bloßer Sagung beruhen ließen, 
anerkannten, indem fie die Rechtsgältigkeit der Berfflavung auf 
die Barbaren befchränften (S. 1573). Da aber im Mienfchea 
als folchem die Vernunft ald das Herrfchende nicht fchlechthia 
fehlen fann, fo läßt fich das Verhaͤltniß von Herrn und Eflas 
ven auch nur vergleichdweife auf den Abfland von Seele und 
Leib, Menfchen und Thier zurädführen, und Ariftoteled fekt 
daher fogleich zu näherer Beitimmung hinzu, daß die Beftimmt- 
heit zur Sklaverei ſich auf die Unfelbitändigfeit der Vernunft 
befchränfe, daher der Sflav, wenngleich Befit und Werkzeug, 
doch immer ald Menſch behandelt werden müffe (541 f.) und 
nicht außer Acht gelaffen werben dürfe daß das Verhäftnis 
bes Herrſchens und Beherrfchtwerdend feiner Naturbeftimmthet 
nach beiden Theilen förderlich fein folle (540). Daher denn 
die weitere Folgerung, daß der Eflav der Tugend fähia, 
nicht wie ein vernunftlofes Wefen durch bloßen Befehl fonten: 
durch Unterweifung gelenft (559. 542) und vom Berhältnif 
der Freundfchaft nicht ausgefchloffen werden dürfe (546). Mar 
fann alfo keinesweges fagen daß Ar. die Sklaverei als uniitt 
ich verworfen, wohl aber daß er für Handhabung derſelben 
fittliche Normen geltend gemacht habe, die den fchroffen Se 
genfag von Herrn und Eflaven fogleich von vorn herein mildern 
und den Sflaven für Ertragung, wenn auch nicht immer für 
Erlangung der Freiheit, befähigen mußten 7°*). 
7548) VII, 10 (770). &anz in biefem Sinne heißt es auch Vecon.1,5. 134, 
1,15 dixaso» yap xzal ouupepor un» Ülevßsplay zelodaı aor. | 
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An die Beſtimmung, der Sklav fei ein belebtes Werks 
zeug und gehöre zum Beſitz 538), knuͤpft fich, nad etwas 
Außerlicher Beziehung, die Unterfuchung über den Beſitz im All⸗ 
gemeinen, fowie über Bewahrung und Erwerb deſſelben. Es 
kommt dem Ar. hier vorzüglich darauf an nicht fowohl Erwerb 
und Bewahrungstunde ald vielmehr unmittelbaren und mittels 
baren, natärlichen und Zünftlichen Erwerb und Reichthum 
(551 f.) und wiederum in jedem von beiden die. verfchiedenen 
Arten zu unterfcheiden. Als Bermittelung zwiſchen jenen bei» 
den Klaffen des Erwerbs wird der Tauſch, und ale zur zwei» 
ten Klaſſe überleitend dad Geld betrachtet (553), die letztere 
aber in dem Grade ald unfittlich verworfen, in welchen 
der zu erlangende Reichthum nicht wieder ald Mittel fondern 
als Zweck angeftrebt werde (554 fi). Diefe den Beliß, die 
Sklaven mit eingefchloffen,, betreffende Abhandlung wird ale 
erfter Theil der Haushaltkunft bezeichnet und ihm ald zweiter 
und dritter Bezeichnung der leitenden Grundfäge zur Beſtim⸗ 
mung ber Berhältniffe von Mann und Weib, eltern oder 
vielmehr Bater und Kindern, in aller Kürze angefchloffen (557 f.). 
Ariftoteled begnuͤgt fich die den drei Verhältniffen im, Haude 
wefen zu Grunde liegende dreifache Art der Herrfchaft, der 
despotifchen, freiftaatlichen und Röniglichen hervorzuheben und 
behält dad Weitere über das eheliche und Alterliche Verhaͤltniß 
der Abhandlung Über die befonderen Staatöverfaffungeu vor, 
die ja allerdings einerfeitS durch verfchiebene Faſſung biefer 
Berhältniffe bedingt werden, andrerfeitd baranf zuruͤckwirken 
muͤſſen. 

Dieſe der Staatslehre als Vorhalle vorangeſtellten Grund⸗ 
Linien einer Lehre vom Hausweſen, wenngleich dieſem Zwecke 
ſehr wohl entſprechend, ſchloſſen eine ausfuͤhrliche und relativ 
fuͤr ſich beſtehende Darſtellung der Oekonomik nicht aus, und 
wir haben nicht Grund zu bezweifeln daß Ar. ihr eine beſon⸗ 
dere Schrift gewibmet habe. Beſitzen wir fie aber in den un⸗ 
ter feinem Namen auf und gefommenen zwei Büchern? Daß 
das zweite Buch, welches eine einfache Ark des Danshalte 
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unterſcheidet, einen koͤniglichen, ſtatthalterlichen (oargazızn), 
freiſtaatlichen (nolırıeny), privaten Cidıorıxn), und die Haupt⸗ 
geſichtspunkte für je einen derfelben furz hervorhebt, um daran 
eine bunte ordnungslofe Reihe von Erzählungen zu knuͤpfen, 
wie Tyrannen und tyrannifch verfahrende Staaten durch eft 
fehr ſchmutzige Mittel ihren Schatz gefüll, — daß dieſes Buch, 
wenn vielleicht auch veranlaßt burch eine Aeußerung bed Eta- 
giriten (556), feiner nicht werth, einer fpäteren Zeit augeböre, 
haben ſchon Jac. Faber u. 9. eingefehn und bat Niebuhr uw 
widerleglich uadıgewiefen 75%). Das erfle Buch hält ſich zwar 
an Ariftotelifche Grundfäpe und Bellimmungen, fügt ihnen 
aber fo abgebrochene, loſe verbundene, auf ber Oberfläche fich 
baltende Ausführungen über das eheliche und Älterliche Verhaͤlt⸗ 
niß, über das zu den Sklaven und Aber dad Hausweſen hinzu, daß 
wir äberzeugt fein därfen hier nur Bruchfläde einer Abhand⸗ 
lung zu befigen, mag fie urfpränglich dem Urifloteled, ‘Cheos 
phraft oder einem andern Peripatetifer gehören 7%). 

2. Auf die die Grundlinien einer Lehre vom Hausweſen ent 
haltende Einleitung in die Politik folgt eine zweite kritiſch 
hiſtoriſche. Zu feiner eignen Lehre bahnt ſich Ariftoteled auch 
hier den Weg durch eindringliche Erörterung und Pruͤfung des 
Borangegangenen, d. b. der hervorragendften unter den damals 
beſtehenden Berfaffungen und der vor ihm verfuchten Staats⸗ 
theorien (561. 571). Sein Angenmerf if bei der Prüfung auf dat 
Berhältniß des Gepruͤften zugleid; zu den Anforderungen eines 
vollkonnnnen Staates und zu dem beabfichtigten Zweck gerich⸗ 
tet, wie er in den verfchiedenen Berfaffungen und Theorien 
in fe befonberer Weife gefaßt war (584). Der Ariſtoteliſchen 
Beurtheilung der Spartaniichen, Kretiſchen, Karthagiſchen mb 


—— — 


765) Philolog. Schriften I, 412 f. vgl. Jenaer Literaturzeitang v. 9. 
1813. & 77 f. ©. Gittung, Arist. Deconom. praef. XVIV, sag 
und ©. Roſen (757) p. 60 4q. 

756) vgl. Böttling a. u O. p. VII agq- 
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theifweife feldft ber Athenifchen Verfaffung, auf die er ohn⸗ 
gleich weniger eingeht, verdanfen wir den eigentlichen Kern 
unfrer Kennmiß derfelben und wuͤrden fie noch weit Marer und 
vollftändiger durchſchauen, wenn bie Polttien 797) uns erhals 
ten wären. Die erften ſchwachen Berfuche der ſtaatskuͤnſtleri⸗ 
fchen Theorien ded Phalend und Hippodamus (S. 1584 ff.) 
wuͤrden faſt fpurlos untergegangen fein, hätte nicht Ariſtoteles 
ed der Mühe werth geachtet auch an ihnen Äber wichtige Fra⸗ 
gen der Staatslehre ſich zu orientiren. Bor Allem aber mußte 
ihm daran liegen fich mit Plato auseinander zu fegen, fich und 
Andren Rechenfchaft von der Nothwendigkeit zu geben, mit ſei⸗ 
nem großen Lehrer Aber Zweck und Weſen bed Staates völlig 
einverfianden, in der Ausführung ber gemteinfamen Idee einen 
fo durchaus verfchiedenen Weg einzufchlagen. Artftoteled war 
gleichwie Plato davon durchdrungen daß der Staat der nothr 
wendige Abfchluß der menfchlichen Geiſtesentwickelung im irdi⸗ 
fchen Dafein fet, fein Zweck mit dem Endzwed des Einzellebens 
zufannmenfalle (vgl. Aber Plato ob. I, 1 ©, 503 f. 506 ff, 
515 0.ff.), und Plato wirde was Ariftoteled von der Natur⸗ 
beftimmtheit ded Staates fagt, fowie die Behauptung deſſel⸗ 
ben, der Begriff des Staates liege dem Werden des menſch⸗ 
lichen Einzelweſens ald Bedingung feiner Entwidelung zu 
Grunde, gehe ihm voran, gleichwie der Begriff des lebenden 
Weſens der Bildung jedes feiner Glieder, es könne daher Zwed 
des Staates nicht etwa blos Abwehr ber Ungerechtigfeit ober 
Macht und Neichthum oder Erlangung biefer oder jener ein, 
zelnen Tugend (Plato, ob. II, 1 S. 817, h), fondern nur Aus⸗ 
bildung al und jeder Tugend und geiſtigen Thaͤtigkeit, die bes 
fhaufiche und erfennende nicht andgefchloffen, d. h. Gluͤckſelig⸗ 


757) Daß der Sammlung der Politien Spätere eingeichoben worben, 
if wahrſcheinlich, daß eine ſolche Sammlung überhaupt nicht vom 
Ariſt. abgefaßt ſei (ſ. V. Roſe de Aristotelis libr. ordine et au- 
etor. p. 56 sgq.) eine Annahme, die auf willkürlicher Vorausſetzung 
von Zweck und Weſen der Schriften des Stagiriten beruht, 
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feit ald durch Zugend zu ihrer Vollendung gelangende Kraft: 
thätigfeit fein (600. 606 ff. 533 ff.), — diefe Lehren wärte 
Plato ald feinem Grundgedanken völlig entfprechenb anci⸗ 
kannt haben. Wäre nun ber Staat in der That nur im 
Großen was das menfchliche Einzelleben im Kleinen iſt, dx 
müßten freilich die Srundbeitandtheile jened den Grundridhytur 
gen dieſes völlig entfprechen, und ald Endzweck würde anzuer: 
kennen fein, die Beftrebungen der einzelnen Glieder des Staa 
te& zu derfelben von der Idee geleiteten Einheit zu führen, 
weicher das wohlgeorbnete Einzelleben entſprechen fol. Zie 
von der Sinnlichkeit beherrfchte Maffe müßte deu Trägern ei⸗ 
ned bereitd der Bernunft dienftbaren Muthes in demfelben Grade 
untergeordnet werden, in welchem die finnlichen Begierden vem 
mit Muth ausgerüfteten Geifte des Einzelnen fid) zu unterwer 
fen haben. Auf daß aber die ſinnliche Maffe in völliger Ab 
haͤngigkeit erhalten würde, hätten die Vertreter bed Murtö 
und der Bernunft zu völliger Einheit fich zufammenzujchließen; 
und diefe Einheit zu verwirklichen, darauf find alle beſonderen 
Beftimmungen der Platonifchen Kaläopolis gerichtet: die Ge 
meinfchaft des Eigenthums, der Weiber und Kinder, der Er 
ziehung und das völlige Aufgehen des Einzellebens der wirkli⸗ 
chen Staatöbürger im Staatöleben; denn die Maffe des Raͤhr⸗ 
ſtandes blieb ihm vom Staatsbuͤrgerthum audgefchloffen. Daß 
in der That große Maffen über bie Stufe ded Sinnenlebens 
ſich noch nicht erhoben hätten, räumte Ariftoteled ein und gruͤn⸗ 
bete auf diefe Annahme feine Beweisführung für die Raturge 
mäßheit der Sklaverei, indem er die über das ganze Alterthum 
verbreitete Annahme in der einzig denkbaren Weiſe zu ker 
gründen und zugleich in einer dem Begriffe des Menfchen ent: 
fprechenden Weiſe zu begrenzen ſuchte. Mit Plato darin eins 
verftanden daß die auf der Stufe der bloßen Sinnlichkeit fie 
hende Menfchenmaffe von der Bernunftthätigkeit beherrfcht mer- 
den müffe, hat Ariftoteled folgerecht erftere ald der Sklaverri 
verfallen bezeichnet und nicht nur die Schwierigfeit befeitigt, 
außer dem bereitd ganz ber Sinnlichkeit verfallenen Platoni⸗ 
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fhen Nähritand noch eine tiefere Stufe für die Sklaverei nach⸗ 
zumweifen, fondern zugleich die ohngleich größere, jenen ald 
einen Beftandtheil des Staates und Herrn und Berwalter des 
Eigenthums, in der Gemeinfhaft und Abhängigkeit mit und 
von den Wächtern zu erhalten (©. 1589. Leichter ja ift es 
den an der Staatögemeinfchaft noch gar nicht Theil habenden 
Sflaven die erforderliche Unterwuͤrfigkeit abzunöthigen. 

Zu einer noch bedeutenderen Abkehr von Plato ward Aris 
ſtoteles durch Die Ueberzeugung veranlaßt, daß die Einheit des 
Staates theild der Entwidelung der Eigenthuͤmlichkeit feiner 
einzelnen Glieder (562), theild der Lebung der Gefammtheit 
der Tugenden (566. vgl. ©. 1582), theild der Ausbildung der 
verfchiedenen Arten der Gemeinfchaft, namentlich der verwandt⸗ 
fchaftlichen (564 f.), nicht in den Weg treten dürfe, daß eben 
Darum die Einheit des Staatölebend eine von der Einheit des 
Einzellebens wefentlich verfchiedene fein muͤſſe; denn wie koͤnnte 
man fagen baß die verfchiedenen Thätigkeiten des Einzellebens 
je für fich zu individueller Beftimmtheit ausgebildet werden 
follten? - Sie können nur in dem Grade ihre Beflimmung ers 
reichen, in welchem fie in allen ihren Aeußerungen nach Bers 
nunftzweden geleitet, Die ihnen fchlechthin ſich unterorbnenden 
Merkzeuge werden, während das Einzelweſen ald Glied des 
Staates, der Bernunft, wenn aud in fehr verfchiedenem Grabe 
der Entwidelung, vielleicht auch der Entwidelungsfähigkeit, 
theilhaft und damit zur Sntwidelung der aus ber befonderen 
Beflimmtheit feiner Vernunftthätigkeit (Energie) hervorgehen» 
den Perföntichkeit berechtigt ift. Zwar hatte Plato diefe Bes 
rechtigung nicht außer Acht gelaffen, fie doch aber auf die ihm 
von der Staatövernunft anzuweifende Sphäre befchränft (ob. 
1, 1. ©. 503, cccc.). Und wie fönuen wir voraudfcken 
daß eine ſolche als lebendiges Geſetz allwaltende Staatövers 
nunft fich finden oder entwideln werde? Daher denn Ariftotes 
les einerfeitd die Gemeinfchaft nicht blos von Weibern und 
Kindern (564 ff.), fondern aud, von Befiß (567 ff.) verwer⸗ 
fen, andrerfeits mehr Spielraum für Entwidelung der perſoͤn⸗ 
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lichen &igenthümflichfeit forbern und das Geſetz als Ergekrij 
der Befammtentwidelung bes Btaated an die Stelle jener ob 
waltenden Staatövernunft feßen mußte Daß er in der Th 
das wahre Gefeß als Ergebniß der Gefammtentwidelung vn 
Staatsgemeinfchaft betrachtete, erhellet befonderd Daraus wa 
er der Einſicht der Menge, ohne fle zu überfchägen, zutraun 
(602 f.605. 612), Ariſt. war daher überzeugt daß der Staat un 
feine Berfaffung dem Grade der fittlich geiſtigen Entoidelun 
feiner Bürger entiprechen muͤſſe, und ſchon Diefe Ueberzeugung 
würde ihn veranlaßt haben ftatt fi an ber Konftruftion eine 
abftraften Staatsideals zu verfuchen, fein Augenmerk anf fer. 
fältige Ermägung und Bergleichung der reichen Mannichfalrig 
feit von Staatdformen, auf die Berhältniffe unter denen fie be 
fanden und ihre Veränderungen zu richten, auch wenn er sid 
durchgängig beſtrebt geweſen wäre, feine Ueberzeugungen bi 
Kontrole der Erfahrung deftehn zu laſſen, fie burch bie That 
fachen berfelben abzuflären und näher zu beſtimmen. So u 
er der Urheber einer Politif im Lichte der Befchichte geworde, 
nicht als hätte er alle Staatdformen für gleich gut und zuirde- 
lich gehalten, — dem widerfpricht ſchon der hohe Endpwed 
den er dem Staate vorzeichnet und durchgängig fefthält, — 
fondern weil er dad den verfchiedenen Bildungäftufen und Ba 
häftniffen angemeffene Erreichbare anftrebte, und wohl asdı 
weil er dafür hielt, in unvollflommnen, ja verwerflichen Staat’ 
formen fänden fich Keime, deren naturgemäße Entwidelung jı 
befferen oder wenigftens Teiblicheren Zufländen führen Ent. 
Nur von jähen, unvorbereiteten und den Sinn ber Gefeplid 
feit untergrabenden Ummälzungen konnte er fein Heil erwarten 
(582 vgl. S. 1643 ff), und war auch in biefer Beziehung der 
Urheber der wahren hiftorifchen Schufe. 
2. Doc kehren wir zur allgemeinen Ueberficht zuräd. Je 
dritten Buche beginnt die poſitive ntwidelhmg ber Etaar: 
fehre, mit der Frage nach dem Begriff ded Bürgers und nad 
der Einheit oder Selbigfeit ded Staated. Wenn Ar. dem Lir 
ger im Allgemeinen das Recht der Theilnahme an den Entſchei 
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dungen der Gerichte und Volksverſammlungen beilegt (688. 
606), fo fpricht er damit die vorher berührte Vorausſetzung 
and, die Gefege müßten aus dem Gemeingeiſt hervorgehn, da- 
her nur wirklicher Bürger fein könne, wer zur Bildung dieſes 
Gemeingeifted beizutragen im Stande fei. Die Beantwortung 
Der zweiten Frage (590 f.) möchte ihm ſchwer geworben fein 
bei Konflikten über Aufrechthaltung der von Staaten während 
Diefer oder jener Berfaffung eingegangenen Verpflichtungen, felbft 
bei den fo ohngfeich einfacheren Kinanzverhältniffen der damaligen 
Zeit, durdyzuführen. An jene Fragen reiht fidh Die dritte, ob oder 
wie weit die Tugend des braven Bürgers mit ber des ſittlich 
guten Mannes zufammenfalle (592 ff.), die in einer feiner Un. 
terfcheidung der verfchiebenen Arten der Tugend entfprechenden 
Weiſe und der Hayptfache nach auch in Uebereinſtimmung mit 
Plato beantwortet wird, Durch diefe Vorfragen bahnt er fic 
den Weg zu der Eintheilung der Staatöverfaffungen, deren 
Eintheilungsgrund ein doppelter if. Gemäß feiner Beſtim⸗ 
mung vom Wefen und Zweck des Staated kann er nur die 
jenen Zweck zu fördern beftrebten Verfaffungen ald wahre, nor» 
male gelten laſſen, d. h. folche die dem allgemeinen Bellen, 
nicht dem Bortheil der Herrfchenden dienen: fo treten wahre 
und audgeartete Berfaffungen einander gegenüber (896). Unter. 
theilung beider ergibt fich zunächft aus dem Zahlverhältniß der 
Herrfhenden. Sowie Tyrannid Ausartung des Koͤnigthums, 
Dligarchie der Ariftofratie ift, fo Demokratie ter freien Polis 
tie. Doc iſt räckfichtlich der Dligarchie und Demofratie das 
Zahlverhältniß nicht das an fich Beſtimmende; die Gewalt. 
herrfchaft der Wenigen oder Vielen wird durch ben Unterfchied 
des Reichthums und. der Armuth bedingt (598). WIE Berech⸗ 
tigungögrund zu ımbedingter Bevorzugung und Herrfchaft ma- 
chen die Diigarchen ihren überwiegenden Beſitz, die Demokra⸗ 
ten ihren and der dem Menfchen angeborenen Freiheit und 
Gleichheit (599) fließenden Anfpruch geltend über das Staates 
eigenthum zu verfügen; umd nur weil der Neichen wenige, ber 
Armen viele zu fein pflegen, entfcheidet Bas hinzufommende 
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Zahlverhältniß (598). Died hervorzuheben wird Ar, durch tie 
Abjicht veranlaßt unter den Unterfchieden zwifchen den Bürgern 

den des Reichthums und der Armut; ald den durchgreifenditen 
nachzumeifen (S. 1623 f.). Zugleich aber tritı er den auf ur 
fprängliche Gleichheit fraft des allgemeinen Menſchenrechts ter 
Freiheit, gleichwie den auf nrfprüngliche Ungleichheit kraft der 
Bermögensdunterfchiede fußenden Anſpruͤchen durch Hervorhebung 
des höheren Staatszweckes entgegen (599 f.) und leitet damır 
die fernere Frage ein, wen die Staatögewalt zufomme? Zap 
weder das Lebergemicht der Menge noch Die des Reihthume noch 
die Gewalt ded Tprannen fie mit Recht beanfpruche, wirt 
leicht nachgewiefen (S. 1596)5 fchmwieriger ift Beantwortung 
der Frage, ob nicht die Beſten oder der Beſte von Allen zur 
oberften Gewalt berechtigt fei? Ar. macht in der vorher be 
rührten Weife die Befähigung der Menge zur Theilnahme as 
Berathung und Gerichtöpflege und dad Anrecht daran, nament- 
ih an Wahl der Obrigfeiten und Rechenfchaftöforderung, gels 
tend (602 f.), ohne jedoch darum ihren Anſpruͤchen an Bellei- 
dung der entjcheidenden Aemter nachzugeben, und knuͤpft daran 
die Nachweiſung der Nothwendigfeit die Herrichaft der Macht 
haber durch Gefege zu befchränten (604). Wie nicht der Bor 
zug der Freiheit oder des Adels und Reichthums, fo fol feltii 
nicht ber der Bildung und der Zugend unbedingten Anfprub 
an Herrfchaft gewähren, jeboch im beften Staate dem unbe 
bingt Beſten Alles willig gehorchen (608. 638) ; und damit geht 
die Abhandlung in Erdrterungen über das Koͤnigthum ein. Nach 
Unterfcheidung einer vierfachen Art deffelben, der die fünfte Art, 
die der Allherrfchaft, zwifchen welcher und dem auf gewiſſe Tor: 
rechte befchräntten Lakedaͤmoniſchen Königthum die übrigen 
Arten in der Mitte liegen follen, hinzufonmt, wird ohne Son 
derung verfchiedener Arten der Ariftofratie und der Politie. 
die Entfcheidung für je eine der drei wahren Verfaffungen au’ 
Geeignetheit des Volkes für die eine oder andre zuruͤckgefuͤbrt 
(635 f.), d. h. in Abrede geftellt daß eine derfelben unbebing: 
den beiden andren vorzuziehn fei, zugleich aber angebentet daf 
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jebe derſelben um für eine wahre (normale) Berfaffung gelten 
zu fönnen, an Beftimmtheit allgemeingältigeer Gefege, nicht 
blos an die jededmaligen Entfcheidungen des Herrfchers, felbft. 
wenn er der Weife wäre, gebunden fein muͤſſe. Ar. erklärt 
ſich darum fo entfchieden gegen dad Bollfönigthum, wobei er 
ohne Zweifel die an Feine Geſetze gebundene Herrſchaft des 
Matonifchen Weifen im Sinne hat, weil wenn er auch jeded- 
mal nach innerem Gefege entfcheide, diefed Doch immer der Trüs 
bung durch perfönliche Leidenfchaft audgefegt bleibe (611. 614). 
Solche Trübung, ift er überzeugt, erfahre das Geſetz weniger, 
wenn ed durch Berathung der SFreigeborenen und Gebildeten 
geläutert werde. . Nehmen wir die Belobung : der Lakedaͤmoni⸗ 
fchen Theilung der Gewalt zwifchen den Königen und Epho⸗ 
ren 757.) und die Aeußerung hinzu, die Macht des Koͤnigthums 
oder Königs folle der Geſammtmacht des Volkes nicht gleich“ 
fommen (613): fo dürfen wir wohl annehmen, ed habe dem 
Stagiriten der noch nicht zur Beftimmtheit erhobene Begriff 
einner irgendwie fonftitutionellen Monarchie vorgefchmwebt. 

Die Folgerichtigkeit der in den drei erften Büchern der 
Politik enthaltenen Grundlegung diefer Disciplin fchließt den 
Verdacht bedeutender Luͤcken (mit Ausnahme ded oben (586) 
‚bezeichneten Kapitel& des zweiten Buches) oder Umſtellungen 
aus, und die entgegengefeßte Annahme ift von Andren 75%) 
gründlich widerlegt werden. Oder follten wir vielleicht das 
dritte Buch für unvollendet oder nicht vollftändig auf und ges 
fommen. halten mäffen, weil in ihm die Ariftofratie und Pofitie 
nicht in ähnlicher Weife in ihre befonderen Arten zerlegt und 
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7573) V, 11. 1313, 25 za} 5 Aaxsdaıuorior (Bacılela nolur yodror 
di£usıvev) dia To dE deyis 18 eis duo uloyg dıagesiva 197 
doyjv, xal nalıy Otondunov uergsagovıos Tols 1E Glloss xal 
1n9 ıwy &ydowr doyn» Enızaragıjaayrog. 

758) Diefe befonders von Conring durchgeführte Annahme bat nad) Schueis 
ber, Böltling, Spengel, (über die Rolitif tes Arifl. in d. Schriften 
d. Baierfchen Akad. d. W. v. 3. 1848)., — J. P. Nides da Arist. Politi- 
cor. libr. p. 39 sqq. p. 58 sq. ausführlich widerlegt. 
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überhaupt nicht naͤher erörtert wird? Auch folder Zweifel 
kann, glaube ich, nicht eruftlich gehegt werben, wenn man 
erwägt, theild daß das über das Königthum Gefagte, nament 
lich die Nothwendigkeit geſetzlich feftgeftellter Normen, auch anf 
jene beiden audren Formen Anwendung leidet, theild daß die 
verfchiedenen Arten der Ariftofratie und Politie nicht fo beſtiumt 
fih aus einander halten laffen wie die des Koͤnigthums, und 
daß die ihre annähernde Verwirklichung betreffenden beſonderen 
Beftimmungen erft aus den Beziehungen fich ergeben koͤnnen, 
in denen fie zur Dligarchie und Demokratie fiehn. Zu größeren 
Bedenken gibt die Abfolge und theilmeife auch die Vollſtaͤndig⸗ 
feit der folgenden fünf Buͤcher Beraulaffung. 

3. Daß dritte Buch fchließt mit der Erflärung, daß nad» 
dem das Borangegangene beflimmt worden, von der beiten Ber 
faffung zu handeln fei, nad welchen Raturbedingungen fie 
entftehe und wie fie feitzuftellen fei 75%). Das fiebente und achte 
Buch handeln vom beiten Staate und zwar nad) Yorangegan- 
gener Erörterung feined Endzwecks (S. 1603—6) , zuerft von 


759) 11, 18. 1288, b,2 dıupsanerur di 10urer zepi räs melsstier 
ndg negardov Alysır 155 aglaıns, riva Niyuxe Yirsadas 1p6- 
noy zal zasloraadas aus. Diein ber neueſten Befferfchen Ausgabe 


befeitigten Schlußworte: drdyan dyzör ulllorsa aegi avıze a0r | 


70a09a: ı77 ngoogxovoar oxkıyır, die öttling in ſchwerlich kalt: 
barer Weife mit den vorangegangnen dur Gireichung des Bunfts bin: 
ter aws und Seßung eines Komma nad dr, verbinden will, Fönzten 
wohl Bruchſtucke eines Satzes fein, beffen Inhalt wir zu Anfang des 
fiebenten Buches wiederfinden: negl nolsreias dolargs ıör uellorıe 
n01ın0a0das ı79 nE009x0v0ar Lyıncır dıayay dıopfamadeı 


nocroy ıls algerosraros PBlos. Waren, wie Spengel aunimmt. 


jene W. dydyxn dn . . . oxepım am Schluß einer Seite geihr.e 
ben und begann bie folg. mit dıogfoaosas no. r. alp. Blos, ie 
fonnten fehr leicht, nachdem bie Bücher umgefept waren und tus 
flebente vom britten getrennt, dieſe W. Jsoplo. . . Blos zur rgär- 
zung jeue6 Borberfaßes von frember Hand Hinzugefügt fein. vg. 
über die ganze Frage: Spengel ©. 18 ff. 
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den Naturbebingungen befielben rädfichtlich der Zahl und Be⸗ 
fchaffenheit der Einwohner ober Bürger, wie der Größe und 
Beichaffenheit feines Gebiets (S. 1606 f.), demnaͤchſt von 
der Verwirklichung beffelben Durch die Geſetzgebung (S. 1607 ff.). 
Auf die Weife aber entfpricht ber Inhalt der beiden letzten 
Bücher nicht nur dem was der Schluß bed dritten Buches ale 
zunaͤchſt bevorftehend ankuͤndigt, ſondern fchließt fi auch bem 
aufs engfte an was in dem legten Abfchnitte dieſes (dritten) 
Buches von den wahren (normalen) Staatöverfaffungen ents 
haften ifl. Auch dad zweite Buch laͤßt unmittelbar nad der allge 
meinen Grundlegung die Abhandlung vom beiten Staate einiger» 
maßen erwarten 7°%), und die vorläufige Bezeichnung der Aufs 
gabe unfrer Politif am Schluffe der Ethik wiberfpricht folcher 
Abfolge nicht 7°"). Dazu finden fi in dem vierten Buche Stellen, 


760) I, 1 Zrei di nponıgauusde Iewpjcas tgl is xoırwplag vis 
nolstızs, y xgarlaıy nacwr Tols durausvarg bjv Örı udlıora 
za’ auyay, dei xıd. (561). Anderen von Nides p. 73 6q. anger 
führten St. kann ich fein Gewicht beilegen. 

761) Nicom. X, 10. 1181, b, 16 ngwro» uiv ou» el rs zara uepog 
slonıas xalus Uno mr ngoyerecikgwy neıpadwuer Lneldelr, 
elta &x 10v quyayulvwuy nolısıor Senpjaaı 1a nola awle 
xal ıp9slge: 1as adltıs zal 1a nola dxdorag ur molısıor, 
xai dia ılyag alılag al ntv xalus al di Touvarıloy nolıev- 
ovsas‘ Iswondtriuy yap ıolror 1dy' ay nällor auridouer 
xaı nola nolsreia aglory, zal nwg Exaorn ıaydtica, xal 
1loı rduoss zal Eden youuern. Wollten wir den erflen Abfag 
diefer etwas nudeutlichen W.: agwror . . ineldelr auf das zweite 
Buch, den zweiten: edıe . . nolssedoyras auf den Inhalt des 
IVA- VI. B. beziehn, fo wuͤrde theils der Ausbrud 2x rar auynyue- 
roy nolıresoy fehr ungenau fein (bean eine quraymyn r. n. fins 
det ſich nicht in unfern Büchern), theild der Ichte Abfak Hewon9. 
eo. . xomwuden auf eine enigegengefeßte Abfelge hinweifen können, 
d. 5. auf Boranftelfung der Abhandlung vom beflen Staate (nofa 
nok. dglarn) und bemnädhftige @rörterung der Inſtitutionen der 
beſondern (wirklichen) Staaten (nos Exaorn 1aydetca xıl.). Auch 
auf das verlorene non der Bolitif gefonderte Werk der Politien 
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die man mit mehr oder weniger Wahrfcheinlichfeit als Näd- 
weifungen auf eine vorangegangene Abhandlung vom beiten 
Staate betrachten darf 76%). Offenbar, heißt e& zum Eingang 
in die Erörterungen dieſes Buches CIV, 1), hat ein und dies 


felbe 


Wiffenfchaft zu unterfuchen, welche die befle, wünfchen“ 


werthefte, von allen äußeren Hemmungen unabhängige Staates 


762) 


läßt fih der Ausdruck: dx Wr ousnyulvor nolıteıan „ nicht 
beziehn. Doch möchte ich nicht entfchieben behaupten, daß Ar. 
fhon bei Abfaſſung jener Schlußworte der Ethik die Abſicht ge⸗ 
habt habe von beiten Staate in naher Beziehung zu ter kritiich 
biftorifchen Binleitung des zweiten B. zu handeln; vgl. bie etwas ⁊⁊ 
zuverfichtfihe Deutung jener W. bei Nides p. 25 sqq. umdb p. 72. 
IV, 1. 1288, b,21 (667) 1. 37 of yag udror 14» dofargr 
dei Hewgeiv, Alla xad ıny duvarıy, 6nolas di xai ızw dam 
zal zoıvordgay Ändomıs. — 0. 2. 1280, 32 Bovleras yaop Eze- 
ı6pa (5 deswıoxparla xal ij Baoılela) xaı" desiny Guredıasas 
xexoonynulony, — ein Ausbrud der, wenn nicht tie Brörterunger 
des gegenwärtigen flebenten Buches (ob. Anm. 625) vorangegangen 
wären, dunkel fein würde, und der uns beredtigt d. W. I. Su 
zai nel ur dgıoroxparlag al Bacılelag eloyras- 1è yas 
neol ıos deloıns nolırelas Ieupjoaı 1alıd zal nEpl reyrwr 
torivy Elneiv wur Öyouatw», auf das VII. B., nit ausſchließliqh 
auf das dritte, zu beziehn. vgl. IV,3. 1290, 1a u. Spengel ©. 25. 
— Auch was von den Unterfähieden unter den Bürgern IV, 3 
ob. S. 1627 f. gefagt wird (p. 1290, 2 2xel yap dıssliuede 
ex ndowv ueowr arvyayxalar tort nüca nödlıs) entiyridt 
mehr dem was VII, 8 (ob. S. 1607 f.) al6 tem was IH, 12 cte: 
IN, 7.8. (06. ©. 1598. 1594 f.) ſich darüber findet. Ebenſo ver: 
häft ſichs mit der ähnlichen Rädweifung IV, 4. 1290, b, 38 zei 
yap al ndieıs oux EE Evrös all’ dx nollur avyzerımı uspwr, 
ware Elonıas nolldxıs. BZweifelhafter ift IV,7. 1293, b, 1 de«- 
oroxgarlay ulv our xzaloc Eyeı xaleiv neol 6 dinkdouer Lr 
rolc noWross Adyoss. auch IV, 11. 1296, b, 2 und IV, 13. 1297, 
b, 32 wo die dpforn nolıela nicht die abfolnt befle, fondern ti: 
als nlelgıas nöleoıy, ober ws nl 10 nlsigrow elntip eelerz, 
d. 5. die in diefem Buche erörterte zweitbefle if. 
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verfaffung, und welche Die einem beftinnmten Volke angemeffene, 
die ald die nach Maßgabe der Umftäude befte den Bielen ges 
nügen muß, welche die (ſchlechthin) befte nicht erreichen Fönnen, 
und endlich welche die den gefchichtlichen Vorausſetzungen entfpres 
chende. Daß Ar. an ber hier bezeichneten Abfolge in der That 
ſich gehalten und zuerft von der vollfommmen Berfaffung, dann 
erft von ber ihr nahe kommenden, zunaͤchſt der Politie, und 
von den wenngleich fehlerhaften, doch durch thatfächliche Zus 
ftände bedingten, gehandelt habe, ergibt ſich mit Wahrfchein« 
Tichfeit wie aus einer andern, jedoch weniger deutlichen Stelle 
deffelben (vierten) Buches, fo daraus daß in dem fiebenten und 
achten Buche fich Nichts findet was ald Ruͤckweiſung auf die 
vierte bis fechite betrachtet werben koͤnnte 763), bis auf eine 
einzige hoͤchſt wahrfcheinlich interpolirte Stelle 7%). 

4. Leider aber ift die Abhandlung vom beften Staate ein 
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763) Bol. Nickes p. 81. 

763) VII, 4, pr. del dR nepposulacıaı neol avdıny (Todıwr Rides) 
xaineol Tas Allag nolsslas juiv 189 Jonas nodıegor, doyy 
ı0y kloınwr. il. Sollten die W. x. negi . . nodıegor nicht 
eingefhoben fein, fo würde ausw» auf die beflen Staatsverfafluns 
gen zu beziehn fein, von denen aber in biefem Buche noch nicht bie 
Rede gewefen. Schr wahrfheinlih daher daß jene W., wie Spens 
gel (Anm. 28) annimmt, dem Konterte gar nicht angemeflen, ans 
einer Randanmerfung in ben Tert gefommen fin. — Nah bem 
Vorgange Früherer hat zuerft wieder Barth. St. Hilaire in feiner 
Ueberfegung der Politit die Priorität des VII. und VII. 3. vor 
dem IV— VI. befürwortet und dann mit Befeitigung der gegen biefe 
Umftellung von verſchiedenen Seiten geltend gemachten Ginreben, 
Spengel in der angeführten Abhandlung (586. 758) mit gewohnter 
Schärfe fie fefgeftellt. In gleichen Ergebniffen war Dr. Nides (758) 
gelangt,. bevor noch jene Abhandlung erfähienen war. Der neuefle 
Bertheidiger der hergebrachten Ordnung, V. Mofe (de Arist. libr. 
ordine et auctor. p. 125 sqq. 1834), ſcheint Teine tiefer beiden, 
zwei Bis drei Jahre vor der feinigen erfchienenen Unterſuchungen 
gelaunt zu haben. 
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Bruchſtuͤck geblieben, oder doch nur ald ſolches auf uns ge⸗ 
kommen. Es wird in demſelben das Zuſammenfallen bed Ent- 
zwecks des Staates mit dem der einzelnen Menſchen nachge⸗ 
wieſen und gezeigt daß wenngleich die Gluͤckſeligkeit, d. h. der 
Endzweck jenes wie dieſer, nicht ohne Außere und leibliche Guͤ⸗ 
ter beſtehn koͤnne (vgl. S. 1610), ihr Grundbeſtandtheil wur 
felbſt Zweck und Bedingung dieſer in den geiſtigen Gütern, 
d. h. in der allumfaſſenden, nicht theilweiſen (CS. 1612) Zus 
gend beftehe; ferner daß dad Wirken im Staate bem baren 
abgelöften, theoretifchen Leben vorzuziehn fei, veraudgefegt 
daß die fich felber Zweck feienden Betrachtungen und Getas- 
fen ald Beitandtheil ober weſentliches Forderungsmittel tes 
fittfichen Handelns anerfannt wirben (S. 1603 ff. und Anm. 
630 f.). Iſt aber das fchönfte Leben des Staated wie dee 
Einzelnen das Leben ber in Handlungen fi verwirffichenden 
Tugend, mit der dazu erforderlichen dußeren Begünftigung 
(619), fo mußte in der Lehre vom beften Staate gezeigt wer; 
den, worin bie erforderliche Außere Begünftigung deſſelben, 
feine Naturbeftimmtheit, beftehe und wie er durch Freiheit md 
Miffenfhaft zu begründen fet (625). In erſterer Beziehung 
wird von der Zahl und Natur der Einwohner, von der Gräfe 
und Lage des Gebietd gehandelt (S. 1606 f.). In zweiter 
Beziehung war zuerft Ueberficht Über die zum Staatdleben er 
forderlichen Beltandtheile und Verrichtungen zu gewinnen, zu 
Sonderung der eigentlichen Traͤger beffelben, ber Vollbuͤrger. 
von den zum Betrieb ber anftrengenben ?örperlichen Arbeiter 


noͤthigen Infaffen,; denn daß Iebtere, weil ohne Muße fir 


geiftige Ausbildung, an der Lenkung ded Staatdlebend nid 
Theil haben dürften, Fonnte dem Ar. nicht zweifelhaft fein 
(630). Doc will er keinesweges die Armen als foldye daver 
andfchlieden und namentlich durch die Eyffitien Eorge getra 
gen wiffen, fie in Gemeinfchaft mit den Woblhabenden zu er- 
halten. Die nächfte Aufgabe der Staatsbildung follte eine der 
Gemeinfinn der Bürger fördernde Umlage der Grundſtuͤcke us! 
eine zugleih Schönheit, Leichtigkeit ded Verkehrs und Sichk 





som beiten Staate. 1er 


rung gegen Angriffe ind Auge faffende Anlage ber Stadt fein, 
nach antifen Begriffen ber Seele des Staates (S. 1608 f.). 
Doch betrachtet Ar. die Fürforge für diefe mehr Außeren Ver⸗ 
haͤltniſſe gewiſſermaßen ald bloßen Uebergang zu der eigentlie 
chen Aufgabe ded Gefepgeberd: Erziehung der Yärger zur Zur 
gend und damit zur Gluͤckſeligkeit 00). Die zur Tugend er⸗ 
forderliche Raturanlage liegt außer dem Bereiche der Geſetzge⸗ 
bung; diefe kann nur durch Verſittlichung und Entwickelung ber 
Bernunft, d. b. durch Erziehung, jenen Zweck zu erreichen ber 
firebt fein, unb wird ihn in dem Maße erreichen, in welchem 
fie zwar unterſcheidend zwifchen einem höheren, zur Herrfchaft 


f 


765) Wil, 7. 1928, 17 wird ber Abſchnitt von den NMaturbebingune 
gen des beſten Staates abgeſchloſſer, denn aufgezählt ohne welche 
Berrichtungen und die ihnen entfprechenden Drgane der Staat nicht 
beſtehn Fönne (c. 8), um biefenigau zu futen hie ale eigentliche 
Glieder oder Träger des Staates zu betrachten, und in welcher Weife 
fie im Wechfel der Lebensalter an den ihnen zukommenden verfchies 
benen Berrichtungen Theil nehmen follen (c. 9). Nach einer wenn 
au nicht Unariftotelifhen, doch diefer Stelle nicht eben angemeflenen 
hifterifchen Mittheilung Aber Aegyptlſch Kretifche Sonderung bes Krie⸗ 
gerſtaudes von den Ackerbauern und über das Alter der Syffktien (c. 20. 
1329,40 — h, 35) folgt ter Abſchalit von der Theilnug bes Landei⸗ 
genthhums in äffentlies und privates, von Anlage der Stadt u, ſ. 
w.; fowie die nähere Beflimmung über bie Abhängigkeit der Gegen⸗ 
fände diefes Abfchnitts von der Beftimmtheit der befonderen Naturs 
verhäftniffe. Daher denn die Abhandlung von ber eigentlichen Ge⸗ 
feßgebung wiederum anf den Begriff des Endzwecks des Staates 
zurücdgeht nnd mit d. RB. beginnt (e. 13): nept BE 1jc nolsrelas 
avrös, in ıbwr zei ſex] nowr dei aureoıdyas ı4» udlloucan 
sotadaı nöly uanaglan za) nolısglegdn yaldc, Asyafor. 
vgl. p- 1332, 31 70 dd anovdalar eivas ınm adlır ouxtra 1d)- 
xac Eoyor All’ inıcımuns xal nponıpforug. b,8 #77 pi 
Tolrun (ploıy) olous dei 1oV5 ulllovıas eiyeıgWrous Zasgdgs 
19 vouodkın, diwglouede nodregoy, 10 dA Aoındv Zoyor Ad 
nasdelas. Der Inhalt diefes Abſchnitts iſt demzufolge die fittlich 
geiſtige Bildung der Bürger. 





jere Die zwei Bücher vom beften 


befaͤhigenden und einem niederen Grade der Bildung, fich bie Anf: 
gabe ftelt tugenbhafte Männer zu bilden (S. 1610 f. vgl. Anm. 
593), d. h. zu ſchoͤnſtem Einflange von Vernunft und Sitte zu füb: 
ren, jedoch fo baß letztere Durch erftere gelenkt und beſtimmt werde 
(641). Gleichwie aber der Körper früher ald die Seele ſich 
ausbildet, Affeft und Begierde früher ald Geift und Vernunft 
fit} äußert, muß auch die Erziehung zuerft auf Entmidelung 
des Körpers und Berfittlichung ber Begierden und Affelte ge 
richtet fein (S. 1612). Daher denn zuerfl von ber Eorge fir 
die leibliche Entwidelung (die Borbedingungen derſelben ver 
wie nad) der Geburt mit einbegriffen) und von der häuslichen 
Erziehung der Kinder bis zum fiebenten Sahre gehandelt wirt. 
Erzählungen und Anfchauungen, mit forgfältiger Wahrung ae 
gen alled Unfchöne und Unfittliche, follen der kindlichen Seelt 
die erfte Nahrung gewähren und vom fünften bis fiebenten 
Jahre fol fie zum eigentlichen Unterricht dur) Zuhören (Bel 
fung der Aufmerffamfeit) übergeleitet werden. Ungern vermißt 
man nähere Erörterungen über Art und Inhalt der dem kindli⸗ 
chen Alter angemeffenen Erzählungen und Anfchauungen, über 
Benugung von Kabeln und Dichtungen u. f. w., obne jedech 
Spuren von Luͤcken im Terte nachweifen zu können. Ar. ſcheint 
dem Abfchnitte von der ferneren Erziehung und dem eigentlichen 
Unterricht zuzueilen und leitet diefe Abhandlung ein durch die 
Nachweiſung, daß der befte Staat ohne Sorge für die richtige 
Erziehung nicht beitehn koͤnne, daß diefe (vom achten Jabre 
an) eine öffentliche und gemeinfanie fein und nicht ſowohl auf 
nügliche Fertigkeiten ald auf geiftig fittliche Ausbildung ge 
richter fein muͤſſe. Als Gegenftände des Unterrichts, aber kei⸗ 
neöweged als die außfchließlichen, werden Grammatif, Zeid- 
nenkunſt, Gymnaſtik und Muſik bezeichnet (648), und daur 
wird vom Zwed und dem Maß der Gymnaftif kurz CE. 
1615 f.), von der Mufif dagegen fehr ausführlich gehandelt 
Nicht fowoh! der Luſt wie der Muße fol fie dienen und zer 
fittlichen Bildung durch Reinigung der Affefte beitragen, ta 
ber fol durch eigne Ausübung zu richtigem Verſtaͤndniß ter: 


Staate und ihre Lücken. . 1078 


felben geführt, die Wahl der Inftrumente und Tonarten aber 
durch den jedesmal befondern Zwed und durch das Lebensalter 
nad) den Normen ded Mittelmaßes, ded Erreichbaren und der 
Schicklichkeit beſtimmt werden ?°%). In welcher Weife die Muſit 
zur Reinigung der Affefte 797) führen folle, wuͤrden wir beſtimm⸗ 
ter angeben können, wenn die Stelle der Poetit, worauf Ar. 
ſich beruft, und erhalten wäre. 

Daß der Abfchnitt von der Muſik oder felbft ber von ber 
Gymnaſtik unvolftändig auf und gelommen, haben wir nicht 
Grund anzunehmen, wohl aber daß Ar., wie er verheißt, fich 
Darüber erflärt haben werde, welche die Gegenftände einer des 
Freigeborenen würdigen und fchönen Jugendbildung und wie 
fie zu behandeln feien 76%). Auch über die Erziehung der Maͤd⸗ 
chen 7%), über die Einrichtung der Syſſitien und die Behand» 





766) VIII, 7 extr. .. dalow Örs rodıous Ögous 1geis zoınzdoy Eis 
ınvy naıdadlay, ıd 18 uloory xal 106 duramovy xal 10 n08noy. 
vol. p. 1322, b, 14. 17. c. 6. 13230, b, 33. 

767) Anm. 664. vgl. VI, 6. 1341, 22 Wore agös TOUg roourous 

aui ꝙ;ᷓ xapovs xonoreor (Y allg) Ev ois j Hewol« xzdgapoıy 
uallor divasas 7 uasnoır. u. Anm. 665. 

768) VII, 3. 1338, 30 örs ul» rolyur Lori nasdela 15 nv ovx Ws 
xonoluny nadevreoy ıouc visis odd’ ws ayayxalav dA de 
Ülevssgıor zal zalıfv, yarspdy Earıy: ndıcgov di ula Tür 
dgı9uör 7 nitlovs, xal ılyes adını xal Mus, varsgor Aexılor 
sol adtoy. vgl. VII, 17. 1336, b, 24. und Spengel Anm, 11. 

769) Zwar wirb I, 13. 1260, b, 9 was über bie Tugend des Mannes 
und Weibes, der Kinder und des Vaters und über ihren Umgang mit 
einander zn fagen wäre, der Betrachtung der befonderen Staaten zus 
gewieien. 1. 12 2» rois negl 1ag nolırelag arayzaior Eneldelr, 
und als abhängig von der befonderen Berfaffung bderfelben die Er⸗ 
jiehung der Knaben und Weiber bezeichnet (1. 15 drayzater nos 
ın» nolııalay Blenoriag nudeveıw xal 1005 naldas xal Tag 
yuralzas). Da jedod Ar. von der Erziehung der Kuaben für den 
beiten Staat handelt, fo Fonute doch auch wohl die in Ihm und 
für ihn erforderliche Erziehung ber Mädchen nicht uneröstert bleiben, 


DEV Welche Läden in d. zwei Büchern vom beflen Staate. 


Iung der Sklaven "7% Iaffen Aeußerungen des Ar. weitere Er 
Örterungen erwarten, die wir gegenwärtig in feiner Politif nid: 
finden, Zmeifelhaft dagegen, ob er von der Berwaltung des 
beften Staates zu handeln die Abficht gehabt habe. Nicht bles 
berechtigt feine feiner Aeußerungen über den beften Staat derglei⸗ 
chen zu erwarten 771), fonbern er fcheint diefen auch nicht ie 
von den zu verwirklichenden gefonbert zu haben, daß es cine 
eigenthämlichen Anweiſung für Verwaltung deſſelben bedurit 
hätte. Er will nicht das Bild eines nach allen Richtungen 
ausgeführten Mufterfiaated entwerfen, da er ja in- feinem be 
fien Staate Wechſel von Regieren und Regiertwerden, mitbis 
Politie zuläßt, die er doch den beflen Staatöformen, denen tet 
Königthums und der Arifiofratie, nicht gleichſtellt 77°); im 


zumal er Plato'n vorwirft die Verſchiedenheit männlicher und meh 
licher Tugend, daher auch männlicher und weibliher Beichältigezz 
und Bildung außer Acht gelafien zu haben (I, 13. 1260, 21 1, >. 
1264, b, &. c. 6. 1265, 6), und mit Rückſicht auf die Anegelafe 
heit der Lafonifhen Weiber ı1, 9. 1269, b, 17 fagt: dar kr 
Sonss nolsıklaıs gellms Lyss 16 nepl Tas Yuralans, 10 Aprer 
tñe nölswmg eivas ÖEE voulleıw dyouoddınıor. 

770) VII, 10. 1330, 3 zegl ovouıtlan re ovrdoxei ndos zaraıncy 
edraı Tais eu karsoxsvagnyas nöiecıy Undezar die» Jei- 
ılay ovvdoxei zal Ju, Uorspow L!oouuer. ib. St wire d2 dei 
reönor zojasaı dedkdıs, zad Jedrı Bdlrıor namı als desis; 
&ylor nooxelogaı 179 &ltuseplur, Borebov kooduer. vgl. Eres 
gel Anm. 11. 

771) vgl. Nides p. 9%, der auch andre zu weit greifeude Annahmen vos 
Lücken widerlegt, die vorzüglich Conring befürwortet hatte 

2) VII, 18. 1332, b, 21... dylov Grs Billion dei ToUs ayres 
rods ul» Apykı TOUs r doys0daı xadanaf. inel d2 eur 

Badıov Aaßelv odd’ Korır woneo &v 'Ivdois pnol Zxilef eirc. 

zous Baaıl&us rooovıor dıay£porıag Wr. doyoufrur, gart- 

oöw örı dia nollds altlag dyayzatov nlvrag Öholar xosrc- 
veiv 100 xurd uloos dpyew xui Goysadas. ıö 1E yüe Low 

tuuròy role duolors, zwi yalenoy ulreıw ı77 nolsekay 118 

Ovreotnzviay naga 13 Bixaıor. vgl, Aam. 597: IHR, 13. 1268, 








Uebergang zur angewenbeten Staatslehre. 1695 


ber Abhandlung vom beften Staate follen vielmehr nur die ins 
neren und aͤußeren Bedingungen entwickelt werben, ohne welche 
fein Zwed nicht erreichbar. Ar. fieht in der Gntwerfung 
deffelben von den Verhäftniffen ab, die einerſeits durch Nas 
turbeftimmtheit des Landes und der Bevoͤlkerung, anbrerfeits 
durch vorangegangene Fuͤgungen und Entwidelungen die befons 
dere Form deffelben ‚bedingen. 

5. Der folgende Abfchniet (5.1621 ff.) foll daher, zu noth⸗ 
wendiger Ergänzung bed vorangegangenen, da ed wohl ohne 
möglich daß der befte Staat Bielen zu Theil werde, unterfur 
chen, theild welcher nach Maßgabe des Gegebenen, zunächfl 
wohl der Naturbeflimmtheiten, der moͤglichſt befte fei, theils 
wie ſichs mit dem aus der Borandfeßung (dem vorangegange⸗ 
nen Entwidelungen) bervorgegangenen verhalte; benn auch dent 
gegebenen muß der Politiker zu durchſchauen im Stande fein, 
wie er zu Anfang geworben fei nnd wie nachdem er gewor⸗ 
ben aufs längfte erhalten werden möchte. Außerdem fol er 
(der Politifer) die den meiften Staaten angemefjene, die moͤg⸗ 
liche, leichter erreichbare und allen gemeinfamere Berfaffung 
fennen und den beftehenden zu Hülfe zu kommen im Stande 
fein (667. 669. 708). Daher werden zuerft die verfchiedenen 
Arten der Demofratie und Dligarchle als der verbreitetiten 
Staaten gefondert; denn damit wird zugleich der Grund ‚ger 
legt zur Betrachtung der aus richtiger Mifchung von in ihnen 
und der Ariftofratie enthaltenen Momenten fich ergebenden beſ⸗ 
feren Berfaffungen 773) und zu ben Erörterungen über bie drei 


40 xai dia zuy avımnr dyije re ylyaras onovdalog zul ndlır 
GvoT7osıgyr ay Tis dosoToxgarouudrny 1 Baoslzvoulrnv, worE 
(616) IV, 2. (668). Doch Hat Ar. in fener St. (VII, 14) wohl 
die wahre Politie, in welcher Alle der Geſammttugend, nicht bio 
der friegerifchen, theilhaft fein follen, im Sinne; vgl. Gpengel 
Anm. 24. 

773) IV, 8. 1293, b, 32 garegwifga yap z ddranıs adıdc (tjs no- 
Assslag) deimgsoutyor ımy nagl Glsyaprlas al dquoxgatlag. 





1676 Welche die beften far die meiſten 


verderbten Verfaſſungen ſelber; Koͤnigthum un die wahre Ari 
ftofratie nämlich wird hier ald dem beften Staate angehörig 


außer Acht gelaffen (668). So wie der Unterfhied von Dis 


garchie und Demokratie auf den der Reichen und Armen ;u 





rüdgeführt wird, fo die Mannichfaltigkeit der näheren Beftim 


mungen und Formen jener beiden auf das Verhaͤltniß der ver 
fchiedenen Klaffen der Bürger zu einander. Als aͤußerſte Aus⸗ 
artung beider wird die unbedingte geſetzloſe Derrfchaft, fei es 
der Mafle ded Volks oder der Wenigen (Reichen) nachgewie⸗ 


fen. Doch koͤnnen in jenen beiden Berfaffungen auch Borzäge 


der Tugend und der Geburt Berädfichtigung finden, dann entileh 
einerfeitö eine der Dligarchie fich zuneigende, von der reinen 


Ariftofratie immer noch mehr oder weniger verfchiedbene Abarı 


berfelben 77°), andrerfeitd die Politie, ald richtige Mifhun; 
oligarchifcher und demofratifcher Snftitutionen, mit Ueberge 


wicht der legteren und. Beimifchung ariftofratifcher Beſtaud⸗ 
theile (S. 1627 f.) — Bon der Tyrannis durfte um fo wenige 
ausführlich gehandelt werden, da fie durch und durch verderbt, 


— — — — 





774) 1V,8:1293, 19 &nei d2 ı10la dori 1a Augsoßyroüuyra zäs Zadızıc 
175 nolırelag, &levgsola nloviog dgpeız (16 yap 1dıapro», 6 ze- 
Aovoır &iylresay, axoAovdel tois duoly... (679)), yarsgor kıı 
tnv uly toly duoiv ulfır, 107 eÜndpwy zai tur dRiger, 2 
luelay Aexıdoy, ınv DR mr 10107 doıaroxpatlay sdlsere nr 
elloy nape ınr dindıyzv xal npWryr. Meitereö über tier 
fogenannten Ariftofratien erwartet man gerade nicht, da ſie ih te 
Bolitie fo fehr nähernd bei ihr weiter berüdfichtigt werben (dgl. IV. 
9 extr. c. 11. 1295, 31. V,7. 1307,15) und auch die Schlufeset: 
des Kap. (l. 27 xai 1l diayfgovoı alljlor al ı' dpıaıozge- 
ılas xal al nolsıeias 175 apıoıoxgarlag . . yartpür) tar'ı 
wohl nicht auf Aufzählung verfchiedener Arten der Mriflofratie Bez: 
gen werden, ba der Plural ad dgıoroxgrılar nur tie Verfdietrz 
heit dieſer ariftofratifchen Yormen von der wahren Ariflofratie Fe 
zeichnen fol, Hinweiſung auf eine dreifahe Form ſolcher Arifiet:: 
tien, wie fie Nies annimmt p. 105, kann ich in diefem Kap. zı:: 
finden. 





a Menſchen erreichbare Berfaffung. 1677 


feine Beftandtheile für Bildung erträglicher Verfaſſungen ent 
halten kann, und da zwei Formen berfelben bereitd ald Ausar⸗ 
tungen des Koͤnigthums aufgeführt waren und eine britte aus 
Entartung des Vollfoͤnigthums fich ergibt (S. 1628 f.). 

Zur Beantwortung der Frage, welche die befte für die 
meiften Menfchen erreichbare Verfaſſung fei 7%), Tann nur auf 
‚die Politie und die fich ihr annähernden Ariftofratien der Blick 
ſich richten (681). Im Anſchluß an feine Lehre von der erhifchen 
Zugend zeigt Ar. daß auch auf die fragliche Berfaffung das 
Mittelmaß Anwendung Heide und fie am feichteften ba fich 
bilden werde wo der Mittelftand uͤberwiege (S. 1629 f.), wor 
gegen das Uebergewicht der Maſſe der Armen oder audı ber 
Reichen und Angefehenen Demokratie ober Dligarchie zur Folge 
haben muͤſſe. Auf Hebung der Mitteltlaffe foll daher die Ge⸗ 
feßgebung durchgängig ihr Augenmerf richten (S. 1631 f.). 
Da aber die Berfchiebenheit der Berfaffungen auf den befonder 
ren Beftimmtheiten zuerft und vorzüglich ber in letter Inſtanz 
entfcheidenden (fouveränen) Gewalt, dann der Obrigfeiten und 
der Gerichte beruht, fo mußte Ar. zur Ergänzung bed Borans 
gegangenen in Erörterungen über biefe drei Staatögemalten 
eingehn und mit einer ihrer Bedeutung angemeffenen Ausführs 
Lichfeit von der erften derfelben handeln (CS. 1633 ff.) , zur 
Ergänzung deffen was fich über die verfchiedenen Formen der 
Demofratie und Dligarchie ergeben hatte. In der Berfaffung 
des Mittelmaßes follen die Geringen und Angefehenen zur Ente 
fcheidung zufammenwirten (694) und foll der Maffe des Volks 


775) sa} 1lg rloıv doudtrouga. f. Ann. 667. — IV, 13 exir.. . zgös db 
Wrong 16 delcen wur nolıeor.ws En) 10 näsigtor alndlr, 
zal zur allow nola moloıs daudrıeı ıwy nolıresay, algmıas 
Im Mebergang zu der zu Anfang 1667) bezeichneten Frage: 45 
doxis re nws ür ylyosıo (5 dodeica nolsteia), zıl. vgl. IV, 2. 
1289, b, uera di zavıa ılya ıgönor dei zadıcıdras ıör Pov- 
Adusyoy ıadıag rag nolıtelas, rl. 
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1898 Wie eine verhaͤltnißtnihig gute Verfaſſung 


das Recht der VBerwerfang ber von einem Ausſchuß (dem Ratbe) 
eingebrachten Geſetze oder Anträge, nicht aber Einbringure 
nener (die Initiative) zugeſtanden tmerden (696). Hier ef 
möchte man näheres Eingehn auf das Wie vermiffen,, ebre 
jedoch Luͤcken im Buche nachweiſen zu koͤnnen 77%. 

6. Der Staatsmann aber fell Einficht haben nicht blos in 
Die ſchlechthin beite Verfaſſung und bie unter den obwaltenta 
Berhältniffen und den Meiſten erreichbare (Politie und gu 
mifchte Ariſtokratte), fonbern auch in die befiehenden, wie ik 
im Laufe der Zeit ſich gebildet haben, auf thatfächlichen Bar: 
aus ſetzungen beruhn (667. 685). Er fol daher auch wiffen, wit 
befichende Demokratien, nach Maßgabe der Umflände, zuträglic 
werden und Dauer gewinnen Fönnen, wo und wie file auwend 
bar (vgl. S. 1640); wobei denn zugleid, die unter ihnen fid 
bildenden Annähesungen und Berbindungen wicht außer Abt 
zu laſſen find (700). Ariftoreled, eben fo weit entfernt vor te 
Annahme Daß alled Befleheude als ſolches ſchon gut und redt 
fei, wie von dem Wahn unabhängig vom Gegebenen fchaffer 
zu Bönnen, verschmäht daher wicht von jenem Geficytöpnult 
aus wiederum bie verfdyiedenen Formen ber Demofratie um 
der Oligarchie zu durchmuſtern, um zu zeigen, wie ſie fefbt 
in ihren Ausfdhreitungen noch Keime enthalten, durch dere 
Entwielung der gänzlichen Bereitelung der Zwecke des Staa: 
teö goewehtt werben koͤnne. Wiederholungen fonnten anf dx 
Weiſe wicht gänzlich vermieden werben; doch weiß Ar., inten 
er auf die je einer jener beiden Verfaſſungen zu Orunde fiegen 
ben Principien und die Urſachen ihrer verfchiedenen Former 
zurücgeht, vom neuen Standpunfte aus ihnen neue Ecite 
abzugewinnen (5. 1638 ff.) Ausgleichung des Gegenfahe: 
zwifihen Armen und Reichen (S. 1639), Sorge für gute Man 
der Obrigfeiten and Verpflichtung derfelben zur Nechenfchaits- 
ablage(705. 718), Fernhaltung bes Pöbeld 706), Abwehr felt- 








776) Ueber die Bolfändigkeit des Buches f. Nicked p. 109 sqq. 


gu erlangen? — Umfiellung :. 1079 


flifcher, ber Einigung der verfehiehenen Schichten der Bevoͤl⸗ 
ferung entgegentretender Genoſſenſchaften (Klubs) C707) und 
Begründung eined dauernden Wohlſtandes (709), — find bie 
Mapregeln die er ben Demofratien empfiehlt; Maßhalten, Ex⸗ 
gänzung durch frifches Blut, Uneigennuͤtzigkeit und inuere Ord⸗ 
nung, die den Oligarchien vorgezeichneten (S. 1640 f.): beis 
de alfo folen almaͤlige Aunaͤherung an die Politie anftreben, 
Eben fo trägt er in dem was er Aber die Obrigfeiten, ihre 
Unterfchiebe und Wirkungskreiſe fagt (S. 1641 ff.), der Ber, 
ſchiedenheit Der gegebenen Berhältniffe Durchgängig Rechnung, 
handelt aber von ihnen weniger ausführlich ald von der fuves 
ränen Staatögewalt und geht gar nicht auf Einrichtung der 
Gerichtshoͤfe ein; er hatte es ja ſchon früher ald über hen 
Bereich der (allgemeinen) Staatslehre hinansgehend abgelehnt 
und über das Verfahren bei den dad Wohl ded Btaated bes 
drohenden Verbrechen ſich erflärt (S. 1635). Die durch die 
Berfchiedenheit der Formen der Demofratien und Dligarchien 
bedingten näheren Beftimmungen durfte er feinen Lefern wohl 
zumuthen aus dem im erften uud Hauptabſchnitte biefer Abs 
handlung Eutwidelten abzuleiten 77%). 

7. Dagegen.fehlte noch Srövterung.ber Urfachen der Umwaͤl⸗ 
zungen und der Mittel ihnen zur Erhaltung der beftehenden 
Verfaſſung zu begegnen; benn auch bie hierher gehörige | Unter» 
ſuchung hatte er ja im Eingange zu feiner — follen wir fagen 
fpeciellen oder angewendeten? — Staatölehre angefündigt (667). 
Unbedenklich habe ich nach dem Borgange von St. Hilaire, 
Spengel u. A., dieſer Abhandlung, mit Umftelung des fünften 
und ſechſten Buches, die letzte Stelle angewieſen. Schon der 
Singang' in dieſe ganze Abtheilung der Politik ftellt die Lehre 


7762) Den Ungrund ber Annahme bebentenber Lücken in dieſem (VI.) Bude 
weit Mies p- 12% 4q9q. fchr wahl nad. Spengel vermißt (©. 
41 f.). zum Theil mit Konring und Schneider, Croͤrterungen über 
das Peulsuduewer u, b. dızanımer, ſevie über die Kombinatio⸗ 


nen jener Behörden, nad N], 1. 
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von der Errichtung und Keftitellung ber Staatöverfaffungen, 
wie das fechfte Buch fie enthält, der im fünften enthaltenen 
Lehre von den Urfachen ihres Untergangs und von ihrer Er. 
haltung voran 777); und jene Lehre fchließt fi dem Inhalte 
des vierten Buched unmittelbarer an als dieſe 77%. Auch läßt 
fih aus den Anfangsworten ?'% und einigen andern Stellen 
des fünften Buches 3%) fchließen daß das fehle ibm Veran: 
gegangen fei, &benfo ergibt fich aus einigen Er. des ſechſten 
Buches mit Wahrfcheinlichfeit baß es unmittelbar auf das vierte 
gefolgt fei 7°), und endlich mußte doch wohl von der Gräm 


777) IV, 2. 1289, b, 20 (669) uerd d2 savıa ılya rocnor dei za- 
Yıardyas 107 Bauldusvor salıns ag nolsreiac, Adyıs d2 dym- 
xgaılag 1a xa0' Äxacıor Eidos xui ndlır dlıyagzias. da 
de, aarıoy rodtwy Stay nosnowueda Ourıöumg ınw £rdayopt- 
vnv uytlay, negartov Ensldeiv ılyes pIogai zai ılvec GwIz- 
ofas zuy nolsteıwy zal zo zal ywois Exdorns, za die 1i- 
vas alılag zadıa udlıcıa ylysodaı neyuxsv. 

778) ©. namentli IV, 15. 1300, b, 7 riva di rlcı avugpdosı zei 
nos dei ylyaadas ag xaragıdgzıs, äye als dusrdmsgı 1ur 
dexoy, xci rives siolv, Laraı yarspdr. vgl. c. li pr. Bud 
den am Enbe bes vierten Buches fehlenden Schluß [einen die Hr 
fangeworte des fechften zu enthalten. 

779) V,1 nepi ulv our ıwr ällur av nposdldusda ayedor elpyıa 
nepl ndrıov: Ex ılyay di ueraßalloucıw al nolsiias zii.— 
V, 9. (780). 

780) V, 9. 1309, b, 14 dns de, Som Ev 10ls duo de Ovugi- 
goyıa Adyouey Talk nolsıelass, Anayıa Imira odLes Tas noi- 
teing (vgl. Anm. 763). zal rd nolldzıs Slonudror ueyıorer are» 
zelay, 19 ıngeiv Enug xeeiırov Earaı 10 Pouldueror 157 zei 
zelay nindos 10V un Bovloutrov. Diefe Marime wirb ſchen IN, 
12 (686) aufgeftellt, jeboch erft VI, 6 (S. 1640) weiter eutwidel 

781) VI, 2 ndow (702). Zryraida yap dpamodrım zei Tadınc rie 
deyis ınv ddramıy eis dry yag dydykı 1dc nelgssc aucee 
d dauos sdnopae uadod, xußdneo zlonıaı nedıegor fr ıj 
nsdödp 15 6 1adıns. vgl. IV, 15. p. 1299, b, 38. — VIA 
dnuoxgatiuy d’ odgwr 1erıdoor Beirlary per ij gwWryg 1a. 









Dee Abſchlaß der Ariſtotel. Politik. 1081 


Dung ber Staatsverfaſſungen gehandelt worden fein, bevor von 
Unterſuchungen über ihre Ummälzungen und die Mittek ihnen 
zu begegnen die Rede fein konnte. Die gegen die Umftellung 
des fünften und fechlten Buches aus erflerem angeführten Stels 
fen, wortn auf leßtered, d. h. auf die Lehre von den Umwaͤl⸗ 
zungen als vorangegangen zuruͤckgewieſen wird, duͤrfen wir mit 
uͤberwiegender IBahrfcheinlichkeit für dem Zufammenhange fremd 
und für abfichtlich eingefchoben halten, um die üblich gemors 
dene Abfeige der Buͤcher, vielleicht im dunklen Gefühle ihrer 
Unrichtigkeit, einigermaßen zu rechtfertigen 7%). 

Daß das fünfte Buch auf das vierte und fechfde zu fols 
gen und der ganzen Lehre vom Staate zam Abfchluß zu Bienen 
beſtimmt war, möchte ſich auch and der Kompofition deffelben 
ergeben. Den legten Grund der Ummälzungen findet Ariftoteled 
eben darin worauf er der Hanptfache nad bie Verſchieden⸗ 
heiten der Verfaffungen zuräcdgeführt hatte, in den einander 
entgegengefeßten Anfprüchen auf Gleichheit ober Ungleichheit 
der Rechte, mit ausbrädlicher Berufung auf Die vorangegan⸗ 
genen @rdrterungen über jenen Widerftreit (721. 723 f.). Es 
werben bamm die Gegenftände auf deren Erlangung die Aufs 
fände gerichtet zu fein pflegen und ihre naͤchſten Veranlaſſun⸗ 
gen im Allgemeinen. bezeichnet (S. 1645 f.), um demnaͤchſt 
zuerft dad Nähere darüber in Bezug auf Demofratien und Dlis 
garchien zu entwideln (S. 1646 f.) und darauf von den zur 
Erhaltung der Verfaffungen zu ergreifenden Mitteln zu hans 
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za9ddnep &v 10is noo todıwr Lilysn Adyons. (ob. ©. 1635 f.) 
vol. IV, 4 0b. ©. 1624 f. 

782) Vi, 1. 1316, b, 34. p. 1317, 37. e. 4. 1319, b,& c. 5. b, 37. 
Auch bier fann ich rückſichtlich des Näheren auf Spengels fchöne 
Abhandi. S. 33 ff. und auf Nickes p. 119 qq. verweilen. Rad 
reiflicher Erwägung ihrer Beweisführungen wird B. Rofe ep. 1262q.), 
denfe ih, feine nur Et. Hilaire's Bud) berüdfichtigende Vertheidi⸗ 
gung der hergebrachten Ordnung ber Bächer der Ariſtotel. Pelitif 
aufgeben. 


IeTe Die zwei Bücher vom beften 


befühigenben und einem niederen Grabe ber Bildung, fid Die Anf⸗ 
gabe ftelt tugendhafte Männer zu bilden (S. 1610 f. vgl. Anm. 
593), d. h. zu fchönftem Einklange von Vernunft und Sitte zu füb- 
ren, jedoch fo daß leßtere durch erftere gelenkt und beflimmt werde 
(641). Gleichwie aber der Körper früher ald die Seele ſich 
ausbildet, Affeft und Begierde früher als Geift und Bernunft 
ſich äußert, muß auch die Erziehung zuerft auf Entwidelung 
des Körperd und Verfittlichung der Begierden und Affekte ge 
richtet fein (S. 1612). Daher denn zuerft von der Eorge für 
bie leibliche Entwidelung (die Borbebingungen derſelben ver 
wie nach der Geburt mit einbegriffen) und von der häuslichen 
Erziehung der Kinder bis zum fiebenten Sahre gehandelt wird. 
Erzählungen und Anfchauungen, mit forgfältiger Wahrung ge 
gen alles Unſchoͤne und Unfirtliche, follen der Eindlichen Seele 
die erfie Nahrung gewähren und vom fünften bie fiebenten 
Jahre fol fie zum eigentlichen Unterricht durch Zuhören (ek: 
fung der Aufmerffamfeit) übergeleitet werben. Ungern vermißt 
man nähere Erdrterungen über Art und Inhalt ber dem kindli⸗ 
chen Alter angemeffenen Erzählungen und Anfchauungen, über 
Benugung von Kabeln und Dichtungen u. ſ. w., ohne jedoch 
Spuren von Lücen im Texte nachweifen zu koͤnnen. Ar. ſcheint 
dem Abfchnitte von der ferneren Erziehung und dem eigentlichen 
Unterricht zugueilen und leitet diefe Abhandlung ein durch Die 
Nachweiſung, daß der befte Staat ohne Sorge für die richtige 
Erziehung nicht beflehn Fönne, daß diefe (vom achten Sahre 
an) eine Öffentliche und gemeinfame fein und nicht ſowohl auf 
nügliche Fertigkeiten ald auf geiftig fittliche Ausbildung ge 
richtet fein mäffe. Als Gegenftände des Unterrichts, aber kei⸗ 
nesweges als bie ausfchließlichen, werden Grammatif, Zeich⸗ 
nenkunſt, Gymnaſtik und Muſik bezeichnet (648), und dann 
wird vom Zwed und dem Maß der Gymnaftif kurz (CE. 
1615 f.), von der Mufif dagegen fehr ausführli gehandelt. 
Nicht ſowohl der Luft wie der Muße fol fie dienen und zur 
fittlichen Bildung durch Reinigung der Affefte beitragen, tar 
ber fol durdy eigue Ausuͤbung zu richtigem Verſtaͤndniß der; 


Staate und ihre Lüden. , 1678 


felben geführt, die Wahl der Inftrumente und Tonarten aber 
durdy den jedesmal befondern Zwed und durch das Lebensalter 
nach den Normen des Mittelmaßes, des Erreichbaren und ber 
Schicklichkeit beftimmt werden 766). Sn welcher Weife die Muſik 
zur Reinigung der Affekte ?°7) führen folle, würden wir beſtimm⸗ 
ter angeben fönnen, wenn die Stelle der Poetif, worauf Ar, 
ſich beruft, uns erhalten wäre. 

Daß der Abfchnitt von der Mufif oder felbft der von der 
Gymmaſtik unvollftändig auf und gekommen, haben wir nicht 
Grund anzunchmen, wohl aber daß Ar., wie er verheißt, ſich 
barüber erklärt haben werde, welche die Gegenflände einer des 
Freigeborenen würdigen und fchönen Jugendbildung und wie 
fie zu behandeln feien 76%). Auch über die Erziehung der Maͤd⸗ 
chen 7%), über die Einrichtung der Syſſitien und die Behand 





766) VIII, 7 extr. . . dalo» örs Tovsous Ögous 10815 noınıdor Eis 
ıny naıdelay, i6 ıe ulooy zul 10 duyaroy xai 10 nofnor. 
vgl. p. 1332, b, 14. 17. c. 6. 1330, b, 33. 

767) Rum. 664. vgl. VIII, 6. 1341, 22 Wore ngös ToUg Tosouroug 

aur ;ᷓ xapous zenortor (19 aulg) dv ois j Iewol« xugapoıy 
ualloy duvaras 7 udInoıy. u. Anm. 665. 

768) VIII, 3. 1338, 30 ö1s ul» zolyur darı nasdela 115 mv ody ws 
xoyolunv nadsvıdoy zous vieis odd’ ws avayzalar dA ws 
dlev9lgsov xal zally, warspöyr Lorır- ndızpov dR ula Tor 
dgı8uoy 7 nislovs, xal ılyes adras xal nos, voregor Äexıloy 
neo: auıoy. vgl. VII, 17. 1336, b, 24. und Spengel Anm. 11. 

769) Zwar wird I, 13. 1260, b, 9 was über bie Tugend bes Maunes 
und Weibes, der Kinder und des Batere und über ihren Umgang mit 
einander zu fagen wäre, ber Beirachtung der befonderen Staaten zus 
gewiefen. 1. 12 2y zols negl ıas nolsrelag aryayxalor !neldelr, 
und ale abhängig von der befonberen Verfaſſung berjelben die Er⸗ 
ziehung der Knaben und Weiber bezeichnet (1. 15 dvayzalor rgos 
ınvy nolırelay Blenorıas naıdevsır xal 1005 naldas xal Tas 
yuralzas). Da jedoch Ar. von der Grziehung der Knaben für den - 
been Staat handelt, fo Fonnte doch auch wohl die in ihm und 
für ihn erforderliche Erziehung ber Mädchen nicht uneröstert bleiben, 


BY Welche Lücken in d, zwei Büchern vom beflen Staate. 


lung der Sflaven 77% Laffen Aeußerungen des Ar, weitere Er 
Örterungen erwarten, bie wir gegenwärtig in feiner Politik nidt 
finden, Zweifelhaft dagegen, ob er von der Berwaltung dei 
beften Staates zu handeln die Abficht gehabt habe. Nicht bles 
berechtigt feine feiner Aeußerungen über den beiten Staat bergleis 
hen zu erwarten 771), fondern er fcheint diefen auch nicht fe 
von den zu verwirflichenden gefondert su haben, daß es eine 
eigenthämlichen Unweifung für Verwaltung befjelben bedurft 
hätte. Er will nicht das Bild eines nad allen Richtungen 
ausgeführten Mufterfiaated entwerfen, da er ja in- feinem be 
fen Staate Wechfel von Regieren und Regiertwerden, within 
Politie zuläßt, die er doc) den beſten Staatöformen, denen dei 
Königthums und der Ariftofratie, nicht gleichflelle 772); im 
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zumal er Plato'n vorwirft die Verſchiedenheit männlicher und weib 
licher Tugend, daher auch männlicher und weiblicher Beſchäftigurz 
und Bildung außer Acht gelaſſen zu haben (I, 13. 1260, 21 I, 5. 
1264, b, 4. c. 6. 1265, 6), und mit Rückſicht auf die Ausgelafes 
heit der Lakoniſchen Weiber I, 9. 1269, b, 17 fagt: ar’ dr 
Sons nolurelaıg gallws Eyts 16 nepl Tas Yurelzas, 10 Am 
sis nölewg eivar DEI voulfeım dyomoddınor. 

770) VII, 10. 1330, 3 zegl ovauızlay te Ovrdoxei ndoe zoXoımor 
ıiyar Tals eu xartoxsvaonevaıs nöleoıy Undorar: dir Jel- 
tlay ouvdorei xal Jul, Uoregor Loodmes. ib. 31 wire de dei 
reönor xojasaı dedkdıs, zab dedı. Bilrıor navı Tols Joule; 
&9loy nooxelodas ın9 Editvdeplar, Boredov Loouuter. vgl. Erz 
gel Anm. 11. 

371) vgl. Nides p. 9%, der auch andre zu weit greifeube Annahmen ve- 
Lücken widerlegt, die vorzuͤglich Conring befürwortet hatte. 

172) VII, 1%. 1332, b, 21... dylov Örs Bllrov dei Tour awım; | 
10U5 ul» Gpykıy 1OUG y doxeodas zudanaf. Enei DR zeuı’ ce 
dadıov Aaßery odd’ Zorır wong Er ’Ivdois paol Zxvlaf eiren 
tous Bacıldas reoovıo» diayfporıas ıwr. deroutvwr, gart- 
eör örı dia nollds altlag dvayzalov ndvrag Öholar xosrm- 
yeiy 1oV xurd uloog &pytıs zui doysodeı. ıd te yag low 
turıdy rote duoloss, zul yalendy ulrey ı77 noisieien or 
ovreoınzviay napa 18 Alxaso». dal. Ham. 597: IM, 19. 128, 








Uebergang zur angewendeten Staatslehre. 1695 


ber Abhandlung vom beiten Staate follen vielmehr nur die in⸗ 
neren und aͤußeren Bedingungen entwidelt werten, ohne welche 
fein Zweck ‚nicht erreichbar. Ar. fieht in ber Entwerfung 
deffelben von den Berhältniffen ab, die einerſeits durch Ras 
turbeflimmtheit ded Landes und der Bevoͤlkerung, andrerfeitd 
durch vorangegangene Fügungen und Entwidelungen die befons 
dere Form beffetben bedingen. 

5. Der folgende Abfchniet (S. 1621 ff.) fol daher, zu noch» 
wenbiger Ergänzung bed vorangegangenen, da ed wohl ohne 
möglich daß der befte Staat Bielen zu Theil werde, unterfus 
chen, theil® welcher nad, Maßgabe des Gegebenen, zunädıft 
wohl der Naturbeftimmtheiten, der möglichit befte fei, theils 
wie ſichs mit dem aud der Boransfekung (den vorangegange⸗ 
nen Entwidelungen) bervorgegangenen verhalte; denn auch ben 
gegebenen muß der Politiker zu burchfchanen im Stande fein, 
wie er zu Anfang geworden fei und wie nachdem er gemors 
den aufs laͤngſte erhalten werden möchte. Außerdem fol er 
(der Politiker) die den meiften Staaten angemefjene, die möge 
liche, leichter erreichbare und allen gemeinfamere Berfaffung 
fennen und den beftehenden zu Hülfe zu fommen im Stande 
fein (667. 669. 708). Daher werden zuerft die verfchiedenen 
Arten der Demofratie und Dligarchle ald der verbreitetften 
Staaten gefondert; denn damit wird zugleich ber Grund ‚ges 
legt zur Betrachtung der aus richtiger Mifchung von in ihnen 
und ber Ariflofratie enthaltenen Momenten fi) ergebenden beſ⸗ 
feren Berfafjungen 773) und zu den Erdrterungen über bie drei 


40 xai dıa zuy alıay dyne re ylyaras onovdalog zal ndlıy 
Gvozjosıev &y 15 dpıosoxparouueınvy h Baoılevoulrnv, wore. 
(616) IV, 2. (668). Doch hat Ar. in fener St. (VII, 14) wohl 
die wahre Politie, in welcher Alle der Geſammttugend, nicht blos 
der Friegerifchen, theilhaft fein follen, im Sinne; vgl. Spengel 
Anm. 24. 

773) IV, 8. 1293, b, 32 garepurtoa yap y ddyanıs adııs (tjs no- 
Istslag) dimgsonivyur zoy nagl Olsyapylas zal dnuoxgarlas. 


1676 Welche die beften für die meiflen 


verberbten VBerfaffungen ſelber; Koͤnigthum und die wahre Ari 
flofratie nämlicy wird bier ald dem beften Staate angehörg 
außer Acht gelaflen (668). So wie ber linterfhied von Dlw 
garchte und Demokratie auf den der Reihen und Armen zu 
rüdgeführt wird, fo die Mannichfaltigkeit der näheren Beftim 
mungen und Formen jener beiden auf das Berhältuiß der ver 
ſchiedenen Klafjen der Bürger zu einander. Als Außerfle Aus 
artung beider wird die unbedingte gefeßlofe Herrſchaft, fei es 
ber Maſſe des Volks oder der Wenigen (Reichen) nachgewie⸗ 
fen. Doc, können in jenen beiden Verfaffungen audy Vorzüge 
ber Tugend und der Geburt Berüdfichtigung finden, dann entfleht 
einerfeitd eine der Oligarchie fich zuneigende, von der reiner 
Ariftofratie immer noch mehr oder weniger verfchiedene Abart 
berfelben 77°), andrerfeits die Politie, ald richtige Miſchug 
vligarchifcher und demofratifcher Inſtitutionen, mit Ueberge 
wicht der leßteren und Beimiſchung ariftofratifcher Beſtand⸗ 
theile (5.1627 f.) — Bon der Tyrannis durfte um fo weniger 
ausführlich gehandelt werden, da fie durch und durch verberbı, 
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774) 1V,8:1294, 19 nei dt ıgla 2ori 1a dugsoßnrovvıe 175 loöryıas 
ıns nolırelag, Elevgegla nloütog desız (T0 yap ıdıapıer, 6 za- 
loloıy euyersay, dxoAovdel tois dualr.. (679)), yarepor Erı 
inv ulv zolv dvoiv ulfır, 107 eUndpwr zei ıwr dadpmm, z0- 
luelay lexıdoy, ın7 di 10» 1oL0v agıaroxgarlar udlısre ur 
allm» napa ın9 dindıyny xal nguıyy. Weiteres über tieie 
fogenannten Ariftofratien erwartet man gerade nit, da fie ih te 
Politie fo fehr nähernd bei ihr weiter berüdfichtigt werben (vgl. IV. 
9 extr. c. 11. 1295, 31. V, 7. 1307,15) und auch die Schlußmert: 
bes Kap. (l. 27 xal 16 deiayplgovoır alinlay al 1’ dgıaıozea- 
ıias xal al nolsıeias 175 Kgıcroxgarlag . . partpor) türieı 
wohl nicht auf Aufzählung verfchiedener Arten der Arificfratie beze⸗ 
gen werden, ba der Plural af agıoroxgaslas nur die Berfdgiebem: 
heit dieſer ariftofratifchen Kormen von ber wahren Ariſtofratie be 
zeichnen fol. Hinmeifung auf eine dreifache Form folder Ariiofırz 
tien, wie fie Nickes aunimmt p. 105, kann ich in diefen Kap. nut 
finden, 


Menſchen erreichbare Berfafiung. 1677 


keine Beftandtheile für Bildung erträglicher Verfaſſungen ent» 
halten kann, und da zwei Sormen verfelben bereits als Ausar⸗ 
tungen des Königthume aufgeführt waren und eine dritte aus 
Entartung des Vollkoͤnigthums fich ergibt (S. 1628 f.). 

Zur Beantwortung der Frage, weldye bie befte für die 
meiften Menfchen erreichbare Berfaffung fei 77°), Tann nur auf 
die Politie und die fich ihr annähernden Ariftofratien der Blick 
fih richten (681). Im Anſchluß an feine Lehre von der ethifchen 
Zugend zeigt Ar. daß auch auf die fragliche Berfaffung das 
Mittelmaß Anwendung leide und fie am leichteften ba fich 
bilden werde wo ber Mittelftand uͤberwiege (S, 1629 f.), wor 
gegen daS Uebergewicht der Maffe der Armen oder audı ber 
Reichen und Angefehenen Demokratie oder Dligarchie zur Folge 
haben muͤſſe. Auf Hebung der Mittelklaffe fol daher die Ge⸗ 
feßgebung durchgängig ihr Augenmerk richten (S. 1631 f.). 
Da aber die VBerfchiedenheit der Verfaſſungen auf den befondes 
ren Beftimmtheiten zuerft und vorzüglich der in letzter Inſtanz 
entfcheidenden Cfouveränen) Gewalt, dann der Obrigfeiten und 
der Gerichte beruht, fo mußte Ar. zur Ergänzung ded Voran⸗ 
gegangenen in Erörterungen über biefe drei Staatögewalten 
eingehn und mit einer ihrer Bedeutung angemeffenen Ausfuͤhr⸗ 
fichfeit von der erften berfelben handeln (CS. 1633 ff.), zur 
Ergänzung deffen was fich. über die verfchiedenen Formen der 
Demokratie und Dligarchie ergeben hatte. In der Berfaflung 
des Mittelmaßes follen die Geringen und Angefehenen zur Ente 
fheidung zufammenwirfen (694) und fol der Maſſe des Volks 


775) sa} 1ls ılaıy dendrrouge. ſ. Anm. 667. — IV,13 exit... zoos dd 
todsoıs 1le doloın or nolsımar.os Eni 10 nisigrov alnslr, 
zal ray alloy nola noloıs doudtıesı ıwy aolıramy, algmıas. 
Im Mebergang zu der zu Mnfang 1667) bezeichneten Frage: dE 
doyis te nws üy ylrosıo (5 dodeioa nodıreia), zrä. vgl. IV, 2. 
1289, b, vera di zavıa 1lya ıgönor dei zadıcıdras 107 Bov- 
Aueyor talıas rag molıtelag, zul. | 

oo. 107 


1098 Wie eine berGältutgmäßig gute Berfaffung 


Das Recht der VBerwerfang der von einem Ausſchuß (dem Ratte) 
eingebrachten Geſetze oder Anträge, nicht aber Einbringung 
neuer (die Initiative) zugeltanben werden (696). Hier eben 
möchte man näheres Eingehn auf Bad Wie vermiffen,, ebu 
jedoch Luͤcken im Buche nachmweifen zu Söunen 779. 

6. Der Staatsmann aber foll Einſicht haben nicht bed in 
De ſchlechthin beſte Verfaſſung und bie unter den obwaltender 
Verhaͤltniſſen und den Meiſten erreichbare (Politie und ger 
mifchte Arifbolratie), ſondern auch in die beſtehenden, wie ie 
im Laufe der Zeit ſich gebildet haben, anf thatfächlichen Ber: 
ausſetzungen beruhn (667. 6857. Er foll daher auch wiffen, wie 
befichenbe Demokratien, nadı Maßgabe der Umflände, zutraͤglich 
werden und Dauer gewinnen können, wo und wie fie anwend 
bar (vgl. ©. 1640); wobei denn zugleich die unter ihren fid 
bildenden Annäherungen und Berbindungen wicht außer Abt 
zu laſſen find (700). Ariftoreled, eben fo weit entfernt von der 
Annahme daß alles Beflehende als ſolches ſchon gut und red 
fei, wie von dem Wahn unabhängig vom Gegebenen fchaffen 
zu Öönnen, verfchmäht Daher wicht von jenem Gefihtdpuufte 
aus wiederum bie verfdyiebenen Formen der Demofratte une 
ber Dfigarchte zu durchmuſtern, um zu zeigen, wie fie feib# 
in ihren Ausfdhreitungen noch, Keime enthalten, durch deren 
Entwickelung der gänzlichen Vereitelung der Zwecke des Staa 
teö gowehtt werden koͤnne. Wiederholangen fonnten auf bie 
Weiſe wicht gänzlich vermieden merben ; Boch weiß Ar., indem 
er auf die je einer jemer Beiden Berfaffungen: zu Birunbe fiegen: 
den Principien und die Urfachen ihrer verfchiedenen Formen 
zurädgeht, vom neuen Standpunfte aus ihnen neue Seiten 
abzugewinnen (S. 1638 F.) Wnegleichung des Gegenſatzee 
zwifchen Armen und Reichen (S. 1639), Sorge für gure Wan 
der Obrigfeiten und Berpflichtung bderfelben zur Nechenfchafts- 
ablage(705. 718), Fernhaltung des Poͤbels (7060), Abwehr felt- 


mh 


‚ 776) Weber bie Vollſtaͤndigkell des Buches f. Nickes p. 109 209. 


ga erlangen? — Umſtelluugg 1879 


ſtiſcher, ber Einigung ber verfihiebenen Schidgten ber Bevoͤl⸗ 
ferung entgegentreteuder Genoſſeuſchaften (Klubs) (707) und 
Begründung eines dauernden Wohlkandes (709), — ſind bie 
Maßregeln die er deu Demokratien empfiehlt; Maßhalten, Er⸗ 
ganzung durch frifches Blut, Uneigennützigkeit und inuere Ord⸗ 
nung, Die den Oligarchien vorgezeichneten (S. 1640 f.): beis 
de alfo ſollen almaͤlige Wunäherung an die Politie anflreben, 
Eben fo trägt er in dem was er äber die Öbrigfeiten, ihre 
Unterfchiede und Wirkungskreiſe fagt (S. 1641 ff), der Ber- 
ſchiedenheit der gegebenen Beahältniffe durchgaͤngig Rechnung, 
handelt aber von ihnen weniger ausführlich ald von der fuves 
ränen Staatögewalt und geht gar nicht auf Einrichtung der 
Gerichtöhäfe ein; er hatte es ja ſchon früher als über ben 
Bereich der (allgemeinen) Staatslehre hinandgehend abgelehnt 
und über dad Verfahren ‚bei den dus Wohl des Btanted bes 
drohenden Verbrechen fich erflärt (S. 1835). Die durch Die 
Berfchiedenheit der Formen der Demofratien und Dligardhien 
bedingten näheren Beltimmungen durfte er feinen Lefern wohl 
zumuthen aus dem im erſten und Hauptabſchnitte Diefer Ab» 
handlung Eutwidelten abzuleiten 77%). 

7. Dagegen fehlte noch Grövterung ber Urfechen der Umwaͤl⸗ 
zungen und ber Mittel ihnen zur Erhaltung ber beflehenden 
Berfaffung zu begegnen; denn auch bie hierher gehörige Unter» 
fuchung hatte er ja im Eingange zu feiner — follen wir fügen 
fpeciellen oder angewendeten? — Staatölehre angefündigt (667). 
Unbedenklich habe ich nad dem Borgange von St. Hilaire, 
Spengel u. A., biefer Abhandlung, mit Umftslung des fünften 
und ſechſten Buches, die legte Stelle angewieſen. Schon ber 
Eingang’ in diefe ganze Abtheilung der Politik ſtellt die Lehre 


7768) Den Ungrund ber Annahme bedentender Rüden in dieſem (VI.) Buche 
weit Mies p- 124 qq. fehr wohl nad. Spengel vermißt (©. 
41 f.), zum Theil mit Konring und Schneider, Brörierungen über 
das Beulgudueren u. b. dızauıuadr, fowie über die Kombinatio⸗ 


„nen jener Behörden, nach Ni, 1. 


1680 des fünften und ſechſten Butges der Politik. 


von der Errichtung und Feſtſtellung der Staatsverfaſſangen, 
wie das ſechſte Buch fie enthaͤlt, der im fünften enthalteren 
Tehre von den Urfachen ihres Untergangs und von ihrer Er 
haltung voran 7775 und jene Lehre fchließt ſich dem Juhalte 
des vierten Bnched unmittelbarer an als diefe 77%. Auch Id 
fi) aus den Anfangeworten ?'% und einigen andern Gtelle 
des fünften Buches ’3%) ſchließen daß das fehle ibm veran- 
gegangen fei. Ebenfo ergibt fih aus einigen St. des ſechſten 
Buches mit Wahrfcheinlidyfeit daß es unmittelbar auf Dad wien 
gefolgt fei 731), und endlich mußte doch wohl von der Brim 


777) IV, 2. 1289, b, 20 (669) vera d4 savıa ılra rginor dei ze- 
Yıardyas ıöw Bovlduevor senlzus rar nolırslas, Adyao JR dameo- 
zouılag 12 xa#’ Ixacıoy Eidos zul ndlır Olsyaprlas. da 
de, adrıwy rolıoy d1ay noımoaueda Ouvıdums ıqw d> deyapt- 
vnv uvelav, neıgartov Ensldeiv ılvyes pdogai zai ılyic Gaıy- 
ofas zwy nolıteswy zul xown xal xweis ixdons, xzal dıe ıF 
vas alılag ıalıa udlıcıa ylyeadaı nlyvxer. 

778) S. nametli IV, 15. 1300, b, 7 ıiva di ılas ovuge£ge: zei 
nos dei ylyeodaı 1as xareardioss, Äue reis duydmesı vor 
deyur, xad ıises aloly, Loraı yareodr. vgl. c. 1% pr. Auch 
den am GEnde bes vierten Buches fehlenden Schluß fcheinen die Un 
fangsworte des fechften zu enthalten. 

779) V, 1 neel ulv our ıwr üllow ar ngosıldusde aysdor elgyıas 
negl ndyıwy- Ex ılvwy di ueraßalloucıw al nolseia zıl. — 
V, 9. (780). | 

180) V, 9. 1309, b, 14 dnias de, Som Ev 1ols vdnos oc Ovugf- 
ooyıa Adyouey als noluelas, Knayıcn ımira out res mode 
retuc (vgl. Anm. 743). zal.rd molldxg alanudror ulyısıoa gQros- 
zeiay, 10 ıngelr önus xgelstop daraı 10 Bouldusyor 157 zels- 
relay nindos soV un Bovdouerov. Dieſe Marime wird ſchen IV, 
12 (686) aufgeftellt, jedoch erft VI, 6 (S. 1640) weiter entmidelt. 

781) VI, 2 ndasw (702). iuaida yap apamovrını xzal 1avıys Tec 
doxüs ınv ddranır eis wdıov yap dydysı tag zplatıs nedgac 
d däuos inopwun uı090d, nu9dneo zlonras nedısdor Er 15 
ussddp 1j od adınc. vgl. IV, 15. p. 1299, b, 38. — VI, & 
dnuoxpatıuy d’ odcar rerzdguy Palrlarg zeis' ı) nowıy vefee, 





Der Abſchlaß der Ariſtotel. Politik, 1081 


Dung ber Staatsverfaſſimgen gehandelt worden fein, bevor Yon 
Unterſuchungen über ihre Ummwälzungen und die Mitteb ihnen 
zu begegnen die Rede fein konnte. Die gegen die Umftellung 
Des fünften und fechften Buches aus erflerem angeführten Stels 
len, worin auf letzteres, db. h. auf die Lehre von den Umwaͤl⸗ 
zungen ald vorangegangen zuruͤckgewieſen wird, dürfen wir mit 
überpiegender Wahrſcheinlichkeit für dem Zufammenhange fremd 
und für. abfichelich eingefchoben halten, um die üblich gewor⸗ 
Dewe Abfolge der Buͤcher, vielleicht im dunklen Gefühle ihrer 
Unrichtigkeit, einigermaßen zu rechtfertigen 7°). 

Daß das fünfte Buch auf das vierte und fechfle zu fols 
gen und der ganzen Lehre vom Staate zum Abfchluß zu dienen 
beſtimmt war, möchte ſich auch aus der Kompofition deffelben 
ergeben. Den fetten Grund der Ummälzungen findet Ariftoteled 
eben darin worauf er der Hauptfahe nad die Verſchieden⸗ 
heiten der Verfaffungen zurüdgeführt hatte, in den einander 
entgegengefeßten Anfprüchen auf Gleichheit oder Ungleichheit 
der Rechte, mit ausdrädlicher Berufung auf die vorangegan« 
genen Erdrterungen über jenen Wibderftreit (721. 723 f.). Es 
werben dann die Gegenftände auf deren Erlangung die Auf 
ftände gerichtet zu fein pflegen und ihre nächkten Beraufaffuns 
gen im Allgemeinen. bezeichnet (5. 1645 f.), um demnaͤchſt 
zuerft dad Nähere darüber in Bezug auf Demofratien und Oli⸗ 
garchien zu entwideln (8. 1646 f.) und darauf von dem zur 
Erhaltung der PVerfaffungen zu ergreifenden Mitteln zu hans 


xuddneo dv 10is noo 1odıor £Afy9n Ayo. (ob. S. 1635 f.) 
vgl. IV, A 0b. ©. 1624 f. 

782) VI, 1. 1316, b, 34. p. 1317, 37. c. 4. 1319, b, 4 c. 5. b, 37. 
Auch Hier fann Ich rückfichtlih des Näheren auf Spengels fchöne 
Abhandl. S. 33 ff. und auf Nides p. 119 sqq. verweilen. Nach 
reiflicher Erwägung ihrer Beweisführungen wird V. Roſe (p. 1260q.), 
denfe ich, feine nur Et. Hilaire's Bud, berüdfihtigende Vertheidi⸗ 
gung der bergebrachten Ordnung der Bücher ber Ariſtotel. Politik 
aufgeben. 


_ 


m» Dex Wbfdiuß der Ariſtotel. Politik, 


deln (S. 1648 ff). Mit Äberrafchender AUnefährlichleit wer 


ben enblich die Urfachen der Umwälzungen monardhifcher Ver⸗ 
faffungen und der Mittel ihnen zu begegnen ind Auge gefaßt 
(©. 1651 ff). Hat Ar. dabei vielleicht Wlerander und jeine 
Monarchie im Sinn gehabt? DBeflimmte Beziehungen barasi 
möchten fidy in feiner Politik nicht Leicht nachweiſen laffen, 
will man nicht etwa in der Bemerfung (749), daß wohl Tw 
rannis, nicht aber Koͤnigthum mehr entfiehe, eine auf feinen 
großen König bezüglihe Warnung, ober in einer andren 
Aeußerung (684) eine Belobung der Richteinmifchung beffelben 
in die ſtaatlichen Angelegenheiten Griechenlands ſehn. In 
feinem Kal darf man Ar. beſchuldigen, verzweifelnd an der 
Lebensfähigfeit der griechifchen Freiſtaaten, der Aufldfung der: 
felben in die’ makedoniſche Monarchie dad Wort gerebet zu 
haben. Gleichwie er in individuellen Kraftthaͤtigkeiten die 
wirkenden Urſachen der Welt der Erſcheinungen ſah, mußte er 
auch die individuellen, je den befonderen Berhältniffen ange 
meffenen Staaten hoch halten und konnte ihre Auflöfung in 
eine Univerfalmonarchie nicht für wünfchenswerth haften. Wie 
wenig er fich daher über dert Berfall der griechiſchen Staaten 
täufchte und wie fehr er auch die Berberbtheit der menſchlichen 


Natur durchfchaute (die Lehre von der Erbfände wuͤrde ibn 


nicht befremdet haben ; f. Anm. 705): — von einer allgeme: 
nen Zwangherrſchaft fonnte er fein Heil erwarten. 











Zur Ariſtotéliſchen Kunſtlehre. 


1. Wenn Ariſtoteles poetiſches Denken vom theoretiſchen und 
praktiſchen, kuͤnſtleriſches Bilden vom Wiſſen und ſittlichen Han⸗ 
deln fo beſtimmt unterſchied CS. 131 ff.), ſollte er es da bei 
der bloßen Sonberung haben bewenden laffen und nice viel⸗ 
mehr zu einer Theorie der Kunſt übergegangen fein, wie er fle 
für das ganze Gebiet der beiden andren Geifteßrichtungen mit 
einer in alle Einzelheiten eingehenden Sorgfalt aufgeflellt hatte? 
Daß er eine Wiffenfchaft der Kunft für möglich gehalten, ift 
unzweifelhaft (ob. ©. 131, 18); 0b ober wie meit er fie ald 
allgemeine Theorie zu Stande zu bringen unternommen, wie er 
das Princip derfelben, fei ed ald Geiſt oder Vermögen oder 
vielmehr ald Ineinander von beiden näher beftimmt , wie daſ⸗ 
felbe von der Wahl, ald dem Princip der praftifchen Thätige 
feit, unterfchieden , vermögen wir nicht zu beftimmen. Nur 
daß er fie auf die fogenannten fchönen Kuͤnſte befchräntt und 
fie von dem was wir jetzt als techniſche Fertigkeiten zu bezeichnen 
pflegen, unterſchieden haben werde, ergibt ſich daraus daß 
gleichwie die praktiſche Thaͤtigkeit an der Abſicht, fo die poie⸗ 
tifche am Werke gemeſſen werben fol (S. 131 ff., 17. 20. 22), 
daß dieſes baher doch wohl nicht bloßes Mittel der theoreti- 
fchen oder praktiſchen Thätigkeit und von ihnen lediglich für 
ihre Zwecke ald beftellte Arbeit aufgegeben fein darf. Auch 


— — — 
— — — 


1684 Die Nachahmung als Grund der Kunſt. 


bat die Kunft ein ihrem Begriffe entfprechende® Wahres her. 
vorzubringen '). 

2. Worin aber befteht die Wahrheit des Kunftwerfes ? Alle 
Künfte find, fagt Ariftoteled, Nachahmungen; denn wenn glei 
in der betreffenden Hauptftelle zunächft nur von Poeſie Die Rete 
ift, fo wird ihr Doch fogleich die Mufif zugefellt und daſſelbe 
gilt nach a. St., nur in verfchiedener Weife, von den übrigen 
Künften, vom Tanze wie von der Malerei und Efulptur 2). 
Sofern aber der Nachahmungstrieb und die Freude an Nach⸗ 
ahmungen dem Menfchen vorzugsweife, im Unterſchiede von Ten 
übrigen lebenden Wefen, eignet, hat die Kunft ihren Grund in 
einer Naturanlage deffelben, die wiederum auf dem ihm eigens 
thümlichen Wiffenstriebe beruht: wir freuen ung der Radhbils 
dungen, weil ffe und die abgebildeten Gegenfläube fenuen leh⸗ 
ren und zu Schlüffen veranlaflen, foweit wir diefe Gegenſtaͤnde 
fhon vorher wahrgenommen haben; wenn nicht, fo freuen wir 
und der fünftlerifchen Arbeit, der Karben u. f. w. Auch der 
Nachahmende, dürfen wir wohl im Sinne bed Ar. hinzufügen, 
gelangt durch oder für die Nachahmung zu. vollftändigerer Auf: 
faffung des nachzuahmenden Gegenſtandes. 

"Kraft diefer ihrer Zufammengehörigkeit der kuͤnſtleriſch 
bildenden Thätigfeit mit der erfeunenden, muß die Kunſt auch 
an der Wahrheit Theil haben. Worin aber befteht, fragen wir 
von neuem, bie Wahrheit des Kunſtwerkes? und finden die De: 
antwortung biefer Frage in der zunächft auf Poefle bezogenen 
aber unbedenklich auf al und jede Kunft bezäglichen Beſtim⸗ 


— — — —— — — — 


1) Eth. VI, & ob. ©, 1443, 282. 

2) Poet. 1. 1447, 13 £nonosıla dn . .. zal ın aäntızuc 5 alei- 
In xal xıdagsotıxng, AR0aı Tuyyarovgıy ovcası MaMR;Rſtaç; ıu 
ölor. vgl. c. 2 Rhet. I, 11. 1371, b, 4 Znel I 10 varddssır 1e 
du ai 16 Savudleıv, xal 1a roınde dydyxn :din zdraı oler 
1d Te meusunudvoyr, GOnEO ypayırzn zal dvrdpiarıonesie zei 
zomuxen, xal näy D dv eu ueusunudvor f, zür an Gdu wie 
10 nemsunudvor. 


Die künſtleriſche Wahrheit. 1088 


mung, daß fie nicht dad Gefchehene, fondern wad und wie ed 
gefchehn follte, fei es nach Wahrfcheinlichfeit oder Nothwen⸗ 
digkeit, darftellt; und eben dieſes ihres Unterfchieded von ber 
Gefchichte wegen fol die Dichtkunſt edler und philofophifcher 
als die Gefchichte fein *). Die Wahrheit befteht alfo bier wie 
beim Erfennen im Ergreifen ded dem Befonderen der Thatfas 
chen zu Grunde liegenden Allgemeinen, des bad Veränderliche 
bedingenden Ewigen, der Gefege, und Platonifch ausgedruͤckt, 
der Idee des Darzuftellenden. Wie daher Nachahmung Na⸗ 
turtrene forbert, ſo die von der fünftlerifchen Nachahmung ans 
zuftrebende Wahrheit was wir als Idealitaͤt bezeichnen. 

3. Der Begriff der Nachahmung führt dann weiter zur Un⸗ 
terſcheidung der verfchiedenen Arten und Richtungen der Kunſt. 
Die Nachahmung fest ein Wodurd, Werkzeuge und Stoff; 


3) 0. &. doixaos di yerıjons ndr Ölms 139 noımteyv alılas de 
surks, xal avıma yvoszal. 16 16 yap uueladas olupvrer sol 
ardounoıs dx naldur fort, xal rovıp diapegouc: zur dilor 
Ida» Örı wuntzurardy Lorı xal Tas uadnosıs nostiraı dıa 
wiufoews ıas nootas, xai 1d yalpkır 10% mıuyuaas Rdyıaz 
... dia yap Tovto xalpovos ras alzdvac doaivıes, Urs ovu- 
Balysı Iewpovvrag uardareıy zal oviloylleoda: 14 Exacıor... 
inel &ay un 1uyn nooswpaxws, od dıa ulunua noriges 17» 
Adovnv Alle dia 139 dAnegyaolay # 179 yoosar 7 dıa 10sal- 
ın7 vırd Allny alla» (vgl. Ahetor. Anm. 2). Dann. erfl folgt 
Srwähnung des zweiten Naturgeundes ber Poefie: 1. 20 zara yı- 
ow di Övros Äulv 100 miuelades zad Tis domerlas xal ou 
6v8uov, d. 5. des Sinnes für Harmonie und Rhythmus; denn Nach⸗ 
ahmungstrieb und Freude an den Nachahmungen find nicht zmeieriei, 

ſondern lestere Folge des erfteren. 

4) c.9 garepoy dR Ex mr elpnukvor zal örı oV 16 1a Yeröutra 
Adykıy , TOüto nosmıov Zoyor Early, Al oim dr yeyoıro, zal 
1a duyara xaıa 10 Eixos 7 10 dyayaalor. p. 1451, b, 5 did 
zal pılocoıpwWıtooy xai anoudassrepor nolnoıs Foroglas loılr 
A ulv yap nolncıs uälloy ıa za9dlov, H U’ Foropia 1a xaußf 


Ixaoıoy Alyeı. xıl. 
21 


1008 Eintheilemmgsguüube ber Kauf. 


en Was und ein Wie voraus I. Jau der erſten Beziehung 
ahmen Die Einen durch Karben und Umriſſe, Andre burdg Rebe, 
Rhythmus md: Harmonie und wiederum durch je eins bDerfel- 
ben fir ſich oder durch alles Dreied zuſammen, nach (zeidhuente 
und redende Kuͤuſte); in der Mitte von beiden fleht Die durch 
gefaltete Rhythmen nachahmende Tanzkunſt 9). Das Was 
nachgeahmt wird find Cim Allgemeinen) Handelnde (Men⸗ 
ſchen), und dieſe entweder gute oder boͤſe, daher beſſere als wir 
zu ſein pflegen oder ſchlechtere oder unſres Gleichen”). Daraus 
ergeben ſich Verſchiedenheiten nicht blos in den zeichnenden uud 
redenden, fondern and) in den Tonfünften und ber Tanzknnũ. 
Ruͤckſichtlich des Wie der Nachahmung iſt die Dichtkunſt ent; 
weder egählend, fei ed baß ber Dichter felber erzähle ober durch 
einen Andren erzählen laſſe, ober fie führt die Nachgeahmten 
(Dargeftelten) alle handelnd auf®). Nach Berfchiebenheit dieſer 
Geſichtspunkte faun ein und derfelbe Dichter Coder auch Känitler 
abbrhaups) verſchiedenen Gattungen umgehörend zugleich mit 
mehreren: Gemeinfchaft haben, wie Sophokles ale dramatifcher 
Dichter mit Ariſtophanes, als Darfteller edfer Chäraftere mit 
Homer. | . 


— 2⸗ 





5)' 6. 1. 1947, 16 diayepovas HE Mlilwr rgiov- 5 yap ı@ ylrıı 
dr£fgois niueiode, 7 19 Eregm, 7 19 Erkgus zal un Tow avıcı 
‚rodno». vgl. c. 3. 1948, 24. 

6) 1. 26 auıg di 19 ‚gusud Aıuoüyrai weis dpuorlas ol ter 

deynotwv - zul yag ovros dia 1Wv axyuarıloutvor Gu9uer 
nıugüyraı xal 79n xai nadn al ngafeıg. 

7) c. 2 Enei dE uıuovvıar ol urnoluevon ngdırorras, dyayaz 
tovrous 5 onoudalous 7 yadlous Eivas (ta yap 799g ayedır 

dei robrois dxolougei —— . .), ños Beltlovas 7 za? ana; | 
n xelguras $ xai zosoutoug, Sonte ol yonyeis. | 

‚Bed3. . xal yag &v Tois aUıois zal ıa avıa nıyuelodan fatır 
‚dTe ur „Arayyelkorıa 7 — 1 yırduevor, woreg Dusoss 
nos, 3 ds 1ov avıur zai ei neraßallorıa, E) ndrıe &x 
agdıroyras xal lvapyoüvytas tous Muouuerodg. 





Die Tragödie, Komödie 10% 


Ruͤckſichtlich des zweiten Unterſchiedes werben ernſtete 
Charaktere edle Handlungen edler Menſchen, leichtere dagegen 
niedrige Handlungen und Menſchen darſtellen, dieſe in Spott⸗ 
reden, wie jene in Hymnen und Lobgeſaͤngen ). So wurden 
in alten Zeiten die Einen Dichter heroiſcher Begebenheiten, 
die Andren Jambendichter; denn Jamben nennt man ſolche Spoftr 
gedichte, weil die Dichter ſich diefed dazu geeigneten Versma⸗ 
Bes zu gegenfeitiger Berfpottung bebienten '%. Homer, mag 
ed auch viele Dichter vor ihm gegeben haben, in feinem Mars 
gited, das Lächerliche, nicht Spott, handelnd aufführend, Hat 
zuerſt die Form der Komoͤbie hingeſtellt, gleichwie er in der 
Ilias und Odyſſee, Dad Edle nicht nur Schön fondern auch in 
der Dandinng barftelend, zur Tragödie uͤberleitete 1). Rache 
dem aber die Tragödie und Komdpte fich gebildet, wendeten die 
Einen fid von ben Samben zur Romddiendichtung, die Andren 
vom Epos zur tengifchen Kunſt, weil dieſe drammtifcheh Kor 
men größer und ehrenreicher waren als jene '%). Anfangs and 
dem Ötegereif gebichtet entwidelte fich Die Tragddie, vom Dis 
thyramıbud ausgehend, fowie die Komödie von den Auch jetzt 
noch in vielen Städten aufgeführten phallifchen Geſuͤngen, alb 


9) c.4. 1848, b,24 dıeondo9n di zara 1a olxeia 39n $ nolnaıs- 
ot air yae osurdıspos 1ac xalas Euuoürıo Apdksig Kal 1as 
zuy 10s0Vziov, os di Eurskdorspos 1ac 109 Yeliloy noWros 
v6yous nosoürısg, Jornto Eregos Durovs zei Byaduım, 

10) 1. 31 did zul laußsior zadelıas wur, Or Er rg ulrgp Tolıy 
iaußitey eAlglous. xzad Eytvorıo ıuy naldınvy ob ul» Nowizwr 
of di Idußur nomtal. 

11) 1. 34 done di zal ı= onovdaia udlıora nochtap "Ounoos Ar 
(udvos yap odx dri eu AAN’ drs zal muunosıs dgauemızdr dnol- 
7087), oörw xai 1 zjr zwnpdjas ayjuare npwsos Unederker, 

„ od piyor dila 10 yeldior doauarononjgas: 8 yap Mapylıns 
dräloyoy Iye, woneo ’IAsds zal Odidaven no0s TA 100- 
yedins, oöze xal euros apüs 1as mwiimdier. 

12) p. 1449, 5 dia 10 asito zal irrımörega td oyınurn alvas 

jr ua dxulvar, j 2 
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mälig und erlangte, nachdem fie viele Veränderung erfahren, 
die ihr eigenthämliche Natur. 

4. Die Komödie ift zwar Nachahmung des Schlinsmeren, 
jedoch nicht in (aller Art) der Schlechtigkeit, fondern fofern das 
Lächerliche ihm angehört, das ja einen Fehler und ſchmerzlo⸗ 
fen, nicht verberblicdhen Makel trifft, wie fchon ein laͤcherliches 
Geſicht häßlich und verzerrt iſt ohne zu fchmerzen 2). Die 
Uebergänge der Tragoͤdie und durch welche Dichter fie zu 
Stande gefommen, find nicht verborgen geblieben; wohl aber 
bie der Komödie, weil fie nicht von Anfang an in Achtung 
fand ?%) und Dichter berfelben erſt erwähnt werden feit fe 
eine gewiffe Geflaltung gewonnen. Mit der Tragödie hat 
die Epopde Nachahmung ded Ernften gemein, unterfdyeibet ſich 
aber von ihr durch die Einfachheit ded VBerdmaßes, durch ib» 
sen erzählenden Charakter und rüdfichtlich der Ränge; denn 
ohne beſtimmte Begrenzung der Zeit, fucht fie nicht wie Die Tra- 
göbie foviel wie möglich es thut, die Handlung auf einen Um: 
lauf der Sonne oder auf einen um weniged längeren Zeitabs 
fohnitt zu befchränfen, wiewohl urfprünglich auch die Tragoͤ⸗ 


bien fich darauf nicht befchränften 7). Doch gilt von der 


Tragödie was von der Epopde gilt; nur nicht umgelehrt. 
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13) c. 5 5 dd xwupdia dorlv, waneo elnoutv, pluyass peauvlert- 
pw» mir, od ulvıoı xara ndoar xaxlar, dila soV eioyomn 
kor 16 yeloiov udosor : 10 yap yeloiie Earıy dmdorgud 1 
xal aloyos dyuduroy xalol) pSapuxdr, oloy &dIvc z0 yaloier 
nodownor aloyodr 1, xal dıeaipauuevor areu ddörne. 

14) 1.38 5 dt zwu@dia dıa zo un onovddleodes EE doric Mader 


zal yag xopör xzwundear dıpe nors 6 üpyur Eduxer, dl 23 


lovıml A0ay. 
15) b, 9 5 ulv ou» Zone 15 rpaymdig ufyos udrov udreo 


uera Adyou ulunsıs eivas anovdalur yxolor Inge: a din 


uerooy anlooy Eyeır zai anayyeilav eiva, ıalıy deaygdosr- 
or. Eu Dt ıS ua  ulr yag örı udlıoıa nespdres va 
ulav neglador Yilow eiras 4 umpör Efaildıusın, HdR dus 
aoısa dögsoros 19 zaorp, ai 1oUrg dıaypdges. nad wi npe- 


Heinigung der Affelte, Zweck der Kunfl. 1688 


5. Die Tragoͤdie alfo, von der zuerft geredet werben fol, 
iſt Nachahmung einer ernften und vollendeten Cin ſich abgefchlofe 
jenen) burch die wirkenden Perſonen bargeftellten, nicht erzählten 
Handlung, von einer gewiffen Größe, in einer durch den Schmuck 
ded Rhythmus, der Harmonie und Melodie, jedoch durch jebes 
für fi in ben befonderen Theilen verfelben, erhöhten Rede '‘); 
ihr Zwed durch Mitleid und Furcht folche Affekte zu reinigen: 
Neinigung der Affekte nämlich ift der Zwed aller. Kunft. Die 
ber Poetik vorbehaltene Erdrterung des Begriffs dieſer Rei⸗ 
nigung (ob. S. 1620, 664) fehlt leider in ihr; verſuchen 
wir ſie aus den Andeutungen in der angezogenen St. einiger⸗ 
maßen zu ergänzen. Die Kunſt (denn was dort (S. 1616 ff. 
von der Mufil geſagt wird, gilt ohne Zweifel von aller Kunſt) 
fol geeignet fein das richtige Urtheil Über und die rende an 
füttlichen Charakteren und HandInngen auszubilden und damit 
anzuleiten fich in der richtigen Cfittlihen) Weiſe zu freuen, zu 
lieben und zu haffen (650. 659), und zwar in dem Maße in 
weichem fie fympathifch fimmen (656), — die bildende Kunfl 
weniger ald die Muſik, weil Geſtalten und Farben nicht fowohl 
Abbilder firtlicher Zuftände ale vielmehr Zeichen derſelben ſeien 
(657). Diefe unmittelbar ind Gemüth eindringende Kraft ber 
Mufit hatten auch ſchon Fruͤhere anerfannt, indem fie die 
Tonweiſen in ethiſche (ſittlich bildende), praftifche (die Thatfraft 
anregende) und enthufiaftifche eintheiften (664). Als Dad wor 
durch die Kunſt zur fittfichen Veredlung führe, wird augenfcheins 


|— 


roy dmolas Ey Tals TEayadiass Tovro dnobovur zal dr 10% 
insaur. 

16) c. 6. |. 24 Zorıy our sgaypdia ulungıs ngdiens onendeiar 
xal telelas, ufyedos Eyovans, ndvaulryp Adyp, zupis Exdaruw 
wr eldwy Ey Tols uoplos, deuvtwr za od de dnneyyellas, 
di’ Eikov xal Yißov negalvovas ı7y 1oy 1oolımr nasnudıer 
zd9apoıy. llym di nduausvor uly Adyor 107 Eyoyıa duguor 
xai dguoriay zul ußlos, 10 di zmpis 1ols eldeos 10 din 'dii- 
zgwr Eysa uiwor negalyıodas aai adlıy Erega deü mlkous. 


RP Die Reinigang der Mffekte, Bine der Kunfl. 


lich Meinigung der Affekte, die wie Mitleid, Furcht, Euthr— 
ſiasmus, nur in verfchiedenem Brade und allen gemeim fiub, 
betrachtet, und wie die Affefte zu reinigen feien, in Bezug auf 
Enthuſiasmus durch d. W. amgebentet: die ber Begeifkeruss 
unterworfenen wärden durch die die Seele von orgiaſtiſcher 
Aufregung befreienden heiligen Befänge wie durch Heilung unt 
Reinigung beruhigt, und daffelbe muͤſſe den in Mitleid, Furcht 
und überhaupt in Affekten befangenen begegnen; andy ihnen 
wuͤſſe (durch entſprechende Tonweiſen) eine Reinigung und mit 
Luſt verbundene Erleichterung zu Theil werben (665). Worin 
Diefe Reinigung uud Erleichterung beftehn folle, wirb amd hier 
richt gejagt. Sollen etma die Kuͤnſte mitwirken die Affeku 
zum  Mittelmaß zu ermaßigen '%*)? Zunddft follen dieſe Tod 
geſpannt, erhöht werden, und augenfcheinlid; hat Ar. nicht blos 
folge im Siam die an Mangel fordern vorzuͤglich ſolche Die au 
Ueberſchuß der Affefte leiden; auch weilt der Ausdruck Reini. 
gung auf Umſtinmmung, qualitative Beränderung der Affelte 
ſehr beitimmt hin. Die aber muß fchon damit beginnen daß 
ber Kuufigenuß Aber dad Sefbftifche (Sdiopathifche) ber Affefre 
hinausführt, wie der Ausdruck „Erleichterung" auzubeuten fcheiut. 
Doch auc das fann noch nicht genügen, da es dazu nur theil⸗ 
nehmender (fompathetifcher), nicht kuͤnſtleriſcher Affekte beduͤrfte 
Sehen wir alfo von welcher Art das Mitleid und tie Furcht 
fein follen, deren Erregung, mithin auch Reinigung, ven der 
Tragödie gefordert wird. Inzwiſchen erörterte Ar., ohne ſich 
darüber zu erflären, die Theile oder Erforderniſſe der Tragoͤdie. 

6. Als folche zählt er auf: die Ausftattung für des 
Geſichtsſiun, Die (begleitende) Muſik und die metrifche Sprache 
dann die zur Nachahmung der Handlung erforberlidye (ſittliche) 
Befimmeheit der handelnden Derfonen, d. b. ihrer in te 
Reden fich auöfprechenden Denfmweife und ihres Charaktere, unt 
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169 Mia man eiwa aus der Entgegeufehung von xddapuıs umb kadr- 
.. ass Bol YA, 6 1767) zu ſchließen geneigt fein möchte. 





Die Thelle aber Erforderuiffe der Tragoͤdie. yosı 


enddich hie der darzuftellenden Handlung zu Srunde kirgenbe 
Babel 3. Wodurch fie namlich nacahmt if Rede und 
Mufl, was fie nahahmt, die Gefchichte (Begebenhait) . mit 
dem Charakter unb der Denfweiie ber. handelnden Perſonen, 
wie fie nachahmt, die Darkkellung fir den Geſichtsſinn; ketz⸗ 
tered der Kunſt des Dichterd als folcher nicht angehoͤrig mid 
infofen nicht fireng erforberfich,, inwiefern die Zeagödle ja 
auch, wenn blos .gelefen, ber beabfichtigten Wirkmg wicht vers 
fehlen darf '%), wird nicht weiter eröstert, und vor allem 
Usbrigen die Kompoſition der Handlung. (Fabel) ind Auge ge⸗ 
faßt; denn. in ihr tritt die Gluͤckſeligkeit und dad Unheit ber 
Menſchen, in den Eharafteren ihre Beichaffenheit hervor, und 
nur ber Handlungen wegen ftellt man tie Charaltene mit dar; 
amf bem was gehanbelt wirb und der Kabel heruht der Zweck 
der . Tragödie, ja, ed kann Tragoͤdien ohne Ghareftere. geben; 
nicht ohne Handlung M, und die meiften neueren find to, mie 
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17) k 31 ine) BR ngdıtoyısg nosouyres 1a» uluycıy, aauıpy plr . 
85 drdyang ür eig zı og Tgaypdias 6 Tüs Oyyems adauos, 
era uelonosla zal Adfıs. Ev 1oWıosc yag npwürıgı ıgr ulan- 
0 ..» Anal di nodkeoig Lors lundıs, ageıtstas. di .ünd Te- 
xor mamstirıpr, Ous Ayayay monls Furag Eirar ud, TE TO 
‚490g ai ıgr didyarar (dia zap Tauzwy al as uodfes ei- 
val yausr. aosas Tıyag), atyursr ala dda ıwr guten» 
eiyar, didvoıg xal 3906,.xgl xara Talsag .xzai zUXraroudı 

‚xal dnosuyydrouoy navıeg. dora di eis ur Aaeews Ö uudog 
D Mhunaıs" zıl, 

18) p- 1450. h. 16 5 da äwss vugaygyruön. us, duspistasor. da 
„al Arıwın olseidr wis momgueig:: 5 yag.ads 1gapmdies du- 
vauıs zul Arsu dywros nal —— are. vgl. c. 14. 
1453, b, 7. 

-19) a, 16 ueyaaıor de. — Bari» taiy nauyadımy Aoraosæs. 
d yap Tenypdia plunoss lorıy aia dvsguiaer Aka zgdteus 

:ual Blov zal aldasorias mai zanedamarlas-. al yag i &- 
dasarlıg Ev nodie dar) amd 10 ıdkos wodkis ıu.laur, od 
nosdıns: eioi dA. xaza ude 16 Y9y molek Tunes, win dR Tas 
ngdfess eudaluoyes 5 Tauzmpzlon obaaun Önwsı zd Kin: kini- 
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überhaupt die Werke vieler Dichter und Maler. Andy wird 
wer wohl gedichtete charaftervolle Worte und Gedanfen am ei 
under fügt nicht thbun was die Tragödie fordert, viel che 
wer darin mangelhaft, auf Cfünftlerifche) Kompofition ber Dazt- 
fung und auf die Kabel fein Augenmerf richtet. Dazu fin 
die Mittel .woburd die Tragodie die Eeelen leitet Theile der 
Kabel, die unerwarteten Gluͤckswechſel (Peripetien) unb Wie 
bererfennungsfcenen; auch find die fi in biefer Dichtung ver 
ſuchen gleich wie faft alle Erftlingsdichter, eher im Stande 
Diftion und Charaktere als Kompofition der Daublungen ride 
tig zu handhaben. Erſtes und wie die Seele der Tragdbie ik 
daher die Fabel und zweites erft der die Willensrichtung offen 
barende Gharafter; das dritte. die in entfprechenben Wortes 
ausgedruͤckte Denkweiſe 2%), daß vierte die Diktion mub un 
ter dem übrigen Schmud der Tragddie der Befang der ven 


züglichfte 2). 


GuVræs nodrıougıy, alla 1a 39n Ovunsgılaußdrougs die 1% 
nodfeis. G01E 1a nodynara zul 6 uüdos Telos Tag Tpeye- 
dies 10 d2 1&los ufyıoroy ändrıwv. Fri üyrev air pain 
dx ür ylyoııo 1paypdia, Avev dk 7Iay ylyoır’ dr. zıl. 
20) 1. 33 ngös HR ToVzoss 1a ueyıoıa ols yuyayuyel 5 Teaypdie, 
rov uudov ufon Early, al ıE ntpındıear xal dreyrapiee:ı; 
... doyn ulv our zei olo» ıyuyn 6 uüsos 156 zgaypdlas 
devregor di Ta 797 . . . roltov di A diavora. zovıo Farin 
lysıy diraodaı 1a Eriyıa xal ra doudrorae... lau 
n90s uly 10 Tosovıor 6 dnkol z,» nooaloeoır dnofe ne zıl 
'21) b, 10 10» d& Aoınay [nevıe) 5 uelonoda uiyıgroy vn Sie 
oudıny. Wenn wir auch nad; o. 1. 1487, b, 25 Miyigmns za 
Versmaß von der gelonosfe fondern, fo erhalten wir doch aoch fazı 
Fünfzahl der dvouara. Daher erıe wohl zu ſtreichen. Zu 
ganze St. aber v. p. 1450, 39 napaninains bis b, 20 mit Rır 
der für eingefchoben zu halten, fcheint mir nicht erforderlid. Der 
- : ungenannie @ranimatifer in Cramer , Aneodot. fügt, vielleicht na& 
verlorenen Weifotelifchen Worten, hinzu: d9er an’ Inelrge (ri: 
Asvosæc) sus auroreltis dypopnas deyon Amupdrew. dgl. Ber 
nuagys in f. (64) angeführten Abhandl. ©. 576, 





Die Einheit der Handlung. 1688 


7. Soll nun die Tragödie Nachahmung einer ganzen und 
vollendeten Handlung von einer gewiflen Größe fein, fo muß 
fie Anfang, Mitte und Ende haben, daher die Fabel nicht 
wie fih& eben trifftanfangen und endigen, fondern entfprechend 
den Begriffen jener drei Momente 22); ferner muß fie gleich jedem 
Schönen lebenden Wefen oder Gegenftande überhaupt, einen 
wohl überfehbaren und behaltbaren Umfang haben, d. h. um 
ed im Allgemeinen audzufprechen, einen folchen Umfang in 
weichem der Uebergang von Gluͤck zum Ungluͤck oder umgefehrt 
nach ftetiger Abfolge des Gefchehenden in wahrfcheinlicher oder 
nothwendiger Weife fich ergibt 22). Der erforderlichen Eins 
beit der Fabel aber wird nicht genügt burch Einheit der hans 
deinden Perfon, ſondern nur durdy die Einheit der Handlung, 
und zwar durch eine einige Handlung, deren Theile fo zufammens 
hängen daß wenn man einen verfeßt oder ihr entzieht, auch dag 
Ganze verändert und verrädt wird, da das deffen Vorhanden⸗ 
fein oder Nichtoorhanbenfein ſich nicht bemerkbar macht, fein 
Theil ded Banzen ift 2°). Daher denn auch (wie gefagt) der 


22) 0. 7. 1, 32 der äga aus oweadre Ei uddous ud öndder 
Uvyar ügysodas ui Omov divye velsurdy, dile zergjadm 
Tals elgnueyaus dass. 

23) p. 1451, 3 wore dei xaddrıeo ini var soudım za Ani Toy 
im» Fytıy ur udyedor, Touto d’ edouvonıor Elraı, ovım 
zal dal ray uldur Eytıy ir uixos, 10010 d' Eduynudvevror 
era. 1.9 6 di zaı’ adıny ın9 oe 100 nodyuaros dpos, 
dei ulv 6 uskor ulrgs red auvdnlos eiras xalliur Lori zara 
30 uiyı9os, ds da dniss diopfoartas eintiv, dv Soap ueyide 
zara 16 elxös 5 10 dvayzalor Äypekis yıyroulvror ovußalyeı 
eis wWıuylay &x duoruglas 9 EE edıuylas sis duotuylay uera- 
Ballsıy, Ixayoc Ögos dosd 100 ueyddons. 

23a) c. 8. 1451, 30 yoy our, zaddneg zal Er als ällnss muuntı- 
zals 5 ulm ulanass ävös Eatır, odım zal 107 müdor, ine 
nodfens ulunals ları, weäs ve siyaı zul 1adıns Odys, al 1a 
udgn Ovriotiras 1Wy Apayudımy DUTas WOTE nerarsdeudvov 
uyös uipous 5 dpmpouutrov dıayfgeodar zul zıyelodas To 
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Dichter nicht mie der Hißerifer, zu berichten bat was ge 
ſchehn if, ſondern wie es geichehn koͤnnte und bad der Mabr⸗ 
ſcheinlichkeit ober Nothwerdigkeit nah Mögliche (0. Er 
fegen Die Somädiendichten ihre Babel in Mädfiht auf Dei 
Wahrſcheinliche zuſammen und gehen den handelnden Perfoucs 
beliebige Namen. In der Tragoͤdie häft men ih zwar qu bir 
ſtoriſche Namen, weil was geſchehn offenbar möglich ift *); 
body fammen in sinigen Tragoͤdien nur ein ober zwei befammte 
Namen vor, die andren find erbichtet, in einigen finbet fd 
aud gar fein befgunter Name, ohne daß fie Darum weniger 
erfseuten: ſo Daß man nicht durchgängig au bie Äberlisferten, 
in den Tragoͤdien bearbeiteten Kabeln fidg zu halten hat; iM je 
auch das Bekannte nur Wenigen befanut und erfreut Doch Alle. 
Sp muß alfo. der Dichter ald foldyer mehr in deu Kabeln als 
in den Verſen ſich bemaͤhren, ſofern er durch Die Rachahımumg 
Dichter ifE unb biefe auf Handlungen fih bezieht. Mag a 
auch Geſchehenes dichteriſch bilden, fa iſt er nichts um ie 
weniger Dichter ?); denn Geſchehenes kann ja aud fo ſen 
wie ed der Möglichkeit und MWahrfcheinlichleit nach hätte ce 
fchehn follen. Unter den einfachen Fabeln und Handlunge 
aber find die opiſediſchen bie ſchlechteſten, d. b. ſolche im dene 
dad Eingeſchobene weder nach Wahrſcheinlichkeit noch nad 





dlor" | neo good» mpondr made nass inkägier, ad 
mögsay rau Shgv Eazik, 

2%) bu 15 Ami di zus zoagplge Wr yarasılram drogsıew drıt- 
zoram. alu d’ äsı amdarer dos zo dwgtin: ı@ air em 
JA yarbnıra oöne nuaseiopse slraı duvard, 1d di yarsue 
Yarggar Gua durard‘ mw yaq ar fyinsıo, Sr Adyyara. 

25) 1. 25 xal yag yeloian ıadın Iyzeiv, dnsi xal 1a Yraigepe dü- 
yo yansosud larsıy, Gil dung supply: adyıag: Maier sur 
ia tolt dis Low neınıyr aüller ν rn dei neu- 
cu” 4 Tun wlıgmr, dap nom zard say aluyakr dar, pi- 
naher dr sAc nodbsis. war üga aunßj yardısya sole, os 
dster easis Auss- gıl. vgl. Flat. Phgedr. p. 61, b- 
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Mothwendigkeit auf einander folgt 29), eben daher auch nicht 
dem Zwecke ber Tragädie eutfpricht, Furchtbares und Mitleid« 
wurdiges darzuftellen ; denn nur wenn ed Durch einauber, nicht 
wenn ed‘ yon Ohngefaͤhr und zufällig ih ereignet, erregt es 
Bewunkerung 27), wie ja andı unter dem Zufälligen das ald 
Das wanberbarfie erfiheint mad den Anſchein der Abſicht hat, 
wie wenn die Wilbfäule bes Mitys den Urheber feines Todes 
erſchlaͤgt. 

Gleichwie Die Handlungen ſind auch die Fabel⸗ einfach 
oder verſchlungen. Einfach iſt die Handlung, wenn fie ſtetig 
und ald Einheit zur beabfichtigten Entfcheidung führs 2335 vers 
fchlungen weun vermittelt einen Wiedererfeuuung ober Peri⸗ 
petie ober durch beibed. Doch muß auch dieſes aus der Kom⸗ 
pofition der Fabel ſelber erfolgen, fa daß es aus dem was 
vorher gefchehm mit Nothwendigkeit oder nach Wahrſcheinlich⸗ 
keit ſich ergibt 9%. Meripetie ift der Umschlag des Geſchehe⸗ 
nen ind Begentheil und zwar nach Wahrfcheinlichkeit ober Noth⸗ 
wenbigfeit 2°), wie ver weldyer im Debipnd auftrat ihn zu 
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26) 1. 33 or di dnlar uldwur zal npdtsor al Enewodıcdes elol 
‚Aarau irn E' Insipadijdn üdar. 1a Enuoddıa 
usı’ dllyiwur our elxög aus drayan elvas. 

27) p. 1852, 1 dns di ou uiyor zeislas Zar) agabeos H ulundıs, 
alla xal popegur zal Ekteıyoy, savıa di ylyamı xal „alıore, 
xzal uällor Sıar yırmımı naga 1ıv dötar, di’ allnla- 10 yag 
Iavnaoror odıms Fin uällor 5 sd ano ToV ausoudıov zal 
za5 ruyns, at. 

28) 0. 10 eiol dR zur wur ol uty ändot os di nenlayuevos .. 
yo di dnkjv piy noüfey, 25 yırondıns, wonep Wwgıoras, 
Guvrsyors al müs üytv neguneislas 7 Arayrupıoyou ı nerd- 
fuoıs ylvaraı, zıl. 

29) 1. 18 savdım di dei yirsodas FE adıjs ıas Ovordasas 10) ul- 
Sau, More dx wir ngoysyernulvwr ovaßalyeıy ı FE ayayans 
5 xaıa 10 sixög yırsodas avıa: dıayipes yag noly 70 ylrs- 
osas zada.dıa ıddı A msrg zade. 

30) c. 11 Zur da nagındısıa ulr  els 16 dyarılor tüv ngatto- 
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erfreuen und von der Furcht um feine Mutter zu befreien, dei 
Gegentheil bewirkte, indem er ihm feine Abſtammung offenbarte. 
Miedererfennung aber ift: was das Wort bezeichnet, ſei kie 
Folge Liebe oder Haß derer die zum Gluͤck oder Ungldd be 
ſtimmt waren 31); amt fchönften wenn mit Peripetie verbunden, 
wie im Dedipus. Line foldye wird Mitleid oder Furcht, mir 
hin Dasjenige zur Folge haben, deffen Nahahmung Bee Tras 
gödie fein ſoll 2. Doch gibt ed auch andre Arten der Wie 
dererfennung u, f. w. (and als drittes fommt ihr und ber Pr 
ripetie ‘die Verberben beingende ober beflagenöwerthe Haud⸗ 
kung hinzu) 3°). 

8. Was man in der Kompofition der Kabeln anzuftreben 
and was zu vermeiden habe, möchte wohl unmittelbar nad 
dem Bisherigen zu erörtern fen. Muß die ſchoͤnſte Tragoͤdie 
‚ nicht einfach fondern verfhlungen fein und Rakahmung defien 
was Furcht und Mitleid hervorruft, fo iſt zuerft offenbar, baf 
in ihr weder der Umſchlag von Otuͤck in Ungkid vollfonmen 
gute, noch der von Ungläd in Gluͤck ſchlechte Menfchen rei: 
fen darf; denn erftered iſt nicht furchtbar oder mitleidswuͤrdig, 


ulvor uesaßoln; zaddanep slgnras- nal 1o0ro dd, Janee Äfye 
uer, zara 10 elids 7 dyayzalor. 

31) p. 1452, 29 dyayraigıüıg d koılv .. 8 ayvolas lc yraca 
ueraßoln 7 eis yıllay q ar Tuy ngös wıyylayr 3 duen- 
xiay weroufvur. | 

32) 1. 38 5 yag rosalın arayyWgıcıs zul negındısıa 3 Mltor Bu 
4 goßor, oluv nodfewur 5 ıgaypdia uluncıs Undzeıra:. | 

33) b, 10 zolıo» da nddos . . nd9os I karl nodkıs PIaprız ; 
ddvrned, — allerdings ein fehr Befremblicher und überfläßiger. | 
vielleiht aus c. 1 und 24 (6. 58) hervorgegangener Zufaß, te: 
wir dem Mr. wohl faum beimeffen bürfen; vgl. Filter z. d. Er 
Auch das Folgende (c. 12), von den änßeren Thellen der Tragẽtre. 
ift wenngleidh der Hauptſache nach wohl Ariftotelifch, do fereerlık 
an feinem Orte, mag auch der namenlofe Grammatiker es de: 
da gefunden haben, f Dernays in f. (54) Angeführten Mbhantiaz: 
©. 583, 2. 
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fondern ruchlos, letzteres nicht einmal geeignet das allgemein 
menſchliche Mitgefühl zu weden; noch auch darf der Grund» 
fchlechte vom Gluͤck ind Ungluͤck übergehn; denn möchte auch 
ein folcher Wechfel dad allgemeine Mitgefühl in Anfpruch neh» 
men , weber Mitleid welches unverfchulbeted Leiden des Uns 
gluͤcklichen, noch Furcht welche Aehnlichkeit vorausfegt, koͤnnte 
er zur Folge haben 22). Es bleibt daher nur übrig daß ein 
den in großem Anſehn und Gluͤck ftehenden und berühmten Ger 
fchledhtern angehörender, ohne durch Tugend und Gerechtigkeit 
bervorzuragen, durch irgend eine Schuld , nicht durch Schlech⸗ 
tigkeit und Verderbtheit, dem Ungluͤck verfalle. Auch muß eine 
wobhlangelegte Zabel cher einen einfachen Gluͤckswechſel, und 
zwar Umfchlag von Gluͤck in Ungläd, nicht umgekehrt von 
diefem in jened, ald einen doppelten (von je einem in dad 
anbre) enthalten 2°). Nicht darum verdient daher Euripides 
Tadel daß viele feiner Tragoͤdien mit unglüdlicher Entfcheis 
dung enbigen, vielmehr wirken foldhe offenbar am tragifch« 
fen und Euripides, wenn er auch das Uebrige nicht wohl 
anorbret, erfcheint als der tragifchfte der Dichter. Nur bie 


34) c. 13 . . önsıdy our dei any ourdegıv elvas ic zalllornc 
roaypdias mn dnkjr Alla nenieyulour , zal valıny poßegur 
zal tlstıyav eivas uuntızavy (Todrg Yag Idıor zig Tosadıns 
munotus £atır), nguror ulv diloy rs odTe zoug Enieixels 
ardoas dei urıaßallorıans yalvaodas £& wlınylas eis duoıv- 
xiar (od .yag yoßegöv oudt flssıvör zavıo, alla usagir Lorı) 
oU1E tous uoxydmoous EE dıyylas eis edıvylar (dieaypddınıor 
yap toi Lord ndrımv: oldtv yap dyeı mr dei- ours yap 
Yyıldy)ounor ovıe dltsıvöv oure poßeodr Larır), old’ au 107 
oyodoa noynpöv FE elıvylas eis duoıuylar ueranlntey: 10 
plv yap yıldrdowmno» Zyos dv A rosadın aloıaaıs, dAl’ oüre 
Zltov oöre pößor- 5 ulvr yap negi 10» dydkıdyr tort duaıv- 
xoürın, 6 da nepl 10» Öuosor ..... d usrafu Ape Tovıwe Aoı- 
nös. xtl. 

35) p. 1453, 12 dedyan dom Tor zalus Eyovıa uior anlour 
eivaı uälloy 5 dınlour, wonto ıurks yaaır, 'krl. 


tobe | Furcht und Mitleid 


zweite Stelle verdient der von Einigen an bie erſte Stelle ge 
ſetzte doppelte Gluͤckswechſel, der dann mit gluͤcklichem Ausgange 
ſchließt. Auf die erſte Stelle kann eine ſolche Koupoſition nur 
in Folge der Schwäche der Theater ober vielmehr der Zuſchauer 
Anſpruch machen, deren Wuͤnſchen die Dichter nachgeben 39). 
Gehört ja die Luft an ſolchem Wechfel mehr der Komödie ats 
der Tragödie an, wie wenn Oreſtes und Negifihod zufegt als 
Freunde die Bühne verließen , ohne daß einer vom andren 
getöbtet würde. 

Furcht und Mitleid kann durch dad mad zur Aufchamıma 
gelangt hervorgerufett werben, oder auch durdy Die kuͤnſtleriſche 
Anordnung ber Creigniffe felber, und letzteres verdient den Ber: 
zug und ift das Werk eined vorzäglicheren Dichters 7). Die 
aber dem Auge nicht das Kurchtbare ſondern dad Granenvelk 
vorführen, haben Nichts mehr mit der Tragddie gemein; denn 
die ihr eigenthuͤmliche Luſt, nicht irgend welche ſoll man ven 
ver Tragoͤdie fordern 23), Fragen wir was als furchtbar und 
was als beffagendwerth in den Ereigniffen erfcheine2N, fo er⸗ 
gibt fih, daß wenn ein Feind den andern töbtet, ober auch 
beide einander gleichgültig find, weder die That noch die Abs 
ficht Mitleidswerthes vorführt, außer in Bezug auf Das (pby⸗ 


— 


36) 1. 30 deurfon #’ j now Asyoukyn Und rıyavr farl adcresı; 
5 dınlyv 1e tijy Odoracıy Eyovoa . . zal 1eltviuga ZE trer- 
ılas rote Beltlods xai yelpocıy. doxei di ziyaı npclın dee or 
tur Hedıpavr dodEvear: dxoloudoucs yap of nosmral zer 
euyn» nosoüyıes Tols Yearalg. 

37) c. 1% Zors ulv our 16 poßeoo» al Llesıyor Ex 155 Brbeaug y- 
veodaı, Zarı dt zal EE auıys ı7S OUOTadEws Tur ngayudım. 
öneo Lori nodısgov xal nomtov duelvorog. | 

38) b, 8 ol d2 pn 10 poßspov dia 175 Gear Alle 10 reparaik 
uöroy nagaaxevdtorıes ovdty ıgaypdig zoıwwrougır- ou ya) 
naoay dei Inreiv ndovnv dad rgaypdlas, alla ınr olzslar 

39) 1. 14 zola ou» dewa 7 nola oleroa Yalreıaı tu» Gugenszıor- 


ıwy , Adhuger. 
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fifche) Leiden ſelber ey, Wenn aber ſolche Leiden unter Wi 
freundeten ſtatt finden, wie went ein BVruber Den Bruder oder 
ein Sohn den Bater oder eine Mutter der Sohn oder ein 
Sohn die Mutter tödtet oder tödten will, oder etwas Achnlidyes 
thut, fo muß dergleichen der tragifche Dichter wählen, daher 
duch nicht die Aberliefertent Fabeln auflöfen, wie daß Klytaͤm⸗ 
neflta vor Draft getoͤdtet worden, Eriphyle vom Alkmaon, 
vielmehr felber dergleichen erfinden und die Ueberlieferungen 
fchön anwenden‘), Schreckliches aber kann mit Kenntniß und 
Willen vollbracht werben, wie die alten Dichter es wählten 
und auch Qhiripides Medea ihre Kinder morden Lie, oder ed fan 
dad Band der Liebe erſt nach der Chat erkannt werden, mie 
im Oebipud ded Sophokles m. f. w., oder brittend wer im 

Begriff iſt aus Unwiſſenheit Unheilvollee zu begehn, vor der 
That die Perfon gegen die fie getichtet war, erkennen. Eine 
folche That wiſſentlich beabſichtigen und doch nicht vollbringen, 
iR (in dei Tragoͤdie) das ſchlimmſte; denn da iſt Frevel ohne 
tragiſchen Affekt). Die zweite Stelle nimmt ein das Voll⸗ 
Bringen der That; beſſer aber, wenn nachdem bie That in Un⸗ 
wiffenheit vollbracht wurden, die Erkennung fülgtz es iſt daun 
fein Frevel vorhanden And die GErkennungsftene ergreifend ). 
Am beften Jedoch die Dritte Art, wie wenn im Krrephontes Merope 
ihren Sohn den ſie toͤdten will, erkennt und nicht toͤdtet, und 
in der Iphigenie die Schweſter den Bruder. Weil aber der⸗ 
gleichen ſich nur ſelten ereignet und die Dichter nicht durch 


— — — — — 


40) 1. 18 nin» xaı’ adıd 10 nd9og. 

41) 1. 22 roös ulr oiy nagsılnumsvoug uudous Avtıy olx dor... 
avıöy da eigloneır dei xai Tois nagadedoutyos xojodas 
aelas. 

42) 1. 37 zodzov BR To air yıraazovyıa ueiljoas zal un nodfes 
zelgsoror - 16 1E Jap miapov Eye, zal 0) Tgayızdy: dna- 
Is ydp. 

43) p. 1953, 3 16 12 yag uiagdr or nodasonı, zal a dyayrWpsdıs 
ianiyxıındy. 





1790 Die Charaktere in ber Tragödie. 


ihre Kunft fondern durch Zufall (Thatfachen) geleitet es in 
ihren Fabeln zu benugen lernten, fo fehen fie ſich genoͤthigt 
auf die (wenigen) Häufer zurädzugehn, in denen Solches fid 
ereignet hat ). 

9. Rücfichtlich der Charaktere ift viererlei anzuftreben: 
zuerft daß fie edel feien, d. bh. durch Rede oder Handlung 
edle Vorfäge befunden, und zwar wie fie in jeder Klaſſe vor 
fommen, wenn auch im Weibe vielleicht weniger edel, im 
Sklaven gar nicht. Dann daß er fi in der ver Perfon as 
gemeffenen Weife ausfpreche*5); dem Weibe ziemt ed ja nicht 
tapfer oder furchtbar zu fein. Ferner daß er Naturwahrheit 
habe, und endlich fich gleich bleibe, was felbft auf den wankel⸗ 
müthigen Anwendung leidet *°), denn aud in ben Charakteren 
gleichwie in der Kompofition der Thaten muß immer das Rotbs 
wendige oder Wahrfcheinliche rückfichtlich der Reden und Das» 
[ungen der Perfon und in ihrer Abfolge angeltrebt werden. 
Daher denn auch die Löfungen aus der Fabel felber, nicht burd 
außer ihr liegende Veranftaltungen (mie göttliche Erfcheinungen) 
fidy ergeben muͤſſen. Letztere dürfen nur für bad außer der 
Handlung liegende oder für das was vorher gefchehn iſt, ſo⸗ 
weit es ein Menfch nicht wiffen kann, angewendet werben, oder 
für dad was nachher geichehn wird uud der Borherfagmsg 


mern ne u 


44) 1. 10 Lnroüvres yap ode dnö teyuns AM’ And ıuyns edgor 10 
TOo0JT0y napaoxevalsıy Ev 1ois uldoıg- dyayxdloyıas our Lai 
tadıas tag olxlas dnayıky, Donıs 12 ı0avıa Gvußfßgze ad9r. 

45) 0.15... Efes d2 n905 uev, tar woneg 2ldyIn n0ıg partoer 
ö Aöyos n n nodkıs nooaletaolvy tıra .. . Eorı di £v Exdere 
yersı- xal ydo yuyn 8018 yonotn xal doukos- xultos yE l0o; 
10010» 10 ulv yeipov, tô di Ölws Yyarkdv Eaıır. dedıepor di 
1a douörroyıa xıl. 

46) 1. 2% rolıo» dR 106 Suosov- Tovro yap Eıenor 10U yeyorar 1. 
nos zal doudıroy noımoas, wonetg elpnımı. Teraproy di 15 
Sualdy: xäy yao dvuuualds ıss 9 5 ıqr ulundıs naplyur zei 
Toswvror n9og Unoridels, Öpwuc Öualus dyadualor def zirm:. 
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bedarf; denn den Göttern trauen wir ja zu Alles zu fehn ?7). 
Da aber die Tragödie Nachahmung edlerer Charaftere und 
Handlungen ift, fo muß der Dichter, gleich guten Portraits 
malern, die eigenthiämlichen Züge wiedergebend fie verebeln?®). 
Außerdem müffen die außer den nothwenbigen Erfordernifien 
ber Poefte gelegenen Berfinnlichungsmittel, die ja auch fehler, 
bafter (dem Geift der Tragödie, die fie veranfchaulichen follen, 
nicht entiprechender) Behandlung ausgefegt find, forgfältig bes 
wacht werben; worüber in ben herausgegebenen Buͤchern bins 
reichend gehandelt worden ift??). 

10. In der Kompofition der Kabel und ihrer Ausführung 
durch die Rede muß der Dichter fo viel wie möglich ſich Alles vor 
Augen flellen, wie wenn bei den Greignifien felber gegen» 
wärtig wäre, und fo viel thunlich die Handlung mit den ents 
fprechenden Bewegungen des Körpers begleiten; benn von dem⸗ 
felben Naturell aus ahmen die am natärlichften nach die felber 
von den darzuſtellenden Affeften ergriffen werden; daher zur 
Poefie eine fehr bildfame und forgfältig beachtende, oder eine 
enthufiaftifche Natur erforderlich ift. Die ſchon bickterifch bear» 
beiteten wie die vom Dichter erfundenen Fabeln mäffen mit 
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47) 1. 37 parspdr our Its zal as Alatıs Tor uldar dE avıon 
dei 100 uldou ouußalveıw, zal un woneg Ev ı5 Mandal« dno 
ungarıs . . dild unyarji zonoıtor En ca Ein toũ doduaros & 
doa zop6 Tod yöyorar, & 0x oibr 10 ärdownor eidivaı, 4 bau 
voregoy, & deltas no0@yYogwloewg xai dyyellas: änayıa yap 
dnodidouer sol Hsols Ögar. 

48) b, 8 Ensi di ulunols darıy 5 rpaygdla Beirıdvov, „uds dei 
musiadeı 1005 dyadovs Elxovoygdpous‘ zal yap Extivosano- 
dıdöyres ıny Idiar uooyiv , Öpolous nosoüurtes, xullloug 
yodyovossr. 

49) 1. 15 zul mpös Tovross ıd napga zas FE dvdyxzns daolousov- 

. es ala9josıs ıj nom (def dinımpelv)- za yap zaı’ ai- 
zas forıy duapıdysy nolldzıs. elomas dA nsel adıar dv 1ois 


:4xdgdonkvo:s Adyoıs Inureis. vgl. ob. ©. 108, 176. 


1003 ber Ttagoͤdie. 


dichteriſcher Selbftchätigfeit zuerft im Allgemeinen aus einander 
Hefeßt werden und dann muß anf die (geeigneten) Epifoben 
und Erweiterungen Bedacht genommen werden 5%), Doch Balder 
dad Drama nur kurze Epifoden, während die Epopde burd 
fie ihre Ausdehnung erhält''). Ueberhaupt iſt wohl zu beach⸗ 
ten, daß, wie ich bereitd oft audgefiprochen habe, eim epiſcher 
Ganze fich nicht in eine Tragoͤdie umſetzen läßt; Dean während 
der Umfang des viele Kabeln in ſich begreifenden Epod ber 
Theilen die geeignete Entwidelung verfiattet, verlaufen fie (ver; 
fürzen fie fih) im Drama fehr gegen die Erwartang 5°). Aud 
muß der Ehor ald Theil des Ganzen wie eine der Perſoner 
zur Geſammtwirkung beitragen, in der Weife ded Sophokles, 
nicht ded Euripided und der Liebrigen, bei denen was gefangen 
wird der behandelten Fabel nicht mehr ald irgend «einer andern 
Tragddie angehört, und wie Agathon zuerft ed eingeführt bat, 
ihe (gar nicht angehörig) eingelegt wird 5%). Zur Denkweiſe, 
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650) o. 17 dei da sis udsous owrıcıdyas xal ıj] Adfee Furameg- 
yalscdas 61 udlıoıa go Öupdıe 1ıdluerov: oüTe yag ar 
tyapylorara Öpuy, Woneg nag’ aurols yıyrdusvos Tols apar- 
zoufrors, eöglonos 10 noenov, xal jxıcı' Av Aarddrosse 15 
ünerarıla . . . 000 di duvardy , xal Tols Oyiuadı Guwansp- 
yaldntvov. Nidavatato: yag And 14 ahıär yidens ok dr 
dose nddedlv Kldl ... . Bsö edgvode d nomtınn dotıy A merı- 
200: ı0lım9 yao ol ulv einlaureı ob da !ieranessos eige. 
100x re Adyowe tous Nenoıyalvaus dei za) udn ReLsurıe 
taridtosas Ka9Elov, E20’ odımg dntıoodisiy zal REparelrtw. 

51) p. 1455, b, 15 2» uir oiv Tolg doduacs 1a Intioddım wir- 
zoua, 7 # Enonoıa edroıs unzivera., ıfc ap Vivastiss 
uazeos 5 Adyos Zorly, ark. vol. Ann. 15. u, 58. 

52) c. 18. 1436, 10 on de, dneg elontet molldxır, peprgede: 
xal un noseiv Enanosxöy ovaınua tgayydlar. Enonasszer di 
Ayo 16 nbiduvsor . .. dxei utr Jap dım 16 uuxeg Akußereı 
ia udon 16 nodner ulyeden, dv di 1ols deduaes nels mepe 
ıqw Undänyır dnoßabreı. 

53) 1. 25 1 169 zoger d8 Ira dis dmbimßelr ur Indugsslup, mm. 
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von der min Hoch zu handeln iſt, gehört was durch die Rede 
bewirkt werden muß, wie Beweisführung, Loͤſung (von Zwei⸗ 
fein®), Erregung ver Affekte, Erhöhung und Schwaͤchung bed 
Eindrucks; daher das hierher Gehoͤrige mir der Darftelung durch 
bie Rebe zufammenfällt und mehr der Rhetorik (als der Puetif) 
angehört. Offenbar muß man rüdfichtlich der Begebenheiten 
derſelben Weifen (wie in der Rede) ſich bedienen, wenn fie ald 
beklagenswerth oder furchtbar ober groß oder wahrſcheinlich 
dargeſtellt werden follen; nur muß hier ohne Erklärung fich® 
fo darflellen, dort der entfprpthende Affekt durch bie Rede bes 
wirkt werden *). Der auf die Diktion bezäglichen Betrachtung 
gehören auch die Redefiguren an, deren Kenntniß zwar fir bie 
Schaufgielerfunft geeignet, für die Poetik ohne Bedeutung IM. 
— Naͤher fchterien in jener Zeit der Kindheit ber Grammatik die 
Eehre von den Redetheilen, die Soendetung einfacher und zu⸗ 
fammengefegter Worte, eigentlicher, provinzieller (Oloſſen) und 
metayhörifcher Austräde, zuſammengezogener und erweiterter 
Worte, und Eroͤrterungen über die Tugenden ber Rebe zu 
liegen -Wir wenden nnd ohne in die hierher gehörigen 





udgsov sivas sod Slov, xal Gurayarlilecdas un Ganıg nap’ 
Eiomidy Ai song nuga Zogoniti. 10% Hi Ibwioiz ra dide- 
sera (dddmedva ol?) wählten old a’ddu 4 Allng seuypdiar 
toity: dio dupdiıue Hdeusır, noetou ügbarsog "dydduros 
80V Tosovıov. xl. 

54) 0. 19. ..Eanı di maıa 19» dedyosır sarıa, boa Jane soU Al- 
you dei nRagaonsvaodyyaı. ulgy di Tedruy 1d 10 dnodemrlyas 
za sc Ade» xus 10 nd9n (nd9n del. Bernays) nageuxeud- 
bmv . . xml rs usyados xal muxgöımıa. (vgl. Bhet, II, 26. 
1403, 20) dilor dä or xal Ey vok nodynasır dnd ıdr al- 
swy idaoy dei x0,09aı ; brav 5 dissıra 5 dewa 4 peydia j 
skedın dEy nagaansvdisr. mil 10000109 Smploss, Irı ıu 
air dei yalvscdas ayıv dıdaoxmklas, za di dr 1) Adyy Uno 
100 Idyorsos Rapaoxsvditoda: wel napd vor Adyor ylysodaı. 
Ueber dıdvosa vgl, o. 6 1466, b, 11 mud Beanaye Anm., (kr: 
gänzung zu Ariſtoteles Poetik im Rhein. Muſ. v. 1853. ©. 674 f. 
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101 Unterſchlede vom Drama. 


Einzelheiten (c. 20-22) einzugehen, zu den Erörterungen über 
die Epopoͤe. 

11. Zum Unterfchiebe von den vorher im weitern Sinne mit 
darunter befaßten Mimen und Dialogen’), wird fie hier ale 
die in gebundener Rede erzählende Nachahmung gefaßt und ale 
offenbar voraudgefeht baß in ihr wie in der Tragödie Die A 
bei Handlungen und zwar je eine ganze und vollendete Hand⸗ 
lung darftellen muͤſſe, um gleich einem einigen (vollſtaͤndigen) 
organifchen Wefen die ihr eigenthümliche Luft zu gewähren, 
daher fie nicht wie die gewöhnliche Gefchichte eine Mehrheit ein⸗ 
ander fremdartiger, nur durch Einheit ded Zeitraums verbun 
dener auf eine oder mehrere Perfonen bezüglicher Danblungen 
zufammenfaffen dürfe 56), und eben fo wenig foldhe, die ohne 
auf Daflelbe gerichtet zu fein blos durch Abfolge in der Zeit 
verfnüpft wärden. Auch bierin erfcheint im Gegenfag gegen 
die meiften andren Cepifchen) Dichter Homer als göttlidy „ der 
nicht den ganzen Krieg, wiewohl er in fich abgefchloffen war, zu 
befingen unternommen. hat, weil bad Epos fehr groß und nmicht 
wohl überfehbar geworben fein würde, noch er ihn mis ſei⸗ 
nen mannichfachen Berflechtungen ind Kurze ziehen wollte °7); 





65) 0. 1. 1447, 28 4 da dnonosta udvor zols Abyars Pelolc ij Teis 
pbronıg, xal rodrosg Ehre ueyrioe ar! dilyier, el9', End vırı 
yerır yonulyn Ter pnisga» zuyydyovas ulyoı Toü vür. oudir 
yao ür Eyoıutv droudoas zoıwoy zous Zeipporos zal Kerdp- 
yov uluous zal sous Zuxgarıxods Adyous, zul. 

56) 0. 23 negi dE vis dinynuarızns zal dv non music, du 
dei 10Uu5 uldous zasdnreo dv tal ronyadliaıy ovrıcrdras doa- 
narızods, zal negl ulav nodfıyr Ölny xul reltlay, Eyouser 
doyjv zal ulaor xai ıflos, iv’ woneo Idov Ev Ölor reg 137 
oleslay üdoriv, Bilor, zul un) duolas Earoplas 105 ovrıjdex 
eivas, iv als dydyan rl mas nodfeog molto Byiasır 
daat Evös yodvov, -doa dv rodep ourißn neol Rave 4 alekers. 
ov Exagrov os Krvyev Eyeı noös Allnia xri. vgl. Anm. 51 f. 61. 

57) p. 1459, 36 7 19 ueyEdss uergsdlorıa xaranenkeyulvor ı7 
nomslle (inıyesonoas noseiv Gloy -ıdv nöleuor). 
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vielmehr hat er einen Theil deſſelben ausgefondert und mit 
vielen Epifoden ausgeftattet. Auch tie verfchiebenen Arten 
und Theile, Geſang und Schauftellung ausgenommen, find 
dem Epos mit der Tragödie gemein °°); denn auch jenes be. 
darf der Peripetie, der Erfennungen und der Leiden, und fors 
dert: Schönheit in der Darftellung der Denkart und in der 
Diktion 9%. In welhem Allen Homer in beiden Gedichten, 
der einfachen und Ieidensvollen Ilias wie in der verſchlunge⸗ 
nen charaftervollen und durch und durch auf Wiedererkennung 
hinausgebenden Odyſſee 9%), der erfte und mufterhaft if. 
Das Epos unterfcheidet fid) von der Tragödie in Bezug auf 
Umfang der RKompofition und auf Berömaß. Zwar muß 
auch vom Anfang bis zum Schluß der Umfang des Epos Ääber- 
fihhtlich fein, doch erweitert er fi dadurch daß es, weil Er 
sählung, viele gleichzeitig ablaufende Theile (Handlungen) dar⸗ 
ftellen und durch Wechfel (der Perfonen) wie durch Mannich⸗ 
faltigfeit der Epifoden die Spannung aufredyt erhalten Tann; 
während die Tragödie nicht mancherlei gleichzeitig Geſchehen⸗ 
des umfaßt, fondern nur was auf der Bühne und durch die 
auftretenden Perfonen zur Anfchauung gelangen kann, daher 
auch fih huͤten muß durch zu große Ausdehnung des im ihr 
überwiegenden Aehnlichen Ueberdruß hervorzurufen 9%). Das 


58) c. 24 Zu di 1a eldn 1adra das Eyeır ıy7 Inonoslar 15 1ga- 
yadig- 7 yap dnkuv 5 nenleyuernv 5 nNxny 7 nadntngy 
dei eivar. xal 1a uion Eu uelonoslag xal dyens avıd. (15). 

59) b, 12 Eis rag diayolas xal ınw Atkıy Eykıy (dei) zalag. 

60) 1. 13 xal yap xai zur nomudıny Ixdregor Ovrforgxer A ur 
Muss dnlevy za) nadnmdv, 7 dd Oddogsıa emleygeror 
dyayyagıcıs yag dıslov xal ndıxy. (68). 

61) 1. 22 Eyes da noös 10 dnexrelveodas To nlyedos nold zn ii 
inonoıfa Idıov dia 10 dr ulr 15 roaypdia un drddgtodas 
&ua noarriusva nolla ueon muuelodas, Alld To ind is 
Gxiyns xal To» ünoxgesav jloos udvovr- Ev di 15 duo- 
noılg, dia To dejynor eivas, ders nolld Klon dmm nossiy 
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ihm eigenthuͤmliche heroiſche Versmaß aber Hat fich durch feine 
Ruhe uud Würde als völlig geeignet für auögebehnte Kowpe 
fitionen. exrzaͤhlender Nachahmung, mehr als irgend ein audrei 
Versmaß oder gar Wifchung verſchiedener bewährt. Samıbud unt 
Zetrameter Dagegen ſind geeignet die Bewegungen, der eine der 
Handfungen der andre des Tanztö wiederzugeben 92). Auch 
darin ift Homer zu preifen daß er felber ſo wenig redend ein 
tritt: und nach kurzem Eingang fogleich irgend eine audre Per 
fon, fri 68 Mann oder Weib, und nie ohne Beſtimmtheit des 
Gharafters, einführt 03. In den Tragdbien fol fich gleich⸗ 
falls Wunderbared finden; mehr noch barf im Epos Linde 
greifliches, woraus vorzüglich Das Wunderbare fich ergibt, nor 
fommen, weil wir Den der ed bewirkt nicht mit Augen fen). 
Eben fo hat Homer vorzuͤglich gelehrt, in welcher Weiſe Sal 
ſches zu ſagen fei, Durch Bennbung des Ablichen Fehlſchlugſes ), 


— 


neguwvöusva, Üp' dv olxelur dvyıwy avferas 6 rev Mosdus- 

zog Byxos. Ware vodı‘ Eyes ıö dymsoy eig ueyalongineer zei 

16 neraßdiley vor dxoderra (?) zul dneoodıour dremolax 

Insıaodlogı sb pp Äuesen zuyd nkyoede kunlaısır masst zus 
0 aeayllag 

68) 1. M 10 yog Agmindv giesimdraror zei dyzudicınter zur 
ulıgur daılv ... 10 di laußızoy xai TerEdLErEOy zuyyTexd, 18 
udr doynouxor, ı6 d& nguxuzor. Eis di dionwtaror ed u 
yrdos vis auıd, woneg Xarpnuwr. 

63) p. 1860, T.. adıdv yap dei ıd» nom» Bldyıaora Adyar- 
od yde 2orı xara zavım usuntds. ol ulv olv Alloı adıoi ulr 
di‘ Slov dywrlLoytaı, "usuoursas BR dllya xai olıyazıs 6 A 
(Oungos) öllya yoosmiaodusvog eUdus eladyss ürdom 3 yr- 

_valza n allo 15 7905, zal oudiv Ender. 

64) p. 1460, 11 dei ulv edv dv vals Toaypdiaıs nechr 10 Savpe- 
oıdy, uällor d' Bvdiyssus dv 15 dnanakg 10 dlayan, de 6 
ovußalser nilara 1a Peunacıdr, dia ıö ug dedir eis 10 
agdırorıa . , . vr di 1ois Inecı lardirs. 10 di Saupaoıör 
HU xta. 

- 66) 1. 18. dedidaye da uclısıa "Oungos zul zaus allous peudz A- 
un. ya os. das Kara di Tauıo aggalenıonds. Atl. 
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daß weil mern Diefed if oder wirb and Jenes iſt ober wird, 
nun auch wenn letzteres iſt, erſteres fei oder werde (vgl. ob. ©, 
265, 307). Der Dichter nämlich muß was zwar ohnmöglich 
ift, jedoch ald wahrfcheinlich ſich darftellt dem zivar Moͤgli⸗ 
chen aber Uinglaublichen vorziehn, ohne jeboch die Schlußrei- 
hen aus unreimlichen Theilen zufammenzufeßen. Leberhaupt 
muß der Dichter nichtd Ungereimted zulaffen, oder wenigftene 
nicht innerhalb feiner eigentlichen Zabel; oder laͤßt er ed auch 
in diefer zu, fo vermag ed nur durch die Kunſt des Dichters 
erträglich zu werden; denn daß ohne baffelbe die Kabel nicht 
habe beſtehn koͤnner, if eine Tächerliche Ausrede Chat er ja 
felber die Kabel für feine Bearbeitung fich gewählt) 99%. Auf 
Teile der Rebe aber muß er vorzüglich da Bedacht nehmen wo 
ed an Entwidelung der Charaktere und Denfweifen gebrichtz 
wogegen zu großer Glanz ber Rede bie Charaktere und Denk 
weifen verhuͤllt °7). 


Daß Ariftoteled in der Poetif von der Komödie gehandelt 
hatte, kann nach dem fich in ihr findenden ausdrädlichen Vers 
fprechen 69) und nad) der Berufung ber Rhetorit auf die in 
derſelben enthaltene Abhandlung vom Lächerlichen und zwar 


u 





66) 1. 26 noonspeiadal 18 dei dddvara elxdıa uällor 5 duvara 
dnldara- ıqug re Adyovg un aurigıaodar ix umar KAldyer, 
alle ualıcıa uiy undiv Eyar üloyar, sl BR pr Fam z0U uu- 
Hevuaros, zıl.. . wors 16 Ayay Ors arjone ür 6 hüßos yı- 
Aotor et dexis yap ou dei aurloraodgs raswıqus: dy ROHR, 
xai yalynıaz euloyoiregor, Anodiysedas xal dıonoy, Lusl 
zal ıd dv ’Oduaosig aloya za negb 199 dxIsaın, oc oda ür 
nv dyexıı, daler av yeroıro, el alıa paũdoc XX 
gsıey- vüy dd zolg Alloıs dyadois 6 Rasyıns Ayaniiı jduvar 
16 dıonov. 

67) b, 2 15 da Altes des dianoveiv Ey 1ols apydıs ylgicı zul wijte 
nIıxols urre diaronuzois- dnoxgunıs yap zdlıy ı) May 
launga Afıg 1a 18 79n zal as dıavolas. 

68) 0. 6. 1949, b, 22 aepd zmupdias Varegor Agyüner. 


1708 Bruchſtuͤcke über bie Komoͤdie. 


von ben verfchiebenen Arten veffelben 6%, nicht zweifelhaft 
fein; denn die in ihr noch vorhandene furz gefaßte und ‚nicht 
weiter entwickelte Definition des Laͤcherlichen 70) und was ges 
fegentlich über den Unterfchied der Tragddie von der Komödie 
bemerft wird ”'), kann ohnmoͤglich für Erfüllung jened Ber 
fprechene und für Dasjenige gelten worauf dieſe Berufungen 
ſich beziehn. Dem Scarffinn J. Bernaye’, der [don am 
Heraklit feine Kunft bewährt hat werthvolle Bruchſtuͤcke an 
entlegenen Orten zu entdecken und fie finnreih an früher be 
fannte zu knuͤpfen, ift ed gelungen in dem Kehricht eines fpä- 
teren Grammatiferd 7?) einige nicht unbedeutende Grundzüge 
der verlorenen Ariftotelifchen Abhandlung von der Kombbie 
aufzufinden 7%). Nachdem er die der Echwere Ariftotelifcher 
Gedanken entbehrenden Zuthaten bed Grammatiferd und die 
verfehrte Auffaffung oder Anwendung Ariftotelifcher Aeußerun⸗ 
gen abgefondert, vindicirt er dem Stagiriten ald ihm ange 
höriged Eigenthum, wenn aud) von jenem hie und da in feine 
Sprache oder Denkweiſe überfegt, die Dreirheilung der komi⸗ 
ſchen Charaktere in Poffenreißer, Prahler und den unuͤbertrag⸗ 
baren, den Prahler perfiflirenden und doch auch mit erfünftels 
ter Befcheidenheit prunfenden Eiron 7°); ferner die Erklärung, 


69) Rhet. 1, 3. 1372, 1 dıngısıas di nepl yelolaoy yupic Ev vol 
zeoi Tlosyrexns. Ill, 18. 1919, b, 5 eloyras ndaa sldy Yilolar 
toriv dv Tols negi Tloımtızag. 

70) c. 5. 06. Anm. 13. 

71) c. 4. 5. ob. ©. 1687 f. 

72) Crameri Anecdot. I append. wieber abgebrudt bei Meinefe (fragmm. 
comm. graec. Il p. 1253, in den Schol. in Aristophanem ed. Didot. 
proleg. X und bei Bergf Aristophan. prolegg. XI. 

73) Bernays, Ergänzung zu Ariflotelee’ Poetik, im Rhein. Muf. Reue 
F. VIII. ©. 561 ff. 

74) An.79n xwupdias ıd re Bwuoldya xzal 1a slpwyıza zalıe ıaw 
alalıyay. Durch Vergleihung der Nriftotelifchen Stellen Eıh. 
Nie. 11,7. 1108, 20 und IV, 13. 1127, 20. Rhet. 111, 18. 1419, b,5 
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fomifch fei die aus Lächerlichen Handlungen Cober Situationen) 
beftehende Fabel 7°) und die Eintheilung des Lächerlichen in 
bad wörtliche und fachliche , fo wie Die Angabe der verjchies 
benen Arten bed einen und andrea 76); emblich was. über bie 
Sprache der Komödie bemerkt wirb, daß fie den. Fremden in 
feiner Landesſprache, die Hbrigen Perfonen in dem vaterläy- 
bifhen Dialekt (des Dichters) 77), wicht wis die Tragoͤdie 
im allgemeinen Dialekt der Gattung, reden laffen folle. Auch 
fpricht fid) in dem was der Grammatifer über den Unterfchied 
der Komödie von der Schmähung fagt, daß während jene 
unverhüllt bad einer Perſon anhaftende Schlechte durchziehe, 
Diefe ed vermittelft der von den fpäteren Rhetoren als Emphafls 
bezeichneten Redeſigur burchfcheinen laffe, — die in einigen Stellen 
von Ariſtoteles angebeutete Vorliebe für die mittlere Komödie 
im Gegenfat gegen den verwundenden Spott und die Wifchvos 
logie der alten Komödie, beſtimmter aus ); und oil bärfen 


von Bernays S. 577 ff. erörtert und als dem Geiſte des Ar. ange⸗ 
meſſen nachgewieſen. 

75) uu9os awuıxds karıy Önegl yelolag nodfes Eyws i⸗ olorn- 
or. vgl. Poetic. c. 3 ob. Anm. 139. 

76) yiraım d8 5 yllns a) dad vis Altos ı zura —— 
avyanunlar, ddoltoylar, aaparuular (nagi meinte ;.upi 
Apalgeoıp) , Ömprögrous, dimraklaygr (pmrü Jois ömayarlad) 
oyuun Mfsug. P) 6 &x ‚ur agmypdıan raus ex 76.4 üupgal- 
Gews (nos 10 xeloor, noös 10 Beirior), tx 17% anaıns, 8x 
10V ddurarov, 8x 100 duyarov xal dyaxoloudov, Ex ToU apa 
noo0doxfur , du ou yolodm Weuoriuf dapyas, Iymmı sı6 ı10Y 
tEovolay tydrıwy nagely va slysose. yavkdınıa Aahpdein, Era 
douvdorntos 6 Acyos 1 xal undenlav dxoloudfau Ayn. vgl. 
Ar. Bios, I, 11 and Bernays ſchöne Brläuterungen S. 563 ff. 

77) zwuıxn Lars Adfıs zown xal dnuwdns. des ıdn xmundeonosor 
199 ndıyıoy alrad yAuaoes solg (ülless) neosuknoss nepnı- 
lvas, 137 I inıyupıor wirg exilvp. (alıp ro Eng kem., 
vgl. Bernays ©. 581 f. 

78) dıaysoa 5 amumdia zäs Aoıdogkus- Ansi' ä ud ‚lododie dna- 
gaxaliniug za agosdrse zaxa dikkswu, 5 A lm vg 
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wir mit Bernays 70 annehmen, »daß dieſe peripatetiſche 
Lehre von mitbeſtimmendem Einfluß auf die Entwickelung der neuen 
Komoͤdie geweſen“, ſo daß die Dichter derſelben „im Bewußt⸗ 
fein ein von der Sache ſelbſt geſtecktes Ziel zu verfolgen, deu 
Meg ficheren Schritte® betraten, auf welche die taftenden Ber: 
fuche der mittleren Komddie nur durch den Zwang äußerer 
politifcher Verhältniffe ſich hatten drängen laſſen“. 


—— — nn — — — 


Ueber die Bedeutung der durch das Drama oder die Kunſt 
uͤberhaupt zu bewirkenden Reinigung der Affekte, gibt uns zwar 
auch der Grammatiker keinen hinreichenden Aufſchluß, mag er 
die darauf bezuͤgliche Stelle in feiner Ariſtoteliſchen Poetik 
nicht mehr gelefen oder: fie unbeachtet gelaffen haben: doch läßt 
ſich aus d. W., die Tragoͤdie hebe die Furchtempfindung durch 
Mitleid auf 8%, mit Bernays wohl folgern, daß ſchon ver 
Leffing Semand die tragifche Reinigung ded Mitleide unb ter 
Furcht für eine mwechfelfeitige, der Furcht durch das Mitleit 
und umgefehrt, gehalten habe; und die folgenden wahrfcheinfich 
Ariftptelifchen Ausdrücken fi näher anfchließenden IB., die 
Tragddie verlange eine Eymmetrie der. FZurdht?'), fcheinen ein 
übenmag der Furcht mit dem Mitleid zu fordern und im einer 
dem &rammatifer felber entgangenen Weife anzubenten , wie 
bie Furcht und das Mitleid, die Ar. in der Rhetorik für Un 
Inftempfinburigen erklärt 82), eben in ihren harmonifchen Mi⸗ 


zalouusvns Eupdosws. vgl. Ar. Poet, 9. 1451, b, 11. Eih. IV, 
.1@. 1128, 20 und Bernays ©. 570 f. 
719) ©. 572 f. 
80) 6 roayadla Uypasgei 1a Boßepa nadıjuara hs yurac de’ olztor. 
vgl. Bernays ©. 565. 
81) zai Ors auuuerglay Helkı Eyeıw Tod Ypdßov. vgl. Bernays S. 565. 
82) Ar. Rhet. Il, 2. 1378, 31 4 deyy . . ögefıs uera Ada vaue- 
olas- Dagegen heißt es l, 11. 1370, b, 10. 10 ooylleo9aı adv, cr! 
1378, b, 1. dyayxy ndog voyij Ineodal zıya „dorar. vngl. B 
:1370, 25. — 11, 5. 1382, 21 Zar di Ypößos Aug vıs H zapazi 
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ſchungsverhaͤltniſſen, zur Luft werden follen. Luft ſoll ja ihm 
zufolge die Tragödie, wie überhaupt alle Boefle, ja Kunft 
gewähren und fie, näher beftimmt ald umfchädliche Freude, mit 
der Neinigung der Affefte verbunden fein ®). Iſt aber darin 
dad Weſen der durd, die Kunſt zu bewirfenden Reinigung der 
Affefte ſchon genügend ausgeſprochen? Schwerlich, wenn nicht 
nähere Beſtimmung des Weſens und der Erzeugungsweife jener 
unfchädlichen Freude hinzufam, im Unterfchiede von ben blog 
fompathetifchen Gefühlen ded Mitleidd und der Furcht, Die 
doc auch (82), ohne künfklerifch erregt zu werden, das ihnen 
an fi eigenthümliche Schmerzliche verlieren und unter gewiſ⸗ 
fen Verhaͤltniſſen ſich gegenfeitig ausgleichen koͤnnen. Aller 
dinge bewährt fich die Kunft ſchon dadurdy daß fie diefe Aus⸗ 
gleihung mit Abſicht herbeiführt, nicht der Gunſt der Ders 
hältniſſe Äberfäßt, mithin ‚‚in der Tragoͤdie Mitleid und Furcht 
in folhen Mifchungsverhältniffen erregt, daß dad Element der 
Unluft, dad Gefühl des verfümmerten Dafeind, vor dem fe: 
mente der Luft, dem voll empfundenen Sichverſetzen in die Rea⸗ 
lität des eignen Weſens verfchwinde” 8°): wie aber. oder woburch 
erreicht fie diefed richtige Mifchungsverhälmiß? ich glaube im 
Sinn ded Ariftoteled antworten zu duͤrfen, zunaͤchſt dadurch 
daß fie den Affeften das. Selbftifche, Pathologifche abftreift, 
indem fie diefelben unter der Form der Allgemeinheit darſtellt; 
denn fomwie er nur allgemeine Charaktere ald wahrhaft dramas 
tifch gelten 8°) und dad Drama mit der Erhebung der Reden 


!x gyarıaolaz ulllovıos xaxou YIagrıxou 7 Aunnoov. Il, 8. 
1385, b, 13. foro JR eos Adnn xıd. vgl. Bernays S. 566 f. 

83) Ar. Poet. 14. 1453, b, 11 ou yap näca» dei Ineir ydorn» 
dnd ronypdlas, dia 17» olxelay. Enei di ıyv o'no Llkov zei 
yößov dıa wuuyosus dei adorny napuoxevdlew 109 momtnv, 
yayepoy xıl. vgl. 26. 1462, b, 13. — Polit. VII, 7. 1342, 16 
(ob. S. 1620, 665) . . xal näos ylveodas (dei) 1ıra zddagaıy 
xal xovyplecdas ue9’ üdorgs. Ömolus di zai 1a un 1% xa- 
Japııxza napfyes yapavy ußlapı Tois drdpwnoss. 

84) Bernays S. 567 f. . 

85). Past. 9 (ob. S. 1604) . - avarjamnızc yag zdy uber did 
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nnd Kabeln zur Allgemeinheit beginnen läßt 8%), fo fol and 
Furcht und Mitfeid, wie die Tragödie fie bervorzurufen hat, 
sicht anf das blos menfchliche Mitgefuͤhl fich befchränfen *7) 
fie follen vielmehr fittliche Bebentung haben und nichts deſto 
weniger lebhaft von und empfunden werden; daher die Perſo⸗ 
sten beren Schickſale unfer Mitleid und unfre Bucht in Anfprud 
nehmen, einerfeitd nicht fo vollfommen fein duͤrfen daß ſie das 
Aehnlichkeit vorausfepende Mitgefühl nicht erregen fünnten amd 
daß ihre Leiden als gänzlich unverfchuldet und empören wuͤr⸗ 
den 3°), anbreefeitö mäffen fie edel fein 2%) und eben dadurch 
im Stande und Äber die felbftifchen Affekte erhebend fie zu 
reinigen. Auf die Weiſe, indem wir Handlungen und Chas 
vaftere über ben Bereich des Zufälligen hinaus unter der Form 
der Allgemeinheit auffaffen, nach Abfolge deſſen was unabhäns 
gig von zufälligen Eingriffen gefchehen ſollte, in ſich einſtimmig 
ſich entwickeln laffen (ob. ©. 1700 f.), kann ed und gelingen 
über die fihmerzlichen Empfindungen der Furcht und ded Mit- 
feids zu derjenigen Freudigkeit und zu erheben, welche alle Kunſt 
erzeugen fol, ober jene Affekte in diefe umzuſetzen. — Begnäs 
gen wir und die möglichen Anknuͤpfungspunkte zu einer Erflä- 





— — — 


say eindzur obreo rd tuydrıa Örduara Ünoridtacı, zul air 
wonse ot laußonosoi nepi ray xza8' Inacror Nosucır. 

66) Poet. c.5 . . 1a» d& "Aduynoıw Kodıns agWtog nofer agdns- 

vos ıns laußızns Idlas xasdlov nostiv Adyouvs xal udseng. 

c. 17 p. 1455, h,2..Aym di odıws dy Iewpeiodas 19 za9dlou zıl. 

87) ib. c. 13 (34) .. 10 uw yap yıldyvdpunor ya ür q 1o:- 

aurnm alaraoıg, all eure Elsoy ovıEe Yößor. c. 1% die Tragödie 

‚ barf nicht ſtatt des yoBeoo» tas Teparwdes harfiellen (38) , sicht 
das Mitleid in ein bloßes nasos auflöfen (40). 

88) c. 13 (4) . . 6 ul» yap (so) nepl zor drdfıcr Lars 
duotwgoürıa, 6 di (geßor) neei 109 Suosor. 

: 89) ec. 15 die 992 follen zonerd, die Perfonen, Zurımxeic (ibealir 
firt) fein (48) . . vörm zus vb» Homme uundusrer zed de- 
yBovs xal Sasluovs zai alla sa roradıa Iyorıns nl tar 
AAEE vgl. eb. G. 1701. 


Reinigung der Affekie. 2718 


rung der don der Kunſt geforderten Reinigung ber Affekte hep⸗ 
vorgehoben zu haben, ohne an Ausfährung derfelben, wie fie 
Ariftoteled’ einbringlichem Beifte gelungen fein mochte, und gu 
verfuchen. Daß was wir hier zunaͤchſt in Bezug auf die Tra⸗ 
gödie bemerkt haben, auch auf bie übrigen Dichtungsarten, auf 
Mufit und auf die zeichnenden Künfte in je eigenthuͤwlicher 
Weiſe Anwendung Ielde, feheint mir nicht zweifelhaft Cogl. 
ob. ®. 1616 ff. 1684), 

Muß aber Reinigung der Affelte nicht eben fowohl ber 


erfennenden und fittlich handelnden wie ber kuͤnſtleriſch bilden 


den Thätigfeit angelegen fein und gelingen? haben ja jene 
gleichwie diefe uns Über die Schranfen des Befondern und Zu⸗ 
fälligen zun. Allgemeinen und Nethwendigen zu erheben unb 
die unfrem Ich zu Grunde Tiegende Energie zum reinen Entwi⸗ 
delung aus und durch ſich zu führen. Der Unterfcyieb kann 
nur in der verfchledenen Art liegen, wie ein und derfelbe Ends 
zwec von jenen drei Thätigkeiten in je befonderer Weile au⸗ 
geftrebt werden ſoll. 

Daß Arifloteles das fittliche Handeln und kuͤnſtleriſche 
Bilden nur ald Borftufen des geiftigen Läuterungsprocefies bes 
trachten konnte, erhellet aus feiner Lehre von ber Theorie als 
höchftem Gute. In ihr entfaltet fich die Energie, wenn auch 
durchgängig an dem Befonderen und Bergänglichen, doch aus 
und durch fich felber, und erreicht bad Nothwendige und Ewige 
in feiner begrifflichen Beſtimmtheit. Am fittlichen Handeln 
foll der theoretifche Geift fich zugleich entwideln und bewähren 
durch Zurädführung ber Affefte auf das für jene erforderliche 
Mittelmaß; im künftlerifchen Bilden und im Genuß ber Werfe 
deffelben die Affekte läutern durch das, dürfen wir hinzufegen? 
unmittelbare und lebendige Ergreifen ded Allgemeinen und 
Sspeellen in den Handlungen, Charakteren und in der Folgerich⸗ 
tigkeit ihrer von äußeren (zufälligen) Verhältniffen unabhäns 
gigen Entwidelung aus fich felber, fowie theils in der fchönen 
Abfolge und Harmonie der Töne, nach ihrer Beziehung auf 
unfre Inneren Suftände, theitd in ben Geſtalten und Bewegun⸗ 


1714 Die Ariftotelifche Poetilk. 


‚gen ald den Zeichen ebler Charaftere und Handlungen. Tod 
ich enthalte mich weiterer Entwidelungen, die fo wenig auf 
ausdruͤckliche Erflärungen des Stagiriten fidy berufen koͤnnen. 
Auch laffe ich es dahin geftellt fein, ob und warum er feinen 
Fritifchen Blick nicht auch auf die lyriſche (dithyrambiſche) 
Doefie gerichtet, und ob er in gleihem Grade Sinn für die 
zeichnenden Kinfte wie für Poefie und Muſik gebabt habe. 
Aus der jene im Vergleidy mit der Muſik berabfegenden Acuße 
rung (S. 1618, 657) dürfen wir jedody nicht auf Mangel an 
dieſem Sinn fchließen. 

Es ift eben fo leicht zu zeigen daß wir nur Bruchfläde 
der Ariftotelifchen Poetik hefigen, wie ſchwierig auszumitteln, 
ob oder wie weit ihre Abfolge der urfprünglichen Anordnung 
des Werkes entfpreche, und ob oder wie weit fie in den eignen 
Morten des lirbeberd oder mit fremden Zuthaten vermifcht ume 
vorliegen. In die darauf bezüglichen fchwierigen Unterfuchuns 
gen einzugehn, ift nicht nur dieſes Orts und meined Thuns 
nicht, fondern bier auch um fo weniger erforderlih, da vie 
mitgetheilten Grundlinien auf unangefodhtenen Stellen beruhen 
und das von der Kritik, namentlich von der durch meinen 
Freund Franz Ritter. fcharf und gelehrt geführten 9), vor 
zugsweiſe Angefochtene, auch wenn es wenigftend der Haupt: 
fache nad) dem Arifloteled, mit Vorbehalt epitomatorijcher Mip- 
verftänbniffe, Webertragungen und Zuthaten, ſich vindiciren 
laffen follte, in diefen Grunblinien nicht Raum finden wuͤrde. 


Auf Zergliederung und Erörterung der Ariftotelifches 
Rhetorik, wie ich fie von den bisher befprochenen Werken tes 
Stagiriten verfucht habe, verzichte ich; nicht ald wähnte id 
ed werde der Mühe nicht Sohnen zu zeigen, wie er auch bie 
bahnbrechend den Grund zu wiffenfchaftlicher Behandlung die 


— — — 





— 


9) Aristotelis Poetica. edid. Franciseus Ritter. Coloniae 1839. 
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fer Dieciplin gelegt habe, fondern weil, wenn ed gründlich 
geſchehn follte, auf die Gefchichte der Rhetorik in einer Weife 
eingegangen werden müßte, wozu ich weder hinreichend geruͤ⸗ 
ftet nocdy an diefem Orte veranlaßt bin. Was ich über das 
Verhaͤltniß der Rhetorik des Ariftoteled zu feinen eigentlich 
philofophifchen Schriften zu fagen habe, bleibe ber abfchließens 
den Ueberficht über fein Syſtem vorbehalten 9'). 


94) Vorläufig erlaube ich mir auf meine Abhandlung über Wriftotelee’ 
Mhetorif und die griechiſchen Ausleger derfelben, im Philologus IV. 
Jahrg. 1 ©. 1 ff, zu verweifen, wenngleich einige der dort mitge⸗ 
theilten Annahmen mindeſtens ber näheren Beſtimmung bebürfen, 
nachdem L. Spengel (über die Rhetorik des Ar. in den Abhandl. 
ber E. bair. Afad. d. W. 1. EL. VI, IL) fehr zu beachtende Beben: 
fen gegen die Urfprünglichkeit der beſtehenden Ordnung ber Beſtand⸗ 
theile auch der erften beiden Bücher geltend gemacht hat. 


Berbefferungen. 


©. 614. 83, 1. zei ol. 
— 629, 13 zufällig z ufommt. 
— 630. 117, 3 od. S. 139, 37. (nit 189). 
= 636, 3 eine uam, 
— 639, 18 fie die Zahl en. 
— 646. 159, 2 & oo. 
— 652, 1 DQuantitäts und Rel. 
— 654. 188, 3 — 279, b, 32 und unten ©. 916, 633. 
— 655. 190, 4 Ws oroszelor. 
— 679. 44, 1 oü Eyexe. 
— 680. 47, 2. und 48, 2 it. od &r. 
— 682. 49%, 2 Hauptflüd, ©. 715. 
— 692. 60) Wenn. 
— 697. 71, 1 lot». 
— 710. 97, 4 vgl. unten ©. 1308, 570. 
— 713. 107, 7 add. Zur Ergänzung ber betreffenden Lehre 
f. unten ©. 1039 f., 910. 
— 718. 124, 1 add. (©. 257). Siche über. 
— 722. 130, 2 5 duwauee. 
— 737, 11 nimmt 169). 
— — 14 begründen (S. 832 f.) — om. 169. 
— 739. 176, 3 oben ©. 162, 37. (n icht 167). 
— 744. 1959, 2 dagegen un anol. 
— 755. 226, 5 zıv. 7 To. 
— 763. 259, 1 alııov roÜ Q. 
— 769. 276, 5 Simpl. vgl. ©. 773. 
— 783. 313 am Schluß: vgl. Anm. 589. 
— 784. 315, 3 val. p- 200, 24. 
— 787. 3219, 9 &y nors naveodas (om.,) 
— 798. 342, 5 7 euyovon £p. 
— 806, 11 vom Unendlichen add. 367). 
— — 13 müſſten, add. 368). 
— 827, 5 v. Unt. einige ift; add. 409). 
— 835, 435, 3 diievyaı m 
— — 436, 5 yeyordıog. add. vgl. ob. S. 764 fi. 
— 843. 465, 3 10 d’ d&roür. 
— 844, 3 v. Unt. 9. (ſtatt 8). 
— 854, 3 bewegen: 493). 
869, 3 v. Unt. erfteres nur im ©. 
— Mn. 540, 5 add. vgl. Anm. 508, 
872, 5 v. Unt. innerhalb jene 6 nicht. 
874. 555, 4 önosovoüy. 
876, 10 erfolgt 562). 
878, 7 om. 565). 
— 8 kann 565). 
— 69, Unt. om. 567). 
— 3 — übrigen 567). 
:896, 5. — 4. Das. 
904, 7 wie ©. 738. 741. 
— 905. 595. ©. 833, 430. (nid t 885, 436). 
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910, 5 (f. ob. S. 830) nicht 69. 

912. 620 S. 821. 825, 398 f. (nicht 798), 
913. 624, 3 ob. ©. 831 (om. Anm. 324). 

914, 14 mag man fie für für fi. 

915. 630, 5. — 881 f., 579. 

916. 633, 3 add. u, oben ©. 654, 188. 

922. 651 am Schl. d. Nee fei. 

924, 8 v. Unt. (adgefchloffen) ift, die, 

927. 670, 2 0’ adovaula n. 

932. 687, 4. — S. 536, 387 (nit 586, 

938. 701, 4 add. u. unten Aum. 783. 

939. 705, 7 val. Anm. 708. 

941. 710, 5 add. vgl, über die Kleinbeit der Erde unten 

Anm. 921. 

943, 13 bleibe (S. 914). Aus (om, 629), 

954, 6 als Werfen oder 

— 14 vergebe 725), werben. 

955. 7269, 2 ob. S. 832 f. 

959, 12 für das was werden. 

—, 743 add. n. 954 f. 

965, 2 v. Unt. müßte 759). 

968. 766, & Ib. Schol. 

971, 6 v. Unt. verfpäte ober. 

975, 2 beweat 783); ob. 

978, 1 it 790), Die. 

1002. 854, 4 del. tft. 
1004, 857, 3 add. vgl. S. 1002 extr. 

1017. 899, 2 add. und S. 870 ff. 
1023, 14 v. Unt. vgl. ob. S. 687 f. (nich t 887). 
1024, 14 voraus feßt. 

1027, 7 wird (S. 976, 784. 

— 16 v. Unt. 807 und Anm. 

1028, 3 die Schwere oder Leichtigkeit fei. 
1040, 6 — S. 712, 104 (nidt 194). 

1035, 6 — ob. ©. 1022. 1032. 

— 59 Unt. — ©. 954, 723. 

1051, 8 om. 927). 

1052 930, 2 — 673 add. u. ©. 1053. 

1059. 944, 2 adroug (vgl. ob. ©. 430, 620). 
1065. 954, 4 vgl. Anm. 953 (nit 83). 

1076. 975, 4 ob. S. 690, 56 (nicht 890). 

1078. 981. Anm. 881 (nit 980). 

1084. 25, 1 ralıa taiıa. 

1095. 65, 1 v9 Unt. — ff. 575, 439 (nit 574). 
1099, 77, 1. v. Unt. vgl. Anm. A und ll, €. 
1100. 78, 2 v. Unt, ob. S. 1019 f., 905 de G. 

— 1 — 11, 1 pr. (509) Oec. 
1104. 89h, 1 v. Unt. add. vgl. Anm. 195. 
1107. 96, 1 v. Unt. add. — Ueber die Siebenzahl der Far 
ben f. unten Anm. 299. 

1112. 110, 1 v. Unt. add. vgl. unten Anm. 301 u. 308. 
1113. 114, 1 v. Unt. 1, 16 extr. (613). Pbys. 
1114, 5 v. Unt. auf uns 117). Wäre. 

1117, 124, 1 v. Unt. add. und 126. 
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1120, 3 v. Unt. wurzeln (vgl. unten Anm. 226). 
1125. 142, 1 v. Unt. vgl. folg. Anm. und unten. 
1130. 157, 3 ob. ©. 534, 376, 
1131. 158, 5 »oei örk d'. 
1135. 170, 3 add. vgl. Anm. 620, 
1139. 183, 6 yarracdıva ı). 
1142. 193, 1 9. Unt. Anm. 89b. 190. 
— 19,1 — add und unten Anm. 222. 
1146, 1 v. Unt. werben 206). Im. 
1153. 224, 4 v. Unt. rix (unten Anm. 612). 
1154. 226, 4 alodaveını (vgl. ob. ©. 1119 f.) 
1166. 249, 1 — 1102, 85 (nit 1153, 65). 
1168, 7 v. Unt. ©. 1116, 122 (nit 127). 
— 251, 19 Unt. add. vgl. unten Anm. 586 
1175, 7 (S. 1128, 152) (wicht 1118). 
— 1 v. Unt. (159) (nid t 149.) 
1177, 7.—259 (nit 159). 
— 8—159 (nidt 259). 
1184, 5. ©. 691 ff. (nit 891). 
— 18 (6. 1125, 142) (nicht 42). 
1188. 277, 2 v. Unt. (167) nicht 277. 
1197, 2 v. Unt. feien 303). 
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1217, 13 v. Unt. ©. 1145 (nid t 1715). 
1223. 347, 5 v. Unt. Anm. 415 (nicht 412), 
1224. 352, 1 v. Unt. 413 (nit All). 
1225, 353, 1 ©. 713 (ntd$t 718). 
1226, 355 1 v. Unt. Anm. 353 mit 351). 
1227. 358, 1 v. Unt, add. vgl. ob. ©. 672 fi. 
1239, 1 v. Unten enthalten 394). 
1240 bis 1245 incl. die im Texte beſindlichen auf die Anm. bezbglichen 
Zahlen um ins höher zu fegen, d. h. anftatt 394 zw lefen 
395 u. ſ. w. u. S. 1243, 1 v. Unt. anflatt 408 lies 411 
1241. 398, 1 — ©. 1012 (nit 1013). 
1260. 445, 1 v. Unt. add. vgl. Aum. 116 ff. 
— 446,1 — ob. ©. 1145 (nit Anm. 1115) add. u. munter 
. Anm. 470. 
1279. 507, 4 v. Unt. add. vgl. folg. Anm. 
1290, 4 v. Unt. 406 add. u. unten ©. 1623, 670. 
1307. 568, 2 dnddeı Eis. 
1309, 9 Organismus) früher if, dem. 
1310, 575, 2 add. u. ©, 1102. 
1311. 578, 4 v. Unt. (408 add. vgl. ob. Aum. 77%. 81 (wit 
410 a. om. ©. 1115 f.) 
1314. 584, 5 v. Unt. add. vgl. unten ©. 1351, 24. 
1316. 588, 4 ©. 1086, 34. 
1324. 599, 6 1025 Zyov os 
1325, 2 v. Int. ©. 1138 (nicht 1238). 
1328, 6 vgl. S. 1246, 411b. (nit 1245, 476). 
1332. 613, 2 v. Unt. Anm. 612 (nicht 611). 
— 614, 3 add. vgl. Anm. 114. 
1345. 11, 3. add. u. unten Anm. 16. 42 vgl. S. 1178, 206. 
1351. 24, 3 add. ygl. S. 1313, 584. 
1356. 41, 1 v. Unt. add. vgl. od, ©. 1160, 236, 
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— 42, 1 v. Unt. add. (16). 

1357. 43, 3 Anm. 16 (nit 22). 

1367. 71, 1 Adyoıs ol. 

1370, 4 v. Unt. äußerſten Beſch affeah eiten in. 

1371. 82, 4 vgl. Anm. 85 und Magn. 

1377, 3 v. Unt. nicht (97), obgleid). 

—, 100, 1.—18 (99) 0 

1379, 7 v. Unt. dieſer (nicht jene). 

— 6 — jene (nit dieſe). 

1380, 7 Bieten 88 

1381, 6 Liegendes 115). 

1390 Anm, 12 v. Unt. — Wollung 108 f. (nit 109, 124). 

139% Anm. 7 v. Unt. (116) nicht 116. 

1398, 2 v. Unt. Unmäßigfeit, weil auf bie dem Menſchen mit 
dem Thiere gemeinfamen Luſtempfindungen bes 
züglich, erfcheint bei jenem (om. fommt... b. lehterem). 


1800, 8 oder nicht über.. 

1403, 9 behalte. 

1404, 2. recht if 170). 

1305, 2 v. Unt. welch e bie. 

1409, 9 v. Unt. Hinzufommen, ohne. 

1414, 4 v. Unt. meidet 206). 

— 3 om. 205). 

— 1. — 205) (nicht 200). 

1417, 8 vo. Unt. Affeft aber. 

1432. 254, 2 (vgl. ob. ©. 1376 f.). 

1442. 279, 3 S. 1138 (n icht 1188). 

1449, 3 v. Unt. als Theil der Geſammttugend, erzeugt 

Blüdfeligfeit. 

1456, 7 Berz., da unfräflige. 

1465, & da diefe einem. 

1485, 5 v. Unt. Folgezeit; und geb. 

1495 Anm., 11. als Ar. (351) nicht 251. 

1504. 448, 4 S. 773 (nit 673). 

1523, 15. Anm. 6. 55. 62). 

1528, 11 v. Unt. 69 ff. (nicht 60). 

1537, 8 (236) nit 237. 

1543, 9 v. Unt. 1453 fi.) nicht 1483. 

1558, 10 (8. 23. 25 ete.) nit 26. 

1568. 526, 4 (44 val. 16) om. jeboh Anm. 8. 

1571, 2 (p. 1253, 29 vgl. Anm. 535 (nicht 534). . 
1574. 548, 2 1a n Unne. 

1586, 13 für die gemeinfamen wie für. 

1590. 588, 1 v. Unt. add. vgl. Anm. 606. 
1596, 2 v. Unt. ansgefchloffen. Diefe Schwierig feiten Wwers 

den nicht aeläft, wenn an d. Gt. 

1604. 619, 4 ©. 1346 (nicht 1316). 

1605. 622, 2 add. vol. 540 ff. 
1608. 630, 1 v. Unt. add. vgl. ob. Anm. 592. 594. 
1609, 5 v. Unt. aelegenen Platze der. 

— 3 für den Markt des Handelsverkehr s. 
1618, & auf 656). 

— &y. Unt. haffen 659). 

— 2 — hinzukommen 680). 
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S. 16236, 119. Unt. für die Theilnabme an ber Staaten. 


— 1628, 8 über den Begriff der Gleich. 
— — 679, 2 add. und S. 1634. 

— 1631. 686, 3 vgl. Anm. 680. 690. 743. 

— 1632. 688, 1 xaxdv (725). al. 

— 1632. 690, 1: v. Unt. (686 und S. 1640). 
— 1636. 701, 3 S. 1607 ff. (nit 1266). 

— — — 1v. Unt (706) nicht 760. 

— 1643. 721, 4 add. u. Anm. 723. 

— 1644. 725, 3 16 (688). did. 
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— 1656, 14 v. Unt. (541 f. u. 5460). 

— 1658, 2 v. Unt. (S. 1587 f., 584). 

— 1668. 762, 11.—1290, ı (om. a). 


— 1679. 7769, 5 add. Doch möhte es wenigſtens in feinen 
nrfprängliden Plane gelegen Haben von Dex 
den verfhiedenen.-Berfaffungen angemeifieue: 

. Beftimmungen über das Verhältuiß der Ghegat 
ten zu einander und bes Baters zu deu Rı-: 
dern an den betreffenden St, „u handeln; j. Pol 


I, 13. 1260, b, 8 ob. ©. 1578 f. 
— 1681. 781, 1 (5. 1638 f.) nich t 1635. 
— 1682, 2 v. Unt. add. vgl. ©. 1444, 284. 
— 1684, 2. 1 v. Unt. 705 add. vgl. ob. S. 667 a. 678. 
— 1690. 109, 2 (p- 1341, 23) nicht 767. 
— 1696, 33, 3 c. 1. 14 und 24 (6. 40. 58). 
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